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Zur  Cfeschichte  von  Metz  in  römischer  Zeit. 

VoD  J.  B.  Kmw. 


Vorbemerkung.  Die  folgende  ZuaammenslelloDg  ist  im  Anschlu^s  uii  meine 
Unleraaehiingen  fiber  die  »gallo-römisehe  Kultur  in  Lothringen«  ent* 
stanrirn  nn<l  war  als  »Anhang  I«  zu  jener  Abbandlun<£  frcdacht.  Da  nhcr  dif  A- in-it 
unter  der  Hand  zu  einem  Umfang  angewachtien,  der  ein  selbständiges  Erschemen 
rechtfertigte,  so  tritt  sie  hier  selhatttndig  auf.  Auf  den  ersten  Teil  der  genannten 
Abhandluntf  (Jahrbuch  IX,  S.  155—801)  wird  vielfach  verwiesen  weiden,  wie  auc  h 
dort  öfters  auf  das  Folgende  Bezug  genommen  ist  (vgl  Jahrb.  IX,  S.  801,  Ende). 

A.  Nachweis  der  Schriftwerke  and  Inschriftt'ü  des  Alteitiinis'),  ia  welchea 
Metz,  dessen  fiebiet  and  Bewohner  genannt  sind. 

HOlfsmittel  insbesondere:  De  Vit,  Onomasticon  totius  Latinttatis  IT, 

S  (511  .  IV,  S.  4H0  und  60'^,  unter  den  Wörtern  »Divodm  um • ,  »Mediomalrici« 
und  »Metlis«.;  Holder,  Alt-Celtisclict  Sprachsciialz,  I  ;lH9»i),  Sp.  12901290 
und  II  (11.  Lraferung,  1899),  Sp.  521—52»,  Howie  Sp.  bSO  unter  den  nämlichen 
W&tem;  Riese,  das  rheinische  Germanien  in  der  antiken  Ulteratur,  1898. 

I.  Uebersicht. 

Die  in  Klammern  stellenden  kursiven  ZifTern  smd  die  Urdnung^zilVern  der 
unter  II  angefahrten  Belege. 

Namen.  Die  keltischen  Stammgenossen,  deren  Name  anter  rö- 
miadier  Hemchafl  den  Bewohnern  des  Gemeindebezirkes  von  Metz 

(der  civitas  Mediomatricoiiiiii)  verblieb,  heissen  > Mediomatrici« 

(vgl.  JJ.  .V.  /.  usw.  nml  liiM  lirifleii),  vereiiizcU  Mt'tlioiiial  rico.s« 
{T:  verutl.  /  tmd  i/,  vj{l.  auch  Mon.  (lorm.  bist.  II,  201  —  Kiese  a.  a. 
ü.  XIII,  l:">lj^).  Der  Vorort  des  Slauinies  » Divoduruni <  Iriigl 
einen  zweifellos  kellisohen  Namen  '),  der  uns  IVrilii  b  nicht  früher  als 

*)  Bis  zur  Zerstöron;;  von  Metz  durch  die  Hunnen  im  .iahro  4')!  n,  Chr. 

■)  Pluleuiaeua  (/):  IUfdiofiänfixt^i.  An  den  drei  anderen  Stellen  steht  der 
Ton  »lines«  (Caes.)  oder  von  »civitas«  abhSngige  Genitiv  »Mediomatrienm« :  vgl. 
»Angnsta  Vindelicum«  neben  »Vindelici',  »Augusta  Rauracum«  neben  ^itauricic 
oder  »Rauraci«.  Ans  diesem  verkürzten  Genitiv  wird  Ph.lcinaeus  mit  Unrecht 
jenen  Nominativ  erächlussen  haben.  —  Vgl.  zu  No.  .\  unten  6.  H»,  17. 

■)  Vgl  z.  B.  Zenas,  Gramm.  Gelt.  1,  S.  26.  A7.  Zahlreiche  mit  *Div>«  (gleich- 
hrjoutend  mit  dem  lateinisrhen  »divus«  —  »gölllich'i  zusanimen^'eselzle  oder 
davon  abgeleitete  Namen  bei  Holder,  All-Celt.  Spi :uhs<  balz,  I,  Sp.  1289—1896; 
noch  zahlreicher  sind  die  Beispiele  für  Zusammensetzung  mit  >l)uro-«,  »-durott« 
(»  »hart« ;  daher  =  »Festung«,  »Schkm«)  bei  Holder  I,  Sp.  138S— 1887. 
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für  das  Jahr  Ol)  n.  Chr.  diireli  Tacitus  (  V)  be/cuj;!  ist.  Denn  Caesar, 
unser  ältester  GewührsiiiaiH),  hat  keine  (Gelegenheit,  die  Stadt  der  Me- 
diomatriker  zu  erwfthnen,  and  Strabo  wie  der  ältere  Plinios  nennen 
die  Stadt  Metz  ebensoweniR  als  die  Städte  Triers  Reims  und  andere, 
obaehon  as  die  Reroer,  Trevcv(T  und  Medioinatriker  in  ihrer  Be- 
sprechung d(  i'  ;:pographi?chen  Verhältnisse  Gallions  nicht  vergessen 
haben  (.?  und  /).  r)er  (Ico^raph  und  Mathomalikor  Ptolemaous  (T) 
dagegf^n ,  oiii  Zeitgenosse  dos  Antonius  IMus  {\',\H  Kil )  und  Manns 
Aurelius  (Uli  — 180),  nennt  >f)ivoduruni«,  wie  auch  andere  allkell isclic 
Ürle,  für  welche  er  der  erste  liierarische  Zeu^re  ist ').  Ausserdem  wird 

')  Für  Tu  Iii  um  (Toulj  iäl  IHuleniaeus  der  älle»te  Zeuge,  ebenso  für 
das  auch  inschrirtiich  belegle  Nasium  (Naix).  Dieselben  tieiden  Stiidtc  werden 
in  den  KorsbQchcrn  als  Strasst^-n-Stationen  genannt.  Ausserdem  begegnet  uns 
Nasium  nntor  den  tirnnisi  Ikh  Noten  (S)  als  llauplort  der  Leuri ,  w.'ihrond  die 
Nolilia  Galliaruiu  ^ii)  Tuui  als  suicheu  nennt;  Tacitus  (■'«)  spricht  nur  allgemein 
vom  dem  Gemeinde-Bexirk  der  Leuri.  Vgl.  noch  Riese  XII,  97:  Auspicius,  Bischof 
von  Tool,  und  über  Nasium:  Holder,  All-C.elt.  Spraclischalz  II,  Sp.  (>!KI  (11.  l.iefe- 
riu\^.  IROfl).  -  Virodunuui  fVerdiin)  nennt  ans--or  di^in  Itinerarium  Antonini  ni>) 
nur  nucli  die  Nolilia  Galliarum  {Ii)  ;  über  eine  Münze  der  gallischen  Virudunenäcs 
»,  Robert,  Etndes  nuraismatiqoes,  S.  81. 

Scarponna  (Scarponne),  welches  zur  Gemeinde  der  Mediomatriker  (ei- 
vitas  Medioniatricornui!  {jeliörte  (vgl.  'J.'t  ').  wini  in  di  n  Kursliiifliern  i //,  7.*i  und 
ausserdem  bei  Auimianus  27,  2,  1  zum  Jahre  :ki7  wie  auch  gelegentlich  des 
Hnnnenzuges  451  n.  C.  [i»,  <l)  genannt.  Von  den  sonstigen  Ortschaften  des 
finslmaliiren  Metzt  r  (Jebieles  wird  Derenipapi  in  den  Kursbücliern  (f.  l'i}  und 
gelegentlich  der  Krie;.'s('r<Mi.'nis?c  <\vr  Jalni'  :'..">(;  Amniian  l*!,  2.  M>  uml  I.">1  n  C. 
{18,  d)  erwähnt;  andere  lirLsdiafleu  sind  nur  durch  die  Kursbücher  (Iblmdurum, 
Caranusea,  Ricciacum,  Ad  dnodecimnro,  Pons  Saravi)  oder  inscbriftlich  (vicns 
Budatius  ^  Vic,  vicus  Ifarosallensium  =  Marsal,  u.  a.)  bezeugt;  vgl.  lahrb.  IX, 
S.  lt)2  fr.  170  f. 

Am  miau  US  Kl,  2,  i»  (J.  Ilö»!  n.  C).    Vgl.  Wichmann,  .lulirb.  IV,  2,  S.  11!». 

(Julianuä;  civitalem  Hemos  ndul  pru- 
lalandum  existimans  pelit,  ubi  in  nnam 
eongregatum  esercitum  .  .  iusserat  op- 

periri  praesentiam  suam  

Post  varialaa  sententias  plures  cum  pla- 
cuisuct  per  Dcceropagos  Alamannam 
ad^'redi  plebem,  densatis  a^minibus  len- 
debat illuc  solito  alacriur  tniies  

A  mini  an  US  27,  2,  1  (J.  3ti7  n.  C): 

 Jovinus  equUum  magislcr  ac- 

eingilnr :  et  imtructas  paratuaque,  caa> 


Julianus  eill  in  der  IJeberzeugung, 
dass  kein  Verzug  statthaben  dürfe,  nach 

der  Stadt  Heims,  wo  das  gesammelte 
Heer  nach  seinem  Gelieiss  seine  An- 
wesenheil ubwaiten  suUle.  Als  man  nach 
mehrfachen  Aenderangen  in  den  Ent- 

scldiessunpen  besi  hlossen,  über  Decera- 
pagi  ^Tarquinpot}  den  alamannischen 
Hcerhaufcn  anzugreifen,  eilten  die  Sol- 
daten in  dichtgedrängten  Kolonnen  dort- 
hin, kampffsfriMidiL'fr  al>  ii  '.'. Hiudich. 

Der  Iteilerführer  Jovinus  uiachl  sicli 
auf,  und  kampfbereit,  aufs  vorsichtigsle 
die  beiden  Flanken  seines  Ueerzages 
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uns  der  Name  DiToduram  noch  bezeugt  durch  die  KursbQcher 

{9— Ii}),  von  welchen  die  Kurskarte,  die  sogenannte  Peutingersche 
Tafel  (13)  den  voUstänfliizoii  i offiziollcn  i  Namen  »Divoflnruin  Medio- 
malricorum«  bietet;  vgl.  Tacitus  liisl.  I,  ü:{  ('»)  und  l'tulemaeus  (7). 
Von  Inschriften  nennt  uns  eine  einzige  t.>7)  den  Namen  Divodnrum. 

Da  nun  aber  später  an  Stelle  dieses  Sondernanien.s  der  Stadt  die 
Ikv.eichnimg  »elvi las  Medioniatricoruni«  im  engeren  Sinne  von 
der  Stadl  Metz  gebiaucht  wurde  i^vgl.  JJ),  so  kam  es,  dass  man  — 
wie  sonst')  —  die  Stadt  auch  kurzweg  mit  dem  Namen  des  Stammes 
»Hediomatrici«  benannte,  eine  Bezeidinung,  welche  in  den  uns 
eriialtenen  Qndlen  alldn  Ammianus  (15.  1^  gebraucht.  Dass  die- 
selbe aber  allgemeiner  im  Gebrauch  gewesen,  beweist  die  <hirans  ent- 
standene, vom  Volke  mundgerecht  gemachte  Naniensform  >Meltis<, 


lissime  ot)KPrvans  utnimqtiP  sui  ajiminis 
latus,  voiiit  propc  iot  um  Scari)(»nna,  ubi 
inopinus  maiori'in  l)arl)aroriiin  iilctxMii, 
antcquam  armarclur,  ttiinporis  brcvi 
inmcto  prMventaiD  od  inteni«cionem 
exstinsit.  BnultMites  innoxii  proelii 
gloria  milites  ad  alterios  globi  pemiciem 
ducess  aensiinque  incedens  rector  cxi- 
inius  speculatione  dedicit  Tida,  dir<.>p(iä 
propiiis  villis  vastatoriatn  nianuin  tpiics- 
( cie  propt.'  Ilutneii:  iaTOipie  advoiilaiis 
al)ditusque  in  vallc  denäital«-  arbusUiniiii 
obaciir«,  videbAllavantes  alios,  quuadatn 
eooias  nitilantes  ex  more  polanteaque 
nonnulkM.  Et  naetns  horam  iropendio 
tempeativain,  signo  repente  per  litoos 
dato  latrocinalia  castra  pemipit  

VgL  Ang.  IKgot  in  »Gongr^s  archfo- 
logiqu«  de  France;  Söancea  g^nirales 
tenues  !\  Metz  en  1846  par  1a 

sorirte  franQ.  pour  la  consoiva(i<in  des 
tncinuincnls  historiques«  ^Faris  I6il), 
S.  173  ff.  mit  I'lan. 

*)  TgL  Jbb.  IX,  S.  162,  Ann.  1. 


bt'ottaoliU'tid,  kam  er  in  die  N'.ihi'  des 
Ortes  äcarponna,  wu  er  unverseliens 
einen  grBsBcren  Heerhanfen  der  Bar- 
baren (Alamannen),  bevor  dieser  sirli 
wafTnen  koniilo.  überrasrlili'  in>d  in 
kürzesilor  Zeit  ^lüulicii  vernit  liicle.  In- 
dem er  dann  die  ai>er  den  Rnhin  des 
verinsllosrn  Gefcdits  fmlilockenden.St)!- 
dalen  zur  Vernichlung  eines  zweiten 
Haufeni  heranfOhrte  und  sachte  heran- 
marsrhierle,  erfuhr  der  IrefTUche  POhrer 
iluic  li  ziivorl;issi>,'e  Kundscliaft,  dass  eine 
Schar  von  IMüitderem,  nachdem  sie  die 
niiclistgcleKenen  Villen  ausgeraubt,  in 
der  Nfthe  des  Flasscs  (der  Mosel)  rastete. 
Und  sf  lion  kam  er  heran  und  in  einein 
durch  dichtes  Gebüsch  verdunkelten 
Tfaale  geborgen,  sah  er  die  einen  sich 
tiaden,  andere  nach  ilirer  Sitte  sicti  die 
Haare  rot  färben,  nianctie  auch  zeclien. 
Und  da  er  so  einen  ansserordentlicti 
gOnstigen  Zeitpunkt  getrolTen,  dnrcMmich 
eranf  ein  plnizlieti  gegebenes  Horn.sipnal 
das  Räuhcriager.  (Nachdem  er  auch 
diese  Abteilung  der  Alemannen  Ober- 
wunden,  «  endet  er  sicli  {;e;jeii  den  noch 
iil)ri;i  {tel)liel)enen  drillen  lleertiaiiftn, 
den  er  bei  ühdIuos-s.-Marne  trüTt  und 
besiegt). 


aus  welcher  sich  der  heutige  Name  Meto  entwickelt  hat Die  ftlteste 

QiioIIfi,  wcIcIk«  ilicse  Namensfonn  »Mettis«  '/cbraiu-hl ,  ist  das  Slaals- 
handbucli  aus  dein  Anlan(;e  des  IVmrten  JalirhundtTts,  die  Notitia 
dignitalnin  (7;  ;  dann  ist  dieselbe  bei  deu  Ödiriflstellera  der  frän- 
kisoben  y.vW  und  s|i;U('r  die  üblifhe-). 

Geschichtliches.  I>a-s  das  (iebiel  des  kelliseben  Slannnes  der 
Medioiiialriker,  von  denen  \vu'  auch  Münzen  inil  ibreni  Namen  haben 
bis  zum  lUieino  iciclitc,  sagl  Caesar  (J;.  Dies  beslütigt  uns  noch  für 
das  Jahr  15  n.  Chr.  Strabo  (5),  der  hinzufügt,  dass  in  deo  an  den 
Rhein  anstossenden  Gebietsteil  der  germaiusche  Votksstatnm  der  Triboci 
von  der  anderen  Rheinseite  eingewandert  sei^).  Wann  der  rheinische 

')  Die  Lt-^ond«-  leitet  den  Namen  Metz  her  von  einem  Untcrberchlshaber 
des  Caesar,  dem  Rifler  Melius  (s.  Aug.  Prost,  Stüdes  sur  l'hisloire  de  Metz;  les 

li'i^i-iiilfs,  ISC.'if  S.  Mu  fT  1  \;itiirli(h  ist  ilioscr  Naiiif  orst  aus  dt'm  Nnnicn  dor 
Ölaüt  zureclitjjeinaclit,  ebenso  wie  zahlreiche  Namen  in  den  griechischen  und 
rdmischen  GrQndungsgcschichten.  —  Auch  die  von  d'Arbois  de  Jubainville  vor- 
iii'iiia«  h(c,  von  lli>lilcr  in.  .i.  O.  II  Sp.  SflO)  wifckThollc  HerlriUing  des  Namens 
Meltiä  von  ilom  italisi  lu  u  l'i  tsoticniiatnt'n  M(  Iltis  ;st  iiniiir>;;li(  h. 

*)  So  in  den  uiiler  17*  und  Iti  angeführten  Quellen,  ferner  z.  B.  bei  Ve- 
nantius  Fortunatas  und  auf  den  merovingischen  Münzen  (sehr  selten :  »Metis«).  — 
Gret;or  v<in  Tnurs  lirauclil  neben  'Mcltis'  au<  Ii  «Melleiisis  urbs«,  eltt-nso  andere. 
Vi-nantiiis  hat  ein  andt  ics  Adjekliviun  -MrUicus.  ;:i  IhKIi  t  <  irni  10.9.  1:  »Mollica 
iiiuenia«).  —  In  einigen  späteren  Quellen  werden  »Mettis«  und  der  nus.>iverslandene 
Genitiv  »Mediomatriconun«  als  gleichwertige  Namen  bezeichnet  (Kraus  Hl,  S.  }t2G). 
Dies  i.'^t  zu  iTklären  aus  einem  \Vieileiauf„'reifen  des  allen  Namens  in  karolin^isclier 
Zeit,  denn  Miin/.en  von  Kuis<r  Lothar,  dt-in  Sohne  Ijudwijrs  des  Frommen  haben 
als  Aufschrift:  »Mediomatricorum«  (Hubert,  Etudcs  numiüiualiques,  ä.  194  -105; 
M.  Prou,  I«e8  monnaies  caroUngiennes  de  Ift  biUiothAque  nationale,  Parti  lfl96^ 
s  21.  \r  oliscbon  sonst  auch  in  karolingischer  Zeit  »MelUs«  die  fibliehe 
Numensfurui  war. 

'}  Aufschrift  der  Rückseite:  ME1>I0,  MEOTOMA,  einmal  (Robert  a.  a.  0. 

Nr.  3)  vieHeiehl  MI:D1(IMAT[I11CV|M.  —  Siebe  C.  Hubert,  Eludt-s  numismatiques 
snr  wvii'  |inilie  du  nord-est  de  la  Kranre,  Melz  1H,")2,  S.  (i!)  70,  1  i  i'  Ab- 
bUdungen  l'l.  i,  1 — H;  M u rc l- C h abu u i 1 1  e l,  Clalaloguu  deb  iiioiniaies  gauloises 
de  la  biblioth6que  nationale,  Paris  1888,  No.  8916—8955  und  dazu  De  la  Tour, 
Atlas  de  monnaies  gauloiscs,  Paris  1802,  pl.  XXXVI,  AblMlduni^  von  No.  8!ll6and 
8903.  —  Münzen  im  M«'t7. er  MuHPum:  V.  Jac  ob  in  den  Mt-m  de  la  Sor. 
d'arch.  <Si  d  hisloire  de  la  Moselle,  XIII  (1874;,  S.  r2G,  Nu.  117;  und  aus  der  von 
der  Gesellschaft  fOr  lothr.  Geschiebte  erworbenen  Sammlung  Merciol:  Pridrici 
in  dies«  in  .labibuch  II,  S.  ;571t,  No.  101  III.  Münzen  im  Trierer  Museum  :  (Hcltner), 
l'ulirer  durch  ilas  l'rovinzial-Museum,  2  Aulla^jc  (IKHl^i  S.  (54.  Nu  HU  102,  — 
Vgl.  auch  Uuhn  und  t'erreru,  Le  niunele  Galliche  del  liran  San  Uernardo,  Tunau  1891 
(Riese  zu  XV,  tO)  und  Jahrbuch  VII,  3,  S.  189,  No.  153. 

'  ,Ir<1cni"a!ls  mit  AriovisUis;  Caesar,  bell.  Gall.  I,  31,  ö  mit  I.  51,  2.  — 
Die  Tribuei  werden  auüäer  der  letztgenannten  Stelle  (Jabr  58  v.  Chr.;  oOcb  an 
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Teil  des  (Jehietes  der  Mwlinmatriker  abfrotrennl  wurde,  wissen  wir 
nicht;  doch  lallt  diese  Abtrontiung  wohl  schon  vor  die  Zeil,  wo  dieser 
(lehietsleil,  von  der  beltriH<'hen  Provinz  losrrolösl,  zu  lirr  mnnnehr  rine 
selbständige  Provinz  bildenden  üerinania  superiur  ^Ubergernmniun) 
gehörte '). 

Abgesehen  vun  jener  geographischen  Angabe  erwühnl  Caesar  die 
keltisehea  Hediomatriker  nar  noch  an  einer  Stelle  :  es  ist  dies  zu- 
gleich die  erste  geschichtliche  Nachricht,  welche  wir  besitzen  und 
aoz  der  wir  ersehen,  dass  auch  die  Mediomatriker  im  Jahre  52  vor  Chr. 

an  der  allgemeinen  Auflehnung  der  gallischen  Stämme  p:e?en  die  rö« 
mische  Herrschaft  belcilijrf  waren.  ft;inri  scliweijren  die  (icst  iiidils- 
quellen  120  .lahre  lang  über  unsere  Siailt  und  das  /,uiiehiiii;:e  I.atid. 
Denn  ilas  ii;i<  list(>  jresch  ich !  1 1  <■  ti  e  Zeujjiiis  ist  das  des  Tacitus  {:>), 
wonach  im  .lalire  69  n.  Chr.  Truppeti,  welche  inlblge  des  Hüi'^erkrieges 
vom  Niederrhein  nach  Italien  marschierten,  bei  ihrem  Durchmarsch 
dordi  Metz  ohne  allen  Grund  ein  Blutbad  unter  den  Einwohnern  an- 
richteten, dem  ungeAhr  4000  Mensdien  zum  Opfer  fielen.  Dann  er- 
zfdilt  uns  der  nämliche  fleschioblschreiber  (6'),  dass  im  foljieiiden 
Jahre  70  zwei  nimische  Legionen  (legio  1  und  le'^io  XVI),  weiche  sit  Ii 
dem  i)ataviseli-gallischcii  Aufstand  angesehh »■•-(. n  hatten  und  von  Neuss 
und  Horui  in  das  Land  der  au  der  Knipruun^f  l»eleili<_'ten  Trevercr  gefiihri 
worden  waren,  hier  die  Sache  der  fcimpoier  verliessen  und  daher  ins 
Gdiiei  der  (wenigstens  damals)  nidit  zu  den  Aufständisdien  zählenden 
Mediomatriker  abrückten;  von  hier  marsdiierten  sie  auf  Anordnimg  des 
Heerführers  des  Kaisers  Vespasianus  wieder  ins  Trierer  Land,  um  an  der 
Niederwerfung  der  Aufständischen  teilzunehmen,  .letzt  lassen  uns  die 
Cies<*hichtsquellen  abermals  fiir  lanjie,  lan-^e  Jahre  im  Stich,  da  erst 
Aininianus  ( If!)  unser  Metz  im  Jahre  357  erwähnt,  wo  die  Sladt  von 
dem  iJesieger  der  Alamaunen,  deiu  nachherigen  Kaisei'  Juliaiius,  «la/u 
besünunl  wird,  die  in  der  Schlacht  bei  Slra^sburg  gemachte  Krieg.s- 


den  im  folgenden  unter  No.  1.  3.  4.  6  (Jahr  70  n.  Chr.)  aufgeführten  Stellen,  so- 
wie Ix'i  Tacitiis,  (icriiianin.  '2X,  nu-isl  mit  dr^n  limarlilinrlrn.  oltcnfalls  mit  Ario- 
vistus  über  den  Rliein  gekutiitiiuucn  geriiiantöchcn  ^t-mt  tes  luin  Speyer)  und 
Yangioncs  (um  Worms),  erwlhnt ;  unsicher :  Ammtanus  XVI,  12,    (Jahr  357  n.  Chr.). 

*)  Die  Einrichtung  des  oberen  und  unteren  Germaniena  als  besondere  Pro- 
vinzen fällt  um  »las  Jahr  iH)  ti.  Chr.;  s.  Itiose,  \V.-I.I  Korr.  IJl.  XIV  (lS!»:)i,  C.-i, 
bosondcrs  Sp.  151  ff.  Snldpin  gab  os  eine  r  ivitas  TnlKMonim:  Ikinncr  Jahr- 
bücher 83,  S.  <)l.  linf.  t,»cives  Tribocus« ;  vgl.  Hii-sc,  Iö7,  lürt;  aus  dem  Jahre 
138  n.  Chr.  und  die  Meilensteine  bei  Brambach  Ciniien.  liföa  und  1!)54  aus  dv 
Mitte  des  8.  Jahrhunderts;  vgl.  CIL.  XUI,  1,  8018  (Lyon). 
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hoiiti'  zu  IxTgon ' ).  Als  wciloros  pescliichllifhcs  Zentrnis  kann  oiti- 
gcreilil  werden  die  Ant;al>e  ( ic"  s  der  in  den  Jahren  411  —  IlH  verfasslen 
»Nolilia  diynKaturii  < ,  eines  Staatshandbuelie.s,  welehe^  alle  rivilen  und 
militärischen  \\  ürdenlräger  un  Oi?l-  und  im  Westreiche  aufzählt.  Aus 
diesem  Handbuche  erfohreo  wir,  dass  damals  in  Metz,  wie  in  anderen, 
insbesondere  gallischen  Slädten  eine  kaiserliche  Zeugrabrik  bestand, 
welche  von  Autun  hierher  veriegt  war,  während  eine  andere  von  Metz 
nach  einem  unbestininilen  Orte  verlegt  worden  war.  Die  letzten  Nach- 
richten, die  wir  besitzen,  jjeh<(ren  der  Zeit  des  Zusammenbruches  der 
Rütnerherrscliaft  an.  Nach  der  einen  Naehriclit  {17*}  soll  Metz  bereits 
im  Jahre  4()t)  (IimlIi  die  \'aniialt  ij  /ersliMt  worden  sein*).  Die  anderen 
NuehrieiiU'ü  erzählen  die  Zerstörung  der  Stadl  durch  die  Hunnen  (/■^j, 
bei  welcher  alldn  das  vielleicht  durdi  eine  besondere  Befestigung  ge- 
schützte Bethaus  des  h.  Stephanus')  verschont  blieb  {ISe.  d),  Dodi 
bald  erhob  sich  die  Stadt  aus  dem  Schutt  zu  neuer  Blüte  und  war 
seit  dem  Jahre  51t  auserkoren,  Residenz  der  austrasischen  Kdnige 
zu  sein. 

Ausser  diesen  wenigen  gesehii  hllichen  Zeugnissen  über  Stadt  und 
Lanrl  lial>en  wir  tioeh  cinipe  Anfjaben.  die  wir  als  {leogranhisi-he 
zusanunenfassen  können').  l>if  Zeu^rnis-e  des  Caesar  {I)  und  des 
Slrabo  {■'!)  sind  bcn  its  aii<rei(ilirl.  Wie  letzteres,  so  ist  auch  das  des 
älteren  Plinius  (i)  auf  die  Zeit  des  Kaisers  Augustus  zu  beziehen.  Aus 
dem  zweiten  Jahrhunderl  li^t  vor  das  Zeugnis  des  Ptolemaeus  (7). 
Aus  dem  dritten  und  vierten  Jahrhundert  besitzen  wir  wichtige  Zeug- 
nisse in  den  Reisehandbflehern  und  zwar  in  einem  amtlichen,  wahr- 
seheinlieh  auf  Kaiser  Caraeallu  (211  — *217)  ziirüekjK  In  tiden ,  unter 
Dioelelian  um  das  .lahr  HfiO  nbeiarbeilelen  Heii  hskursburh  (,V — J:J) 
und  in  oinei-  dem  vierten  JaliiliniHicrl  aiijielnui^ien  Kurskarlc  (/V): 
Aus  ihnen  erjjehcn  wir,  dass  Metz  eui  SlrassenliUülenpunkt  war,  vun 

')  Das  ZcD^'nis,  welches  einen  Metzer  Rischof  Victor  für  das  Jahr  346  a  Chr. 

nennt,  M  ventiiclilij.'  !  //*  . 

*)  Ks  hegt  hier  vvalil  eine  Wrwt'cii-slung  mit  der  Zcrsliining  der  Sludl  dur«  li 
die  Hannen  (451  n.  Chr.)  vor.  Wcnitrstens  nennt  Hieronymus  epislohi  CXXIfl,  16 
(Tom.  I,  S.  l(K>7/10.jH  cd.  Mi^'iic,  riitroli»;:.!  Melx  nicht  unter  den  /«  rsirtricn 
Städten.  Zur  Wiirdi^uii.i  ih-t-  Sldlo  dt  s  Ii  ilii-r<>nynms  vgl.  Hans  von  Si  Inibcrt. 
I>ie  llnlerwcriung  der  Atanumnen  unter  die  !•  ranken,  ."^Ira.s.'ilnng  10,  Äiiiii,3. 

')  An  die  Stelle  dieses  Bethauses  (Oratorium  beati  Stephani)  trat  im  6.  Jhdt. 
als  nis(  linfslvirclic  eine  IJasilitca,  wi  !'  In-  itn  l.'l.  .I;ilirluindi'rt  dun  Ii  dir  Ii*  rr!i<  !ir- 
gotische  Kallu'drale  ers«  t/.t  wurde;  s.  Wolfram  in  diesem  .lalul).  tV,  2,  S  2Vi  2'i() 

*)  Zu  den  ;;ei>i;raidiisclien  Zeugnissen  ist  autli  zu  ziilden  die  Erwähnung 
unter  den  nolae  Tironianae  {ü). 
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dem  vier  StraasenzC^  nach  Trier,  Strassburs,  Toul  und  Verdun — Reims 
ausliefen.  Dase  Metz  ein  Strassenknotenpunkt  war,  wird  uns  durch  die 
glmdi  zu  erwähnenden  M^lensteine  {22.  23)  beslfiligt,  wenn  es  Qber^ 

iiaupt  einer  Bestütigung  dieser  Tlialsaehe  bedürfte.  Beilftufig  sei  noch 
hervor'p'phoben ,  dass  in  den  genannten  Kursbüchern  nicht  etwa  alle 
von  lAvXv.  ausgehouden  .Strassen  .Aufrudiine  {rffonden  haben,  sondern 
nur  diejt'ni<ren  Verkehr.'^wege,  welclip  unseren  Heer-  oder  Staats.slrasscn 
entsprechen  ').  —  Die  durcli  Kaiser  üiocletian  geöchairene  Neueinleilung 
der  Provinzen  b^dcsichtigNk  schliesslich  die  Angaben  des  Städte- 
verseichnisses  der  gallischen  Provinzen  (l4)  und  des  Anmiianus  (l^Q. 

Zu  diesen  wenigen  litterarischen  Quellen  treten  als  wichtige  Er- 
gänzung unserer  Kenntnis  der  Zustände  im  Metzer  Lande  in  alter  Zeit 

ausser  den  Bauresten  alle  die  IVktuidrn,  welche  zu  bergen  die  Museen 
und  in  alioiorstei-  Miiie  unser  Metzer  Mtiseiim  berufen  sind.  Denn  aus 
den  Denkmälern  und  Kuiidfti  jeder  .Art,  Vürnehmiich  allerdings  au.s 
den  biUlliehen  Dar^^telliin^n  n  iin  l  hi  <  liriften  können  wir  sehr  vieles 
herauslesen,  obsehon  letztere  meist  nur  2samen  bieten.  Uns  beschäftigen 
fireilich  hier  nnr  die  wenigen  inschriftlichen  Denkmäler,  weldie 
Metz  und  Metzer  nennen.  Von  derartigen  Inschriften  kennen  wir  aber 
solche,  die  im  ehemaligen  Metzer  Gebiete,  und  solche,  die  in  anderen 
G^nden  des  rfimischen  Reidies  gefunden  sind. 

Linter  diesen  inschriftliehen  Zeugnissen  mu.ss  an  die  Spitze  gestellt 
werden  der  Best  einer  Ehreninschrifl,  welche  die  Melzer  von  Gemeinde 
wegen  (>  pn  b!  i ce  - )  in  ihrer  Stadt  einem  Kaiser  jresetzt  lialii  n  (VJ). 
F's  folgt  eine  Inschrift  (-i'o),  welche  bezeugt,  dass  ein  Priesier  der  (}e- 
n»einde  seine  Mitbürger,  die  Metzer,  .sowie  die  in  der  Stadt  sich  auf- 
haltenden FYemden  mit  einem  Turnplatz  und  Schwimmbad  beschenkt 
hat,  eine  bekömmliche  Gegenleistung  f&r  die  Ehrung  durch  eiff  Ge- 
meindeamt Eine  dritte  Metzer  faischrift  (^i)  nennt  nach  meiner  Er- 
klärung einen  Polizeihauptmann  und  Schatzmeister  der  Gemeinde  Metz. 

Dazu  kommen  noch  zwei  Meüensäulen,  an  Strassen,  welche  von 
Metz  ausgingen,  im  einstigen  Mel/.er  nebiele  von  der  Melzer  Gemeinde 
erriehtel  und.  dei-  Sille  di-r  Zeit  enlspreclienfl .  dem  Kai-er  gewidmet. 
Die  eine  stand  an  der  Slras.se  von  Metz  nach  Verdun  und  ist  im 

•lahre  97  n.  Chr.  zu  Khren  des  Nerva  erriehtel ;  die  zweite  (.iAV),  von 
der  Strasse  Metz— Toul  herrührend,  ehrte  den  Maicus  Aurelius  nach 
dem  Jahre  172  n.  Chr.   Das  kleine  Bruchstflck  einer  dritten  Meilen- 


■)  Frc  iiir  Ii  linhcn  deren  Bedeutung  die  modernen  £isenbabnen  wesentlich 

verändert  und  verrin^erL 


Säule,  v(m  der  nämlichen  Strasse  Metz — ^Toul  stammend'),  lehrt  uns 
nur  noch  durch  die  Vcrgleichung  mit  dem  ähnlichen  Wortlaut  anderer 
Meilenaäulon ,  (U\^>  rin  Kaiser  mit  and^n  lAnd-irassfit  auch  jene 
Strasse  und  ihre  Li(  li(  il)i  ii(  kiinjren,  nachdem  sie  durch  die  lange  Ab- 
nuUung  in  V<»rfall  ticrafcii,  liat  hcr.stellen  lassen. 

Ausser  dic-m  dem  ]\h  t/.er  Lande  eiilstutnineiiden  Inschriften  sind 
nocli  mehrcie  bekannt,  welche  Zeugnis  ablegen  von  Melzern,  die  in 
der  Fremde  sich  vorübergehend  aufgehalten  haben  oder  dort  sesshaft 
geworden  and.  Wir  kennen  solche  Inschriften  aus  der  Nähe  von 
Trier;  femer  Ton  der  Militärgrenze  und  zwar  aus  d^  Civilniederias- 
sung  bei  der  rüinisehen  [Ahiiiifestung  Mainz  und  aus  einer  in  der 
Gegend  von  Frankfurt  a.  M.  {lelegeiieii,  mit  einem  früheren  Kastel  ver- 
wachsenen Ortschaft,  dann  aus  den  Zehiitlandcn  (a^Mi  dr'cumalos) 
z\vis<-h('n  der  (»her^cruuuas«  hen  (irenzbefestiguiiy  und  dem  flluMin'  im 
heuliiren  I laden  und  Winleinberg;  ausserdem  noch  aus  dem  liadeurle 
liourbonne-les-Baiiis  in  der  Gegend  von  Langres ;  aus  Sens  und  Aulun 
in  der  damaligen  Provinz  von  Lyon  sowie  aus  der  Hauptstadt  dieser 
Provinz,  Lyon,  zugleich  der  Hauptstadt  der  drei  gallischen  Provinzen  *) 
überhaupt,  w*  iter  aus  Bordriuix  im  einstigen  Aquitanien  und  aus  dem 
liade  Bath  in  Ihiiannien,  srhiii  ^-^lich  vdm  Grossen  S.  Bernhard,  aus 
Mailand  und  aus  der  Heichähaupt,stadt  Horn. 

Von  diesen  Inscliriften  nennt  die  letzterwähnte,  eines  der  Vei- 
zeiehnisse  von  in  Hoin  entlassenen  Soldaten,  einen  aus  nivoduirum) 
stauinienden  liardi.sleu  {■>/).  Mit  def  Insrhiifl  von  l^yon  i.V".-')  trat 
ein  Metzer  iu  Hemeinschaft  mit  einem  Arvernei-  {am  der  heutit^en  Au- 
vergne)  einai  Inhaber  vieler  hoher  Rddisämter,  den  Sdiwiegervater 
des  Kaisers. Gordianus  IU.  (238— 244)  vor  dem  Jahre  241  als  ihren 
Schutzherrn  (patronus)  in  dess^i  damaligem  Amtssitz  Lugudunum  geehrt. 
Vier  Inschriften  sind  Widmungen  an  (lottheiten,  und  zwar  j^elten  drei 
davon  einheimischen  (lottheiten,  die  vierte  einem  im  römischen  Reiche 
ein?ebiirf?erteti  an-ländis«  lien  (ioll.  Kine  W'eiliitisi  hrifl  nämlich  ehrte, 
wie  wir  aus  dei-  Fundslelle  und  den  elunda  gelundenen  W  idmun^en 
schliessen  müssen,  den  Alpengoll  rucmnus  in  dessen  Heiligtum,  welches 
auf  dem  Grossen  S.  Bernhard  an  der  nach  Italien  führenden  Heerstrasse 
gelegen  war  (35).   Eine  zweite  aus  Bourbonne-les-Bains  enthält  die 

')  Gefunden  Is;^SlzuJSablMn ;  an  Sieinsaal  des  Mi  tzi  r  .\!us<  iuii.s  Nr.  H<i  =  Roberl  II 
S.  2ö  f.  mit  Abbildung  pl.  VI,  (>;  abgebildet  auch  bei  Hct^in  pl.  12  und  im  >Buch 
von  derWeltpost«,  Berlin  1884,  S.41b3.  Auflage  1894,  S.  25:  »[Namen  ondTilel 
eines  Kalsi  r-'  vias  et  )win''rs  vftii-^  lale  r(>nl[apsos  rt-stiluil].« 

*)  i'reä  üiiltiuc:  Bellica,  Lugudunensis,  Aquitanica. 
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Widmung  einer  Frau  an  die  Gottheiten  der  heissen  Quellen  Borro  and 
Damona  (JS5).   Eine  dritte  gehört  zu  einem  Büderstein,  welchen  ein 

Metzer  dem  unter  dein  Namen  des  römischen  Mercuriiis  verehrten 
keltischen  Handels-  und  Verkehrsjrott  Emn  bei  Trier  gesetzt  hat  (l-*/). 
Die  vierte  endlich  ist  die  hü^chrift  eines  Bildersteines,  den  ein  Metzer 
Hiirger  zu  Hedderiduim  Ihm  Fraiikt'urt  a.  M.  dem  orientalischen  Sonnen- 
gott Mithras  geweiht  hui  {^/).  Die  übrigen  inschriften  sind  Grub- 
schriften,  und  schon  dieser  Umstand  weist  darauf  hin,  dass  die  Ver- 
storbenen an  dem  Orte,  wo  sie  gestorben  sind,  sich  dauernd  nieder- 
gelassen hatten,  was  für  die  meisten  durch  andere  Umstände  bestätigt 
wird.  Von  den  seehs  Miinnern  und  zwei  Frauen,  welchen  diese  Grab- 
schriflen  gesetzt  sind,  war  cinr"  Frau  vcrmMtlich  ein  ille^iitimes  Soldalen- 
weib  in  der  iMir^n-ilichen  Niederlassung  bei  der  La;rerfosIuniJ  Mainz 
ein  Mann,  dtiii  sein  Hrudcr  und  ein  anderer  zu  Mailand  einen  (IraV»- 
slein  gesetzt  haben  {oü)^  halte  ein  (lesehäft  in  guUischen  Hucken 
(saga),  &n  anderer  war  Arzt  in  Autun  ein  dritter  (06)  in  Bor- 
deaux Handwerker  (vielleicht  Bauhandwerker).  Ein  Mann  hat  ein  . 
Lebensalter  von  100  Jahren  erreicht  (^9). 

Die  Heimatängabe  lautet  fttr  drei  Manner  und  eine  Frau  einfach 
»Mediomatricus«  bezw.  »Medionuitrica«  -il.  .H2  und  j2o);  die 
übrigen  Männer  wie  Frauen,  heissen:  'civis  Mediomatricus«  (^V. 
^-'ö'.  29.  oO.  SO,  vgl.  .V.V),  bezw,  »civis  Mediomalrica«  i  -'H  v/).  Nur 
zur  Angabe  der  Heimat  dc-^  aus  Metz  stammenden  Sohiaten  i,;/) 
ist  enlspreehend  den  lieimatangaben  der  nunisehen  Biirger.soldateii  der 
Name  der  Stadt  Divudurum  und  nicht  der  Stanunesnanie  gebraucht'}. 
Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  die  Namen  der  Hetzer,  welche 
auf  doi  ausserhalb  des  Metzer  Landes  gefundenen  Inschriften  genannt 
werden,  grossent<nls  keltischen  Ursprui^s  und  nur  mehr  oder  weniger 
romanisiert  sind. 

Dies  sind  alle  mir  bekannten  Erwähnungen  unseres  Metz,  des  zu- 
gehörigen Landes  und  seiner  Bürger  aus  der  Zeil  der  Römerherrschaft. 


')  Uei  Nr.  -ilt  iiusst  sich  infulge  ihrer  Verslüinrrielung  nictil  entncheidcn,  ob 
der  Süfler  sich  Medioinatricas  mit  oder  ohne  Zmatz  von  »civis«  nannte. 

'1  V{;l.  ausser  den  Verzfi«  Imissen  dt-r  zw  Rom  entlassenen  Soldaten  iCIL.  V'^I 
lind  FplK  iiii  liH  ciiiiTrapliirn)  z.  B  liraiiih.K  h  ('IHlion  Nr  -ilC  .H3(!  8f»r..  1 1."><!  \\(\'.\ 
und  andere  tni^cbriflen  von  Soldaten,  welche  aus  italischen  Uenieinden  slanuiien. 
Doch  sind  sonst  nieh  Soldaten,  «eiche  römische  BflrgemaniMi  fSbren,  aber 
gallischen  Gemeinden  enlslainmen,  als  ►Trever«  (Heltner,  Sleindcnkmiilcr  Nr.  308), 
oder  -fivis  Rftnus«  (T.ori<iiiet,  Reims,  FIr  4  der  Tafeln,  vgl.  Fig.  1  —  Wilmaons 
Exempl.  inscript.  Iö04j  u.  s.  w.  bezeichnet. 
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Hftuftger  bftgegnel  uns  der  Name  der  Stadt  und  ihres  Gebietes  in  der 

folgenden  Zeil  der  Moiovinger.  Während  Haurosle  und  sonslifro  Ocnk- 
mälor  ans  dieser  seltener  sind  als  aus  der  rr>niisc}it'ii ,  winl  Metz 
nirlit  nur  bei  Schriftsltillern,  wie  dem  Ii.  drejror  von  Tnms  rr  ,')iM  i  und 
seinen!  Zcit/nu i>sen,  dem  Dieliler  Venanlius  Fortunatus  '  i,  snndern  aueh 
auf  l  rkunden  "j  undMüiueu  'j  uii  lit  sdlen  genannt.  So  erwähnt  allein 
Greßor  von  Tours  die  Stadt  häufiger  als  die  Schriftquellen  aus  rö- 
mischer Zeit  zusamroen^nommen. 


II.  Zusammenstellung  der  Belege  aus  Schriftwerken  und  Inschriften. 

1—18:  LiifcararUohe  Qaellen. 

1.  Caesar,  de  hello  Gallico,  IV,  10,  3—4. 


•  lUienus  orilur  ex  Leponliis, 
•  qui  Alpes  ineolunt,  et  lonpo  spatio 
p«'r  liues  Nantiialium,  llelvetioruni, 
öeijUiincn  inii.  M  imü nin a  I  r  i <  u  in  'j, 
TriboeoruMi ,  Treverorum  cilatus 
fertur  « 


Der  Hhein  entspringt  im  Ge- 
biet der  in  den  Alpen  wohnenden 
Lepontier  und  fltesst  in  langem, 
schnellem  Laufe  durch  das  Gebiet 
der  Nanluaten"^),  Ildvctier,  Se- 
quaner,  M<'diotnatriker,  Tri- 
bokcr  und  Treverer  


')  S.  die  Stellen  in  den  Indices  der  Atnf  aben  des  Gregorias  von  Arndt  und 

Kiu>(h  riSK.V)  iinil  des  V'cnanlius  v(in  I-fo  iISKl  in  «Icn  Motiuincni  i  'm  -tuaniae 
liislorica.  —  Ausserdem  vgl.  z.  H.  die  <".tironik  di  s  sojjonannlen  Krctiejiiir  und  die 
vita  S.  Arnulli  in  den  Munutn.  Germ,  hisl.,  ^cri|>l.  rer.  Meroving.  U  (.IH88),  In- 
dex S.  545. 

*)  S.  Pardfssiis,  Iliploniala.  fhardir.  t-fiislolae,  Icges  aliaque  in^tnunonta 
ad  res  Gallu-Francicas  s|ie('tanlia,  Luteliau  i'arisiuruni,  1843 — 18411;  Monumenla 
Germaniae  bistorica,  Diplumata,  I,  1872. 

*)  C.  Robert,  Stades  namismatiqaes,  S.  92.  101.  103.  106.  IflR.  109. 

IK»  -  t'>H.  Die  Münzen  des  Melzcr  Miiscimis  s  lici  V.  Ja  roh  in  den  Mönmires 
de  la  Sic.  darcli.  &  d  liisi  do  la  Mosell«-  XI  ilHi;!li  S.  Kl  fT.  Xr,  8  und  Nr.  .'Hö  :«». 
Die  Miinzrn  der  Rtbliollic<|ue  natiunale  Imm  Maurice  l'ruu,  munnaieä  Möru- 
vingiennes,  Paris  1893,  S.  201  ff.  Nr.  928  ff. 

*i  So  in  den  guten  Handschriften.  Die  minderwertigen  Handschriften  bieten: 

»Mediomatrirnrnm«. 

-')  liier  niuüs  ein  Irrtum  vurlirgen,  da  die  Nanluales  im  oberen  Ithüne-Thal 
(in  Wallis)  wohnten.  —  »Ueberhaupt  ist  die  ganxe  Beschreibung  des  Rheinlaufs 
nirlit  frei  von  Ungenauigiceiten  und  Ii  '  i n  tn<  ;  so  sind  dir  tiloich  den  Triliokern 
in  di«  an  den  Rhein  enslossenden  d»  Invt.-icilf  der  .MidK.mainktT  und  Tn'verer 
eingewanderten  Nemeter  und  Vangiunen  inclil  genannt  (,vyl  ulxn     4,5,  Anni.). 
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S.  Caesar,  de  beUo  Gallico,  VH,  75,  3  (Jahr  52  y.  Chr.). 


»Dum  liapccTpud  Alcsiam  {ronui- 
lur,  (lalii  (oncilk)  pihuipuin  iii- 


Wälireiul  (lit'ser  Vorgänge  hei 
Alesia  beschliessen  die  Gallier  in 
einer   einberufenen   Fürsten -Ver- 


diclo  nun  omnes  eos,  qui  arma  ferre  '  Sammlung,  es  sollten  nicht  der 


pos.^enl,  ut  censuit  Vorein'^'otorix, 
eonvocandus  .stiUunnl,  scd  et  rium 
nuinerum  cui(|ue  civitati  imperan- 

dum  hiiperant  

sena  (milia)  Andibus.  Ambianis, 
Medioniaf  rieis,  Pelroeoriis,  Ner- 
viiä,  Moriniä,  Nitiobrogibus;  « 


Ansicht  de»  (damals  in  Alesia  ein- 
geschlossenen) YerciMjielorix  ent- 
sprechend alle  Wehrfähigen  einbe- 
rufen, sondern  jedem  ötaate  die 
SteUang  einer  bestimmten  Zahl 
von  Kriegern  aufgegeben  werden. 
Demgemäss  wird  den  Medioma- 
Irikern  und  seclis  anderen  Stäm- 
men aufgegeben,  je  6000  Mann  m 
stellen. 


Es  handelt  sieh  hier  c::i  den  allgemeinen  Aufstand  der  Gallier  im 

Jahre  52  vor  Chr.,  an  welchem  nach  C^iesar  bell.  Call.  VII,  63,  7  allein 
die  Remi  (um  Reims),  Lingones  (um  Langres)  und  Treveri  (utn  Trier) 
nicht  beleiligt  waren.  Die  Stärke  der  in  der  erwälinten  Versammlung 
fesigeselzten  Anfgebole.  mit  welchen  die  aufständischen  Staaten  den 
Versu(-Ii  maciien,  Alesia  zu  entsetzen,  beträgt  (VII,  To):  für  die  Aeduer 
und  die  von  ihnen  abhäjigigen  Staaten  35000  Mann;  ebensoviel  für 
die  Anrenier  und  die  ihnen  untertBilnigen  St&mme;  für  sechs  Staaten 
je  12000  Mann;  (iir  zwei  Staaten  je  10000  (doch  steltt  einer  davon 
in  WirUiehkeit  nur  2000  Mann);  für  vier  Staaten  je  8000;  Air  die 
oben  genannten  sieben  Staaten,  worunter  die  Mediomatriker,  je  ftOOO; 
für  zwei  Staaten  je  5000;  für  drei  Staaten  je  4000:  für  zwei  Staaten 
je  30<K)  und  schliesslich  für  die  an  den  atlanlischen  O/can  sto.ssenden 
Kiist<'nstaaten  (civitates  Aremoricae)  insgesamt  30000  (oder  3000) 
Maiui '). 

Die  den  Mediomatrikern  benachbarten  Leuci  (um  Toul)  shid  in 
der  AufzfthluQg  ebensowenig  genannt,  wie  die  gleichfalls  nadibarlichen 
Virodunenses  (um  Verdon).  Wahrend  Caesar  erstere  frQher,  bei  Ge- 
l^enhflit  seines  Kampfes  gegen  Ariovisi  im  J.  58  v.  Chr.  (bell.  GalL, 
I,  40,  11)  erwfthnt  hat,  nennt  er  die  letzteren  überhaupt  nicht 


1)  Die  Lesung  steht  nicht  überall  fesL  Die  handschrifUtche  UelMrlieferung 
bietet  vor  »Ambianid« :  »Senonibas«,  waa  sicher  falsch  ist,  weil  die  Senones  schon 
vorher  genannl  sind.  Hofmaiui  bat  daher  den  Fehler  in  >.si>ii.i  Aiii1i>)us<  vor- 
bcsserl.  wiiliK-nil  ainlerc  'S^•nuni^Jll^s<  ;;i  s(!r(lM  n  liatim.  In  Ict/torem  Fallt'  ist 
die  Zuteilung  der  Tulgenden  Zahlen  eine  andere,  wunacli  u.  a.  die  Ambiani  ^uin 
Amiens),  Mediomatrici,  asw.  nur  je  5000  Mann  gestellt  hätten. 
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S.  Strabo,  Geographica,  IV,  3,  4. 

Mtid  rovs  ^EXovrjjhv^ 
itoavni   nai   Mf-()ioitai(>ixoi  xaitu- 
xttvoi    im    'l'ii(n\  n  /fJyr/«* 
Vfltiati  ixni  <",'>»  Os,"  ;in)aiot!}ty  tx  //  j," 


nixnvai  Ts^a  dvaiVt  vntQ  de  u5v 
Avffovtav  7A   

Mtt  Tifiß&itxovg   nttQOutown  tin 

roc  TO  ^£V}7ia  vn6  %üiv  *Ptaftafm 
vwi  ti5v  OTffm^wtuw  tov  Pc^- 


Nächst  den  Elvetiern  (Helve- 
tiern)  wohnen  am  Rhein  die  Se> 
quaner  und  die  Mediomatriker, 
in  deren  Gt'l)i»^t  oin  ^ronnanischer 
Stamm  .«csshad  welrher  aus 
der  Hoiinal  übor  den  Khcin  g©- 
koinnipn  i<t,  dio  Triboker. 

Dbcrlialh  der  Klvelior  und  der 
.Se(nmner  wohnen  '^(^n  Sonnen- 
luitcrgung  die  Aeducr  und  Lingoner, 
und  obwhalb  der  Mediomatriker 
die  Leuker  und  ein  Teil  der  Lin- 
goner. 

Niiclist  den  Mediomatrikern 

und  Tribokern  wohnen  am  Rhein 
(he  Tn  vcror.  bei  denen  von  den 
IbuiH  iii,  ueli  he  jelzl  (d.  h.  im 
Jahre  lö  n.  Clu.)  den  germani- 
schen Krieg  f&hren,  die  Brücke 
geschlagen  ist 


•I.  Plinius,  der  Aeltere,  natiualis  historia,  IV,  17  (SD,  i;  106 
zählt  unter  den  (lemeinden  'pnpuli)  dos  bcl^nsclicn  (iaUien  schhesslirh 
aueh  auf  die  (Vcirn  I.fMikrr,  die  voihcr  tirieri  Treverer  und  die  ver- 
bündeten Lin^^uner,  die  verbündeten  Hemer,  die  Mediomatriker, 
Sequaner,  Raorik^  und  Helvetier:  »Leud  liberi,  Treveri  üben  antea  9i 
Lingones  foederati,  Remi  foederoti,  Mediomatrici,  Sequani,  Raorici, 
Helveti.«  Nachlier  nennt  er  noch  unter  den  am  Rheine  wohnenden 
(;erinani.s(  iien  Stämmen  (gentes)  der  nämlichen  Provinz  die  »Nemetes, 
Triboei,  Vangiones«. 

Plinius  (f  79  n.  (^.hr  ),  der  seine  »Naturj^eschichte'  betitelte  Kncy- 
klr»pä(hc  iiu  Jahre  77  n.  Cht.  dem  Kaiser  'l'itus  gewidmet  liat  (Vor- 
rede ij  H),  ist  in  sciiit  i  ;.'eit;r,;,pi,i~(  hcii  Abhandhuip  hauplsiu-hlich  ab- 
hänjii}!  von  den  Aul/.fichiiuii'^M  ii  htv.w.  der  Weltkarte  des  A<frippa, 
welcher  im  Auftrage  des  Augustus  die  Vermessung  das  römi.scihen  Heiehes 
dorchgeßttirt  hatte.  Daher  nennt  auch  Plinius  als  Kolonie  des  belgischen 
GalKen  nur  die  beiden  von  (Caesar  und)  Augustus  eingerichteten  Ko- 
lonien, nämlich  die  Reiterkolonie  (»oolonia  Julia  Equestris«)  d.  i.  Nyon 
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(Noviodununi)  am  Genfer  See  und  die  Raurische  Kolonie,  d.  i.  Äugst 
(•Augusta  Rauricorum«)  bei  Basel ;  dagegen  niclil  Trier,  weUhes  unter 
Augusfiis  vermutlich  gegründet,  jedeiifall.s  aber  iiach  ilim  henaiiiit  ist 
(»  Augusta  Trevcrorum<).  als  Kolonie  jedoch  erst  später,  wuluscheiiilich 
durch  Claudius,  sicher  ahei'  vor  dein  Jahre  70  u.  Chr.  (Tacitus,  hislur.  1\',  (52 ), 
eingerichtet  wurde.  Wenn  niau  also  aus  dem  Worllaul  des  IMinius 
schliessen  muss,  dass  dieMediomatriker  vredet  »tiberi*  noch  »foe- 
derati«  waren,  so  ist  andererseits  zu  betonen,  dass  dieses  Zeugnis  nur 
für  die  Zeit  der  Heichsvermessung  unter  Angustus  unbedingte  Gültig- 
keit hat;  vgl.  Jhb.  IX,  S.  174/175,  Anm.  9. 

Ä.  Tacitus,  hisloriae,  I,  (.lahr  ()9  n.  Chr.):  Marscii  des 
Truppcnrührere  Kabius  Valens  uiit  Abteilungen  des  niederrheinischen 
Heeres  Ober  Trier,  Metz,  Toul  nach  Italien,  um  hier  (är  Vitellius  gegen 
□alba  und,  nadidem  dieser  durch  Otho  ermordet  worden,  gegen  letztere 
zu  kämpfen. 


»Et  Treyeros  quidem  ut  socios 
secnri  adiere:Divoduri — Medio- 
matricorum  id  oppidum  est  — 
qnaroqaaro  omni  comitate  exceptos 
subitus  pavor  temiit  Raptis  re- 
pente  armis  ad  caedem  innoxtae 
civitatis,  mm  ob  praedam  aut  spo- 
liandi  cupidine,  sed  furore  et  ra- 
bie  [ierej^)  causis  inowUs  eoquc 
difficUiwibus  remediis,  donec  pre- 
dbus  duds  mitigati  ab  excidfo  d- 
Vitalis  temperavere ;  caesa  tarnen 
ad  quattuor  milia  hominum.  Isque 
terror  Clallias  invasit,  ut  venienli 
nio.\  agniini  uuiversae  civilales  cum 
niagi.slralibus  et  |>r<'»  ihus  oct  iirre- 
rent,  .stratis  per  vias  leiiiinis  pue- 
ri.sque,  quaetftie  nlia  placainenia 
hoslUls  irae  nun  quidem  in  belio, 


riiil  «las  Gebiet  der  Trierer,  da  es 
ja  ltuiiil»'-;;enr»ssisclH's  fprovinziales) 
Gebiet  war,  betraten  sie  sorglos: 
Dagegen  zu  Divodurum  —  es  ist 
dies  die  Stadt  der  Mediomatriker 
—  erfassle  sie  ein  plötzlicher  (pa- 
nischer j  Schrecken,  obschon  man 
sie  hier  mit  aller  Freundlichkeit 
aufgenonuuen  halte,  rnvcrsehens 
gritlen  sie  hastig  zu  den  Wallen 
und  maclilen  sich  an  ein  Morden 
in  der  unschuldigen  Gemeinde,  nicht 
infolge  von  Deuleliist  und  l'liin- 
derungssucht,  sondern  infolge  von 
Wut  und  Raserei,  aus  unbestimm- 
ten GrOnden,  weshalb  auch  die  Ab- 
hilfe um  .so  srinvioriger  war,  ])i.s 
sie,  durch  die  Uillen  ihres  Fülu^ers 
(des  Fabius  Valens)  besänftigt,  in 
der  Vernicldung  der  Gemeinde  inne 
hielten:  doch  wurden  an  die 
4000  iMen.schen  gemordet.  Lud  der 
Schrecken  hierüber  drang  in  die 
gallischen  I'rovin/en,  .sodass  sf  iiln  - 
hin,  wenn  der  Heereszug  nahte,  die 
ganzen  Gemeinden  mit  Behörden 


')  »iere«  fehlt  in  den  Handicbriften. 
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aed  pro  pace  tendebantur.  (Cap.  64 :) 
Nuntium  de  caede  Galbae  et  im- 
perio  Otbonts  Fabius  Valens  in  ci- 
vitate  Leuooruro  accepit.« 


und  Hitli'M  ihm  onljrf'tronciUen,  wäh- 
rend Frauen  und  Kuider  sich  auf 
den  Strassen  zu  Boden  geworfen 
lialten,  und  was  sonsl  iMioh  fSkr 
Mittel  zur  Mosrhwichtigiinff  des 
Grimmes  vun  Feinden  und  zwar 
hier  nicht  im  Kriege,  sondern  zur 
Walirunji  des  Friedrns  ihuou  ent- 
troirt'n«i('hallcti  wurden.  (Kap.  <')l:) 
Die  XuLlinciit  von  der  Ermordung 
des  Galba  und  der  Herrschaft  des 
otlio  vrhu'W  Fahius  Valens  in  der 
üemeinde  der  Leuker. 


e.  TaciUi-s  lii.^loriac,  IV,  70    72  (Jahr  70  n.Chr.). 

Die  hier  rrzählton  Eroigui.^HC  jiohüron  dem  sd^eiianDloii  bafa- 
vischen  Aufstände  an.  Mit  dem  Hatavcr  Claudiu.s  ('ivilis,  von  welchem 
die  Krlleltunl^  au}sge;fMn{fen  war,  verbiindeten  .sieh  nachher  unter  anderen 
die  Trierer  Julius  Classicus  und  Julius  Tulor  zum  Zweeke  der  Gründung 
Noes  von  Rom  nnabhängigen  gallischen  Reiches.  Ausser  den  Galliern 
schlössen  sidi  aber  auch  die  am  Rheine  liegenden  römischen  Truppen 
grösstenteils  der  Erhebung  an.  Als  jedoch  die  Herrsohafl  des  Kaisers 
Vespasianus  durch  die  Besie</imK  und  Ermordimsj  «le.s  Vitellius  gesichert 
war  und  jetzt  dem  lüiMi-^-  n  Ilccifiihicr  Petilius  C'.erialis  unterstellte 
Truppen  vun  allen  .Seiten  heiani iickten  oder  /u  erwailen  waren,  ei- 
klärleii  sich  die  meisten  ;];allisi-hen  (lenieinden  U\i  die  l  nlei  werfimg 
unter  Horn;  nur  die  von  ihrem  Landsmunti  Julius  Valentinu.s  aufge- 
reizten Treverer,  sowie  die  Lingoner  (um  Langre.s)  und  germanische 
Stamme,  worunter  die  Triboker,  verharren  beim  Aufruhr.  Die  Me- 
diomatriker  werden  sich  Oberhaupt  nicht  an  der  Erhebung  beteiligt, 
also  zu  den  von  Tacitus  erwähnten  «dvitates  quae  societatem  Romaoam 
non  exuerant«  gehört  hal)en. 

Nachdem  Tacitus  die  Niederlage  des  Tutor  am  Nordufer  der 
Nahe,  Hintien  ^'cfreniiber.  und  die  niederschmetternde  Wirkung  derselben 
auf  die  Treveier  et/ähll,  fülirl  er  fort  (cap.  70) : 

»Legiones a Novaesio  Bonnaque        Die  (zwei)  Legionen,  wel<  he, 

in  Treveros,  ut  ..upra  memoravi-    ^'J        «Jf "  ("i^V-  erwähnt 

habe»  von  Neuss  *)  und  Bonn ')  ms 
mus,  traduclae  se  ipsae  in  verba    Gebiet  der  Treverer  geführt  worden 

•)  Legio  XVI  ^Tacitus,  hist.  IV,  26  und  ti2). 
•)  Legio  I  (Tacilas,  hist.  lY,  19  und  63). 
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Vespasianiadigunt.  Ilaec  Vulentino 
abseate  gesta;  qui  abi  adveniabiit 
fnrens  canctaque  nirsus  in  turbas 
et  exitium  .conversurus,  legiones 
Ui  Mediomatricos,  sociam  ci- 
vitatem,  abacesaere. 


waren,  Ipistolen  aus  oigonom  An- 
trieb den»  Vi'spasiauus  den  Hul- 
digungseid. Das  geschah  in  Abw6- 
senheil  dos  Valentinu.s :  als  dieser 
auf  dem  Wo^^e  war,  wütend  und 
wiliens,  alles  wieder  in  Aufruhr 
und  V^ichtung  zu  kehren,  rilekten 
die  Legionen  ab  ins  (lebict  der  Me- 
dioinatriker,  einoi'  bnn(i<'sgenüs- 
sischen  (provinzialen)  (lenu'inde. 

Valenlinus  und  Tutor  aber  zcncn  diu  Treverer  wieder  zu  den 
Wallen,  denn  sie  lassen  die  einstmaligen  Befehlshaber  jener  zwei  Le- 
gionen, wetehe  seit  dem  Abfall  ihrer  Uniergebenen  zur  Sache  der  Auf- 
sländischeo  io  Haft  gehalten  worden  warm,  ombiingm  und  machen 
dadnrcb  den  Riss  noch  khüTender.  (Gap.  71 :)  Dies  war  die  Kri^slage, 
als  Pelilius  Cerialis  kampflustig  nach  Mainz  kam.  Dieser  scbickt  die 
in  den  gallischen  Provinzen  ausgclutbcnen  AufgoV)otc  in  ihre  flenioinden 
zurück  und  lässl  sagen,  fiu-  das  ronn.sihe  Keicb  seien  die  Legionen 
ausreichend,  die  Hundesgenossen  (socii  d.  h.  Provinzialen)  sollten  sorjilos 
zu  den  Werken  des  Friedens  zurückkehren,  wie  wenn  der  Krieg  zu 
Ende  w&re.  Civilis  und  Clasäcus  hingegen  warnten  den  Valentinns 
inunor  und  immer  wieder  tot  einer  Entscheidungsschladit,  wShrend 
sie  ihre  zerstreuten  Truppen  sammelten. 


»Eo  rapidius  Cerialis,  missis 
in  Mediomatricos,  qui  breviore 
itiiiere  legiones  in  hostein  verterenl, 
cuiiUactd,  (piud  erat  militum  Mo- 
gotiliaci  (|uantunu|uo  secnni  trans- 
Ycxerat,  terliis  castris  Higoduluui 
veuiL« 


Um  so  eiliger  zog  C-ei  ialis,  was 
an  Truppen  in  Mainz  lag,  und  alles, 
was  er  mit  sich  über  die  Alpen  gc- 
schaift  hatte,  zusanmien,  naclidem 
er  in  das  Metzer  Gelnet  Leute 
entsandt,  mit  der  Aufgabe,  die  (dort 
stehenden  zwei)  Legifmen  anfeinem 
kürzeren  \\  ege  gegen  den  Feind  zu 
kehren,  und  in  drei  Tagemärschen 
(von  je  neun  Stunden)  erreicht  er 
Rigoduhnn. 

Hier  (bei  Riol  auf  der  rechten  Moselseitc,  drei  Stunden  unterhalb 
Trier)  hatte  Valentinns  mit  einem  starken  Heerbaufen  der  Trevercr 
.'^lelhiiitr  ^'onomjuen  und  seine  Stellung  noch  durch  drüben  und  Slein- 
bariikaden  verstärkt.  Doch  die  starke  Stellung  wird  von  den  Römern 
erstürmt,  der  feindliche  Anführer  Valenlinus  gefangen.  (Caji.  72:)  Am 
folgenden  Tage  rttckte  Cerialis  in  Trier  (»colonia  Treverorum«)  ein. 
Die  Soldaten  bfttten  gerne  die  Stadt  zerstört,  doch  Cerialis  wusste  ihre 
Wut  zn  bändigen.   Auch  zog  jetzt  der  erbärmliche  Anblick,  wefehen 
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die  aus  dorn  Metzer  Gebiet  lieiljeitierufeneti  Legionen  boten,  die  Auf- 
inerk.><amkeit  auf  sich,  xonvcrtit  inde  aniiiios  a<-cilariuu  e  Mediouia- 
triei-s  legiimum  niiM'iubili.-^  adspcclus«^  ;  Dit  >e  waren  hier  in  Trier  mit 
den  Siegern  von  Bigodulum  zusaiuniengelrülfen  und  boten  im  Sehuld- 
bewosstsein  ihrer  Teilname  an  der  Empörung  ein  Bild  der  grössten 
Niedergeschlagenheit  und  Scham;  doch  wurde  durch  Cerialis  ihnen 
personlich  versichert  und  durch  Heeresbefehl  an  ihre  Kameraden  an- 
geordnet, dass  alles  vergeben  und  vergesüen  sein  soHe. 

7.  Ptoleniaeus,  yn  r/naif  tx/"-  vff>]yr^(Ui:  (Atiloitiiu'^  zur  F!rd- 
best:breibun<i)  II,  9,7.  In  der  l!e-(  hreibun<[  des  beljriseben  (iallien  werden 
naeh  den  Treverern  (I\)i^i^^ut)  mit  üirer  .Stadt  Angusla  Treveroruni 
{Avyomta  7\ti(ii^^wy)  als  sQdlich  davon  wohnend  genannt  die  Medio- 
matriker  mit  ihrer  Stadt  Divodurum:  fifat;aß(}tu'nf(UH  MtSto- 
ftüioiy:^.  <'n  /iuv<'><)<>i  oay.   Unterhalb  (d.  h.  sQdlich)  v<m  diesen 

und  den  Keinem,  heisst  es  weiter,  wohnen  die  Lenker  f./frxo/')  mit 
ilu'en  Studien  Tullinm  ( 7'oi'A/,/»i  )  und  Nasinm  (  V(/»;/(»i  ).  Die  Lage  der 
Städte  wird,  wie  iihürh  nach  Länge-  und  Breitegraden  bestimmt  (Di- 
vodurum: 25"  aO'  be/.w.  47*>2Ü'j. 

8*  Commentarü  notarum  Tironianarum  (tab.  86,  95  ed 
GuUelm.  Sdimitz,  Lipsiae  1893):  Mediomatricum. 

In  der  zu  versehiedencn  Zeiten')  entstandenen  Sanunlung  steno- 
graphischer Abkürzungen,  nämlich  dem  Verzeichnis  der  nach  einem  der 
Begründer  der  Kurzschrift,  dem  Freigelassenen  des  Cicero,  Tiro,  so- 
gmannien  »notae  Tironianae»  iindet  sich  auch  eine  Abkürzung,  welcher 

die  Rrklärung  >Medioroatricum<  beijiesel/.t  ist.    Das  stenographische 

Zeichen  mit  .seiner  Auflüsunjj  steht  aber  in  einem  Absclmitf,  welcher 
galliijelie  Vrilkc!sr!iaften  mit  ihren  1  lauptstädlen  aufzählt  und  welcher 
auf  die  erste  Kuiser/eit  /.nriick^i  lü.  in  der  zwi-dien  dem  .">.  und 
9.  Jahrliunderl  liegenden  Zeil  jedoch  vieltaeh  vermeiui  und  veriindert 
wurde'). 

Das  Überlieferte  >Mediomatricum<  für  das  mit  »Mediomatricum 
oppidum«  (=Metz)  gleichwertige  Eigenschaftswort')  zu  erklaren,  ver- 

')  Seit  der  Zeit  des  (Ucciru  und  Caesar  bit>  cinschlicüiilich  zum  Zeitalter  der 
Karolinger:  vgl.  Schmitz,  Ausgabe,  S.  10— It, 

0  Zaiigemcister,  Neue  Heidelberger  Jahrbficher  II  (1898)  S.  81;  Schmitz 
a.  a.  Ü.  S.  10. 

*)  So  ist  das  Adjectivuin  geLiniuc  lil  in  der  vita  S.  Arnuili  aus  merovint^isclicr 
Zeil  (e.  98,  Honum.  Germ,  bist.,  Scriptores  rerum  Meroviiigicarun,  II,  S.  445): 
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bietet  die  VeisteiciuiDg  mit  den  ühri^m  Namen  jenes  fre<){ira|>liisclien 
Verzeichnisses,  dessen  tiberwiegenit'  (ipslalt  die  folgenden  Beispiele*) 
veranschaiiliehon  mögen:  Aeduus,  Au^ai>to<Innum;  Uemus, Durocortonini ; 
Sequanus,  N  esonlio;  Heivelins,  Aventit  iini .  lütiii  ix,  Avaricuni ;  Parisins, 
Lutetia;  Senonus,  Agedincuni;  Leucus,  N;i.^iuin;  usw.  Demnach  sollte 
man  vielmehr  eine  Lücke  und  als  ursprünglichen  W<»rtlaut  »Medio- 
matricus,  Divodurum«,  also  Ausfall  eines  Zeichens  für  den  letxtgenannten 
Namen  vermuten.  —  Auch  die  Erklärung  des  »Mcdiomatricum«  als 
Genitivus  plur.  entsprechend  den  S.  1,  A.  2  angetährten  Belegen  seheint 
ausgeschlossen. 

9— ist.  Reichskursbuch:  »Itinerarium  Antonini  Augusli«. 
Ausgabe  von  Parthey  und,  Pinder^  Berlin  1848  (W  =  Ausgabe  von 
Wesseling,  Amsterdam  1736). 

9.  Itin.  Ant.  Aug.  p.  111—112  P  (p.  289—240  W).  Strassen- 
lauf  von  Sirmium  an  der  Sau  in  Pannonien  Ober  Wien,  Salzbuig, 
Augsburg,  Bregenz,  Vindonissa  (Windisch  an  der  Mündung  der  Reuss, 

in  der  Schweiz).  Sirassburg,  Zabern,  Tanininpol  und  Metz  nach  Trier. 
Die  Scl.lnssstrerke  i  v./!,  .11,1,.  IX,  S,  163—167  und  S.  162,  Anm.  3)  wird 

fülgendertiiassen  angegeben  : 

Die  vorliergehendo  Station  lieis>l  *Moiite  Urisiacü«. 

W.  239,8  Aiv^eiiloralo  (leuga.s)  inpni  .XXXVIIII 

240,1  Tabcrnis  mpm  XlIIl 

t  Deoem  pagis  mpm  XX 

s  Divodoro  mpm  XXXVUl 

4  —  ?  —  mpm  XII 

6  Treveros  mpm  XVI 

Annmkung.  239,>:  >inpm<  =  >milia  plus  miniis«  il.  h.  »rund  (B8)  Mrilm« 
Dass  aber  mit  milia  nicht  römiKhe  Meilen,  sondern  gallische  Leugen  (s.  Jbb.  IX, 

»Ifulier  quidam  (alatl:  quncdainl  nomine  Ciorcilla  in  suhurbano  M  (mI  i oin atri ci 
de;;ens*  f  »Modiomatrici«  lialicii  d\  vi  Hamlsctiriften ;  zu  i  i  llriinl^i  Itrinfti  Incd-n: 
»Mediomalricis«  und  «Mediutnulricu«  u  Kbcnsu  Paulus  ciiaconus,  de  cpiscupis 
Mettmailn»  (Monom.  Genn.  hist.  Scriptor.  IT,  S.  261),  wiederholt  in  der  von 
H.  V.  Snuerland  18<J6  herausgegeboncn  Vita  S.  Clcinentis,  c.  2:  >apnd  fialliam 
Relgicam  Mcdiiniialricum .  quac  eliani  Mcttis  apix  llritiir,  »ivilns  in  ipsa  Mnsi  ll:«c 
amnia  ripa  püsita«  und  nachher:  »cum  pervcnissol  beatus  (il<-mcns  M<-diomatriruni 
ctvitatem«.  Die  letzgenannten  Stellen  legen  die  Vermutung  nahe,  dass  der  Ge- 
brauch dieser  Namcnsfonii  veranlasst  war  durch  dn-  Missver^tiindnis  des'Genitivs 
»Mcdiomatricuui«  in  der  Bczcictinuni.'  »civilas  Modianialricum>  i  vgl.  (»lu'ii  S  1.  A. 

*)  SchmiU,  tab.  86,m  bis  Sl^.  —  Die  von  den  Handschriften  QburliflVrte 
vnlgire  oder  verderbte  SchreOrang  hiaae  ich  nnberOckaichtigt. 

9 
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S.  161)  gemeint  sind,  ist  ausdrücklich  zu  S  232^i  Wess.  in  mehreren  und  zu  S.  2:VS,j 
W.  in  den  meisten  ilandschriften  vermerkt.  Die  römische  Meile  l,«;«?  km 
=  rund  IVtkm.  Die  falliiche  Lenge  ist  um  die  Hilfte  Unger  ab  die  tO- 
mische  Meile. 

2H9,t  hat  eine  Handschrift:  XXXVlii.  —  24ü,i.  Die  Entfernung  zwischen 
Strassborg  and  Zabern  wird  in  mehreren  Handschriften  mit  XXUU  angegehen.  — 
I.  Die  meisten  Handschriflen  geben  als  Abstand  swiaehen  Decem  pagi  (Tarquinpol) 

und  Metz  irrlinn!i<  h :  XX.  —  «.  Die  Knlfernungszahl  lohne  Stntionsnamcnl  haben 
nur  zwei  Handschriften;  in  den  übrigen  fehlt  Zahl  wie  Station.  —  ».  In  je  einer 
Handschrift:  Xni  bexw.XXVI. 

lO.  11.  Hin.  Anl.  Aug.  p.  173-174  V  (p.  a6a-365  W). 

10.  Slras.se  von  Rriins  (Durocortorum)  über  Verdun  nach  Metz; 
vgl.  Jhb.  IX,  S.  IftS-lftO: 

363,4  W.  Hein  a  Durocorluiü  Di v od n nun  iisque 

m(ilia)  p(lusj  tn(iuus)  LXII  sie: 

364,t  Basilia  mpm  X 

9  Axuena  mpm  XU 

9  Virodtmmn  mpm  XVII 

4  Finos  mpm  Vlül 

t  Ibliodnnun  mpm  VI 

«  Divodurum  mpm  Vlii. 

11.  Strasse  von  Reims  (Durocortoram)  Ober  Naix  (Nasimn),  Toid, 
Scarponne  nach  Metz;  vgl.  Jhb,  IX,  S.  168: 


364,7  W. 

Älio  itinere  a 

Dnrocortoro 

Divodurum 

usque  mpm 

LXXXVI  sie: 

9 

Fano  Min^ae 

mpm 

XIIII 

3ü5,i 

Ariola 

mpm 

XVI 

9 

('alurrifiis 

mpm 

VUll 

9 

Na^jiuni 

mpin 

Villi 

4 

Tullum 

mpm 

XVI 

8 

Scarponna 

mpm 

X 

« 

Divodurum 

mpm 

XII. 

Anmerkung'.  liO;),« ,  364,«  und  :U>5,«  haben  du-  inci^-len  llandachrifteo 
»DivodoruiD«  uder  älinlicli ;  <la'^»-^'<>ii  /.tU...  hat  dir  Mt  lir/alil :  >ItiYiMiurum«.  — 
368,  Ende:  Eutc  sunat  trt-niKliu  llaiidäclinft  bietet:  LXMIU.  —  Eine  gute 

Handschrift  hat:  VUI.  —  364,i.  Die  Mehrzahl  der  Handschriften  hat:  tXXXVIH; 
andere:  LXXXVH. 

l's.  Itin.  Ant.  Aug.  p.  177  P  (p.  371—372  W). 

Strassenzug  von  Leydeii  über  lltreclit,  Velera  (Gastra  vetera, 
zvirischen  Birten  und  Xanten),  Neuss,  Cöln,  Bonn,  Andernach,  Gobienz, 
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Bingen,  Neumagen,  Trier,  Metz  nach  Strassburg.  Die  Sehlaaaatrecke 
lautet  (Tgl.  Jhb.  IX,  S.  162,  Anm.  3  und  S.  163 ff): 

Es  geht  vorher  »Novioniago«  (Neumagen); 

371,6  W  Trovpros        mpm  XIII 

«       Divodoniin  inpiii  XXXIIII 
372,1       Ponte  Saivix  ini)in  XXIIII 

2      Argeiitorato    mpni  XXII. 

Anmerkung.  371^.  In  zwei  (wichtigen)  Handschriften  lautet  die  Ent> 
f eraimgBzelil :  XXIID  bezw.  XXXVI;  in  einer  der  beiden  S72,t;  XXTI.  —  S72,i. 

»Sarvix«,  wflchos  mit  K^ringfügigcn  Abvvcicliun'p'rn)  nahez«  alle  Hondscbriften 
bieten,  ist  wühl  verderbt  aus  Saravi  X  (vgl.  unten,  S.  2U,  1). 

IS.  Kurskarte  des  4.  Jhdts.,  die  sogen.  »Peutingerscbe 

Tafel«  (Segm.  III,  1  der  Ausgabe  von  Miller  »Wtllkarle  des  Ca- 
sloriuss  Ravensburg  1888).  —  Vgl  Jahrb.  IX,  S.  161—168. 

Aug(usta)  TresTirorum 

X 

Bicciaco 
X 

Caranusca 

XLn 

Divoduri  Mediomatricoruin  —  XII  —  Ad  duodectmum  —  XU  —  Ad 
Xlin  Decem  pagos  —  X  —  Ponte  Saravi  — 

Scarponna  XII  —  Tabemis  —  ?  —  Argnitorate. 

X 

Tullio 

usw. 

Anmerkung.  Dass  die  Zahlen  als  gallisclie  Leu  gen  zu  verstehen  sind, 
wird  zn  Lngadinrain  (Lyon)  Termerkt:  »Lufdono  caput  Qallianin ;  a«pie  hie  l^puf 

(Segm.  II,  B  cd.  Miller;  vgl.  Millers  einleitenden  Text  S,  IW  und  l(17f.).  —  Die 
Enlfernungszahl  zwischen  Zabern  und  Slra-ssbur^  ist  ausgefallen. 

Als  Stadl  \<\  Metz  auf  diesor  Kurskarte  durch  zwei  Türme  mit- 
spitzem Darb  gekeniizeirlmcl,  ähnlich  wie  Trier,  Nai.x  (Nasium),  lie- 
saü(,-on  (Veäüiitiuj,  Lyon,  Cüln,  Bonn  und  zahlreiche  andere  Städte. 

Audi  der  Stammesname  »Mediomatrici«  ist  beiderseits  der 
Mosel  zwischen  Metz  und  Trier  hi  die  Karte  emgetragen. 


Bei  Vorlage  dor  don  Kur.'^biit-horti  entlehnten  Abschnitte  liabe  ich 
mich  darauf  beschrankt,  rlic  reberlieferung  wiederzugeben.  Hier  .seien 
einige  Bemerkungen  angefügt  über  die  Entfernungen  der  zur  dvitas 
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Mpdiomatrirorum  mit  Su  horlicil  oder  Wahrsclioinlirlikt  it  yu  rorhuenflen 
Orlschaften,  chi  die  /atilenangaben  io  den  Kursbüchern  leilweiäe  fehler- 
haft übt'rlieferl  sind. 

1.  Stt  iisse  Metz  Sli  us.sburg  (}K  13.  7'/).  V«(l.  VVi(  limanii 
im  .labrbuch  IV,  2,  .S.  117 — 118.  —  Dass  »Ad  duotleeuimiu«  {13)  zwiilf 
Leugen  von  Mete  entfernt  war,  lehrt  der  Name').  Frdiich  darf  man 
f&r  die  Zdt  der  AnfUnge  ^ner  Ortschaft  nicht  die  spätere  und  kflrzo«, 
sondern  inuss  die  altere  und  Ifingere  Leuge  als  Wegemass  ansetzen*), 
deim  die  Knlferming  Metz— Delme  beträgt  rund  30  km.  -  Von  »Ad 
diii»di'riiinim«  bis  »Ad  Deeempagos«  rechnet  die  Kniskarle  (/o)  zwölf 
Leu^fcii,  also  von  Metz  bis  Decempairi-Tarciuinpol  24  Leugen.  Dies 
slimnil  einigerma.<<en  mir  ntiter  der  angegelienen  Voraiis.«el/img,  das.s 
nach  älteren  Leugen  gerechnet  ist.  Die  Angaben  der  Handsehriflen  des 
Itinerarium  Antonini  {9)  sind  entweder  zu  buch  (XXXVIII),  wenn  man 
nicht  (dem  ausdrücklichen  Vermerk  der  Handsdiriflen  entgegen)  rö- 
mische Meilen  statt  Leugen  hier  anndimen  will,  oder  zu  niedrig  (XX). 
Die  Angabe  des  Paulus  diaconus  il8d)  dagegen,  der  die  Entfernung 
mit  XXX  milia  angiebt,  ist  annähernd  richtig,  wenn  man  unter  seinen 
Mi'ilcii  Loii'^'en  ver.steht  Die  Kiilfernnng  von  Metz  bis  Pon**  Saravi 
ist  im  Itmerariuin  Antuiiiiii  ( /;m  mit  XXIlll  viel  zu  ';;i'i  intr  aii'^a-^iebcn, 
wiibrend  die  tabula  Peuting.  mit  XXXIIII  unter  den  an^iegebenen  Vor- 
aus.selzungcn  der  Wahrheit  naiie  kommt  Die  Entfernimg  De(!empagi 
bis  Tabernae  (Zabem)  ist  im  Itin.  Ant.  {U)  mit  XX  zu  gering,  in  der 
Tab.  Peut  {13)  mit  XXII  genauer  angegeben. 

2.  Strasse  Metz — Trier.  Vgl  Eberiiard  im  Jahrbudi  n, 
S.  171  ff.  —  Die  Angabe  der  Entfernung  yon  Metz  bis  Garftnusca  in 
der  tabuki  Peuting.  (13)  mit  XLII  ist  ein  Irrtum  statt  XIII.  ^  Die 
Entfernung  von  Caranusca  (Ileidenfeld  bei  Elzingen  an  der  Canner)  bis 
Kiceiacum  (Hitzingen  i  ist  e1)en(la  mit  X  zu  hoch  angegeben,  während  die 
für  die  Entfernung  llicciueum  Itis  Trier  ühei  liclci  te  Zahl  zu  niedrig  ist^  i. 
'  8.  Stras.se  Metz  —  Verduii^/  (/"i.  Die  Kiitfernun^'  von  Metz 
bis  Ibliodurum  (V'illc-sur-Yron)  ist  mit  Vlll  zu  gering  angegeben,  denn 
die  Luftlinie  beträgt  schon  23  km. 

•)  Vpl.  .lalirb.  IX,  .S.  104. 

*)  Vgl.  Wuhinann  a.  a.  0.,  S.  118,  Anm. 

*)  Dazu  ist  man  berechügt;  vgl.  Jahrbach  K,  S.  161. 

*)  Vielleicht  i>i ,  mit  Benützung  der  (nnrichtiKen)  EntfemimgBziffer  VUI 

zwisciton  Trier  hikI  Ncuinagcn,  hior  X  in  XVIlf  zu  verbi-ssi'rn 

^)  Das  Metzer  Uebicl  reichte  an  dieser  blro^c  bis  zur  >Ad  lines«  genannten 
Oertlicbkeit;  vgl.  Jabrli.  Dt,  S.  168  mit  Ann.  7. 
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4.  Strasse  Metz  Toni  (U.  IH).  Dir  Enifornung  Meb?  bis  Scap- 
ponna  ist  von  der  Kurskarto  {13)  richtig  mit  XlIIl  (leugae)  arifrc^rebon ; 
7A\  periog  dagegen  ist  die  im  Reichskursbuch  (11)  nhorliefcrto  Zahl  XII, 
mit  tler  die  Angabe  des  Paulus  diaoonns  (JHd)  iihereitistituint,  da  hier 
wie  dort  Leugen  zu  verstehen  sind.  —  Die  Angabe  der  Enlfernung 
Scuponne— Toul  (X)  ist  richtig. 

ISd.  Der  den  Kursbüchern  verwandle  Geographus  Ra- 
ven nas  (S.  233 — 234  ed.  Parlliey  et  Feinden  zahlt  die  an  dem  Slrassen- 
zug  Tüul — Metz — Trier  gelegcnieii  Ortschaften  so  her:  »iuxta  fluvium 
Mosel(l)a(m),  quae  (statt  ((uain)  Fraucia(in)  Hiiieiisem  nominavimus, 
sunt  civilates  id  est  Tulla,  Scarbona,  Mecusa,  üaunia,  Treoris.« 

Anmerkungen.  Das  auffallende  »Mecusa«  kann  nicht  lediglich  als  bar- 
barische Bntstellimg  des  Namens  von  Metz  erkUrt  werden,  sondern  ist  wohl  auf 

einen  Irrtum  des  anonymen  Geographen,  der  seine  Vorlage  ni Issverslanden  hat,  zu- 
rückzuführen. Ob  aber  ausser  rlcm  Namen  von  M»'  Iiis  —  Metz  noch  C(aran)us(c)a 
darin  steckt,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Aucii  uljer  üauma  wage  ich  keine 
Termutong. 

Ucber  den  ravennali- r  Inn  Hi  ij^raplien,  der  zwar  dein  7.  Jahrliundert  an- 
gehört, aber  grosäenteiis  auf  ein  Kursbuch  bezw.  eine  Kurskarte  vielleicht  des 
4.  Jahrhunderts  zurückgebt,  vgl.  Jhb.  IX  S.  167,  Anm.  2. 

14.  Notitia  GalUamm,  6. 

Auagaben  von  Otto  Secck  hinter  der  »Notitia  ditinitatum«,  lH7f>.  S.  'ifi.'},  undToa 
Alexander  FUcsc  in  den  Oeograptii  Latin!  minores,  1878,  S.  142. 

In  pro',  incia  Hcigica  prima  ci- 
vilates  uum^ero)  liil: 


Metropolis  dvitas  Treveromni. 
Civilas  Hediomatricam, 

<MctiisN, 

(avitas  Leticoniin.  Tullo. 
Civitas  Verüdimeiisiuüi. 


In  der  ersten  bolgischen  Pro- 
vinz i^vyl.  .liib.  iX,  b.  lUö  Anm.  3) 
folgeiuie  Städte,  vier  an  der  Zahl : 
Hauptstadt  Trier. 
Metz. 

Stadl  der  Leuicer,  Toul.  • 

Verdun. 


Anmerkung.  Minderwertige  Handschriften  bieten  die  Lesung;  «Medio- 
malricomm«.  —  »Mettis«  oder  >id  (hoc)  est  Mettis«  ist  erst  später  in  einigen 
Handschriften  hinzogefflgt 

14*.  Cuncilium  Agr ippinense,  Jahr  iJ4o  u.  t.hr.  ^(loniiha  antiqua 
Galliae,  opera  A  studio  Jacobi  Sirmondi,  Tom.  I,  lfl29,  S.  11—18;  Ifansi,  Coneil.  II, 

c.  m\  A) 

Am  12.  Mai  346  n.  Qir.  soll  zu  Cüln  ein  Konzil  galhkanischer  Bischöfe  unter 
dem  Vonilze  dw  Trierer  Biaehob  Maximio-  abgehalten  worden  sein,  welches  den 
Bischof  Eophrates  von  Cttln,  »weil  er  Christas  lengneto«,  als  Ketzer  verdammte 
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und  absetzte.  Es  .kann  dies  nur  derselbe  Euphmtet  Min,  welcher  auf  der  ge- 
wöhnlich ins  folgende  Jahr  S47  gesetzten  Synode  von  Sardiea  w>  enttcbieden  fBr 
die  Orthodoxie  gegen  den  Arianismus  auflrai.  Wegen  dicsf>s  Widerspruchs  und 
aus  nn'!-  ron  ririin'lt  n  s^ni  dif  AkliTi  jenc^  K  ti  -ils  von  zahlreichen  Golclirlcn  für 
eine  Fälschung  erklärt  wurden *J.  ich  vc-rwcisc  auf  i.  Friedrich,  Kirchen- 
geschichte  Deutschlands,  I  (1867),  §  16,  S.  277—900,  welcher  selbst  die  Echtheit 
d<>r  Akten  des  Cölner  Konzils  zu  erweisen  sucht,  indem  er  insbesondere  bervor- 
hebl,  dass  das  Konzil  vnn  Sardica  bereits  im  .lalirc  :UH'H41  abjiehalten  sein  müsse. 

Unter  den  Hischüfen,  welche  nicht  persönlich  an  dem  Culner  Konzil  be- 
teiligt waren,  aber  durch  VoUinacbten  ihre  Zustimmung  za  dessen  BesehlUBS  er« 
klärten,  wird  auch  ein  Afetzor  Rischof  (;enannt:  Clonsentientibus  et  mandutüms 
Martino  episcopo  Moguntiacensiom,  Victore  Mediomatricorum,')  


15,  Aniinianus  Marcollinus,  rerum  gestarum  XV,  11,  9. 

V<)s\  hii.s  (=  Gennanias)  Hol- 


giea  priniu  Mediomat ricus  prao- 
lendit  pf  Troviros  douiiciiiuui  prin- 
cipum  clarum. 


Auf  die  beiden  (ierinanien  folgt 
die  erste  belgische  Provinz,  in 

welcher  zuvörderst  liegen  Mets 
und  Trier,  die  berühmte  Wohn- 
sliilte  der  Kaiser. 


16.  Ammianus  Marcellinus,  rcr.  gest.  XVII,  1,  2  (Jahr  357 
n.  Our.). 


 Martius  iuvenis  . .  post 

Argentoratensem  ptignam  

ad  Tres  Tabemas  rerertit.  Unde 
cam  captivis  omnibus  praedam  Me- 
diomatricos  servandam  ad  redi- 
tum  usque  suam  dud  praecepit. 


DerHeldenjQQf^ng  (d.  i.  .lulianus 

Caesar,  der  spütore  Kaiser)  kelirte 
nach  der  Sclüachl  bei  Strassburg 
(wo  er  die  Ahunannen  besiegt  hatte) 
nadi  Zabern  zuriick.  Von  hier  sollte 
iia<  li  seiner  Anordnung  die  Kriegs- 
beule samt  allen  Gefangenen  nach 
Metz  gebracht  und  dort  bis  zu  seiner 


Rückkehr  aufgehoben  werden. 
Jutianns  aettiat  begab  sich  nach  Mainz,  von  wo  er  einen  Einfall 
m  das  feindliche  Gebiet  jenseits  des  Rheines  machte. 


1)  Vgl.  auch  ß^nidict.,  hist.  de  Metz,  I,  ä.  216—217;  Hefele,  KonziUeo- 
geschichte,  II  §  69. 

a)  Daher  htlt  man  auch  einen  der  galliscben  Bischöfe,  welche  das  Konxtt 
von  Sardica  unterzeichnet  haben,  für  diesen  Victor.  ~  Die  Akten  des  Köhier 

Konzils  nennen  ausser  dem  Metzer  Rischof  ii.  a.  auch  Bischöfe  von  Worms, 
Speier,  Sirassburg  und  i  vermuthclij  Verdun  (Friedrich,  a.  a.  0.,  S.  27ü.  300.  lit>). 

Die  Legende  nennt  als  ersten  Bischof  der  Metzer  Kirche  den  h.  Gemeas, 
der  vom  h.  Petrus  aiis^resandt  sein  seil;  narli  ili;n  worden  noch  ilrei  ni^ichöfe 
genannt,  welche  eine  Lüclie  von  mehreren  Jahrhunderten  ausfüllen  sollen.  S.  Aug. 
Prost,  Etudes  sur  Thistoire  de  Metz;  les  legendes,  1866,  Chapitre  IV,  S.  187— 
J.  Friedrich,  n.  a.  O.,  S.  170—174. 
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17.  Stantshandbnch:  »Notitia  dignitatnm«  (Ausgabe  Ton 

Otto  Seeck,  1876)»). 


Occidentis  XI,  59.  >(Sub 
dispositione  viri  illustris  eomitis 
aacramm  lai^tiomim:)  Procnrator 
gynaecii  Äugnstodono  traodati 
Hettis.« 


Anmerkung.  Ueberliefert  Ul: 
statt  »traiMlaU  M«ttis<. 


Soinor  Durchlaucht  dein  He- 
amten  der  kaiserlichen  Speaden- 
kasse  für  öflieiitliche  Zwedce  ist 
[mit  vielen  anderen  Beamten,  unter 

welchen  Insf^esanit  filnf/cohn  Pro- 
curatores  gynaoi  ioium  (zu  Trier, 
Reims,  Tournay,  Lyon,  Arles  usw.) 

sich  befinden,  auch]  der  Vcrwaller 
der  von  Aulnn  nach  Metz  verlegten 
kaiserlichen /(  u^^fabrik-j  unler.slellt. 

»cynec*  =  »gynaecü«  und  »translatamentis« 


b)  Occidentis  XII,  27.  »(Siil)  dis- 
positione viri  illustris  cuinilis  rerum 
privataruin :)  rrociiralor  gynaecei 
vivarensis  (Vj  rei  privatae  Melti 
Iranslata  auhelat  (??). 


Seiner  Durchlaucht  dem  Be- 
amten der  kaiserlichen  Pri?atka8sen 

ist  (ausser  anderen  Beamten,  wozu 
auch  der  Verwalter  der  kai.serlichen 
Privateinnahmen  aus  Zeugfabriken 
zu  Trier  <rehdrt)  unterslellt  der  Ver- 
walter einer  zum  [lersönlichcn  Ver- 
mögen des  Kaisers  gehörigen  Zeug- 
fabrik,  welche  von  Metz  nach 
Strasaborg  (??)  verlegt  war. 

Anmerkung.  Statt  »gynaecei«  ist fiberliefert:  >cyrec«i<  (»cirecet«),  was  eine 

Hatuls«  hrift  zu  >(  yncrci«  vfrlM'sserl  lial.  —  Die  v<M<li  rl)tp  Sifllc  hat  [{öcking  in  seiner 
Ausgal)C  (Bonn,  lMvl9 — 18a3)  folgendermassen  herzustellen  gesucht:  »Procurator 
gynaccei  Vivarensis  rei  privatae  Metli  translati  Arelatam*.  Wühl  ist  uns  für  dos 
6.  Jhdt.  eine  urbs  Vivariensis  l>ezeug(,  welche  an  die  Stelle  von  Alba  Helvoram 
ij.  Apsi  als  Hau[)torl  der  Ge^'end  (die  heute  nixli  le  Vivarais'  heissl5  getreten 
(Hirüchfeld  im  (IIL.  XII,  S.  386) ;  aber  Anstus:»  erregt,  dass  nach  Böckings  Uer- 
stellang  die  Zeugfabrik  von  dieser  Stadt  in  SQdfrankreich  nach  Metz  und  von 
hier  wiederum  nach  Sihlfrank reich  und  zwar  nach  Arles  vcrlejit  sein  nnisste  (vgl. 
Seer  k  Au^«;.  S.  155  Anm.l  Daher  hat  Hirschfeld  C.ll,  XII,  S  8H1  lAdditam.  zu 
S.  äiki;  diu  Aenderung  vurgesciilagen :  »Procuralor  gynaccei  Divudurensis  rei  pn- 


*)  Notit  dign.  Occid.  V,  269  steht  in  den  Handschriften :  >(Legio  Pseodo- 

coniitatensis)  Prima  Metis«  f  \  {:1.  < )( c  V.  1!!);.    Da  diese  Legion  nach  Not. 

dign.  Occ.  Vil,  Uö  zu  jener  Zeit,  d.  h.  im  crsleu  Viertel  des  ö.  Jhdts.  in  Gallien 
stand,  so  hat  man  aas  jener  Stelle  Mets  als  ihre  damalige  Gamisonstadt  ge- 
folgert. Allein,  wie  Seeck  (Ausg.  S.  127,  vgl,  S.  137)  erkannt  hat,  ist  su  vertiessem: 
»Prima  Flavia  Marlis«;  vgl.  Orc.  V.  24t»    •HA:  »IVima  Tlavia  Paris-  usw. 

*)  Eine  solche  Fabrik  biess  »gynaeceuni«  «der  »gyoaeciiun«  (vom  griecluHchen 
fwtuntlo»)  d.  b.  »Ranenbans«,  weil  Frauen  und  Mädchen  darin  mit  Spinnen 
md  Weben  betcbBlüg I  waren. 
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vatae  Mfllis  Iranslatus  Arucnloratuin«.  Doch  würde  m.  K.  eher  befriedigen  die 
Lesung :  >l'i'uc(irutur  gynaet  t>i  Argentoralensia  rei  privatae  Metti  tramtati  Argen- 
toratum«.  Vgl.  Noüt  dign.  Occid.  XI,  46:  Procurator  gynaeeU  BaMianenms  .  . 
translati  Salonis;  auch  XI^  48. 

17*.  Der  5();.'<-nannte  »F  r  c  <1  e},'a  r« '),  riironiranim  II,  00  (Jahr  406  n.  Chr.)- 
Ausgabe  von  Bruno  Krosch  in  den  Moniim.  Germ.  hisL,  Script  rer. Meroving.  II, 

1888  ^S.  84 j. 


Chrocus  rex  Wandalorum  cum  Saae- 
vis  et  AlaniB  egreMUS  de  eedibus  Galleas 
adpetena   Qui  Renum  Mo- 

ganciaponleingcniosac  transionsprimum 
ip.samijuo  civilatcm  <  (  populum  vaslnvil: 
»Ipintlc  cunctasque  civitatis  Gi  rtiianuie 
vallans  ivastansV)  Mellis  pirveiiit,  ubi 
niurus  civitatis  divino  nolu  (•— nului 
per  noctc(in)  mens,  capta  est  chretas  a 
Wandalis;  Treverici  vero  in  arenam 
hnine  mitates,  quem  munierant,  liberal  i 
sunt. 


Chrocus,  der  König  der  Vandalen, 

vorlif;>s  mit  ?ucbf  n  und  Alanen  die  Hei- 
mat und  zog  nach  Gallien  

Er  Uberschritt  in  genialer  Weise  den 
Rhein  auf  einer  Brücke  bei  Mainz  und 

vcrwüsfctp  zunärhst  diosc  Sl.-dll  und 
(mordete  I  die  Bevölkerung.  Darauf  ge- 
langte er,  indem- er  alle  Städte  in  (dem 
römischen)  (Jermanien  verheerte,  nach 
Melz,  wo  die  S'iiillii-aiinr  nach  Gollcs 
Willen  in  der  Nacht  einslürzle  und  so 
die  Stadt  von  den  Vandalen  genommen 
wurde;  die  Trierer  aber  retteten  sich 
III  (Iii'  Arena,  d.  i.  das  Anipliitln-ater 
I  dieser  bladt,  welches  sie  befestigt  halten. 


(Vgl.  oben  S.  G,  Anm.  2.) 

IS*  Zerstörung  von  Metz  durch  die  Hunnen  im 

Jahre  451  n.  Chr.*). 
a)  Ida!  ins. I  C.li roll icoii :  Gens  I       Das  \^t»lk  der  Himnen  plündert 


Huniioriirii  .  .  dcpracdalni-  jiroviti- 
cias  (lalliai'uni.  Pliii itnae  civitates 
ellraclat!  .  .  In  eutiiius  CatalauDi- 
cis,  hauil  longe  de  civitate,  quam 
effregerant,  Mettis,  AeUo  duci . . 
confligens  divino  caesa  superatur 
auxiliu  .  . 

(S.  Mon.  Germ.  hisL,  Auct.  ant.  XI,  2, 
S.  2ti.) 

h)  Liber  hisloriae  Franco- 
rum  5:  Eo  tempore  Chuni  Renuni 
transienint,  Mettis  succenderunt, 
Treveris  distruunt  


die  (lallisclii'n  rroviii/.eu.  Sehr 
viel«'  Stä<]te  wurden  zerlürt.  Aut 
den  Calalauuisclien  Feldern  (d.  h. 
bei  Chälons-sur-Mame))  nidit  weit 
von  der  Stadt  Metz,  welche 
sie  zerstört  hatten,  wird  es  im 
Kampfe  mit  dem  Heerführer  AStius 
mit  riotles  Hilfe  jjesohlagcn. 

Zu  dieser  Zeil  <;iii<ren  die  Hmmen 
iil>er  den  Hliein,  verl»ratnitcn  Metz, 

zerstören  Trier  

S.  Mon.  Germ,  bist.,  Scr.  r.  Merov.  II, 
S.  246.) 


')  Vgl.  die  Kr^'ebnisse  der  neuesten  F'tm  liung  von  Krusch  hei  H.  v.  .Schubert, 
Unterwerfung  der  Alamannen  unter  die  Franken,  1884,  S.  172.  —  Die  Chronik 
ist  im  7.  Jhdt.  entstanden  und  in  barbarischem  Latein  geschrieben. 

»)  V?l.  IS.  d! 

»)  Riese  a.  a.  0.  Xll,  84.  86,  87.  88. 

*)  Idatitts,  «in  spanischer  Bischof,  war  2Seilgenosse  des  Hmmenzuges. 
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c)  Gregorius  Turononsia, 
hisl.  Francorum  II,  6:  (  liutii  .  .  ., 
ut  quidam  fcrunl,  in  ip.'^a  sanolae 
paschae  vigiiia  ad  Mottinsem 
urbem  reliqna  depopulando  per- 
veninnt,  tradentes  urbem  incen- 
dium  (so  statt:  iiKcndio),  populum 
in  ore  giadii  Irucidantos,  ipsusque 
(—  ipsosqiie)  sacerdotes  'Intnini 
ante  sacrosanrta  altaria  periinen- 
tcs.  Nec  remansit  in  ea  locus 
inuistus  praeter  oraturium  beati 
Stefan!    primi  martyris  ac  levitae. 


Die  Hunnen  kommen,  wie 
manf-fio  orzrdilcn,  fjcrado am  Morfren 
des  hoilij^eu  Osterfest  es  untei-  Ver- 
heerung deä  übrigen  /.ur  Metzer 
Stadt,  ttberliefera  die  Stadt  den 
Flammen,  morden  die  Bevolkeniog 
mit  dem  Schwerte  und  bringen 
sol})sl  die  Priester  des  Herm  vor 
den  lidcldieilifien  Altiiren  nm.  Und 
es  hiiel)  in  der  Sladt  kein  Fleck 
unverbrannt  mit  Ausnalune  des 
Betliauses  (Oratorium)  des  heiligen 
Stc{)hanu.s,  des  ersten  Märtyrers 
und  Leviten. 


Es  folgt  die  EärzIhliH^;  dner  wundainuren  Ersdi^ung,  und  dann 
filhrt  Gregor  fort  (cap.  7):  »Attela  (=  Attila)  vero  Cbunorum  rex  a 
Hittense  (=  MettensQ  uribe  ^redi^«  usw. 


Paulus  diaconus  (schrieb  um  das  Jahr  7H2  n.  Chr.)  Gcsla  episcnpnrnm 
Metlensium.  (Monutnenta  Gerniaoiae  historica  ed.  G.  U.  Perlz,  Scriptorum  loinus  II, 
1889,  S.  862—868).  Auetor,  der  dreizehnte  Bischof  von  Hetz,  zur  Zeit  des  Ein- 
falles der  Hunnen.  Servatius'),  Rischof  von  Tongern,  reist  nach  Rom,  wo  er  zu 
den  Aposlelfürsten  um  Abwendunj^  der  drohenden  Gefahr  betet.  Der  h.  Petrus 
erscheint  und  eröfTnet  ihm,  es  sei  GuLtes  Ralschlusa,  dass  ganz  Gallien  von  den 
Barbaren  verwüstet  werde  mit  Ausnahme  des  HeO^tnma  dn  h.  Stephanns, 
(»praeter  Slepharii  levitae  et  protomarfyris  situm  apud  Mettis  oraculum,  in  quo 
ipsius  erat  preLiosus  cruor  al>sque  corruptionis  labe  reconditus«  *).  Darauf  kehrt 
Servatios  nach  Gallien  zurfick  und  findet  hier  schon  die  Hannen  vor. 


Qui  (Huni;  cum  ab  obsidionc Mette n- 
81  am,  pro  eo  quod  eomm  civitatem  in- 

cxpuf.'nal»ilcni  ub  inurorum  fortitudinem 
cernerenl,  recessissent,  conligit  beatum 


Nachdem  die  Hunnen  die  Belagenmi; 
der  Metzer  aufgegeben  hatten,  weil  sie 
sahen,  da.ss  deren  Stadl  infolge  der 
starken   Maoera    uneinnehmbar  sei, 


')  V'gh  Vita  S.  Eltonis,  cap.  1,  in  den  Acta  äanctorum  Julii,  Tom.  III,  ö'iiE: 
Gsns  Hmnonun  . . .  Qalliam  ingressa  ad  solum  usque  deduxit  regnum  IVanconun. 

Ecclesiae  orpo  dirulae,  dvitates  sunt  ad  sdinni  usque  deductae :  mona.steriuni 
nnllum  relictuin  praeter  unum  in  Mediumatricensi  urbe  beati  Stephan! 
oratoriolum,  quo  sanguinem  enn  pnnulare  scimus  venerandnm. 

*)  V{;1.  Gregor.  Turon.  bist.  Franc.  II,  5.  —  Prost,  Les  legendes,  S.  2711  ET. 
unrl  M('ni.  de  la  Soc.  nit  dos  anti<iuairos  de  France  1889,  S.  188 — 2Mi  Friedrich, 
Kircbengeschichte  Deutschlands,  I,  S.  301  ff. 

^  Ueher  diese  Reliqnie  s.  Sanerland,  Jahrbach  IX,  S.  87— 91;  vgl.  oben 
Amnerknng  1. 
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Strvatiam  ipso  tempore  dum  a  Roma 
reverteretur  H  e  1 1  i  a  devenire.  Qai  dum 
aniveraB,  sicut  revelati<>n<-  didircrat, 
sancto  conjiarcnl'ili  suo  Auetori  n  tii- 
lissct,  ad  civitatciii  propriam,  huc  Chl 
Tongris,  reversus  est.  N«e  mora:  post 
eius  egressionetn  murus  rivitalis 
Mellensis  rorruil  in;;r<'ssiinunic  Ims- 
tibus    äuperna    Uispositiune    p<it«'ft-i  U. 

 Igitur  radientes  Huni, 

qiii  »litndci  iiiii)  c'xind*'  iiiiliurin  sifnm 
Castrum  4|uod  Sc  ar  ponna  dicilur  ub- 
ndebuit,  Mettensii  urbis  moeni» 
corruisse,  iterato  ad  eam  fesUna  ee- 
leritalo  rojircssi  sunf,  incon(rns<[iie  et 
rapintö  umvursa  vat>Lanleä,  plures  c  civi- 

bua  interemennit,  reliquoe  vero 

qoi  exitio  su|Mres.so  potcrant,  simul 
cmn  aan<  l(i  Aiu'tttn-  opiseopt»  cnplivos 
•bducttnt.  liiiplcluiii  sane  est  super  beati 
Stephani  levitae  et  protomartyris  do- 
niicilio,  qiiod  a  bcaii>i>iiiHi  Pftro  apiid 
Floniani  Christi  fainulo  Scrvatio  fiicrat 
ante  praedictam.  Naiii  cum  eandem 
basilteam  proeol  fbrentea  barbari  ad- 
spii-crcnt.  ad  oani  cursirn  ....  |irn- 
perabaot,  cuinque  propiua  atucderent, 
eoram  oeuUs  velut  ingens  flaxnm  ac 
noles  aolida  apparebat. 


geschah  es,  dass  der  h.  Servatms,  eben 
zur  Zeit  seiner  Rflckreise  von  Rom, 
nach  Metz  gelantito.  Na<  lulcm  er  alles, 
\vi«'  or  CS  (Iure  Ii  die  OfTt'iiharunp  ilfs 
h.  l'elrus)  crfaliren,  semem  heiligen 
Mitprtester  Auctor  berif  btet  hatte,  kehrte 
er  nach  seiner  eigenen  Stadt,  nämlich 
Tonj;<  ru,  zurück.  Gli  irh  nach  seiner 
Abreise  stiir^te  die  Stadtmauer  von  Metz 
ein  «mI  SSiiete  ao  nach  göttlicher  FQgnng 
den  F»>ind«-n  don  Finpan^'  zur  Stadt  ... 
Als  mm  die  Hunnen,  welche  euie  12 
Meflen  von  hier  gelegene  Festw^  namena 
Scarpoona  belagerten,  hurten,  die  Stadt- 
mauern von  Mclz  seien  einfrestürzt, 
kehrten  sie  eiligst  dahin  zurück,  und 
indem  sie  alles  mit  Brennen  und  Plün- 
dern vcrlh  ihn.  machten  ue  eine  An- 
zahl von  lit  n  Hiirporn  nieder,  die 

übrigen  aber,  welche  den  Untergang 
flberleben  konnten,  führen  sie  zogleteh 
mit  dem  Ii.  llisrhof  Auctor  als  Gefanpcne 
fort.  Allerdings  ging  bezüglich  der  Be- 
hausung des  h.  Leviten  mid  ersten 
Iflrtyrers  Stephanus  in  Erfailong ,  was 

vom  luMhlirili'/en  Petrus  zu  lioni  dem 
Diener  Uhrisli  Servatius  früher  prophe- 
zeit worden  war.  Denn  als  eben  diese 
l'.asilika  die  rasenden  Marbaren  von 
Fi  rne  erli!iekten,  liefen  sie  eiligst  auf 
dieselbe  zu,  und  als  sie  näiier  kamen, 
erschien  vor  ihren  Angen  der  Batt  wie 
eine  gewalUgei  feste  Felsmasse. 

Sie  linden  keinen  Eingang  und  ziehen  schliesslich  nnverrichteter  Sache  ab. 

Nachdem  darauf  Paulus  aus  Gregor  von  Tours  i  ll,  (ii  die  auf  dieses  Ora- 
torium bezügliche  Stelle  von  der  wunderbaren  Ersoheinuntr  angefidirt,  i&brt  er  fort: 


Ifitur  exindc  hostes  dum  ad  oppi- 
dum  quud  appellatur  Dcccmpagos, 
quod  a  Mettensi  urbe  triginta  mili- 

l>ih  aln«(.  |ii'r\ enisscnt  tantac 

suLilo  t'osdcrn  Kunos  tenehrae  cirriim- 
vailaverunl,  ut,  quid  agcrent  vei  i{uo 
se  verterent,  omnino  nescirent.  (Auf  den 
Rat  des  Rischofs  Auctor  lassen  sie  die 
GefanL'enen  frei  und  werden  alsdann 
von  der  Plage  der  Finsternis  erlost.) 


Als  nun  die  Feinde  darauf  zu  einer 
Stadt  Namens  Decompau'i  (Taniuinpoli 
gelangt  waren,  weh  Im-  vim  der  M>  l.  er 
Stadt  30  .Meilen  cntlernl  ist,  ....  um- 
ringte die  nimlichen  Hannen  pMlslidi 
eine  solche  Finsternis,  dass  sie  durch' 
ans  nicht  wussten,  was  sie  thaten  and 
wolun  sie  sich  wendeten. 
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«7:  Insohiiften. 

19 — m  Proyins  »Gallia  Belgica« ;  Gemeinde  der  Metzer 
(ciTitas  Mediomatricoram). 

in.  »En  1724  le  nornm^  Meaut  (»un  particuUer« :  Gtgot)  faisant 
bälir  une  maison  qui  luy  apartenoit  ä  Metz,  dans  la  rue  de  SMPierref 
prte  la  Pnrtc-aiix-Chevaux ,  trouva  dans  les  fondations  des  grosses 

picrrcs  de  taille  snr  Vnne  desciuoUos  ptoit  jjravee  en  grands  caract^res 
i-öiiiains  rinscription  suivante* ;  Tahouillot  Ms  Fast  wrtrtlirh  ebenso, 
nur  kürzer:  Cajot.  —  Wie  Gijol  iinti  die  Heucriictuiei'  l)eiiierken,  lag  die 
1739  (1735)  abgebrochene  Porle-aux-Chevaux  unterhalb  des  Kainmer- 
platzes  (Place  de  CShambre)  gegenüber  dem  Pont  da  Saolcy  (=  R^ie- 
mngsbrllcke).  —  Der  Stein  ist  verschollen. 

Ueberlicfert : 

EX  POTESTATE 
ATRia  PVBUCE 

Herzustellen  etwa : 
Namen  eines  Kaisers  (im  itativ) 
Aug.  pont.  max.  trib.]  potestate  [Zahl ;  cos.  p(atri)  p(alriae) 
ctves  Mediom]atricl  publice  [posuerunt. 

Auf  dieselbe  Quelle  gehen  zurück  Tabouiilot  Ms.  151  der 
Metzer  StadtbibUoUiek  S.  46  (daher  Bln^dictins  I,  S.  167/168)  und 
Cajot  S.  46.  —  Aus  den  FrQheren:  Lorrain  im  Bulletin  de  la  So- 
cm  d'arch.  et  d'hist  de  la  Moselle  X  (1867)  S.  18-21 ;  Robert  ü,  S.  15. 

Anmerkung.  Die  bei  Cajot  und  den  BcMdiclinern  vorgebrachte  Beziehonf 
auf  einen  >atrirus«,  d.  1),  oiniMi  Tliorlii'itcr  aiti  Staflltlmr  auf  der  Fundstelle  hat  auf- 
fallcnUerweisc  Gläubige  gefunden  i).  Dass  die  Insclirift  der  Uest  einer  Elircninscbrift 
eines  Kaisers  sei,  hat  Lorrain  richtig  erkannt  nnd  die  von  Robert  Tocyenommene 

Verbesserung:  »trihunicia«  (trIB  statt  EX)  bereit»  angedeutet  (S.  21).  NatOrlich 
wäre  statt  der  oben  eingesetzten  Kruänzuiig  »Aug(u8lü)  i><<nt(ificil  niax(i]no)  tri- 
b(uaicia)<  auch  etwa  jnügUch:  >Äug.  p(ontilici)  ui(axiiuu)  Iribunicia«. 

90.  Dient  als  Gewölbepfeiler  im  Keller  eines  Hauses  in  der  Gold- 
kopfstnusse,  rue  de  la  Tete-d'Or  (»dans  une  des  caves  de  Tancienne 
mai-son  du  ^rand  Saint-Cbriatophe,  rue  Vieille-latendanoef  n"  14«  [Haus 

Loyaule]:  Sunon). 

Der  auf  zwei  Seiten  <lrs  Steines  ^rleieliiautenci  eingegrabene  Wort- 
laut der  Inschrift  (.s,  Jhb.  iX,  .S.  179,  Anin.  2)  besagte,  da.^.s  »zu  Eliren 


1)  B^gin  I,  S.  97;  Abel,  mm.  de  TAcad.  de  Metz  XL,  im-lHä»,  S.  349. 
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des  kaiserliclicn  Hiuisrs  X.,  des  ( .eler  Sohn,  {'rii'stcr  der  Koma  utid 
des  Auguslus,  ein  Schw  imrnliassin  und  einen  Turnplatz  den  Melzcr 
Bürgern  und  den  Fremden  ge^chenkl  hat«. 
Die  Worte: 

»[civibus  Hed]iomatrtcis  et  advenis« 

sind  nur  auf  der  einen  Seite  grOssti-nk-ils  crlialten,  nicht  dagegen  Mit  der  Seite, 

vom  welrlier  das  M«'l/.»'r  Museum  eint-n  Al>}iuss  hcsilzl. 

V.  Simon  im  BulhMin  de  lu  Soc.  d'aroh.  &  d'hi.sl.  d»^  la  Mosellf, 
II  (ISÖU/,  S.  1<)2  und  in  (l.'ii  M/'inoiies  de  l'Acad.  de  Mcl/  1859  1S(>0, 
S.  :M)8— 399,  beidemal  nul  Zeichnung;  Roberl,  11,  S.  19  IT.  mit  Zeich- 
nung (S.  19).  —  üipsabguss  der  einen  Seite  im  Sieinsaal  des  Melzer 
Museums  (Lorrain,  Hoffmann)  Nr.  71  =  Robert  pl.  VI,  6. 

Anmerknng.  Die  Inschrift  hatte  tlve  Stelle  zwisdien  Schwimmbassin  und 
Tnmplatz :  dalu-r  die  verschiedene  Anordnung  von  »piacinac  und  »campus«  auf 
den  beiden  Inschriflseitra. 

91.  Weisse  Marmortafel  (ohne  Rand),  lioch  22,  breit  31  cm. 
Gefunden  im  J.  1819  bei  Fundierangsarbeiten  zu  Metz  in  der  Espla- 
nadenstrasse  (an  deren  Ende  am  Martinsplatz)  in  einer  Tiefe  von  14  Fuss. 
Die  Tafel  haftete  an  einem  Hauer.-'tü«  k,  welches  unter  Schutt  in  hori- 
zontaler Lage  (also  umgestürzt)  angefunden  wurde.  —  Im  Steinsaal 
des  Metzer  Museums  No.  81. 

Genio  C.  Aurfoli)  Matertii.  jn-(a  leriecli )  sla- 
G  E  N  I  0  li^onnn),  (i(uaeslori.si  ei  ivilatisi  M  ediomatrico- 

(■    AVR    MATKRNI  Calhirigi'ius)  üeliicus,  clieus. 

'     .  ..  \         Dem  Schulzgeist  des  Gaius  Aurelius  Ma- 

rHKF  STAT  n  C  M     tg^us,  Hauptmanns  der  Statores,  Scfaatz- 
CATHIHIG  DKLFICVS    meisters  der  Gemeinde  der  Metzer,  (hat) 
GLIENS  Cathirigius  Delphin  us.  sein  Schutzbefohlener, 

(dieses  Denkmal  gewidmet). 
Die  ältesten  riewährsmänner  sind  Marchanl  und  Tcssier  {».  die 
Nachweise  hei  Robert  l,  S.  21,  Anm.  4  ».    Orelli  496.');  Steiticr  1913; 
Bepin,  I  pl.  47,  H  (AbhiMun-j) :  Rohei  t  1.  S.  21    26  mit  Abbildung  pl.  1, 8. 
(Weitere  Litteralur  bei  lu.lteil,  S.  :i2.  Anm.  8.) 

Anmerkung.  Z.  2:  Die  Buchslaben  NI  sind  auf  dem  äteine  miteinander 
verbunden. 

AUem  Anscheine  nach  wurde  die  Harmorplatte  an  ihrem  nr^rttng- 
lichen  Standort,  d.  h.  unter  den  Trümmern  des  Hauses  des  C.  Aurelius 

Maternus  u'crunden;  sie  war  in  die  Wand  unterhalb  einer  BQste  des 
Hausherrn  Angelassen.  Denn  wir  müssen  die  Inschrift  zusammenstellen 
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mit  Inschriften,  wolohe  in  Privathäusem  zu  Pompeji  sich  vorfanden. 
So  lautet  die  Inschrift  von  zwei  Porträlhermen  ')  im  Hause  eines  dor- 
lipen  Hankicrs:  »CJenio  L(iu'i)  nfostril  Fehx  liborfus«,  d.  h.  dem  Schiitz- 
geist  unseies  (Hausherrn)  Lur-ins  diaf)  der  Frolirelassene  Pelix  (die 
Porträlherme  gewidmet),  und  die  Hausivapelle  (Larariumj  eines  reichen 
Hauses  daselbst  war  dem  Schutzgeist  des  Hausherrn  und  den  Lares. 
d.  L  d60  Hausgöttern  geweiht*).  Wir  haben  hier  einen  römischen 
Kult  vor  uns,  der  —  wie  die  «ron  römischen  Kulte  überhaupt  —  sich 
keiner  allj^emeinen  Beliebtheit  in  unseren  Gegendon  orfreiito.  weshalb 
unser  Denkmal  so  vereinzelt  dasteht^).  In  der  (lallia  Narbonensis, 
wo  —  weniiTslens  strichweise  —  nimisches  Wesen  sich  mehr  eingebürgert 
hatte  als  hierzulande,  sind  die  Denkmiiler  hiUifiger ').  Es  sind  aber 
hier,  soweit  erhallen,  Hermcnsäulen  oder  Postamente,  welche  dereinst 
die  BQste  des  Hausherrn  trugen,  und  die  Inschriften  fthndn  ganz  den 
eben  angefahrten  pompejanischen  Insdiriften.  Nur  auf  einer  Inschrift 
lautet  die  Widmung:  »Marti  etG(emo)  Flaviani  n(ostri)<^),  was  seine 
Erklänmg  findet  durch  die  Inschriften,  in  welchen  Mars,  l>czw.  ein 
unter  diesem  Namen  Terehrter  keltischer  Gott  die  Stelle  des  Genius 
vertritt«). 

Diejenigen,  welche  in  der  an<.M'K«licncn  Weise  den  Hausherrn 
ehrten,  nennen  sich  meist  Freigelassene  desselben,  seltener  seine 
Sklaven  manchmal  seine  Freunde einigemal  auch,  wie  auf  der 
Metaer  Inschrift,  seine  Klientea  Vgl.  CIL.  XII,  SOöla  (Ädditamenta 
S.  834),  Hennenpfeiler,  zu  Nimes  gefunden:  *G(enio)  Seren  n(ostri) 
Cerialis  cliens«  ;  ausserdem  CIL.  XII,  3433,  Marmorpfcilcr.  gefunden  zu 
Nimes :  »L(ucio)  n(o8tro)  AttaUo  cli(en8)« ;  auch  CIU  XII,  3911  u.  a.'). 

D.  b.  nach  nntaii  sieh  yerjflagende  Pfbiltr,  wddw  (dban  in  eine  Portiitp 

bOtle  auslaufen. 

*)  Overbeck,  Pompeji,  4.  Auflage  (■lR84:i,  S.  114 

')  Vgl.  Robert  I,  S.  21,  und  Galio-rümische  Kultur  unter  »Religion«. 

*)  CIL.  Xn  S.  9S6  werden  für  den  »G«iiiM  privmliMiim«  16  Bdege  auf» 
gefOtirt,  fiavon  9  aus  Ncmansus  (NlmcsV  wozu  nnrli  hitizukttmint  No  34^8;  von 
den  übrigen  7  Inschriften  stammt  eine  aus  der  Gegend  von  Nhnes,  2—3  aus 
Naibo,  je  eine  ans  Hassilia,  Arelate,  Vasio.  —  Vgl.  CIL.  XIII,  1, 1735  und  1736  i  Lyon). 

•)  CDU  m,  80B1  (2.  Jbdt.),  cetenden  m  HUnes. 

*)  >Marti  sao«  =^  »Gcnio  mo«:  CIL.  XD,  8966.  4281.  4888.  BS77.  ~  Vgl. 
Gallo-röin.  Kaltur  unter  »Religion«. 

•)  CIL.  xn,  668.  8068.  80B6.  Bbendm  No.  619  ist  geitiftet  von  einem  Sklaven 

nach  der  Freilassung :  »ser(vus)  ex  voto  post  lib{ertatem)«. 

•)  C:IL  XII,  2914.  -Mm.  ■    Vgl.  CIL.  XIII,  1,  IT^n 

•)  Auf  zwei  verzierten  Postamenten  von  Narbo  (Narbonne)  lautet  die  Wid- 
mung: »Genio  patroni«. 
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Glien I es,  d.  h.  Mrnitro,  heisson  Frci^olassone  in  ihrom  Vorliiiltnis  zinn 
frühereil  Herrn  u*ler  Frotnde  ( imrct:!  iiii i  in  iliieni  Verhältuiä  einem 
rüiiiisehen  Hürjrer'i;  ihr  SchutzlKn  heisst  »patiünus«. 

Der  Klient  un-^orcr  Inschrift  trägt  einen  Ge.si  hleohtänamen  (Cathi- 
rigiu.s),  der  aus  einem  keltischen  Namen  zurechtgemacht  ist^),  und 
.daneben  als  Zunamen  einen  latiniaerten  griechischen  Namen  (Delücns) 
Dagegen  hat  sein  Schutiherr  einen  vollständ^  römischen  Namen*),  ob- 
sdion  er  gewiss  ein  Emheimiseher  war.  Denn  nach  meiner  Ueber- 
xeugnng  hat  derselhe  Ehrenämter  der  (iemeinde  Metz  bekleidet,  indem  er 
deren  Polizeihauptmann  und  Schatzmeister  gewesen.  Den  Titel  »prae- 
fectus«  führen  militärische  Defehlslmhcr-'i,  dann  aber  auch  Staats- 
beamte'*) und  (iemeindel>eamte ').  Auch  Vorstände  von  Innungen  führen 
den  Titel ''J,  insbesondere  die  praefccti  fabrum  (tignuariorum),  d.h.  die 
Vorstände  der  Zimmerleute  und  LOschmttnner"),  dmen  diese  Beseidi- 
nung  offenbar  in  Anlehnung  an  den  militSrisdien,  ebmfalls  »prarfectus 
fiftbrum«  genannten  Befehlshaber  der  technischoi  Truppe  "0  gog^)6n  ist 
Ebenso  ist  die  Bezeichnung  >praefectus  statorum«  eine  Anlehnung  an 


')  üUentes  auf  Inschriften  der  Gallia  Norboncnsis  CIL.  Xll  ausser  No.  äüöia. 
8138.  8011  noch  2206.  3714.  3773.  4178,  vielleicht  auch  5188;  aussedtom  z.  B.  WO- 
manns  1952  m  (Wahlaufruf  zu  romjicii).  Ein  in  ('.II..  XU,  377H  genannter  »dienst 
heisst  in  pincr  anderen  Inschrift  No.  :i!*2<»:  »libertus«.  Als  Zuname  findet  sich 
»dienst  und  das  weibücbe  »Clienla«  CiL.  XII,  iSAil.  —  Ueber  das  staatsrechtliche 
Veihtttnis  der  eUentela:  Mommsen,  Stafttsrecht,  m,  1,  S.  51—88. 

*)  Vgl.  Gttnrigia,  CaUiTica,  Caluricim,  Caturiges  bei  Holder  I,  Sp.  860-860. 
Zur  Schreibung  vgl.  z.  B.  »Gathirigi«  auf  eimr  meroviogisehea  Mflnse  «nd 
Holder  I,  Sp.  2047  {l,}. 

»)  JtXi^ixo^,  Der  Ersatz  des  griechisclien  ith  durch  /  ist  sehr  häulig  in 
laleinischen  laschriften  and  Hradschriflen ;  vgl  z.  B.  CIL.  XII,  S.  964. 

*)  Vgl.  Robert  I,  S.  22,  der  d:irauf  aufmerksam  macht,  das  der  Beiname 
»Maternus«  sieli  häufipor  in  den  Metz  bcnachl)arten  Gegenden  findet  als  anderswo. 
Vgl.  z.  B.  Wilnianns,  Exenipla  mscripUunuiu,  II,  S.  tiOO  f. 
•)  Vgl.  s.  B.  Wilmaims,  II,  S.  662—664. 

^1  Vgl.  z.  B.  WilmuuiB,  II,  S.  625—626;  Marquardt,  Staatsverwaltung  I, 

S.  492  495. 

*}  Vgl.  2.  B.  Wilraanns,  II,  S.  642  (i43.  —  Innung,  Verein,  Gilde,  Korporation, 
GMMMsenschaft  s  »collegium«,  »corpusc,  »sodalicium,  »societas«. 

*)  Vjfl,  Mar<(nnrdt,  l*rivatle(w^n  der  l^''inpr.  S.  fi1*K  di^ffors  In  Ir-'  sii  li  auch 
die  Benennung  »collegium  fabrum  et  centonariorum« ;  die  centonarii  hatten  ihren 
Namen  von  den  »centones«,  d.  i.  Sftcicen  oder  Kissen,  welche,  mit  Wasser  ge- 
tränlil,  zum  Feuerlöschen  vorwendel  wurden  i  vgl.  Manjuardt,  .Slaatsvcrwallung  II*, 
S.  530,  Anm  und  Privatleben,  S.  5»;7  milAnm.  14).  Ueber  die  fabri  als  Fener^ 
wehr  vgl.  Pliiiiu»,  epist.  X,  Sit  u.  34. 

N)  Marquardt,  Slaatsverwaltung,  II*,  S.  516  f. 
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den  militärischen  Oofelilshabcr  gleichen  Namens').  Ich  stelle  ihn  aber 
in  eine  Reihe  mit  detii  >praefetlus  vifiiluin  fei  armDrum)«  zu  Ne- 
mausus  (Nimcs)*),  der  seine  lieneniaing  sitherlicli  dem  praefectus  vi- 
gilum,  d.  i.  dem  Befehlshaber  der  Feuerwelir-  und  Nachtwächter-Truppe 
in  der  Rdchshauplstadt  Rom*)  verdankt  Für  Nimes  hätten  wir  also 
neben  den  militärisch  geordneten,  der  stadtrömischen  Truppe  nach- 
gebildeten »vigiles«  auch  eine  ebenfalls  militfirisch  geordnete  Schatz- 
mannschaft, die  statores,  anzunehmen,  welch  letztere  auch  für  Vienne 
und  ebenso  auch  fiir  unser  Metz  bezeugt  wären*).  Mit  dem  Amt  des 
»praefectus  statorum«  war  jiewiss  jileiclmrli<i  die  Adfirabe  de.s  Haupt- 
manns zur  Abwehr  von  Häiibereieu  i -praeicctus  urceiidis  latrociniis«) 
in  der  Colonia  Julia  Eque.slris  Nuviodunum  i^Nyon  am  Genfer  See)*). 
—  üeber  den  Schatzmei.sler  (quaestor)  der  Gemeinde  vgl.  Marquardt, 
Staatsverwaltung,  I,  S.  491/492. 

Die  AbkOrnmgen  PRAEF  rs  »praefectus«,  Q  ss  »qua^or«  und 
C  Ä  »dvitas«  sind  gewöhnlich.  Die  Abkürzung  STAT  =  »statorum« 
I.  B.  auch  bei  Wilmanns  1617.  C  M  auch  in  No.  23,  wie  überhaupt 
innerhalb  des  Gemeiiidegebietes  derartii^t;  Abkürzungen  ganz  gebräuchlich 
sind").  —  Wa.s  die  Schreibiinj?  PHEF  angeht,  so  tiiidel  sirh  c  statt  ac 
überaus  häutig,  auf  Inschnllcii  riatiirgemäss  iuiu{)tsa<  hlich  in  Kasus- 
formen, nämüch  im  Gpniti\-us  und  Dativus  Singularis  der  A-DekUnation '). 


•)  Ephemeri-s  ttpigraphica  II  No.  H39  =  No.  1026  (Marquardt,  Staatsverwol- 
tOBf  U*,  S.  481,  Anm.  4;. 

8 3  OL.  XII,  Index  X  (S.  931—938)  unter  .Nemausus.. 
*)  0.  Hirschfeld,  Die  kaiserlichen  Verwaltungsbcamtcn  bis  anf  Diocletian 
Interanchungen   auf  dem  Gebiete    <ior    rrmiisrlien   Vor\v;iItiint's}:rschichte,  I,  * 
erlin  1877),  S.  142— 148;  Marquardt,  Ölaalsverwaltun^r  U\  S  4S4  487. 

*)  VgL  Jahrb.  IX,  S.  175  mit  Amn.  4  und  5.  —  Die  früheren  Krklärungett 
der  Abkarzangen  PREF  •  STAT  ■  Q  -  C  •  M  b.  bei  Robert  I,  S.  22  ff.  —  Die  Deatonff 
>pr(a)ef(ectus)  stat(ionis)  qfuadra^csimae)  c(iv'itatis)  Mfedioniatriconnn)«  ist  an- 
inöglit  Ii.  Ich  lege  kein  Gewicht  darauf,  dass  s  m^f  dir  Vorsteher  der  Steuer- 
aod  ZoUalellen  (stationes)  »praeposili«  oder  »imu  uratorcs«  hfissen  und  dass  die 
Inschrift,  mit  welcher  Robert  (I,  S  21,  Anm.  .$)  einen  >praefc'clus  slalionis"  lie 
legt,  Schocpflin,  Alsatia  iüustraija  I,  S.  r>H9  —  Brambach,  ClHhen.  No.  TM,  in  sehr 
verderbter  Lesung  vorliegt.  Aber  einmal  ist  die  AbkOrznng  Q  =  »quadragesima« 
nicht  gebräuchlich,  und  man  erwartet  die  Ik-zeichnung  der  Ztdistation  als  >slalio 
XXXX  (oder  XL)  Divodurensis«  oder  ähnlich  (vgl.  Marquardt.  Staatsverwaltung, 
11',  S.  272,  Aniii- ■")) ;  il;iiin  alicr  ist  es  zum  wenigsten  sehr  unwahr.scheiidich,  dass 
die  beiden  iTeriiiaiiien  v<m  dem  gemeinsamen  Zollgebiet  der  tirei  galhschen  Pro- 
Tinsen  ausgeschlossen  gewesen  (vgl.  Marquardt  a.  a.  O.,  Anm.  B,  S.  273/f7S),  und, 
wenn  dies  wirklich  der  Fall,  so  «wartet  man  doch  die  ZoUslelle  an  einsm  Grens- 
ort  (z.  B.  im  Wasgenwald),  nicht  aber  in  Metz. 

Iiis<  ript.  confoed.  Helvet.  ed.  Moinm.sen.  in  den  Mitleil.  der  Antiquarischen 
G(    lis(  haft  m  Zürich,  .\,  lH.'i4,  No.  119  (Marquardt,  Staatsverwaltung,  II»,  S.  5381. 

*)  Vgl.  z.  B.  C  •  TU  hei  Hettner  Sleindenkmäler  Nr.  4  oder  das  leilwei.se 
noch  unerklärte  G-Y»S-N  (oder  C-S-N)  bei  Haumann,  Römische  Denksteine 
und  Inschriften  in  Hannheim  (1890)  Mo.  34—38  mit  S.  22. 

')  Beispiele  aUB  lottiringischen  Inschriften:  Priscille  filie,  Masse,  Nantosvelle, 
Solidie  limute. 


—  32  — 


aatm  SiS;  Muileiisäuien. 


S8«  Runde  Meilensäule  aus  Kalk^•toin.  Durchmesser  olwa  50  cm ; 
Höhe  cinHchlies.slich  des  viere(  ki<:on  Sockels :  2.'{0  em.  Ciefunden  um 
das  Jahr  1H30  auf  dem  Kirchhof  von  S;iint-Marcel  bei  Kundirim{!;s- 
arheiten  für  den  Hau  des  Chors  der  Kin  he  i  St-Marc(>l  li«'<.')  auf  han/«)- 
siächem  Gebiet  unweit  der  deutschen  (irenze  zwischen  \  lonville  und 
Vern^vUle.)  —  Im  Steiosaal  des  Metzer  Museums  No.  87. 


PONTIF  •  MAX  ponlif(lci)  n)a\(imo)  (  [trib(unicia)  p]ole»l(ate),  j 
/////OTEST        [pfairi)  p(atriae),  e]o(nj[s(uli)J  Hl,  [c(^ivitas)j 


Huguenin,  M6m.  Acad.  Metz,  1831/1832,  S.S8;  B^ginI,pL12 
(Abbildung),  vgl.  S.  93;  V.  Simon,  M^.  Acad.  Metz,  18&0/1851, 

S.  i:?B'139;  Abel,  I.es  voios  roinaines  dans  le  deparletnent  de  la  Mo- 
selle,  S.  9:  I.orrain  No.  87 ;  Hobert  II,  S.  11-12  mit  Abbildung  pl.  VI,  3: 
Das  Buch  von  der  Wellpost,  Herlin  1884,  Ö.  41  (3.  AuÜage  18Ö4,  S. 
Abbildung;  Holfmann  Nu.  87. 

Die  Meilenäüule  stamnil  zweifellos  von  der  Rümerstrasse  Metz- 
Verdun*),  welche  ^idlidi  vom  Dorfe  St.  Marcel  jetzt  die  deutsch-fran- 
zOsische  Grenze  iHldet  —  Sie  ist  von  der  Metz»  Gemeinde  erriditet 
im  Jahre  97  n.  Chr.,  in  weldiem  der  Kaiser  Nerra  sein  drittes  Konsulat 
bokleideto').  Die  Zeit  lä.ssl  sich  noch  etwas  genauer  bestimmen  mit 
Hülfe  der  Angabe  der  »tribiniieia  potestas«,  d.  h.  der  Herrschergewalt, 
welche  alljährlich  erneuori  wurde.  Die  erste  Erneuerung  derselben  fjillt 
Tür  Nerva  auf  den  18.  .Si  i'U  iniM  r  07,  vor  weleheui  Tage  also  die  In- 
schrift gesetzt  sein  nmss,  weil  von  da  ab  der  Kaiser  ein  weiteres  Jahr 
lang  ab  zum  zweilenraale  im  Besilz  der  Herrschergewall  bezeichnet 
wurde*).  (Jeher  die  tribunicta  potestas  der  Kaiser  s.  Mommsen, 
Römisches  Staatsrecht,  U,  2  (2.  AnHage,  1877),  S.  83S<-845;  Ober 
die.se  und  die  anderen  Benennungen  (  Titulaiui  ea)  des  Kaisera  und  ihre 
Reihenfolge  s.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  752--7t)2. 

r)a  der  Stein  ausgebroi  hon.  so  .sind  die  .\n(;in;re  der  dvvi  letzten 
Zeilen  verloren  ^^e^rangen ;  v(»n  COS  ist  aber  das  0  noch  erkennbar. — 
Zur  Ergiuizung  V  V  vgl.  z.  Ii.  VVünianns  No.  U30. 

')  S.  oben  No.  }0. 

*)  Vgl.  J.  Klein,  Fasli  consulares  (Lipäiae  1881)  S.  51. 
*i  VgL  s.  B.  Wilmaons,  Exempl.  inscripL,  zu  No.  990. 


IMP  NERVAK 
CAESAHI  AV(i 


Imp(cratori)  Nervae  |  Caesari  Aug(usto),  | 


///0/UI 
/MED 


Me«  1  itjmatricorum). 


Dlgitizöd  by  Google 


Vor  MED  hat  siclier,  wie  die  Huclislabenveiteilung  lelni,  eiiisl- 
mals  ein  C,  d  b.  dvilaa  gestanden  (vgl.  No.  21  und  2d).  Dass  aber 
unterhalb  dieser  Zeile  noch  eine  Zahl  zur  Angabe  der  Entfernung  des 
Standortes  der  Heüensftale  von  Hetz  in  Leugen  (VIII)  gefolgt  sei,  ist 

Unwalirsclieinlicli.  Es  ist  auch  lÜr  eine  Meilensiiiilo  nicht  unuinpäiigtich 
nolweiiihtr.  <]uss  auf  dif  Widmung  an  doii  Kaiser  dio  nach  dem  Slrasson- 
knolenpunkl  beieelinetc  Enttt  rnuntrszahl  mit  oder  ohne  >ni(ina)  p(assuuni)« 
bezw.  »IfeiigacH  fnlyrt,  denn  iHc  iirsptiiiittliclic  Hcstirnmiirifr  der  Meilen- 
steine ist  in  der  ivaiserzeil  zurückgediängt  durcii  die  gewuhnhch  aul 
ihnen  angebrachte  Inschrift welche  den  Stein  zu  einem  Ehrendenkmal 
für  den  kaiserlichen  Herrn  macht  oder  bekundet,  dass  der  Kaiser  (oder 
auch  ein  kaiserlicher  Beamter)  die  betreffende  Strasse  hat  bauen  oder 
in  Stand  setzen  lassen.  So  findet  sich  auch  sonst  auf  ähnhchen  von 
Gemeinden  Resetzlen,  dem  Kaiser  ^rewidmeten  Meilensäuleii  keine 
ZahU'nan?abe  ;  vgl.  z.  \i.  Wilniaims,  Excmpl.  iiiscript.,  No.  H40a.  841/'. 
—  l'i  l/ei  die  Meilensteine  s.  Berper,  Die  Heerstrassen  des  riMnistlien 
Reichel«,  U,  1883  (Progranmi  der  Luisenslädlischen  Gewerbeschule  zu 
Berlin);  Ober  die  Meilensäuien  des  Trierer  Museums  vgl.  Hettner, 
Stdndenkmäler,  Nö.  5—8. 

23.  Ilnnde  Meilensäule,  gebrochen  (jcl/i<:c  Höhe  ni.  O.iM  —  I,löl; 
gefunilcn  im  Jalirc  1778  zu  Scar|)otine,  lOO  Meier  von  der  Drücke 
»pont  de  la  C.roix  Saint-Nicola.s«,  —  hu  Musee  lorrain  (i'alais  ducal) 
zu  Nancy,  1,  Nn.  249. 


G  M  L  X        Wiener  hat  Z.  2 :  AVRELt  and  Z.  (t  irrlflmlich:  CMX. 

L.  Bcaulieu-),  Archeologie  de  la  Dorraine,  11  (1843».  S.  lOo: 
A.  Dnfresne Mßmoires  de  TAcad^mie  de  Metz,  XXX,  1848— 184U, 

')  £s  giebt  auch  Meilcnsiiulcn  uhne  Inschrift,  wie  der  berühmte  sac  de 

Bienre  and  ein  zweiter  im  Jalire  1S*IH  entdeckter  Mcilcnsloin  in  der  Geltend  des 
lonon  (Bcchstein,  Jahrbuch  V,  2,  S.  2m  fr.^:  v^l  z.  H.  CIL,  XII,  ör>!»I  .';(il4.  5(515. 
Andere  tragen  als  Inschrift  nur  die  Enlferriungszahi ;  Belege  bei  nerjjer  a.  a.  0.  S.  IH. 

Kenuiieu  bietet  die  Usang:  M.RCA  |  AYRELf  j  P.  FF.LIXIA  |  P.  M.  |  C.  H. 

P  P.C.  V.  I  r.Mi.x 

*)  Die  Lt  suii';  VdU  Dufresne  laiilel  i  -rnlonne  de  1  21*  de  bnuteur  sur 
0  "  33  de  diam^'lre.  i:  l.  W.Mt.  ANT  .WIM  1.1  l'IO.  TKLIM  AVCt.  P.  MAX.  | 
CON.  U.  PF.  ClE. ;  tlMLX.  Er  hat  seine  Lesung  willkürlich  ergänzt. 


Ml'CA 
VHKLl 
ELIXIA 
PMAX 
lIPPGE 


(Ijnipferatorij  Calesfarij  M.  Ajurelilo  l'(io)  Kjelixi 
A[ii}(uslü],  piontilicii  max(inio),  ic<»in)siuli) 
1)11  ,  p(atri  p(alriae),  Ge[nn(anicoil :  o(ivila.s) 
M(ediomatricorum) ;  l(eugae)  X[1U1J. 


3 


S.  233;  Luden  Wiener,  Musße  hbtorique  lorratn  au  palais  dacal  de 
Nancy,  Catalogue  des  objets  d'art  &  d*antk(aitö,  7*  Mtion  (Nancy  1895), 
S.  34  No.  249.  —  Herr  Notar  Welter  aus  Löichingen  halte  die  Güte, 

den  Stein  für  mich  zu  vorfrleidion. 

Der  Nfßiloiistoiii  stand  an  der  römischen  Strasse  Metz — Tool, 
s.  oben  Nt>.  //  und  7.V. 

n;i  (1er  Kaisci'  Manns  Aurtliiis  (KU  iSOi  dfn  Ehreniianicu 
»lu'i  iiiaiiicus'  Inhrl,  .^u  kann  die  Mt'il»'iisaule  iiielil  v«>r  dem  Juhre 
172  n.  Chr.  von  der  Gemeinde  der  Met/.er  errichtet  sein').  Das  dritte 
Konsalat  hatte  der  Kaiser  (mit  seinem  Bruder  h.  Veras)  bekleidet  im 
Jahre  161  n.  Chr.,  d.  h.  in  dem  Jahre,  wo  sein  Oheim  and  Adoptiv- 
vater, der  Kaiser  Antoninus  Pius,  starb  und  er  selbst  die  Herrscliaft 
antrat').  Da  .er  spüterhin  nicht  mehr  Konsul  war,  so  führt  er  die  Be- 
zeichnnn«.'  »consul  IM«  während  seiner  <^i\n7.vn  He<rierun{rszeit. 

»Felixi  i-l  <'iiii'  durch  den  Nominaliv  »Felix-  bcfinllusstc  falstlie 
St-hreibunji;  (»der  Deklinatinnslorm  statt  >Felici'.      (I  M  wie  in  No.  X-*/. 

Heber  die  Meilensteine  und  die  Titel  des  Kaisers  vgl,  zu  No.  JÜ^. 
—  lieber  die  Zfthlung  nach  gallischen  Leugen  s.  oben  S.  17  ff. 


Za  10— SS;  FUs<dnugfln. 

1*.  eil.  Abel  in  den  M«'moires  de  l  Acad.  de  Metz  XL,  18i')H,lSö9,  S.  342 
(»inseription  qui  tn«nUonne  1a  milice  des  Hediomatrichs  du  temps  de  Germanicne«) 

mit  falsf  licr  V<T\vi'isiint;  auf  (Jnilcr  631,  H;  aus  Al>el  wiederholt  von  Ilobcrt,  II, 

S.  27 :  GF.HMA  •  C^höA  •  UKFVNCT  |  MtÜlOAlA  [  EXEKC  

Auch  die  von  Abel  a.  a.  0.  S.  841,  Ende,  ohne  Nachweis  angeführten  Worte : 
CIVITAS  •  MEDI0MATni(5  sind  von  ihm  erfutidt-n  oder  di-r  N.)li(ia  Galliuruni 
(ilicti  No.  //   citllclitit.    -  Di»»  vitn  I!f  liii  Mi'(z  dt-puis  dix-liuit  >ii''rl<'s.  1.  S.  l.'ili) 
{•C'fulbclile  Insclirifl  hat  Abel  a.  a.  O.  £3.  341  in  betrügerischer  Weise  uuigesLallel, 

indem  er  insbesondere  als  Z.  4  ein  MED  hinzugelhan  hat  (Robert  II, 

S.  28/29). 

2*.  Fälsrlninfr  von  Hoissard  im  Sh-iiisaal  dos  Melzor  Museums  No.  146, 
worin:  MEDIOM  .  CIV    ;  s.  dieses  Jalirbuch  Yill,  1,  S.  89,  No.  4. 


')  Vgl.  z.  B.  Wilmanns,  Fx.  Insor.,  zu  No.  952.  —  Dass  der  Kaiser  nicht 
au(  h  die  bereits  früher  KIH)  erworbenen  Ehrennamen  >Parlhicu8  maximus, 
MedicuH«,  sundern  nur  den  Titel  »Germanicus«  führt,  erklärt  sich  aus  der  Nähe 
des  Kricgsschanplatics  an  der  Donan  (gegen  die  Markomannen)  oder  daraus,  dass 
der  Kaiser  klir/lir  li  «  rst  mit  die.sem  Titel  aiHgeseiclinet  worden. 

')  Vy;l.  J.  Klein,  fasli  coDäulares,  S.  7ö. 
Vergl.  in  der  Boissardschen  FMschung  im  Sleinsaal  No.  145  »  Ja1ir> 
buch  Vin,  1,  S.39,3:  TREV.C1V.,  wllhrend  die  Vorlage  (QL.  in,  Sfilö)  hat:  »rl- 
\itas  Treverorum«. 


Digitized  by  Google 


%*.  Fälsrhung  von  nr  ^in.  Motz  tloiniis  <Iix-luiit  si<'«  los,  I,  S.  110  iilalicr  : 
Robert  II,  S.  92).  Ich  gpbe  du'  Insctirirt  mit  den  F.rciiiizniition  ihres  r.ilsi  liers 
B^n:  »Di«  Man(ibus);  |  SepH,imo)  Sev(ero),  Augiuslo;,  Caosiari),  '  itnp(eratitri), 
pontCifici)  inaxiin(o);  |  C(aio)  Cvat(o),  cent(arioni)  ,  lef;(ioniM)  ripu(eiinB>,  t(ertiae), 
Mcil  iitinrilriri>  ,  conimilitoncs  g(ia'il  \  nlum)  sinlvcrunl''  l'iilx  nli -<  iit{»'riln  i . . 
Die  ürUaiigabe  lautet:  >tombeau  tn»uvt  ä  Melz,  rue  des  Alleinaiuis.  \ni's  de 
rauberge  du  Tx>up,  )inrint  les  ruinös  d'anc  maison  construite  il  y  a  «|ueli)uini 
annöes«  :  es  fol^'en  S.  IIO  III  scliwindelliaflc  Anfallen  ülipr  eine  auf  dem  Ciral»- 
strit)  an[;«<l)rarhte  liildlichc  Darstellung  der  Rüstung  des  »Cains  Caralus«  nubst 
Iteigube  einer  Zeitluiung. 

4».  Fälschung  von  Rei;  i  n  ,  Mem.  de  I'Acad.  de  Metz  XXI,  1«1'.>  1840  (llistoire 
medicale)  S.9!>,  und  derselbe,  Melz  dcpuis  dix-huil  si^cles,  I,  S.  118  (daher:  F.  Möller 
im  Wesld  Ki.rr  l!l  IV,  ISSf).  \y.\,  dm  b  vjil  ehrnda  V.  IHKC,  44:  Hnberl  II,  S.  102  f.  '. 
Die  Inschnfl  mit  den  Ergänzungen  des  FalücherH  lautet:  >Ü(iiäi  M>,aiiibus);  (^laiu) 
Anthin[o]  |  mediclo]  •  Soran[iensi]  f  \^'\\  vir(o)  A[ug(ustali)J,  |  par(enlrs)  oder 
par(entcla)  [e]t  a(mic|i  Med[iloImatri(i  (vntum  solverunt  lubentos  meriloj  <  Als 
Gewiihrstnann  nennt  lle^jin.  wie  öfter,  den  Henedikliner  Dom  TalMmillut,  den 
Herausgeber  der  llistoire  de  Melz  (1769):  »Decouverte  par  (niun  omle  le  üavanl) 
dorn  TaboiiiUot  dans  les  dieombres  de  IHin  des  parapets  de  Tancienne  eiladelle 
nuNMine«. 

5*.  Reg  in,  Motz  dopuis  dix-luiit  sieelcs  I  pl.  1*2  .M'!»ildnn};  des  Itrudi- 
stQckcs  einer  Meilensäule  (»trouvee  ü  Searpnne<)  nnt:  DIVDIJ  \  ;  ^AN^A  X| 
MANIt.////X  (vgl.  Ri'>gin  I,  S.  94).  Ks  ist  dies  eine  Interpolation  der  Inschrifl  einer 
Siiule,  welche  nach  einer  Handsrbriff  C.almel,  XoIkc  de  la  hominc  unter  dem 
Wort  >Scarpono«  (daher  die  Renediklitier  I  S.  lS:Vj  als  zw  Soarpone  bi-liiidlicli  auf- 
führt, deren  erste  Zeile  aber  hier  lautet:  D  X.  -  Die  nämlirhe 

Inschrift  (;iebt  Qbrigens  Reanlieo,  ArchAolofrie  de  hi.  fjorraine  II  {1H4H).  S.  1&4, 
X<..  17.  folg.-ndermassen  als  Grabschrifl :  D.M.'  SANTA  .  F  .  .MAXI  .  VO  .IM. 
M  .  A  .  V  .  S.  Es  ist  vielleicht  eine  Weihinschrift  an  den  D^cus)  M(ercuriusi. 


Provinz  »Gallia  Belgica*;  Gebiet  der  Trierer  (civitas 
TreTerorum). 

94«  Baderstein,  gerunden  1895  gegenüber  Trier  bei  Erdarbeiten 
in  der  Lederfabrik  Levinstein  zwischen  der  (über  Igel  nach  Luxem- 
burg (lUurenden)  »Luxemburger  Slrassr^  und  der  Mosel,  an  seinem  ur- 
S|irünylielien  Standort  oder  doch  nicht  weit  davon.  (Die  Fnnd.slelle 
gehürle  wohl  noch  zum  »viciis  Vociannioniiin'.  über  wolclicn  v^'l. 
Jlif).  IX.  S.  172).  —  Jetzt  im  TrieK  r  l'rovin/iahnuseuiu  [ßaa\  i)).  fciiu 
üyp.s-AbiTUs.s  im  Steiusaal  des  .Motzet-  Musniim.^. 

Üeber  die  bildlichen  Darsli  liuntmi  de.s  SU'iii«'.'<  (Voidersciic:  .Mt'i- 
curius  und  Rü.smerla;  rechte  Seileniläche :  der  kelli.sehe  VerkehrPRoll 
Esus  und  der  kdlische  Wass«^tt  Tarvos  trigarano»)  ft.  (Tallo-rOtnlKche 
Kultur  unter  »Religion«.  * 

a* 


-  36  - 


Unterhalb  der  bildliclien  Darstellung  auf  der  Vorderfläcbe: 

INDVS  MK[)IOM  /  /  /  Indus  Mediomtalr(icus)l 

MERCVKIOV  /  MS      Mercurio  v(oluin)  [Kibens)]  iii(eriu>)  8(olvit). 

»lodus,  ein  Metzer,  hat  d^  Merkur  sein  Gelfibde  gern  wie  (der 
Gott  es)  v^ient  gelöst.« 

Lehner  im  Korrespondcnzblatt  der  Westdeutschen  Zoilsdirifl  XV 
(18»m),  19,  mit  Abltildiin«:  Sp.  ^5  und  37  (wiederholt  in  den  Honner 
.lahrhüclieni,  Heft  100,  1H9(>,  S.  und  im  Ai .  Ii-inlnfiischeii  An- 

y.('\iivy  XII.  IS'.>7,  1,  S.  16  17);  v;r|.  am  h  Lehuer,  Führer  durch  das 
Froviii/.iaiiiiiiM  ijiu  /.u  Trier  il897},  S.  1 1  f. 

Z.  1,  Anfang:  Die  Heste  des  I  sind  unsicher.  —  Lehncr  giebt  ein  umge- 
kehrtes N  I  Spiegelbild),  wie  es  sich  h&aih^  in  den  AbdrQcken  der  Fabrikstempel 
auf  Ziegeln  findt't ;  eine  Vergleichnnf  des  Abgusses  hat  dies  nicht  besUUigt  — 
Z.  8,  Ende:  Von  V  and  M  sind  nnr  Reste  erkennbar. 

Die  Belege  für  den  keltischen  Namen  »Indus«  und  die  nach  dem 

Treverer  Iiilius  Indus  benannte  >ala  Indiana«  s.  bei  Holder,  Ait-C.elt.' 
Spraehsehatz,  11,  8p.  40—41.  —  Zur  Stellung  der  Bestandteile  der 
\\eil)efonuel  am  S»liln>s  v<jl.  Lebner,  We.<ld  Korr.  131.  XV,  Sp.  42. 
Atim.  12;  die  gewöhuUche  Worllolge  ist:   »v^oluni)  s(olvil)  l^^ibcns; 
nn^erilo)«. 

Provinz  »Gallia  Belgica«;  Gebiet  der  Lingones*). 

SS.  Bourbonne-les-Bains  (d^part.  Haute-Ifome,  arrond. 
Langres).  Altar  aus  Sandstein  (an  der  Basis  verst&mmelt).  Höhe:  56  cm; 

Breite  des  Koi)fslüekes :  3f)' /«  cm;  Buchstabenhübe :  :5'  j  em.  Gefundenam 
24.  Dezember  1874  im  Schlamm  des  romischen  Was^^erkusletis  (»dans 
la  vase  du  puisard  romain«),  d(T  warmen  Heihjuelle  von  Boiubonne- 
1('>-Hains.  Vom  Staut  der  Bibliotlieque  nationale  zu  Pari.s  peseiieiikt 
und  bierselb.-t  in  der  Abteilung  für  AMUn/cu  und  Antiken  aufbewahrt. 

BORVOiNI 

KT  DAMO  Borvoni  et  Dauionae  [.Sejxtilia  [Scjxti  lil(ia)  Med^^io- 

NAt  ujulriea). 

/  /XTILIÄ  Borvo  und  der  Damoim  bexlilia,  de.s  ^extus 

/  /  XTI  FIL  Tochter,  aus  Metz. 

MED 


■)  Mit  A.  Riese,  We^ld.  Korr.  Bl.  Xii  (IS^'A),  78  rechne  ich  dus  Gebiet  der 
Lingönes  oder  UngOni  mit  der  Hanplstadt  Andeinatnnnam  (I^angrcs)  nicht  m 
Obergermanien. 
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Chabouillel  in  dor  Rovuo  arche()lof:if|ii(\  nouvelle  st'rie,  vol.  XXXIX 
(Janvier— Juin  1880)  S.  21,  Hr.  2;  CIL.  XiU,  5919  (Holder,  AU-Celt. 
Sprachschat/,  II,  Sp.  523). 

»Borvn«  is!  oin  cinheimischor  GoH  der  ln'issen  Hcihiuellrn,  don 
die  romaiiisierleii  Gallier  auch  »Apollo«  iiannleti ') ;  s.  Holder,  a.  a.  0.  I 
Sp.  493 — 494.  Von  ihm  hat  das  Bad  Bourboiine-les-BaiDs  amea 
Namen").  Die  Mehrzahl  der  Widmungen  stellt  ihm  eine  einheimische 
Göttio  der  Gesundbrunnen,  Damöna,  zur  Seite  (Holder  a.  a.  0.  I, 
Sp.  1221 — 1222),  wie  son.sl  in  gallischen  Tie^^fMidon  ApoUu  '(iraniiiisi 
häufig  in  Verbindung  mil  der  (  löltia  der  Heilquellen  Siröna  auflritl  und 
überliaupt  ;?erne  eine  niiinnliche  mit  einer  weihlichen  (l<"»ttin  zusaintncn- 
gcslelll  ist').  —  Die  Stiflerin  des  Altars  heissl  Sexlilia  Scxli  lilia,  iiiie 
Nainengelnuiji,  die  im  Jahrb.  IX,  S.  183  besprochen  ist.  Der  Xame 
der  Tochter  i»l  von  dem  ihres  Vaters  abgeleitet;  vgl.  Jalirb.  IX, 
S.  187,  Anm.  4. 

Unmöglich  ist  die  von  Chabouillet  gegebene  Deutung  des  letzten 
Wortes  als  »med(ici)«,  wonach  der  Vater  der  Sliftcrin  Arzt  gewesen 
wäre.  Die.'^ellm  Krklilrung  giebt  Chabouillet  zu  der  v(»n  ihm  a.  a.  0. 
S.  76  f.  unter  No.  11  lie.sprochenen  Inschrift  eines  am  21.  Jantiar  IHTO 
bei  Anlage  einer  Ahllus.s-Lcitunfr  fiir  die  \\aind)adcr  von  Hourbonne- 
les-Bain.s  gefund.-nen  Altars:  HUKVUXl  KT  DÄMON  AKMILIA  SKX  •  FIL 
MED,  doct)  ist  die  Lesung  MED  —  wie  man  aus  den  Bemerkungen  von 
Chabouillet  selbst  ersieht  —  hier  recht  unsicher,  und  es  wird  vielmehr 
ein  mit  M  beginnender  Zuname  ui  der  Schlusszeile  dieser  hischrifl  zu 
erkennen  aein^). 

*)  Vgl.  die  Inschrift  von  Borbonne-'les-Bains  bei  Chaboaillet  a.  a.  0.  S.  74. 

Nn.  K,  sowie  den  Apollo  Grannus  Ptioebus  (h.  Gallo-röm.  Kultur,  unter  > Religion«), 
Eine  andere  Nanicnsform  fÖr  »Borvu«  ist  »Kurinot  (Chabouillcl  a.  a.  O.  S,  80  IT.; 
Holder  a.  a.  0  1,  Sp.  4!}2). 

*)  Das  Uad  iuess  jedenfalls  in  nWniscIier  Zeit  >A((uae  liorvonis',  ebenso 
wie  dt»  Warmbad  Buurbon-Laix  y  ;r)<-p.  Saöno-d-Loire),  für  wel«  lies  der  Name 
»Aquae  Bormnnis«  durch  die  Kürskarte  (tab.  PeuUng.)  bezeugt  ist;  vi;l.  Aquae 
Granni  (Aachen):  Aquac  Sulis  (Rath:  s.  unten  zu  Ko.  34);  Af|uae  Apollinares  (in 
Klriiricni  n  a  .\n<  Ii  das  Wariuliad  Rourbon  rArchanibanll  ilti'|)  Allicr:  mil  item 
Staninisclilusrf  der  Itdiirbnns)  muss  von  jenen»  Göll  der  lieisst  u  lit  ilquellen  scnicn 
Namen  tierleilen.  —  Die  zu  Uourlxtnne-les-Hains  und  anderswo  (wie  in  KourlHin- 
Lancy)  eefundenen  Denkmäler  des  Dorvo  (Borino)  und  der  Daiuona  sowie  des 
damit  identischen  05tterpaares  Bormanns  (ßnrmanicu«)  und  Borroana  hat  Clta- 
iKiuiili  l  Rcv.  areb.  n.  s.  XXXIX  (1K«0^  S.  18  IT.  ff.  129  IT.  zu»amnien<ieslellt  — 
Leber  BourlKm-Lancy  vtil.  jelzl  llirst  iifeld  im  CIL.  XIII,  1  i  IHW  S.  4:Mi  mil  No.  äHOSff. 
*)  Sncellu»  niiil  N.inlosvt'lla  ;  Lu.vovius  und  Itrixia ;  M<n  ui  iu>  ii  Hd^in.  i  tu  :  ii-^u 
•)  Die  Abkiirzun;r  MKÜ  —  »niediicus)«,  welcbe  su  Ii  i>riers  lindet,  lii;;t  audi 
vor  in  der  Insrhrifl  zu  Lyon  liei  lUnssieu,  Inscr.  ant.  d<'  Lyon  S  ö(>  —  C.U.  NHL  l, 
No.  1762  (vgl.  Mem  Acad.  MeU,  XXI,  18^9— i&40,  PI.  ilUj:  .MaLr(is)  Aug(ustis) 
PUefon  nied(i(-us)<  Dass  das  letzte  Wort  dieser  Inschrift  an  >med(icu8)«  zn  er- 
flnzen  ist  und  nicht  zu  »Med  iotnatriciisi«,  wie  man  es  anch  hat  erkiftren  wollen, 
beweist  der  griechische  Name  des  Mannes  l'hlegun. 
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34»  t29:  Obcr^rormanischeMititärgrenze;  seitdem  Jahre 
90  n.  Chr.  Provinz  »Uermania  superior«. 

3tt.  Mainz.  Apud  divum  Albanum  lapis  lacet:  Huttich  (J.  1517 
—1520).  —  Verschollen. 

D  M 
PRIMNIAECOMITIL 
KAK  OVAK  VIXIT 
ANMS  \\  CI VES 
M  K  I)  lO.M  A  T  MIC  A 
M  A  '1'  K 1^  N  I  V  S  N  K  M 
A  VSVÖ  STllATÜll 
COSKTLVavSLV 
CINVS  •  MKN80R 
KRVMENTl  •  NVMER 

Mnilicli,  ( lull('<  t;mca  antiriuilatiiin  in  uibi'  at(|iio  ajji'u  Mii;:iiiitiiio 
reperlurum,  u.  lö.  —  Braiiibucli  Cililien.  Nr.  1089,  wo  die  Litlcratur 
verz^^net  ist 

»Comitilla«  (Deroinutivbiidung  von  »Comes,  Comit-«,  Gesellscbaf- 
terin)  ist  ein  zweifellos  lateinischer  Beiname.  Auch  »Primniac  wird 
ein  lateinisdier,  von  >Primina'  abgeleiteter  Gcsdileclit.snatne  sein  (vgl. 
DttmnuH,  Domna Dominus,  I>omina);  über  solclie  (jesc  hlerlilsnamen 
s.  .lalirb.  IX,  S.  l^^S  f.  —  mhuu»  vixit  annis«  (abl.)  lindet  sich  neben 
dem  ^elän!i</en  xiuae  vixil  annos«  sehr  hiuitijr  auf  Inschriften ;  vgl. 
auch  Dräjier,  Hi.slor.  .Synhix  der  hiiein.  S|irache  1  i'2.  Aufl.),  8.  5;}4 
(§  223,10).  —  Cives  =  civis,  wie  z.  Ii.  CIL.  III,  5797  =  WiUnanns  2408 
und  CIL.  XIII,  1,  1977:  »cives  Trever« ;  CIL  VI,  46=Wilmanns  1504: 
>  cives  Remus« ;  weitere  Beispiele  z.  B.  bei  Ihm,  Bonn.  Jhb.  83,  S.  197, 
vjil.  H  VM\  worunter  ein  »civos  Tribocus»,  CIL.  VII,  52.  66;  Uber  den 
Jiäuligen  W't  rh-d  \-.ti  r  und  i  id»erhaupt  Vgl.  unten  No.  ^.9  und  die 
F'lenienlarleluc  der  lah'iriischcn  Sprache  von  K.  !/.  Schneider  I,  S.  l!J  IT. 
sowie  die  u'i'anituatischeti  Inriires  zum  ('.II.,  (z.  Ii  VII,  S.  344;  XII, 
S.  Uö.'V *.>.")4 1  und  zur  Ki-licuu  ris  c|ii;trajilii<  a ;  llun  a  a.  (">.,  S.  197; 
HcUner,  Sleindenkniäler,  S.  291/292.  —  »civi^  iMcdioniaUica«,  \vie  z.  H. 
CIL.  XIII,  1,  033  und  Gruter  13,  5:  »civis  Trevera« ;  die  Bezdchnung 
ist  in  unserer  Inschrift  ohne  Rücksicht  auf  Satzbau  eingefügt  —  Ma- 
lemius:  vgl.  Jhb.  IX,  S.  188  f.  —  Nemausus:  vgl.  Westd.  Korr.  BL  XV, 


Dl  is)  Mi  anibust  Primniae  Cnmilillae, 
(juae  vi.xit  annis  X.\,  cives  civis) 
Mediomatrica  (so  statt :  civi  Mediomatri- 
caei,  Materniu'^  Neniausus,  siralor  co  n  - 
s^ularisi,  et  Lucius  Luciiius,  meosor  Iru- 
nienti  numerd). 

Den  lidti liehen  Manen  der  Primnia 
Cnniitilla.  welche  20  .Iaht'  /'Iclil  bat, 
iiiirgerin  von  Metz :  Maternius  iNemausus, 
Stallmeister  des  Kon^ars  (d.  i.  des  Le* 
gaten,  nämlich  «ics  (l|>erbefehlshabers  des 
oberjrermanischen  Heeres,  seit  90  n.  Chr. 
auch  .Statthalters  der  Pruvinz,  der  iji 
M(^ontiacum  =  Mainz  seinen  Sitz  hatte), 
und  Lu(  ins  Ludnus,  Tmppen>Proviant- 
tncistcr. 
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Sp.  69,  und  Holder,  All-Celt.  Sprachschatz  II,  Sp.  707  (11.  Lieferung, 
1809).  —  Ueber  den  »strator«  (Stallmeister),  dessen  sich  ausser  dem 
Kaiser  die  praefecti  praelorio,  die  kaiserlichen  Legaten  und  procur»- 
lorcs  bedienten,  s.  Marquardt,  Röm.  Staats  Verwaltung,  11-',  S.  548,  v^d. 
S.  :54K,  und  C^iuer,  Kphcnipris  epipraphira  IV  ftHHl),  8.  40«  -4iHt. 
Leber  die  »legali  eonsulunx  o<lei'  M-ousulares'  :  Marquardt  a.  a.  U.  1, 
S,  408  f.  —  »Luciuä« :  derselbe,  als  Vorimine  altbekunnle  Name  tiiidel 
sich  als  Geschlechlsname  z.  B.  auch  auf  den  italischen  Insehrillen 
der  republikanischen  Zeit  bei  Wilmanns  701  und  792;  ferner  CIL.  XII, 
4955--4957  a.  a.;  auch  als^  Einzelname  (Brambach  1401;  CIL.  XII, 
1296.  3081.  3721.  3847  :  Wilmanns  1680;  Tnpfcrstein|>el)  und  als  Zu- 
name war  er  im  (iebrauch.  Wie  i  !i  im  Wesld.  Korr.  Bl.  XVII.  1898, 
107  bervorgehoben  habe,  sind  in  dit  ^^cm  iNainen,  ebenso  wie  in  »Marcnst 
(vgl.  unten  No.  öW)  ein  rrtmiseber  und  ein  keltisclicr  Name  zusammen- 
frellossen.  -  -  Dass  eine  i'erson  einen  von  ilin  ni  l  lt'schleelit.<nunieti  ab- 
i^eleilelen  oder  damit  stammverwandten  Zunamen  trägt,  wie  Lui  ins 
Lucinus,  ist  nicht  sdten,  vgl.  den  Nocturnius  NoctumianusO  und  die 
Nagnia  Maximiola  auf  Metzer  InschrifleD,  sowie  Hettner,  Steindeiik- 
niftler,  Nr.  194.  —  »niensor  frumenti«,  eigentlich  »Cictreidanesser«, 
isl  eine  Bezeichnung,  welche  sonst  die  zu  Innunjrien  vereinifilen,  an  den 
^!nat!i(  !ipn  Kornspeichern  zu  Oslia  und  Rom  beschäftigten  ("ivilislen 
lru;;eti  •  im  iisiirt-s  frumenlarii« :  Wilmanns  No.  1727.  17:il:  vgl.  I72.')/>; 
»mensores  maciiinarii  fruiuenli  publiei« :  W  ilmanns  ITH'.Ij;  die  niili- 
türiächeu  »frumentai'ii«  wurden  (seit  Hadrian)  ihrer  ursprünglichen  Be- 
stimmung zuwider  als  Conriere  (auch  als  politische  Spione)  verwendet 
(Marquardt  II*,  S.  491  ff.).  —  »numerus  ist  die  allgemeinste  Bezeich- 
nung für  Jede  militärische  Truppe  unter  einheitlichem  Ck>mmando«: 
Marquardt  II',  S.  491,  Anm.  7. 

37«  Heddernheim  (bei  Frankfurt  a.  M.).  Bilderslein  aus  Ba.sall 
(hoch  94,  breit  30,  tief  21  cm);  gefunden  am  11.  Februar  1887  in 
einem  Heiligtum  des  Mithras  im  Bering  des  »Heidenfeldes*  bei  Heddem- 
heim').  —  Jetzt  im  Museum  zu  Frankfurt  a.  M. 

«)  Vgl.  dazu  llobrrt  II,  S.  5!>,  Anin.  (1 

')  Es  isl  dies  da»  dritte  bei  Heddcmheiiii  aufgrfurKbiio  Milliräum,  worObor 
8.  G.  Wold  Wesld.  ZHlschr.  XIII,  S.  37  ff,  iin<l  fainiont,  M..nmn.  II-,  N..  2ö3, 
S.  'A72  fT.  Alles  sprirlit  (i.ifin'.  dass  der  l<iliI<T>lriii  \un  <ii m  Mi  l/cr  Küt  ;  i  i  fiir 
das  berciU  besiehentie  Hi'ili;;liini  ;;oHtifti  l  \vi>iiii'ii  ist  l\Vl•^ld.  Zcilsihr.  XIII 
S.  M).  Ueber  ai-ine  urspriinulicln'  Aufslolliint:  \  ^1.  CiiikimiI.  Mi>num.,  !?.  H7(5.  — 
Du  urqirttafliche,  früher  Zeil  angehörende  Kastell  bei  Heddernheim  wurde  von 
den  Römern  nicht  irebaUen  uncl  versrhniolx  mit  der  dabei  entslandenen  bUrger- 
liehen  Nicderlnssunn  ideii  Tanabac  •  i  zu  einer  s))äter  «Inn  Ii  Matiorn  gesicherten 
Ortschaft  ^Hettner,  Archäulog.  AnzeißL-r,  18%,  S.  liW ;  18!W,  S.  22  f.). 
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Der  Stein  ist  -.'fkrr.nt  mit  zwoi  in  iI<t  Mille  sich  kränzenden  Giebeldächern, 
;m  ili  ren  Unteren  Krken  Kt>i)fc  (Irr  \  h  t  \Vm.|;r<itlfr  aii^;t  lirachl  waren.  (Die  Rttck- 
öcik-  ist  roh  behaiUfn,  aisu  slaml  li«  r  l;il<i.  rsl«-»n  an  eine  Wand  t;i-lehnt.; 


Linke  SeitenOiche. 

I'ntfrhalb  des  (ikIi'K 
und  des  oberen  Uesiinüeb  ni 
einer  beiderseits  von  Pfei- 
lern  eingerahmten  Nische : 
KackeUr:ij:<T  n)it  erhobener 
Fackel  ((lauten). 


Panmt.T  ;nif  ilcr  mitt- 
leren (it  ?.iiii.-sl<'islc : 

CAVTK 

Darunter:  Adler,  mit  dem 
Blitz  in  seinen  Fängen,  sil7.t 
auf  einer  Himmelsku^cl  tu il 
zwi  i  ^'fkrcMzIen  nämlirn 
^Meruiianen)  und  sieben 
Sternen. 

A  II  f  de  in  Untersatz  (Fuss- 

CKIA'M 


Vordeitliirhe. 
Auf  der  (lesims-heisle 
unlcrhalb  des  Uiebels: 

DKO  IN  MI 

Darunter  in  einer  beider- 
seits von  Pfeilern  i  ini;i - 
rahmten  Nisrbe:  Ilaistel 
lung  der  Felügelmrl  des 
Mithras  (mit  Messer  und 
l'a<  kein  in  den  Händen 

Haninter  auf  der  mitt- 
leren (iesiiiisleisle : 

p  (;kTf:tui(  .km 

Darmiter  umrabinle  In 
sohrifttafcl: 

SENILIVS  CAK 
ajTH  N VS 

•  c  •  mJ:  n  1 0 

M  V  S  L  M 

Auf  dem  I  niersatz : 
SIVK  CRACISSIVS 


Hechte  Seitenfläche. 

I  nlerbalb  i\<'^  Tiipbels 
und  des  oberen  (icsunses  in 
einer  beiderseits  von  Pfei-  . 

lern  eingerahmten  Nische: 
Karkellrä^er  mit  fiesenktcr 
l'aekel  (Clautupatc.i;. 


Darunter  auf  der  mitt- 
leren Gesimsleisle : 

CAVTP 

Darunter:  Bärtiger  Mann 
(Oceanas)  anf  einem  Fela- 

bloek  sitzend,  in  der  rechten 
Hand  einen  Anker,  in  der 
linken  wohl  ebe  liaichel 
haltend,'  den  linken  ElU 

lM)^en  aufeinerrne  «.'estOtzt, 
woraus  Wasser  lliessl. 

Auf  dem  Untersatz.: 

OCKANVM 
deuten  an,  dass  diese  auf 


Anmcrkunj;.   Die  Diiticn  über  den  Buchsial>en 
dem  Stein  miteinander  verbunden  sind. 


Auf  der  Vnitloilliitlic :  'Dco  im  viele»)  Mi(lhrae)  p(etrani)  genelrieem 
Scniliiis  (!imiiiliiiii.'<  .^ive  Cracissiii<.  <  ;ivis:  .Merlidim  alricus),  v((»luin) 
s(ulvil)  IiilxMis}  iiiioril«))' ;  d.  Ii.:  Dem  uiiltc^ic^ihareii  (ioü  Mithras  (hat 
jjestiflclj  den  erzeugemieii  Fds  Seiiiliiis  ('.aranliiiu.<  oder  Cracissiu.s, 
Börger  von  Meüs;  er  hat  sein  Gelübde  gelöst  gern  wie  (es  der  GiOti) 
verdient 

Auf  der  linken  Seitmfläche:  >Caute  c(a)elum<,  d.  h.:  Dem  Cautes 
(hat  Seiiiliiis  Caranlinus)  das  Himmel.''bild  (gestiftet),  ^ 

Auf  der  rechlen  Seilciiliüdie :  »( lauKo)])! ali)  Oceanuiii«,  d.  h.:  Dem 
Caulüpales  'hat  Seiiiliiis  ('.arantinM-   'hi^  Mild  de-  (>'e;m'i-  f^reslifteH. 

A.  Ilani  inei  aii  im  Koi re-^iHMiikii/blaU  der  Wesldfuischcii  Zeit- 
schrift VI  (,18ö7j,  2;),  Sj).  45  f.;  F.  (Uimonl  in  der  ^\  estdeulsclieii 
Zeitschrid  XIII  (1894),  S.  84(1.  mit  Abbildung  auf  Tafel  1,  Fig.  la-lc; 
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Derselbe  in  den  »Textes  et  monuments  figur^  relatifs  atuc  myst^res  de 
Blithra«  (II)  S.  155/156,  Inschrift  No.  441,  und  S.  876-377,  No.  253> 
mit  AbbUdung  Rg.  289—291. 

roher  den  latoini.sflion  Geschlechtsoamen  des  SfiRpr.s  (Sonilius) 
Yjil.  .Ihb.  IX  S.  188;i8<f.  -  .r.arantinus'  ist  ein  kcitischpr  Name, 
eine  Al^leitunp;  von  dcrn  aii<h  fVii  l\It  t/  belcfrlon  Natnen  Carantiisc 
(s.  über  'Garant  —«  nnd  seine  Alih  il lui^rcn :  Holder  I  S|>.  700  771; 
Carantus  und  Caranlia  auf  einer  Metzur  lirabschrift,  gefunden  1700  atn 
Boufners-Garten,  ans  einem  Brief  des  J.  1701  verölTenUichl  von  Bram- 
bach im  Rheinischen  Museum,  N.  F.,  20,  S.  624,  No.  5  =  Robert  II 
S.  162;  Tgl.  auch  Robert  II  S.  138).  —  Auch  »Cracissiust  ist  ein 
kelti.-'  In  i  \amo  (vgl.  Crac-isa,  Crac-issa,  Crac-uua  U.  a.  bei  Holder  I 
Sp.  11Ö4  I.  und  iiber  di(i  Ableilnn<ren  mit  > — issa-,  » — i.sso<,  » — issio« : 
Holder  II  S]».  HO/Sl);  der  Name  ist  aber  ni(;lit  auF  Mithras  zu  bezielien, 
wie  man  auf  (inind  fler  ersten,  \veni;;er  genauen  Lesung'  »draeissiu« 
annahm  (Wesld.  Korr.  l?!.  VI,  23,  Sp.  46/47  und  Vi,  50  -52,  Hp.  80— 90), 
sondern  es  ist  der  nacligetragcne  Rufname  des  Stifters  (Cumonl,  Wesld. 
Ztschr.  XIII  S.  85;  über  solcbe  Rufnamen  vgl.  Jhb.  IX  S.  185,  Anm.  1). 

Die  AbkQrzung  C  =  civis  (wie  No.  28  und  84)  oder  civitas  (vgl. 
No.  21  und  23)  ist  nicht  selten.  —  Da  det  Punkt  zu  Anfang  der 

Zeile  6  ebenso  wie  Z.  2  und  5  nur  zur  Tremumg  der  beiden  Worl- 
teile  oder  als  PiiUsel  verwendet  ist.  so  kaim  M  unbedenklich  mit 
MKDIO  zu  » Medioni(a(ricus  I  verbunden,  aber  ni<'ht  mit  Mammeran 
(Sp.  4<))  als  selbstilndi'^f  beliarhtel  unrl  als  (Jrad  des  in  die  üeheim- 
lehre  eingeweihten  Millira.s-lilaubigen  ---  »m(agister)«  gedeutet  werden 
(vgl.  Westd.  Zeitschr.  XIII  S.  85  Anm.  IM). 

Für  die  Erklärung  der  Bildwerke  *j  und  ihrer  lieij>ehriflen  verweise 
ich  auf  Cumont,  Westd.  Zeitschr.  XIII  S.  84  IT.,  der  den  Bildwstein 
»eine  der  wichtigsten  Mithrasdarstdlungen  Oberhaupt«  nennt.  Aas  seinen 

Ausführungen  sei  hier  nur  erwidmt,  dass  die  orientalischen  (wahr« 
scheinlich  persischen)  Namen  der  Fackelträger  (»Dadophoren«)  »Gaules« 

und  >Caulopates«  nichts  ande?'P-  -ind  al»  Ueinamen  des  Sonnenjrolles 
Mithras  selbst,  indem  der  mit  ei  iiol»ener  Fackel  dargestellte  ("aules  die 
Sonne  in  der  liclitstarken  Jahreszeit  bezeichnet,  der  mit  gesenkler  Fackel 
dargestellte  Cautopates  aber  die  Sonne  in  der  lichlschwachen  Winters- 


')  Daratelluiigen  des  On  inns.  der  Fels^cburt  des  Hitliras,  sowie  dos  Cautea 
und  (".auto|int«'8  muh  auf  rlom  Haupln-licf  des  Mitlir.iinns  zu  Saartnirp  i.  I,.  im 
Metzer  Muäouin;  die  Fackelträger  hier  auch  beüunder^  wiederholt:  Jahrb.  VIII,  1, 
S.  137  ff. ;  Cumont,  MoDom.  (II)  S.  61S  ff. 
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zei!  (H.H.  0.  S.  8K  fl  .Caute«  isl  Dalivforni  M.  welche  sich  ebenso 
liiuidji  (itidet  wie  die  latinisierte  Dativform  >("-aiiti«  (s.  (^umont,  Milhra, 
Index.  S.  '^'V^  in  <lfr  oi~len  Siialle).  —  Zui  Abkur/iin^'  .('.autp.« 
=  (lanti  u)|nuti)  •  vjrl.  iliu  Abkiirv.iinjr  < 'I' in  ticii  Ins»  In  itien  liei  ( Uunont, 
Textes,  No.  473  und  4y-i ;  duivlj  diese  Al»kin  zinigLii  wird  der  Marne  in  seine 
beiden  als  selbsländig  betrachteten  Bet>landteile  zerlegt.  —  Die  Ab- 
kürzung IN=  >in(viclo)«  ist  auch  in  den  Weihinschriften  bei  Camont, 
Textes,  Na  270.  272.  379  verwendet*) 

2,H.  Sandsleinplalte.  ulicn  in  einen  (liebcl  spitz  /.nlaufend ;  hoch 
6(t  I  u),  lueil  30  eni.  —  llelunden  beim  Wegebau  östlich  von  l.t'iinen 
im  durligeu  iieuieindewald.  ~  In  der  (jlrufisherzugliclien  banmilung  zu 
Karlsruhe. 

j)  \j  D(is)  M(anibus).[Mjugetiü,  Mi;>^ei  ')  Ü(lioj, 

( )  ( i  f:  T I  ( )        ^^^^^  MediomatrCico),  an(norum)  LXX,  {(ilias) 

((aciendum)  c(uravit). 
MDDKl  II'  piUtlichen  Manen.  Dem  Mogelius,  des 

CMEDlMMA  I  it  Misses  Sohn,  Hürger  von  Metz,  70  Jahre  all, 
AN  LXXF  F  C    hat  sein  Sohn  (das  Grabmal)  machen  hissen. 

Korrespondenzblatt  der  Westdeutschen  Zeitschrift  III 
(1884),  118,  mit  Verweisung  auf  E.  Wagner  in  der  Karlsruh«  Zeitung 

vom  13.  Aujrnst  1S84. 

Heber  die  i  kelliscliei  Menennuriu'  des  Verstorbenen  s.  .Ilib.  IX  S.  IHl. 
/u  dem  Namen  »Mniielius- .  dt-n  aii*h  Mnwal  eiiriinzt  hat  ^^Ve.std. 
Korr.  Iii.  iV,  141),  vgl.  einerseits  »Moguntia«,  »Mugonliacum«,  >Mü- 
gounus«  u.  a.,  an^teraeits  »Saccetius«  (Jhb.  IX,  S.  328),  »Loucetius«  usw. 
nebst  Holder  I  Sp.  1481:  » — etio— «.  Von  dem  Namen  ist  der  Orts- 
name >Mogettana<  in  der  Gegend  von  Savaria  (jetzt  Stein  am  Anger, 
Ungarn)  im  ehemaligen  Pannonien  ab<ie!eitcl  (Hin.  Anton.  Auti.  SM'Vi 
Wess.,  vgl.  20:?,.',).  —  Zum  Genitiv  .Mi.'A^ei-  vgl.  z.  13.  CIL.  XII,  2()2a 
(Landecy  bei  (ienf;  ans  dem  .liihr  S  v.  t^lir.  i :  «Tro  ucp  f  o i« :  datre^ton 
>Tn)Uoelis«  CIL.  XII,  23r»().  \ Kn  dem  M  dos  Namens  ist  nur  die  eine 
ilält'le  erhallen;  id>er  das  durdistridicne  1)  .s.  .Ihb.  IX,  S.  löU;  der 
Strich  über  dem  Schlus.s-I,  ein  sogenamiler  »Apex«,  dient  zur  Bezeidi- 

'1  Hh-  inV.vm  uic)  Dalivform  »Nabarze«  von  einem  anderen  orienta- 
Itsciicn  ßeiaaim  n  des  Mitliras. 

*)  Der  Index  von  rjimont  (II)  Sw  ^  f.  ist  nicht  genau ;  IQr  die  (oben  be- 
iit>ri)<  licne)  Inschrifl  No.  441  wird  auch  im  Text  irrtttmlich  die  Lesung  >inv(icto)* 

angegeben. 

*)  Die  beiden  D  sind  durciislrichen. 
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nung  der  Länge  des  Vokals:  häufig  findet  äeh  dieser  Apex  auf  cuideren 

Vokalen,  seltener  über  /,  weil  die  liänge  dieses  Vokals  gewöhnlich 
durch  ein  länperes  I  an;rcrleulet  wird.  Vgl.  .Sleiiisaal  <ios  Metzer  iMuseumf 
No.  'in?  iHofTtnann);  lietlner,  .Sleindenkmäler,  Nr.  8H  und  147,  sowie 
die  Iii umiiuitiselieii  Indices  zum  CIL.  ni.  d  W.  »Ape.x  i.  /..  W.  (.IL.  Xil, 
S.  1>Ü0  -952.  —  IF  halle  irli  fiu  ein  rückliiulig  eiu;:ehaueiiej>  Fl,  eine 
Abkörzung,  welche  sich  hiiuliger  findet  (s.  Jhb.  IX,  S.  3^).  —  Der 
Sohn,  welcher  das  Grab  fOr  seinen  Vater  besorgt  hat,  nennt  seinen 
Namen  nicht,  sondon  nor  das  Verhältnis,  in  dem  er  znm  Verstorbenen 
steht;  V[rl.  z.  B.  die  Metzer  Inschriften  im  Steinsaal  des  Museums  Nr.  84 
(Roberl  II,  S.  50  mit  pl.  VIII,.-,):  »D.  M.  Junio  frater  posuil«  :  No.  i»7 
(Robert  II.  S.  39  mit  pl.  V'll.jf.  (1  e w r»h n  1  ich  nenutii  die  Ver- 
w  iiiHllen,  well  hl' einen  (irabsteiu  set/eii  ia.-^sen,  ihre  Namen,  wahrend 
der  nicht  in  einem  verwandUichaftlichen  Verliallnis  stehende  Erbe  des 
Toten  gewöhnlich  seinen  Namen  verschweigt. 

29.  Meimslieim  in  Würlcmberfr,  Neekarkreis.  »Rcperlus 
est  in  fundo  ccclesiae  Meymshcim  apud  Brackenheim,  modo  est  in  sa- 
crario  quod  huic  ecdesiae  adiunctum  est«:  Apianus.  —  Daselbst  noch 
jetzt:  Brambach. 

luninia(e) ,  Exobni  lil(io) ,  cive 
(=  civi)  Mediomatricu,  annoruun)  C; 

IVMHA    EXOBNl-FIL    Atuns  (so  statt :  Atüni),  Tunnae  fiKiae), 

CIVE     MEDIOMATRICO     ;-o(")nigi  iiu^si  [=  eiui  s annoru(m) 

LN.W:  Dotnei  ujs  )  histuisi.  liUus  et 

ANNORV  •  C  •  ATVNS     rh;ere(s.),  parinlibus  parenlibusj 

IVNNAE  •  FIL'COIVCJI  IIV  lecit 

A  nIi  O  R  V    L  X  X  X    DOME         ^  J""""f '  tnn^V^?^""',.''^"''"] 

Rurper  von  Melz,  100  .laliie  alt,  und 

IVS  TV  FILIV.S  ET  EUE  RAR  j^r  Atuns,  des  Junna  Tochter,  dessen 
INTlliVS  FEGIT     Prau,  80  Jahre  alt:  Domdus  (?) 

Justus,  der  Sohn  und  Erbe,  hat  seinen 
Eltern  (das  Grab)  machen  las.^^cn. 

Insciuiftensamndnnjj  des  I'elrus  Apiainis  und  Rarlholomaeus 
Amatitius,  lö.M  (y«1.  Jahrbuch  VIII,  1.  S.  lOT  KiS.  p.  4t)l.  —  Rram- 
bach  ClRhen.  (  IHti?)  No.  1572.  wo  weitere  LiKeratur  aufgeführt  ist, 

Leber  die  (kelli.sche)  Renenimug  der  Ellern  s.  Jhb.  IX,  S.  181.  — 
»lumma«')  ist  ein  keltischer  Dativ  statt  »lummae«;  s.  Jhb.  IX,  S.  160 

')  »Inninia*  inuss  cm  kellisi  lii  r  Niime  st  in  untl  lial  mit  (teni  doch  wohl 
afrikanischen  Nanun  >iummo<  lU' lits  zu  HchafTt-n:  CIL.  V,  4!i21 :  »Ha;<drnl)al 
Imnmo  lader  Iuminon(i8)<,  vgl.  CiL.  VUI,  5(i72:  »lumnins«,  »lumonius« 
(l)e  Vit,  Onotnastiron).  —  Der  Name  »Imma«  (Z.  4)  ist  möglicherweise  nttr  eine 
nmliTr  Srhrrihiini.'  für  »Iiininia«,  wie  sich  ja  auch  soiut  Vertanscbuiig  des  M  mit  II 
Imdel  (,vgi.  z.  U.  UL.  XII,  Ö.  üöö;. 
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mit  Anmorkuiij^  1.  Veher  keltische  Mannesnamen  auf  a  vgl.  .Ihb.  IX, 
S.  IHI  mit  AiMiH'ikiiii;!  4.  »Kxobmis«  ist  fin  kellischer  Name; 
frobräiichlicher  ist  die  Sclireilmnjr  •Kxsuiniiiis«,  »K-xoinnus«  fiulisl  der 
Al)l«'itmig  »Kxisjumnius«] ;  bejfiiiisligl  durch  die  Aussprache')  ist  diese 
Sehreibung  entstanden  infolge  der  vulkselyniolugi^chen  Anlehnung  des 
Namens  an  das  Lateiniische  (vgl.  besonders:  »exsomnis«  ^  »schlaflos«). 
Betege  für  den  Namen  bei  Hold«*  I,  Sp.  1489  f.  —  Zu  dem  keltischen 
Namen  »Aluns^,  der  hier  ohne  Kiuksichl  auf  Salzbau  ein^efüjjt  ist, 
vgl  die  Genitive  >Attunis«  und  den  Dativ  >A|lt|uni<  bei  Holder  I, 
Sp.  277  fu.  d.  \V.  •Atlii«  )  sowie  die  latinisierte  Selireibuntr  »Altn«  nebst 
den  Abiciliuitr«!!  > Aliituis«,  »Atlonius«,  »Attuso«,  •  Atusonius » Attu- 
sonius«  usw.  lici  ildldcr  1,  Sp.  276  281;  vjil.  auch  \V.  Nestle  in  den 
Würtembergischen  Vierlcljahrsheflen  für  Landesgeschichle,  neue  Folge, 
V,  1896,  S.  253.  —  Zu  der  von  Stälin  vorgeschlagenen  Ergänzung 
»I)ome(ius)  Iusttt(s)<  vgl.  Nestle  a.  a.  0.,  S.  2&3.  Ist  sie  richtig,  so 
führte  der  Sohn  einen  (ieschlcehtsnamcn,  der  auf  einen  wahrscheinlich 
keltischen-)  Eiuzelnainen  (freilich  nicht  den  seines  Vaters)  zuriii  k^'chf, 
nehst  lateiniscliem  Zünamen;  vgl.  über  diese  Namengebung  Jhrb.  IX, 

S,  LS.'];' 184. 

Die  In.schrilt  ist  auch  beachtenswert  wt>nen  ihrer  vielen  vulijären 
Schreibungen,  wie  v  .stall  *  undislaU  c:  »cive«,  »iiu(sjt,  »pariiUibus« 
(vgl.  oben  zu  No.  26) \  Auslassung  des  m  am  Wortende:  >annoni<, 
wozu  vgl.  z.  fi.  CIL.  VirNo.  156  und  S.  344/345;  CIL.  XII,  S.  966; 
Ihm,  Bonn.  Jhb.,  83,  S.  197;  Heltner,  Sleindenkmftler,  S.  292;  Sehneider, 
Klementarlehre,  I,  S.  307;  Diez,  (Iramm.  d.  roman.  Spr.  S.  214;  Au»- 
lassunjr  des .s  am  \Vorl(>tide :  'iiui  -i-.  >lustuis)«,  »fhiere'  S)».  worüber  vjil. 
z.  H.  CIL.  VII,  S.  34.-),  Sinille  2;  CIL.  XII,  S.  t».")«:  Sf  liiicider,  Eleinenlai- 
lehre,  I,  S.  .'U6  (T.  Die  Schreibuu^'en  »coiu.x«  >talt  M  oniu.x«  und  »eres« 
statt  »heres»  sind  liüulig;  vgl.  für  erslere  z.  U.  CAL.  \ll,  S.  950,  und 
Hettner,  Sleindenkmäler,  S.  292;  fOr  letztere  z.  B.  OL.  VII,  No.  66; 
XII,  S.  964. 

J50    'AÜi  Drnviuz  «(iaiiia  1. iiiiuduiieiisis«. 

JIO.  Seus  (Apediricuni  Setiotiuinl.  I'leiler  (hoch  I  liO  rn, 
breit  O.öU,  dick  0  lOi  flarsfellend  eine  Tiiiu»'  niil  dreiecki'^'ein  ( iicbt'l '). 
Gefunden  in  den  Uiiiguuiuern  von  Sen.s  bei  dem  Thor  Formeau.  Im 
Museum  zu  Sens. 

')  suiiiiHi.s      Mtlt-mis  (v}{l.  sojior,  supiri'^;  älinlicli  wohl:  amnis,  dainiuim. 
•      Nach  Holder,  All-Gelt.  Spra<  li.s( !  ;.(/.  1,  ;^p.  1302. 

*)  >(^ippe  prism&lique  ....  Ii  a  la  furiue  d'une  porle  dont  les  monlants 
sont  figur^s  par  d«iax  fousKS  colonnes  et  le  baltant  par  an  cadre.  Les  colonifes 
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I)    Blatt t  M 
AMCETI 
CIVIS  M 
EDIOXIA 


D(i8)  M(anibu8)  Aniceti  civis  Medioroatrici;  T(ixit) 
aii(nos)  XIIX. 

Den  göttlichen  Manen  des  Anicetus,  BQrgers  von 
Mets;  er  lebte  18  Jahre. 


TRICI 
VAN 

xnx 


I*.  ArnaiiMf't  in  don  M('inoiros  de  la  sooic'U'  nBtionale  dos  nnli- 
quaircs  (ie  Fraine,  st'rit',  Umu^  IV  (1894l  S.  ll.'J— 114;  Hiisch- 
feld  im  CIL.  XIU,  1  (1899j,  Nr.  2954,  wo  auch  die  sonslige  Lilleralur  ver- 
zeichnet ist. 

Anmerkung.  Der  Uuchälube  A  hat  slatt  des  wagerechten  Striches  stets 
einen  aehrlfen  Strich  inrottUm  der  Enden  der  beiden  Schenkel  des  A,  eine  Buch- 
slabenform,  welche  -  -  wie  die  sdde»  hlo  Sdirift  üherhaiijil  —  auf  späte  Zeit  weist. 
Z.  1:  Das  Blatt  dient  (wie  oft)  als  Intcrpunlitions/eiciien.  —  Z.  2:  Das  I  am  Ende 
der  Zeile  hat  einen  Schwanz,  Ähnlich  einem  J.  —  Z.  4  (Ende)  sind  die  Buch- 
fllaben  MA  miteinander  verbanden. 

Anioetns  wird  nicht  der  latinisierte  griecbLsclie  Name  'Avixrjttg 
(=InTictus,  UnbesiegtMur),  sondern  ein  einheimisdier  Name  sein.  Der 
heimischen  Sitte  entsprechend  fiihrte  der  Verstorbene  einen  Einzd- 
namen;  vgl.  Jahib.  IX,  S.  180,  Anm.  1.  —  Das  Zahlzeichon  XIIX  (statt 
des  gewöhnlichen  XVIII)  piebl  die  Zahl  durch  die  seltenore  Subtraktion 
wieder,  Vjil.  z.  Ii.  11X  =  8  .riK  XIIi  luid  XXIIX  =  28  (CIL.  VII,  24ai; 
s.  die  Inihccs  zum  CIL.  uiittr  »Numeri«  und  Kmil  Hühner.  H(tmische 
Epigiaphik  i;  16,  im  Haniihucli  der  klassi.sehen  Allerlmns-W  issen.schaft, 
hrsg.  von  Iwau  Müller,  1*  (1892),  S.  651.  —  Der  Etntrilt  in  das  bürger- 
liche Leben  erfolgte  in  der  Regel  im  17.  Lebensjatire  oder  noch  früher. 

81.  Antun (Augttstodnnnm).  —  »Augustodunifragm.t :  Grutor, 
am  1600.    -  »On  Irouve  orn  ore  an  menie  Heu  Ie  fraizraent  d'inscriplion 

"snivanle^  (die  vorherjifehende  Otlsan^ralie  laulf  !:  »Dans  une  niche  en- 
fotK  i'e  (laus  hi  muraille,  thi  riere  le  cliaiu  cau  de  TesHse  de  bt-Sym- 
phorieu«;:  Thumas,  vor  1660.  —  Nicht  mehr  vorhanden. 

sopportent  k  la  partie  sapirieurc  un  fronlon  triaognlaire.  Au-dessuns,  entrc  le 
fnmton  et  le  battant,  est  im  raitniulM'  a  qaeues  d'anmde  <|ui  forme  la  |iarlie 
transversale  de  la  porte.  l)an.s  ce  c^irtunche  sont  graves  les  sigle»  D  M  .separi'-s  _ 
per  nne  fenille  de  lierre«  (Amanldet).  —  Demnach  hat  der  Grabstein  einige 
Aebtdicidceit  mit  Met/.er  Grabsteineii  (vgl.  RobeH  l>1.  VIU,  besonders  Fig.  1  and 
4  «  Steinsaal  Nr.  00  und  85). 
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 VicloijiJ.  inedicu,  Meilioiuiatricoj, 

ux.sur  po.suil. 

Dem  Victor,  Arzt,  aus  Metz,  hat 

seine  Frau  (den  Grabstein)  gesetzt. 

Grnter  (1603),  S.  1115,  6  >Scaligero  Gillotiu:}« ;  Histoirc  de 
Tantique  cite  crAiilim  par  FHnic,  Thomas,  inort  cii  KifiO  iHn-tree  et 
annot('o:  Auliin-I'aris,  Isir».  1°.  S.  sr>f.  Aus  dirscii:  llii.s.lit\'M  im 
CIL.  XIII,  1,  No.  L'<)74.  —  V-1.  Hi'tiin'  k  Mriii.  Ara<l.  Metz  XXI,  18:?9— 1K4U 
(llisloiro  iiu'dicalei,  S.  i<9,  und  Metz  tlepuLs  18  siedes,  I,  S.  119,  niil 
Robert  II,  S.  104,  VI. 

Die  Bruchlinie  gicbt  Grnter  an.  —  Z.  3  hat  Orater:  UEDüOU;  den  Pankt, 
wodurch  dai  Wort  in  seine  l)rM<ion,  als  selbständig  betrachteten  Bestandteile  zer^ 

legt  wird  (vgl.  olu  n  No.  27  .  Ii.it  TlionwR. 

Der  Vcrslorliene  l'iilirte  einen  laleiiiischcii  Znnninon;  der  Ge- 
selileehtsnaine  ist  infolire  der  Verlelziinn;  des  Sieines  verloren.  Seine 
Frau  nennt  ihren  Namen  nielit  ivjil.  oben  zu  No.  '2H\.  —  Ueher  Aer/lo 
in  rOmi.scher  Zeit  s.  Friedländer,  Hillenge.sehichlc  Roms,  1',  S.  320  IT. 
und  Marquardt,  Privatleben  der  Römer,  S.  749  ff. ;  inschriftliche  Belege 
z.  B.  bei  Wiltnanns,  Exeropl  inscr.  II,  S.  647,  und  für  Gallia  Narbo- 
nensis  im  CIL.  XII,  S.  943.  Neb«i  vielen  «medici«  sind  uns  auch 
einzelne  medicae,  d.  h.  Aerztinnen  bezeugt,  wie  für  Ly«>n,  Ntmes,  Rom. 

32.  Lyon  iLu^udunum).  —  IMoek  au>.  Mnsi  lielmarmor  i pierre 
de  choin),  hoch  1.42  ui,  breit  Ü.7;J  ni.  (lefunden  um  das  .lahr  ItkiU 
beim  Ausheben  der  Fundamente  eines  Hauses  in  der  »petite  rue  Her- 
eifere«  zu  Lyon.  Spftter  verschollen.  Wieder  aurgefundea  im  J.  1857. 
Seit  1858  im  Museum  zu  Lyon. 

C.  Furio  Sabinio  Aquilae  |  Timesitheo,  proc(uralori)  provi  ineia- 
niml  Ljiprnd(nnensis)  et  '  Aqnil/anieac) :  proci  uratori)  provi  inciae)  ;\siae, 
ibi  vice  XX  et  XXXX.  ilemqiuei  viee  profoi  ii  isi  ulis  i ;  proci  uratori t  | 
provi  iiii  iuel  Rithyniae.  Ronli,  Paphlagonf  lae i  tarn  patrimoni(ij  quam 
raliioiiis)  privatae,  j  ibi  vice  prociuratorisi  XXXX;  item  vice  proei ura- 
torisj  1  patrimon(U)  proT(indarum)  IMgic  iae)  et  duaruni  |  Germania- 
r(nm),  ibi  vice  praesid(iä)  prov(inciaej  |  German(iae)  inferior(is j ;  proe(u- 
ratori)  prov(inciae)  Sy|riae  Palaesiinae,  ibi  exactori  reli[quor(um)  oSnio- 

■>  Bi-gin  giebl  Metz  als  Fundorl  an,  ein  Iriluni,  der  auf  Dom  Marlin 
Bonqaet,  Recueil  des  historiens  des  Gaules  I,  1738,  S.  Ul,  No.  11,  zurflck- 
gcht  (daher:  Cnjot  S.  114).  Bonquet  bat  die  Inschrift  aus  Orater  wiederholt. 
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n(ae)  saf-rae  expfdiiiojni.-; ;  prui  i  unUnrii  in  uilic  magistro  XX,  ihi  [ 
logislac  thymelae;  proe(urat(»rij  provi  inciac;  ^  Aiabiae,  ibi  vice  pracsidi^is) 
bis;  proc(uratori)  |  ration(is)  privat^ao)  per  Belgic(am)  et  duas  (  Ger- 
in(aiiia8);  praef(ecto)  coh(ortis)  I  (?)  GaUk!(a6)  in  Hispaii(ia):  {  C  AtiUus 
ManiUns  Amm(us)  |  et  C.  Sacconius  Adnatns  Me|dioinatr(i- 
cu«)  patrono  optiino. 

Aus  Monostrior,  »ßlo<iP  hisloriqiio  de  la  ville  de  Lyon*,  lAOP, 
S.  62  f.  und  »Ilistoirc  civile  nu  cour^ulaire  de  la  ville  de  Lyrnu.  lliilfj, 
8.  120,  .sowie  aus  Spoii.  » HecluTche  des  anti<|tiit('s  el  ruiiosih's  de 
la  ville  de  Lyou«,  1075,  S.  141  und  »Miscclhuua  erudilae  anliqui- 
tatis«,  S.  148:  ßoissiea,  Inscriptioiis  antiqaes  de  Lyon,  1854,  S. 
Vgl  Henzen  No.  &&30;  Spon,  Antiquit^  de  la  Tille  de  Lyon,  nou- 
velle  ^ition  annotSe  par  Mcmfalcon  et  L6on  Renter,  1858,  S.  162  fr.; 
Wilmanns,  Exempla  inscriptionuiu.  No.  120.*^.  Naeh  eigener  Abschrifl 
Ilir.sehfeld  im  CIL  XIII,  1  (1899),  No.  1807,  wo  die  Litteratar  voll- 
ständiger aufgefubrl  ist. 

AnmorkunfT  Z.  Ti  Ende  liaben  Meneslricr  und  Spori :  TIUVATAT» ;  doi  li  be- 
merklHirschfcld,  cä  scheine  l'HlVATAE  an  der  ätclle  gestanden  zu  haben,  wonach  also 
auch  Z.  16  mcht  >rat(ionatn)  privat(ftrain)c  m  ergtozen  ist.  ~  Wie  letzleres  Wort,  sc 
ist  auch  Z.  1  SABINTO  mit  langem  I  geschrieben  (vgl.  oben  zu  N<i.  2«i.  7.  4 
l'HOCOS.  wolx'i  der  Querstrich  die  Abkürzung  anzei<rt  -  '/..  17  hat  das  Zahl- 
zeichen I  eine  wunderliche  (iestall.  —  Das  Ende  von  Z,  lö  ist  jetzt  infolge  Ver- 
BtHmnelong  des  Steines  veiBchnranden.  —  Zwei  BocbstabenrerbindaiigeD  habe 
ich  dnrch  darttber  gesebcte  Bogen  angedeutet 

Ucbcrsetzung  der  Inschrift: 
Dem  Gaius  Purins  Sahinius  Aquila  Timcsithcus,  k;iiscrli<  la  in)  Vi  rwaltfr  der 
Provinzen  von  Lyon  und  Aquitanien;  Verwalter  der  Provinz  Asien,  da.selbäl  Stell- 
vertreter des  Terwalters  der  Vicesima,  d.  i.  einer  Bproeentigen  Steuer  %  und  der 
Quadragesima,  d.  i.  einer  2'i'jprocentigen  Steuer 'i,  ebenso  Slellverlreter  des  Pro- 
konsuls, d.  i.  des  Statthalters:  Vorwalter  in  der  Provinz  Rithyni<'n-Pnntus-ra|ihla- 
gonien  und  zwar  des  kaiserlichen  Krongules  sowohl  wie  des  kuiserlaheti  Pnval- 
Termfigens^  daselbst  Stellvertreter  des  Verwalters  der  Quadragesima*),  ebenso 
Stellvertreter  di  s  Vi  r,\  iltcrs  di  s  kaiserlichen  Kronjiules  in  den  Provinzen  Relpica 
OJid  den  beiden  Germanien,  daselbst  Stellvertreter  des  Präsidenten,  d.  i.  des 
Statthalters  der  Provinz  Unlergermanien ;  Verwalter  der  Provinz  Syria-Palaestina, 
daselbst  Erhcber  der  Rttekstlnde  der  Verpflegung  für  den  kaiserlichen  (eigt.: 
heiligen)  Feldzug;  Haupiverwalter  der  Vicesima  in  der  Stadt  (Rom),  daselbst 

*)  Gemeint  ist  die  »vicesima  bereditatinm«,  d.  i.  die  fiproeentige  Erindiafts- 
ttener,  nicht  die  > vicesima  libertatis  (auch:  ninniimissionum)«,  d.  i.  die  Gprocentlgc 
Stener  von  dem  Werte  der  freigelassenen  Sklaven. 

*)  Eine  soldie  Stener,  die  «og«i.  xiuadrageslma  Galliarom«,  gab  es  auch 
für  die  tres  Galliae,  d.  i.  die  Belgiea,  Lugudunensis  md  Aquitania;  hier  war  es 
ein  2V>pn)centiger  EingangsaoIL 
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Thealerintendanl ;  Verwalter  der  Provinz  Arabien,  da»clbst  zweimal  StcUverlreter  , 
des  StatthaUers;  Verwalter  des  kaiserlichen  Privatvermö^ons  in  Itclgtca  und  den 

l)pi(ion  (i<Tinaiii<'n ;  Ilffrlilslialu  r  lirr  »>rs1»'(i  <r;iIlisrliiTi  Cnhurlr  in  Spanipn,  (habt-n^ 
Gaiuü  Ätiliuä  Marullus,  ein  Arvetnür,  und  Gaius  äaccunius  Adnalus,  ein 
Metzer,  als  ihrem  guten  Schntzherm  ^dieses  Ehrendenkmal  gewidmet). 

Der  Scliul/.lierr,  den  die  beiden  Ciallier,  der  eine  aus  der  Auvergne 
(GlermoDt-^erraud),  der  aodere  aus  dem  Metzer  Lande,  durch  die  In- 
schrift (nebst  Standbild)  geehrt  haben,  ist  bekannt  als  der  Schwieger- 
vater des  Kaisers  Gordianns  III  (238 — 244  n.  Chr.),  dessen  praefeclus 

praetorio  id.  i.  I'cfflilsliaber  des  k;iist  rlii  li«'n  Hau|»l(iiiarliers)  er  vom 
Jahre  241  bis  24H  war'  i.  Die  In!<chrift  nilll  luUiirlif  Ii  vnr  difs«'  Zeil, 
da  .sie  die.ses  hiu'hste  l^oielisaiiit  noch  nicht  nrnnt.  Sie  ist  gesetzt  in 
der  Zeil,  wo  Tiiin'-iihfus  (ilici.stcr  kaisfilit  Ik  r  l''iiiuii/.bi'aiiilt'i'  der  beiden 
Pruvinzen  Gallia  l.uguduntiisi.s  und  Aquitania  mit  dem  AniLssiU  in 
Lyon  war.  Denn  die  Inschrift  zfthlt,  wie  dies  bei  Ehreninschriflen  ge- 
bräuchlich ist,  die  Aemter  und  WQrden  in  rückläufiger  Reihenfolge  auf. 
—  Mit  dem  bescheidenen,  dem  private  Haushalt  entlelmten  Namen 
»j)r(»(  uratnr«,  d.  h.  V<  rwaller,  Geschäftsführer,  wuide  der  kaiserliche 
Beamte  benannt,  der  als  ober.^ter  Finan/i)eamter  einer  kaiserh'ehen 
Provinz  dem  Slalllialter  lo^nins  An^rusti  jtro  iMaelorei  uiilerstellt  war, 
alter  anch  in  den  kai-ei  In  lien  wie  in  den  .seiialiiri.-<  hen  Pi  ovinzen  den 
Slalthaller  vertreten  konnte  (prueuralor  viee  proeonsulis  oder  prae.sidi.s_j 
und  in  den  daher  sogenannten  procuratorischen  Provinzen  (wie  Rattm, 
Noricum,  Thraden  u.  a.)  selbständiger  Statthalter  war');  praeses  ist 
die  allgemeine  Bezeichnung  f&r  jedoi  Statthalter^. 

Den  Namen  des  Arverners  könnte  auch  ein  Vollblut^Römer  fähren ; 
detinoeh  klingen  sein  Gesehlei -htsnaine  wie  sein  Zuname  ofTenbar  an 
keltische  Namen  an^).  Noch  weniger  verkennbar  ist  die  keltisehe 
Färbnn^'  bei  den  Namen  des  Metzers.  Denn  sein  (lesehleehtsnaine 
».Saeeonins^  f;eh<irt  zn  den  von  den  latini-ieiten  Namen  anf  oiSaeeo) 
abgeleiteten  Geaehlechtsnamen  (vyl.  Giamonius,  Ma.ssonius,  u.  a.j  und 

*)  Otto  Uirachfeld,  Die  kaiserlichen  Verwaltungsbeamten  bis  auf  Diocletian, 

Rt-rlin,  1S77,  S.        237,  Nu.  Hl  ;  lli'rni.  0  o  s  s  a  ii ,  frosapu^iraphia  imperü  RomUli 
sacc.l-III,  Pars  II,  1«»7,  Umlislabe  F  No.  40:'),  S.  lUü— lOl. 

*)  Vgl.  ausser  Marquardt,  Köm.  Staatsverwallung,  auch  Hirsobfeld  a.  tu  0., 
S.  840  fr. 

')  Marquardt  n.  a.  •>  I.  Soitc  11.'). 

*)  Den  Naiiieii  »Marullus«  fijhrle  auch  ein  Gallier  aus  Sulimariaca  (^Suulusscj, 
SteiRsaal  des  Metier  Mnsetmis'No.  36:  »Marollo  Satumini  r(ilio)«.  —  Vgl.  Holder, 
AU-Celt  Sprach.schuL^  II,  Sp.  4.(2  -  43H  (>Marus<  lind  seine  /uaaoiinenfletxttngeii) 
sowie  Belatullus,  Catuilus,  und  andere  ursprünglich  keltische  Namen. 


Digitized  by  Google 


seht  auf  tleiisel  1(011  Slainm  ziiriick  wie  dci'  Nuino  -S;i('ciii<.  rmf  <ler 
Ijjelcr  ( IralisiUil«!  und  <iio  im  .1.  1897  aus  oiiior  luthiiii^i-i iicu  (iial)- 
schrift  iiu  \\'as<{en\vjil(i  l>rk:tniit  '^cwordoiicn  Natncii  •SatcDmaiiius«  und 
»Sacvetiu.s« Was  aln  r  diu  Zuiiaiuen  >Adualus'  uulaiit;!,  so  ist  er 
—  wenn  ihm  kein  keltischer  Name  zu  Grunde  li^t  —  doch  in  An- 
lehnung an  die  keltischen  Namen  auf  knatos«  (latinisiert:  >— gnatus«) 
gebildet.  Zugleich  hat  freilich  dieser  Name  auch  offenbar  lateinischen 
Klan<£,  wie  auch  der  Nauie  Sarc omiis  einem  Römer  weniger  freuid 
klang,  seitdem  von  Oberilali»  ü  In  t  da.s  Wort  »Saccus«  (Sack)  sich  in 
der  lateinisclien  Sprache,  iuslx  ^uiHK  ic  dei-  rtutraujr'^^^piaclH'  t'in}rol)ür{.'('rt 
hatte.  —  Den  Vornamen  •(  latus  -  ninjicn  lieide  Klifiilen  v(»n  ihrem 
Schulzhcrrn  ipalioimsj  entlehnt  haben.  Die  audin  lie  Srhreihim-;;  dieses 
Vornamens  ist  C,  herrührend  aus  der  alten  Zeil,  wo  dieser  Buchstabe 
noch  den  weichen  G-Laut  bezeichnete. 

Provinz  »Aquilania«. 

38*  Bordeaux  (Burdigala).  Verslümmellpr  Pfeiler;  jetzige 
H((be  1.55  in  und  Breite  0.42.  (lehindeu  im  .1.  iHfis  in  der  nunisi  hen 
Sladtmaner  von  Bordeaux,  >rue  du  MQ«.  Im  Museum  zu  Bordeaux 
(^»Uepöl  du  Cülisee«). 

[D(is)j  Mianibusj .  [lulius?  Kajvor,  [defunetus 
ajninonim)  XXXV  (?),  faber,  [civis  Medijoma* 
tricus  

Den  göttlichen  Manen  l  Faror,  ver- 
storben im  Alter  von  35  Jahren,  Handwerker, 
Bürger  von  Metz  

Z.  3,  Anfiuig,  Bteht  nach  Hirschfeld  vielleicht  ein 

vcrhimili  rn's  AN.  7.  Finde,  narh  Hirsrhfeld  vicl- 
JeiditXXXV,  nach  JuUian  XXXX  (Uobürt;  XXX).  —  Di« 
Bachstaben  MA  hi  »fMedijomatriciu«  sind  miteinander 
verbundon.  -  Die  HcMie  di-r  beiden  letzton  Zeiten  nach 

Hirscliffld       liul  aurh  Jullian). 

Z.  4  sieht  aut  der  ol)eren  Leiste  der  höheren  Konsole, 
und  Z.  6  -  7  auf  einer  tieferen  Konsole  dea  die  Niaelie 
einfaaaandcn  Pfeilers;  Z.  6  anf  einem  Randbogen,  der 
sieh  auf  die  tiefere  Konsole  anfstfltzt. 


s)  Dies  Kästchen  gleiclit  dem  »codex  ansatus«,  d.  i.  dem  inil  einem  Ihuul- 
griff  versehenen  Wacbsiafelbuch,  welches  ein  ScbiUer  in  der  Daistellong  eines 

4 


J  M 

|V  0  R 
I N  XXX\ 
'  FABEft 
.OMATRICVS  I 

In  ritier 

Nisclir  :      C  I  I 
Juii^iLT  Icit-  i 
tiger  Muiiti  IUI 

Sagiim ;  ^ 
er  hält  in  der  «i« 
rechten  an  die  <» 
Hrust  gelial- 
tenen  Hand  » 
einen  «nhe- 
stimmten  Ge-  I 
genstand,  in 

der  f.inkcn  1 

••in  Kiist<  licn  : 

mit  : 

Traghenkel  \ 


>)  Jhb.  IX,  S.  .S28. 
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P.  C.lutrlrs  luibcrt,  .'-^ocirte  an.lK'olojiiqiie  dt*  l>( n ilcuiix.  VIII, 
S.  74  =  I.e.s  t'lrangers  ii  Bordeaux,  Bordeaux  1HK3,  S.  (iJ,  mit  Ab- 
bildung; Camille  J ulliall,  Inscriptions  romaines  de  Bordeaux,  1  (1887), 
S.  169—170,  No.  59  (mit  Wiederholung  der  Zeichnung  von  Robert, 
S.  170);  Hirschfeld  im  CIL.  Xin,  1  (1899;,  Nr.  623. 

Anmerkang.  Nach  Robert  sind  «nf  der  Hnken  Schulter  des  Mannes 
Finger  zu  erkennen.  Als4ann  wäre  zu  dessen  nt-clitcii  i\\i<-  iililic  1«)  seine  Frau 
dargeslelll  gewesen,  die  ihre  linke  Hand  auf  ihres  Maonea  Schulter  gelegt  hätte. 

Z.  3 :  Ausgefallen  sdieinl  der  Geschlechtsname  des  Mannes,  weshalb 
ich  beispielsweise  >laUus?c  ergftnzt  habe.  —  »Favor«  (=  Gunst),  wie 
Jullian  und  Hirsc  hMd  ergänz!  haben,  <r*  liört  zu  den  Abstrakleti,  welche 
—  wohl  alle  erst  in  später  Zeit  —  als  Personennamen  in  (lobraucb 
kanuMi 'V  —  7..  8:  /nr  l'r,:;iti/un<r  und  I.o.^untr  vgl.  andere  liiscbriflen 
von  |{(»rdcaiix.  !'..(  , iL  Xlil  1,  N...  (ilS.  Cäl».  »)<)3.  701  f.  Kabrr. 
ist  eine  st'lir  alljrenieine  P»e/.ei<  luiuti<;  dos  (icworbes  Ks  ;^ab  u.  a. 
fabri  liguuarii,  navale.s,  aurarii,  argcnlarii,  aerarii,  ferrarii,  elx>rarii, 
insbesondere  aber  werden  die  Bauhandwerker  und  Zimmerleute  kurz- 
weg als  »fabri«  bezeichnet.  —  Am  Sdiluss  ist  nach  Hirschfeld  möglich 
die  Ergänzung  •[p]at(6r)<  oder  »[in]at(er)',  aber  nicht  etwa  «[coniujgic. 

In  der  schon  im  Altertum  durch  Handel  und  Weinbau  bedeutenden 
Stadl  Burdigala,  der  Heimat  des  späten  Besingers  der  Mosel,  Ausonhis, 

hatten  sii  h  zahlreiche  Fremde  aus  allen  Teilen  des  röniischen  Reiches 
niedergelassen,  wofiir  noch  heul((  eine  Heilie  von  erhaltenen  Cuab- 
srliT'iClf-n  /»•iiy'iiis  ablegt.  Unti'r  diesen  Kreinden  befanden  sieh  aueb 
sukhe  aus  un^ejeii  Naehbargebieten,  der  eivitas  Ti'eveidi um  ( v^rl.  ( '.IL. 
XIII,  1,  Nr.  (i^H    ti;};"))  und  der  eivilus  Beuioruuj  ;^ÜIL  XllI,  1,  Xr.  Ü28j. 

Neumagener  Grabdenkmal«  im  Trierer  Mascum  (Saal  4)  trügt.  Der  Gegenstand 

(inilel  si<  h  oft  in  tliT  H.Ttut  der  Mfinnor  auf  Mrl  -cr  Hi  aluli  iikinälcrri.  \v<-|r  ]n'  niit 
einer  Ausnahme  (Roberl  II,  pl.  X,  1)  verschuUen  und  uns  fasl  alle  nur  durch  die 
unxnvertttmigen  Abbildnngen  \m  Mearlfise  und  den  Benediktinern  erhalten  sind. 
'Von  den  erw.ihnlen  Grubslcin.  u  sind  Meurisse,  S.  11  =  D^nMict.  pl.  IX,  S  aucli 
lici  WüOioirn.  I-u<  iiil)nrfr(  n:-i,i.  Fi;,'.  11,  nn<t  Monris^p  S.  12  =^  H^'H^dirt.  pl.  XII. 
auch  bei  Wiltlieim,  Fig.  Itil  (wiederholt  von  I'rut,  Atlas,  pl.  'A'i)  abgebildctj.  Auch 
sonst  fmden  wir  auf  gallischen  Grabdenkmälern  diesen  Gegenstand  in  der  Hand 
der  VcrstoriM  m  II,  in  Arlon  (Willheim,  Fiji.  \m  und  282  ^  Prat,  pl.  30  und  60), 
in  .'^fris  und  anderswo.    Ks  scbcird  oin  (^csrliäflsb  nrh  zn  sein 

I)  »Favur«  z.  B.  Brambach  ClBlieii.  lOäl.  1315.  Vgl.  Tloncordia,  Felicitas, 
Pietas,  Victoria  n.  a. 
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Provinz  »Britannia«. 

S4.  Bath  (»Aquae  Sulisc),  in  England.  Gefunden  im  J.  1804  in 
der  alten  (römuchen?)  Stadtmauer.   Jetzt  im  dortigen  Museum. 

Rusoiiiac  Avritlinae.  ('(ivi)  Mcdioma- 
tr(i(.'iio,i,  uuiiDii  um I  lA'lU,  h'ic»  «( it.-i')  oi  sl) : 
L.  ülpius  Seslius  ln^eiv.s)  l\utit;udum) 
c(uravit). 

Der  Rusonia  Aventinai  Metzer  BOrgerin, 
68  Jahre  alt,  sie  li^  hier  b^raben:  Lucius 
ülpius  Sesiius,  der  Erbe,  hat  (das  Grab) 
machen  lassen. 

Hühner  im  CIL  VII,  No.  66,  wo  sonstige  Litteratur  aufgefllhrt  ist. 

Anmerkung.  Die  Schrift  weist  nach  HQbner  auf  den  Anfang  des  zweiten 
Jalirliunderts  n.  Chr.  —  Die  Bttchstabenverbindungen  in  Z.  1  und  2  sind  von  mir 
durch  Bügen  angedeutet. 

Dio  Mclzpr  Rtirjrorin  führl  fiiiPii  :\m  einrin  koUisdion  Kinzcliiamen 
natiiiisicrt :  »Huso«  i  ziiip<  lilfi('tnaflik'ii  < ifst  iileclitsnamcn  'Hiismiia«') 
liebst  einem  laleiiii.sehen  lieitiamen  »Av<*nliiia<  (v<i\.  über  dies*'  Numen- 
gebung  Jhb.  IX,  S.  184).  Sie  war  nach  dem  schon  in  römischer  Zeil 
vielbesnditen  Bademi  Bath  im  lieblichen  Tbale  des  Avon  ausgewandert, 
dessen  heisse  Quellen  damals  der  keltischen,  auch  unter  dem  Namen 
der  römischen  Minerva  verdirten  dea  Sul  geheiligt  waren*). 

H  S  E,  d  h.  »hic  situs  (sifa)  est«  kommt,  wie  sonst so  auch 
auf  drabsebriften  in  Enjrland  nicht  selten  vor  (CIL.  VII,  S.  839),  z.  H. 
auf  Grabschriften  von  Uath  noch  bio.  48 — 52  und  59.    Im  Metzer  Ge- 

*)  Rusu:  Brambach  CIRhen.  1390  und  CIL.  XII,  auch  Wilmanns  166t; 
Rasonius:  ('II;  XII  iWilnianns  2232)  und  .tis  Ziiiiaine:  Wilmanns  1HS). 

»)  CIL.  VII,  ;W  44;  Ilini.  Hoiiii.  Jalirh.  HH,  5s.  Öl  und  S.  \m  f.  No.  044  IT.  — 
Bemerkt  sei,  das»  uns  zu  iialh  Museum)  auch  ein  Weihdenkmal  (CIL.  VII,  3ß) 
erhalten  ist,  welches  ein  Trierer  Bürger  (civis  Trever)  im  1. ilidt.  n.Chr.  da- 
sclh.st  (Ictii  keltischen  M.irs  Lnufclins  nnd  der  im  Goltiet  der  XciiH'li  s  lum  Sprior; 
vgl.  liraiiibach  1790  =  CIL.  Xill,2,  üi:ilj,  sowie  zu  Mainz  (Wesld.  Kurr.- Iii.  III,  U2) 
verehrten  Nemetona  gestiftet  hatte.  V<m  sonstigen  Civilislen  aus  Gatlien,  welche 
in  Mritannien  sesshnn  Revvnnlcn,  nonnon  in  Knginnd  gefundene  Insrlirirti  ii  einen 
■civis  Senonus«  (Sons)  mit  Familn-  ond  einen  'civis  Sf()nanus«  (CIL.  VII,  1!U  ii.  (19). 

*)  tio  auf  den  zahlreichen  Solilulcngrabsleincn  am  Uliein  (<lemenlsprt'ehend 
wird  auch  in  der  Trierer  Soldateninschrifl  bei  Brambach  788  am  Scliluss  ein 
Ii  S  E  zu  ergiinzen  sein) ;  ferner  z.  H.  in  den  von  Wilmanns,  Bxempl.  Inscr., 
U,  S.  681/682  aufgeföhrlen  Grabscbriften. 

4» 


Digitized  by  Google 


livsoxi.AF:  A\vm\ 

ANNOR  LVm  il  S  E 
L  -VLPIVS  •  SESTIVS 
H  •  F  •  C 


—   52  — 


biet  scheint  dicso  crlilrttinisclip  Koi-mel  keinen  Ein;;an;;  gefunden  2U 
haben:  wfMii'TsUMis  liiulel  sie  sii  h  auf  keiner  iler  liekarinf  '^'ewordenen 
( iralisclinrtcii.  iiinl  auch  im  TiicKT  (Icliicl  wt-rdm  iiliiilir  he  Formeln 
erst  auf  (lrah>rlii  iiii'ii  der  rhi  i-llirhfii  Zeit  hiiuti'^',  wühicntl  das  >hi<' 
im-el«  in  der  (iiabsi  iuili  einer  siclierln  Ii  uu  hl  einiu'inast  hen  Hebaiuiiie 
ganz  vereinzelt  dasteht  (Hettner,  Steindenknilller,  No.  IfiO).  In  der 
Grabechrifl  der  Metzerin  Rufwnia  ist  die  Formel  ohne  RQcksicbt  auT 
den  Satzbau  eingeschoben,  ebenso  wie  CIL.  VII,  No.  28. 183  und  206; 
anderwärts  ist  in  solchen  Füllen  ein  >hiie)  s  ito)  oder  s;i(ae><  der 
Konstruktion  anpepasst.  —  Der  Krlie,  welcher  sich,  wie  sehr  häutig, 
s(t  aui-h  hier  als  I5es(ir};er  des  (Irabes  nennt.  Irä-^d  ri»tuisehe  Namen. 
Si'iii  Üeinaiiii'  »Seslius«  ist  als  (iesehlechtsuanu'  bekannt:  als  Beiname 
lindel  er  .sich  !»ellen,  .so  z.  Ii.  in  einer  In.selirirt  nn  ÜIL.  XII. 

S9— S7:  Italia. 

IIa,  (Irosfer  S.  Hernhard.  —  Uruehstiiek  (unterer Teil,  rechts) 
eines  (durch  Feuer  zerslörlen)  lironzeläfelchens,  laivj;  nun  lUO,  hoch 
mm  90;  Buchstabenhöhe  mm  25.  Gefunden  im  Jahre  1863  bei  den 
vom  Kanonikus  Li^on  während  dca*  {Einstigen  Jahreszeit  mehrere  .fohre 
lang  ausgeführten  Ausgrabungen  des  Heiligtums  des  Juppiter  Poeninus 
in  der  Nähe  der  Pas.<?höhc  des  (iros.sen  St.  Hernhard  auf  Schweizer 
Boden  (Canlon  Wallis)  nahe  der  italienischen  (Irenze;  der  ^reKenüber 
dem  Herjrsee  fjele^'ene  Platz,  wo  einsimal.s  das  Heiligtum  stand,  führt 
den  (Iranzöäischeuj  rvaiuen  >i*lau  de  Juppiter«. 

IIIIIIIIVVS 

/////MATBICVS      •  •  •«'«»  IMediolmaüTKi«,. 

K.  Ferrero  in  den  Nulizie  dejrli  .seavi  di  antichilii,  Koma,  1889 
(Agoslo)  ä.  234,  und  mit  verbesserter  Lesung  (Dicembre)  S.  392. 

'  Z.  l  wird  der  ScMuss  d>  s  Namens  bezw.  Beinamens  des  Sliflers  sein,  z.  It. 

Flavus,  InRonuiis,  Per|>etuus,  baseivus,  Oclavus')-  —  In  Z.  2  hat  Ferrero  S.  392 

die  Ht'imatj»lK'zeichnnn}i  > | Medio  inalricus«  erkannt. 

( lelc^H  iillii  Ii  der  erwähnten  Austfrabunjjen  wurden  unter  anderem 
l>i<in/i  l;tleli  hell  iiiil  WidnuHifreii  an  den  .luppiter  Poeninus  «lef'unden, 
zu  di'ren  Zahl  auch  ui»scr  l>rucb>Ukk  gehört  (Notizic  degli  scuvi  1H87, 

■)  Zur  Zei  t  des  Anitas  sclirieb  man  noch  allgemein  FLAVOS,  lASCIVOS  osw., 

nicht  FLAVVb  usw. 
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S.  467  f.,  und  1889,  S.  2a4).   Derartigo  Bron^etdrelchen  oder  BriK  )i- 

sliifkc  von  solflipn  waren  alter  schon  früher  in  nic!it  ^rcriiiper  Zahl 
von  (Ici-  naniliclHMi  Kundsüitlc  hekannt  jjewürden  M.  Ks  waren  fromme 
Reisende,  wekihe  hier  dem  in  vielen  der  In.siliririen  dem  römischen 
W'ellL'i-  und  IJerggolt  Juppiter  gleichgestellten  Alpengoll  roeninus-j 
eia  GelQbde  für  glQcklidie  Reise  und  Heimkehr  vollzogen  haben'). 
Sein  Tempel  lag  eben  auf  der  Passhöhe  der  vielbereisten  und  alt- 
berühmten  Alpenstrasse^),  weiche  von  Augusla  Praetoria,  j.  AobIr  in 
Oberitalien  Ober  den  Grossen  S.  Bernhard  nach  Oclodarum,  j.  Marti;jny, 
im  Rhone-Thal  und  weiler  nadi  (iullicn  fiihite  und  noch  führt.  I)a.ss 
diese  nach  Italien  riilireiidc  Slrassc  auch  von  Reisendon  Ralliseher 
Herkunft  benützt  wurde,  ist  selb.stver.sländlich,  luid  so  ist  es  nicht  zu 
verwundern,  dass  auf  mehreren  der  Weihetäfelchen  die  Stifter  gleich 
unserem  Mediomatriker  Gallien  als  ihr  Heimatland  ausdrOeklich  an- 
geben').  Dass  aber  auch  frOher  vor  der  Zeit  der  römisdien  Herrschaft 
die  Strasse  von  Galliern  bereist  wurde,  beweisen  die  an  der  Fundstelle 
gefundenen  keltischen  (gallischen)  Münzen,  einslmaütre  Spenden  lÜr 
den  Bers^gott,  unter  welchen  auch  Münzen  der  Mediomatriker  ver- 
treten sind*). 


<)  Orelli,  Nr.  228-247  und  Nr.  5028  (=>  Henzen  Nr.  54)42);  Mommscn,  In- 
acriptiimes  confoederationis  Helveticae  Latinae  {=  Mitteilungen  der  Antiqnariachen 
Gegellschaft  in  Zürich,  X,  1804)  Nr.  30   .■)'.•  und  CIL.  V,  2,  S.  7(51  7R4. 

*)  Der  Golt  wird  in  den  Widmun{;en  ebrnso  tiäudg  »I\if'ninus»  wi«'  ».Iiippiter 
^OpUmus  Majcimus)  Poeninus«  genannt.  Er  war  der  ädiutzgcist  der  >Alpcs  i'ue- 
ninae«,  d.  h.  der  noch  heute  »Peimiiiische  Alpen«  genannten  Kette.  Die  Passhöhe 
des  Gr(>ssen  S.  Btrohard  ist  in  den  Kursbüchern  als  Stulion  der  Alponstrasse 
venseiclinel :  »In  summo  Pocnino  bczw.  Pcnnino*  (Tnl).  I'ciilinfr.  III,  4  ed.  Miller 
tmd  Hin.  Anton.,  Ö.  3öl,  4  Wess.).  —  Der  lierg  lieisäl  jetzt  nuch  bei  den  Anwulinern: 
»Hont  loox«  (Horn  Jovis). 

*)  Dies  bengen  auch  einige  Widmoofen  aosdrOclrlich :  Orelli  888  =  Inscr. 
Helv.  'rO  (Wilmanns  72  :  »pro  itti  et  rcditn»;  ebenso  OrelU  843  =  IttSCf.  Helv.  49. 

Vgl.  Orelli  241  —  liiscr  Helv.  15;  »pru  .s.ilule«. 

*)  Ausser  dicäcr  b>trasse  über  den  Uru^sen  Hernhard  führten  römische 
Stnumn  Uber  den  Mont  Genivre,  den  Kiemen  S.  Bernhard,  den  Simplon,  den 
SptOgm,  den  Brenner. 

*)  Orelli  2.%  =  Inscr.  Helv.  43:  »Ambianus«  aus  dem  Gemeindebesirk  \oi\ 
Amiens  (CIL.  V,  RKSöi  ;  Orelli  2;M)  =  Inser.  Helv.  42:  »labellarius  coloniae  Sequa- 
norum«,  (iemeindebrieflrftgcr  von  Vcsonlio  =  Hcsan(;on  (CIL.  V,  (>Ö87). 

*)  Vgl.  das  oben  S.  4,  Anm.  8  angeführte  Ducb  von  Dtthn  und  Ferrero, 
wdchea  mir  leider  nicht  mginglich  war. 
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30.  Mailaini  Modiolani  roporta  IHriB  in  fun<iainentis  domus 
Milej^i  in  via  (h'so-(  thindd  in  nifl<'iil>iis  rinnMiiiun  lioinanoruin  aelaÜS 
Diueli'liaiiac  t  l  illala  in  Brcraiu  ^Calalog.  Mii.seij«:  CIL  V. 

Porpt  tua»'  socuritali '  M.  Matulinio  Maxim|o], 
ntgoliatori  sagariu,  civi  Mediutiialriio,  p(,unen- 
duni)  c(uraverant)  M.Matotinias  Marcus,  frater, 
et      Saii<  liniiis  San(  [tus'. 

Der  ewigen  Seligkeit  !  Dein  Marcus  Ma- 
tulinius  Maximus,  KIciderhandh'r,  lUirger  von 
Metz,  haben  (den  Grabslein)  setzen  lasaen 
Marriis  Mntiitiniiu;  Marnis,  sein  Bruder,  und 
(iaius  Siincliniuä  bunclu». 

Moin  III  seil  itn  V".  59:20.  V^orher  lu'rau.sj;ojrpbon  von  C.  Hoht-it 
in  il(Mi  Mtmoiiet»  de  la  büciule  das  antiquaireä  de  France  32  (lÖTlj 
S.  207  f. 

Dieselbe  Einleitungsformcl  »perpcluac  securitati«  findet  i$ich  auch 
in  den  beiden  Metzer  Grabschriften  bei  Robert  II,  S.  67/68  mit  pl.  X,  3 
(=  Steinsaal  des  Museums  No.  63)  und  S.  143  (verschoUen;  vgl.  Jahr- 

bucli  VIII,  1,  S.  47).  In  cr.slcror  isl  die  Korniol  niil  »D(is)  Mianibus)« 
verbunden,  f'l>onso  wie  z.  B.  in  der  (iiabscln  ilt  aus  Zaborn  im  Elsass 
bei  l>rand)arb  No.  181)5:  an<-li  mit  andt  icn  ijiih  iiuntrsfornu'Iii  lindet 
sie  .sich  verbunden,  v^rl.  Wesid.  Korr.  Hl.  X.  \U,  S|>.  2t>4.  Beispiele  für 
die.se  und  älnilieli(!  Korinelii  i  wie  ».scciii ilali  aelernaP'.  »(juieti  aelcrnae 
oder  auch  perpeluae«,  usw.)  z.  Ii,  im  CIL.  XII  S.  964;  vgl.  Wilnmnn.s 
zu  No.  246.  Während  aber  gewohnlich  die  Namen  des  Verstorbenen 
im  Genitiv  von  jenen  Einleilungsformeln  abhängig  gemacht  sind,  steht 
in  der  Mailänder  Grabschrift  die  Formel  selbständig,  ohne  Einfluss  auf 
die  folgende  Koiisiniküun;  i^l.  die  Inschriften  Westd.  Korr.  BL  X,  04 
und  Wilmanns  2464. 

Die  in  der  Grabstliriri  {fenannlen  drei  Männer  haben  alle  Namen, 
welilii'  aus  hiteiiiisiiieii  Üeslandteilen  zusammenpe.selzl  sind;  über  ihre 
Ge.schh  rlil.siiaiiH'u  i  Muliil initi<,  Sanclinins)  .s.  ,lhl).  IX,  S.  1S8,'180.  Der 
Bruder  des  X'erslorbeiieii  liihrl  den  gleichen  Vornamen  { M.)  wie  dieser, 
ein  Fall,  nir  welchen  im  CIL.  XU,  S.  962,  sechs  Belege  angegeben 
suid*).  Auch  trägt  er  einen  mit  seinem  Vornamen  gleichlautenden  Zu- 

')  Diese  ücimiubar  umweckinässige  Gleichiieil  lindel  ihre  Erklärung  darin, 
dass  mcht  die  Vornamen,  sondern  die  (den  cinheimiaehen  Rinaelnamen  enlqirechett- 
den)  Zunamen  als  Rnlhamen  gebriuchlich  waren. 
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iMunen  (Marcos);  vgl.  CIL  XII,  2391     2392  (aus  dem  J.  176  n.  Chr.) 

und  4178,  Wpstd  Korr.  Bl.  XV',  1,  Sp  Es  ist  aber  in  diosem  Namen 
•  Marcus«  ein  pinlieiinisch-kpltischer  Nanio  mit  oinem  röinischen  Namon 
zusainrncnfronosHPii,  s.  Wfstrl.  Korr.  Hl.  XVII,  107  Der  rics<'liiechts- 
narm'  imd  der  Hoiiiainc  den  Genossen  des  liruder.s  sind  gleichen  älaniines, 
vgl.  zu  No.  26,  S.  'M). 

Der  Verstorbene  war  »nogolialor  sagarius«,  d.  h.  er  halle  ein 
Geschäfl  in  >saga<  genannten  Kleidungsstücken,  wie  ein  aus  Unteritalien 
(Äpulien)  stammender  Mann,  der  gleichfalls  zu  Mailand  nach  dem 
Zeugnis  seiner  Grabsdirift  (Wilmanns  2549  =  CIL.  V,  5925:  »n^o- 
Üator  sagarins  ex  Apiilia«)  ein  solches  Kleidernoschäfl  betrieb'),  wie 
ferner  die  ans  Kleinasien  fCilicien  um<1  Paiilihiiionien)  stammenden  Krei- 
jrelassenen,  welelie  /u  l'oin  ein  soh  lics  ('••  scliäft  halten  (  Wilmanns  2550), 
oder  ein  reicher  Mann,  der  zu  Puteuli  ^^cslorben  ist,  nachdem  er  hi(>r 
wie  in  Neapel  in  den  bevorzugten  Stand  der  Anguslulen  gelangt  war 
(  W  ilmanns  2548).  Andere  sulehe  Gewerbetreibende  heissen  einfach 
»sagarii« ;  so  war  z.  B.  ein  Remer  (aus  Reims)  »sagarius«  zu  Lugu- 
dunum  =  hyoa  (Boissieu,  Inscr.  de  Lyon,  S.  405  =  Wilmanns  2551 
=  CIL.  XIII,  1 ,  2008),  und  für  dieselbe  Stadt  *l  ist  uns  eine  Innung 
(corpus)  der  sagarii  bezeugt,  welcher  auch  Auguslalen,  also  reiche  Leute 
au.s  dem  Stande  der  Freigelassenen  angehörten  (Roi.^sieu  S.  195 
^  Wihnami.s  2232  =  CIL.  Xll,  1     Dei  ri.Irrschicd  in  der  He- 

nennung  erinnert  übrigens  an  unsere  »marclianils  lailleurs*  im  (iegen- 
satz  zu  den  einfuehen  Schneidern.  Wenn  es  nun  solche  sagarii  nicht 
bloss  in  den  G^nden  gab,  wo  von  jeher  das  sagum  die  landesübliche 
Trachl  war'),  so  beweist  dies  schon  die  Verbreitung,  welche  das  gal- 
lische GewanlsUIck  im  Qbrigen  römischen  Reiche  gefunden.  Und  diese 
Verbreitung  wird  uns  an<  h  bestätigt  durch  bildliche  Darstellungen  in 
Italien,  so\Yie  durch  den  Kila-s  (Maximaltarif)  des  Kaisers  DiocleliaTuis 
aus  dem  Jahre  302  n.  (  Iir  .  w  oli  In  r  die  Preise  für  die  Verkaulsgegen- 
stände  bestimmt  und  am  li  eiiitn  lisl|)reis  für  die  im  Osten  gefertigten 
>saga  (iallicu«  festsetzt.  Jedenfalls  liatle  aber  das  im  idjrigen  Uuiuer- 
reiche  verbreitete  gallische  sagum  einen  mehr  oder  weniger  veränderten 
Sdmilt  angenommen,  wie  ja  auch  der  römische  Soldatenmantei  zwar 

')  Andern  sajrririi  in  M.iiliinii  l)<'z«Mit;f'n  die  Inschriften  CiL.  V,  6926--MKi8; 
in  einer  benaclibartcn  Gegend:  i'.lL.  V,  6773. 

*)  In  der  Ihschrifl  von  Lyon  CiL.  XIU,  1,  SOlO  ist  »negotialoris  sufari»  von 
Hinchfeld  liergestellt, 

*)  Dazu  gehört  aucti  Obcritalien  (s.  Anm.  1)  und  die  Gallia  Narlionensis 
(QL.  XII,  1930.  4fi09.  —  CiL.  Xtl,  1896,  Vienoa,  sind  Schneider  aus  Lyon). 
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auf  (las  jjallischo  NaliotialtrcwaiKl ,  von  dem  er  den  Natncii  (sagnin) 
halte.  /.iirüi'k<riri<f ,  alxT  doch  v»>rs(iiii'deii('  wosi'iilliche  Alnvcirhunfffn 
von  seinem  Staninivaler  zeijrle.  Xaiiulich  kdiineii  als  «saiiarii«  auch 
die  lAMitc  iK'/.eichnet  sein,  welche  solchi'  Snldateiiinäntel  anferti;rleu 
und  verkauften,  aber  ein  klares  Zeugnis  dafür,  dass  Civilisten  selbst 
in  gallischen  Gegenden  saga  mit  verändertem  »romaniachem«  SdmitI 
trugen,  liegt  vor  in  der  Inschrift  v<on  Vienna  (Viennej  in  der  Narbo- 
nensiii,  welche  einen  »sagarius  Romanens(is)«  nennt  (CIL.  XII,  1928). 
Ueber  das  .sajruni  iiml  die  sajiai  ii  ~.  Holtner  in  Picks  Monatsschrift  Tür 
die  Geschichte  Westdeutschlands  Vll  (18B1)  S.  4— 10;  vgl  Marquardt, 
Privatlehen  der  Hrnner,  S,  54H  5r>(). 

I»ie  allem  Anschein  nach  insWc-undere  in  Gallien  (/..  H.  in  Lyon) 
};ebriiuehliche  Formel  »ponendiim  «  iiravil  ( euraverunl)«  lindel  sich  auch 
in  Mctzcr  Grabschriflen  (  vgl.  Robert  11,  S.  72  =  Steinsaal  No.  300; 
femer  Robert  II,  S.  106/107,  S.  1^^/154  und  S.  158). 

87.  Rom.  f^ruchsliick  einer  Marmortafel,  gefunden  im  .lahre 
1S77  bei  einejH  kleinen  Tempel  in  der  Ecke  eines  vor  doi'  einstij^en 
rriiliii  iatici-Kaserne  iCastra  l'raetoriai  jieU'^iein'n  K.verciei |ilatzes  i  Kund- 
bericlil  von  Lanciani,  angeführt  in  Eplieni.  epigr.  IV,  S.  30ö>.  —  Im 
Kapitolinischen  Museum  zu  Rom. 

Die  Tafel  nennt,  nadi  Centurien  (Kompagnien  !  geordnet,  Soldaten 
mit  ihren  Vornamen,  Geschlechtsnamen,  Vornamen  des  Vaters,  THbus, 
Zunamen  und  Heimalsorl :  gegebenenfalls  ist  auch  ihre  höliere  Charge 
vorgesetzt.  Aus  dei-  für  uns  in  Betracht  kommenden  Centurie  werden 
Hcchs  Mann  genannt :  leider  aber  ist  nur  die  letzte  Hälfte  ihrer  Zu- 
namen nebst  der  lkinialan;^abe  erhallen.  Zimachst  werden  Soldaten 
anriicliihrt,  die  aus  l'(»etovi()  ifettau  an  der  Dran  in  Steiermark),  Hadria 
{in  Italien),  Caslra  (d.  i.  einer  Soldalcnsladl  bezw.  den  dabei  gelegenen 
»canabae«),  Nicopolis  (in  Ki)irus)  und  einer  der  Städte  Namens 
»Augusta«  stammen.  Als  letzter  folgt  (Spalte  1,  Z.  23): 

XTVS'DIVODV  *^ ÜivijxUis  Divüdu(ruj«,  d.  h  Di- 

vixius  ans  Metz. 

E  P 1 1  e  m  e  r  i  s  c  p  i  <:  r  a  p Ii  i  c a  .  f '.orporis  inscripliouum  Lalinaruni 
SUpplementum,  vol.  IV  dSHl  i,  S.  No.  H\)2. 

Das  Hrnchsliick  geh(trt  zu  ilen  Marmorlaleln,  welche  an  einem 
den»  Schulzgeisl  (Genius)  der  Truppe  geweihten  TeiupeU^hen  ange- 
bracht waren,  und  zählt  Soldaten  der  hauptstädtischen  Gardetruppen 
(cohortes  praetoriae)  auf,  welche  unter  der  Regierung  des  Kaisers  Sep- 
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tiinius  Sovorns  um  das  JalMT  200  n.Chr.  tiacli  Ißjährijrer  Dienstzeil  aus 
dem  Soldafmdionsl  entlasspii  sind.  Die  auf  (liesor  und  den  /ti^rchrn-ifjon 
Tafolii  aufirffrihrlcn  Namen  sind  alicr  iii«-ht  auf  einmal  bei  der  \V<'ilnmg 
des  lleiligtiuns  cinfro^fralirn,  sondern  nach  erfolgter  Weihunjr  wurden 
iii  den  fDlgenden  Jalaen  die  entlas-seiien  kaiserlichen  (iardislen  jedes- 
mal gelcgenllidi  ihrar  ehrenvoUen  Entlassung  (honesta  mtssio)  auf  den 
Tafeln  eingetragen.  Vgl  E^hemeris  ^graphica  IV,  S.  317—322. 

Der  ans  Mets  stammende  Soldat,  der  um  das  Jahr  185  n.  Chr. 
in  das  Heer  eingetreten  war  und  siwUer,  entsprechend  der  durch  Sep- 
liniius  Severus  im  .Jahre  193  n.  Chr.  }:[e.s<'haffenen  Neuordmmg,  unter 
die  stadfriimische  Garde  vorsetzt  wurde,  führt  als  2unain(>n  einen  k el- 
tisch eti  Namen.  Dieser  i-t  zu  »Divixtust  zu  i'rjzanzen.  einem 
Namen,  der  auch  in  einer  manjielliafl  überlieferten  Metzer  Grabsclnüfl 
(Kobert  II  S.  156;  Jahrbuch  Vill,  1,  S.  93,ts)  steckt  und  den  ferner 
eine  Grabschrift  ?on  Scarponna  (Beaulieu,  Archeologie  de  la  Lorraine  D, 
1843,  S.  163,  No.  13)  und  swei  in  den  Grundmauern  der  spätrömischen 
r.efestijrung  von  Zabern  (Tres  Tabernae)  gefundene  dralj-schrlften  (Bram- 
bach CiHh.  1864.  180;'))  sowie  andere  elsässisehe  Inschriften  nennen 
(Brambach,  .\ddenda.  8.  XXXIl,  No.  2070,  aus  In;.nveiler.  spiller  in  der 
Strassburjrer  Bibliothek;  No.  lUlÖ,  aus  Horburji  im  Über-Klsass,  im 
Mu.scum  zu  Colmar).  Der  Name  mit  seinen  Ableiliuigen  ist  überhaupt 
oft  in  den  einstmals  von  Kellen  bewohnten  tiegendeu  nachweisbar, 
s.  Holder  I,  Sp.  1294—1296.  —  Zur  Abkürzung  »Divodu.«  vgl.  Jahr- 
buch Vni,  1,  S.  83. 


SS*  Geordnete  S^isammenslellung  dessen,  was  wir  aus  den  In- 
si^uriften  Ober  Einteilung,  Verwallung  und  Gewerbthätigkeit  der  rö- 
mischen Gemeinde  Metz  und  ihrer  Angehörigen  lernen'). 

i)  Niclil  aufgenommen  habe  icli  die  Inschrift  im  Steinsaal  No.  65  (mit  Nu.  (Hi 
lefünden  xa  Mets  «n  der  Eck«  der  Eis-  und  VierhämeratrasBe,  1860),  obBchon 

sie  auch  nach  meiner  Meinung  hierin  i  '  liürL  Allein  die  Deutung  ist  völlig 
dunkel.  Die  Lesung  HONOTIES  ist  falscli.  Aber  auch  Iliibner  (Runn.  Jahrb. 53/54, 
1873,  S.  KU  f.),  der  IIOLITORES  la»  und  in  dem  Steinblock  die  Sitzstufe  eines 
Theidera  oder  Amphitheaters  mit  der  Bezeicfannnf  der  festen  Sitzplätze  der  Ge- 
noesenscbaft  der  bolitores  Knlilfrfirlncr),  alsn  rier  Atmrn  unserer  Mesoycrs  sah, 
hat  —  wenigstens  mit  seiner  Lesung  —  Unrecht.  Denn  die  Insctirift  laulel: 
'rLOIlTORES.  Unsicher  ist  der  erste  Rachstabe,  in  dem  man  ein  I  oder  ein  F 
mit  einporgerithletein  Querstrich  erkennen  kirnnte ;  nicht  ganz  klar  .sind  auch  die 
beiden  II  Iiinh  r  .lern  zweiten  I  scheint  ein  dn  ii  i  kipor  Punkt  cingehaurnt.  Alle 
anderen  Huchalaben  dagegen  »md  klar  und  deutlich  (der  Querstrich  des  L  ist  nach 
unten  gerichtet).  Allein  was  steckt  hinter  diesem  ». . .  Uoütores«  oder ». . .  floütores«  ? 
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Vorbotnerkung  Hh'  kursiven  Niminn  rn  iM  /j-ichnen  die  v()rsloli<»nd  aufge- 
führten Insi-hririvn;  die  liinlcr  •Steinsaal'  gcäel<^k-ü  Zaiiien  sind  die  Nummern 
des  Steinsaales  des  Maseums. 

Gemeinde.  civMas:  No.  21.33.  ferner  Rheio.  Mus.,  N.  F.» 

ao  (1865)  S.  623,1  =  Robert  I  S.  13.  —  publice:  No.  19. 

Bürger,  fcivcs:  v<;I.  No.  W. 

ei  vi  s  Medioniatricus:  Xo.  <S*7.  28.  29.  30.  36.  (vgl.  ^if);  civis 

M  0  (I  i  ( >  m  a  t  r  i  ( •  a :  Nn.       .V i. 
ItciihIc.  advciiac:  Xu.  .[><)\  s.  .llib.  IX  S.  177. 

Slaiillu'zirke.  vicani  vici  Pacis:  Slciiisaal  1(5.");  vgl.  .llib.  L\  iS.  176. 

vicus  Honoris  publice:  .Stoiimal  5;  vgl.  Jhb.  IX  S.  176. 
Landbezirke,  vicani  Marosallenses  publice  (Marsal,  Jahr  43/44 

n.  Chr.):  Steinsaal  106;  vgl  Jhb.  IX  S.  155. 
vicus  Bodatius  (Vic):  s.  Jhb.  IX  S.  171. 

magister  vici  Bodatii  (vgl.  Jlil».  IX  8.  176). 
vicus  Sai  aviis  iSaarbnrj;  i.  I..?):  .lalirbudi  des  Voficsen-C.lubs, 

VII.  1891,  S.  (i4  uiul  77  mit  .Uib.  d.  ü.  f.  loUir.  Geüch.  Vll,  1, 

S.  194  f.;  v^rl.  .Ihb.  IX,  S.  171. 
pagus  Ig  :  Roberl  II  S.  23;  vgl.  Jlib.  L\  ö.  176  Aum.  1  und 

S.  177  Anm. 

magister  pi^^  lo. . . .  (vgl  Jhb.  IX  S.  176). 
/regovicovig(enses?):  Steinsaal  107  (aus  der  Gegend  des  He- 
rapel,  Jahr  20  n.  Chr.);  vgl.  Jhb.  IX  S.  155. 
Gemeindeheami o   praefectus  statorum,  quaestor  civitatis  Me- 

ilioinalri<Miruin :  Xo. 

(l'riesler.)  ■^acordos  liomae  et  Aiijjsiisti:  X<».  ^^0. 
Augustalen.  sevni  Auguslales;  Sluinabul  8U  und  Robert  11  115; 

s.  Jhb.  IX  S.  177—178. 
SchißcrgUde.  nautae  Mosallici:  Roberl  II,  S.  115;  s.  Jhb.  IX  S.  178, 

Anm.  2. 

Registrator  (wahrsehcinlidi  dieser  Gilde),  tabularius:  Robert  II  S.  115; 
v-j.  .Ihb.  IX  8.  178. 

Bauten^).  Was.scrleitiiiv^  mit  (Jiiellhaus.  a(|iiam  ab  orijiine  

dii.veiuitt    et    Xymphaeuin  po-suerunl: 

8lcin.siuil  80;  vgl.  .Uib.  IX  8.  177^178. 
Badebassin  und  Tumplalz.  piscina  et  campus:  No.  20. 
Strassen  und  Brücken  im  LAnde.  viae  et  pontes  veluslate 
  conlapsi:  Steinsaal  86;  vgl.  oben  S.  8,  Anm.  1. 

*)  Vgl.  »mampretium«  (Arbeitslohn):  Stnlendcnkinal  des  Juppiter  im  Stein- 

SMl  5. 
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Gewerbe.  HfinHIcr  mit  feinen  Thonwaren.  negotiator  artis  creta- 

riae'):  Koberl  II  8.  106  107. 
öcliuhmaclier.  (•ulceariu.s'):  Roberl  1  S.  10/11,  WOZU  Vgl. 

.Ihb.  IX  S.  188  Anm.  4. 
Sehneifler.  v('sliar[  ius] :  nriiclisli'ick  eines  Votis Uiteli  hcn.s 

aus  liron^e,  gefunden  auf  der  llulic  iswischcn  Cliüleau- 

Salins  und  Fresnes^. 
Brieflrfiger.  tabellarius:  Steinsaal  297  (HofTroann). 
Arzt*)  in  Autun.  medicus  Mediomatricus:  No.  .71 
Kleiderhändlcr  in  Miiilami.  negotiator  sagarlus  ciris  Me- 

rliomatricus:  Xo.  öy;. 
Hajidwerkcr  in  Bordeaux,  faber  [civiä  Mcdijomalricus: 


Freigelasse  De,  soweit  sie  ausdrQcklich  als  solche  besseicbaet  sind*), 
libertus:  Robert  I  S.  36;  Steinsaal  154  =  Robert  II  S.  44; 

Steinsaal  300  (Hoflliiann). 
liberta:  Steinsaal  72  =  Robert  n  S.  63  f. 
nantarum  Mosa  Iii  cor  um  libertus?):  Hoberl  11  b.  115;  vgl. 
,Ihb.  IX  S.  178. 
cüens:  Nu.  ZI. 


')  Marquardt,  Privatlclu  n  .1.  r  Rinii.  r,  S.  G17,  Anm.  1,  and  S.  649. 
•)  Vgl.  »cakeularius« :  Plnulus  Aulul.  H,  .'>,  'M^. 

*)  Kinc  Nachbildiinj;  liesilzl  das  Museum  zu  Motz,  di  s-lcirhen  das  Museum 
zu  Nancy  iWicm  r,  ralal-^tru*  I.  Xo  ,H.V2i;  \mt|.  Kraus  III.  S.  801.  —  Dm-  In- 

Hchrift  lauU'l  niil  beiapielswii^e  limzu^clViKtt  n  Kr;iänzunj;en:  ».In  lnonorciii)  d  <»- 
inas)  d(iviiiBe)  Deo  Merjcuriu  CIIa[va|riali  lulius  Mu.\siiiiin[us  j  Trinii  tdius  (V)] 
ve8bar[iiiB  |  ....  de  vico  (?))  superiorlc]  j  lv(oluiii)  s(i)lvU)  l^ibeiu)]  n)(eriU>)<. 
Da  der  »virus  Rodatius  (Rodesins)«  —  Vic  a.  d.  Seillc  (si>atestens  im  8.  Jhdt.)  auch 
•  viius  subliTinr  i  —  inffnnr].  ^'i  niinnt  wurde  ivjil.  H.  Lf|)a(:i',  Diclionnaire  topo- 
i;raphiquc  du  dt  jn'irtciiietil  df  lu  M«'urtlie,  Paris  1H<»2,  S.  152),  so  ist  t-s  verführe- 
risch, in  der  fr;ii;lH  In  n  Inschrift  die  Hrwähuun^  eines  in  der  rie^eiul  \i>n  Vic  auf 
der  Höhe  oder  au  der  Seilte  oberhalb  Vic  und  Movenvic  (Medianus  vicus^  gele- 
genen Dorfes  za  finden.  Doch  vermag  ich  diese  Yermnlnng  nicht  ansreichend 
zu  stutzen. 

')  Vgl.  auch  den  Jlib.  IX,  S.  IHU,  Anm.  10  angeführten  Arzneislcmpel. 

■)  Von  Boissard  ßcfSlseht  sind  die  Insrhriften  bei  Robert  Ü,  S.  76 

(--Sieinsaal  U4\  S.  «U  und  S.  IIS:  »leiberlus.  ivjil.  .lahrhiK  Ii  VIII,  1.  S.  40  zu 
Nu.        in  der  letzt^'cnannlen  Fälscluinjr  auch:  »vcrna«;  Kobert  II,  S.  121/122: 
lilx  rlK  und  S.  -l[|..  ri.'i<  (.lalirbucli  VIII,  1,  S  41/48  No.  8  aod  S.  64  ff.); 

Hubert  II,  b.  117  UH:  »culliberlus«  (vgl.  S.  Ü8:  »col..). 

*)  Der  Freißcinssene  war  sevir  Aupuslafis;  dass  anrh  die  Auinistalen, 
welche  eine  Wassi  rieitunj;  nebsl  Quellliaus  l  aul  li  ilu  ii  SIriii.s.ial  SO),  dem 
Stande  der  Freigelub-si  nen  anpehürten,  lässt  sirli  sriKni  ans  der  all;:eim>inen  Hegel 
folgern  ivgl.  .Moinnisen,  Staalsreehl,  III,  1,  S.  4r>4,'4ü."),  Anrii.  2,  iiini  die  Itidicea 
zum  Clt*,  z.  R.  .Xil,  i>41),  diese  Folgerung  iindel  aber  auch  in  den  Namen  teil- 
weise ihre  Bestätigung  (vgl.  Jhb.IX,  S.  17«,  Anm.  1  nnd  S.  191  f.). 
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Sklave,  scrviis  vorii.i  «Ics  Kaisers  l'cdiiKix  i.l.  1^:5  n.  Chr.  i,  dis- 
peiiüalur  a  frumeiilo,  d.  i.  kai-<  i ik  lier  Verplleguugsiiileuduiil : 

Huherl  I  .S.  02  f.  =  11  S.  13. 
Anmerkung.   Ueber  vermalU^  sonsHge  Sklaven  vgl.  Jhb.  IX,  S.  196. 


Zu  38:  Fälschungen. 

(Die  Namen  der  Fäls»  lar  sind  in  Klaiiinierii  beiju-fügl.) 

Mediomalricorum  eivilas:  Steinsul  146  =  Jahrbuch  VIII,  1,  S.  89,  4  (Boissard). 

V|:I.  uhfii  S.  M. 
senatus  pupulusque:  Hubert  II,  S.  28  2U  (U«''gin;. 

nia|;iater  vici  Sandaliaris:  Robert  II,  S.  9ß  (Boissard;  gefUscht  in  An- 

Icliminu  an  di'n  vicus  Sandaliarius  der  Stadt  Uoin,  id)er  welchen  vgl. 

Marquardt,  rrivalIob(Mi  der  nünicr,  S  .")7'.>,  Anm.  4). 
vici  ur^enlariue  ina^iisler:  Hoberl  II,  S.  97  iHr;;in> 
Uberta  coi  ex  decreto  decnrionum  oUa  publice  data  est:  Jaltrbuch  VIII,  1, 

S.  54  rr    vll"issard;  t:frä!s(  ht  na.li  CIL.  VI,  2,  HVr,»',). 
sevir  Auguslalis;  Robert  11,  S.      (lioissard)  und  Mub(  rt  11,  ä.  iU2  (H^gin). 
seviri:  Robert  II,  S.  99,  No.  II  und  III  (Boissardj;  scvir  Eburonnm  (?) : 

Hobcrl  II,  S.  100  (Boissard). 
arcJiiniiiiius:  Iloln-rt  H,  S.  KKJ  (Hi-^nn'.  —  ciliciarius Robert  II,  S  110 

(Uuiäsard).  —  lictiUarius =  Hubert  11,  ä.  112,113  (^Uoissardj.  — 

grammaticoB:  Robert  II,  S.  lOß  (B^gin). 
medicus  Soraniensis:  Hobcrl  II,  S.  Hr2:  s.  vorlu  r  S.  35  (lU-gin);  ta^fOS: 

Robert  II,  S   KM^Knibcl  Inscr  Gracc.  No.  (Hoissard). 

triumvir  valctudinis;  Hubert  II,  S.  101.102  (Heg in  1,  .S.  12lj. 
(negottator)  artis  cretariae:  Robert  II,  S.  108  (Boissard;  in  Anlehnung 

an  die  «■(hte  Inscbrift  bei  Robert  11,  S.  107  gefälsrbl,  und  /.war  wie 

CS  na(  )i  der  Abbildutiü  bei  Heurisse  den  Anschein  hat,  auf  einem 

Kasteiizicgcl  eingegraben), 
thermariu*:  Robert  n,  S.  111/112  (Boissard). 
Ausserdem:   druis  .nntistila  (mit  grieeiiisehcrn  Nrtrnrn  .\rrtc  ^-/(»fl/l): 

Huberl  1,      8t);  vgl.  Jabrbucli  VlU,  1,      7,  Anm.  1  (Huissardj; 
flam«!  Dialia  und  flarainica:  Robert  II,  S.  94  (Boissard); 
ponUfex,  cnrator,  quinquevir  sacromm  Erebi:  Robert  II,  S.  34  (Boissard). 


Zu  diesen  Fälsrlmnpon .  w  riebe  sänillieb  von  Roissard  oder  Rej;in*)  her- 
rübren,  kommen  —  abgesehen  von  den  6.'6i  u.  Hü  aufgeführten  Fälschungen  — 
noch  himm: 

rt)  Raul  Kerry 'i.  ( )b.servations  s^culaires  I  (.Ms.  Ribl.  Metz  No.  lOfi),  saee.  I 
g  IM  (f.  2ä'l'ii)  :  »Drusus  Livius  Germanicua  felix  imperalor  opibus,  tide,  subsidiu 

')  »oiliciumc  ist  eine  Decke  aus  dliciscfaen  Ziegenhaaren. 

Von  >rictile  (vasi^  —  Tbnivjc  srhirr. 
^)  l'ebcr  Boissard  und  Hegin  vgl.  später  S.  (34,  Anm.  H  und  4. 
*)  Vgl.  Jahrbuch  VIII,  1,  S.  2.  —  Den  Hinweis  auf  diese  Stelle  verdanke  ich 
Herrn  BiblioÜiekar  Paulus. 
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Mediamatriciim  in  expctlilionc  adveraum  Oialtos,  Cheruscos,  tlbtp«les  (ITsipetcs) 
aliastine  rcholliinti  pontos  et  Arniininm  ar  Scgestmi  nriiultis  hf-no  moritis  r-ivilnis 
areaiii  passuuin  CXXV  latatn  LXXX  sacraho  Tiiuiiiiüiä  exstruendu  placilisque  aliis 
usibin  aniraente  opUmo  p«rente  do,  concedo,  lorgior  et  mancipo  in  honorem  ve> 
nerandae  Matris  deüm  nec  non  legirerae  Innonis  et  aviae  Caesarum,  qaae  san- 
guini  D.  Julii  sint  propitiae  semper  fldosque  Medioinalriros  armis  Ilomanis  ad- 
Yer:iUin  insultus  huätiuin  Icganl  faxiiilque  aetcrimiii  iiicoluines.  L.  Puniponiu  et 
C.  Caecilio  in  arbe  coss.')«.  —  Als  seinen  Gewährsmann  nennt  Ferry  einen  Herrn 
ITrnryon:  »(Ifcy  m'a  nsd'  roii)nninir«ni('  pnr  1e  S*"  llenryon  qtti  dit  I'avoir  eu  dtt 
TiraqiU'ine  abbf  cii;  Villeis  el  ilu  l'ont  ThicfTroy * . 

fr)  Pöre  Otinoil  (Picard),  Capucin,  llisloire  ecciesiasliquc  et  politiquc  do  la 
Tille  el  du  dioc«;sc  de  Toul  *),  Toul  1707,  S.  12  (daher  Beaulieu,  Archäologie  de 
la  Lorraine  II,  1843,  S.  110)  und  aus  der  von  demselben  Picard  handschriniich 
hintorlassfuien  Histoirc  c crl^-siastiquo  et  civilo  de  la  vill<'  «■(  du  ili<i(('S(>  do  Mcl?". ^) 
in  der  llistoirc  de  Metz  par  den  lii-rn'iiiclinä  1,  S.  182:  >lili  \y\r\  viarum 

corand(arum)  j  Sabellns  v(oto)  s(uscepto)  p(osait)  m(erenli)  [oder:  m(erito)|  |  Scar^ 
p(oiiae)  eivCitatis)  Leuc(oran)«').  —  Ms.  Btbl.  Mets  126,  S.49. 

c)  P.  Benott  Picard,  Hist.  eccl.  et  civ,  de  la  ville  et  du  dioc.  de  Metz,  I,  S.  37 
nach  (it'n  nenctliklinern,  Hist.  lU-  Mftz,  I,  S.  15)2;  Ms.  12(;  der  Melzor  SlailtbiLlidtluk, 
ä.  62;  vgl.  VVichmarin  im  Jahrbuch  IV,  2,  S.  lAl:  Bronzetafel,  in  einen  Grabstein 
eingelassen,  mit  einer  Inschrift  der  Börger  von  Decetnpagi;  angeblieh  gefunden 
im  Jahre  Uiä'A  zu  Dieuze.  Picard  beruft  si<  Ii  auf  t  iiic  Hanilschrifl  von  Thierri, 
Rat  des  Herzogs  Karl  von  Lothringen,  der  das  I)«  rikmal  der  (ü-mahlin  l.ud- 
wigb  XHI.,  Anna  von  Oesterreich,  gelegentlich  ihrer  Anwesenheit  in  L^jlbringen 
zum  Geschenk  gemacht  habe. 

•)  Jahr  17  nach  Chr.,  s.  Kloin,  Fast!  ronsnlarfs,  S.  22. 

In  Buch  finden  sicli  mehr  Fälsthuntjen.    Erfunden  hat  sie  alle 

wohl  Picard  selbst,  so  auch  die  beiden  Fälschungen  von  »Nas*  (,Nasium),  S.  10, 
von  denen  die  erstere  mit  etwas  abweichender  Lesung  schon  bei  Reinesius,  Syn- 

tagma  inscr.  anl.,  1(;K2,  steht  (vgl.  Orelli  3274  und  Hoberl,  F.ludes  iiumisinali<|ue8, 
S.  SO).  -  Von  der  nlicn  angeführten  hischrifl  behauptet  Picard:  »II  y  a  quelques 
annees  qu'on  Irouvu  dans  äcarponc  Pinacriplion  suivanle:  .  .  .« 

•)  »Tome  I,  pag.  36.c  Vgl.  über  diese  Handschrift:  BinMictins  I,  S.  XIV.  — 
Eine  andere  Handschrifl  desselben  Werkes  in  der  Metter  Stadtbibliothek  Ms.  196. 

♦)  Die  Ergitnzunpen  giebt  Picard  seihst  an.  —  Die  >quattuorviri  viarum 
cunindanim«  sind  Staatsbeamte,  welche  für  die  Slnissen  der  Reichshauptstadt 
Rom  zu  sorgen  hatten;  ihre  ältere  Bezeichnung  war:  *quattuorviri  viis  in  urbe 
pwgandis«.  Vgl.  Mommsen,  RSmisehes  Staatsrecht,  II',  1877,  1,  S.  668  f.  und  in- 
schriflliclic  Belege  bei  Wilmanns,  Exempl.  inscr.  H,  S.  553  (Auslassnog  von  VIR 
auch  in  der  echten  Inschrift  bei  Wilmanns  Mo.  1203  6>.  Dieselben  Beamten  spielen 
in  der  unter  c)  aufgefShrlen  Filschnng  eine  Rolle. 
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B.  Hetz  war  keine  römische  Soldatenstadt. 


Die  weitverbreilt'le,  /..  H.  auch  vmi  \Vesl|iha!'i  in  s«>iner  'Ge- 
schiclilo  der  Stadl  Metz«  wiederliidtc  Mriiuint;,  Mi  t/,  -t  i  fiiic  löinisclie 
.S(»ldaU'iisladl  gewesen  und  auch  die  im  Lande  liei  iiiiiiitj;:eiKl('U  alten 
Orlschaflen,  deren  Namen  uns  überliefert  sind  und  von  denen  sieh 
noch  Reste  vorfinden,  seien  von  den  Römern  an<(elc}{le  Festungen,  ist 
grundfalsch.  Diese  Annahme  geht  von  der  völ%  verkehrten  Vor- 
aussetzung aus,  als  .seien  im  ganzen  römischen  Reich  noch  mehr 
wie  heutzutage  —  «he  Garnisonen  verteilt  jrewesen,  nnd  ihnen,  wie 
di-n  Htiinern  üherhaiipt,  seien  alle  Krnui"/eii-:ilian*'n  der  Kultur  aueh 
in  liir-^i^ieii  I,and(  ii  zu  danken.  Aber  in  den  eisten  drei  Jahrhunderli-n 
der  nunisilien  Kaiserzeil  \v:iren  die  'rrii|ipi'n  /.um  Selnilze  des  Heiches 
gegen  Einfalle  der  Naelibarvölker  an  den  Keieh.s^renzen '^j  zusammen- 
gezogen, im  Hinterlande  aber  lagen,  abgesehen  von  der  Reichshaupt» 
Stadt")  und  von  G^enden  mit  unruhiger  Bevölkerung*),  keine  kaiser- 
lichen Heeresabteilungen  dauernd  in  Garnison  ').  So  standen  denn  auch 

')  Obscbon  es  ein  Leichtes  wJIre,  noch  andere,  Kttere  und  neueste  Schrift- 
steller nnniliaft  zu  inaclion,  welche  dem  gerflglcn  iniuiii  >itil()i;.M'ii,  so  nenne  ich 
do<  h  nur  Wcslphai  (I  :  lK7(ii,  weil  er  der  uhnlirtw  Hal'^i  lMT  dor  liii'sij;cii  (ic- 
schichUfreuiide  ist.  Was  die  iilleslc  Gi  bthu  lile  unseres  Alclz  angchl,  so  kann 
ich  vor  dem  Gebrauch  dieses  Baches  nur  dringend  warnen;  das  Urteil  Ober  die 
folgenden  Zeilalwchnillc  überlasse  ich  anderen.  —  üebriftens  gilt  nii  Iii  liloss  das 
kriegerische  Melz  vielen  sdion  als  römiHrtie  Festung  mit  Le^iunenhebatzun». 
sondern  auch  in  weit  friedliclieron  Sliidten  des  elienialigen  Gallien  hat  »icli  eine 
soldie  irrige  Auffassung  Aber  deren  dereinstigen  kriegerischen  Charakter  eingenistet. 

'i  An  der  l!lningrii) /c ;  an  der  l>oiian;  am  Kuphiat;  am  ttande  der  afri- 
kanischen Küslci  in  iirilanniea  ^scil  dessen  Kroiierung  durch  Kaiser  Claudius). 
ÜnterstOlzt  wurde  die  Grenzwehr  durch  Flotten  auf  dem  Rhein,  der  Donan  nnd 
dem  Euphrat. 

•)  In  Honi :  die  Gardelru|>|i'>n  iVnlinrtrs  |irnetiiriai"  iiTnl  die  iiiililärisfhe 
Schutxmannschaft  der  Hauptstadt  (die  ini  Ansiddusn  iui  jene  mit  furtlaufenden 
Nummern  bezeichneten  cohorles  nrbanae).  Nicht  dem  eigentlichen  Soldatcnstande 
zuzurechnen  sind  die  aus  l-'n  ijü  lir,>i  ii<  n  lu  slelieiiden  ecdiortes  vi^ilntn  (vgl.  oben 
Ä,  II,  zu  Nu.  21).  —  Ani^si  i  ilt  Hl  Kremden-Kitrps  (Mar(|uardt ,  Staatsverwaltung. 
II',  S.  487  if.)  und  seil  bcptiniius  Severus  eine  I/<'gion  ui  Alba  bei  Horn  ^Marquardt 
a.  a.  0.,  S.  4Ö1,  Anm.  6,  vgl.  ebenda  S.  478).  —  Von  der  Reichsflotte  sehe  ich  ab. 

*)  So  standen  in  der  ersten  Kaiserzeit  Legionen  in  Spanien  nnd  in  Dal- 
malien;  eini;:e  Kohorlon  lagen  in  Sardinion  sowie  im  südlichen  Kleinasien  usw.; 
s.  Marquardt,  Höui.  Staatsverwaltung  II-,  S.  r«:iö,r>:iii. 

^  Ueber  die  Verteilung  der  Legtonen  vgl.  z.  R.  Marquardt,  Staatsverwaltung, 
II-,  S.  440  ff.  -  Die  nicht  v«)n  listruppeu  heset  :1rri  Provinzen  heis-<eii  daher 
bei  Tacitus  öfters  >i  n e  rmes  pruvinciae«  (unbewaffnete  Provinzen);  s.  Marquardt, 
Staatsverwaltung  II-,  5.  584. 


io  den  gallisdien  Landen  keine  Heiclislrupiien ' )  mit  Ausnahme  der 
Grenzgebiete,  aus  welchen  eine  be.sondeie  Militärgrciize  in  zwei  He- 
zirkeii,  lieiii  des  oben/enimnisehen  und  dtiu  des  unU.'ry;oinianis('hen 
Heeres  gebildet  war,  die  spateren  Provinzen  Ober-  und  Untergernianien. 
Hier  standen  zum  Zwecke  der  Abwehr  der  Germanen  römische  Reichs- 
iruppen, und  zwar  in  bedeutender  Stärke'),  aber  nicht  Qberall  im 
ganzen  Bezirk  verteilt,  wo  wir  vielfach  eine  alteinheiroische  Bevölke- 
ning  nachzuweisen  imstande  sind,  sondern  in  dauernden  berei^ligten 
Standorten  am  Rhein  und  in  jenseits  dos  Rheines  v()i*ges(li(d)enen 
K;)^i<>1l«  ti  und  Sperrforts  dem  spätren  »Pfalil*  (Limes)  entlang^),  sowie 

<)  Die  einzige  Amnahine  macht  Lyon,  wo  schon  seit  Atignstus  eine  im 
Anschlnsa MldiehauplslSdüscbeii  !  ih  n  gi/.älilte,  durch  Vespaslan  n«nig(><)nlnetf 
>cohors  «rhana«  lag,  wolrhc  unN  .'^t  iilimius  S<iv<*nis  »Inrrlt  and<T<>  Triippentfile 
erseUl  wurde  (Jung,  Kuniaii.  Liiiid.si:l>aflLH,  S.  220;  v;jl.  Alarquurdt,  ÖLaatsverwal- 
tung,  II*,  S.  488,  Anm.  4).  Wie  in  allen  Garnisonorlen,  so  hat  auch  zn  Lyon 
diese  polizfilichen  Zwt'iki  n  ilicnende  Garnison  unverkennbare  S|iiirpn  liinlerlassen, 
vj^I.  CIL.  XIII,  1,  1829  fr.  —  In  Trier  lagen  um  das  Jahr  2(;0  n.  Ciir.,  d.  Ii.  zur 
Zeit  des  gallischen  Gt-uenkaisers  Postumas,  wahrscheinlich  aber  auch  unter  den 
folgenden  Gegenkaisern  Viclorinus,  Tetricus  usw.,  die  Garden  (praetorlani)  dieser 
Gegenkrii-^if.  deren  Herrscliersilz  niso  dir  Stadl  war:  dies  tio/rciii.'»  i.'inc  '/u  Trier 
gefundene  Mosaikinächhfl,  wuiiuch  Piaunius  Vicl«)rmuä,  der  spätere  Nachfulger 
des  Postumus,  als  »tribnnus  pr(a)etorianon]m«  sein  (im  Garten  des  Landarmen« 
hause.s  ji;ele};ene.s)  Haus  hat  wiediM licrsldlen  lassen  iProv.- Museum  zu  Trier, 
Saal  r>).  In  der  Zeit,  \v<i  Trier  Hi  siiii-iu  der  rerhlniässit;en  Kaiser  war  (seil  2H(> 
n.  Chr.),  lagen  hier  die  »prulectures  lateris  divini  Augusli  nuslri«  bezw.  die  >pr<>- 
teetores  domestici«  nnd  die  su  den  »Palatini«  (Palasttmppai)  gehörigen»  Joviani«, 
d.  h.  die  kaiserlichen  Leiltgarden  der  späteren  Zeil,  natürlich  nur  solange  der 
Kaiser  in  Trier  sein  ll<illaj;er  aufgesrlilasen  i^liettner,  Sleindenktnäler  Nu  S^'S: 
ein  liurgunder,  und  die  christlichen  No.  400.  iU<>;  vgl.  Marquardl-Dumas/ewski, 
Römische  Staatsverwaltung  IP,  S.  «09  IT.). 

Consint'liii  iler  Grosse  [iVii — 'MM\  hat  die  Gren:'.lruppen  grossenteils  ins 
Innere  der  l'ruvuizcn  verlegt  und  ihre  Stelle  ersetzt  durch  scssbafte,  Feldwirt- 
schaft treibende  Grenzer,  die  sogenannten  »limitanei«  und  »ripariensesc,  wddi 
letalere  Einrirlilun>;  aber  schon  vurtx  rt  iiet  war  um  das  Jahr  230  durch  Be- 
stlmmunsien  des  Kaiser><  Severus  Ali'xamlci  Maniiiardl  a.  a.  O  ,  S.  <illi. 

•)  Man  hat  ihre  Starke  auf  80lKX}  bis  lOOOOÜ  Mann  berechnet;  doch  wurde 
diese  Im  Laufe  der  Zeit  um  die  Hälfte  verringert  —  lieber  die  Legionen, 
weh  he  in  beiden  Germanien  gestanden  haben:  Embach  CIBhen.,  Praefatio, 
S.  VII  XIV. 

Der  'l'fahl«  (vulksetymulugische  Uuigcslallung  vom  >vallum«  =  Erdwall 
oder  Mauer)  sog  sich  in  einer  Lttnge  von  650  km  von  Hfiningen  am  Rhein  bis 
Hienheiiii  an  der  Donau;  er  sehiilzte  < )l)(M{,'ermanien  und  Rätien.  Entslanden  ist 
derselbe  frühestens  unter  Hadrian  und  Äntoninus  Pius,  doch  waren  die  dohioter 
liegenden  Landstriche  bereits  früher  besetzt  und^  durch  Kastelle  gesichert.  Die 
Besatzung  dieses  vorgeschobenen  Festungsgürtels  Inldeten  (wenigstens  im  2.  Jahr- 
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in  den  hinter  diesem  srolotrenen  Laiulstriclipn.  Man  braiuhl  nun  nur 
die  in  finer  dieser  [{liciiiCesfiinfren ')  oder  in  Jiniem  heliehiireii  dieser 
I.inieska'^telle-i  <retiuii  Ilten  l-'iinde  mit  den  Denkntiiiern  iinst  it  s  Metz 
zu  verffl»  iclien,  um  sich  ^riindlich  davt»n  zu  überzeugen,  duj^s  das 
rüini.sclie  Metz  keine  Soldateu.stadt  gewesen. 

Dodi  idi  will  mich  nicht  mit  diesem  Hinwein  begnügen  und  will 
auf  die  Frage,  wie  das  Vorhandensein  von  Soldateninschriften 
in  Met 2  seu  erklären  sei,  die  Antwort  nicht  schuldig  bleiben.  Gewiss, 
es  giebt  edite  Soldaieniniichrifien  am  Metz  !<  h  l  etone:  echte.  Denn 
vor  allem  niiissen  wir  diejenijreii  Snldiiteninsi-Iiriften  ans^eldiessen,  mit 
denen  »flei  \'ater  der  Metzer  Areliäologic,  Hdissard  ' und  der 
Sdiwindler  üejüuiM  uns  betrogen  haben.    Wollten  wir  freilich  ihren 

hunderl;  aussclilirsslirti  IlilfsliiipiuMi,  ninilia  /»uhorlos,  alan,  mini<'ri',  wütin-mi 
die  l^egionen  als  Hauptreserve  in  dun  nukwärligen  Fesluiij^eii  dar  Illieinlinic, 
wie  Mainx  und  Slraasburg,  standen. 

>)  V^I.  a  Brambach  aBhen.  466-611  (Bonn);  974— 1»77  (Mainz  und  Zahl- 
liach,  Kastel  1 

•)  Vgl.  die  Ergcltnisse  der  vum  üeulsilien  Uvicl»  durdigefütirten  Unter- 
snchuDf  des  Pfahls  und  der  rOckwttrtigen  Kastelle,  niedergelegt  im  »Limesblatt« 

und  insbesondere  in  dein  im  l'>s(  heinen  liejirifTenon  Werk  >Dcr  olM  i  treniianisf  ti- 
raetisclie  l^imcs  des  ilüinerreiclies ;  im  Auftrage  der  Beiclis-Limvakoiiiuiiüüiuu 
herau.s^e(;et>en  von  dem  militSrischen  und  dem  archftolDgischen  Dirigenten 
O.  von  Sarwey  und  P.  HeUner«,  Heiilell>er{i  18iM  fT.  Eine  Ueljcrsielil  geljen  die 
Bcrictde  von  Hettner  im  »Arehäolotisi  hm  An/ejjier-  18t>2  fT  timl  in  einem  V  ortrap. 
gehalten  vor  der  XLUI.  Vcräaniiiiiung  deutsclicr  Fhilulu^eu  und  .Schulmänner  in 
KOln  am  S6.  Sey»!  einher  1895  (gedrackt  zu  Trier  1896). 

Sielie  über  Itoissard  Jahrbucli  Vlil,  1,  S.  11  IT.  Von  den  Metzer 
Soldateninsdiriftcn  hat  fJoissard  si  <  hs  ;'i  f;ils<  hl  ;  (I;n<iti  fiinf  auf  St<  in,  nändirb 
Jahrb.  Vlll,  1,  i>.  öU,  4  und  ä.  41,  7  ^beidc  im  Mcinbiaal  deä  Meliier  Museums  Nu.  14.j 
und  147),  femer  a.  a.  0.,  S.  98,  7. 8  und  S.  98,  8  =S.  97  ff.  (letztere  in  Metz  noch 
vorhanden) ;  ausserdem  S.  !»2.  28 

*)  S.  über  llejiin  Jalirbueh  Vitt,  1,  S,  87  f.,  wo  noch  drei  Kälsclumgen  hinzu- 
zuzählen (Metz  depuia  18  siecles,  pl.  13  unl  S.  139  Anni. ;  S.  2U7,  nute  8;  S.  319, 
note  101);  vgl.  auch  Jahrbuch  VIII,  S.  70,  Anm.  S  und  S.  71,  Anm.  1.  Zu  dem 
dort  Gesagten  Tuyie  ich  liin/.u,  dass  Ih''„'in  sich  no(  Ii  \vi  it  z  a  h  1  r  e  i  e  Ii  e  r  o  Fäl- 
schungen von  vorgeblichen  ürabschriflen  der  Kathedrale  hat  zu  Schulden 
kommen  lassen  und  dass  er  sich  auch  sonstige  schwindelhafte  Angaben  fiber  die 
Kathedrale  erlaubt  hat  (vgl.  die  Anführungen  bei  Kraus,  III,  S.  621— <>25  und 
P  .-)i>2:  S  r>l»7  f  =^  Die  ehrisll.  Ins(  hriften  der  lUieinlande,  11,1.  1892,  No.  312; 
desgluiclien  Uegin'ä  Angaben  in  der  Hist.  de  la  catlu-drale,  II,  308  11.  und  S.  247). 
Auch  hat  B^gin  eine  Abbildung  des  Palais  des  Treize  volIstSndig  erfunden  (Metz 
depuis  18  siecles,  III,  pl.  77,  und  dazu  Kraus,  III,  S.  74t'.,i ;  v[;l.  auch  Kraus.  III. 
S  77s»,  idx  i  Rt'"4in,  Metz  III,  pl.  7.5.  Um  allen  Zweifel  an  Hejjin's  schwindelhafter 
Willkür  Zeichnungen  gegenüber  zu  heben,  ver\\'eiäe  ich  noch  auf  die  Gemerkungen 
von  Maze-Werly  in  der  Revue  archfologiqne,  31  (1878, 1),  S.  401  fiber  Mim.  Acad. 
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Übchwerkra  Glauben  schenken,  so  mfissten  zu  Metz  nieht  bloss  Sol- 
daten von  Legionen  in  Garnison  gelegen  haben,  welche  nachweislidi 
nndorswo  und  in  weit  entfernten  Gegenden  standen'),  sondern  auch 
Soldaten  vun  T..egionen  und  Truppenteilen,  die  es  Oberhaupt  niemals 
jrojjeben  hat*)  um  von  den  sonstigen  deutlichen  Kennzeichen  der 
Fälschuiiij:  <.'anz  zu  sulnv('i<.'eir''i. 

Wenn  wir  also  diese  otlenbaron  Fälsohnn;»»  !!  —  ihre  Zahl  be- 
trägt insgesamt  zwölf*)  —  in  Abzug  bringen,  »o  bleiben  noch  vier  echte 
Soldateninsehriflen  übrig.  Von  diesen  sind  drei  erhalten  und  befinden 
sich  im  Steinsaal  des  Metzer  Museums  (No.  97. 101. 1(^):  es  sind  in 
oder  bei  Metz  gefundene  I3ru(  listQcke  der  Grabsteine  von  »Veteranen«, 
wie  die  faischrifton  bosajicn  ').  Mit  dem  Namen  »velerani«  bezeichnete 
man  die  aii.sjfedientf'n  Soldaten.  Sie  waren  na«  Ii  Kt!erlit.'Mn^'  ihrer  20 
fbc/AV.  251  jiihri^'Hn  I)i('ii>lzrit  aus  ihrem  f,eiriniisvcrhiiiiii,  aber  damit 
freilich  noch  tiichl  iniiiici-  aus  dem  Suldalenstande  entlassen,  da 
Veteranen  auch  als  Kerntruppen  in  besonderen  Verbänden  bis  zur 
völligen  Entlassung  weiter  dienten').  Bei  den  Metzer  Veteranen  haben 

Melz  XXI,  IKW  1H40  (lii.sloir«  inöilicalf  ,  p|,  V  mit  S,  4H  IT.       Von  den  M.-Izrr 
äoldateninschririen  hat  06gin  fünf  gefälscht:  Metz  depuis  18  siüde»,  pl.  IH 
(8.  V99,  Aiun.)  und  S.  91. 103. 110. 166;  mit  Ansnahme  der  -eratgenannten  (pl.  13) 
bei  Robert  II,  S.  27'28  und  S.  91  92. 
')  Vgl.  Jahrbuch  Vlll,  1,  S.  98. 

*)  >l<'gio  X  Salutaris«  (Robert  II,  .42-  »B);  legio  VI  Adintrix  (Ro- 
bert II,  S.  7.*t  74i;  »leu'io  riparcnsis  terlia  Modiomatrix.  lobcn  S  .'<.'>, 3* ; 
über  die  »riparienses«  vgl.  oben  S.  63,  Anni.  1);  >ala  Macedonica«  (Robert  II, 

S.  8öy86). 

*)  Vgl.  z.  B.  Jahrbnch  Vllt,  1,  S.  89.  41.  &B.  98. 

*\  Zu  den  elf  Fälsi  liun;!«'n  von  Huissard  und  lirjiin  kommt  al>  ZWGIfte  eine 
von  Abel  erfundene  Insiliiift  liinzu,  s.  oben  S.  34,  1*. 

»)  Nü.  101  (UüU^rl  II,  38,  und  pl.  VII,  1):  »Di^is)  mianibusi;  ,  M.  Aurciliuj ) 
Sancto,  I  ▼«((•rano)  1eg(ioms)  XX[II]  |  honesta)  m(issione)  m(t8so)  et  Sa[ac]  tiniae 

S  .  .  .  .   —  Die  Abkür7.m\;:  M  H    M  (=  lT)iF^-^ls  Innii  sta  miasione) 

ist  häufig;  in  der  Heibenfoljre  H  -MM  z.  H.  aiuh  l)ei  Wilmanns  1488. 

No.  U7  (Hoberl  II,  S.  3Ü  und  pl.  Vü,  2):  »in(is)  M<,anibus)  .  Vor-,  Gesehleelits- 
ond  Tateranamen;  Tribias?) !  Prluendi  T[ete]rani  \  ex  optlone  ieg(ioni8)  XXII  P(rimi- 
geniae)  [  P(ino)  Fiidclisi  dcfuneli  et  Finitiniiao  Ndiir.iif  m niii^'i  vivac  filifii  .  .  . 
et  hcredes  f^aciendum)  c^uraverunt)«.  —  Uilicr  die  nptMiiii  H  v;^l.  Marquardt,  Köm. 
Slaatsrerwaltmig  II*,  S.  646  und  an  a.  St.;  Oauer,  F.{di.  i-pi^T.  IV,  S.  441—468.  — 
Ueber  die  unserem  »a(usser)  r)(iensten)€  entsprechende  Ik-zi  n  imuii^'  <  \«  v^l.  /..  15. 
MarqtKirdt,  a  a  0.  IP,  S.  ö64,  Amn.  3.  —  Die  »legioXXU  P.P.F.«  hatte  damals 
ihr  Hauplquartier  in  Mainz. 

No.  108  (Robert  II,  S.  40/41  und  pl.  Vn,  S) :  «Q.  I^o]milioSexto,  veteran[o . . j 
Attoniae  Barbarac  coni[ugi  et] '  Doiiiil(iae)  St-xtiae,  filiae:  Scxluls  fili'iiis)  p(oBuil)|. 

*)  Marquardt,  SlaaUverwallung  11%  (ü.  4M  and)  S.  463—467. 
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wir  natOrlich  an  ehemalige  Soldaten  zu  denken,  welche  vollstfindig  au» 
dem  Ileeresverbande  aus jro.schieden  waren  und  dies  pebon  ja  /.w  n  der 
Cirabs(;liriflrii  an«  h  ausdriirklicli  an,  iii(U:m  die  rine  den  V(  r.>lürbenen 
ul-  mit  cliiviihulter  Kiilla'>;mi<r  onllasson«  ilioiK'sla  inissiono  inissusi, 
die  aiulcii'  ihn  als  »\'i<  rlflilwrltcl  lAdjnlanl  des  C.onUiiioi  n.  /).c  (ox 
oplionc)  iH'/t'u  lnu'n ;  bei  der  drillen  lirubsrlirifl  isl  es  freilu  ii  fraj^Ueh, 
was  dereinst  liinlcr  dem  «vcterano«  auf  dem  Steine  gestanden  hat 
War  aber  der  Soldat  entlassen,  so  war  seines  Bleibens  in  dem  Lager 
nicht  mehr:  manchen  hielt  die  Liebe  zu  seiner  Garnison  in  der  in  der 
Nähe  derselben  gel^cnen  bür^ei  lidien  Niederlassung,  den  soirenannlen 
canabae,  znriiek,  wo  er  vielleielil  s«  h<»n  ein,  wenn  anch  niehl  reehl- 
niässi^res  Weil)  nnd  Kinder  liesas^'i,  amieie  alter  siedelten  sieb  niif  iliren 
Ers|tarnissi'n  und  ihrer  Dienstpi iimie  in  iler  llcimal  oder  einem  siiii>li;rt'ii 
Orte,  den  sie  gewiUilt  (»der  der  ilnien  anjiewieseti  war,  an  und 
gründcleu  hier  einen  llaussland.  So  nuigen  auch  jene  in  Metz  an- 
s&ssigen  und  daselbst  verstorbenen  Veteranen  nach  ihrer  Entlassung 
in  ihre  Heimat  gez(^en  sein  und  sich  hier  verheiratet  haben ;  jedenfalls 
aber  haben  sie,  hier  scsshafl,  dem  BQrgerstande  angeliört  und  nicht 
dem  Soldatenstande. 

Aber  aueh  von  einetn  Soldaten,  der  wähi-end  seiner  Dienst/.(»il 
zu  Mel'/  vei'slorben  ist,  nn  lilrt  uns  eine  Insdu  ill  .  Sie  windle  iu)  Jahre 
1677  auf  ricni  r.-tli. -hm  ( !riihi  iTfld  von  Melz  gelinnlen,  isl  jedueh  naeh- 
her  vei  loren  geji^an^en.  Üie.-e  (Irabschriri  vermag  aber  ijehon  deswegen 
nicht  die  obigen  Ausifthmiigen  zu  stören,  weil  sie  einer  Zeit  angehürt,  wo 
thatsächlich  im  gallischen  Hinterlande  Auxiliar^  und  andere  Truppen  in 
Garnisonen  verteilt  lagen*).  Zudem  ist  nicht  einmal  anzunehmen,  dass 

Doch  isl  /.u  herürk»u  tiLi^'LU,  dasa  die  Auäslutluiig  mit  liaus  und  Hof  auch 
bei  der  Ansiedluni;  einzelner  fOr  die  Ortafrage  massgebend  war ;  vgl.  z.  B.  Bram- 

badi  f'.llllien.  10(17  (Mainz  ,  fin  Wcilult  tikinal,  auf  dessen  Sliflcr  wohl  die  Hc- 
sliniiiiuiij^  des  Severus  Alexander  iStTi|)l.  bist.  Aug.,  Lampridius,  vila  Alex.  Severi  ö8, 4) 
Anwendung  gehuiden.  —  Ucber  die  »canabae«  vgl.  Jlii>.  IX,  S.  167/168,  Anm.  4. 

*)  Jahrbuch  VIII,  2,  S.  09/70.  Ausser  der  im  Tagebuch  von  Ancillon  ge* 
;;i'hcneM  r.i  stint^  tn'U't  noeh  eine  /wi  it«'  sflti-^liinili-:«',  alxT  init.'t'nü'^"'iiile  i'siehcrlich 
nacli  dem  (icdiichlnis  nicdergcsi-hticbcnc)  Lesnn;,'  vor  in  den  Anmerkungen  des 
Henricus  Valesius  zu  Ammianus  Marcelltnns  i1<;k1)  zu  2o,  1  (wiederholt  in  des 
.lac.  Gi'onovius  Ausgabe,  1693,  S.  25;'».  und  in  der  Ausgabe  von  J.  A.  \Va}?ncr  U, 
ISOS,  S.  jXn|iev  rcperlns  est  in  iirhe  Mellis  lajiis,  fiitii  iniiniliomiiii  fiiiula- 

menla  iacerciUur,  ila  instrii)lus:  D.  M.  AI'«»LLINAI{I  KX  OIIDINli  MEbiACUUVM 
HOC  MONVMENTVM  COMMIMTONES  POSVERE.  Als  seinen  Gewährsmann  nennt 
Yalesius  seinen  Freuiul  >Aiinerii;us  It  i    o  I  i  u  s  ItoliMiia^'ensis   d.  i.  ans  lioueiiK. 

■•1  lld).  IX.  S  201  Aiiin  Nolilia  digmlaluin,  Üecidentis  VU,  63-110; 
Xldl,  M  n.  —  Vgl.  üben  h.  2  i,  Aiini.  1. 
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der  von  dieser  Grabschrift  genannte  aktive  Soldat  zu  Mets  in  Garnison 
gestanden,  sondern  er  muss  gelegentlich  eines  zeitweiligen  Aafent^ 
Haltes  zu  Metz  verstorben  sein,  wahnoheinlich  —  wie  Robert  (II  S.  88) 
vermutet  —  bei  iUmii  Dui  t  liniai  seh  smiier  Truppe  im  Jahre  360  n.  Chr. 

Für  V »)  rii  bor  {Teil  eil  ilc  Anwrsonboil  von  Kcicbslriitiitcn  in  der 
Stadl  Mt  lz  und  im  Melzcr  L;uidn  üpircii  aber  irati/  besliminlo  Nacii- 
riclilcn  vor  liir  dio  .lahro  ti'.)  und  70  n.  Clir.  bv'\  dem  (lescliidil- 
schreiber  Taeitus  ^s.  oben  A,  11,  Mo.  und  (j;:  Der  Zusainmonliang 
dieser  Berichte  lehrt  ganz  unzweideutig,  daas  die  betrcflendeu  Trui>peu 
ihre  Standorte  am  Rhein  nur  zeitweilig  verlassen  halten.  Auch  sonstige 
Belege  für  einen  Aufenthalt,  den  Truppen  vorübergehend  im  Metzer 
Lande  «renonnnen,  lassen  .sieb  l^eibrinjfcn :  in  einem  allen  Sieinbruch 
bei  Norroy-le-8e<-  (/,\vis«  ben  l'agiiy  und  I*ont-;i-Mousson.  departement 
Mpurlhc-pf-Mose!!«')  wurden  im  vori</ei)  und  in  diesem  .labrlumdert 
Altäre  ;,H'hinden,  wcli  lie  TmitiKMileile  dem  Hercules  Saxanus  als  (lolt 
der  Sleinbrüciie  ;!;esli('lel  haben 'j,  ebenso  wie  sieh  in  den  TulVstein- 
bröchen  im  Brohlthal  (bei  Brohl-Andernach  am  Rliein)  zalibeiche  diesem 
Gott  von  Truppenableilungen  gewidmete  Inschriften  vorgefunden  haben*). 

*)  a.  Gefunden  1741);  jetzt  zu  Utüssül  im  Museum  i IW  iu  ilicl  I,  Si.  170  f. 
nnd  pl.  XXIV,  4):  »Hercali  Saxsano  et  Imp(eratori)  Vespasiano  Aag(osto)  et  Tito 

im|i(i'ral<)ri)  (i  Doiniliatio  (liu'wari ;  M.  Viliius  Maiiialis  7  i  «  oiitui  ioi  If;,'i'ioiiisi  X 
Gem(inae)  e(  (-nininililuiies  vexilli  le^i^iuiiis)  eius«l^eiii),  ({ui  sunt  siib  *  um  t:iu8, 
v(otuin)  b(ulverunl)  l(iljonlcs)  niiei  ilu)«.  —  Wegen  des  dein  Titus  gegebenen  Titels 
»ioiperator*  fftlU  die  Inschrift  frilliestens  ins  Jahr  71  n.  Chr.;  Vespasianus  starb 
2.V  Juni  7f.  D;!«  -vexillum-  ; Defa<lieinent i  Iial  M  inen  \anien  vdP  tlem  <<>  ;'e- 
naoaten  Feld/eiclien ;  die  unter  dieser  Kahne  vereini^lun  dctachierlen  Soldaten 
hiess«!  »vexillariic.  —  Die  legio  X  Geroina  hatte  damals  ihr  Hau|<i<{u:irtier  am 
Hiederrhein  in  >i(ivii)tiia[,'us   Nijmej;eii,  Nieileilamlei. 

fi:  (ii  fiiri<len  1827;  jetzt  im  Musi'e  I.orrain  zu  Naney  (L.  Wiener,  C.atalogiic, 
Freiniere  parlie,  No.  220,  7«  ediliun,  IbU.'),  55.  2S);  vgl.  Ephcra.  epigr.  IV,  S.  3(i9, 
No.  897):  »Hercali  Saxsano  vexilfari(i)  le(eionls)  XXI  Ra(pacis>  et  auxilia  eornm 
c(o)horlt's  V.  (jui  sunt  sub  L.  I'ompeio  Serutido,  7I®(S'""'^'  ^'^'t  vfniumj  s  olve- 
runt  I  I  ilicnl'  s)  nnerit<ii>  .  —  Die  le;jioXXI  Hapax  lialle  üir  Maupliinai  lii  r  ciiiinnis 
waluM-beinlieh  in  liünn.  —  Ueber  die  cohurtes  auxiliaruie  \  Marquardt,  Maals- 
verwaltang,  II',  S.  468  ff. 

<)  Gefun.lrn  1721:  jetzt  zu  Paris  (neiiediel.  1,  S.  1(59  f.  nnd  pl.  XXIV,  8; 
(lipsabgusä  im  .Museum  2U  Nancy:  L.  Wiener,  (lalaloguc,  1,  21ii,  S.  *l(uvi) 
O(ptimo)  Mfnximu)  etHerculi  Saxa{no)  sarrum,  P.  Talpidius  Clemens,  7  leg(ionis)  VMI 
Aag(a8tac),  cum  mili  itil)\is)  le;,'i  i<inis)  eiu9  v(«ituni)  s(oivit) l{ibens)  l(aetns)  ni(erilo ;  ^ . 
Die  Irgiu  Vlil  Augusla  halle  damals  (seil  Vespastanus)  ihr  Hanptquartier  in 
Strassburg. 

•)  Vgl.  Brarohach  CIRhen.  No.  661—873.  674—680.  «85.  Eine  Anzahl  von 

diesen  Denkmälern  belindel  sirli  im  Ronner  l'r<i\ in/ial-Mnseuiii,  daninter  eine  aus 
der  Felswand  herausgesftgte  Insclirifl  aus  dein  Jahre  lUO  n.  Chr.,  »eines  der 

6» 


—  68  — 

Gestiftet  sind  diese  Weihdenkmäier  von  Delachements,  welche  in  jenen 
Steinbrüchen  gearbeitet  haben.  Dass  es  von  ihrer  Haupttnippe  de- 

taohioi  te  Tnippciitoilc  (»vexinarü«  I  waren,  satreii  ja  zwei  der  bei 
XorroY  iiefiindenen  Insclirifteii  ausdrücklich,  wäluend  dies  V'erliältiiis 
auch  der  dn'lli'ti  In-i  luifi  pi >ii  litli<  Ii  ist.  Aiirli  keunoii  wir  die 
aui  lilicui  ;;cle^cii»  ii  ( luniisniitii  tc  und  ilaniilquai  Ihm c  der  drei  Le-^innon, 
von  welchen  die  erwiihnleii  Delaehenienb  zur  Arbeil  in  jenen  h>Uun- 
brQchen  abkommandiert  waren.  Fragen  wir  nna  aber,  zu  wddiem 
Zweck  die  verschiedenen  Detachements  (wohl  zu  verschiedenen  Zeiten, 
das  eine  unter  Vespasianus  frühestens  im  Jahre  71  n.  Chr.)  daselbst 
Steine  trebnMjhen,  80  ist  sowohl  die  Vernnilnn<f  gerech If er li<rt,  dass  diese 
Steine  besiimmt  waren  fin-  Hanleii  in  dem  IJezirk,  wo  die  belrelTenden 
Le<rionen  .standen '  i.  al-^  aui  h  die  andere,  da-.- ili(>se  Trnj>|>en:il)feihuijjfcn 
in  uii-:ei'en  (ic-icnden  die  in  \'erfall  geratenen  («lepllaslerten  i  Heer- 
.sUafSiii  mjd  zut,'ehriri<ien  Urücken  auf  Anordnunji  des  Kaisers  lierzu- 
slellen  liallen'-j.  Du^'cgcn  ist  die  Annahme,  jene  .Süldalen  hüllen  die 
Wasserleitung  von  Gorze  nach  Metz  erbaut,  unhaltbar*) :  auch  sie  be- 
ruht auf  der  verkehrten  Vorstellung,  als  seien  die  Schöpfer  all» 
Bauten  im  Lande  Soldaten  gewesen. 

Noch  ein^  lehrreicben  Beleg  för  vorQbergehende  Anwesenhdl 

von  Soldaten,  zwar  nicht  im  Melzcr  f.ande,  wohl  aber  im  Im  nrn  h- 
barlen  (lebiet  der  Leuci,  führe  ich  an.  Ich  meine  den  Altar  der  kel- 
lischen rferdejiöüin  und  des  Sf  liulzpr  istes  (flcnins*  der  Leiicj.  welcher 
aus  Nasinm  iNaix)  stammt  nnd  jcl/,!  zu  den  hervorra/md^len  Stiicken 
des  Melzer  Museuuit»  geliörl'j.  Von  dem  Stifter  dieses  Altars  besitzen 
wir  ein  andere«  Weihdenkmal,  wdches  er  vorher,  im  Jahre  210  n.  Chr., 
in  seinem  Standort  Mainz  gestiftet  hatte:  einige  Zeit  später  ftihrte 
ihn  irgend  eine  wahrscheinlich  dienstliche  Obliegenheit  (etwa  der  An- 
kauf von  nemonton)  vorQbeigehend  nach  der  Stadtg^cinde  Nasium 
im  L.ande  der  Leud. 

ältesten  datierburen  Zeugnisse  fOr  diesen  Cult  im  BrohUbale«.  —  Auch  anf  diesen 

DfiikmHleüll  ist  mehrfach  die  Widiimnjr  an  den  Ht'iciik's  Sax(sianus  mit  einer 
Widmung  an  >l(uppiter)  Diplimus)  .M(:i\iiiius)<  veibimden.  Vgl.  über  den  Gull 
unter  >l%uligiun«  i^Gallu-rüin.  Kultur  in  Lothringen^. 

*)  Dass  Steine  aus  der  Metzer  Gegend  auch  moMlabwSrts  nnd  am  Rhein 
■/M  Hauih  nkinük-rn  veraihoitct  wurden,  ist  sicher;  doch  verdient  die  Sache  eine 
genauere  t^ntersiichunt,'  durch  einen  I^'achinann. 

*)  Vgl.  üben  S.  «,  Aniii.  1  und  z.  Ii.  Tacilus,  annal.  I,  20;  CIL.  III,  3200 
(Ephem.  epigr.  IV,  S.  369,  No.  iS6). 
Vgl.  Kraus  III,  S.  2H9. 

Steinsaal  No.  158  j  s.  Jahrbuch  Vlll,  2,  S.  ö6-ö7. 
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Nach  (u^inialea  mOssen  also  auch  die  auf  den  Soldatenstand 
bcziifrliclion  Dai  shlliingon,  weleho  ganz  vercin/cU  in  den  von  den 
Reich.stru|Hit!ii  niclit  besel/ten  (iebielen  vorkumnion,  als  Reste  von 
Grabdenkmälern  ausgedienter  Soldaten  oder  als  Zeugnisse  für  vor- 
übergehende Anwesenheil  von  Soldaleu  im  Lande  erklärt  werden'). 
Sollten  aber  Legionsziegel,  d.  h.  von  Soldaten  gefertigte  und  mit  dem 
Namen  mer  Legion  gezeichnete  Ziegel  in  der  Stadt  oder  im  Lande 
gefunden  werden'),  so  sind  diese  aus  den  grossen  Zentralzi^eleien  an 
der  Bheingrcnze  nach  dem  unbes^zten  Ilintcrlande,  vielleicht  zu  siaat- 
liehen  Hauten,  ansgeruhrt,  wie  sie  ja  allenthalben  auch  von  dort  nuch 
den  Grenzfeslunpcii  ausgeführt  sind  'i;  während  diese  von  Delaeliernnits 
gebrannten  Ziegel  aber  in  den  Standorten  der  Soldaten  sich  niassenhatt 
vorfinden,  wird  ilire  Zahl  in  unseren  Gegenden  immer  v(;rschwindend 
gering  sein  im  Vergleich  zu  der  grossen  Zahl  von  Ziegeln,  welche  die 
Stempel  von  bOrgerlichen  Fabrikanten  und  darunter  nicht  selten  alt- 
einheimiache  Namen  tragen. 

Nodi  einem  Einwand  muas  ich  b^^egnen.  »Metz  war  doch  von 
jeher  eine  Festung«,  wird  man  sagen.  —  Dass  das  keltische  Uetz  in 


')  Z.  B.  Steinsaal  des  Mctzcr  Mussums  No.  24  aus  dem  südliclicn  Grälier- 
feld  des  römischen  Metz;  Hettner,  Steindenkmälcr,  No.  309;  vgl.  itrainbach  Clllheii. 
782.  800.  808  (Trier);  Loriquet,  Reims,  S.  91,  No.  9  (BrnehBtilck  des  Grabsteines 
eines  Vrtcrarifn  zu  lleims,  von  Loriqnet  falsch  erklärll  —  Der  Frsrulit-n  für 
▼orübergetiende  Anwcsenlicit  im  Lande  giebt  es  viele;  ausser  dem  Uurchmarscb 
der  Trappen  zam  Kriegsschauplatz  und  dienstlichen  militirischen  ObliegeidicilMi 
künimen  z.  R.  in  Hetracht:  Urlaub  oder  Ahknnmiandicrunp  zur  Dienstleiataing  bei 
bürgerlichen  Staatsbcrunleri  flliese,  VVesld.  Knir  I!l   \IV,  Sp. 

Beinerlct  sei  noch,  dass  nicht  alle  mditäriscben  Darstellungen,  wie  WalTen- 
trophSen  u.  a.,  von  SoldatenprBbem  henühren  müssen:  es  können  auch  Ans- 
schmficknngen  von  bflrgerlichcn  Grabdenkmälerti  {rewe.sen  sein,  wie  in  Ncuningen 
(Museum  zu  Trier,  Saal  H\  sowie  in  Arlun  Willhcirn,  I,uritiiiuri!i  nsia,  Fi;'  271  Pral, 
Arlon,  Alias,  pl.  54)  und  Luxemburg  i^WilÜieun,  t'ig.  'äJoj;  von  mythologischen 
Darstellungen  ganz  zn  schweigen. 

*)  In  Metz  (und  Lothringen)  sind  meines  Wissens  keine  Ziegel  mit  Legions- 
stempeln gefunden  worden,  denn  der  von  Ledain,  Plusieurs  notices  d'ar*  lu'olojjio 
et  de  nnmismattque,  Metz,  1880  M^m.  Soc.  d'arch.  et  d'hist.  de  la  Moselle, 
XV,  1879)  auf  der  Tafel  za  Seite  195,  No.  7,  abgebüdete  Stempel  der  >leg(io)  XXII 
P(rimigenia)  Piia'i  F  idrlis)«  stammte,  wie  LrH.iin  angiebl,  aus  W  i  o  s  Ii  a  d  n  n  i  vrI. 
auch  Ledain,  Mem.  Soc.  d'arch.  Mos.  18ö3,  ö.  41).  —  Unter  den  wenigen  Legiona- 
stempeln  des  Provinziatmasenms  zu  Trier  sind  nur  zwei  der  XXII.  Legion  zweifel- 
los am  (hu-  erfunden :  Westd.  Zeitsrhr.  XI,  S.  851  Und  XVI,  S.  361;  Lefaner,  Führer 
durch  da.s  Prov.-.VIuseum  i  lSfi?  ,  S.  21, 

')  Hetloer,  iicrichl  über  die  Erforschung  des  obergermaniäch  -  ractiscben 
Limes,  Vortrag,  1896,  S.  86. 
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keUisdier  Weis«'  mil  einer  dunth  Miilkciih^Tii  iuitc!l)r(M  li('non  Slein- 
inaiior*)  (»Hoi  iliiivh  ciin'  schwächere  Ht't'(~li:.Min'^'  ;;<'>i  lr1it/.t  war,  ist 
nn"»itlk-h.  Kiiicii  iK  stmiiiiU'ii  Aiihallspiinkl  ii;itiir  t  i;  u  ir  nicht,  denn 
der  keltische  Niiiiie  der  Stadl  »Divodinnii«,  <1.  h.  ( i< »Iterlesle,  külinle 
uueli  iit  der  liolieu  hugc  dos  Orle.s  .stine  KrklärimiJ:  linden.  Die  er- 
weiterte gallo-römische  Stadt  aber  wurde  sicher,  ebenso  wie  Trier'), 
nicht  vor  der  zweiten  HäUle  des  8.  Jahrhunderts  n.  Chr.  befestigt,  wahr- 
scheinlich erst  unter  Constantinus  im  Anfang  dos  4.  Jabrtiunderts,  als 
auch  /aherri,  Nciunagen,  liitburft,  .U'inkerath,  Arloii  und  andere  Orte 
ilire  Mauerriiipre  eHiielten,  in  deren  ( inindmaneni  die  ( 'irahdeiikiiiäler 
einer  nni  (!eiierati<>iH  ii  ziirückhc/eiiden  Zeit  eine  unelirerhi»'liiie,  aber 
/.weckeulspreclietide  Vci  Wendling  fanden  M.  Doeli  wenn  aueli  Metz 
IVulicr  einen  Mauernni,'  l>e.sessen  lialte,  .su  bruucliLc  es  deshalb  noch 
immer  keine  ücsalzung  von  Beruftiaoldaten  zu  haben.  Denn  eine  dem 


*)  Cbcbat,  bell.  Gall.  Vit,  83.  WiederhentellaiiK  einer  in  Morsceint  (bei 

rjilinis,  I.otj  ;iiift:iTiiniii'ii<  n  Mauor  im  Museum  von  S.  ncrni.iin :  ;il)};fl)iI(UH 
bei  Duruy,  iliüluirc  des»  liuiuaina  III,  1881,  S.  1^^;  wicderholl  vun  II.  (kliier, 
Bilder-Attw  ta  Caesars  Blichcm  de  bello  Qallico,  Let{>zig  1680,  Abbildung  HU  mit 
Erläuterung  S.  74—75. 

^  Lebner,  Westd.  Zeilachr.  XV  (1896),  S.  266  (vgl.  Jhb.  VIH,  2,  S.  19). 

•■•)  tU'licr  die  riiii'!'-'  Riiitrmaiirr  von  Mrl;^  s.  Wolfram  iin  .1atirl)ti<"li  IX, 
127  -1Ü4.  —  bU'indeukiiKiler  in  den  ä|>uli(inii.sciiea  liufeäligungon  vun  Melz 
(v^i.  Wolfram  a.  a.  0.  S.  ]i)0--133;  daliin  gdiüren  nniplicherweiae  auch  die  Funde 
im  Jardin  BouIIlts  aus  dem  Anfang  des  vorigen  Jaluliunderls,  wuriilirr  s.  Hin  in. 
!Mus<'nn),  N.  F..  l'tt,  isc..").  fJj.i  f.  Nn.  1  ."»,  sowie  die  Fiind4'  aus  (Um  N.ilic  ih  r 
Tour  d  Knfer  vtim  Jalir  1822,  worüber  s.  Dcvdly,  Anliquilcs  Älcdioinatnciennes, 
Metz  1828,  im  Auszug  in  den  M^m.  Acad.  Metz  1822/1828,  S.  78  IT.).  —  Herapel 
(vgl.  Jahrbuch  VI,  Tafel  VI,  zu  S.  :i<jn  ;«)l  .  Auch  die  B«fe8ti':unj:  v<m  Tar- 
quinpol  —  l)e<  cmiia;;!  <;clir>rl  >|i:Ui'r  /eil.  an  (vj;l-  Wii  limanii  im  .I.ihrliueh  IV,  2, 
S.  158  ff.  lÜU  f.j]  —  Zaburn  ^vgl.  Du  Morlcl,  Üuil.  de  ia  äoc.  |juur  la  cunticrv.  deä 
monum.  bist.  d'Alsar«,  s^rie,  I,  2,  1862— 18(13,  S.  167;  Brambach  QRh. 
1864 — WtCt.  Die  Iii  frsliiiun;.'  von  Trc»  Taliemae  =  Zalx'rn  im  J.  'Abi  n.  Chr.  von 
Julianus  (laesar  \vied<  rli<  ■ -i-<>elll :  Amiiii.in.  .\VI,  11,  II).  —  Ne  uniapcn  =  No- 
viomagus,  dessen  Ik-fe^Ugun;:  durch  Kaiser  (lunalanlinus  (324  -887j  uns  Au- 
sonius  bezeugt  (Musella  11 :  divi  caatra  inclita  Constantini;  die  zablreichen  Skulp- 
lureii  aus  .^t  iin  n  riini,'maui_ru  im  Tiii  rer  Museum,  liauiilsiichlich  Saal  1  4i 
Üilburg  -  IJcda  (vgl.  Heltner,  .siemdenkmäler  Xu.  .V.)l  r)l»2>  JHnkcralb 
=  Icorigium  (vgl.  Hetlner,  Wesld.  Korr.  Bl.  IV,  IM  >i>.  IM;  V,  10&  184  und 
Sleindenkmftler  238.  249  f.  u.  a.).  —  Arlon  Orotaunum  (vgl.  Pral,  Histoir« 
d'Arlon  I,  S  UM)  und  h\H.  sdwie  die  Aldtildunu  im  Atlas,  2"  .si'rie,  pl.  Ii.  Von 
franziiäiächcn  r>ladU-n  erwähne  ich  h e  i  s p i e  1  s weise :  i'ertgueux  —  Vesuuna 
(vgl.  Comic  de  Taillefer,  Antiquitßs  de  Vteone  II,  Tafel  XVIII);  Bordeaux 
»  Bnrdtgala  (vgl.  Jullian,  Inscriptiona  roro.  de  Bordeaux,  II,  S.  909  ff.) 
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Si:hiil/e  (Jor  Sfadf  flipiu-tifl«'  l'.rfMsliiriinji  diircli  Manor  und  Tiiniio  lu-- 
dingle  ebeiisowt-nig  wie  itn  MittrlalliM-  dns  V'urliaiidcnsi'iri  cinor  (laniisoii: 
im  Notfall  waren  die  Bürger  allein  iiiiälaiKle,  ihre  Mauern  zu  ver- 
teidigen'). 

Unser  Metz  hatte  demiiucli  in  don  orslcn  .luhiliunderlen  der 
Kaiserzeit  keioe  Garnison,  und  eb^isowenig  isianden  in  jener  Zeit  auf 
die  Dauer  Truppea  im  Lande.  Rin^n  wir  uns  aUo  los  von  dem  Vor- 
urteil, als  habe  Metz  von  jeher  seinen  heutigen  kriegerischen  Charakter 

gehabt;  sprechen  wir  also  nidd  mehr  von  dem  'Schritt  der  Lc^rionen, 
der  durch  die  Via  Scarpononsis,  die  heuli^re  Hiie  .Scrpeiutise  hallte«; 
ncriiicii  wir  iiielil  inclii'  jede  Kiindslält«'  von  Allerlümcrn  ein  »eastrum« 
untl  jede  ( loltlicil.  deren  W'i  >eii  wir  nicht  zu  dpuleri  wi.ssen,  eine 
» Lagergut theit* ;  nur  unter  dieser  Bedingung  ist  e-s  möglich,  die  Kultur- 
zustände  unseres  Lan<tes  in  römischer  Zeit  zu  verstehen.  Dass  aber 
diese  Kultur  eine  gallo-röroische  Mischknltur  gewesen,  deren  Träger  die 
rcHnanisierte  einheimische  (gallische)  Bevölkerung  war,  hat  meine  Unter^ 
suchung  (Jahrbuch  IX,  S.  155  ff.)  erwiesen.  * 


')  Amniiunus  2b,  U,  2:  Als  im  Jahre  ikxJ  n.  Chr.  der  Nachfulger  dos  Kai.si  rs 
iulianus,  Jovianus,  die  Kolonie  Nisil^is  in  Mesopotamien  an  die  Parther  abirat, 
baten  die  Einwohner  flehentlich,  man  möge  ihnen  nicht  die  Notwendigkeit  anf- 
crlepcn,  ihre  Stadl  zu  verlassen:  sie  seien,  versicherten  sie,  allein  inisfimtlo,  ihre 
Heimat  zu  verteidigen  ohne  11  nlerstölzung  und  Soldaten,  denn  sie  ver- 
trauten in  ihrem  Kampfe  fDr  ihren  Geburtsort  auf  den  Heistand  der  Gerechtig- 
keit, den  sie  schon  oft  erfahren  hätten  ^^it  lu  rlicli  waren  die  Bürger  für  eine 
soleli«;  Notwehr  niehl  unvorhi'n  i'fl  mi  l  ih  In  ii  !■  ii  militiirist  h  ;:f orrlnelen  Scliutz- 
leutcn  und  Feuerweliren  wcnleii  uiuli  die  sviustigen  üenosscnscliaflen  wie  die 
Bürgerscliafl  flberhanpt  für  den  Kriegsfall  ihre  Bestimmung  gehabt  und  geQbt 
haben.  Vgl.  Marquardt,  Staatsverwaltung,  U«,  S.  636/637. 
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Le  Comt^  de  Metz  et  la  voueiie  ^piscopale  du 

VHP  au  XllI^  siecle. 

l'ar  TabbC'  V.  Chatelaiil,  curü  Ue  Walleräber^. 


11  y  avail  autrefois  ä  Metz  an  hotel  conna  sous  le  nom  A'HMd 

(In  VoKc,  confondu  lon?lemps  par  une  legende  erron^o  avti-  le  bfilimont 
crt'iu'ir'  n'  9  de  la  ruf  Ncxirnc,  mais  doiit  IViniilaifmcnt  a  ('it'  fixe 
(l('l>iiis.  dans  unc  savanle  nnlii-p  de  I'rosl,  a  loxInMiiit«''  a<  tiM'lle  de  la 
rue  des  Clorf  >,  vers  rKs])lanade.  La  Ghronique  rinm  de  MeU  müus 
apprend  tiuc  e  elail  tlans  la  conti  du  Voue  que  se  fai^^aienl  les  execu- 
tions  crimuieUes  jusqu  ä  la  fin  da  treiziöme  si^e.  Un  wHa  de  vente 
de  1266  menlionne  la  roue  lou  VoueU  qoi  montait  vera  le  palais  de 
justice  actuel,  et  qoi  est  enoore  rappelt  en  1610  comme  sita^  devani 
la  eitadelle  de  Molz.  D'autre  part  nous  trouvons  h  dix  lieues  de  Mets» 
dans  le  eanloii  de  Chäleau-Salins,  une  localif^  connue  sous  le  nom  de 
Chai*>aiivuue  et  qui  a  ete  autrefois  le  cenlre  d'uue  seigneurie  im- 
porlante. 

Ces  Iruis  denuminaliuus,  1  hülel  du  voue,  la  nie  du  toq6,  le 
ch&teau  du  voa4,  präsenten!  une  6troite  connexion  historique  et  rap- 
pellent  une  des  plus  anciennes  institations  de  la  vflle  de  Mete  Prost, 
le  savant  modeste  et  laborieux,  ä  qui  nous  devons  tant  d'^ludes 
consdencieuses  sur  Ir  tKi^se  de  sa  villc  natalc.  ecrivait  en  1863: 
»Paritii  les  aricienne»  inslilulions  de  la  villc  de  Metz  il  en  est  une, 
eelle  des  voiies,  (pii  esl  loiti  dT'lre  coinpli  tcüH  iit  eonnuc.  Les  probl^mes 
(jui  la  «•oin  eriHiit  sotit  ä  peiiif  poses't.  Kliittfel  remai'quait  juslenient 
en  18(i7  tpie  eeiiaiiies  disUnctions  devaienl  6lre  faites  enlre  les  avoueries 
ineääineä  puur  lu  cuinplete  inlelligence  de  Tinstitution,  el  que  rien  de 
satisfaisattt  n'avait  enoore  6t6  ^rit  ni  sur  les  unes  ni  sur  les  autres'). 
Les  savants  allemands,  qui  ont  repris  depuis  T^tude  des  anciennes 
institutions  de  Metz,  ont  neglige  predsemenl  de  faire  ces  distinctions 
neeessaires.  Aussi  Prost  avail-il  raison  d'&rire  plus-  tard  qnv  Thisloire 
de  la  vouerie  de  Metz  n'elait  pas  cneore  faile  et  que  les  multiples 
Problemen  qui  la  concernenl  sunt  k  peine  puses. 

0  Pirnt:  L'Häta  du  Foul  ä  Mttä. 

*)  Klipir«!:  XeUtf  eiti  ^fisea^  et  impkialef  p.  8L 
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I/aiileur  des  presontcs  redierches  sY'lnif  proposf'  «I  sihord  iin  bul 
reslreinl:  oeltii  de  (lislingu(>r  nettcineiit  les  doiix  vouent's  mcssines 
d'une  |)art,  iravec  raiuit-niio  vouorie  epi^^rctj^ale  de  Montigny  d'autre 
pari,  el  de  publier  les  ducouverles  qu'il  avail  faites  sur  las  dermers 
titulairea  de  oes  trois  Offices,  n  a  communiqu^  les  preini«s  r^sultats 
de  ses  Stades  dans  one  oonr<6rence  lue  ä  la  s^ance  de  la  Soci^tl  du 
20  janvier  1898.  Blais  il  n'a  pas  tardi  k  reconnaitre  qu*im  travail 
serieux  sur  la  vouerie  n't'tait  pas  possible  sans  toucher  ä  la  qaestion 
connexe  du  roiiite  de  Motz  et  sans  souinetlre  a  un  nonvol  cxarnen  les 
soliilion.s  Irop  radicaics  cl  pcu  sutisfai-^aiift  H  (pron  a  apporfocs  justpriui- 
jourd'hui  a  ee  problruu'  tlcnicure  obscur,  malgro  des  disseiiatinnrf 
savanles  et  conlradictuires.  Sur  ce  nouveau  lerrain,  il  s'esl  rcncontre 
avee  H'  le  Docteur  Wolfram»  directenr  d^  Ärdiives  d^partenmtale^, 
qui  pr^iarait  une  poblication  sur  la  mfime  mati^.  Nous  tenons  ä 
recoimaitre  la  parfaite  obligeuice  avec  laquelle  il  a  aocord^  la  prio- 
rit6  k  notre  travail  et  retard^  la  poblication  du  siea,  estitnant  avec 
raison  quo  c'est  de  la  discussion  oontradictoire  qae  doit  jaillir  la  la- 
miöre  de  la  verit^. 

Les  sources  qui  ont  ^t4  mises  ä  contribution  poor  cette  £tude 
aont  les  .suivantes: 

V*  llistoire  gcntrale:  Meurissc,  Histoire  dtis  Evcsqiics  de  Mrtg,  1634. 

—  Dom  Calniot,  llidairc  df  Dtrraittc,  V  ed.  3  vol.  Ibl.,  Nancy,  1728. 

—  I^es  Hriipdictifis  /|)niu  Frant,ois  et  Dom  Tabouillot),  IlLtoire  (jene- 
raie  de  Mde,  lomo  preuves.  —  Beyer,  MiUdrheimudi^s  Lrkunden- 
bueh,  I,  passim  etc. 

11'^  D  isser  tat  ioti8  speciales :  L*abbi  Cloucl :  llistoire  ecdisiastique  de 
la  Promnce  de  IVews  (II  y  a  dans  le  (ome  II  une  dissertation  reinar- 
qnable  sor  les  tou^).  —  Prost:  L'BStd  du  Vtmk  a  Md»  (Bull.  Soc. 
ÄTch.  Mos.  an.  1663.  —  Mem.  Äcad.  de  Metz,  an.  1879-1880).  — 
KlipfTcl:  JlfeAr,  eilbe  cpiscojHde  et  imi)crialc  (nnixelles,  1867).  Abel: 
Instüutions  cmtmumdes  de  la  Ma^clk  (Mem.  Aoad.  de  Metz,  an.  1870). 

—  D''  Sanerland:  Immitn'ünt  rnn  Mdz,  l't^ll.  -  Döring:  Bntrüye 
zur  üllfsien  Geschichte  des  Bistinns  Mete  (hmslirufk,  1886).  —  D'  Saner- 
lang:  Düring'a  Beiträge  etc.  (Mitteü.  des  IiLstitub  für  Ocslerr.  Cie- 
sduebtsforschmig,  Band  VIII,  647—656).  —  D'  Wichmann:  Addbero  I 
(Annuaire).  D*  Voigt:  Biachef  Bertram  von  Mete  (Annuaire  V, 
1*«  p.  1—92). 

III*  Les  doamente  enkante  ont  öt£  soumis  k  une  ^tnde  nourelle 
ei  approfondie:  1"  Le  praeeepium  d'mmmUS  de  CharlemagDe  de  775 
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(pulilk'  pur  .SuihtIuikI.  Iinmuiiifäl  p  l.^fi);  —  2"  \/d  iioticp  <ie  Mourisso 
el  de  la  Cluuiiique  de  l'iailli»ii,  luiKhaiil  lu  cesüum  du  tiel  de  la  vuuerie 
et  de  la  sous-vuuerie  de  la  comte  de  MeU;  —  La  DidaraUim  des 
DroUt  de  Vemptmar,  de  Vivegue^  du  amte  H  de  la  ciU  de  MeU^  et  4* 
Les  droU»  de  la  vowerie  de  MmUifftiey  (ces  deux  derniers  documents 
publi^s  par  Klii)frol,  pii-r.  s  jnslilicalives,  p.  ."JSl— :]92j:  —  ;>  enCin 
«  L'  s  firoUs  du  Voivr  de  McU  Möns"  le  conic  de  Dabor^j  pieoe  inedile 
qui  >  <'sl  n'lrouvn»  dans  la  Colfiiiiim  d  Lnrritiiif. 

IV"  Enfiii  rautcur  a  aitporh',  c-niiiiiit'  contrilmticMi  iKMSDiuH'llr,  Ic 
rejjultal  de  ses  lougues  rocluTclm.s  tlaiis  Ics  ur«  liiv*>.s  de  MeU,  de  Nancy 
et  de  Paris,  en  particulier  des  notices  et  exlraits  d'un  grand  noinbre 
de  cbartes  inedites  qui  feront  oonnaltre  la  suite  et  la  fiUatioa  des 
derniers  vou^s  h^ditairas  de  Montigny  et  de  Metz.  11  ne  se  flalte  pas 
de  prodoire  un  Iravail  drütiiur  et  eomplcl  8ur  ane  pt^riode  Ir^  obscore 
de  notfi»  li!<t<>iiv  täciie  quil  s'esl  propos^e  esl  plus  niodeste: 
pt'oliUint  des  tiavaux  de  ses  devancier.s.  il  s'fsl  pinposr  tU>  redifier 
(juelques  erreurs,  et  d'appurler  t|u<'linit's  nnnvcaux  apfi(.u>  cjui  meri- 
ter<»iil  peut-etre  d'elre  pris  en  ((iiisidt'ralion.  II  a  trouve  sa  meiUeure 
recüinpeiise  dans  le  travail  aidii  (pi  il  sVsl  iinpose. 

Labur  iniprubuä  uuuua  vtncit. 
Cmaiitrb  I. 

SiUiatiuii  aiiterieure  au  dixieine  sihcle.  —  1.  Le  cointi6  de  Melz: 
soQ  6tendae  et  ses  limitcs;  Organisation  ducomt^,  oomtes,  juges 
royanx,  6cbevins,  tribunal  du  malberg;  demembreiuent  du  comte. 
—  II.  L'^v^he:  iminunitc  restreinte  accord^  ä  Teglise  de  Metz 

par  Ics  dii>!ni!ir-  M''tiivingiens  renouveles  et  conf]rm6s  par  lo 
praeeeptum  lif  ( Ihaileiiiatrne  ('775);  terriloire  de  rininmnile ; 
exernplioii  eitiii|il('le.  ^  Iii.  La  vnucrie  episcnpale  Mcssiiir:  nriiiinos 
et  caraclere  de  la  vouerie ;  rüli-  i  l  iniporlance  truissuule  du  vuuu. 


Sotis  la  doTiiiiialioii  de-  Kranes,  notre  pays,  qui  repondait  h  l'an- 
eiennc  eivitas  Medioniatii«  (»i  iiin  des  (lallo-Honiains,  etait  divi.se  en  un 
cerlain  nondjre  de  circun.s»  ri|)lions  territoriales,  qui  enipruntaient  {je- 
n^ralement  leur  designation  i>arliculieie  a  un  cours  d  eau.  La  Moselle 
avait  donn^  son  nom  au  payus  McedhtsiSf  la  Seilte  au  jMtpiMr  Sedmmms, 
la  Nied  au  pagus  NiffwiSy  la  Sarre  au  pagtu  SaravenaiSf  la  Bliess  au 
pagus  Blectmia,   Pour  la  Periode  m^roviiigieniie,  on  n*est  pas  fix^ 


Digitized  by  Google 


Sur  la  question  de  savoir  si  le  terme  de  pagua  d^signait  une  circon- 
scription  administrative  ou  n'etait  (lu  imo  oxpressidii  «K'otrraphique.  En 
toiis  (■n<.  nouri  frouvons  plus  larcl  k(  gratid  jhujks  Mosclleitsis  diviso  en 
plu-ir'tiis  jKKji  socondaiTcs,  ciui  crnpruiitfMif  leurs  dononiinalions  aiix 
viilrs  (|ui  Iciir  srrvciil  dt:  ceutre,  tcls  (|ue  le  jKigus  Scar2ionetisü'i  (Srar- 
punut  ),  i<.'  jmyus  Mdensis  (Melzj.  Ii  n'y  a  plus  de  doute  que  ces  der- 
nters  pagi  n'aient  £t£  des  diräions  administratives,  comme  tous  les 
autres,  ä  partir  du  r^gne  de  Gharlemagne.  Üs  form^reni  les  circon- 
scriplions  territoriales  des  comtes  {eomegj  grafio)  Gr6£s  par  ce  prinoe 
pour  radministration  provindale,  d'oü  leur  est  venu  le  nom  de  comtes 
(comUatm). 

cutnl«^  de  Metz  avait  ä  Torigine  la  meme  6leiidue  que  le  ixtgiis 
Jldemit.'i,  et  les  deux  termes  paraissenl  eiuployes  iudinV'H'mtiHMil  Tun 
pour  l'autre  dans  les  doriinicnt.'^  am  ieus;  mais  colte  identitf  piimilive 
avait  cesöc  d'exisler  au  dixünu'  tit  ele,  et  le  deineinbrenuMil  proixressif 
de  l'ancien  pagus  avuit  donue  lieu  a  uno  nouvelle  cuneeplion  geo- 
graphique:  T^v^ch^.  U  Importe  avant  tout  de  fixer  K^tendue  et  les 
limites  glographiqttes  de  la  drconscription  qui  a  porte  pendanl  six 
siMes  le  nom  de  comtä  de  Metz,  ces  Umites  devant  servir  en  meine 
terops  de  cadre  ä  tout  notre  travail      Partoos  de  la  notion  la  plus 


')  On  a  donn/*  jusfjirnujoiinl'liui  il<  limitt  s  ou  Irop  ölciuliips  nii  Irop 
reslreinles  au  pagua  Melennis.  Wilthciin  (Liixanb.  Üum.  82;  et  liuntiieiiu  (Ut.'<t. 
IVev.  diptom.  l,  66,  63  et  268)  n*ont  fait  qu'eflleurer  la  question,  mais  üb  onl 
les  Premiers  k  arerediler  une  crreur  t|ui  parait  crautanl  itlus  clinieilc  j\  deraciner 
qu'clle  est  plus  ancicnne,  en  croyanl  detouviir  la  menlion  du  /«r^/its  Metenns, 
dans  une  Charte  Tröviroise  de  U2B,  qui  y  plarciail  Hcuviller  prös  d'Audun  et 
Redai^e  k  Test  de  Loogwy.  Klipffel  (op.  eU.  p.  6)  est  plus  prte  de  la  vMtA  en 
comprenant  sous  lo  nom  de  pngiin  M'imsis  la  pelile  r^'gion  avoisinant  Metz  dans 
un  rayon  d'environ  ciiki  lieues  et  ä  laqucllc  le  nom  de  pays  Mebsin  est  rcst6 
dans  la  langue  populaire;  mais  it  se  contredit  immMiatement  apr^s  et  retombe 
dans  l'erreur  pree^dente  en  «'(endanl  les  liraites  extremes  de  ce  parfiis  jusqu'i, 
Meuvilkr,  I'edanpe  et  Syrin,  «lu'il  traduit  par  Sir-tl,,  mais  f\u\  est  en  realite 
Xivry-Ie-Franc.  Abel  {up.  cit.  p,  440 — 455)  donl  les  uuvrages  sonl  lombe»  dans  un 
discr^dit  excessif,  a  cependant  en  le  mirtte  d'^nam^rer  le  premier  lei  localitte 
nio!,iiMn;v  1  (  0  pagus,  de  le  circonscrire  dans  des  limites  plus  exacles,  de 

si^'naU  r  l  exisU  nec  d'un  jnigm  in^'dit,  Ic  p<i{fns  Muteum  i Meihhirfow  en  alleniaml. 
Maloü  en  rutnain),  et  de  corrigcr  ainsi  l'erreur  de  ses  devancicrs  qui  avaicnt 
placA  Redange  dans  le  pays  Messin;  mais  cet  autevr  retombe  dans  une  contra^ 
dielion  flagrante:  apres  avoir  «'•nunx'Tr  des  locaiiles  eloi}rn<"'es,  comme  Vipy,  niic- 
minol,  Reniilly,  que  des  doeuments  aiillienti(|iies  plaeent  dans  le  pngm  ou  comi- 
laAtf  Metensi»,  il  afQruie  un  peu  plus  luin  que  le  pays  Messin  proprement  dit  n'a 
junais  ea  d'aotre  ^endue  que  oelle  de  la  baalieae  du  moyen-flge  ou  de  l'ancien 
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uiicienne  et  la  rtcndiH',  It^  patfus  Md'  nsls,  aii(|ii('l  la  lanjrno  pnjtu- 
laire  a  cuiiscrvc  jusqu'aujouid'hiii  le  noiii  de  pays  Me.i>iii.  Him  eltiidue 
nous  est  revelee  par  reniimeralion  des  localiles  qu'il  renfermait  el  qiiu 
des  documents  aulhentiques  y  placent  da  septi^me  au  dixi^me  st^e. 
Void  quelques-unes  de  ces  localit6s,  avec  las  extraits,  par  ordre  chro- 
nologique,  des  chartes  ob  le  pagua  est  mentionn^: 

PaiUy,  pres  de  Metz  (Charte  da  diacre  Grimon  de  684:  viBa  Fo- 
tilutgo  in  pago  Metinse). 

Vi{ry  (714.  C.Iiai  te  du  ronitc  Ilugues  pour  St-Amould:  vilia  mit' 
cujjota  Vigiaaan  situ  in  pagn  Mettin^e). 

Scy  (Cartulaii'e  de  Gorze:  745.  Vilki  Siago  in  pngo  Mettinse.  — 
858.  In  pago  Mäense  subtus  mtfam  Skigo  vinea.  —  864.  VUla  Sigeium 
in  pago  MeUkige). 

Mazelles,  d^aominattoa  rest^e  ä  one  porte  de  Metz  (Gartulaire 
de  Ciorze:  770.  Vinm  in  piujo  Mdcnsc  ad  Mulicelld). 

Le  Saljlun  (Cartnlaire  de  Gorze:  840.  Vima  Savihtiis  m  pogo 
Meti'nse.  —  880.  Vinea  Savelinm  iti  jxigo  ml  in  fme  M'Hiiise). 

Chainpel,  pres  de  Coiireelles-sur-Nied?  (Carlulaire  de  Gurze:  b8b. 
Viila  Complatitise  in  pago  Metlinse). 

CbemiDot  (783.  Charte  de  la  reioe  HOdegarde:  ViOam  Caminäum 

Vachi^res  et  Secourt,  pr^  de  la  cdte  de  Delmc  (783.  Charte  de 
Charlcma^e:  Vaeearias  et  Subtus  eurtem  aitam  m  dueakt  Mo^k^  m 
(Omitatu  Metcme). 

Ars-sur-Mcselle  (Charte  de  881:  Yüia  Arx  gtioe  dicUur,  m  pago 
et  cumitaJtu  Metense). 

Remilly  (855.  Charte  de  l  einpereur  Lothaire:  fiscum  no^nm  Ru- 
meHaeum  mmme  gpd  esi  in  pago 

Pailly  et  Vremy,  pr^s  de  Vtgy  (914.  Charte  de  Tabb^  Wig^ric: 
()i  ptigo  Mdimc,  in  comitutu  GcrbcrOMKt  tu  fb^idtUbo  tKWaftl  VlUa . . .  . 
sÜY  ibi  prope  in  fine  Varmiaca^), 


territoritun  des  ItuiiiaiDü,  rüslrcint  ä  une  bände  d'uiie  lieue  de  largc  a  Pcxterieur 
de  chaque  ctt6.  —  C'est  ponr  avoir  n6glig6  les  premiires  condusions  d'Abet  qne 
plttsieors  autcurs  K'cenls  aonl  retombds  daits  les  errcirn'nts  anricnii.  Snuerland 
{fmmuiiitiit,  p  ronfurul  !<•  jirifjits  Mrlfnsit  avor  lo  Mtisel^MU,  ot  I  rlcnd  jusqu'au- 
delä  de  Iliiunvüle.  Dans  ses  reiiiartiues  »ur  Touvrage  de  Düving  {Dörings  Beitrage, 
p.  649),  it  se  riföre  eacore  k  la  eharte  de  926  pour  afOrmer  qne  Redange  6tait 
8itu6  dans  Ic  pays  Messin  et  que  Matfrid  ^-tait  hicn  comi''  (!"  Mf  fj:. 

')  On  a  h<''sit('  snir  l'idfntificntinn  des  luca'id'-s  imlniinrs  dans  (•••Ite  eharte, 
ainsi  que  sur  le  bulUiaijo  du  tusLamcat  de  Gnuiuti.  «Quelques  auleurs  onl  rapporl^ 
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Borny  (960.  Charte  de  Tenipeieur  Othon  1  pour  Tabbaye  de  Saint- 
Pierre:  v^a  Bunuu  in  eomHatu  Jfetowi). 

Lc  ;;a^/5  Mefensis  6tait  hörne  au  nord  par  le  pagus  JwStiaaomn» 
(de  Judicimn  Yeut^,  pies  do  Thionville),  et  au  sud  par  le  pagtts  Scar- 
ponensis,  qwi  forinaient  couime  lui  un  <Iemriiihrenuiil  du  |;rand  pagm 
Mosellaiiume;  a  l  ouest  par  le.s  jhuji  Malmsis  (Malitisl  et  Vinlnnfusis 
(Verdunoiü)  qui  6laieut  des  pagi  secondaires  du  graud  pagns  Wabmisis 
ou  des  Woepvres;  au  sud-cst  par  le  pnffus  Salinenais  ou  le  Saulnois; 
ä  Test  par  le  pe^s  SUensis  ou  le  pays  de  la  Nied').  Les  documents 
neos  foumissent  quelques  puiuls  de  reperc  qui  permettent  de  d^ter- 
miner  plus  exactemoid  les  limites.  La  Ii  arte  d'Olhoti  I  \>onr  Tabbaye 
de  Saint-Pierre  plaee  daus  lc  cDinte  de  Yeul/  Ics  loi  alites  de 

Fit;rrevillers,  de  Villers  et  de  Seine»  niirt  (in  comiMu  Judidi  Petrac- 
viUare,  et  Viüare  et  Seinuiricuiicm*).  IJne  charle  de  lannee  780,  eerile 
ä  Conflans-sur-rOrne,  nous  montre  Tabbaye  de  Gorze  rcccvant  des 
TM{nes  et  des  vei^ers  daus  le  TiUage  de  Labry  en  Matois  (in  müa 
Labrioffo  in  pago  MaHnm)^  tandis  qn'une  autre  Charte  du  mftme  cartu- 
lair^  en  date  de  788,  place  la  meme  localile.  sans  doute  deja  par  suito 
d'une  confusion,  in  ptt<jo  Mcltnisi^).  En  {)14  l'abbe  Wijierie  donne  ä 
I'abbaye  de  ('miv.e  l'cV'i!^*^  de  Conllan.s  dans  le  ennitf'  Verdun  (in 
piigo  Vuahrinsc  in  comitulu  Virduneim,  in  tiüa  quae  (iicttio-  Conftuentis 
super  fluvium  qui  vocatur  Horna*).  Uiie  donaliun  falle  ä  I'abbaye  de 
Saint-Amould  en  881  place  le  vülage  d*Ärs-sai>Mo8eUe  {j^Jbrx^Me 
dieUur)  dans  le  pays  et  le  oomt^  Messins  {inpago  et  eomUatu  MeUense), 
Quelques  ann^  plus  tard,  en  880,  le  roi  Arnould  de  Gennanie  donne 
eette  terre  ä  son  m^dcein  Amand  et  la  plaee  dans  le  comte  de  Scar- 
ponne  (in  agro  Mosellensi  d  in  o»nif(if'f  Oirpronmisc,  in  villa  Arctis, 
niansos  VIIT-'j.  A  nioins  d'admetlie  une  coiifiisiDn  des  liinites  des  deux 
lia^if  Ars  parait  avoir  ele  des  lurs  un  village  mi-parti,  depeudant  du 


c«tt«  dteomination  k  Failly,  prös  de  Marville,  dont  1«  tenitoire  conflnait  avec 
cehii  de  Yerneoil.  Hais  in  fim»  Vamiaea  s'applique  bien  Ii  Vremy  (1896  Wermiez.) 

')  I'n  rro(jiiis  d^jji  ancien  de  ht  comf^  fh-  Mit:,  annpx6  aux  m^-moircs  liislo- 
liqnes  reilig6s  par  Gbantereau-Lefebvre  sur  Turüre  du  cardinal  de  Richelieu 
(IWi^,  CaUeel  Lom.  vol.  601),  indique  &  pen  pr6s  les  mftmes  limitea.  Ce  acnt:  m 
noid^ouest  les  comtes  de  Briey  et  de  Bar,  au  sud  la  eemti  de  Monfont,  k  Teit 
les  marchcs  (fAllemacne. 

")  Calmet,  I,  367. 

^  (krtidaire  dt  Oorcc,  p.  42. 

^  BMoin  de  Mettt  Hl,  6b. 

■)  Gslmet,  I,  321. 
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coint^  de  Metz  et  de  oelui  de  Scarponne.  Noveant,  au  contraire,  est 
mentionn^  C(»»tamniont  coinine  silue  daiis  ce  dernier  (858.  In  pago 

Srarponensi  in  vüla  Nitviaiidiim.  -  9:VA.  In  patro  Srurponiii-c  villam 
Nuviaiilmn  vrK  ataiii  \).  l  'no  cliai  lo  de  la  iciiic  lli'  liiMc.  dalt'i'  de  '.»10, 
\)ini-v.  t'';fal('iii('iil  Voisatie  t^ar  la  dri>ilr  de  la  Musi  lle  au-di'lä  di;  Jduy 
Uans  le  cuintu  de  Scurponiie  {in  p*iyo  Sauponcusi,  super  /hn  ium  Mo- 
idkm^  in  WagtUuo').  Cest  au  ch&teau  de  Voisagc;  que  se  trouvait  au 
moyen-ftge  la  mardie  tPEakudt  entre  la  cite  de  Mets,  le  comt^  de  Bar 
et  le  dach£  de  Lorraine.  A  IVsl  de  la  MoscUe,  Mariinlli  -  i'taii  cinore 
dans  lo  conite  de  Searponne  (in  comiUUu  Smrpf/uf'tisi  in  viUu  Mario- 
J'is  Ciivry,  au  roiilraito,  o«t  moiilioDm'  cn  0!?.'»  cDmuK»  elant 

dun>  le  Saiilitois  {in  piuin  Snintin<r  in  villa  qww  luint/ir  i'i(rrr'i(i''iis^). 
tuiidis  (|ue  Clu'iiiiüol,  .silue  ä  15  kiUmietrcs  (;n  uninnt  nur  1h  hieiile, 
fonnait  en  783  partie  du  c(Hnt4  de  Metz.  On  peut  en  conclure,  ou 
bien  que  les  limites  des  pagi  et  des  comtes  avaient  \'arie,  ou  bien 
qu'U  y  avait  absence  d'idenUt^  entre  les  deux  termes  et  que,  d^  la 
(in  du  liuiti&ine  sifecle,  le  couile  de  Metz  odiiiprciiait  la  |»arfie  infi'rieurc 
du  Saulnni^^  <|ui  sera  plus  tard  luie  parlie  iiiU'^r'ii'd''  du  pays  Messin. 
r>riiiilly  furrne  cnliii  un  point  de  leprre  sur  la  Nu  d  fraiu.aisc.  \'n 
diplüiu«.'  d«'   r«'uipereur  Ldlhaire  sijrnale  ceUc  lotalili*  lomiiie 

6tant  situee  dau.s  le  puys  Me«siii  el  dausi  le  couile  de  Mo.sellunc,  .sui' 
les  codGos  du  Saulnois  et  du  Chaumontois  {in  pnyo  Metensi,  infra 
jacena  eomUatus  Mcst^siSf  cmfinio  Sahunsis  atque  Ckitvamonien»i$^). 
Ma]gr6  la  precision  des  termes,  cette  indicalion  presente  uiie  erreur 
^videnle.  Rt'milly  etail  bien  plac6  sur  la  limite  du  pays  Mes.sin,  du 
Saulnois  el  du  Nitois:  tuais  Ic  (".liauuniiilnis,  bien  eloi'^nr  de  la,  <i' 
lerminail  dans  ran;il('  lutnn'  par  la  IVlciu'llie  el  la  Mosellc  A  l  est  It- 
pagus  Mdensis  coiiliuail  au  Is'ilensis  (Nitachowa,  NUoi^),  du 

c6t6  de  Pont-ä-Cbau8sy  et  des  Hslaugs,  et  au-delä  de  Vigy,  vers 
Luttange. 

Le  itagia  Meiams  s*4tendait  doDC  d'une  mani^re  irr^oliere  autour 
de  la  cit^  qui  lui  avait  donn^  son  nom  et  qui  lui  servait  de  centre, 
avec  un  rayon  variable  de  deux  h  six  lieues.  II  nous  sembl«;  cpie  la 
circonscription  du  poffus  a  6t6  le  mieux  conserv6e  par  l'aocien  arclit- 


llisloirc  de  Metz,  III.  3i.  -  Calmet,  1,  339. 
»)  lüttoire  tie  Met.;  III,  02. 
*)  MenriBse,  p.  112. 
*)  Calniot.  I, 

*)  Archiret  de  la  Prittidenee. 
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diacon^  de  Metz  qui  comprenait  dans  son  etendue  les  trois  archipr^tr&s 
de  MetZ|  du  Val  de  Metz  et  de  Noisseville  avcc  68  paroisses,  landis 
que  le  pays  Meesin  proprement  dit,  tel  qu'il  etait  eonstituS  au  moyen- 

fkjie  avorr  sos  divisions')  ot  sos  tmrch's  iVEstauU  ')  repoiidait  iiiieux 
aux  ancienney  liiailes  du  coinli'  Mes.-^iii;  inais  il  faul  faire  abslraclion 
de  la  terro  de  Gurze  el  du  bau  de  iJazailles  qui  iie  lui  onl  ele  reuiiis 
que  plus  tard. 

De  ces  donn^  positives  sur  l'elendue  du  pagits  Mdensis  el  sur 
les  Umites  d6terinin6es  dans  lesquelles  il  4tait  conflnS  au  nord,  il  ih- 
sulte  d^jä  avec  ^vidence  qu*une  localil^  eioign^c  de  plus  de  50  kflo- 
m^tres  de  Metz,  teile  que  Rcdaniro,  nc  pouvail  y  r(rt>  c-oinprisc.  Si 
cette  errour  a  pu  sc  produire  m'antuuin.s  et  so  inainloiiir  jnsqu  aujourd'- 
hui,  c'est  par  suile  de  la  cnnriisicin  deja  aiieieimc  du  paguf;  MH/uai.t 
avec  un  pngtis  cnnlijiu  et  prestjne  li<tiimtiytne,  ;irneialeinent  i^iioiv 
d  ailleuLs,  le  pagus  Malcttsis  qui  s'tleiidail  sm  le.s  Ija-s-siiis  de  l'AlzeUe, 
de  la  Chiers  el  de  la  Grusne,  entre  Briey,  Longuyon,  Luxetnbourg  et 
ThioQville.  II  a  £te  s^ale  d'abord  daos  le  cartulaire  du  Moyen-Rhin 
sous  sa  forme  gennanique  de  Methingaw  (926.  In  pago  Jlsencensi  m 
eomittUu  Methingmüm  in  väla  Vuiauma-'eedesia.  —  960.  Manier"  in 
comitatu  Mithegove  rfd  Goih  fridiifi  ('m'-s'  prtirrsse  vldcttir.  —  963.  Lucilis 
bitruth  sui>er  ri/mm  ALsmilini  in  pngo  Mcthinifoiri^).  Abel  a  de^oiiverl 
eiisuile  ee  ineiuo  suus  la  forme  romaine  de  Mat<tis  daiis  la  pre- 

voU';  de  Longwy  el  le  decanat  ecclesia.sli(|ue  de  Longayun.  —  (1298. 
Seivri  m  MaM.  —  1264.  Amat  au  Matok  en  la  diättÜam  de  Lonoy 


')  Le  pays  Mossin,  tel  qu'Ü  6Uiil  consJitin''  k  la  (in  du  inoycn-ägc,  compre- 
nail  k'-s  divisimis  suivanles:  1**  Ic  Val  de  Metz,  ;\  gaurhe  dt-  la  Mosolle,  avec 
39  villages  uu  tiamcuux;  2°  l'Iale  placee  enlre  la  Mosciic  (;t  la  Scilli'  (Hä  villages); 
8*  le  Saulnois,  entre  la  Seilte  et  la  Nied  (65  villages);  4*  le  Haut-Chemin,  com- 
pronant  les  rantons  acluels  de  Paii'^je  el  de  Vigy  villages);  .')"  le  Franc-Alleu 
(21)  villages  i  ;  (>"  le  l>an  de  Bazailles  (3  vUlages);  7°  la  lerrc  de  Gorze  (27  villages, 
hanieuux  uu  iiiuulins). 

■)  Las  Hordket  «rjSSriteHtt  itaient  dee  bfltiments  neatiea  plaeis  k  la  limite 

de  detIX  OU  ptosicurs  pays  voisins.  Oa  y  tenait  des  journ^s  ou  des  Conferences 
p«»ur  juger  les  ronteslatinns  «'leYi'-es  enlre  !es  snjets,  les  vasBaiix  et  nif-nie  les 
princes  des  cuntrecs  conligues.  La  cxik  de  McU  avnil  ses  Murdtei:  1°  avcc  la 
Lorraiae  franoatee  et  le  comt4  de  Bar,  Ii  Toiaage;  8*  avec  la  Lorraine  allemande, 

en-dei  ;\  de  I.utlanjie;  3"  avec  le  durhi'  de  I.nxenihourfr.  .\  RirlK-tiiDnl,  au  Dlitieu 
du  ponl  sur  ['(irne;  4"  aver  l'arrhevei  he  de  Trf'ves,  ;'i  Merl/kirrlien. 

»)  IJeyer,  Millelrh.  Lrkundenbucli,  I,  22U;  II,  p.  XXLX:  »Üer  Methingau  . .  . 
wohl  zu  imteraeheideii  von  dem  Hetaergan.  Er  nmraaate  die  trteriecben  Land» 
kapital  Mecscb  and  Luxemlrarg.« 
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(AmuU).  —  1260.  FeVürea  du  Matoi'^.  1012  FUlirns  (it$  MMois. 
-  r,PJ.  BasnUes  oii  Mntoij.  —  1788.  BaUieux  ni  Motlmis.  —  im. 
ViUe  en  Mathois.  — •  Ih'M).  VUltr  ai  Matny.  (!»'ite  tlerniere  localile 
.s"a|>p<'ll<>  (  II.  (MC  aiijourrrhiii  Villci --t-ii-Malois ' Hcinonlant  de  la  a  la 
foniK'  ialiiin  Alalhrttsis^  iMiUtnsis  (jn  reiuoiilre  daiis  des  documeiilü 
plus  anciens,  le  mhme  auteur  a  ra|)pui  te  u  ee  pugiis  les  iiidicaüoos 
suivantes:  —  909.  Cmürain  in  pago  Maikauet  que  Wtttheim  croyäit 
6tre  le  o&teau  viKnoble  de  Gaentrange  pres  de  Thionville:  c*est  GootreD 
dan>^  K?  Luxeiiilxjurir.  -  1*90.  Fumhnn  JiallcdiN»!  in  pogO  Mathmti: 
eV'st  Baüleux  en  Mathois  i  l788),  (|ii'imc  ( harle  de  remporour  Henri  II 
iiM'iiüonne  en  1015  coinino  so  trouvanl  sitm'  dritv^  la  Wni'pN  rc  *  pnie- 
(li'on  in  pfiyo  Waftrinsi).  -  9153.  In  jnuju  M(itnist\  in  rHlu  (judi  r>>rn- 
Uir  MuHis-)\  ce  u  esl  pas  Arnaville,  inais  bien  Amiis  au  Matois  rn  ki 
ChdUUenk  de  Longvy  (1204),  c'est-ä-dire  Aumetz. 

La  confiision  du  pagus  MiUlicnais  avec  le  payus  MeUnsis,  du 
Matois  avec  U>  pays  Alessin,  fut  d'autant  plus  difficilc  h  £viter  que  les 
deux  circonscriptions  ^taient  contigOes  et  que  les  deux  d^norainations 
avaient  fini  par  sc  confondre  d6Jt^  sous  la  plume  des  andeos  rddao- 
leurs  ou  dos  copisles  de  (hartes.  Le  carlulairo  de  (Inrze  montU)nne,  ä 
la  dato  do  7HS,  la  viüa  Lahriensis  in  pnfjo  ]\l<lfensi^  <•  osl-a-dire  Labry 
pit's  do  ( '.i>iitlaii>,  (|irAli('l- r(  V(>iidi(|iio  ptnii'  lo  Maltis,  oii  ra|>polatil  la 
funiio  in  jHigo  Natmsi  d'uru'  cliarto  do  780;  mais  Labry  pouvait  elro 
aussi  bien  un  des  villa^os  oxtroinos  du  pays  Messin. 

Uesle  la  charte  l  rovir(»i.se  de  926  qu'il  (  onvient  d'examiiier  plus 
m  detail.  Un  certain  Bernacre  donne  ä  robbaye  de  Saint-Maximin  de 
de  Tr^ves  des  biens  ä  lui  appartenant  ä  Redange  {ßaämga  m  pago 
JKefenM  M  comitatu  Ma^riäi)  . . .  S^rin  . . .  BoemUare . . .  ViBare . . . 

Ansheres  riJlarc  ...  et  reooil  eii  ochange  des  biens  a[iparli'nant  ä 
Tabbaye  a  Weimerskirolieii  (t»  vilUi  cognontimki  Vuiniaris-ccdesia  in 
pago  Alcetisetm  in  (omitntu  Mdhingowinse),  h.  la  oondition  de  lenir  le 
toul  a  litre  de  prooaiie  peudanl  sa  vie"'>.  Au  pfoniici'  oxamen,  il 
senible  que  le  payus  Metensis  suil  niis  dans  celle  cliarte  cn  parallele 
et  meme  en  Opposition  avec  le  MeUiingau  et  qu'en  oonsequence  la 
premi&re  d^omlnation  ne  puisse  s'appliquer  qu'au  pays  Messin.  Mais 
Abel  a  d6jä  monträ  que  les  localit^s  mentionn^  ici  sont  bien  Redange, 
Xivrj,  Beuvitter  et  AngevUler,  situ^s  toutes  en  plein  Matois  (1298 


»)  op.  dl.  p.  451—454. 
*)  D.  Calinel,  I,  H38. 

^  Beyer,  MüttMt.  VrkmienbtHih,  I,  929. 
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Srivrei  on  Mutoi.  —  ir>''»0  yillcr  m  Matn;/).  II  est  indilVt'ront  do  ror- 
rijror  la  t  harle  ol  do  ivtablir  l;i  In  Iure  in  p'i;fo  Maiensi^^  comnu'  le 
propose  cel  autour  ;  la  Substitution  des  voyellcs  et  la  confiisiun  des 
deux  fonnes  s'expliquent  sufüsamment  sous  la  plume  d'un  redacteur 
allematid  (cfr.  Methingan),  et  trouvent  dej&  ua  pr^c^dent  dans  le  cas 
de  Labry,  mentionn^  plus  haut  Quant  ä  ropposiüon  apparente  du 
pagtis  Mdaislt  el  du  Mdhingnu  dans  la  meine  Charte  et  sous  la  plume 
du  nienie  irdarlfur,  olle  soxpliipH'  par  la  |>res('nee  ?i  Tafte  d'echango 
des  deux  jiarlir.-^  d«»nt  rhacune  indi(|U('  !a  siliiiition  dos  Mens  h  e<'han- 
jrer  dans  sa  lan«!iit'  et  d'ajirt's  sos  iiotiniis  j;''<'i!i"a|»li'»iues,  l'uue  .-e 
servant  de  la  denoinination  latine  ou  romane,  l  autre  de  la  forme  ger- 
manique  pour  d^s^ner  le  mftme  pagits.  On  peut  tirer  une  autre  conclu- 
slon  de  oetle  Charte:  c'est  que  le  pagus  MateMi»  avait  subi  d^  lors 
un  d^membreinent  et  qu*on  commencail  h.  distinguer  la  partie  roinane, 
JlafeNSts,  Mdensis  ou  Maiois^  de  la  partie  gennanique  ou  Methiiigau, 
k  laqnelle  on  donnait  d'ailleurs  une  desi^^nation  nouvelle  emprunt<'e  a 
l'Alzette  (pagiis  Alcaiscusis).  ('.es  dmx  iiarties  formaient  memo  dt  iix 
comfes  distincts:  Matfrid  elait  en92()  cumle  du  Malois;  en  900,  (iodelroy 
pr^sidait  au  conile  du  Methingau.  Du  meine  coup  s  evanouit  le  demier 
setnblant  de  prenve  k  Tappui  d^une  erreur  longtemps  aoeräditee:  celle 
qui  faisait  de  Matfrid  un  comte  authentique  de  Metz. 

Revenons  au  tmyus  Jliefeitti»  ou  au  comtß  de  Melx.  Les  fonctions 
du  oomte  sont  oonnues:  repr^ntaut  amovible  de  Tautorite  royale,  il 
r^unissait  dans  ses  mains  les  pouvoirs  Civils,  judi<  iaires  et  niililaires. 
n  exer<:ait  sa  juridietion  soit  dans  des  malbergs  publics,  soll  dans  des 
plaids  in(li(iu('s;  il  etait  assisi«'  d  im  collef^e  d'^hevins  donl  le  oombre 
fut  iix^  a  sepl  par  un  capitulaire  do  803. 

Nous  oonnaissons  trois  conites  Messins  an  npuvij'me  sitVle.  Le 
promier  est  Adelbert,  noinnie  sii('<  p?siveiiif  iit  par  Ii'  niöino  autour  Ad- 
htlUrtus  Mctcnsium  conies  (839),  Adlidhcrtus  (lux,  dttx  Auslraiüorum  (H40j, 
et  loue  coinine  un  des  hommes  les  plus  habiles  et  les  plus  influenls 
de  son  temps.  En  822,  U  fut  Tun  des  Missi  donmiei  envoyfe  par 
Louis-le-D^bonnaire  dans  tontes  les  parties  de  Vempire.  En  839  et 
en  840,  le  roßme  prinee  l'employa  aveo  sut  cos,  sur  los  büids  <lu  Rliiiii 
pour  arreter  los  ontro|irisos  de  son  Iiis  robelle  Louis-le-(ieruianit|uo. 
Lempereur  elant  niorl  sur  cos  entrofaitos.  le  cointe  de  Mol/  fut 
oompris  dans  rhorilage  do  I.dtliairo,  «pii  suocoda  a  son  pore  dans  la 
dignilü  imperiale.  Le  comte  Adolbert,  l'adversaire  dtiilare  du  roi  de 
Germanie,  resta  sur  le  Rhin,  avec  la  mission  de  contentr  rarmee  alle- 
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munde  cl  de  l'ejui>eciier  de  juiiuiie  du  roi  de  Neu.^lrie,  loisque, 
le  18  mai  841,  il  fu'  «urpris  par  des  force»  supörieares,  vit  sod  ann^ 
tafllto  en  pik'es  et  trouva  lui-m^me  la  mort  dans  le  combat*).  Ceci 
arriva  peu  de  mois  avani  la  c6l^bre  bataille  de  F<»itaiiet.  —  Par  le 
partage  de  870,  lo  comU'  dp  M(>lz  toniba  au  pimvnir  de  r.ouis-lo-rier- 
manique.  En  872,  873  et  876,  Adalliard,  ((»mlc  ilc  Metz,  csl  ili'pute 
par  Loiiif^  Ir  (lormatiiqno  vors  Ctiarlc.-^-le-(-liauve -).  A|»n's  la  iihtI 
du  roi  de  (itTmanic,  arrivöc  fii  870,  il  so  döclaro  pour  Clualc— le- 
(^liauve  et  est  fait  prisonnier  a  la  balaille  d  Ändernacli  Six  ans 
plus  tard,  le  comte  Adalhard  marche,  avec  Wala,  6v^ue  de  Metz, 
contre  les  Normands,  et  tandis  que  l'^v^que  trouvait  une  mort  glorieuse 
h  la  bataille  de  Remich,  le  comte  de  Metz  cherchait  son  salut  dans 
la  fuite  avec  Tarchev^e  de  Trt  ves —  Quatre  ans  plus  lard,  en 
S8n,  iious  trouvons  un  ('oititc  Sc^^oldui^,  qui  intorvioni  dan^ä  une  charle 
dt'  Hnhci  t.  sui  <  c-sciir  de  Wala  siu'  lo  sit'jre  «'|»i.soopal.  I/acte  est 
dre^is^'•  |>iil)liqut:iiicut  ;i  ^\vl■/.  et  acruide  a  un  noble  homnie  nomme 
Bivin,  rautorisation  de  conslruire  une  diapoUc  dans  le  \illagc  de  Don- 
coort,  du  cmiaentement  de  Tabb^  de  Gorze  de  qui  d^pendait  la  mfere- 
^lise  de  Brouville').  Le  comte  de  Metz  intervient  dans  cette  cir- 
constance  pour  regier  de  concert  avec  Tev^que  une  affaire  mute,  TuDe 
des  parlies  toniractanlos  6taiit  ecclrsiaslitjue  et  Tautre  lalque.  Conime 
une  cliarte  de  Cliarles-le-Gros,  daU'e  de  la  nieme  annee,  est  donnee  i\ 
Mt  lz  in  palatio  mstrn,  il  n  y  a  pas  de  doute  cpie  le  comte  Sej^old  ne 
fül  enr-ore  un  coinle  royal  de  Metz;  mais  il  fut  peul-ölie  le  dernier. 
Les  i^epl '  j  signalures  de  la  eharte  ^piscopale  apposecs  apres  la  sienne 

'i  itniul.  JWdL  ad  an.  MG.  SS.  I,  363.  -  Jmardi  Bki.  IV.  ad  an.  Ma.SS.II, 

669—660. 

*)  Hincmart  Ucmcns.  Amt.  ad  an.  MG.  SS.  I,  41*3,  4%,  499. 
■)  Idm,  MG.  SS.  I,  fiOl. 

*)  lietfition.  Oiron.  atl  an.  S82  «Mediomatrico  dirijrunt  aciom  (Nortmanni). 
Quo  comperto,  Wal*>,  civitatis  epiacopus,  adjuncto  sibi  Bcrtuifo  episcopo  et 
Adalhardo  comite,  nitro  illis  obviam  ad  pugnam  procedit.  loilo  certamine,  Nort- 
manni viclores  extiterunt.  Idetn  Walo  episcopus  in  proelio  cecidit;  coeteiri  fqg^ 
mnt.  MG.  SS  I.  'm  (Nota:  Adalhardas,  a  Lotharingia!  «criptoribas  tones Metensis 
Tocatur,  nee  male). 

■)  Hirtoirt  de  Jfetr,  III,  47.  Actum  Metis  publice.  Robertus  sanctro  Me- 
tensts  «cclcsiiP  Immllis  episcopus  sul>.srripsil.  Gonbcrius  primicerius.  Lanfridus 
ahl>as  .  .  .  .  S  Rinienaldi  presbytcri.  —  S.  Sc^ioldi  coTinti:*.  S  Ainalrici.  S.  Hain- 
fridi.  S.  Fulchoiit.  S.  Huluuia.  S.  EduUi.  S.  Lunfndi.  S.  Lcudeni.  Egu  Ad«l- 
garius  ad  viccro  Haldini  abbatia  aeripei. 

')  C'cst  {lar  rrrt'ur  <|tu-  Dörin;;  parle  de  hoit  signatures  aprte  Celle  dtt 
comte,  A  moins  qu'il  n'ajoute  Celle  du  scrib«. 
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sont  apparemment  cellos  des  sepc  '^hevins  «In  ■mts.  La  rit/!  de  Metz 
n'avait  pas  alor.s  d  insililulions  polHuiiios  diHtinctcs  < cUcs  du  pnijus. 
Les  trois  mairies  quo  nous  y  Irouverons  plus  l;ird.  font  pn'Miiner  (ju  ello 
('tail  divist'O  u  loii^iiiie  en  trois  crnlrnies,  ayanl  chacune  un  f^l!^^rp 
normal  de  scpt  echevina,  dont  la  rouiiion  formera  plus  lard  Ic  coll»  gc 
urbain  de  Tingip^t-tin  ^hevins.  Aacune  de  ces  centenies  n'avait  qualite 
pour  intenrenir,  Tune  pluf6t  que  Tautre,  daiis  la  charte  de  886. 

A  c6t£  du  comte,  ou  plut6t  ati-dessous  de  lui,  il  nous  reste 
&  signaler  un  autro  inagislral  iinportanl,  le  juge  (juäix,  Judex  pu- 
lUcKs,  Judex  fiscalis).  Cetait  eii  principe  un  homme  instruit  dans  le 
droit,  ayant  pmir  nii.^sinn  (r;t--^i<lrr  !<■  comto  datis  la  direction  des 
plaids,  d'('(  Iairftr  les  dt'Ojats  t't  de  veillcr  a  l  applit  ation  do  la  loi,  de 
prononeer  et  d'cu  faire  execuler  la  scnleuce  indiqur-o  par  kvs  eclie- 
viuB.  Comme  agent  du  fisc,  il  ^tait  en  m^e  temps  charge  de  la  per- 
ception  des  dentm  publics.  n  ne  tarda  pas  k  cumuter  d'aulres 
fonctions  et  devint  comme  Ueutenant  du  comte,  et  en  Tabsence  de 
«•«'lui-ci,  radministralour  efToctif  du  rotnle,  le  chef  de  la  justier  el 
do  la  policc.  ot  le  niapistrat  ordinaiii'  lo  plus  imporfanl  de  la  eilt'  I.a 
realit*'  ot  l'etenduo  de  ses  pouvoirs  sdiit  aflirmros  par  «  (»ttc  lorinuk' 
eoniinune  ä  lou.s  les  diploinos  (riiuniuiiitt' :  (praucun  jiiiit;  public  U  fulre 
en  ce  territoire,  soit  pour  contraindre  Ie.s  honunes  a  ses  plaids,  soil 
pour  lever  des  amendes  ou  des  impdts,  soit  pour  exiger  des  Services 
et  se  faire  h^berger. 

Le  cartulaire  de  Gorze  renferme  une  charte  de  Tan  886  qui 
nous  montre  en  fonctions  un  juge  nomme  S(  (  tiuiru.s  dont  Abel  a  fait 
h  tort  un  juge  Messin.  L'actc  a  bien  ^te  dresse  publiqucment  dans 

Tabbayc  do  Gorze,  inais  il  terminc  un  dt'haf  tnuclmnt  le  tlomaine  de 
Wasiifju  en  <  Ihampatjue  fin  pa;ji»  Stadiiiciisi  i,  el  nc  fait  (|ue  rappeler 
et  cuiisacrer  une  seatence  inlervenuc  devant  le  juge  Chanipcnois Le 


Folcher,  abM  de  Gorze,  et  son  pire  Adelbert  avaient  ciii  en  plaid  Ma- 

dclgj^re  et  cnns<iil.s  au  sujet  de  la  propriiUi  de  cerlninc  terro  que  ceux-ci  pr6- 
lendaienl  tire  de  Itiir  lii'Titatif  —  Tunc  venenint  in  placitiun  c<iram  Pr  omilfo 
judlce  el  Kolcheru  ubbate  et  aiiis  bonis  hominibus  in  lucu  qui  dicitur  in  viliu 
Yttamoo.  Et  interrogarit  SeenaUi»  judex  Aldebertam,  qae  inde  esset  lex.  Et  judi- 
caveriint  scaliinii,  (nnitl  Tanticlradus  ad  Dfi  judiciuni  dohuissot  se  pxaininaro, 
quud  ita  et  feciU  Et  iioc  judicaverunl  scabinii,  qaod  super  saiiclas  reliqulos 
approbare  deboiascnt,  quod  tta  et  fecwoDL  Hec  sunt  nomina  scabinionim : 
Tenddvinns,  Tangelrados,  Rafnowardua,  Belloinus,  Starchenis,  Hu<lii(  us,  Anseri- 
CVS.  Hec  sunt  nomina  eorum  qui  hec  juraverunl:  HeKlefridus,  Madclfierus,  Nol- 
gems,  Agriericus,  Ragnowardus,  Annerus,  Taugelradus.  Ckirluioite  dt  Oorst;  p.  108. 
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m^me  auteur  mentionne'  en  600  le  juge  Gondulf  et  en  669  le  juge 

Bonitus  qui  rigun  nt  pai  ini  les  peraoimages  de  la  cour  d'Austrasie.  I.o 
Premier  juüe  autlx  niitiuc  (|ue  nous  rencontrons  eosuite  est  Folcrade 
qui  t^\anQ.  une  charli'  945. 

II.  LfTrche  rf  la  xriuerie.  (jnscopaJc.  Cepcndanl.  *Vvs  le  liiiiti'iiip 
si(Vle,  b'uTi  des  ( lidsi'-:  sc  Irnuvaieiil  cliaiifrt'es  «laiis  1»'  jw/us  Altknsis. 
Des  terit  s  qui  le  t  <)iii|M).siH'iit,  les>  unes  ont  ilejä  piij^se  »>u  pas.senl  en- 
core,  par  la  liberalitü  des  princes  et  des  fideles,  enlre  les  maios  de 
r6vdqtte;  d'autres  ont  6t^  acquises  par  les  ridies  abbayes  de  Gorze, 
de  Saint-Arnould,  de  Saiot-Pierre,  de  Sainte-Glossinde.  Mais  de  toutes 
les  causcs  amen^nt  progressivement  la  dissoUition  du  pagu-ty  la 
plus  active  fiit  sans  ronirodil  la  concossion  du  privilt'jre  d'iminuuit»' 
aux  d(iniaint'<  i]c  V\]<^]m\  I/inuuuuil«'.  i'iilcrifhu'  ati  sciis  prcinier  el  le 
nioins  cdinpi t'ln'ii>if  liu  hk»!,  nvait  |t(iur  ellVl  de  Sdusliairt'  Ics  torres 
qui  en  jouiss^aifiil  u  l  actum  des  üllicier.s  el  des  juges  publics  el  d  iu- 
vestir  les  possesseurs  de  ces  terres  d'un  droit  de  seigneiirie  et  de 
protection  sur  leuis  siigets,  serTs,  libres  ou  affranchis.  Une  fois  en 
possession  da  privlläge  d'immunlt^  restrointe,  les  ^v6ques  ne  devaient 
pas  tarder  a  le  transrormer  en  souverainet^  par  la  conc<>ssion  de  Tim- 
munite  complete  et  rao(|uisition  de  la  jiu'idiclion  eivile  et  criuiinelle 
8ur  la  famille  et  les  biens  de  saint-Klienne.  11  en  resnlta  d  abnid  dans 
les  limites  du  nienie  pagus,  h  cote  et  au  delrimeiit  du  euuil«''  (romitn- 
tus),  la  creation  d'un  nouvel  etat  |>ülilique,  d  une  seipneurie  temporelle 
et  ecd&siastique  d£sign6e  sous  le  nom  d'£v^^  (episcopalus)  qui  ne 
devait  pas  tarder  ä  absorber  oomplMement  le  premi^.  Nous  altons 
etudier  les  oiigines,  le  progr^  T^tendue  et  roi:ganisation  de  ce  nouvel 
etat  dans  le  pays  Messin. 

Les  ^vdque.'^  ATetz  avaient  obtenu  des  derniers  rois  M^ro- 
▼ingiens  des  privilt\res  d  exeinplion  pour  la  famille  de  s;iin!-Elienne  et 
les  pos!-:cs-inns  de  Iciif  ejrlise.  hes  aneieiis  diplöines  (i  immuiiite  leslreinle 
.Soul  iiiuUieureu.senient  perdus;  niais  leur  exislence  est  demontree,  ils 
sonl  rappeles  et  confirmes  par  un  c6lebre  [)rat'cei)tuni  de  Charlemagne, 
dat4  de  Tan  775,  et  accordß  ä  Imtercession  de  T^v^ue  Angelram.  Ii 
paratt  par  le  pr^unbule  de  ce  praeceptnm  qne  l'^v^que  mit  sous  les 
yeux  da  souverain  les  andens  Privileges  Märovtngiens,  et  la  petilion 
peut  f'tre  consideiee  comme  rcproduisant  leur  conlenu  lextuel.  Dans 
la  confiriiiatifin,  t'Jiarlema^nie  n'aoeordc  pas  de  Privileges  nouveaux  ui 
plus  eteiidus;  il  m-  fail  que  eorroborer  une  siliiatitin  deja  aneienne 
(a  lungo  tempore),  remontant  saus  duulc  aux  lemps  de  Sigeberl  et 
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de  Dagobert  qui  ont  iongtemps  resid^  dans  leur  palais  auslrasien  de 
Metz 

Sauerlaud^)  et  Döring'')  onl  soimiis  le  texte  et  le  eoiilcmi  <le 
ce  document  impcvtant  ä  uoe  analyse  critique  dont  il  suflira  do  re- 
samer  ici  les  condusiona.  En  oombinaDt  les  doim6es  foumiea  par  la 
Petition  et  la  confirmation,  on  trouve  que  le  praeceptum  ^nonce  troia 
imniunites  t^uivies  de  trois  coneessioiiB  positives  et  de  trois  restrictions. 
Les  trois  itnmunite.s  sont: 

1">  L  inimiinite  du  territoire  ecclosiasliqiie,  oü  il  est  d^fendu  u 
tont  jujre  public  de  peiietrer  pour  qiielquc  raison  fjiie  oe  seit  (iit 
nullus  ex  ju(liril)us  publieis  in  curles  ipsiiis  ocelesie  Mellensis  et  dornni 
Slephani  .  .  .  .se u  basilicas  .  .  .  tain  inonasleria,  vicos  vel  castella  ad 
eandem  aspidentia  ingredi  non  presniMrent).  —  2*  La  frandiise  de  la 
justice  inunMiate  du  comte  et  du  jage,  de  teile  sorte  que  les  siyets 
de  TEgUse,  serfs  ou  hommes  libres,  ne  pourront  plus  ßtie  astreints  h 
paraitre  aux  malbei^  ni  aux  plaida  seoondairos  du  comte,  main  seront 
reprcsentes,  dans  leurs  causes,  par  un  agent  de  I  K^lise,  qui  rcpondra 
pour  eux,  apres  les  avoir  enlendus  dans  des  audiences  privecs  /nee 
honiines  eoruni  per  niallubergo.s  publicos  nec  per  audientias  nuUas  de- 
beret  admallare  aut  per  aliqua  iniqua  ingeniaiuesumeret  condeuipnarej.  — 
8^  L'acemption  des  impöts,  des  amendes  et  de  tous  les  droits  fiscaux 
que  percevait  prdddemmwit  le  tr^or  public;  cinq  de  ces  droits  sont 
^waMs;  freäa,  les  amendes  pour  rupture  de  la  paix  publique;  tdoneif 
les  tonlieus,  droits  de  p§age  sur  les  foires  et  les  marcbes,  droits  de 
passape  ou  d'enlree  acquiftes  par  les  fnrains;  conjedi,  les  failles  et  les 
inipositions :  summUtrr,  aulres  redevances;  parati,  droit  de  sc  faire 
heberger,  droit  de  gite  (nuUa  freta,  nec  leloueu«  vel  conjeclos  aut 
summittas  vel  aliquos  paratos  facieadum^). 


*)  L'orignul  de  ce  dipltoie,  d^aprts  Abel,  aurait       envoy£  de  Metz  k 

P|iris  ä.  Ici  fin  du  dix-huiti/'nic  sif'-rlp  et  existerrii»  :u\\  Areliivcs  nalionales.  Pauer- 
land  (Immunität,  136)  en  a  donnä  la  meilleuro  Impression  d'aprös  l'ancien  carlu- 
laire  de  Gorzc  ('rit.  25}  et  en  a  d£montr6  ranthenlicit^  aprte  Siekel  (Beitrige  zur 
Diploiiialik,  II — V)  contre  les  doules  de  KlipfTol  qui  la  considerail  comme  Tfleuvre 
d'im  fnuitsaire  et  d'Abel  la  siisportait  irinter[ii>lntion.  Pardessui,  qui  a  povoir 
luriginal,  la  dedarait  dejä  parfailcmcnl  auUicntique. 

>)  I$nmfmUät,  14—23. 
•)  Bemget  8-8. 

*)  L^exemption  des  droits  fiscaux  pour  les  domaineB  ecclteiastiqiies  tat  la 

premiire  immunitfi  atcord^te  k  VV.^lhv.  Ce  privili'-gc  rcinontail  ■•"•x  pmppronrs 
chriliens  et  Clovis  Tavait  sancÜuiuie  des  la  prciniere  fundaliun  religicuhi«  411  il 
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A  rf's  trois  f'\i'tii|ilii>ns  roprmrlaifnt  frois  r-diifcssidiis  imsitivrs: 
1"  Lf  (lioil  pour  I  Kglise  ile  .<e  faiic  iciuvstiiltT  par  de.^  aiieiiLs  |>i  ivö.s 
(agenlcs  ipsius  eeclesie),  aulorises  et  lecomius  par  le  i>üuverain,  el  qui 
furent  Substituts  en  partie  aux  fonctions  du  Jugc  public  et  des  agents 
du  fisc  sur  le  territoire  de  rimmunitg.  —  2*  Le  droit  pour  rfiglise 
d'exeruer  la  justice  imm^diale  sur  ses  sigets  dans  des  audienccs  ou 
des  plaids  privts,  de  rtpondre  pour  eiix  au  Ix-soin,  de  pour.suivre  Icurs 
c-auscs  f't  dp  rocevoir  le  scriiK  iiI  d»-  la  partio  advorso  dovant  Ic  triliuiial 
du  »'Otiilf.  i|ui  dotnniif  le  clict  de  la  justice  en  dernier  ressort  isrd  in 
eoruin  [uivatas  audu-iiiias  ajrenles  ipüiu.s  eeelesie  uuicuinue  reputatis 
condilionibus  directutn  faeerent,  et  ab  aliis  simul  perciperent  veri- 
talem).  —  3*  La  coocession  ä  r%1ise  des  droits  Tiscaux  pr£c6detnment 
pen^s  par  le  trosor  public;  k  la  place  des  agents  da  fisc  furent  mis 
ainsi  les  ofliciers  de  reveipie,  qui  leverenl  eti  .son  iiom  les  rodevanoes, 
amendes,  compo.-^itiotis  donl  le  souverain  s'elait  dessaisi  (et  ubi  feodum  ') 
ipsi  apentes  aut  reli(iui  lioinines  memorate  eeclesie  a<'(  ipeienl,  freta') 
ail  ipsa  ItM-a  sanrlortnn  deberenl  ....  prolicere  in  au^anentum;  pari- 
iiiodo  et  ai  homiiu  .s  uuriitn  pro  quolibet  e.\ee.s.><u  euju.srunque  feodum 
dissolvebant,  frelus')  qui  inde  in  publicum  »pcraio  potuerit  ad  ipsas 
ecciesias  fuisset  concessus). 

Eniin  trois  exceptions  ou  trois  restrictions  sont  apporttes  k 
Texemption.  Les  Iioimue.';  libres  de  saint  Etienne  restent  jnstiriahles  du 
ooiritc  et  du  ju;je  pid»li<'  pour  lroi.>  caa-^e.«:  1"  pour  rheriban  ou  le 
seivice  niilitaire:  2"  pnin'  le  stTvice  de  jzarde;  —  H'  pour  Tentre- 
tien  el  la  conslruclion  iles  |»<iiits  illlud  addi  plaruil  .  .  ul  de  Iribus 
eauäiä,  de  hoste  publtco,  liüc  est  de  buntio  no.slro  quaiido  publiciter 
promovelur,  et  wacta  vel  pontos  componendum,  illi  homines  bene  in- 
genui  ...  qui  super  terras  ipsius  eeclesie  . . .  commanere  noscunlur, 
si  in  aliqno  exinde  de  tribus  istis  causis  negligentes  apparuerint,  exinde 
cum  judicibus  nostris  deducant  rationes). 

Iii  aprt-ü  la  curi(|uele :  ^absque  Iribiilis,  nfuUo  el  exxietioHt't,  dit-il  ü  suuit  Eusiuce 
de  Verdun,  ]or8(|U*il  Itii  accorda  la  terre  de  Mici  prfts  d*Orlians.  »Extra  onutea 
jiM  os^  dit  la  Charte  donnio  en  Gßl  par  Cliildöric  II  h.  Tabbaye  de  SeDOOAS.  C^4tait 
uno  Ir^s-belle  immunild,  mais  cncore  sans  droit  de  justice. 

')  L'exprcssion  /eodum  employ6e  par  le  rMactear  nous  avertit,  dit  Klipffel 
(op.  cit.  p.  12],  quo  ninis  stiiTimt-s  en  presence  de  Poeuvre  d'un  faussaire  ou  du 
irmin«  de  l;i  rcrToduetion  uialadruitc  di-  fjuelquo  [lii-cc  pcrduc'.  ("e.st  la  dciniere 
äuppuäitiun  qui  uül  la  vraic.  äauerland  (lumiuaität,  p.  Iii — a  bien  demonlr^ 
qae  feaäum  a  M  transcrit  pour  fredum  (Frieden^eld,  aumide  pour  rupture  de 
paix  publique),  et  que  le  texte  ne  devicnt  inteltigible  qo*eii  restitnant  le  mot 
primitit 
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Le  dipinme  d  imrniiiiiio  de  Chariemagne  s'Slcndait  ä  toutos  lo.s 
po.ssessions  de  I  K^liso  i\v  Metz,  situöes  soit  dan.s  lo  pays  Messin,  soil 
dans  los  pagi  voisins.  f/l  ..Mine  de  Metz  avail  alors  des  donmines  con- 
siderables  sur  les  bonls  de  la  Sarre.  au  pied  de-*  Yo^jres  el  jiiscju'en 
AUace;  les  anliques  voueries  de  tiainl-Avüld,  de  HeibiUlieim,  de  Neu- 
vüler,  de  Deneuvre,  d  Hpinal,  en  sont  une  preuve  certaine.  Mais  quelle 
pourait  bien  ^tre,  ä  la  date  de  776,  Tetendue  des  terres  d'immuiiit^ 
dam  randen  pagus  Metmais  auqnä  se  bcmieiit  nos  recherches?  A  d^ut 
d^une  Enumeration  pr^cise,  quelques  indi«  ations  nous  soiil  fournies  par 
troLs  dociimenf.s:  par  1«'  diplome  de  C'.liarlemajrne  lui-meme,  par  la 
replo  des  Chanoines  de  CUrodegarwl  el  par  la  churle  de  fondatiua  de 
labbaye  de  (iorze. 

Le  praeceptum  de  Chariemagne  e.sl  coii«,u  en  ternn  s  ^i  rieraux, 
qu'on  retrouve  dans  d'autres  diplÄmes  dlmmunitö,  et  qui  repoodent 
aa  FcHrmulaire  de  Harculf.  n  comprend  dans  le  privil^  de  Tim- 
muttite:  1"  L'egli.><e  de  SfünIrEtienne  ou  laeathMrale,  les  basiliques  ren- 
fermees  dans  l  enceinle  ou  conslniiles  sous  les  murs  de  la  eile  et  les 
autres  eglises  du  dioce-^e  (ipsani  ei'cle.siatn  domini  Slophani  .  .  .  seu 
ba^ilif^as  infra  ip^^ani  urbem  constructas  .  .  .  vel  alias  offlcsias  cpie 
sub  ipsa  urbe  Metenäi,  vel  in  parochias  ipsius  ponlilicis  construele  vi- 
deotar);  2*  les  monast^s,  prieores,  cb&leaax,  vUles,  villages  et  cours, 
iqpparteoani  ä  V^^<|ae  ou  aux  abbayes  upd  lui  sont  soumises  (monas- 
teria  seu  cellas  ....  tarn  monasteria,  vicos  vel  castella  ad  eandem 
aspit-iontia  ....  in  curies  ipsius  ecdesie  Tel  memorati  ponÜGcis  aut 
ablmlinn  suoruni);  -  3**  les  edifices.  maisons,  n'jjnes,  for(»ts,  ehamps, 
prairics,  j)ätuia'^t's,  cours  d'eau  (in  villis,  domibus,  cdilieiis,  vineis, 
silvis,  (.aiiipi.s,  pratis,  paseuis,  aquis  a(|uaiuiiKpu'  decursilmsj;  —  4"  les 
sujeUs  de  loule  condition,  serh  el  hoinnics  libres,  demeurant  sur  les 
lerres  de  VEgUse  (mancipiis,  acolabus  ntriusque  generis; . .  iUi  honiines 
bene  ingenui  ...  qui  super  terres  ipsius  ecclesie  . . .  conunanere  nos- 
euntur).  Quant  u  la  specißcatiun  et  k  la  loeallHation  de  ces  biens,  le 
praeceptam  oous  laisse  le  soin  de  les  dec-ouvrir  dans  tout  Tempire  des 
Fnincs  (fam  uUra  quam  filra  Renum,  lUxlanum  et  Lijroriinl  Voycuis 
ctpindant  s  il  n'cst  pas  pf)ssible  de  rotrouvcr  dans  le  pays  Mt  ssin  des 
nonis  propres  de  im  aliU  s  repondant  ä  ces  ternies  generaux. 

La  vOle  de  Melx,  rniiexrof^  alors  entre  la  Moedle  et  la  Seille, 
s'itendait  au  midi  jnsqo'ä  la  porte  Serpenoise').  Au  centre  de  la  cit^, 

')  M.  le  D'  Wolfram,  dans  une  ätude  r^cente  (Annu«ire  IX,  141),  ft  mm 
poor  la  premiftre  fow  ce  point  en  Iwnitoe:  »Die  Porta  SerpeiiiiMi  entspricht  genau 
dem  heutigen  RSmerihor«. 
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siir  remplaeetnont  a<tiiel,  .solcvait  la  cathödrah'  de  Sainl-Elioiino, 
ciMiipriso  au  piemier  t;in_'  daiis  rimmiinilr.  La  W'^rle  do  (;iin"i»',raiiil. 
d'unc  daU'  iin  |m'U  aiitn  iciire  au  diplöme  d<'  C.harlemagnt*,  tiifututniie 
en  l  ot  eudruil  deux  gioupes  distiiicLs  d'edilices  rt'ligk'ux;  la  Maisün  et 
la  G16tiire.  La  Maison,  domn»  (d*oü  est  venue  la  d^nonUnation  de  döme), 
oomiirenait:  1*  la  demeure  de  T^v^e  situ^  sur  Teniplacement  du 
March^oouvert  actuel  et  de  la  place  de  la  cathedrale;  2*  r^lise  de 
Saint-Klienno  ou  la  catlu'dralo  dile  dans  la  Maison  (saiu  tus  Sloplianus 
iti  doruo;:  l-J"  los  ('jzlis<'s  df  Saint-Pifric-Ic-Majeur  «»l  de  Sainte-Mario 
ou  N<>tiT-Dame-!a-H(»ude,  daiis  rjHircinic  de  la  Maison  isanetus  Petrus 
itifra  doinutn,  sancla  Maria  irdVa  duiniuii  i.  La  C.loture  (clauslrum)  s'/>- 
tendail  u  l  est  sur  la  place  d  aiiues  acluelle  el  sur  remplaeeuient  de 
FHötel-de-Ville  et  oomprenait:  1*  le  clottre  avec  ses  dependances  pour 
les  chanoines  qoi  menaient  encore  la  vie  commune;  les  deux  ^{^ises 
de  Saint-Pierre-le-Vieux  et  de  Saint-Haul'i.  LVnceinte  de  rimmunit^ 
(■otnprenait  enroi-o  a  l'ouest  des  lo^'is  particuliers  designes  S0U8  le  nom 
de  Thalami  ou  Chandm^s,  (|ni  nni  ^crvi  de  demeurci?  aux  chanoines 
apres  la  ces^^alion  de  la  \ie  l  omuiuiio  au  (iuu/.it''riie  siecle  et  (jui  onl 
laisse  leur  noni  ä  la  (»laee  at  tuelle  de  dhauiljie'' ».  Entre  ees  logis  et 
l'eglise  Saint-Elienne  se  Irouvaienl  les  degres  de  Chambre,  sur  iesquels 
r^v^qae  el  le  tou^  de  Montigny  tiendront  leurs  plaids  annaux  au 
douzilme  stiele ;  nous  verrons  aussi  que  le  quartier  de  Chambre  four- 
nissail  cinq  iehevins  a  la  inairie  de  Mouligtiy.  Du  <  ole  de  l'ouesl, 
enire  le  rempart  qui  eourail  le  long  de  la  ealhedrale  et  le  bra-s  de  la 
Mnselle,  s'etendaif  le  faiilnnM'^^  Sniiil-Elienne-'»,  que  nous  pouvous  COIlsi- 
dürer  encore  (  nnmic  uiif  (li-iu  tidance  de  la  cathedrale. 

Vers  le  sud  etaient  encore  compris  dans  Tenceiote  de  la  cite  les 
monast^res  de  Saint-Pitere  (781  wmakrhm  «uwfi  Fdri  infra  nmro 
Mtüis  tvMai»*)  et  de  Sainte-Glossinde  (946  «n/itt  muros  wrbis\  aux- 
quels  Tiendra  s'a^jotndre  bient6t  le  monast^  de  Samte-Marie,  trois 
abbayes  de  feuwues.  Au  sud  de  la  porte  Serpenoise,  en  dehors  de  la 
ville  par  eonsequeiit,  datis-  la  parlie  de  la  banlieue  doni  le  centre  est 
occupe  aujourd'hui  par  la  gare,  se  irouvaienl  les  i'L'lise-  et  les  inonas- 
t^res  de  Saiiil-l- elix  uu  de  äaiiit-Oleinenl,  de  Öauil-Aruuuld  et  de  Saint- 


1)  Prost,  La  eathedrah  de  Metg,  244—367. 

*)  Prost.  oj>.  rit.  i«  3'$,  4:^,  4(i,  47.  7»!. 

1)^  Wolfratii,  Annuaire  IX,  p.  143:  Ecclcsia  eoncli  Victoris  in  soborbio 
sancU  Slephani  1192. 
*)  Calmet,  I,  290. 
•)  Calmel,  I,  SöO. 
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Syniphorion,  trois  abbayes  d'hommes.  C'esl  priVisement  cetlo  parlie 
(lo  hl  l)anlieuc  qui  est  (lesifiin'c  sous  Ic  noin  de  Äd  BasUicas  dan.s  des 
doeumenls  du  dixi^rne  au  doii/it'iiH'  .sirdeM.  VA  (  ej^  basilicpies  n'otaient 
pas  les  seules:  elles  elaieiil  enluuiees  d'aulres  egliseii,  de  chapeiles  et 
d'oratoires.  Au  midi  de  la  porte  Saint-Thi^baut  se  trouvait  1  ancienne 
^gUse  de  Saint-Pierre-anx-Ar^nes.  Dans  une  Charte  de  1090,  l'dv^ue 
H^riman  ezwDpte  Tabbaye  de  Saint^Gl^ment  de  la  jaridiction  des  voues 
et  Uli  donne  le  bau  ut  la  justice  de  finq  patoisst  s  siluoes  daus  la 
tilla  qudc  (Ucitur  ad  Basilicas^).  Le  Ccrc'rnouial  du  treizii'me  siede 
acf  ii.'^c  t'ucore  rcxisicnce  de  deux  oglises  de  nioindre  iniportaneo 
eutre  l  abfiaye  de  Sainl-Ainould  et  la  porle  de  Searponne:  oeux  de 
öaiul-beuigne  et  de  .Saint-Eusebe.  El  ces  eglise»  et  ces  abbayen  n'ulaieut 
pas  des  bfttiments  isol^s:  elles  formaient  avec  leurs  d^peodances,  leurs 
habitants  et  leurs  propriSt^s,  comme  un  faubourg  exterieur  conttna 
dont  la  Population  ne  devait  pas  Mrc  de  beaacoup  införieure  ä  celle  de 
la  cite  proprernent  dite,  renfeiinee  alors  dana  une  enceinte  ^troile  de 
murailles.  Cello  parlie  de  la  banlieue,  designee  aussi  sous  le  nom  de 
suburbtiun  (.suburbiiim  saticti  Arnulli,  suburbiuui  saneli  S\rnphoriani), 
elail  cuiiiprise  UjuU;  (intiere  daus  le  lerritoire  de  rimmuiute  avec  le 
auburbium  sancti  Stephani,  tandis  que  les  trois  autres  faubourgs  de 
Porte-Muzelle,  d'Oatre-Moselle  et  de  Vicetum  (Pcvi  SaiUi)  restferent 
soamis  au  comte  et  au  juge  de  la  cit^. 

Snivons  la  voie  romaine  qui  sortait  de  Metz  par  la  porte  de 
Searponne,  nous  arrivons  au  village  de  Montijj^ny  et  plus  loin  ä  celui 
d'Aujrny.  Montitiny.  silne  pren;  de  la  tombe  de  s-aint  Clement,  parait 
avoir  ele  le  pieniH  r  torriloire  eoncede  anx  eve((ues  de  Metz.  Quant  ä 
Augny,  c'etait  une  posse-ssion  imin6moriale  de  1  abbaye  de  Saint-Sym- 
phorien.  Les  plus  ancieimes  chartes  de  possession  du  dutpitre  et  des 
six  grandes  abbayes  de  Metas  d^ä  existantes  nous  montr^ent  qu'elles 
8*£taient  enridnes  de  beauooap  de  domaines  de  Saint-Etienne  et  que 
la  plupart  des  villaf^es  du  pays  Messin  ötaient  on  leur  possession.  La 
Charte  de  fondalioti  de  l'abbaye  de  Corze  par  Chrodeirand  (740)  nous 
apprend  que  la  terre  de  Ualdigny,  sur  laquelie  s'^ieva  cette  abbaye,  et 


*)  Campuin  Metensem  benedixit  praesul  et  heros 

Quem  Basflicas  janujuo  sncrato  nomine  dirunt. 

(Poi-sie  <lo  Winricuiä  soiis  Atlnlb^Ton  II,  984  — 100.").  i 

^)  Calinet,  I,  3di.  Dedi  etiam  loluiii  bannuni  et  centenam  quinque  paru- 
chiurum  in  villa  quac  dicitur  ad  Basilicas  sitarum,  scUicet  smcti  JohMUiM 
Baptistae,  sancÜ  Genesü,  sanctae  Mariae  ad  martyres,  lancti  Laurentii,  sanctiqac 
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quiiizo  antrcs  (orres  qni  lui  forent  conoSd^es,  Airent  toutes  dotachtes 
du  doinaiiie  de  saii)t  Elit'nno.  C'ilon.s  seulompiit  dans  1p  pays  Messin  : 
le  bau  de  Saint-|{('tny  avcc  l  o^flisf  dr  S<-y,  rojr'i^<'  df  saint  Aiidrt'  ä 
.l<»uy,  I  r;.di>^^'  dp  saiul  Marlin  a  C.uvry  et  la  dimc  des  vi^nic^  rj»-  Marlv 
V'oila,  a  n  eu  pa*  dualer,  quelqut's-unes  des  t'gli.ses  cl  des  vüliiges 
(ecclesias  et  vicos)  design^s  dans  le  dipldme  de  Charlemagrne. 

II  nous  roste  a  tlc« ouvrir  un  castellum.  Au  sommel  lU'  Iii  tulline 
de  forme  coni({iu-  ({ui  st'pare  le  bourg  de  Jouy-aux-Archcs  da  vfllage 
d'Augny,  et  qui  est  eonnue  aujourd'hui  sous  le  nom  de  monl  Saint-  ' 
Blaise,  se  dressait  au  commciK  fim  nt  <lii  (louzii'ine  sit'de,  onc  niaison- 
forto  dcsi-rnee  sous  le  nom  de  Niit  fchu-slel  (IIHO  Albertus  rf  WUrieus 
(h-  Xijfx  D'iinc  pari  la  dt'nomination  de  N(tvuni  ('.asliiun  siip- 

posc  <pio  cetli'  loilciesso  avait  i'le  reconslruilo  ol  aiiiandio  avanl  le 
dou/i^me  siocle,  el  qu  elle  elail  designee  auparavaiU  sous  le  uuin  plus 
modeste  dB  axstt^um.  D^antre  part,  nous  verrons  encore,  &  la  fin  du 
douzi^nie  siMe,  les  seigneurs  de  Neufchastcl  exercer  les  droits  de 
Tou^  de  Chambre  et  de  Monttgny  et  conduire  1^  d^linquanta  dans  les 
prisons  du  mont  Saitii-Hlaise.  Enfin  la  Situation  de  cetle  forteresse  au 
niilieu  dos  lorres  de  r('\e(lie  nous  autorisc  a  eonclure  que  c'etait 
precisenionl  uu  dos  oasiclla  vi-t's  par  diplnmc  <rinnnunile,  ol  quo 
lo  MuefchasU'l  a  appaitt  nu  des  le  piiiii  qie  aiix  eveques  <lo  Metz,  (pii 
en  lireiil  le  preinier  siege,  ou  du  moins  la  preinicTc  inaison-foilc  de 
leur  pouvoir  temporel  et  Tassign&rent  pour  risidence  an  vou^  primitif 
de  leur  Eglise  dans  le  päys  Messin. 

Mais  revenons  ä  la  Situation  crl6e  ou  plul6t  conlimi^e  par  le 
diplöme  de  Gharlemagne.  Une  fois  en  possession  du  privil^e  d'immu- 

nile  r«  streitito  sur  les  hommes  et  les  domaines  de  leur  Eglise,  les 
ovotpios  de  Met/,  no  devaient  pas  tardcr  ä  rendre  cetle  imiiumile  cnin- 
plelo  par  l  a«  quisilion  de  la  juridiction  eivile  el  eriniinelle  sur  oette 
meine  ftimUa  de  Saint-Klienne,  el  pat  l  aboliliun  des  trois  exoeplions 
slipulees  dans  le  pruicepluin  iiupcnal.  U  serail  dit'licile  d  assigner  uiic 


>)  OarMaire  de  Gerte,  T.  1.  —  JB^re  de  Metz,  III,  9—B.  Dans  nne  Charte 

(1.  Ti"!  raliiM  !  I,  274),  Chrodcgand  fait  ä  la  m£me  abbaye  une  nouvelle  donalion 
de  biens  ile  r^airit-KtientH'  Mlonaiiai^?  de  rthtts  saudi  Strjihunt  ad  illam  bnsilioam) 
Situte  k  Metz,  dans  le  jiay.s  de  Worms,  dans  los  Wuepvres,  en  (Champagne.  — 
Cfr.  une  cbarte  d*AngeIram  k  la  m^me  abbaye,  en  date  de  770  (Cabnet,  I,  285): 
Ddiiaiiuis  ...  res  illas  de  ralione  sancti  Slephani  ...  in  pago  Bedinse  ...  in 
pago  Wabrinäc  .  .  . 
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dale  preise  aus  difförentes  phases  de  cette  transformatioii ;  mau  eile 

parait  acoomplie  avant  la  fm  du  neuvii'ine  sirdo  'V  ITu  diplömc  perdu 
de  IjOiiis-lo-Debonrniifp.  mais  dont  rexistencc*  vA  ati(v~tee  par  \ef  pri- 
viir^^cs  rio  Hctiri  Iii  iUi}2\  v\  de  Henri  IV  flOTOi.  |M)iirrait  birii  av(»ir 
porh-  'h.'s  (  oiicrssions  plus  eteiuliics  ([ue  le  piit  ccpluiu  de  ( '.liarlcmagno, 
ou  du  moins  neglige  de  rcnouvelcr  Ics  Irois  excei»lionü.  Ce  qui  est 
certain,  c'est  que,  d^  rann^  857,  les  si^jets  de  Tabbaye  de  Saiat- 
Araould,  sonmise  k  rautorit^  des  £v^es,  jouissaient  de  rhnmunitä  da 
Service  militaire  et  de  Texemption  de  toute  esp^ce  de  contribution  de 
guerre,  sans  Imiie  p.ir  suite  d  iine  concession  qui  sYteudait  ä  lout 
reveelie Laliiuiyo  de  iroriiliacli,  ejralemonl  sonmise  a  rE<rli.so  de 
Met/,  joiiissait  !!if''m<'  de  cp  privile<ic  drs  rantn'««  B.'i.T'i.  r.clle  Situation 
privilegiee  decida  beuucoup  d'homtnes  libres  ä  rcnoncer  a  leur  liberle 
et  ä  se  placer  ToloDtairement,  avec  l'autorisatiiHi  du  muvmn,  en 
quaUt6  de  oensitaires,  sotis  la  tutelle  de  rGgliae  ou  des  abbayes:  ils 
^chappaienf  ainst  &  la  juridictimi  et  k  toutes  les  exaclions  des  juges 
publica  pour  jouir,  moyeanant  un  cetis  inodiquc,  de  toules  les  im- 
munit^s  assurees  aux  siijets  ecclesiasliques.  Ce  fut  particulierement 
celte  clause  d'honinies  qui  fomiiit  u  revecpie  ses  fidehs;,  dont  les  uns, 
altaehes  .sp6eialenient  ä  son  service,  prirent  le  iioni  de  minusfiriaks 
(lels  furent  le  seiiechal,  le  rnarechal,  le  bouteillerj;  au-dessiis  d  eux 
etaient  les  hommes  de  condition  toat  k  fait  libre  et  de  baute  no- 
blesse,  viri  «oU/«».  Les  ans  et  les  autres,  en  röoompense  de  leurs 
Services,  tenaieiit  des  evlqaes  des  Icrres,  des  renlcs  en  articnt  ou 
en  nature,  difTerents  autres  droits,  quelquefois  juscpi  a  des  eplise.s,  ä 
titre  de  briieficc,  de  precaire,  el  plus  taid  de  lief  heredilaire ^ ).  ('es 
deux  cla.s.ses  disliiu-trs  de  lidMe.s  [nohiks  et  ininisterkih  i  t'ormaicnl 
avec  les  grands  dignilaircs  ecelusiasliqueü,  la  cuur  de  Tev^que  cl  appo- 

*)  C(r.  Sauerland^  Immmitat,  p.  83-96  —  Dörinir,  Beäräf/e^  p.  M. 

*)  fihtoire  <le  Melz,  III,  30.  rtnrto  tlc  romprrpHr  T.nihairc.  du  12  nov.  857: 
Willibertas,  tempure  quundain  Drogunis  Melvnäiü  urchiupiäcupi  (-f-  Köö),  res  »u«s 
proprietatis  ad  ecclesiam  saneti  Arnulfi  ea  conditione  subjecit  nt  ipae  val  infantes 
sni  ab  omni  publica  exactiune  et  cxc'r<  iUili  fxpcditiune  redderentar  immnnes. 

*)  Charte  de  Ltilhairc,  Mo)nimaitit  JinJIin^  XXXI,  46. 

*)  L'alcu  {(ihdium)  etait  un  bieii  patrinionial  el  propre,  libre  de  tuule  redc- 
vanee  et  du  lervice  mUitaire.  Le  bto^ce  (beneftehm)  itait  nne  terre  ou  un  bien, 
dnnt  la  jnuissancc  ('lail  aicordöc  au  tK'liciairc  pour  sa  vi<>  seiiifinenl.  La  ]>vv- 
cairo  (jircairint  supposait  uoe  donalion  de  bicns,  doot  le  donaleur  conservait  la 
juuissance  juäqu*&  aa  mort,  avee  d*«ntraa  biens  qui  bit  toiont  meeotiH  en  r£> 
eompenae.  Le  flef  (feodum)  iitii  ametii  k  tilre  htrfiditaire,  4  Charge  d'hommage 
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saiciit  Iciir.s  sijiiiature.s  aux  Charles  ^piscopalcs.  Ainsi  raiitoiito  inililaiii^ 
des  coiules  üur  les  hoiuiucs  libre.s  do  1  ti:ii.>;e  c'lait  pa-s-^ec  uux  iiiuiiis 
de  r^vSque.  Ce  ful  ä  lui  d^sormais  quil  appartint  de  prodamer  Yh&- 
riban  sur  les  terres  de  rinununifcd,  ä  lever  des  contribuUons  pour  la 
gtierre,  ä  demander  des  subsides  et  des  contingents  aux  abbayes  epi- 
SCOpales^,  &  appeler  les  hoiiimos  libres  suiis  U  s  arnics  et  ä  oi^ianiser 
dos  milk'cs  pour  la  dotVnsc  de  To vrclu'.  LMv^lisc  de  Met/  sc  trouvail 
dans  Celle  Situation  oii  bS2,  lois  de  ^iflva^i^ll  des  NdrniaiKls.  Nous 
vuyoiis  eil  eilet  reveque  Wala  orgaiiiser  lui-iueuie  la  ivsi.staiice,  et 
marchcr  personneUciiicnt  a  la  tele  de  sc.s  lioupes,  seconde  ea  celle 
drconstance  plutöt  que  devance  par  le  comte  de  Metz. 

Avec  rimmunitö  militaire,  les  eveiptes  avaient  obtenu  Texemption 
compläte  de  la  juridicüon  du  (»mte,  el  pldns  pouvoirs  pour  rendie 
enti^  justice  k  leurs  sujets  sur  le  territoire  de  rimmunite.  Les  do- 
ciiments  fönt  completcmcnt  d^faut  pour  preciser  la  date  de,  celte  nou- 
vellc  ac(juisition ;  inais  dp<  rai-^on-^  dnnalo^ie  ]>oruit^ltfiit  d'afliriner 
(jue  o  etait  uu  fait  aceonipli  ä  la  liu  du  m  uviriin'  ou  au  conimeneemcnl 
du  dixicine  sikle  En  cousequence,  les  sujels  de  I  Kgli.se  n'elaienl 
plus  justiciables  devant  le  tribunal  du  comte,  ni  persuunelleinent,  ui 
par  reprdsentatum.  Les  ^vSques  reodaienl  la  justice  en  demi^re  ins- 
tance,  soil  en  matiäre  dvile  soit  en  mati^  criminelle,  tant  sur  les 
domaines  de  Icur  Eglisc  ({uo  sur  \ea  ienes  des  abbayes  (pii  lour  rostaient 
soumises.  Iis  etaierit  substilues  aux  couilos  pour  piesidor  rejjtulierenioul 
los  tpois  aniiaux  on  pour  leuir  des  plaids  scioiidairt'>  oü  l»oii 

leur  semlil.ui  '  •.  O  tut  priueipalemeut  au  pruUt  des  vouus  de  l'Eglise 
que  .s"t»pr'ia  (  «'llc  transformation. 

III.  Iai  voueric  ej'isc>ipalc  »trssinr.  (^)u'elait-ce  quo  la  vcnierioV  II 
scrail  dil'licile  den  donrier  uue  deliiiiliun  adequule,  rinstitution  ayaul 
varie  avec  le  temps  et  subi  des  transformations  successives.  Bai  peluns 

ot  elf  sLTvice  müitair«'  I'nc  <  liarlo  irAii^'clrain  pour  l'aljbaye  de  Gorze  en  770  in- 
dique  d6jä  dix  duniaiiies  de  Sainl-EUennc,  donn6s,  Ics  uQs  k  titre  de  bcn<-lice, 
IcB  antres  k  titre  de  prtcaire  (Calmet  I,  28B}.  Sor  la  distindion  de  b^nilke  et 
de  pr^Mre,  la  fMqaence  et  Vubm  de  leur  concession,  Cftr.  Döring  op.  dt.  p.  118-129. 

'i  f^rilnict,  !,  r.linrio  d'Ailailx'ioii  puiir  l'alihayc  ilcGorzr:  tnuntsi  (Atihasi 
oiiinein  tenerel  alibaliiv  lerrain,  opurteret  et  »atcUitcs  tenere,  cum  quibus  publice 
milttaret. 

«)  Sanerland,  7iiimiiiMH#.  90.  —  Waitz,  2).  Verf.-ßetdL  VII,  828. 
^1  Unc  charto  de  9H4  n  mstate  Tusage  des  Irois  pUüds  aiuiaux  dans  Im  do- 
maines de  l'ahl)ayo  de  (iuize,  L"ims(iiiisque  mondalluin . .  in  anno  tria  placita  ob- 

servabil  {^Viuiuiaire  de  üur;e,  n«  176;. 
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ätoleroent  que  c*4tatt  ea  principe  une  institution  6oclesiastic}iio  ((ui  te^ 
montait  ä  la  plus  haute  antiquttö.  Aprte  Viä\l  c^l^bre  de  Ck)n8tantili 
qui  rendit  la  paix  au  monde  et  ä  rempire  et  la  1ibert£  rellgieiiso  aax 
chr^tiens,  l'Eglise  ne  tarda  pas  i\  acciut'rir  des  biens  temporeis.  Les 

evotpies  avaient  ronfit'  d'abord  uti  diacro,  piiis  ;\  im  arfhidiacro  la 
gestion  des  iiiU'rils  nialt'ricls.  FMiis  taid,  ils  sentireiit  Ic  l»Psniti  de 
K'adjüindre  des  liuinines  speciaiix  et  inslruits,  de.s  defensouis  laiquejs, 
qui  se  cliargeaient  de  las  assjister  de  leur  conaeil  et  de  les  representer 
pour  teora  int^i^ta  temporeis  devant  les  tribunaux  civils.  C*est  ä  ce 
d^fenaenr  qa'on  donna  )e  nom  d^aivoeeiM.  Le  vott6  (Umt  donc  k 
rorigtne,  et  dann  tonte  la  force  du  terme,  Vavocnt  des  i^tteSt  VatsKat 
(?p.<?  jmuires.  Les  PereH,  n'imis  au  ooncilo  de  r.artlm'/e,  cn  401, 
s'adressoiU  a  I'onipoicui'  poiir  Ir  siipplior  d'rlablir  daiis  tonles  los 
K^lises,  de  coiuert  avcc  les  rvicpies,  des  dt'leiiseurs  rafiables  de  pro- 
icKcr  los  pauvres  conlre  la  puissance  de^  riches  (ut  dcfensores  eis 
(i.  e.  pauperibus)  adversns  potentias  divitum,  cum  episcopurum  provi* 
sione,  delegentur*).  Le  code  Th^osieQ  consacra  l^gislattvement  oette 
institution,  qui  tat  reQue  dans  toute  TEglise  et  qui  fut  respectte  par 
les  Kranes.  Lo  preinier  personnage  qui  apt  ;irai  <o  rev«*lii  de  cette 
dijjnite  a  Metz  est  un  nomine  Fliloriier.  II  vivail  cn  578  sous  l'e- 
ve(|ue  Villims  et  sous  le  roi  Cliildi  bci  l.  Tut'  lettre  de  (lo^rus,  adress«'e 
a  Pierre,  evecpie  de  Metz,  le  loue  cuninie  ayant  ele  un  bon  «erant  de 
TEglise  de  Metz  sous  Tepiscopat  precedent  (qui  sub  praelerilo  sacer- 
dote  actionem  ecclesiae  laudabiliter  gubemavit*).  II  paratt,  par  cette 
lettre,  qu'il  faisait  partie  du  clerg6  de  la  cath^drale.  Les  Annale«  de 
Metz,  d*apr^  Abel,  lui  donnent  le  titre  de  vou6  de  TEglise  de  Metz 
(advocatus  ecelesio  Mctensis). 

Plus  tard,  quand  rK;rlise  eut  ubienu  des  privileges  d'immunite, 
eile  plara  des  voik's  ä  la  töte»  de  ses  villes,  de  ses  eb:*tleaux  et  de 
tnus  ses  dotnuiiu's.  GliarU^niagne  et  <o\\  fds  porterent  su(^eessivenicnl 
trois  loiä  remarquables  sur  les  voucnes:  la  preiniere  enjoignait  aux 
E^lises  d'avoir  un  voul  pour  tont  oomt6  oü  elles  possedaient  quel- 
ques iHens;  la  aeconde  ordonnait  de  prendre  toi^urs  pour  voa6  dans 
un  ooint^  Tun  des  propri6taires  de  ce  comt6;  la  troisi^e  oifin  d^ 
clarait  les  comtes  et  les  cenlenicrs  inhabiics  a  etre  vou^s  dans  ](>in's 
eireon-^rriitlion-  respecfives.  II  siiit  de  la  ([iril  dcvait  y  avoir  daiis  le 
pay.s  Messin  un  voue  special,  uiiique  a  l*origiue,  et  tuujuui-s  disliucl 


')  Concil.  CtirÜtatj.  an.  401. 
*i  DDctieme,  tom.  I,  p.  863. 
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du  cointc  f!  du  ju^^e  d<'  la  cifo.  En  750.  (''est  iin  nnmtnt'  W'nlfnuii 
(|ui  osl  vuut''  d<^  r/'vrclir :  il  sijnK',  apit's  l't''vr(|in'  t  ,lir<i(lotjaii(i,  lu 
churle  de  fuiidutiun  de  1  ablniyu  de  Clor/e  'j.  Au  ut  uvicine  siede,  o'esl 
Ansdtnus  qui  signe  le  premier  unc  Charte  d'Angelram  datee  de  858  *). 
L'ann^e  pr^^ente  il  ^tait  iotervenu  dans  une  Charte  de  Fredolaus 
pour  Tabbaye  de  Gone.   8.  Antdemi  admcaU*). 

Sous  le  rSgime  de  rinuniuiit^  restreinte,  les  defenseurs  ou  voues 
acquirent  une  plus  grande  iniportaiK  o  et  coimneneerent  ä  flgui-er  dans 
Thbtoire.   Entre  lenrs  inains  fut  remisc  la  gcslion  de  Uhis  les  droits 

quo  los  ov(*(|uos  et  les  abbe-^  no  ponvaient  exorcor  carninifpiemenl  eux- 
tnemes  et  ils  se  trouveretit  ainsi  les  maiiiiatui! >■-•  cl  les  lepn-sentants 
de  TEglise  eu  presque  loules  ses  ullairoa  leuiin»jelies.  Les  fuiu  lioiis 
plus  elendues  des  vou^  iiotis  soat  indigodcs  dans  le  praeceplum  de 
Charlemagne,  qui  les  appelle  les  agente  de  VE^iae  (agetUes  ipsius  eedene): 
1.  IIa  exeroent,  au  nom  de  TEglise,  une  juridiction  inf^rieure  sur  les 
siyets  ecclisiasti(pies,  re^oivent  leurs  plaintes  et  leur  fout  dmit  dans 
dos  audiences  jirivees  (in  eorutn  in  ivalas  audientias  airmtes  ipsius  ecclesie 
uni'  iiiqiK'  .  .  .  directum  faferent):  —  '2.  l()rs(iue  les  oauses  allaienf  au 
tributuU  du  cotnte,  cv  (\\n  devail  elre  le  r;i<  pour  \v>  cause.-,  uiixtes 
et  les  causes  criniiuclles 'j,  les  vuut's  repoiiduienl  puur  leurs  inundanl» 
et  leurs  protegeä,  pr6taient  aerment  pour  les  ^k|ues  et  les  pr^tres  et 
reoevaient  le  serment  de  la  partie  adverae  (et  ab  aUis  simulque  per- 
ciperent  veritatem);  —  3.  les  voues  sont  Substitut  aux  agents  du 
fisc  pour  lever  les  amendes,  \ca  redovancos  et  los  conipositions  con- 
oj'deo.s  ä  l'Eglise  let  ubi  feoduin  (lisez  freiluin')  ipsi  aiirontes  .  .  ,  occlesie 
aceiitoronl,  freda  ad  ip^a  loca  sanctoniiu  debereiit  ,  .  .  |>ro!iccro  in 
auLfiiieiiUini ) ;  4.  ils  turent  involis  impüeitemenl  datliibuliuiis  de 
püUce  sur  le  lerritoire  doril  l  eutrcc  t'tail  lulerdite  aux  jujies  jMiblics. 

Avec  i'immunite  coniplete  accordee  ä  TEglise,  le  röle  du  voue 
grandit  encore.  II  e»t  ä  lu  fois  le  preinier  ofTicier  de  la  nouvelle 
seigneurle  eoctösiastique,  le  grand  justicier  de  TEgUse  et  son  bras 
culler  pour  les  aifurea  militaires  et  la  disposHioo  de  la  force  puMique. 
A  rinterieur  du  domaine  de  riuuuiuiilo,  ü  commence  a  oxcrcei-  la 
justice  seigneuriale  au  nom  du  prelat  exempt  et  k  tenir  des  pkids 


>)  Uintoire  de  Mets,  Iii,  9. 

•)  Cartulaire  dt  Chrie,  p.  Tfi  cl  76. 

*)  Le  pasi>agc-  du  iirncceptiiiii :  Si  liomioei  eonim  pro  qooUbel  cxcesau 
feoiluni  (liscz  freiliiiii>  i)is>< >Kebanl  ...  laiime  snpposer  que  les  cas  de  crimea 
^taicnl  rescrves  au  Iribuiial  du  cuiute. 
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seinbiables  k  cenx  des  tnagistrals  royaux.  En  principe,  il  ne  devail 
pas  Irnir  de  plaids  hors  do  la  pivsonco  du  soiKiioiir  fcch'siastiqiie  OU 
do  son  d('l('giH''\  ot  uno  rhiirte  de  ri'inporeur  Henri  II  pour  Saint- 
Maxiiiiin  de  Treves,  en  dulu  de  1023,  iui  del'end  de  leuir  d'autres 
plaids  qae  lea  trois  plaids  annaux  et  d^^tablir  de  son  chef  des  aoaa- 
vou^s  (Et  ut  advocati  nullum  post  se  ponere  audeant  qui  vooetiir 
proadvocatus,  nuUamque  placitum,  praeter  tm  jure  debita,  in  abbatia 
tenere  praesumaat*).  Une  charte  de  1121')  pour  Tabbayo  do  Longex  ille 
nous  a|iprend  que  cos  trf>i-;  plaids  annaux  se  tenaiont  r6*rulieroinont  le 
lundi  ajirrs  Noi'-l,  le  lendeinaiti  de  l'aqtios  et  In  londotnain  de  la  I'onte- 
cote.  I^es  dn>ils  de  la  wwerie  äe  Muntuinij  nous  apjiremienl  qu'au 
duu/.iemc  sioele  »niessire  Ii  evesque  el  Ii  voweiz  doiciil  leuir  lor  atinalz 
pUüs  BUS  les  dq;reis  en  Ghambre«;  il  n  y  a  pas  de  doute  que  ce  ne 
fussent  les  assises  primitives  de  la  vouerie  ^piacopale  de  Metz.  —  Le 
voue  6tait  devenu  en  memo  tomps  le  cbef  militairc  de  sa  circonscrip- 
tion.  Lorsqu'on  prodamait  I  horiban  du  roi  ou  lorsquMl  fallail  proteger 
par  Tepoo  le  lerritoire  de  l'Eglise,  le  vou6  marchait  en  tele  des 
bomiiies  (i  armos  de  sa  vouerio.  A  Metz,  comine  ailleurs,  la  baiitiif'ro 
ou  ie  drapeau  du  bau,  lui  elait  niise  en  mains  le  jour  oü  il  pienait 
possession  de  sa  diaige}  et  toiites  1^  fois  qu^on  allait  en  l'ost  eontre 
l*ennani  public,  il  venait  ki  prendre  solömdlement  sur  rautd  de 
Saint>Eti«me. 

Le  Tou6  6tait,  par  la  nature  de  ses  foncticms,  un  officier  öpiseopal ; 
mais,  par  deiix  endroits,  il  reslait  dans  la  dependance  imm^ate  du 

souverain.  Sa  noniination  avait  lieu  parfois  directenient  par  le  souverain^), 
ou  i>liis  rti dinairemenl  sur  la  proposition  do-^  <'v("i|iir'<  avcc  ragreineiil 
du  souverain.  Etisuifo  le  bau  dU  rstiture  |)our  lu  justice  criniiucllo 
lui  elait  confer6  par  le  souveraiu  iui-uienie,  l'Eglise  ayant,  conune  oii 
disait  akxrs,  horreur  dn  sang. 

Pour  ^nuduments  les  vou^s  avaient  le  tiers»  <ie  toutes  les  amendes 
impos^es  dans  le  ressort  de  leur  vouerie,  une  redevance  annuelle  sur 
totts  les  manaes,  des  droits  de  i^e  chez  les  sqjets  et  d'aubaine  sur  les 


')  Ilonllieiin,  Diplom.  I.  328.  Charte  d'Olhon  III  puur  Sainl-Maximin  (990). 

»)  HonÜieiin,  Diplom.  I,  360.  Charte  de  Henri  Ii  (1Ü23>. 

^  Galmet,  If,  967.  Charte  d'Btiemie  de  Bar  (1181).  Secunda  feria  in  Natale 
pDTiiini  ot  in  P.isdin  et  in  Penleeoite  Gilf^n  familia  ecdesiae)  annali  piacilo 
seinpcr  inlt-rossc  debet. 

')  Deyer,  Urtamdenbach,  I,  230.  Charte  de  988.  Sw  Tnolmari  advocaÜ,  eni 
Vvormatie  in  publieo  mallo  officinm  advoeatioois  (Trevir.)  tcadUnm  est  ab  Hen- 
rico  rege. 
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Itrai^rs;  onnn.  rt  (  'taii  leur  tneillenre  part,  ils  se  firent  iofdoder  one 

partie  oonsidei'ablo  du  doinaino  occh'siasli^inf. 

Avoe  Hamrileo,  h'  vtnu'  f'piscopid  iiKiiniu'  «^i  9ii3,  dans  une 
charlc  d  Adalboron  I,  ikjus  abui  doiis  le  dixieine  sik  ic. 


Chapitrb  II. 

Aocroissements  de  la  pinssance  ^piscopaJe  au  dixi^me  si^e.  — 
I.  DissoIuUon  lenle  du  comte  de  Metz:  fl  n'y  a  plus  un  seul 

comfp  royal  aiithcnlique  de  Metz  de  000  h  OfiO;  raixifti  <'otnle 
est  relt'tjiie  de  la  ville  a  la  cami^apric.  II.  Arfinisilioii  ilu  palais 
royal  par  les  eveqiies  (HHü — tKl'll;  l  aiK-ieii  vont- ('|>i.sr(»j<al  devoiiu 
comte  du  palais.  Iii.  Cessioii  du  cointe  et  de  la  ju.-^tice  de  Metz 
aux  ev^ques:  nouveaux  apcr<,u.s  sur  la  veritt*,  la  date  et  Tetendue 
de  la  oession;  examen  critique  du  texte  de  Meurisse  —  IV.  Liste 
des  comtes  du  palais  au  dizifeme  siecle. 


»fei  se  präsente  la  questlon  si  souvcnt  controvers^  de  la  con- 
oession  du  comte  de  Metz  aux  ^v^ues,  c'estnä-dire  de  la  double  juri- 

diction  civile  et  t  rimiiielle  sur  la  elasse  des  hoiumes  Ubres,  qui  avail 
OonUnuo  d'cxisler  ä  Met;;  depuis  la  dissolntion  du  jiagns,  et  dont  Tan- 
cien  comle  du  pafj^^^r  maititenaut  reduil  a  la  villo  seulo.  <'tail  loujouj's 
le  chef'*.«  (Vesl  en  ces  leniies  pret-is  que  Ic  prohli'tuc  a  rtr  pn.se  par 
Klipllt'l  en  1867,  et  cel  auleur,  apres  uvoir  suuiuis  le  debat  a  un 
nouvel  exunien,  se  llatlail  d'y  up)>urter  une  solutiuii  defiuilive  et  im- 
partiale,  en  se  degageant  de  tout  csprit  de  parti  et  en  puisanl  dans 
la  sdenoe  critique  de  son  temps  des  ressources  pr^ieuses  qui  manquaient 
&  ses  devaneier.^.  (".epciidanl  les  o<jnlrovcrses  ont  recotnmence  depuis, 
sinon  sur  le  fait  meme,  du  inoins  sur  la  date  (^t  l  etcnduc  de  la  con- 
cession.  En  avan^ant  la  dato  d'iine  Irciilaine  d'aiiiiefs.  Di'irinü  a  «'le 
aniene  a  ]>oser  le  pi-oMrine  »mi  lernies  bieii  dillVicnts  i't  (pii  ne  sont 
pas  excinplä  de  contusion.  I'arlant  de  la  äupposition  tüut  a  tuil  gra- 
tttite  qu*il  existdt  une  vouerie  de  la  cit^  an  ieommencement  dn  dixitoie 
si^e,  U  estime  que  la  haute  et  basse  juridiction  sur  les  hommcs  Ubres 
ü  4t6  aooordte  k  T^v^e  avec  le  droit  de  nomination  du  vou^  de 
la  cit^  *). 

")  MeU,  eile  ipkcoiHile  ei  imjtirUde,  p.  Ib. 

<)  Dttrisf,  B^rOge,  p.  Wann  ist  mm  dem  BisdMf  die  selbatündige 

Belehirnng  de«  von  Qim  abhftneigen  Stadtvogles  tn  Teil  geworden? 


11  y  a  dnnr  nno  premioro  dirUenlt»'.  oollo  do  bion  po<5or  la  (pioslion, 
et  qiii  tienl  ?i  robstiiriU''  monip  du  i>r(>l>l('nie.  II  n'cst  pas  »'xad  do 
dire  aveo  Kli])!!'«'!  (|ue  le  jiouvoir  ilu  cunde  fnt  ivduit  alors  a  la  vilie 
seule:  il  avail  certaineinonl  enoore  la  garde  et  la  pulice  des  voies 
publiques,  la  surveillance  des  domaines  du  fisc  et  particuUörement  des 
forßts  jusqu^aiix  anciennes  limites  du  pi^pis.  D'autre  part,  il  n'est  pas 
nrcessaire  d»»  prßlendre  i|ue  T^v^ue  ait  succ^ß  d'emblte  aux  droits 
du  cotido  dans  toule  rt'lendue  du  coinlß;  la  ressiuu  ponvail  etre  res- 
li-piiitp  ä  la  vilic  ot  a  smi  dishirf.  c>s'l-:'i-dii c,  h  la  iKiiiliciio,  oti  sorte 
(juc  la  riti'  p|  la  Ijunlieue  amaicnt  clr  drmciiibrrcs  du  cnuilr  pour 
C  lre  reuiües  ii  l  eveche,  landis  que  la  partie  rurale  de  i  aneien  jJ«///»ä 
Metensis  aurait  contlnu^  k  ob^r  k  un  comte  royal 

Panni  las  causes  qui  ont  retard^  la  Solution  du  probtöme,  il  faut 
mentionner  avant  tont  la  penurie  de  docnments,  et  Tabaence  de  tout 
titre  aalhentique  attestaiit  la  realii«'  do  la  donation  des  droits  du  comte 
nux  evtMpif's  Mossins,  L'Kglise  de  Metz  a  l)ioti  pos-srrlr,  comiiu'  feile  de 
Tieves,  des  Privileges  Ollionicns  donl  l  exisIcrH  e  esl  lappolee  et  attesh'e 
par  deux  diplomes  imperiaux  post»''rieurs  d'iia  siede,  emaiu's  de  Henri  III 
(1052)  el  de  Henri  IV  (1070) -J;  mais  ees  privil^es  Olhoniens  sont 
malheoreasement  perdos.  Eneore,  s*ils  ftaient  retrouv6s  ou  si  nous  en 
connaissions  le  contena,  il  n*est  pas  sür  quMls  trancheraient  la  question. 
Par  rendroit-nif'iiie  oh  ils  sont  rappeles,  11  parait  que  c'etaieiil  des 
diplomes  d'immunite,  renonvelanl  et  conlirmanl  Ins  anciens  privileges 
de  l  Efrlise  de  Metz  en  li'iines  pres(jue  idenliques  au  pra-eepluni  de 
( .hai  leinajrne,  el  nun  des  i  liai  les  de  donation,  aceurdanl  des  eoneessions 
»pei  ialcs.  üu  iKJut  en  juger  par  le  diplome  d  iinniunüe  qu'Ollioii  I 
aocorda  &  TEglise  de  Tr^ves  en  947  et  qui  nous  a  ^t6  conservö 

')  Düring  admet  au  inoins  la  possibiliU-  de  loUc  dKlinctiun  iuräqu'ii  dit 
{Beiträge,  81) :  Vor  Allem  aber  isl  die  Stadt  aus  dem  üauverbande  ausgescliicdcn. 

*)  Henrisse  S58,  900  —  Bistoke  de  MeU^  DL  94.  —  Saucriand,  ImmuniUit, 
144:  .  .  tnialilf'r  vir  vencrahilis  Adcllx'ro  sanclii-  Moleneis  i'cclesiii'  i-jMscopiis  nl)- 
lulit  oblutibus  noatris  aucturitatcm  iminunitatis  anlccuüsorum  nuslrurum  rcguin 
Kwrolt  imperatoria,  sen  Lodici  ßlti  ejus,  ae  Ottonum  itnpcratorum. 

*)  SigldMrl  de  ßiMidilours,  dnns  In  .  <  i<  Thit'try  I,  ^'V^quc  de  MeU,  nuus 
a  conservf  unc  «liaitt^  .nitliun  III,  dati'c  df  Miinloiu'  i2n  juin,  ns:t\  qui  poiirr.iil 
Men  elre  le  dtplünie  raji(>i'lt:  par  ceux  de  lOüU  el  de  1072.  (k;Ue  diarle  (uiiruinc: 
1*  1«  fondalion  de  Tabbaye  de  SainUVincent,  9"  r^rection  d^n  roarcbd  k  Epinal, 
3*  los  Privileges  a<  rord<'s  anlrrieurcituMil  h  ri'';,'Iise  de  Motz  (ul  fainiliis  cnlcsiie 
sli  Stephani . . .  legem  a  pradcccttsurilms  noslris,  regibua  scilicel  vi  iinpcraturibus, 
iflia  eonecssam  .  .  .  noviter  eis  ooncederemns  atque  confortaremus  .  .  .)  Le  cha- 
pilre  qui  r<  nfri  iiie  eetie  cliarle  est  intituli  <  0«  iiumunilale  ecdesiasticaitim  fami- 
liarom  >.  Cfr.  Saoerland,  6i-64. 
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A  (Irfaiit  d  un  Uiplonic  imperial,  pouvons-nous  du  moins  invoquer 
une  chroni(|uc,  une  souroe  contemporaine?  Ici  encore,  tt  y  a  un  aveu 
p^ible  k  faire:  aucun  auteur,  aucun  document  du  dixikne  sitele,  ne 
fail  la  moiodre  allusioii  h  la  cession  du  comte  aux  evecjues.  Le  .süence 
du  chroniquenr  ä  qui  nous  devons  la  vieüle  histoire  des  evt  ques  a 
mßmo  ote  invoqu»'  contre  l'abandon  du  coinlo.  Co  n  osl  (jno  dnns  im 
documenl  postt'riciir  de  plusieurs  sii'des,  tlans  uiu-  nolicc  de  sei  t)nde 
ou  Iroisieme  inuin,  recueiüie  par  Meurissc  cl  cmprunlee  a  la  ühronique 
dite  de  Prailluti,  «lue  nous  Irouvons  ces  renseignements:  «Otlioa  II»  k 
poursuite  de  rimp^ratrice  Thtophanie,  ceda  ä  Tbeodoric  V  tous  les 
droits  rigaliens  de  la  vüle,  depins  qooi  ils  Qea  £veques)  ont  £t6  comme 
souvcrains.  Mais  Olhon  I"  avaif  dt'ja  cede  Adall)eiün  son  dovander 
Ic  lief  do  la  vouerie,  sousvouorie  et  conil»''  de  Met7.  et  l  elablil  par  ce 
inoyon  soigneur  absolu  Pur  cette  ville»  Mai.s  la  nolico  eti  (picslion 
est  obscure  el  invraisembUible  en  elle-inetno:  la  cbroniqnc  de  Praillon 
qui  s  arrele  ä  l'an  1497  ne  peut  preleiidrc  ii  1  aulorile  d  une  source 
contemporaine;  les  chartes  d*Othoii  I**  et  d'Othon  II,  auzquelles  eile 
se  r^före,  n'ont  pas  pu  ^tre  produites  et  n'ont  laissß  aucune  trace  dans 
rinventaire  de  la  chancellcrie  de  Vic.  Ces  chartes  oni>eUes  jamais 
exist6?  Les  auteurs  de  l  lli-lnire  de  Metz  exprimaienl  d6j?i  Icur  opinion 
SUr  ce  poiid  en  (jualilianl  ce.s  documents  de  :  fausscs  dovatiotis  (lOtlmn  1". 

Nouij  trouvons  une  autre  ranse  de  lAloruiemenls  et  d  ei  rc nrs  dans 
l  ignoranee  des  institutions  anleriiuut  s,  dans  les  o|)inion.s  cunfuses  el 
contradietoires  sur  les  deroiers  cunilcs  de  Metz,  et  dans  les  listes 
fantaisistes  qu'on  en  a  dress6es  et  qui  ont  6t6  accepties  sans  contrftle'). 
Ce  fut  enoore  le  defaat  de  sdence  critique  cbes  les  anciens  historiens*); 

>)  Meuriflse,  314. 

•)  Vüici  quelques  listes  dei  comtes  Messins  adinis  pour  le  X»  sii-cle : 
fJenoil  ricarl  (Hist.  (h-  I.orr.  <•(  Ilisl.  mamiscr.  de  Mi  tzi;  I  i  Adclani,  882',  2)  Geranit 
fräre  de  Malfrid,  1*02;  3j  Hicuin;  4)  Adalbert,  940,  dU  ,  ö)  Richard,  971.  —  tlalmet 
(finrt.  de  JLorr.,  I,  GXV):  1)  Ricuin,  880;  S)  Adelardtt«,  882;  S)  Hamedem  eoines 
palatii,  ;  4)  Tintfltaldus  coines  palatii ;  ö  Herard  ou  Malfrid.  son  fn're ; 
6)  Adelhert,  044;  7)  Richard,  971.  —  Abel  Imtit.  Comm.,  4:)7):  Ii  Adalard,  88-2; 
2)  Ricuin,  887  ;  3)  G6rard,  902  ;  4)  Gerberl,  914;  6)  Am6dic,  9;W;  ü)  Titebald, 
comes  palaUi,  938;  7)  Adalbert,  940,  M4;  8)  Thiebert,  Theodebert,  9Sfi,  967; 
9;  Richard,  971.  -  Dr.ririK  {Beiträgr,  10):  Ii  Adalliard,  882;  2)  Sojjoldus,  88(5; 
8}  Eriebaldus,  912;  4;  Ricuin,  914,  918.  —  öaucriand  <^DöriHg'8  Beiträge):  1)  ?  Rieh-. 
Win  918;  8)  Matfrid,  996;  3)  Adalbert,  944. 

»)  Philiiip«  de  Vigneullc  {Chr<.>,;>,i„s  <h  Mciz,  Mss.  88-89,  I,  156),  dil 
nafvenient.  au  «sujet  du  vou^,  quc  d;ins  la  <  il»'>  de  Metz  »la  rbopf  publi<  que  estnit 
güuvemee,  regonlte  tt  aminiitlree  soubz  les  Ainpereur,  Roy  el  aullre  granl  sei- 
gneurs,  par  ung  Awouis.  qui  en  Icor  nom  y  rigenloit,  et  par  les  V  noble  lign6e  avec 
le  Commiui . . .  lesqaelles  depuis  ce  tamps  ont  obtenn  par  acqnaist  ycelle  vooerie«. 
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los  prt'juüos  des  Messins  qui  t'taionl  intrros.sos  a  prnclanicr  Tindepen- 
danoe  de  leur  cite  et  h  efTnror  tout  soiivonir  d^  la  (loriiinalion  ('pis- 
copale');  l'ignorance  de  la  topographie  locale  chez  plusieurs  modernes'); 
ehest  la  plupart  enfin,  Tabaence  d^noe  critiqtie  shkte  et  d'une  saine 
ni6(hode  historique. 

L'attteur  des  präsentes  recherches  n*a  pas  la  Prätention  de  venir 
trandier  uoe  question  aussi  ardue,  dont  U  laisse  la  Solution  d^Gnitire 
ä  d'antrai  plus  competents;  il  se  proposo  Houlemoni  de  redresser  qud- 
qnos  erreurs  trop  longlemps  aocreditt'os,  d't-i  lairor  la  qiioslion  cii  la 
dt'barrassanl  de  pliisieurs  pn'mi.sses  ina<imissibles,  et  eii  eii  distin<riiaiil 
les  dineietils  cöles,  d  appnrter  eniin  daiis  le  debat  quelques  aper<,U!» 
nouveaux  qui  inerileronl  peut-»*lre  d'elre  pris  en  eonsideralion. 

I"  Dissdution  lente  du  comiv  de  Metz.  Avant  d  eludier  ci'  (\uc  le 
ooinl^  de  Mets  est  devenu  an  dixi^me  si5de,  tt  faut  constater,  s  d  ya 
Heu,  les  derniers  vestiges  <te  son  existence  coinnie  oflice  royal.  Or, 
depuis  l'an  886  jusqu'en  960,  et  jusqu'ä  la  fin  du  sieele,  aucuii  docu- 
incnl  ne  nous  montre  le  comte  de  Metz  dans  rexerciec  ofliciel  de  ses 
fonctions,  soil  comme  adniinislraleur  du  comte,  soif  comnie  «Toiiverneur 
Oll  d^'feuseur  de  la  <*ile,  soit  conime  pn'sidenl  des  plaids  publies  pour 
reiidrc  la  justice  ou  pour  aulhcntiquer  des  acles  cxlra-judiciaire.s  üii 
n^objeclera  pas  que  tes  actes  de  TantoritS  civile  ne  nous  ont  pas  ^te 
aussi  bien  cooaervfo  que  les  archives  des  Eglises  et  des  abbayes.  Nous 
trouTons  bien  en  912  le  oomte  royal  Eriebald  prfeidant  les  plaids  ä 


'1  C'osl  sous  rcmpiro  dr  rc  ]irrjui!"''  ijnc  los  iMnirjrcois  Mrssins  sTiniiront 
en  lüää,  ä  rannonce  de  VJdistoire  des  Ecestiues  de  Mcurisse,  et  dcinanderenl  que 
cet  odvrage  tat  soomis  k  la  censare  des  magistrats,  comme  attentatoire  aiix 
droits  de  la  eilt-  I.c  I'ailemcnt  rendait  cncorc  an  arnH  au  sit''clc  ilcmior,  inlor- 
disant  aux  ^'vt'iiues  los  litres  du  iirinccs  ik-  Motz  f\  du  Sainl-Empiro.  V.n  1870, 
Abel  sc  faiüoit  le  dernicr  chaiiipiun  de  l'ancienne  Uieorie  de  l'independance  de  la 
eitA  pur  npport  tax  iTiquea. 

■)  DBrinf  et  Sanerland  lm-m£me,  k  la  valenr  scientifi(|uc  dos  trnvaux  des- 
qoels  nous  rondons  un  justc  Ihmi>iii;(io,  n'ont  pas  apportö  dans  Iturs  rccluTclics 
nne  connaissance  süffisante  des  quiäliuns  iocalcs.  On  pourrait  sigualer  dans  le 
livre  da  premter  ane  foule  de  m^priaes;  la  ptos  grave,  c*est  la  eonrasion  da 
pays  Messin  avoc  tous  los  itngi  voisins.  Le  socond  idcntifie  cncore  le  pagas 
Metensis  avec  le  Musol^au  et  avcr  !(>  pajius  Malonsis. 

*)  Döring  i^BeUruge,  16)  avancc  qu'en  912  et  en  914  le  comte  royal  dirigeuit 
encore  les  plaids;  mais  les  deax  ehartes  anxquelles  il  se  rif^re,  ne  peuvent  pas 
s'appliijuer  au  oomle  de  Mrtz ;  In  premiere  met  en  scöno  un  comle  de  Soarponno 
i'.UJ  Actum  in  S<  arponna,  in  Mallo  publice!;  la  soconde,  Kicuin,  comte  de  Verdun 
^U14  xVctuai  Virdum»,  in  Mallu  publice,  corain  Bicuinu  comite.f. 
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S«  ar;M)iine ' ),  et  le  oomk'  loyal  du  Sauliiois,  Thf'odchert,  i-onvcujuant 
les  eelieviiis  et  dirijieaul  Ics  plaids  deux  fois  en  958,  une  fois  le  21  avril 
apud  Mortismuin-),  et  deux  moi»  plus  tard,  le  IG  juin,  in  TillaDexte* 
raca').  On  pourrait  ajouter  d*autres  exemples  encore.  Dans  tout  le 
Gourant  du  dixiJ-me  siecle,  il  n'y  a  qu'un  seul  docunicnt  h  nniro  con- 
naissa!if'(>  qui  fa>s(>  une  dernföre  menüon  du  couM  de  Melz:  e'est  la 
Charte  d'IMhun  l'"'  on  favpiir  de  rabhayo  de  Saiiit-r'ici  rc  signale 
dans  ee  euinlt'  h'  viüa^c  de  lluriiy  {!HiO  liurui'n  in  O'initnlii  Mcieiisi '). 
Main  eelle  nu  iiliuii  isolte  suflirail-elle  pour  coiiclure  rigoureu.semenl  ii 
)a  duree  et  k  la  persistance  de  TofOce  royal?  Le  comt^  de  Metz  pouvait 
bien  n'^tre  plus  alors  qu'une  expression  g6ofraphique  conser?^  par 
Tuaage,  comme  c^est  le  cas  aujourd'hui  pour  la  Franche-Comlß  et  le 
Gomtat  Venaissin. 

Mais  (juel  a  ete  le  dernier  eomle  royal  de  Metz?  C'est  Adalbert, 
tu('  eil  IM."),  suivanl  les  uns'');  e"est  Hieuin,  mentiontir  pour  la  der- 
niere  fois  en  OlS.  suivant  Dörinfif''};  non,  repom!  Saueiland,  apre:?  lui 
vienl  eiK Ol»!  Mallrid  donl  un  docunient  aiiUi«  iiliijiie  place  le  eitnite 
dans  Ic  pays  Me^isin  (92Ö.  Ju  jjugo  Mctnisi  in  amitatu  Mutfridi ').  11 
est  temps  de  d^molir  tout.cet  4chafaud^^  d'assertions  ooniradictoires. 
La  T6rit6  est  que  nous  ne  connaissons  pas  un  seul  oomle  autheotique 
de  Metz  depub  Fan  900  jusqu'en  960,  et  qu'aucun  de  ceux  qu*on  a 
prescntes  comiiie  tels  ne  poss^  de  lettres  de  cr^ce  s^rienses. 
Laissons  les  ronites  <lu  palais  que  Tignoranee  ou  la  confusion  seules 
onl  pu  faire  inscriie  sur  la  liste  des  coniles  de  Metz,  {»uur  exaniiner 
les  lilrcs  invoques  en  faveur  des  autres.  1"  Erklmld,  menlionne  par 
Düring  en  912,  presidait  au  comte  de  Scarponne  et  non  k  celui  de 
Metz.  II  siige  en  effet  daos  un  mall  public,  tenu  ä  Scarponne,  pour 
authentiquer  un  ichanKe  de  biens  situ^s  dans  sa  droonscription;  il  est 
assist^  reguli^rement  d  un  ti-ibunal  de  sept  echevins.  C'est  en  (jualilS 
de  prolecteur  de  Tabbaye  de  Gor/e  que  Robert,  eve(pie  de  Metz,  iuter- 
vi(  nt  dans  le  ineme  acte,  a  la  tele  de  ses  lideles,  parmi  lesquels  nous 


»j  Hilst.  d€  Met:,  III,  54, 
Calmet,  I,  866. 

»)  im.  de  Met:,  IH,  71. 
*)  r.iilmet,  I,  mi. 

'-}  KlipfTfl,  Ol»,  eil.  21;  Saueiland,  Wiclimann,  Wilte. 

*)  Beitrilge,  11.  »Ganz  sicher  aber  war  der  918  anftrelende  Ricain  Graf  ron 

M('(7  .  .  .  lind  iilx'rtiaiipt  findfn  wir  seit  918  l<fitir  IVrsun  mvhr,  welclier  Wir  die 
Inhabcrsclian  jenes  Aintrs  mit  äiclicrhcil  zuschreiben  künnlen«. 
*)  Döringt  Beilnuje,  649. 
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remarquons  d^jä  Ilam  '  i  '(  lo  fuiur  romle  du  palais').  —  2"  Vimi  m- 
suite  liiatin,  donl  Dünner  fait  Ic  dcrnipr  cointo  royal  aullionlique  do 
Metz.  Nous  Irouvdiis  un  Hicuiii,  cointc  do  Toni  en  *.<12-);  < c-i  !<»  nirino 
persüiHiuge  saus  doule  eii  piesence  duquel  fut  dress»'  im  ucle  public, 
diins  un  mall  tenu  k  Vcrdun  en  910  (Ääum  Virdum,  in  mallo  publico, 
eonm  Bleoitu)  epmlte)');  Ricuin  auraitril  encore  comte  de  Metz, 
rSunissant  d^jä  daoa  ses  mains  les  trois  villes  ^piscofMiles,  Mets,  Toul 
et  Verdnn,  (pii  formeront  plus  lard  la  province  di's  Tr<)is-Ev(*(li('s? 
En  018,  Ricuin,  en  (jualitc  (IMbltc-laic  de  Saint-Picrro  do  Metz,  dans 
un  acte  drossc  iiiihliiiuctiicnl  ciaiis  le  inonaslere,  dispo.se  de  quelfjnes 
hiciis  de  eettc  al^baye  ä  liUc  de  prt»caire');  niais  un  abbc-laic  de 
biliiil-l'icrre  n'etait  pas  necessairement  comte  de  Metz,  d  aulant  plus 
que  Ricuin  traait  oette  abbaye  directement  en  b^ndflce  du  souverain, 
qu'elle  formait  d^  Ion  un  territoire  &  pari  dans  le  pays  Measin  et 
qu'elle  demeura  plus  tard  sous  la  souverainet6  de  la  Lorraine.  — 
3°  Matfrid,  le  frere  du  comte  Gerard  et  I  nin  i( n  adversaire  de  Zuenti- 
bold,  et  Tiui  des  seigneurs  los  plus  tuibiilcnts  de  la  Lolbaringie,  a 
pas.'^e  justjue  dans  ces  derniers  letiips  coiiiinr  im  cnmtr  bien  avere  de 
Metz;  on  produisait  cette  fois  un  titre  autbentique  et  qui  paraissail  irrefu- 
lable  (U26.  liadiiuja  in  payo  Mclensi  in  comiiatu  Matfridi).  Hadinya^ 
de  Tavis  mime  des  partisans  de  cette  opinion,  est  R6dange  &  Test  de 
Longwy,  en  plein  Matois.  Nous  avons  d^monti^  plus  haut  que  le  comtS 
de  Malfrid  n'etait  autre  tpie  le  Malois  et  De  pouvait  ctre  identifie  avec 
le  comle  de  Metz  ou  le  pays  Messin.  4"  Ileste  Adidbcrty  Iiis  de 
Matfrid,  dont  les  aufeurs  ancifiis  et  moileinix  <  .mviciinenl  pt'nerale- 
nient  de  dire  (lu'il  fut  ((»mle  de  Metz^i;  nuiis  un  altciHl  ('ni<iif  uiie 
bonne  preuve  de  cette  asserlion.  Nous  savons  sculciiieut  qu  Adalbett 
ötait  fils  de  Matfrid  et  de  Bernouin,  ^vdque  de  Verdun;  qu'il 
prenait  le  titre  de  comte,  comme  cinq  ou  six  autres  personnagea  que 
nous  trouvons  avec  lui  dans  Tentourage  de  l'^vdque  Adalb6ron  I*';  que 
dte  Tan  922  il  apparait  oomme  abb^-laic  de  Gorze  (sentor  meter  wae 

•)  HiOoire  de  Metz,  III,  63-54.  Actam  in  Scarponna,  in  mallo  publice.  Erle- 

b*ldus  comcs  man«  propria  nOMiravit  Sign.  Vaarnori.  S.  Teufridi.  S.  Geizoni. 
S.  Scvuni.  S.  Ailolfuni.  Giherti.  MarlKnü  All  riri.  —  S.  Rulierti,  qui  hanc  cornmula- 
üoneni  lieri  ei  lirinare  rugavil.  ä.  liamcdci.  üuUaldi.  Vuuini.  Üarnacri.  Ängclclini. 

>)  Colmet,  I,  8S6. 

llistoire  de  Metz,  III,  55. 

*)  Histoire  de  Metz,  III,  56.  (Ri(|uinus,  misericordia  Dei,  cumes  el  abba  ex 
monasterio  sancti  Pctri  Metensis  ecclesiae). 

^  Sauerland,  Dörings  Beiti-iigr,  r,m  >Er  (riraf  Adulbert)  ist  wohl  sicher  der 
tebtte  in  der  Reihe  der  liönigliclien  Chrafen  des  allen  Metzer  Gaues«. 
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ahh<ts ')  ot  (ju  il  avait  usurpe  beaucoup  de  possessions  de  cotte  abbaye, 
(lu  il  tciuiit  on  brneficp  ou  a  titre  de  pri'caire  et  qiii  liii  furenl  retirees 
par  le  nx'  fnr'  (''veijue ;  que  dans  nne  eharle  d  Adalberuii,  de  l  au  '.'42, 
porlaiil  ixfonne  de  rabbayc  de  Saiiil-ArnoUld,  il  iiitervient  lomme 
Premier  signalairc  apr^s  le  duc  Olhon,  en  tdte  de  trois  autres  comtes, 
et  avant  le  oorote  du  palais  Hamed^e*);  enfin  qu*ea  945,  il  perit  sous 
les  coups  d*un  certain  Idon*).  Le  deroier  semblant  de  preuve  qu'on 
poiivail  invoquer  poiur  faire  d' Adalbert  un  comle  de  Metz,  c'esl  qu'il 
avait  dn  i^uceeder  au  conile  palerneP)  ;  niais  d  une  pari,  l'bi'redile  des 
oflices  n  elait  pas  eiK  ni c  i>;is5f'('  alors  a  l  efat  de  re;rle  penerale;  d'aulrc 
pari,  le  coinle  paterncl,  le  («irnlr  de  Matfrid.  eomnie  on  l'a  vu,  elail 
a.sriis  öur  les  burdij  de  la  Clüer;3  el  de  ia  Crusne,  daiis  le  Maluiä.  G  est 
Hl,  ael(m  lottte  apparence,  qu'ä  faut  chercher  le  comtß  d* Adalbert,  et 
nous  verrons  son  hantier  probable,  Albert,  le  premiw  duc  de  Lorraine, 
d^ignö  80U8  le  nom  de  comle  de  Longwy  (1047  nobilissimum  AlbOTtuin 

Nous  ne  connaissons  done  pas  un  seul  comfe  authentiquc  de 
Metz  de  l  an  WO  a  l'an  960,  et  le  dernicr  representaiil  ofliciel  de 
l'autorite  ntynle  (pic  les  docutiients  nous  revelent,  est  le  oomtc  Se^old 
qni  preside  un  plaid  en  8H(),  Est-ee  a  diro  (pic  les  comlcs  de  Metz 
aient  eesse  d'exisler,  que  K  ur  oflice  fül  coniplelenieul  supi>rime  ou  ait 
passö  en  d'autres  mains  depuis  le  commencement  dn  dixitoie  sföcle? 
Ce  serait  une  oonclusion  exag^r^  et  plus  etendue  que  les  premisaes. 
Tout  semble  indiquer,  au  contraire,  que  le  comtß  de  Metz  a  suhi  un 
nouveau  d^Mnembrement ,  et  que  ce  n'est  que  par  de'ires  qu'il  deeline 
vers  sa  dissolutioii  driinitive.  Tue  (harte  de  914  nous  fournil,  a  cet 
etrard,  nn  retisei<rii(  iii('nt  piri  inix;  eile  nous  parle  de  Ia  vilki  Fadilico, 
in  jmgo  Metiiise,  in  comUatu  GcrUrcinse  "').  11  s'agit  bicu  du  village  de 


>)  Hiitokt  de  Metz,  UI,  58. 

<)  Vit»  Joh.  Gwz.  in  Monum.  Germ.  IV,  347. 

^;  r;ilMi.;l,  I.  H-l!>. 

<  U-  qiiton.  Coui.  in  Munum.  üerm.  I,  tiVi.  ad  an.  94ö  »Adelbertus  comes  fiUus 
Matfncli  ab  Idon«^  occiditur«. 

*)  Wichmann,  Adetitero  I,  p.  164  >Adelberl  wird  Graf  im  Metzer  Gatt  gt- 
Wesen  sein,  w  'w  sein  Vater  Matfrid  es  war.« 

*)  Liuirciit  de  l-ii-ge,  Ifist.  c/iisc.  \'iril.,  Ciilinfl.  I.  210.  C.fs  rapproclienienls 
entre  les  prcmier»  bcneliciaires  du  Matuis  (Matfrid  et  Adaltierl;  et  les  cuintca  de 
LoQfwy  Bont  Importanis  ponr  la  question  des  origines  de  la  maisoa  de  Lorraine 
(cfr.  Wilte,  GenealogisdieUnlersodlimgcn,  etc.  Anniiaire,  V,  2'  prirlif,  ji  ."(4,  .").">  cl  <»7). 

')  üliarle  de  l'abb6  Wigeric  poor  l'abbaye  de  Gone.  Hut.  de  MeU,  Ul,  öö. 
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Faüly  prha  de  y^g)',  siUi6  dans  lo  pays  Messin  et  dans  le  comto  de 
fiprbort.  Ce  dociiment  mms  i('vMo  nnc  n'volulion  survpnue  dans  les 
r«'srinns  adnuiiislralivcs.  11  existail  onrore  dans  le  pay-^  ^T<>ssin  un 
coniU''.  et  (•<•  conil«»  no  prenait  plus  le  nom  d  un  pays  ou  d  une  ville, 
niais  le  nuni  d  un  hoinme:  ce  n  elait  plus  le  comtu  Messin,  mais  le 
comt6  de  CMert.  Rien  ne  nous  autorise  ä  id«itifier  le  oomt^  de 
Gerbert  avec  le  comtß  de  Mets  oo  avec  le  pays  Hessin,  pour  voir  eor 
core,  avee  Abel,  un  comte  Messin  dans  Gerbert*).  Bien  au  contraire, 
oelte  noirrelle  donominalion  paratl  avoir  eto  mise  an  viguonr  ä  la 
snilo  d'un  di'moiTihromonl  r«'cont:  la  ville  de  Metz  a  eesse  de  donnor 
son  noni  au  comte  paree  (lu  elle  ii  cesse  d  en  faire  partie,  et  l  aneien 
coinlc  royal  est  relegue  dans  la  canipagne  de  Metz.  Celle  cnnclu- 
Hion,  que  nous  ne  faisons  quMndiquer  ici,  »era  ^clairSe  et  confirm^ 
par  tonte  la  suite  de  nos  recherches.  En  face  de  Tagonie  da  oomt^, 
voyons  d'autre  part  les  progrto  constants  de  la  poissance  ^piscopale. 

II.  ÄoguisUion  ä»  jpaUu»  roifal  par  le»  eo^^  (886^938).  Aa 
dixiime  nous  voyons  apparattre  dans  Ventonrage  de  T^v^que  un 
perscNUiage  nouveau  en  apparence  ou  qui  parait  du  moins  rev^tu  d'un 
titre  nouveau  avoe  des  fonoüons  plus  etendiies:  e'esl  le  eninte  du 
palaiu.  (938.  Hamedeus  comes  palatn^):  {SY.\{S.  8.  Jlamedci  comitis  palatii 
et  aävoccUP).  La  conclusion  immediale  qui  deeoule  de  ee  fait,  c'esl  (jue 
levcKiue  Adalberon  I  etait  alors  en  posseäsion  du  palais  royal  de 
Metz,  comme  fl  rUidiqne  lui-indine  dans  la  Charte  de  933,  dress£e 
pnbliqu^ent  ä  Metz,  avec  le  eonsentement,  est>fl  dit,  de  nos  abb£s, 
de  nos  dnnoines,  des  nobles  hommes  de  notre  palais  et  d*autres 
nobles  (per  consilium  abbaium  et  canonicomm  nostrorum  et  cum  Pa- 
latii noslri  et  aliorum  nobilium  laieonim,  sc.  consilio  vel  conscnsu^). 

Ce  palais  n'elait  plus  i'ancienne  demeure  episeopale  voisinc  de 
la  «ath^drale  et  loujours  dt''signee  sous  le  nom  de  thmiHs.  C'etail  le 
palais  royal,  Pancien  palais  des  rois  d  Austrasie,  sitae  au  haut  de 
äaiule-Groix,  sur  remplacement  acluel  du  temple  proteslanl,  rue  des 
Trinitaires.  Cette  Situation  sur  le  point  cultninanl  de  la  ville  £tatt  in- 
diqu^  par  la  natura  des  lieux.  EÜe  est  oonfirmSe  par  les  substractions 
considdrables  qu'on  y  troave  encore  aigoard*hui  et  par  an  passage  de 
la  vie  de  saint  GaU  oü  ü  est  dit  qa'il  fallait  monter  poor  arriver  au 


')  Abel,  ImUtutioiis  Commun.,  Mcm.  Ac.  1870,  p.  457. 
*)  Charte  d^AdalMran  I  poor  Gofze.  Odinet,  I,  338. 
*)  llidoirc  de  MeU,  III,  60—61. 
*)  Calmet,  J,  838. 
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l'iilais  ((usn:n(Ui»ius  in  jinlatintuU.  niciKlftnit«'' *)  Mit  de  lanrion  hntol 
öjiiseupal:  'Ccl  t'diiiie  aiieieii  lut  bäli  ]ires  de  la  calhedrale  t'U  lül4. 
Le  palais  rpi.^cupal  plus  anden  qae  celui-lä  Itail  avant  1314  au  Ibut 
de  Sainte-Croix.«  Dans  la  suite  le  palais  fut,  avec  la  justice  el  la 
monnaie,  Tun  des  ficfs  que  Tövfique  reprenait  de  rempereür:  »rEvesque 
de  Mcls,  qiii  Ic  soit,  rcprend  en  fied  d'ung  Etnperotir  III  cliosos, 
qjie  It'dit  Kvosiiue  ait  en  la  cite  ....  el  la  thien-e  est  rUo.-tel  Imperial, 
scilne  en  la  dile  eile,  el  esl.  eeluy  nii  Kdit  Kvesijiiu  .-f  tliienl 

Saint  firejtuirc  de  Tour.s  nou.«<  appretid  que  le  rui  illiildehert  Ii 
avail  sa  re.-idenee  dans  le  palais  de  Metz  (intra  Mellensis  urbiü  pala- 
üum  sletisse').  Ge  palais  est  mcore  mentionnö  dans  une  dharte  de  743 
{dalkm  Menü»  m  ptäatio  regis*),  Apr&s  les  anciens  rois  d'Austrasie,  U 
fut  occupe  par  Ics  derniers  rois  de  Lorraine  et  elait  deineure  vacant 
k  la  mort  de  Zuentibuld,  arriv6e  en  900.  L'eveque,  dojä  niailrc  d'uue 
parlie  do  la  ville"),  etait  naUirellemofit  dt'signe  pour  en  recueillir  la  suo- 
ces.sitni.  A  (juelle  date  t  ut  lieii  la  er><njn  dn  palais  aux  evequesV  Kons 
<  ()nnai.^si)n.s  les  deiix  date.s  extremes  entre  le:iquelleij  il  faul  la  plaecr. 
En  882,  dans  une  ciiarte  donn^«  k  Metz  en  faveur  de  l'abbaye  de  Gorze, 
Charles-le-Gros  Vappelle  enoore  palatium noatnm^;  cinquante  ans  plus 
tard,  en  933,  c'est  Adalb^ron  I,  ev6que  de  Metz,  qni  en  est  possesseur 
et  qni  l'ai'pelle  son  palais  (cum  palatii  nostri  d  aliorum  noli^i  nn  em- 
sllio'").  Mais  eonnno  Adi^lbold,  le  Tamilier  de  \Viji«'ric,  remplissait  sans 
doute  deja  les  f(Uictions  de  eonite  du  palais,  il  y  a  lieu  de  faire  re- 
monler  eette  ces.-^iun  aux  j^remirres  annees  du  retrne  de  Wifjriic  ou 
aux  deniieres  aimees  de  l  episeopat  tle  Rüberl,  c*est-ä-dire  ä  la  libe- 
ralit6  des  dernters  Garlovinglens. 

Cette  acquisition  du  palais,  ant^rieure  ou  contemporaine  k  celle 
du  coml^,  est  un  fait  acquis  dont  Timportance  n*a  pas  Mii  assez  re- 
marqu^e.  C'est  une  demonstration  et  une  cons^quenee  de  la  Situation 
preponderante  (jue  les  eve(|iies  avaicnt  prise  des  lors  dans  la  ville  memo, 
a  cnte,  au-dessns,  ou  apparenmient  a  l'exclusion  des  dcrnifis  rcpresen- 
latils  de  l'aulurite  ruvale,  reduils  u  uue  porlion  ruiaie  du  payua  Me- 

«)  Jtrrur  ^t' A  o.i nisir.  1H4H,  II,  lOH.   ~  Kraus,  XtUMt  MWUtterteM,  DI,  385. 

Mclz,  Bibliuth.  de  In  edle,  mssc.  löü,  p.  41. 
*)  nistoire  de  Metz,  IV,  510. 

*)  ^'^.y/.»■-  Thioh.  VllI,  36. 
MG.  1)1).  I,  104. 

''i  La  eilt-  <;piscopale,  cuutiiriä«;  Uans  riiuniunite,  —  diatincte  de  la  citä 
royale  qui  ddpendait  du  comte. 

')  Ilisiuirt  de  Metz,  UI,  43. 
'}  Calmcl,  i,  m 
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tensis,  oü  ils  ne  dovaiont  plus  jouer  qu'un  role  efTace.  Le  pahus  devient 
d^s  lors  lo  siej^'e  de  la  coiir  cpiscopale,  le  ceiilre  d'uno  noiivelle  Or- 
ganisation iK)liti<|uc  t't  le  lerme  qiii  seil  ;'i  (|iialilier  Inns  le.s  ruimr^es 
de  radminislralion.  —  Ij  Le  contcii  j^UUii  {dSÜ)  ou  cointe  du  palais: 
c'esl  le  Premier  oflider  de  la  cour  de  l'^v^ue,  son  lieutenanl  pour  les 
afliures  temporelles,  son  bras  droit  au  ctmsdl  et  au  besoin  k  la  guerre; 
Ptm  d*eux  est  choiai  parmi  les  andens  mäiteg;  deox  sont  dSsigiils  sous 
le  nom  de  «tri  nohUes,  nohilissimi\  le  dernier  peul  nieme  se  vanter 
d'c'tre  de  race  royale.  —  2.  I,e  scnatus  pahlii  (!t36')  <»u  j^eiial  du 
palais:  e'esl  la  eour  de  reve<iiio,  coinposee  des  di^miUiircs  ceclesiasliques, 
abbcs,  ehanoines  et  pietres;  des  nobles  laiques  dependant  du  palais; 
d  autres  nobles  purini  lesquels  tigureul  piusieurs  cumles;  et  de  lideles 
d*un  rang  inffirieur  (ministeriales),  qui  teoaient  des  tmes  en  b^fice. 
G*est  dans  cette  cour,  en  prSsence  et  avec  le  «xniseiiteinoit  de  tous  ces 
Gonseillers,  que  se  traitent  les  aflaires  importanles,  qua  scmt  dress^s 
presque  tous  les  actes  publics  (acta  public^)  arrives  ä  notre  connats- 
sance,  <|uo  sotit  si^rti'es  et  corroborees  les  cbartes  episcopales  ('.♦33  . . . 
per  consiliuiii  abbatuin  et  canonieorum  noslroruin,  et  cum  palatii  nostri 
et  aliorum  nobilium  laicoruni  (se.  consensu^)  —  936 . . .  parique  noslri 
advocati  coinitisque  palatii  reliquorumque  lidelium  consultu^  —  942 . . . 
hoc  testanuaitum  fuit  coram  cnnctis  in  palatio  recitatum  et  ab  omnibus 
volnntarie  corroboratum^)  etc.  —  3.  LesitoMtfjNdMn  (933)  ou  nobles 
du  palais,  dßpendatit  spScialement  du  palais,  et  distinguos  des  autres 
nobles,  Venns  du  deliors,  et  qui  .sans  relcver  du  palais,  siegeaient  ce- 
pendant  a  la  cour  de  l'eveque.  11  y  a  donc  une  distinction  a  faire 
cnlre  seiiatus  et  pttlaiüon.  Le  senat  etait  la  cour  .suprenie  de  tont 
Teveche;  du  palais  dependuient  les  huinmes  libres  de  Motz  el  de 
son  district:  avec  le  palais,  r6v6que  avait  acquis  TautoritS  sur  ces 
hommes  libres.  La  D^aration  dös  droits  nous  dira  que  »Ii  frans 
homes  dou  palais  sont  si  frans  que  nuls  nez  peult  ne  feeir,  ne  deveir, 
ne  ne  doit« ;  et  que  »Ic  jour  de  Tannal  plait  doient  tuit/ly  frans  hommes 
dou  palais  Tannal  plait.'').  —  Les  ministri palatii:  ce  sont  les  ministcriales, 
cpraucun  document  ne  di'sisxne  aiiisi.  !iiais  anxiiiiels  cetle  (|ualilication 
convient  anssj.  parce  (ju'ils  elaienl  allaclies  a  la  persoiitio  de  Tevecjue 
el  au  .'iervice  du  palais.  Iis  existaient  saus  doule  dcjä  ix  la  cour  d'Adal- 

<)  lUsloire  de  MeUl,  lU,  109,  U8,  141,  148,  190,  100  el«. 

*)  Calmet,  1,  338. 

«)  nütoirt  äe  Met,%  III,  61. 

*)  Caliiu'L  1,  340. 

•)  KUpffel,  74. 
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boron  I*"";  mais  ils  tip  sont  montinnin's  quo  boaucoup  plus  tard  (1111. 
r»('  familia  saiu  li  Slflani :  I  iurcliaidu.s,  All>t'rlus,  item  Albertus,  FraiuH), 
tierardiis 'j.  1121.  Albertus  judex,  Joannes  dapifer,  Juaiiucä  piaeenia, 
Franoo  marisoalciis').  —  5)  Eafln,  les  acabiM  pdatd  ou  ^di«vitis  du 
palais,  qai  sont  meaUoDii^s  pour  la  premi^re  fois  d*ime  mani^  authentique 
ea  087,  dans  un  acte  d'^change  entre  Amolberl  et  Ymmon,  abM  de 
(lor/e.  c'oniprenant  quel<|ues  vignes  siluees  h  Scy  (8.  staliiiiiorum  palatii 
Viiilotiis.  S,  Haiiflitici.  8.  (iirbaldi  \i ;  mais  on  les  dovino  (U'ja  parnii  les 
(Icrriiers  signalaires  des  cliarles  d'AdallM'ron.  (Jirt'lait-cc  (|iio  les  ecbe- 
vins  du  palais?  ce  n"etaienl  pas  les  echeviiis  siibnrdoiines  des  Iroia 
centonies  de  Metz,  ni  les  echevins  particuliers  de  Cliambre  et  de  Mon- 
ii;j;iiy :  ce  qui  le  pruuvc,  c*esi  leur  iaterreDtioD  dans  Tacte  de  987,  ä 
la  sutte  du  judex,  ä  c6t£  et  au-dessos  des  ßchevins  parüculiers  de  la 
oaitenM  de  Scy.  C'6tait,  k  n*en  pas  douter,  Tanden  ddievinat  du  pagus 
qoi  n^avait  pas  disparu,  eomme  KlipfTel  raflirme  gratuitemeat^),  mais 
(|ni  avait  passe  aveo  le  palais  et  comme  les  hommes  libras  sous  Tauto- 
rile  de  l  evetiue''). 

La  creation  du  eomte  du  palais  a  du  comcider  avec  l  actiuisition 
du  |)alais  par  les  eveques  et  n  a  pa.s  besoin  d'autre  explication.  Le 
Premier  Utulaire  est  en  m^me  temps  yovA  de  revöque  (930.  Bamedeits 
noster  aäweaktt  et  eomes  paXaiii).  D(^mg  a  doniil  au  mot  oävoeatM 
une  interprßtation  erron^  en  le  tiaduisant  par  tou^  de  la  cit^  pour 
en  tirer  eetle  conclusion  que  les  eveques  avaient  obtenu  dös  lors  le 
droit  de  disposer  de  la  voiierie  de  la  ( ite  et  d  y  nomnier  un  Utulaire. 
La  verilo  est  (pi  il  n'y  avait  pa.s  alors  de  vonerie  de  la  eite  et  qu'un 
.sii'cle  plus  lard  seulenient  le  ^Mt/cf  <  niiuneiicera  ä  se  nomnier  advocatus 
civitatis  (Stadlvoglj.  II  exislail  au  conlraire  une  vouerie  cpiscopale  qui 
8*dlendait  juscju'au  centre  de  la  cit6,  et  un  ofQcaer  ^piscopal  d^si^piä 
depuis  longtemps  sous  le  nom  d'ndtioeato.  (Test  ^videmment  cet  ancien 
Toue  <|iü  ajoute  a  ses  attributions  primitives  letitre  et  les  fonctionsde 
comte  du  paiais. 

<)  Calmet,  I,  598. 

')  Caliiici,  II,  2<;7.  A  Trfives,  une  famillc  de  mMMemiw  adopta  le  nom 

de  Fahüio  et  Jona  un  röle  imporlanl, 
*)  Lkirtulaire  de  üune,  p.  165. 

T.n  iiH  iition  des  »-rlifvins  du  palai.s  sc  Innive  cnroro  dans  dcux  cliarles 
<k  Rcrlraui  per  scnluntiuia  Nicludai  .scainni  palalii  Mclcnsis. —  S.  d. de  scabinis 
palalü:  Bonns  Amieus,  Panros  Kpisor>pus,  Wilhelm»  de  Castello,  Wichardus  de 
Porta  Moscllaei  Cfr.  Jabriluch  V,  i>;iriio  7.  Saaerland  {bmmitM,  43)  confond 
les  ^chevins  du  palais  avee  cetu  de  la  ville. 
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Hais  quel  Itait  son  rang,  quelles  Itatent  ses  noareUes  fonctions? 

C'osl  la  encore  unc  qucslion  conruse  siir  laquelte  les  opinions  sont 
parta^^<'o-< ' ).  II  osl  ccrlairi  qu'il  lenait  h  prciiiior  rang  panni  les  officiers 
de  revt'<|iR':  il  Hi<:ne  les  (  hartes  rpiscopales,  lantnl  cii  tMo  de  tous  les 
nobles  laupies,  UnUöl  a|ire.s  le  diic  Frederic  et  plusieiirs  conites,  uiie 
füis  avaiil  le  conile  Odoacre,  inais  loujouis  avant  les  familiers  de  la 
oour  ^pisoopale.  Sauerland  le  distingue  k  fort  du  grand-vou6  et  du 
YGvA  de  la  cit£  pour  lui  assigDer  an  rang  införieur  au  premier*);  il 
n'y  a  aucunc  trace  de  Texistence  d'un  grand-voue  distinct  au  dixi&me 
sifecle^;  c'est  le  cotnte  du  palais  lui-nit'ine  cuiniile  les  fonctions  de 
vouc  ^piseopal  (»osfcr  adromiusct  conm).  Ouant  a  «es  fonffioiis  nnnvellcs, 
(runo  pari  rien  no  penin't  d'iiflirmer  qu'il  ait  sut  i  t'de  aux  druit.s  de 
Tancien  conde  rnyal  «lain  tuute  retendue  du  eomle  de  Metz.  Les 
Charte«  aÜ^guees  par  Döring  puur  lui  attribuer  la  direcUon  des  plaids 
ordinaires  ne  sont  pas  probantes:  Th^odebert,  qui  y  intervient,  n*agit 
pas  encore  comme  comte  du  palais,  mais  comme  comte  royal  du  Saut- 
nois,  ce  qu'il  ful  jusqu'en  Ot^fi :  l  acte  n'esl  pas  passe  h  Metz,  mais  in 
pago  et  amitatu  Salitmsi^  in  viüa  Dextenaoot  k  Destry,  ou  risidail  le 
corale  *). 

D'autre  part  copendaiit,  rlutil  dütim'cs  riiuporlaiice  et  la  conipo- 
sition  du  palais,  le  litre  de  eonite  du  palais  est  signifiealif :  il  fait 
pr^samer  que  oelui  qui  le  portait  avait  la  garde  du  palais,  que  son 
autoritS  s*6tendait  sur  les  nobles  ou  les  francs  hommes  qui  d^pendaient 
du  palais,  quMI  exer(,ait  la  juridtction  en  convoquant  et  &i  presidant 
le  Inbunal  des  echcvins  du  palais;  cn  un  moi,  qu'il  elait  le  lientoiant 
civil  et  eriininel  de  r«'veque  au  palais,  dans  la  ville,  et  daiis  ntie  rirr-ons- 
criplifMi  exlericuro  qui  restc  ä  deleruiiiier,  mai3  qui  nelait  pas  aussi 
6lendue  que  le  eonite  'j. 

Apres  la  suppression  du  litre  de  coiiile  du  palais  vers  l  au  1020, 
ses  principales  attributions  passeront  en  d'autres  niains;  mais  la  partie 
bonorifique  de  ses  fonctions  demeurera  longtemps  encore  comme  un 

')  Sauerlaad,  Jmmunäät,  4ä  >Ein  Beamter,  dessen  Stellung  zu  bcstUnni«!! 
schwierig  ist«.  —  Döring,  Beiträge,  p.  14—18.  —  Wichniann,  Adelbero,  I,  168—164. 

')  Sauerland,  op.  dt.  p.  50. 

*)  Dans  une  charte  de  Gorzc  (de  977)  cilie  par  Sauerland  (p.  48),  les  noms 
des  t4nioins  sont  plac^s  sans  ordre:  Adelbertos  advocatus,  plusieurs  cicrcs, 
phisieurs  ^■chcvins,  ptiis  Iiiuiio  rotno<<  pnlalii.  ß  reimlos,  onfin  Ilnrncdeus  advocatus 
loci.  Adcibertus  parait  avuir  ele  vuue  de  Flanierslicim  au  pays  de  Worms. 

Cfr.  Wichmann,  Adtßten  J.  Annuaire  III,  162. 

Notons  encore,  h  l'appiii  dp  ccitc  conclusiun,  qiK'  dans  Ics  rhartps  de 
94Ü  et  de  ülüi,  le  conile  du  paJaia  signe  le  preiuier  cu  U  li'  des  luuiueä  cl  iiunie- 
diateroent  avant  le  jttdat  cmMw,  qui  parait  <tre  son  sabordoimi. 


—  loe  - 


apan;i<?f'  lionVHfairo  aUiibue  ü  la  porsnnno  des  ancions  voiu's.  A  la  fin 
du  (ioii/irinc  sii'clo,  \v  sei;iiieur  de  Neufdiaslcl  csl  vniir  de  Cliariibro 
(>l  i\v  .Moiitii^tiy,  t'l,  h  te  lilri-,  il  Miecf-de  u  l'amä-n  vom''  »'•|)iscoiiaL 
Mais,  en  meine  lemp.s,  il  est  le  prcmier  oflicier  du  palais.  En  cas  de 
morl  de  Tev^que,  II  doit  se  rendre  h  rh6tel  ^piacopal  pour  le  garder. 
Si  Tcmperear  vient  k  Metz,  pcndaot  la  vacance  du  siege  mcsaiii)  le 
voim'  doit  Ini  porter  los  elefs  du  palais  i'i.i-.opal  |)oiir  y  loger.  Et 
qiiand  remporcur  c|uill('  Metz,  il  dttil  rt'ndie  les  clefs  do  VOsdil  ati 
vtdu'V).  Ainsi,  fjit  Saiierliind.  sans  conclurr '^i.  tioiis  voynns  les  voik's 
de  Monli'jiiy  (  .Ncict  i  au  (loii/.iriiic  sirt  le  U-s  tuiiclions  (|ui  dcvaieiil  coii- 
veiiii  au\  coaitcs  du  palai:5  au  dixiomc.  La  conclusiou,  ccsl  quc  iess 
ücigneura  du  Neufchastel,  voues  de  Hontigny,  etaient  &  la  fois  les 
successeurs  et  les  h^ritiers  des  vou6s  primitifs  de  TEglise  de  Meb;  et 
des  conites  du  palais. 

Aiiisi,  nonohslanl  la  peiiuric  de  dnctuiietits.  ii  dßfaut  de  rher6dit6 
Oll  de  la  .suocCH.sioii  de  ]»f're  eli  Iiis  «laus  lr>  iiflices,  siiri-ession  qu'on 
elieiclieiait  vaineinenl  au  dixienie  siede,  ;'i  drlaiit  i|  iiiic  liste  suivio  des 
grajids  ofiiciers  de  l  evrche,  nous  Irouvotis  uii  Iii  eouducteur  dans  la 
Qxitü  mcme  den  insUlulioihs:  la  conlinuilu  des  atieieiines  fonctions  duns 
les  minies  mains,  Tabaence  de  fusion  entre  Tancieo  office  episcopal  de 
la  Tonerie  et  les  oflices  du  oomte  depuis  sa  cession  compföte  aux  ^v6- 
queS)  nous  pcrmetironl  de  retablir  la  connoxion  etnüte  qui  existe,  k 
qaatre  sifeclcs  d"intervalle,  eulre  le  praoceptum  de  Cbarlenia'rne  el  les 
«droits  de  la  voweric  de  Mdniijrncy  »  et  de  deeouvrir  nn  lien  de  suc- 
cessioii  el  de  <  nnlinuite  entre  les  voues  iniinilifs  d(!  rEjflise  de  Metz, 
It'ü  coinles  du  palais  el  les  voues  de  Monligny.  Sous  Irois  nonis  dille- 
rents  ils  nous  reprcsenlent  les  trois  phases  d'une  meme  inslilutioD. 

IIL  Cesshn  du  eomti  ä  de  la  jusHee  de  JUetg  attx  iveguet,  Nous 
abandonnons  les  termes  etendus  dans  lesquels  la  question  a  kte  posee 
et  r&olue  affirmativeineut  par  nos  devaneiers  pour  la  reduirc  h  une 
expression  plus  exacte.  11  ne  s"a<;it  pas  de  la  transrnissioii  d  einhleo  de 
tont  le  eomte  Messiu  aux  evei|iie-  |<nin-  l;iM!ie!le  uti  iie  tr-ouvei :iit  au- 
eutic  aiialo^ne  dans  les  eonees.-ujus  eiiutenipoiaini's  'i,  niais  seulenient 
de  racqui-siliori  des  droits  de  comle  et  de  lajuridicüon  .sur  la  viliu  de 
Metz  et  sa  banlieue^). 

1)  KüplTel,  JJroit^  tit;  lu  ^■l>w^^rk  de  Moidiffnet/,  p.  üyi. 
*)  ^aaerlaiid,  JiitmunitfH,  M. 

')  L'empereor  OUiun  1  fil  diffdrentos  concessiom  aux  ivßqucs;  mais,  dans 
tous  ses  diplömes  (cfr.  MO.  DD.  I),  il  n'y  a  p.is  ttn  exemple  de  concession  pure 
et  simple  (l'iiii  (-niiiti''. 

*)  Wichiiiann  {AdflOero  I,  p.  l(il)  a  fonnule  le  preiiiicr  la  queslton  cn  ccs 
termes  restreinls:  Wann  bat  Adelbero  di9  grAflichen  Recbte  fQi  Metz  erhalten? 
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Ainsi  liinit*V,  la  (|nostion  rnnipnrte  infUibitaltlfrncnt  iino  n'ponsf 
aflinnalive A  defaiit  d  iiii  diiilome  iinperial,  a  lit-luiit  d  un  tt'moignage 
conlemporain,  il  y  a  un  fait  qui  a  la  valeur  d'un  lilre  juridique:  c'est 
la  possession.  Cette  possession  est  d^montrße  avec  une  entifere  6vidence 
par  rhistoire  de  Metz  da  dixifeme  au  treizi^e  si^le,  par  Texercioe 
des  (IroiLs  de  souverainele  do  l't'vAque  siir  la  villo*),  par  la  Subordi- 
nation a  son  aulorit«'  des  oKii  os  de  comto,  do  jugo,  do  niaitro-oohevin; 
par  rinslitulioti  <\o  la  vouorie  ot  'If  In  s(ni<-v<Mifrip  de  la  cito,  qui  ne 
convionnont  ou  i>riuci|»e  qn'a  wiw  sci^iiouric  ecclesiasliijuo ;  par  la  do- 
cluralion  des  droits  de  l'eniporeur,  do  l  ovoque  el  de  la  eile  a  la  lin 
dtt  dotud^me  si^de');  par  les  rßvoltes  successives  des  paraiges  contra 
rautorit^  de  r^6que,  leur  seigneur;  par  la  revoluüon  oommunale  ao- 
compUe  aa  treiziäme  si&cle  et  qui  aboutit  &  an  aflrancfaissemrat  de  fait 
de  la  <At&t  sans  qu*il  y  ail  <  u  iamai.s  aucuno  rononciation  formellef  an- 
cuno  rfv'onnaissanee  onioicllc  la  pari  des  ovotpios.  Uno  preuve 
IKif  analügie  nous  est  fournie  par  Thistoire  dos  villo-  do  la  niriiio  pro- 
vinoo  ecolosiastique,  Troves,  Toul  et  Verdun,  duut  le  moti npolitain  ol 
les  evöques  ont  obtenu  notoireuienl  les  droits  el  les  revenus  du  ounite 
sur  leurs  &\£s  respecttves.  A  Ti^es,  les  possessions  de  TEglise  sont 
d'abord  ^igto  en  un  oomt^  particulier');  puis,  avec  le  consentement 
du  comte  W^ric,  tous  les  droits  sur  la  y\l\e  m^me  passenl  des  inains 
du  comte  royal  dans  ceUes  de  l'^vkpie^).  A  Toul,  l'dvdque  Gaozelia 

'}  Abel  est  le  demier  qni  ait  soutenu  ropinion  eontnire  (Imtö.  «omiif.  de 

la  Mosellr,  Mhn.  Acad.  ISTO).  Selon  liii  <  la  cliarge  des  comtes  de  Metz  et  Ift  Tonerle 
de  Met;!  unt  eie  des  insiiiutions  puremenl  mumcipAles  et  coropldtemeat  indfpen- 
danies  de  nos  eveques  >. 

*)  Dans  un  lUpltaie  impirial  dH)tlian  n,  dn  20  jdn  8BB,  la  Tille  de  Metz 

est  nomm^e  la  ville  de  r('v«"«|ue  (drtln."  maK  MG  SS.  IV,  4ftl. 

*)  «  Nutz  n'a  ban  nc  ücstruit  en  Mels  üe  mcssire  Ii  evesque  non  ou  de  lui 
ne  ttiisnL  Messire  Ii  evesque  le  tient  de  Temperoar». 

*)  Dtpidme  de  Zuentibold  de  998:  cPraecepimns  qaoque  ....  nt  nulhis  ex 
rpRia  ac  cnmilis  parte,  nei]ne  ulla  jmliriaris  potostas,  in  villis  ojusdcm  sanrti 
l'etri,  placilum  imbere,  aut  aliquod  dislrictuin  in  eis  uUu  modo  facere  cunalur .... 
tpoML  eemHatm  de  «o  faettm  etee  dinoecitnr». 

')  Diplrmio  de  Louis  TEnfanl  de  902 :  «  Per  consi  nsum  Wigeri  coinilis  .  . . 
universa  superscripta,  inunetain  aciltcet  ipsius  civitatis,  loloniuin  unmcque  Iribulum, 
intra  civitalem  et  extra  per  omnem  comitatuin,  de  monastertis,  el  villis  et  vineis, 
sed  et  cimctos  censaales  atqne  fiscal  es,  et  medenam  agrorum  th  eomittUu  ad  epi»- 
(•npiitum,  riim  (iiiini  infegrilate  ronvertimns,  pracripiontcs  ohnixe  ut  Iiae<-  numia. 
äiculi  comiti  solvebant,  sie  a  die  praesenle  deinceps  in  perpeluum  in  polestutc 
permueant  FbutiRcis.  «Die  Unterwerfung  der  Stadt  Trier  nnter  die  Lai^esherr- 
schaft  der  Erzl)isch«">fo  i.sicut  romilii  vollendete  Könii;  LikIwI};  IV  das  Kind  im 
Jahre  902.  >  (sie  Ellesler,  Millelrh.  Urlcundeobucli,  U,  p.  XXXX). 
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obtiut  en  928  de  Henri,  roi  de  CitTinanip,  la  cuneession  de  Ions  les 
revenus  du  conite  dans  la  ville  nieme').  Depiüs  lors  il  y  eut  des  vi- 
dames  (vice  dotnini),  puis  des  oomtes  de  Toul,  simples  Ueutenants  de 
l'^&|ue;  Wido  en  ouvrit  la  s6rie,  et  un  de  ses  suocesseurs,  nommß 
Arnoiild,  fiil  d('i>ose  en  1068  par  T^veque  Udon  *).  A  Verdau,  rorigtne 
dos  droits  dos  ovociiios  sur  la  villc  est  domoun'o  |)lus  obsciire,  loiites 
los  ancienncs  cliarles  de  i  cllo  Kjfliso  ayant  otr  consunu'es  dans  mi 
iin  endio.  La  donalitm  faitc  vu  l  au  977  par  (Mlion  II  a  l  <'v«*(|U(>  Heymon. 
rappelee  et  eoiitiriuee  k  Alberl  de  Mercy  en  III")  par  une  bulle  d'or 
de  Tempereur  Fr^Sric  Barberoussc,  ne  8*6lend  plus  seulement  ä  la 
citö,  nuds  au  comt^  tout  entier').  Ne  serait-U  pas  surprenant  que 
rSglise  de  Metz  eOt  et£  traitde  difleremment? 

Enfin,  il  y  a  ane  raison  g^n^rale  qui  milite  en  favear  de  oelte 

donalifUK  o'cst,  disent  la  plapart  de^^  autoura,  la  poUUque  Tavorahle 
au  eierte  dos  omperours  saxoniens.  Nous  los  voyons  en  offet  partout, 
on  AMoinairno.  on  Italic  ot  oii  15onr'/<t<Tnc,  faire  dos  ovoquos  los  ropro- 
sentants  iininödiati<  du  pouvoir  central  et  s'assurer  leur  concours  ol 
leur  devouenienl  par  de  larges  concessions.  El  celle  polilique  ne 
manquait  pas  d'habilel^:  h  un  moment  oü  les  grands  vassaux  tendaient 
partout  k  s'arroger  les  droits  de  la  souverainet^,  oii  les  oomtes  et  les 
duches  devenaient  hSr^ditaires,  les  villes  ^piseopalcs  et  les  6vech^ 
oonslituSs  en  seigneurios  toiuporollos,  dcmeuraient  k  ladisposition  directe 
du  souverain,  qui  dosi^mait  les  lilulaires  aux  si^s  vacants. 

H  convienl  d'ajoutor  (pio  celte  polifi(|ue  no  fflt  pas  particulicre 
aux  empereurs  OUioDieuä,  puisque  nous  la  irouvoiu  dujii  praliquec  par 

*)  MG.  DD.  I,  SS.  CoDoessimas  ecelesiae  (TuUemt) ....  omnem  exac- 

tion*'m  romilalns  ojiisdcin  ^i^ilatis,  nnnnlis  viilolirot  sru  septirnanalis,  lliolivo« 
qnatiälus)  pariterque  vcctigal,  quud  vuigo  vocalur  rulalicum.  —  Mula.  L'ail<litinn 
qui  auit  et  qui  a  ii6  reprodtiile  par  Benolt  Picart  (/fäf.  eetU».  etth.  de  Toul,  p,  18) 
totatnquc  dominium  cntn  jiirisdictionis  honorc  et  potestate...  naoque  daiM  la 
Charte  de  rtniHrticition  d  Olboii  il  et  doit  £tre  teniie  pour  Bospects. 
*)  <:aimtl,  1,  4(i6. 

Calmet,  III,  pr.  13.   liencliciuni  ilaquc  cumilalus  et  inurchiac  quod  rc- 
colendae  memoriae  Otto  RoRianomm  impcrator  angustus  Heymoni  Virdonensi  epis- 

t'opo  et  sacccssonbus  ejus  quundam  donnvit,  nos  . . .  tibi . . .  oodem  jure  et  forma 
donalionis  valituruin  . .  .  confirmamus  . .  .  vidolirol  iit  tu  ol  tui  succcssorps  lit)oram 
in  pcrpctuuin  habeatis  puteslateui  eiindcni  coniilatum  in  usus  Ecdesiac  tcnondi, 
oomiteiD  eligendi,  absque  allo  haereditario  jure  ponendi . . .  Bamoin,  telonenm, 
nioiK'lnm  ot  dislrirtnni  civitntis  in  ninnilni^  rausis  criniinalildis  ol  c  ivililiu';  ii|rn<i 
jure  tibi  et  äuccessuribus  luis  Itabenda  coiicediinus.  (cfr.  Ftoussel,  HisL  de  Verdun, 
pr.*  12  —  Mabillon,  De  re  dtphrnatka,  snpplem.). 


les  dorniors  Cai'lovingiens.  Poiir  «h'coiivrir  Ics  causcs  piomirros  des 
droits  plus  etendus  accordes  aux  evuijues,  il  faul  Ics  ciierohcr  dans  le 
d^meoilieraneiit  d^fioitif  de  rempire  Charlemagae  en  888,  dans  la 
sitttation  longtemps  ind^cise  et  flottante  des  pays  aitaes  entre  la  Mense 
et  le  RhiOf  däns  rinconstance  et  Tagilation  aans  cesse  renaisaante  des 
grands  seigneurs  de  la  Lotharingie,  tantoi  PidMcs,  lantnl  tebelles  au 
mßme  soiivorain,  se  rallianl  tantoi  atix  rois  de  ru  rmatiic  cf  laiilol  aux 
dcTMiiors  Carloviii^nons  de  Franco.  II  siifiira  do  nommer  Heginaire  el 
(iisliborl,  le.s  premier.s  dius  Ix'nt'liciaircs  de  la  Lurraino;  les  (■(»mies 
Odoacre,  Elienne,  Gerard  et  iMulfrid,  qui  exercerent  tant  de  violeuces 
et  de  nq»iiies;  le.c(Hnte  Bosen,  qui  d^la  TEglise  de  Verdiin. 

Le  fait  de  la  transmissioii  des  droits  da  comte  sur  la  ville  de 
Metz  {dant  adnüs  comme  une  v^ritS  incontestable,  peut^  pr^oiBer  la 
date  k  laquelle  cette  transmi.'ision  eut  lieu?  Tou.s  nos  devanciers  l'ont 
rapportee  li  Tepiscopat  d  Adallioron  I*""  (928 — 964).  Meurisso  el  lesauteurs 
(jui  Tont  suivi  tiennenl  pour  l'annee  900.  KiipfTel ')  propose  l  anntni 
945,  annee  de  la  morl  d' Adalbert,  dernier  conde  prelendii  de  Melz. 
Döring ')  remonte  avant  la  date  de  933,  oü  noas  trouvons  l'eveque  cn 
poeaession  du  palais,  et  estime  que  la  conoession  accord^  h  TEglise 
de  Toul  en  927  a  dA  Atre  suivie  en  928  d^une  cono^on  analogue 
faite  ä  l*Egiise  de  Mcix.  Sauerland  (|ui  avaii  admis  d*abord  la  date 
tradilionnelle  de  Meurisse^),  s'est  rallie  plus  tard.  avec  quelqoM  reserves 
cependant,  Tavis  de  I)()ring ' ).  Witlitnann  eniin (pii  a  srnnnis  je 
dernier  cctte  ([ueslion  a  iin  oxani(>n  serieux,  sans  mellro  cii  doule  cpie 
la  doualion  eüt  ete  luite  a  Adalberon  I"'',  revieut  ü  la  date  de  UüO 
coniine  £tant  la  plus  vrais^Mable. 

Remarquons  d*abord  que  la  date  de  960  ne  8'impo.se  pas.  Alors 
m&ne  que  le  diplftme  d*Otbon  I**  aurait  extst^  et  qu'on  parviendndt 
un  jour  ä  le  produire,  11  n'cst  pas  cerlain  qu'il  Irancherail  la  queslion. 
Ce  diplöme  pouvait  bicn  n'elre  <iu"nn  pri\  ilriri-  yeneral  d'iinnuinili'',  ana- 
logue a  cf'lni  (|ue  le  minie  empercur  aei:t»rda  a  TKnlii^e  do  Tioves,  ou 
bien  une  charic  de  conlirniation,  consaorant  une  Situation  dejä  uequise 
anterieurement,  eoinme  le  diplonie  de  Henri  l""  |>our  rUglise  de  Toul. 
Les  dates  ant^eures  de  945  et  de  928  rc^iioscnt  egalement  sur  des 

•)  Klipllel,  op.  cit.  p.  21. 

*)  Döring,  op.  dt.  p.  11—16.  SOr  de  ses  dMactioiM,  cet  aateor  ne  craiot  pas 

de  formukr  le  regeste  d'une  Charte  pr^tendoe  d«  Henri  I**",  qa^I  propose  d'inscrire 
sur  la  liste  des  diplOtnes  imp^riaux  perdlis. 

')  Sauerland,  Immunität,  p.  31. 

*)  Sanertand,  DBrii^  Beärdge  etc.,  p.  648. 

*)  Wicbnuum,  op.  eU.^  p.  167. 
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donnees  conliadictdiics  ül  disinitaldcs.  11  li  est  pas  in<*nn'  etalili  «|ii<' 
Hicuiii,  Mulfrid  cl  Adalbert  aient  ele  des  comles  uutheMlique.s  de  Metz, 
bien  loin  qu*il  ftl  possible  de  demontrer  que  Tun  ou  Tautre  des  trois 
ait  dtö  le  demier  repr&$cntant  de  l'auloritg  royale  k  Mets.  Le  passage 
iDTOqu^  par  Klipffel,  d'une  Charte  de  946,  par  laquelle  Adalb^n  I**" 
aurait  accorde  le  bau  ol  la  justice  h  rabbaye  de  Sainl-Amould,  con- 
cessinn  altesleiail  indircdoinont  la  ti'aii?niis>ion  du  oomto  aux 
t'vpqucs,  est  du  ;i  utie  Interpolation  poslerioure  ').  Kiilin,  rariiuinent  par 
analojzie,  tin'  de  la  eoncession  faito  h  l  eveiiue  de  Toul  en  027,  iteut 
bien  etabür  uue  prt'.souiplion  en  faveur  d  une  concession  s^inulaire  faile 
aux  er^es  de  Metz,  mais  on  foroeraii  6videmment  Targimieiit  en  le 
poussant  jusqu'ä  la  coincidence  des  dates. 

VÜadb  minutieuse  des  faits,  des  institutions  et  de  la  Situation 
polifiqiie  de  Metz  dans  la  prenli^ro  moitie  du  dixi^me  sitele  nous  a 
eondnil  h  nnp  eonelusinn  nonvcHe.  D'imo  pari,  «•otnnie  nous  l'avons 
denionlre,  de  '.»(K)  a  9()0,  les  doi  umenls  ne  inentioiuienl  plus  un  seul 
eouitt^  royal  autiicntiijue  de  Metz,  et  ee  silenoe  ne  peut  guere  sex- 
pliquer  que  par  la  supprcssion  de  la  fonclion  ou  par  Texclusion  des 
oomtes  hors  des  murs  de  la  cit^.  Nous  avons  tiouv^  un  argument 
probable  en  faveur  de  cette  demi^re  supposition  dans  la  Charte  de  914 
qut  mentionne  un  comt^  de  Gerbert  dans  le  pagus  Mdiensis.  hejudext 
au  conlraire,  parait  encore  en  945  el  appose  sa  signalure  a  uno  ebarle 
d'Adallx'i'oii  iminediatetiient  apn'-s  le  eonite  du  palais;  mais  il  y  a  loute 
appareuce  (in  il  intervient  deja  dans  cet  acte  en  (jualit^  d'oflieior  t'pis- 
copal.  —  D  autre  pari,  les  eveques  sont  devciius  de  fait,  siuon  de 
droit,  les  nuütres  de  la  Situation.  Ädalb^roa  I  posskte  non  smdemeni 
le  palais,  mais  encore  la  vflle  et  la  monnaie*).  II  tient  des  assembl^s 
dans  le  palais  et  präside  aux  actes  publics  dress^  k  Metz,  entour^ 
d'une  coiir  de  fideles,  parmi  lescpiels  nous  Iroiivnns  des  eomtes,  les 
nobles  du  palais,  les  eehevins  du  jiahiis.  Le  preuiier  oflicier  de  sa  cnur 
est  le  er  »Ulfe  du  palais  qui  parail  avuir  sueeede  dans  la  ville  aux  droits 
de  l  aneicn  couite  royal.  En  SVMK  Adullx'roii  se  drclare  |mur  le  roi  de 
Frunce  el  l'ernie  les  porles  de  la  ville  u  1  eiupt;i'eur  Ulhon  qui  est 
oblig6  de  le  r^uire  par  un  .siege'').  On  possMe  de  lui  des  monnaies 
authentiques*)  qui  peuvent  appartenir  aussl  bien  au  commencement 
qu'ä  la  fin  de  son  ^pisoopat  —  L*aulorit6  des  eveques  sur  la  ville  est 

*)  Cfr.  Sauerland,  LnmuniUU,  p.  8fl.  —  Wichmann,  Amiuaire  II,  907;  TR,  161. 
*i  Cfr.  Wichmann,  Adelbero  /,  p,  167. 
*)  8igi«f>nt.  (iemhlac.  ad  an.  939. 
•)  Wichmann  I.  c. 
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d^jä  älteftöe  sous  Tepiseopat  de  Wijr<'ric  (917 — 927)  par  le  lon^  si^gä 
qiril  sonlinl  daris  sa  ville  «'pisropalo  fontre  Henri  l'Oiseleur")  cl  par 
une  (harte  ou  cc  prelat  nicnliotiiio  i»arini  ses  familiors  uii  cerlain 
Adelbold,  qui,  dil-il,  tienl  le  gouvernement  de  la  cite  sous  son  aiitorite 
(famSiari  nottro  AeMboldOt  gttbemaada  mbia  po&t  mm  regenW).  II  est 
ä  pr^mer  qo'Adelbold  £tait  d^jä  comte  du  palais;  te  texte  pr^s  de 
la  Charte  ne  permet  pas  de  douter  qu'U  ne  Ät  gaaxtmem  de  la  Tille 
comme  lieutenant  de  rSvfeque.  —  Remontons  plus  haut  eiicore:  la 
chronique  des  »'vrcpies  attribue  dejfi  an  prt'decesseur  de  Wigeric,  ä 
r«'ve(nie  Robert  (HHH — 91H),  la  restauralion  (its  miirs  de  la  ville  (Dom- 
nus  [{obertii?,  reformator  roenrtbiorum  et  iiiurorum  urbis'^i.  —  Nous 
»avonti  d'ailleurs  qu  a  Treves  Terection  des  bien.s  de  l'Kglise  en  un 
propre  comt^  et  la  Subordination  de  la  Tille  k  T^Tlque  remontent  anx 
dipldraes  de  Zoentibold  (898)  et  de  Louis  TEnfant  (902).  L'Eglise  de 
Toui  possMait  aussi  deux  diplftmes  antSrieurs  ä  celui  de  Henri  TOise- 
leur:  le  premier,  du  roi  Arnould  qui  avail  ;t<  rorde  d*'s  l'annee  S94  k 
r^v6(pie  Arnald  le  bau  et  la  justice  royale  de  la  cite*);  le  seeond,  du 
roi  Louis  rEtifaiit,  qui,  etant  entre  eu  Lorraine  en  l'an  5^00,  ac^corda 
ä  Ludelmo,  suct  esseur  d'Arnaid,  le  droit  <le  batlre  niotuiaie  dans  la 
ville  de  Toul,  le  droit  de  peage  et  la  franchise  dans  toul  le  comt^*). 

La  coDclusion  qui  semble  se  degager  de  loutes  ces  donnces,  c'est 
qa*&  Metz,  comme  k  Trfives  et  ä  Toul,  les  droits  des  ^T^es  sur  la 
irille,  la  justice,  le  palais  et  la  monnaie  doiTOit  dtre  rapportßs  h  une 
concessioii  des  dcrraers  Cariovingiens  d'Allemafrne,  Aniould,  Zuentibold 
ou  Louis-l'Knfant,  ou  encorr  a  la  liberalift'  de  C.harles-l(>-8imple,  roi 
de  France  et  hcriticr  Irjiiliiiie  de  la  Lorraitie  cii  '.•12.  doiit  Ics  «'vt'qiies 
Roberl  et  \\  igcric  furciit  d  aillftn  -^  les  (IdMo-^  parli.saius.  G  est  enlrc  ics 
ann^es  880  et  914  iju  il  couvicni  de  placi  r  eelte  acquisilion. 

*)  Contin.  lleffin.  ad.  an.  92;i:  Hex  Hcnrifus,  adjunctis  sil  i  r;  it^rro  et  Gisel- 
berto  ciuce,  Melenscin  urbi-m  obseiiit  et  Wigemin,  licet  diu  rclurtanteni,  sibi 
Obedire  coegit.  (Monum.  Genn.  Serijit.  Um,  IV.) 

»)  Beyer,  Milldrh,  Urtb. 

»)  Calmet,  I,  61. 

*)  Galinet,  I,  385.  La  chatte  da  roi  Arnoidd  a  pour  objet  de  rtprimer  les 

violences  (1<  -  <  nmtes  Etiennc,  Cn  rard  p(  Matfrid.  Elle  parle  de  >antiqua  lilvrrt.Ts 
civitatis,  quam  i  um  banno  rcgali  fx  intcirro  umne»  Tullenscs  episcnpos  a  i  <'|:iu) 
no.slro  jure  pcrjH  hio  manifestum  est  ]  i>  i  '  Oi»  licnt,  il  est  viai,  (  i  lte  i  liailt; 
pour  saspecte;  mais  la  conclusion  que  nom  en  tiruiis  est  clairenaeul  clablic  pour 
900  par  la  texte  soivant  de  la  chronique  d'Adson. 

r.nlmot,  1,  MoTiPlatn  otiam  «-t  telonoum  cum  itinnKtiilnlc  comitatas 
a  rcjie  Lutlowino  iiupctrans  i  I.uilt  liiiu^^i,  necmm  et  mercatum  iivitalis  ecclesiae 
suae  subdidit.  Le  mi^me  I>iulciiiii'  est  loue  par  Adsun  eumme  le  restanratenr  de 
la  vUle  de  Toul,  cnliöremenl  rutnev  par  les  Normands. 
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Otiaitl  ;'i  rrloiidur  des  droils  cnnft'drs  aiix  ^vpqnp«,  ri{riioranro 
tlo  la  Charte  de  <  t)iieessi(ui  noiis  l  ediiirait  emore  u  de  .simples  ( iiiijee- 
tures,  si  iioiis  n'avionä  d  aulics  inoyetiä  pour  eii  fixer  le  conteau  avec 
ane  vraiaemblaoce  voisine  de  la  oertitude.  On  serait  tentö  naturellement 
de  recourir  d'abord  ä  des  chaiies  ult^rieurcs  de  confirmation,  st  Ton 
poiivait  eniendre  ainsi  les  diplömes  de  Henri  III  (1062)  et  a  Wenn  IV 
(107(1).  Mais  nous  avons  deja  reinanjue  que  ce  sonl  la  des  (hartes 
t;en«'i;i!('s  d'iinmiiiiile  qni  s'eleiidenl  a  toiites  los  iM)s-;»'<sions  de  l  eveche 
quelle^  siijiiiKsciiI  eonstiltu'es  .sans  cn  iImuiut  rcniiiiirialitin,  et  dont 
elles  indiquenl  sculciiicnL  la  äiluation  par  eelte  rüriiuile  indeiiiiie:  tarn 
t^m  g^tum  dUro  Mamm,  Eodamm  d  Ligcrim.  PoitrrailHMi  s^iuitoriser 
du  silence  de  ces  chartes  pour  rSvoqner  en  doute  la  ooDcession  du 
droit  <te  monnaie,  la.  donatioa  da  ch&teau  de  Sarrehruckf  ou  le  diplftme 
de  TTenri  II  rlo  1018?  On  n'est  pas  plus  en  rlroit  (Vvu  tiror  iin  ar^ni- 
ment  contro  la  «•onc(»ssioii  antZ-rieure  faite  a  reveqiic  des  droits  du 
comie  sur  la  ville  de  Mt-lz.  L'Kjrlise  de  Treves  a  < onserve  le  diplöine 
imperial  (riminunile  (pii  lui  fiil  a<  ('<)rde  en  ^M7:  il  n  y  est  pa.s  questiun 
des  droil.s  de  l'eveque  .sur  la  ville  de  Trevcss.  Eät-ce  uiie  raison  pour 
mettre  en  doute  les  diplömes  •ant6rieurs  de  Zuentibold  et  de  Louis 
l'Enfant?  Nous  savons  dejä  que  l^s  ^v^ues  de  Mets  au  dixiime  sitele 
^'taient  en  posse.ssion  du  palais  {paUUimn  noairim  933),  de  la  ville 
(riiitas  sua  988)  et  de  la  monnaie.  A  defaul  d^wities  renseignements 
direcLs,  e'esl  daiis  les  eoncessions  similaires  aceord«'es  aux  Kjilises  de 
Treves  («t  dt:  Tdul  (ju  il  faul  eliercher  tonte  r»'tendiie  des  droits  aeeor- 
dt's  ä  Celle  de  Mclz.  Pur  les  deux  cliarles  de  808  el  Ue  899,  le  roi 
Zuentibold  ^rige  les  possessions  de  l  Eglise  de  Tröves  en  un  comt£ 
partigulter  (^itta  comitahm  de  eo  factum  esae  dmoBeUur^).  Par  son  prae- 
ceptum  de  902  Louis  III  soumet  la  ville  de  Treves  tn^me  &  Tautorit^  de 
reve(|iie  (sicnt  comiti)  et  attribue  a  ee  demier  la  monnaie  de  la  ville, 
le  tonlien,  les  itnpnts,  les  cens  el  tous  les  droil.s  liseaux  qu'on  payait 
anjini avaiil  an  cnüilr  ii>yal  (nvmddm  scilirrt  i2)sii(s  ciiif<t(is,  teloneum, 
tj)uiirqitr  trihittuiH  iuhn  liiutukm  d  cjärd  jnr  ounie  comiUttum^).  Le 
diploiiic  du  roi  Henri  en  datc  de  928  accorde  ü  TEglise  de  Toul  tou.s 
les  Profits  et  revenus  du  oomte  ä  rin(6rienr  de  la  cite  («unm  «asoeftV 
fim  comikUus  t^mdem  civito/t«*).  Mais  plus  de  trente  ans  auparavaut, 
en  894.  le  roi  Arnoul  avail  deja  eoiilinnß  ä  l'^vfique  de  Toul  la  Ubert^ 
de  la  ville  avec  ie'  ban  ou  la  justice  royale  (cmf^ii  liberku  eivitaH», 

')  Beyer,  Urkutideiibueh,  I,  SOS— 810. 

*)  Beyer,  /  'i  >.ini<lnihudt,  l,  214. 
•)  MG.  DD.,  i,  52. 
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awi  banno  regali^)]  et  Louis  111,  Iiis  d  Arnoiil,  «''latil  eiilro  en  Lor^ 
rainc  en  l'an  900,  aecorda  ä  Ludcline  k;  droit  de  ballro  moiinaie 
dans  la  ville  de  Toni,  lo  droit  de  peage  et  la  franeliise  dans  tont  le 
cointe  (mondam  etiatii  ciritulis  et  tcloneum  cum  immuuiiate  cuviitatiis^). 
Le  diplome  carlovingien  pour  TE^^Hse  de  Metz,  dont  nous  avons  ßx6 
approximativemetit  la  date  entre  les'ann^es  886  et  914,  devait  ren- 
fenner  des  concessions  semUaU^:  Tancien  palais  des  rois,  le  ban 
royal  ou  la  justice  de  la  cit6,  le  droit  de  monnaie,  los  tunlieus  et  toas 
Ics  droits  (iscaux.  C'.es  dediielions  sont  cotilirmi'es  d  uiiletirs  par  une 
d^elaration  ulterienre  des  droits  de  Teverjne  sur  la  viile,  declaralion 
(lui  pourrail  bien  n'elre  qu'uii  »'eho  iointain  de  la  eharle  iiriiiiitive  de 
concession.  »Premier,  on  puel  dire,  et  verite  est,  que  l  Evesque  de 
Mets,  qui  ({ue  le  soit,  reprend  en  fied  d'ang  Einpereur  III  choses  que 
ledit  Evesqae  ait  en  la  cite:  la  premiere  es  la  Justice  temporelle  que 
ledit  Evesqiie  commc  Commiasaire  imperial  fact  tcms  les  ans  nouvell^; 
la  seconde  est  la  Monnoye:  et  la  lliierce  est  I  Ho.slel  iin|)erial,  sciluez 
en  la  ditc  eile,  et  est  celiiy  ou  ledit  Eves(|u<'  -e  iliicul:  toutcs  les- 
quelles  cho^<(:8  il  re|irpnd  en  lieds«  ■').  F^nlin,  la  preiiuerc  (  cssioii  ii';i\;iit 
pus  .substilue  l'evüque  aux  droits  du  cointe  dans  toute  l  elendiie  du 
eomt6  de  Meta;  mais,  oomme  ä  Trftves  eH  k  Toul,  eile  ent  pour  elfet 
de  distraire  la  Tille  et  la  banlieue  du  ressort  du  comt^  pour  les  sou- 
mettre  ä  rautorit^  de  r^v^que«  N'est-U  pas  possible  de  d^terminer 
exaetenicnt  la  portion  de  la  banlieue  ou  le  tciTifnire  exterieur  concöd^ 
d  cibord  ä  l  eveciue  avec  la  villeV  Notons  d  ahonl  (|ue  les  trois  jujres 
qui  sont  nienli<iMn('s  dans  le  eoiirant  du  dixieinc  siede  apparaissenl 
evidemiuent  eu  ijualite  d'ofliciers  episcttpaux  et  que  leur  jurididiun 
devait  setendre  justjuaux  liniiles  du  territoire  conced6  aux  eveijucs. 
Gelte  Situation  devait  se  prulonger  avec  la  stabüii^  particuliinre  aux 
instilutioDs  du  nioyen-Age.  Si  donc,  k  la  6q  du  douzi^me  si^le,  nous 
trouvons  encore  un  distriel  bien  deterniine  assigne  au  voue  de  la  ville, 
il  y  a  lout  lieu  de  eonelure  que  e  etait  le  meme  distriel  sur  lecpiel 
raiH'ieii  judex,  dont  le  voue  n'etait  qu<'  riieritier,  avaif  elendu  sa  jnri- 
(liclioii.  Hl  la  »Deelaration  des  diuits«  nous  apprend  que  le  voiu'  de 
Mclü  gardail  les  chemins  et  laisail  la  policc  dans  la  banlieue  (jui 
s'^tendait  jusqu'&  Landrifontaine,  Verdunois  chemin,  Vallouze  TEpine, 
la  croix  de  Saint-Julien  et  la  croix  de  Montoy^).  La  banlieue  se  frou- 

»)  Calmcl,  1,  325.  —  ')  Calmel.  f,  l.iO.  —  'i  l(:-t«n;'  lie  MrL;  IV.  r>12. 

•)  KlipfTel,  Pihfs  juKttJ..  p.  'Ml:  »La  l)aiisliii  i-  do  Mots  diir«'  ji>si|u'ii 
IUI  qoeres  (boroes):  jusqu'4  Landrifontcnnc,  joscj^u'a  Verdunois  ctieniin,  josqu'ik 
Vklloi»«  rEBpiime,  josqu'i.  la  croix  Saint-Jullien,  josqu'ä  )a  croix  en  Monloy.  Ly 
voaute  d«  Mets  doit  warder  loa»  ce«  dbenuns«. 
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f ait  ainsi  delitnit^e  aux  qualre  points  cardinaux  par  des  boraes  ou  des 
croix  plantdes  sur  les  grands  chemios:  aa  nord,  c'6tait  Landrifontaine, 
hameatt  disparu  pr&s  de  M&d^res,  sur  la  route  de  Mets  k  Trftves;  k 

l'ouesl,  le  ch^nin  do  Vordun  qui  commenf.ait  h  Lonp»  an,  au  bas  de 
Rozt'rieuIIos ;  au  sud,  Vallouze  TEpine,  situe  a  Tenlree  de  Jouy;  ä  l  ost, 
la  croix  de  Mnniov,  sur  la  voio  roinaino  de  Metz  au  Hieraple,  et  la 
croix  de  Sairit-Iiilii  ii  'lüi  i  \i>le  encure  aujoiird  hui  ciilre  Griniont  et  lo 
liaineau  de  Villers  l  Unne'j.  C'esl  ä  rinterieur  de  ces  limiles  quc  devait 
8*exercer  plus  tard  la  justioe  des  Treize,  lorsqu'elle  eot  succ^^  k  celle 
des  Tools.  A  la  fm  du  moyen-Age,  ee  territoire  s*i^pelait  le  ban  des 
Treize  ei  il  6tait  dlterminl  par  des  bomes  aus  armes  de  la  cit^,  pour 
indiqucr  qu'h  ces  bornes  expirait  le  droit  de  piinir  de  la  cite.  C'est 
plus  tarii  st  ulcmcnt,  {\  la  ün  du  quinzieme  sik^le,  (jue  la  eile  de  Metz 
elendit  snn  sy?lerne  d(>  i]('ft>r)>e  au  dela  de  ectfe  zoiie  primitiv»'  et  dc'- 
terinina  uiie  seconde  bände  de  lerrain  qu  elle  deelara  placer  sums  sa 
protection  nülilaire,  toul  en  respeclant  les  droits  de  seigneurie,  de 
justice  et  de  dlnwge  de  diacun,  latca  ou  gens  d'lglise.  A  rextr^itß 
de  cette  seconde  zoae  furent  fizles  les  frontt^res  d'Etat  ou  Mardies 
ffEtiattU  qui  comcidaient  asses  exactement  avec  les  limites  de  randen 
pagit»  Mefensia.  Ainsi,  les  deux  zones  du  Fays  Messin  au  seizi^me 
sieclo  aecusaient  encore  rexislenee  >ic  deux  circonscriplions  dislinctes 
h  Torigine:  la  banlieue  ou  le  ban  des  Treize  repondait  ä  l  anelenne 
justicerie  du  voue  episcopal,  et  il  y  a  toute  apparence  que  c'est  sur 
cette  banlieue,  rmfennie  ^t»  des  Umites  bien  dßtennin^,  en  mkme 
temps  que  sur  la  ville,  que  les  Ivfiqnes  obttarent,  d^  le  commence- 
ment  du  dizi^me  sifede,  le  droit  d'exercer  leur  justice.  C*est  petti4tre 
k  la  Charte  de  concession  qu'fl  tasA  nq>porter  rorigine  de  oette  d£li- 
mitation  precise. 

D'autre  part,  le  cointe  de  Motz,  au  clixieine  si^'cle,  n  i'tait  pas 
reduit  a  la  ville  seule,  conime  on  l  a  avance  gratuitemenl -j ;  en 
eüt  ele  ainsi,  la  cedsion  de  la  viile  ä  l  eveque  aurait  entraine  simpleuicnl 
rextinetioQ  du  comtl.  La  dösorganiaation  de  Tancien  pagua  n'avait  pas 
£td  aussi  rapide  ni  aussi  complöte  qu^on  k  bien  vouln  le  dtre.  Des 
terres  qui  le  coniposaienl,  la  plupart  dtaieot  passSes  saus  doute  entre 
les  inains  de  l  evecjue,  des  abbayes,  OU  de  scigneurs  lalqoes.  Mab  en 
dcliorH  de  la  ville  et  de  la  banlieue  meine,  il  reslait  encore  bien  des 
domaiues  et  des  droits  acquis  ä  la  couronne  ou  au  iisc,  tels  que  la 

*)  Abel,  Les  jmpuhtiom  rurahs  de  la  Moselle  {Mhn.  Acad.  de  Mete,  vol.  XF ,V.  p  541). 

*i  Kliptfel,  op.  cit  .  p.  1');  -Si-s  luiciens  chefs,  los  toititi  s.  n'oiit  r('iissi  ni  & 
sc  rt  nili*'  h^ni'ditnire.'-.  in  i  rnnijcr  une  puissance  tcrrilorial«- .  d  aimuiulrissfinento 
en  amuindriasements,  icur  autunle  s'eat  vae  r^üaite  k  la  ville  elle-uieme.« 
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sarreOlaDOe  des  grands  chemins^),  1e  haut  domaine  et  la  justice  siir 
les  cours  d'eau,  los  pülures,  les  foret.s  (Weid-,  Forst-  und  Wildbann). 
L'ancion  oomto  loyal,  bien  qu'amnindri  de  plus  en  plus  dans  ses  attri- 
butionri,  et  relegue  hors  de  la  ville,  conliuua  ä  subsister  n^anmoins 
pendant  un  sieele  encore  et  ä  dominer  sur  une  portion  ruralc  du 
oomtö  jusqu'aaz  confins  du  PwfB  Messtn.  Kons  en  avons  poui-  preuve 
b  diarte  de  914  qd  {rfaoe  Fattly  dans  le  pagua  Mdensis  et  dans  le 
coml6  de  Gerbert  Un  dipldme  de  Vfunpemas  Hmri  II,  qni  nons  a  ^ 
beureusi  tnont  conserr^,  vient  &  Tf^pül  des  meines  oondusioDs").  En 
VOici  l  analyse: 

Henri,  cinpereur  des  Homains,  u  lu  demaiidn  de  l'imperatrice 
Cunegonde,  sa  feinme,  donne  Theodoric,  ('vt'iiuc  de  Metz,  une 
foret  ainsi  deliinil^:  de  Melz  lungeant  le  cuurs  superieur  de  la 
Solle  jusqu'au  village  d^Avian  et  le  ruisseau  d'Odhel,  et  suivant  le 
cours  sop^eiir  de  la  dite  riri^re  de  Seflle  jusqa'au  village  de  Do- 
deismes  fad  Duodecimas,  Delme);  de  lä  passant  entre  les  cötes  de 
Tinquerei  (Tinkry)  et  de  Montivous  jusqu'ä  la  mute  qui  mene  a 
HadascDrt  (Bäcourt);  longeant  ensuite  la  rlve  de  Stampenei  et  le 
cours  superieur  de  la  Nita  da  Nied).  De  ce  point  se  prolongeant 
jusqu  u  la  rivicre  de  Hottena  (la  Külte)  ä  'I'iedresdorf  (Thicourl)  et 
Delingam  (Adelange  vj  jLisqu'au  Ueu  dit  Heistrebach,  et  allant  ensuite 
jusqn'ä  la  rividre  dlt«m  (la  Nied  allemande),  pais  s*4t6ndant  jusqu'ä 
Northeim  (NcMrthen),  Mdzh^  (Mussy^rEv^que),  Berede  (Hayes),  Ra- 
penacha  (Bupigny)  et  le  cours  d'eau  dit  Bieverta,  gagnant  Arooncei 
(Argancy)  et  la  Moselle,  ponr  revcnir  k  Metz. 

Cette  donation  interessante  prouve  ipio  jusqu'ä  celte  date  l  em- 
pereur  avait  consorve  dans  le  Pay.s  Mes.siu  un  domaine  considcrable 
dont  radnimislration  navait  cesse  detre  cunüee  a  un  comte  royal. 
Par  la  concessioii  de  1018,  11  r6iinit  dßflnitiveiiimit  k  T^vteM  la  plus 
grande  partie  de  rancten  comt^  de  Hetz,  et  ^tendit  la  souTeraineti 
territoriale  des  evecjues  en  dehors  de  la  WUe  sur  une  grande  portion 
du  Pays  Messin:  de  lä  lorigine  de  leur  haut  domaine  sur  la  foret  de' 
Remilly,  de  leur  suzerainete  sur  les  chaleaux  et  les  villages  de  celte 
r^gion*).  Une  autre  eonsecpience  de  eette  donation  ful  la  suppression 

')  En  1354,  rempereur  Charles  IV  conGrme  encore  an  comte  de  Sarrebruck 
le  droit  d'escorte  et  de  sauf-condnit  quHl  tenail  en  Cef  de  Pempire  sur  la  ruute 

de  Metz  i  Sarrcbruck:  »von  dem  eilenden  Haum  by  Metze  an  durch  den  Warant 
unter  Furbach  hin  gein  Saarbrücken  bis.s  an  den  Stcyn,  den  man  spricht  Cri- 
mildespil.« 

Stuinuf.  Reichskanzler,  III.    Original  aux  Archives  ilf-parlein.  ile  Motz. 
*)  hin  EgUieB  de  Tri^vcs  et  de  Tüul  aTtient  olitt  nu  aii;>si  des  rois  et  des 
enperean  des  ooncessions  de  forßl«  entiires  qni  furent  le  point  de  d^part  de 
leur  toaveraineU  territoriale.  L'Bgliae  de  TMvet  tenait  de  Charlemague  tonte  la 
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delinilivo  rotnlo  royal  (|ui  ^e  tniiivail  onti«'rement  iibsorb*'  pur  1«'- 
voclu'.  II  y  a  on  elfel  iine  rcjincideiice  importante  a  n<»ler:  c-  Oisl  v(  i  >  oelto 
mt'iiie  dato  de  1018  que  le  lilre  de  ooinle  du  palais  ces-se  d'elre  porU', 
et  que  nous  voyons  apparatlre  de  nouveaux  comtes  authentiqaes  de  Metz, 
non  plus  comme  ofGders  royaux,  tnais  comme  lieutenanls  de  T^v^ue. 

Revenons  k  la  notice  de  Meurisse  que  nous  avons  n^glig^  k 
desseln  pour  en  faire  bonno  jnstii  e  h  la  iln  do  ce  ^pitre.  L'bistorien 
do  nos  ('vr(inos  nous  apiMcnd  (ju'on  üfiO  romporour  Othon  I*'  aurail 
(loiinö  a  r('\t'(iiie  AdallM'roii  >Ip  (i'  f  (!'■  hi  ronerle  et  df  Jn  sous-mueric 
d  hl  romtc  de  Mctz^ ;  il  t^e  roft-rt'  a  uiu-  i-lirmiique  iiianu.si  rile  de 
Melz  tjui  appartenait  de  son  tenips  au  niailre-eehevin  Praillon,  et  il 
Signale  en  inargc  Texistence  d*une  cbarte  d^Othon  I*%  demeurte  in- 
trouvable  jnsqa'aiyourd'hul.  L'asseflion  de  Meurisse,  acoeplfe  par  les 
uns,  a  ^le  lonuc  pour  suspccte  par  les  autres ;  on  a  meme  ('le  ju!<(|u'ä 
l'accusor  d  uvuir  sujipdst'  des  documenls.  Or  le  proinier  volunie  de  la 
Clironique  de  IMaillon,  celui-la  rurmo  nh  devait  so  Irouvpr  la  monfinn 
alU'<^fuep  par  Mnuis^c,  ce  voIuiih'  (jue  Ion  iroyail  pmlu  depuis  long- 
lemps  et  dunl  (pieUiueiä-uns  revoquaierit  meine  rexislence  en  doute, 
est  retrouv^  depuis  par  M.  Wolfram  dans  la  bibliotheque  du  Ikittdi 
Museuro.  M.  Wolfram,  qui  a  fait  'copier  une  partie  de  ce  manoscrit, 
a  bien  voulu  mettre  k  notre  disposiUon  son  manusmt  II  renferme 
en  effet  la  notice  allegiu'c.  mais  avec  une  Variante  assez  sensible 
qoant  au  sens:  //>/"  de  In  vouerie.  et  de  In  <iom-vouerie  de  la 
cotnfr  de  Met:^<  'i.  Ouelle  aulorile  i  nnvicnl-il  de  donner  a  ce  document  V 
la  ( .lir(iiii(|ii<'  de  Praillon  retnonif  an  (juinzicine  si('(;le  et  s'arrete 
exaelenienL  ä  l  annee  1497;  eile  csl  dune  bien  pu.slerieure  aux  evene- 
ments  et  ne  peul  revendiquer  Tautorit^  d*une  souree  contemporaine. 
D'aiUears,  le  texte  de  la  Clironique,  aussi  bien  que  celui  de  Mearisse, 
renferme  autant  d'anachronismes  que  de  mots:  le  moi  de  fi^  est  pr6- 
in:iiiHi'  a  une  epoque  on  nous  (rouvons  encore  partout  des  oomles  et 
des  (im  -;  brnrficiaires ;  il  n'exislait  pas  plus  ;dors  de  vouerie  de  ht 
comtr,  qiie  de  vouerie  de  la  citc  :  les  deux  pn'inicrs  lernies  s'ox<-1uriil 
Tun  l'aidre,  et  les  deux  derniers  ne  seront  as<u(  ies  qu  im  sicclf  plus 
lard  quand  le  Judcji-  uura  pris  le  titre  de  adivvaius  civUutis;  l  emploi 
du  mot  sous-vouerie  est  ^galement  ane  antidpalion  d'un  si^le:  ce  n'est 

r6pion  forcsliftre  aux  environ«  de  Zerf  el  de  Serrig  (Beyer,  I,  45).  »Die  Schen- 
kunu"'Urkiimlr  isl  insofern  wichtig  und  iiicrkwürtlifr,  als  sie  ein  nm  Ii  tieute  cr- 
kennbaii  ü  uml  imssban  s,  pesrhlossoncs  fielMct.  dt  ti  ci;:eiitliclicn  lit und.stock  des 
Knrstants  Tii.r.  |iis(lir<il.t'  (['"'Vf.  XX\I\). 

'j  L'crreur  de  Mcurmc  döit  ötre  atlribuce  sans  doule  4  une  faule  de  lec- 
ture;  mais  il  est  Evident  qu'avee  Pabandon  de  son  texte  on  voit  tomber  le  senl 
ar<.'iimtn(  iilau^-ihle  stir  toriuel  on  s'appuyait  poor  aoulenir  la  cesaion  integrale  et 
dircclc  du  COU1I6  &  la  dalc  de  9(i0. 
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qu'en  106B  que  rifis  clmrlcs  ineiilioiineiit  U's  |)tf>mierH  «oiis-voues.  Knlin 
\es  auteurä  qui  onl  pris  u  lu  leltie  le  lexle  de  Meuris.se  se  »onl 
trouvis  fort  embarrass^  jponr  l'applicaUon  des  termes  et  n'ont  pu  les 
faire  cadrer  sans  violence  avec  les  instituUons  *). 

Est-oe  ä  dire  qu'fl  fiulle  refuaer  toute  iraleur  au  texte  de  Piaillon? 
notis  ne  Ic  pcnsons  pas.  Sa  Ghroniqae  nous  a  conserv6  sur  Tin  i  <  ro 
ancienne  de  Metz  beaucoup  do  renseiVnomoiits  pn-ciciix  qu'on  cheictic- 
rait  vaineinoiit  ailleur.s  et  donl  la  snici»'  ihmu'  t[iicl(HK's-iiiis  a  pu  ßtrc 
cotitrolro.  Kilo  est  ecrile  do  plu.sifurs  inams,  donl  la  pn  iiiiri c  aci-usp 
uiie  eerilure  tres  ancienne.  Nuus  ignorons  u  quel  sieele  il  taut  alliiluiLi' 
r^criture  du  premi»  volume,  maia  le  texte  d^note  an  ridacteur  du 
dounftme  si^e:  il  y  avait  alors,  dans  Tancien  cotnt^  de  Metz,  une 
grande  vouerie  et  une  simple  vouorio  ou  sous-vouerie  de  la  citi,  et 
ces  deux  ofHoes  etaient  devenus  des  liefä  episcopaux.  Les  termes  de 
la  notico.  antieipos  poiir  Ir  milifui  du  dixieme  si('clo,  coiiviPiiinMil 
bien  ä  la  lin  du  doiizii  iiic.  \x  i)i(  ini(M'  tuVlacleur  ä  du  sc  sci  vii-  di» 
notes  plus  aneierint  .s,  et  il  u  esl  pas  exclu  qu'il  ail  eerit  sur  le  vu 
mSme  d'un  dipl6me  imperial  aulhenüque  dont  il  aura  cherch^  ä  tra- 
duire  le  coatenii  dans  le  langage  usiti  de  son  tenips').  Les  anachronismes 
m^e  dans  lesquels  il  tombe  pent-^tre  ToiODtairemeot  sont  une  preuve 
de  sa  nalTet6  et  de  sa  bonne  foi.  Nous  neos  trouvericms  douc  eri 
presence  d"un  ro^eslo  v<'ridi(jue,  (fuoique  peti  sciontili(|uc,  d'uiic  cliaito 
de  960,  du  ;i  uu  rrdactciu'  du  d»»iizieriie  siöclo,  par  IfMiuc!  ••(>  dfrnicr 
nous  apprctid  ((ui'  renipcieur  Olhon  a  dunut''  ou  plutöl  (  ouliruu'  a  1  evrijue 
Adalberou,  tous  leä  droits  et  prolits  designe.s,  de  son  temps,  sous  le 
nom  de  fief  de  la  Touerie  et  de  la  sous-vouerie  du  comtS  de  Meüs. 

Ainai  enlendu,  le  texte  de  PraiUon  ne  presente  plus  aucune  difR- 
cuU6  et  il  se  concilie  parfaitement  avec  toutes  nos  condusions  prece- 
dentes,  auxqu^les  U  vient  «jouter  une  nouveUe  autorile. 

■)  Kltpffel  (of».  eU.  p.  36%  aprdn  avoir  parl£  de  I  a(  «luisition  du  connt6, 
ajoule,  d'une  maniöre  assez  eonfnse,  qfic  ritablissenient  des  deux  oflicrs  de  In 
vouerif  et  de  la  sous-vonerie  rcmontail  peiil-t-trc  au  tfni|is  hk'iho  dt-  riiistitulion 

des  (til'vrtüi,  cl  qii'il  est  iirnliiiMc  ijne  ri  iii|ii  •  sr  so  liciii.i  i'H  c  rlir  circnii-^lanic 
k  coQlirnii  r  nnr  ac  iiviisilmn  faite  »musnemvuh-i  tuinttit  iit-  par  le  nn'-Int  incsbui.  — 
Saaerland  [lurimintUit  '6'A  ;-J<»i  inlerpröUl  d'nno  fa<,i>n  arbilrairi-  le  toxtc;  de  Mcu- 
risM,  en  abanüonaanl  le  tnol  de  fi«r,  pour  y_  substitucr  le  droit  de  nominatiun  du 
vmi^;  quant  au  sons-von^^,  tl  reconnatt  qu'il  ent  difficile  de  ridentiller.  (Das  ist 
fiti  sclir  schw ii'rijrt'r  I'unkl.)  —  f)*irin{;,  Imit  cii  dr'chu.int  la  imliie  de  Äj«jiaissc 
peu  Av^nv  de  foi,  s'cn  i>nifiare  cfiM-mianl  pour  aUrilniii  a  ri  vrijuc  le  dmil  de 
nomination  du  vonr  <ii-  la  villc. 

■i  Dans  les  aiu  iens  invenlaircs  de  eliailes  on  trouve  une  fuulc  d'exi  niplt  s 
d'anachnmisines  siiiguliers.  Nous  vcrrons  plus  luin  que  Simon,  iiiltoiutiis  Mij< nsm^ 
d'une  Charte  de  122ä,  est  devenu,  dans  an  invenlaire  du  dix-huiti£me  sidelo, 
iSIwiott,  avoeat  au  FarieauHt  de  Metz. 
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Die  Abteikirche  St.  Peter  auf  de?  Citadelle  in  Metz. 

Vun  EbU  KMitttrsoheiiL 


II. 

(Vergl.  Bd.  IX,  1887,  S.  97  ff.)*) 
Hiena  12  Tafeln. 

Im  November  1898  wurde  die  im  Vorjahre  begonnene  Unter- 
suchwig  der  eheroaligoi  Abt^kirche  St  Peter  wieder  aufgenommen. 
Diesmal  war  es  möglich,  die  Arbeiten  in  grösserem  Umfange  dnrdir 

zuführen,  weil  mehr  Miltel  zur  V(  rfÖgung  gestellt  luid  einige  örtlit-hen 
SoliwieriRkeiten  gehoben  werden  konnten,  wrlclie  früher  in  huhem 
Masse  liinderUeh  (.'cwesen  waren,  liier  ist  nainenlhch  die  Hiiunnnip 
des  frrr)sslen  Tolles  des  Krd>f(  sehusses  von  den  darin  nnterfiehrachten 
W'atien  zu  erwähnen,  welche  die  Heeresverwallung  in  dankenswertem 
Entgegenkommen  v«ranlft88t  bat. 

ZunKchst  wurde  durch  Ausbrach  der  Thttrrermauerung  bei  «  in 
der  Narthezwand  (vergl.  Taf.  1)  die  ZugSnglichkeit  des  kleinen  Hofes 
im  Westen  erleichtert  und  zugleich  etwas  Tageslicht  in  den  finsteren 
Raum  peluadit.  Um  l)oi  den  ?r()beren  Arbeiten  mögliehst  ganz 
ohne  kinistliclie  ne!euehlnn<r  auskoininen  zu  können,  wurden  sodann 
zwei  Stellen  des  Daches  über  dem  nördlielien  SeitensehilT  auffjedeckt. 
Hierauf  wurden  folgende  Arbeilen  teils  gleiclizeilig  teils  nacheinander 
in  Angriff  genommen: 

Ausgrabungen  im  Inneren.  Das  nördliche  Seitenschiff  wurde 
vollständig,  vom  Mittelschiff  etwa  2*/^  Joelic  bis  anf  den  gotischen 
Fussboden  freigelegt,  wobei  ungefähr  220  cbm  Schutt  herausgeschafft 
wurden.  Von  cinzelneti  lieferen  Ausgrabungen  wird  später  die  Rede  sein. 

Aufgrabuiigen  im  Äusseren  zur  Aufsuchung  der  Apsis  im 
Osten  und  zur  Untersuchung  der  Nordecke  der  Kirche. 

Untersuchung  der  Wfinde.  Entfernung  eines  Teiles  des 
Wandpntzes  innen  und  aussen,  Freilegung  von  Öffnungen,  Entmantelung 
der  Säulen  in  der  Nartbexwand. 

Unf prsuchun*.'  der  Hochwandpfeiler.  Ausbruch  künst- 
lerisch verzierter  Werksteine  aus  dem  romanischen  Mauerwerk,  in 
welchem  sie  als  gewöimiiche  Quadern  Verwendung  gefunden  hatten. 

'i  Anni.  Im  fol^'f-nlon  ist  viclf.irli  Rczutr  genommen  auf  diesen  ersten 
Aufsatz,  dessen  Ausfuhr uuj^en  liier  ab  bekannt  voraasgeseUt  werden  mOasen. 
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Avsorabungen  in  Inneren. 


Unter  dem  ans  iinrc^'clrnilssinen  und  miriflerwertijren,  meist  blauen 
Rruflisteinen  hestehendcn  l'tiasfer,  \v»_'l<-li(\s  in  Mürlel  gelejrt  war,  lafrerto 
Bauscliutl,  vermischt  mit  Unidisloitioii  und  Slücken  von  I\Ianer7i«'*reln, 
Dachziegeln  und  Schielern.  Die  Dach/iegel  waren  zumeist  Holii/.iegel, 
aber  andi  Staeke  twi  tAmen  Ptettennoseln  mit  aufgebogenen  Rtodern 
an  den  Langeeiten  (tegtilae)  fanden  sich  vor.  Ferner  wurden  Reste 
Ton  grfinen  Kacheln  und  zierlichen  GlSsem  sowie  das  Köpfchen  einer 
Ideinen  Bildsäule  aus  der  Renaissancezeit,  mehrere  eiserne  Vullkugeln 
verschiedenen  Durchmessers  und  ein  Bruchstück  von  einer  Marmor« 
sttnle  gefunden. 

Nach  Münzen  und  Inschriften  wurde  vergeblieli  gesucht. 
Besonders  zu  bemerken  sind  die  Hausteingrate  der  gotischen 
Kreujq^ölbe,  wekdie  im  Schutt  des  Seitensdiiffs  in  grosser  Anzahl 
eingebettet  waren.  Von  den  Sohlossstdnen  fand  sich  nur  einer«  die 
Qbrigen  drei  mQssen  seiner  ^it  entfernt  worden  sein.  Im  MittelschilT 
wurden  bis  auf  eine  oder  zwei  zunUlige  Ausnahmen  keine  Gratsteine 
gefunden.  Damit  wird  die  früher  (1,  S.  lOHi  geiiiusserle  Vermutung, 
dass  das  MillolschifT  nie  gewölbt  war,  zur  Gewissheit. 

Hier  die  Darstellung  des  Schlussstcins  mit  eüipunklirlcn  üral- 
steinprofileo.  Die  Schildbögen  sind  zum  Teil  aus  alten  Steinen  profdirt. 

Es  wurde  ein  solcher  

aus  der  Hauer  ge-   


lldi  als  Sturz  eines 


kleinen  Fensters  ge-  * 

dient  zu  haben  schien.   Endlich  wurden  viele  Stocke  von  miltelalter^ 

lidkcn  Hausteinrinnen  gefunden. 

Zerstörung  der  l\ircho.  Die  Auffüllung  über  de?ii  goti-vltrti 
Fus.sboden  bestand  iiaiii  dem  Vorstellenden  also  wesentlich  aus  den 
Baustoffen  der  eingestürzten  Gewölbe  und  der  Dachdeckung.  Es  liegt 
am  nächsten  anzunehmen,  dass  der  Einsturz  durch  die  Kugehi  veran- 
lasst war.  Diese  können  ihrer  Art  und  Grösse  nach  (9,  10,  11  und 
14  cm  Durchmesser)  ans  der  Belagerung  von  1552  stammen  und  aus 
den  Batterien  geworfen  sein,  welche  das  Heer  Karls  V.  zwtschoi  der 
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p(irli  ^rr  pctinisc  iiiitl  ilcr  Mosel  aurfrostolll  halte.  Uokannllich  war 
daiiml-  dor  llaiii)lati<friir  auf  die  Südseite  der  Stadl  j^criilitct,  und  der 
FJöUentui'iu  mit  dein  ilaliiriler  lie^rcndeii  Stadtteil,  wozu  auch  St.  l^cter 
gehiirle,  wurde  vom  24.  Noveiriber  au  t'inen  Monat  lang  heltii:  be- 
scliütsseii  und  stark  be.-5chiidigl.  Nauienllich  scheinen  die  MitlcLschitT- 
wände  und  die  Ostseite  der  Kirche  gelitteo  za  haben;  man  kann  dies 
aus  dem  Umstände  folgern,  dass  die  sttdliche  Hochwand  des  Miltd- 
schüTs  mit  gotischen  Hruchstöcken  ausgebessert  worden  ist  und  das^  — 
unter  fieseiligunp  der  Apsis  die  östliche  Abschhisswaud  des  ( lebiindes 
lÜH  auf  den  nördlii  h»^n  Teil,  welcher  noch  ein  goti.>-clie>  Fenster  enthält 
(I,  S.  10*.>),  vollstiuiili«;  erneuert  wurde.  Wann  diese  Auslii"<seruug  und 
Erneuerung  staltgel'unden  bat,  lässt  sich  nicht  angeben.  Wahrscheinlich 
hat  die  Kirche  lange  Zeit  in  Trünmieru  gelegen,  ehe  man  dazu  kam,  sie 
fiir  andere  Zwecke  möglichst  billig  wieder  herzurichten.  Nach  der  Zer^ 
stöning  1552  ist  wohl  kein  Gottesdienst  mehr  darin  abgehalten  worden. 
Denn  schon  1556  wurde  nul  dem  Citadellenbau  begonnen  und  ein  paar 
Jahre  später  das  Kloster  in  die  Stadl  vculegt.  Die  zum  Teil  zerstörten 
riewölbe  des  nördlichen  Seileii-cbinV  wird  man  vollends  herimtergesto.s.sen 
und  die  llochwiuide  des  Mittel.-«  iiilTs  erniedrigt  haben  (vcrgl.  I,  S.  107 
u.  110),  weil  dies  vermutlieh  weniger  Kosten  vei  ui-sauhte  als  eine  Wieder- 
hersteÜnng  im  früheren  Zustande.  Dann  wird  —  wohl  aus  demsdben 
Grunde  —  zur  Ausgleichung  der  Auffüllung  Schutt  aus  benachbarten 
Ruinen  in  die  Kirche  geschafft  und  so  deren  Fussboden  erheblich  eriiöht 
worden  sein.  Man  konide  aus  der  Schuttablagern ng  eikennen,  dass  die 
AuflKthuii^'^  nicht  auf  eitunal,  sondern  zu  getreniden  Zeiten  staltgefun<len 
haben  muss.    Stel!eii\veis(>  zei'jrten  .«ich  auch  Brandspuren  im  Si-hull. 

Nach  ist  die  Sta<il  nicht  wieder  beschossen  woi'den  ;  es  ist 

darum  au.sgesLhlo.ssen,  dass  die  Ivugeln  aus  einer  si>älercn  Üelagciung 
herrühren. 

Der  Einbau  der  beiden  Geschosse  im  Bfittelscbifi'  ist  dem  äusseren 
Anscheine  nach  im  17.  Jahrhundert  erfolgt 

Kn  1  mIcu.  Die  Ausgrabung  ergab  zunSehst,  da fl*  i  gotische 
Kirchentiissliodeii  mit  dem  romaiüsehen  zusaminciifidll  niid  dass  ilie.ser 
genieinsanic  Fussbodeii  etwa  — 100  cm  iil»er  dem  ältesten  liegt.  Von 
letzterem  ist  eui  grosseres  Sliick  in  der  Osleeke  der  Kinhc  freigelegt 
wurden.  Der  Beweis  fin-  tlie  Einheil  der  beiden  erstgenannten  Kuss- 
böden  wird  dadurch  erbracht,  dass  die  romanischen  Pfeiler  der  Hoch- 
wftnde  unterhalb  aus  rauhen,  oberhalb  aus  gkitt  bearbeiteten  Steinen 
hergestellt  sind.  Nur  die  letzteren  eigneten  sich  dazu  in  der  Kirche 
zur  Erscheinung  zu  treten. 
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Dns  Fundamodtmauorwcrk  der  Pfeiler  geht  ohne  Unterbrechung 
unter  den  Ilorhwiinden  durch, 

Dor  untere  Zic;j:elbeton-Fus.sb«><l('ii  wurd«"  an  allen  L'nlersuehungs- 
.slollen  auf  derselben  Höhe  liegend  gefunden,  auch  ausserhalb  der  jetzigen 
Ostfront,  wo  er  nocli  in  3,60  m  Abstand  auf  dem  Hofe  festgestellt 
werden  konnte,  dann  aber  verschwand«  (Für  etwaige  spätere  Unter- 
suchungen sei  hier  mttget^t,  dass  er  3,30  m  unter  der  Thorschwelle 
des  Hauptciii^an^os  liejit.) 

Der  obere  Kus!?bodon  verlor  sich  im  östlichsten  .loche  des  Millel- 
schilfs.  Er  war  wohl  d<'shall>  nirhl  mehr  zu  erkennen,  weil  hier  viel 
Wasser  versickert,  welches  den  IJclon  allmählich  aufi^ewcicht  und  dem 
Schult  gleich  gemacht  hat.  Wie  aber  bereilü  1  S.  108  erwähnt 
wurde,  kann  man  aus  (ter  höheren  Lage  des  bei  i  befindlichen  Säulen- 
Sockels  schliessen,  dass  auch  der  Fussboden  um  etwa  70  cm  höher 
gel^n  und  einem  gotischen  Altarraume  angehörl  hat.  Spuren  von 
den  Stufen,  welche  die  verschiedenen  Bodenböhen  mit  einander  ver- 
bunden haben  müssen,  wurden  nicht  {refunden.  Da  der  Verkehr  zur 
Brieflaubenstalion  ni(-ht  behindeil  werden  durfte,  mnsste  ich  mich  dar- 
auf beschränken,  einen  Graben  durchzutreiben.  Eine  vollständige  Aus- 
grabung des  ersten  Joches  würde  die  Krage  wohl  mehr  klären. 

Im  westlichen  Kirchenteile  wurde  das  Vorhandensein  einer 
Nonnenbtthne  festgestellt  oder  doch  wenigstens  höchst  wahrscheinlich 
gemacht,  wetehe  früher  vermutet  worden  war  (I,  S.  107  f.).  Diese 
Bühne  tmifa.«;sle  ungeHihr  anderihalb  Joche  des  Mittelschilfs  und  war 
tretren  die  übrige  Kirche  diu'ch  Brüstungsmauern  ab<res(  hlossen.  \^)m 
Klosler  ans  war  sie  dinvli  die  Thür  bei  von  der  Kiri  lie  aus  durch 
eine  1,54  m  breite  Thür  bei  v  in  der  vorderen  ürüslungswand  zugäng- 
Udi.  Vor  letzterer  ThOr  lag  eine  Stufe,  weil  der  Bühnenfussboden  sich 
um  etwa  40  cm  Ober  den  durchlaufenden  Kirchenfussboden  erhob. 
Wahrscheinlich  hatte  der  mittlere  Teil  der  Bühne,  auf  welchen  die 
Ilol/.bänkc  gestanden  haben  werden,  eine  Dielung,  denn  man  kann  im 
Estrieh  nucli  die  f^ücken  für  die  Lagerhölzer  erkennen,  auf  denen  die 
Fu.ssbndenbrelter  frciia^M-H  waren.  Die  X<)nnenl)nhne,  oder  wie  man 
diesen  Hauteil  sunsl  nennen  majr.  niuss  s«  Imii  zu  romanischer  Zeit  be- 
standen haben.  Ihre  vordere  Ürüslungswand  lial  man  beim  goli.schen 
Umbau  oder  später  geknickt.  Dies  wird  wohl  mit  der  Anlage  eines 
Eingangs  bei  l  zusammenhängen  und  dadurch  begründet  sein,  dass  man 
den  Zugang  zum  MittelschilT  erweitern  wollte. 

Aus  der  rin^se  der  NonnenbUhne  kann  man  auf  (ine  sfatlliclje 
Anzahl  von  Sliftsdaniea  schliessen.   Ob  und  wie  die  letzteren  den 
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Blicken  der  übrigen  Kirchenbesiulier  —  etwa  durch  Holzverschläge  — 
entzojrnn  wiiren,  lässf  sidi  >('t/l  nicht  mehr  feststellen.  Die  noch  vor- 
iiiiii(l<*iH'  HiiIh'  der  Brüsluii;js\\  ;iiide  reichte  hierfür  nicht  aus.  Es  ist 
nicht  gelungen  für  alle  Maiu  rresle,  die  in  diesem  Teile  der  Kirche  ge- 
funden wurden,  eine  genügende  ^Uftrong  zu  Qnden.  Erw&hnt  sei  der 
Fund  eines  Urnenartigen  Gefässes  aua  gebranntem  Thon,  wdches 
unfern  der  Westecke  des  MittelschilEs  unter  Fosabodenhöhe  l^dit  ein- 
gemauert und  mit  einer  Sk  itii  ldtte  abgedeckt  war.  Es  hat  Kugclform, 
etwa  20  cm  Höhe,  21  cm  Dut  c  binesser  und  eine  OelTnung  mit  aufjze- 
bogenem  Hand  von  ir>rm  iiuHsei  er  W«  ito  Wenn  es  nicht  Icf  r  ;re- 
wesen  wäre,  liiiüc  [naii  an  den  zuweilen  vot  koniinenden  iniLtclaltertichen 
lirauch  denken  können  in  die  Fundamente  Gefilsse  mit  Asche  oder 
Knochenresten  ^nieamaaem.  So  aber  fehlt  enie  EkUamI^;.  ZwdLöchw 
im  Hals  deuten  darauf  hin,  dass  man  einen  Draht  oder  eine  Schnnr 
zum  Tragen  und  Aufhftngen  hindurchgezogen  hat.  Die  Zeit,  aus  welcher 
dieses  Gefllss  stammt,  ist  unbdcannt,  römisch  scheint  es  indessen  nicht 
zu  sein. 

Unter  der  Nonm'nbühne  ist  der  ehemal.<5  wagerecht  durclilaufcnde 
romanisclie  und  auch  der  älteste  üirchenfussboden  an  versciücdcnen 
Stellen  gefunden  worden. 

Fussbodenbelag.  Wie  frOher  erwtthnt,  haben  jetzt  beide  Fass- 
böden den  in  ^fachen  Ktrchen  während  des  ganzen  Mittdalters  Ob^en 
gewöhnlichen  Estrich  auf  IJelon.  Indessen  war  diese  Fu.<;sbodenbefe.stigung 
nicht  die  einzige,  welche  zur  Anwendung  gekommen  ist.  Vielmehr  haben 
sicli  b»  im  unteren  Boden  Spuren  von  einem  Ziegelplattenbcla?  und  beim 
oberen  eine  Anzahl  gemusterter  Fliesen  vorgefunden.  Ks  lial  d(>n  An- 
sciiein,  als  ob  nach  Abnutzung  der  IMatleii  und  Fliesen  aus  Mangel  an 
Mitteln  der  gewöhnliche  Estrich  bei  der  notwendigen  Fussbodenerneue- 
rnng  an  ihre  Stelle  treten  musste.  Ueber  die  Platteo«  wddie  sich 
brnclistQckweise  in  der  Ostecke  der  Kirche  vorfanden,  Iftsst  sich  nur 
sagen,  dass  sie  S5 — 40  mm  stark  und  möglicherweise  gewöhnliche 
Mauerziegel  waren. 

Von  grösserer  Bedeutung  sind  die  Fliesen,  weshalb  sie  ein- 
gehender h(-^[ti  iii  lien  werden  mü.s.sen.  Sie  fanden  sieh  vor  der  mitt- 
leren Brü.siung.^vvand  der  Nonnenbühne,  zum  grösseren  Teile  verdeckt 
durdi  die  Stufe  und  eine  gemannte  Bank,  weld»  als  bedetttwqpdm 
forlgenommen  werden  konnte.  Die  so  geschätzten  Platten  haben  sich 
veibältnismassig  am  besten  erhalten,  währei«!  die  anstossenden  das 
Muster  mehr  oder  weniger  verloren  hatten  und  beim  Versuche  sie  auf- 
zunehmen vollständig  zerbröckelten.   Es  war  ein  besonders  glQcklidier 
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Zufall,  däss  es  gpliingen  ist,  20  vcrsfhiedono  Muster  aus  den  {jofiindoiifMi 
Platten,  welche  einsehlio.sslifh  dtT  h{rucli>liicke  etwa  die  drei-  l)is  vier- 
fache Anzahl  bildeten,  zusainmcnicustelleii.  ich  erkläre  mir  diesen  daraus, 
dass  die  Fliesen  nicht  mehr  ihren  ersten  Platz  einnahmen,  sondern  zum 
zweiten  Male  verlegt  waren,  anscheinend  als  die  gesammelten  noch  braoch- 
barm  w«l  möglichst  wen^  abgetretenen  Reste  eines  ersten  Belages, 
welcher  der  Hauptsache  nadi  abgonitzt  war.  Sie  lagen  deshalb  auch 
nicht  nach  Figurenmustern  geordnet,  wohl  aber  halte  man  aus  dunklen 
und  hellen  Platten  unter  willkiirlichor  Zusammenstellung  der  Figuren 
—  das  auf  Tafel  8  unten  darnestelltr,'  Muster  gebildet  und  damit  die 
Längsaxe  der  Kirche  betont.  Der  Belag  Uef  sich  an  der  Brüstungs- 
mauer der  Nonnenbtthne  tot  nnd  ist  tot  deren  Knickung  sowie  rot 
Herstellnng  der  Mauerbank,  d.  h.  Tor  dem  letzten  Umbau  gelegt  worden. 
Die  durdi  die  Fliesen  betonte  Längsaze  der  Kirche  lief  nicht  anf  die 
Mitte  des  zolelzt  bestandenen  Aufgangs  zur  NonnenbOhne,  weil  dieser 
Atting  ausserhalb  der  Mitte  laj?. 

Die  Fliesen  wurden  in  drei  P'nrmen  gefunden,  nämlich  als  <iua- 
dralisehe,  als  rechteckige  und  als  dreieckige.  Letztere  beulen  sind 
durch  Teilung  der  ersleren  gebildet  und  kommen  nur  einfarbig  dunkel, 
TieOeidit  auch  geSammt  vor,  wilhrend  die  quadraüsofaen  Platten  meist 
figuriert  und  nur  zum  kleinsten  Teile  einfarbig  dunkd  sich  vorfiEuiden. 

Die  quadratischen,  ziemlich  gleichmSssig  gearbeiteten  Fliesen  sind 
oben  152  mm,  unten  146  mm  lang  und  breit  und  21 — 24  mm  stark.  Sie 
sind  »unterschnitten«,  um  möglii  hst  kleine  Fugen  und  einen  festen  Schluss 
der  einzelnen  Platten  und  damit  ein  besseres  Hervortreten  der  Musler 
zu  erreichen.  (Uatte  Thon-  und  Steinzeugllicsen  werden  auch  heute 
noch  in  derselben  Grösse  hergestdJt. 

Die  ein£MA»igen  Platten  haben  one  dunkeigrOne  oder  schwarz* 
grflne  Glasur.  Bei  der  HenrtdUnng  der  anderen  Platten  sind  geschnitzte 
Holzformen  in  den  wdchen  Thon  eingedrückt  und  die  entstandenen 
Vertiefungen  mit  einer  weissjroihlichen  F.rde  oder  Harzma-^tse  au.sgefüllt 
worden.  Die  so  vorzierten  Platten  erhielten  eine  grünliclibraune  Cila.sur 
und  wurden  dann  gebrannt.  Der  Farbenton  des  gt  sumten  Relaga 
war  grünliclüjraun  mit  gelblichen  Figuren.  Hierzu  bildeten  die  ticf- 
dunkelgrOnen  Friese  dnok  wirkungsvollen  G^;ensatz. 

Die  20  Muster  sind  sämtlich  auf  den  beiden  Tafebi  3  und  4  dar- 
gestoUt;  man  kann  sie  einteilen  in  12  geometrische  und  8  ^^lich- 
bildliche.  Von  ersleren  geben  4  das  Muster  durch  eine  Fliese  ganz, 
während  es  hei  den  übrigen  8  durch  je  4  znsamnien;rohörige  Platten 
gebildet  wird.  Von  diesen  8  sind  7  sogenannte  Vervieifälliguugsmustür 
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(MullipliLUliuiisürDaineiite),  welche  ioilluuleinl  ain'uiaiiili'rgelegl  ciiieu 
beliebig  grossen  Tei)i)ich  ausmadieii.  IHe  flgttriidien  iWstellangeii 
sind  folgende: 

Zwei  mit  eingelegten  Lanzen  im  Turnier  einhersprengende 

Rittor,  GoffonstQcke  von  guter  Erhaltunti.  Die  Topf-  oder  KQbel- 
tielme  und  die  Schildform  weinen  auf  die  iilti  rr  Z(  it  (h  s  Hifterluins. 

Zwei  Figuren  zwischen  Säulen  niilcr  Klccblallltügen :  sie 
selieinen  miteinander  im  Gesprät'lic ;  die  eine  ist  barhäuptig  mit 
kür/ereni,  die  andere  gekrönt  mit  längerem  (iewandc,  welches  bei 
beiden  durch  einen  GQrtel  zusammengehalten  wird.  Die  schwung- 
volle Zeichnung  hat  einige  Sachverstftndige  zu  ein«'  spftten  Zeit* 
Stellung  sämtlicher  Fliesen  veranlasst.  Ich  bin  der  Ansicht,  dass 
sie  dem  13.  Jahrhundert  entstammen.  Finen  Teil  der  Muster 
kann  man  wohl  nis  romanisch  bo/cichnen. 

Kill  von  zwei  Hunden  ^'chot/ter  Hirsch,  dessen  lebendige 
Zeichnung  den  \ ciiusl  des  Kopfes  bedauern  lässt. 

Ein  im  Dickicht  einherschreitender  brOUender  Löwe  mit  ge- 
streiftem Leibe. 

Ein  Fabeltier,  wozu  auch  ein  Gegenstück  vorhanden  ist 
Anscheinend  bildeten  8  derartige  Platten  mit  den  4  zugehörigen 
nicht  aufgeftmdencn  Kckpiallen  im  Viereck  einen  Kreis,  welcher 
noch  ein  Muster  von  4  riatton  umschloaä.  Dos  gatue  Musler 
bestand  demnach  aus  12  i'hilleii. 

Ein  Irappenurtiger  Vogel,  nn  Kreise  dahersehreilend. 

Zwei  adlerartige  Vögel  zu  beiden  Seiten  ^es  Baumes,  eben- 
falls im  Kreise.  Wir  erkennen  hierin  das  Motiv  der  Baumver- 
ehrung durch  Tiere,  welches  von  den  ältesten  Zeiten  der  Kunst 
bis  über  das  Mittelalter  hinaus  von  grösstcr  Wiclitigkeit  für  alle 
Ornamentik  «.'eweson  ist.  ( Vergl.  Fr.  Seesst  lbci  pr,  Die  frühmittel- 
alterliche Kunst  der  germanisclien  Völker.  Lk!rlin  1897,  S.  f)  fT.j 

Bezüglich  der  Darstellung  der  Platten  sei  bemerkt,  da.s.s  ich  Er- 
gänzungen der  Muster  inu'  in  freringnigigem  und  nicht  in  Hetrachl 
konuncndem  l'mfange  vurgenounnen  habe,  wo  es  niclit  zu  vermeiden 
war,  weil  Brnchslücke  fehlten.  Im  gros.sen  Ganzen  entspricht  die 
Zeichnung  voUstSndig  der  Wirklichkeit.  Man  ersieht  daraus  die  Mannich- 
faltigkeit  und  Schönheit  der  Muster,  weldie  wohl  heute  noch  eine  Nach- 
ahmung verdien!  t  Ml . 

Die  Cila.sur  ist  l)ei  vielen  Fliesen  zum  Teil  oder  voUstflndig  abge- 
laufen, sodass  der  roigebrauule  Ziegelthon  und  die  welss-gelbe  Einli^^e 
der  Muster  zu  Tage  tritt. 


Digitized  by  Google 


Weil  Horarli^re  Fliesten  in  vcrschk'denen  Ländern  zuweilen  in 
völliger  Uebereinsliniiniin^r  vorkommen,  was  auf  gemeinschaftlii  Im  m  Ur- 
sprung vielleicht  aus  England  hindeulet  (vergl.  Olte,  lian(il}iuii  der 
kirdiUeben  Kunst-Archftologie  des  deutschen  Mittelaltere,  I,  S.  94),  so 
ist  es  möglich,  dass  vielleicht  das  eine  oder  andere  der  besprochenen 
Muster  genau  so  anderswo  gefunden  und  Teröffentlicht  worden  ist.  Dodi 
werden  sich  —  zumal  im  südlichen  Deutschland  —  kaum  irgendwo 
so  viele  jzleieh'/.('iti:.r(>  Mnsler  unter  einer  verhältnismässig  kleinen  An- 
zahl von  Fliesen  haben  zusainmcnstcllen  lassen  wie  hier  in  Sl.  Peter. 
Die  tigürhchcn  Darstellnnti;en  Ritler,  Löwe,  Hirsch  u.  s,  w.  waren  be- 
liebte FUeseaverzierungen.  Sulche  sind  z.  B.  in  Mainz  in  der  Samm- 
lung des  Vereins  zur  Erforsdiung  der  rhein.  Gesdiichte  und  Altertümer 
zu  finden  und  verölTentUdit  in  der  Westdeutschen  Zeitschrift  f&r  Ge- 
schichte und  Kunst  Jahrg.  XVI  (1897)  IV  und  XVU,  IV. 

Aufgrabungen  im  Aeusseren. 

Apsis.  Nach  wiederholten  verjreblK  hen  \ crsuclM  n  wurden  die 
Anfänge  eines  ösl liehen  Anbaues  gelunden,  und  zwar  bildeten  die  dem 
Mittelschiff  zugewendeten  Laibungen  der  seitlichen  schmal«i  Thoren 
bei  jb  und  x  in  ihren  Verlängerungen  die  Aussenseiten  der  Wände 
dieses  Anbaues,  welcher  planmässig  im  Verbände  mit  der  Umfassungs- 
mauer der  Kirche  ausgeführt  worden  ist 

Die  südliche  Wand  des  Anh;uH's,  welche  allein  ausfregrabcn 
werden  konnte,  fand  sich  bereits  in  <rerin^em  Abstände  von  ihrem  Aus- 
gangspunkte bis  auf  das  Fundament  abgebrochen.  Zur  Fntersuchunir 
der  nördlichen  Wand  wurde  durch  Pioniere  ein  Stollen  etwa  0,75  m 
von  der  Thttr  bei  x  eingetrid)en,  was  Herr  Oberst  Brdtenbach  in  ent- 
gegenkommender Weise  veranlasst  hat.  Auch  hier  war  das  Mauer- 
werk nur  auf  eine  kurze  Strecke  erhalten.  Das  Gefundene  berechtigt 
nur  zu  dem  Schlüsse,  dass  der  Anbau  zunächst  rechtwinklig  heraus- 
sprang.   Die  Wandstärke  wurde  zu  1.10  in  fremess<'n 

Im  Schult  fan<ien  sieb  wenig  Haiuslolfe.  Von  drei  Funden  beim 
SloUenbau  wird  später  die  ilede  sein. 

Dass  es  sich  um  eine  Apsis  handelt,  ist  nicht  erwiesen,  über 
wahrscheinlich.  AufRUlig  ist  einerseits  die  vearhaltnismftssig  grosse  Breite 
des  Anbaues  und  andrerseits  die  Tbatsache,  dass  der  Fussboden, 
weniptens  der  des  unmittelbar  anstossenden  Teils,  nicht  höher  als  der 
Kirchenfussboden  liegt.  Hei  Dehio  und  v.  Bczold  »Die  kirchlielie  Dau- 
kunsl  des  AbeiullaMdes«  heis.st  es  S.  94 :  »Die  Anlaufen  oluie  (Juei'scbilf 
besitzen  zuweilen  eine  ideelle  Andeutung  des  letzteren  in  dem  durch 


Querstufen  horvorgelioheuen  Cliorraum.  IinnuT  rlun  li  StutVn  aii>«ro- 
zeiflitiet   ist  die  Aj»sis.  dofh  iiichl  dunli  iivlir  n\<  zwei  oder  drei.* 

All  eine  Austialiiae  brauciil  man  vorlaulig  Muhl  zu  denken,  bis 
der  Verlauf  des  Grundrisses  feststeht 

Eine  Aufgrabung  an  der  Nordecke  der  Kirche  bd  e,  im  Garten 
der  anirtoflaenden  Dienstwohnung,  hat  erkenn«»  lassen,  das»  hier  bau- 
liche nente  aller  Art  von  (Mlu  ljlichcm  Umfanfre  sich  in  der  Erde  be- 
finden. Auf  verlu'Utnisiiiässiji  kkintT  KliW  he  wurden  Mauern,  Gewölbe, 
Hohlräume  und  ein  altei-  Kanal  j:efiin<!en.  Von  «imssorer  Wiehligkeit 
waren  zwei  groH.se  <^>ua(k'rsteine,  von  welchen  ieh  annehme,  dass  sie 
zur  Westfront  der  Kirche  gehörten  und  sich  noch  in  ihrer  ursprünglichen 
i^e  befinden.  Diese  Steine  sind  seitlich  mit  rauhen  Fällungen  versehen. 
Der  untere  gröss^  —  1,0 : 0,95 :  O^SO  m  —  liegt  mit  seiner  Oberfläche 
elwa.s  tiefer  als  der  älteste  Kirchenfussboden,  der  obere  kleinere  — 
0,98:0,78.  0,60  m  —  seitlich  von  erslerem  und  höher.  IJeide  sto.s.son 
nn  die  Weslfioiit  Kine  trt'uauere  Untersiicliuni;  iler  Steine  ist  nai-h  den 
<)rlliL-hen  V'erhiUtnissen  nielil  anf^i'in<rig ;  eine  solche  von  Laiilirhen  lleslen 
ausserhalb  des  Gebäudes,  welche  nicht  unmittelbar  zu  letzterem  ge- 
hören, lag  nicht  im  Rahmen  dies^  Untosuchung.  Indessen  dürfte  dar 
Hinweis  auf  diese  Fundstätte  zukünftig  einmal  von  Nutzen  sein  können. 

Jedenfalls  standen  die  baulichen  Anlagen  in  engem  Zusamm«v> 
hange  mit  Kirche  und  Kloster.  Manches  i.st  vielleicht  noch  aller,  Und 
die  gewiss  liditi^re  Annahme  verschiedener  Sehriflslcller,  dass  die  tranzo 
(Jcgend  zu  römischer  Zeit  Ix  uohnt  war,  wird  durch  den  bei  der  Auf- 
grabung gemachten  Kund  eines  Bruchstücks  von  einem  verzierten 
römischen  Friese  bestätigt. 

WaMlsatersiMlNieg. 

Ziegel.  In  Ergänzung  der  früheren  Angaben  (t*  ^  Ziegel 

56:27,5:4  cm)  werden  hier  zunächst  noch  zwei  der  am  tnei.sten  vor^ 

kommenden  /iejrelahmes.«;ungen  gegeben,  nämlich  }2:2S;H,.")  <  \n  und 
88  :  31  : 3,5  cm.  Im  Srhutt  fanden  sich  auch  zwei  kreisrunde  Ziegel 
von  21  cm  Durchmes.scr  und  7,5  cm  Dicke.  (Vergl.  hierzu  die  Liste 
der  rüttiisehen  Ziegelartcn  und  ihrer  Masse  im  Handbuch  der  Archi- 
tektur, n,  2,  S.  114.) 

Drei  Stapel  wurden  gründen,  zwei  unvollständig,  einer  voll- 
ständig, erstere  beiden  auf  kleinen  l>!  iielistncken,  letzlefer  auf  einem 
Zie;fel,  dem  eine  Ecke  fehlt  und  welcher  die  er.'«lere  der  beiden  letzt- 
genamiten  .Ahniessunfren  hat.  I)ie  Stempel  sind  alle  ver.schieden  und 
lauten:  »utice«  {2ii  mm  breit;  —  i*:  Cur;  Adiul  ...  (18  mm  breilj  — 
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D.  P.  Adi  (82  mm  lanp,  18  inin  breit).  Sie  enlslamineti  vor-  liiodenen 
Ziegeleien  des  Adiiilex,  der  nach  der  «rewöhnliehen  Annahine  /.n  An- 
fang des  4.  Juhrhunderls  lebte  und  zu  dieser  Zeit  anseheincail  einer 
der  Haupliieferauleo  für  alle  grossen  liauten  iii  liicsiger  Gegend  war. 
(Vergl.  Keune  im  Korrespondeiublatt  der  Westdeatschen  Zeitschrift  ftkr 
GeschichU)  und  Kunst,  Jahrg.  XVII,  No.  12.)  Mit  emiger  Sicherheit 
Ifisst  sich  auf  Grund  der  Stempel  sajxen,  dass  der  älteste  Bau  keiner 
alleren  Zeit  entstammen  kann  als  dem  4.  Jahrhundert.  Schwieriger 
ist  eine  genauere  Zeitstell^ln'^^  hei  welcher  mancherlei  UnisCiiule  zu  be- 
rück.sichtifren  sind.  Die  verschiedenen  Abme.ssungen  der  Zie;icl  und  die 
veräcliiedeneu  Stempel  sprechen  duiur,  dass  uichl  einheitlich  geliefert 
wurde;  sie  lassen  vielmehr  in  Verbindung  mit  dem  Umstände,  dass  die 
Stempel  nur  selten  und  nur  auf  Bruchstücken  voricommen,  den  Scbluss 
wenn  nicht  berechtigt  so  d(M  h  mogiic  h  ersdieinen,  dass  man  Abbruch- 
material  von  älteren  Ziegelgebftuden  loeim  Bau  verwendet  hat. 

Ferner  lässt  sich  zwan<rlos  annehmen,  dass  die  Adiutc.x/.iegel  auch 
noch  nach  dem  Tode  des  liriuiders  der  Firma  angefertigt  wurden,  ja, 
dass  die  Nachkonmien  mid  Nachfolger  lebhaft  bemüht  gewesen  sein 
werden,  die  Stempel  noch  möglichst  lange  zu  benutzen,  um  ihren  Er- 
zeugniss^  durch  die  alte  bekannte  Harke  andauernd  eine  wdte  Ver- 
brdtung  und  eme  vi^ache  Verwendung  zu  sichern. 

Ist  hiernach  eine  spätere  Entstehung  des  Ciebäudes  vielleicht 
wahrscheinlich,  so  lässt  sie  sich  doch  nicht  dadurch  beweisen.  Denn 
bei  den  Kaiserbauten  in  Trier,  welche  man  in  das  4.  Jahrhundert  .setzt, 
konmien  ebenfalls  nebeneinander  verschiedene  Abarten  der  Adiutex- 
steuipel  und  anderer  .Stempel  vor.  Ebenso  smd  auch  hiei'  die  Ziegel- 
masse  nidit  durchweg  diesdben. 

Weiteres  hierüber  sp&ter. 

Baikenlöcher.  Ueber  den  Gewölben  des  sOdlichen  Seitensclülfo 
sind  in  der  Hochwand  die  Balkenlucher  in  mei>!  v  i /ügiicher  Erhaltung 

zu  sehen,  wogegen  sie  in  <ler  gegenidterliegcnden  Ans-^enwand  nicht 
mehr  gefunden  wurden,  obgleich  dii>c  noch  die  erlni(lciliciic  Hohe  hat. 
Wahrscheinlich  ist  sie  in  ihrem  oberen  Teile  stark  ausgebessert  wojden, 
nachdem  sie  bei  der  Belagerung  teilweise  zerstört  wurde.  Auch  ist  es 
möglich,  dass  die  Balken  nicht  in  die  Aussenwande  hineinreichten, 
sondern  hier  auf  Wandunterzll^n  auflagen,  welche  von  eingemauerten 
Steinkonsolen  getragen  wurden.  Wenigstens  sind  einige  Konsolen  noch 
an  der  nördlichen  Umfassungsmauer  zu  .sehen.  Die  Haikenlöcher  sind 
aufs  Sorgfältigste  hergestellt,  .'54  -  ."Jö  cm  breit.  15  cm  hoch,  3S — 1.")  cm 
tiei.    L'uterkaute  lialkeuluck  liegt  ungeiäiir  38  cm  über  übeikuute 
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Arkadonlxijidi,  so  liass  die  Seifeii.seliilTe  der  nach^jcdecklcn  romatjLschen 
Bai>ilika  vom  Fus.sbodcn  bis  zur  Decke  etwa  7,1*0  m  hucli  gewesen 
sein  müssen.  In  jedem  Joch,  d.  h.  xwisdien  je  2  Gurtbögen,  lagen  in 
gleichen  Abständen  6  Balken.  Spuren  Ton  letzteren  selbst  wurden 
niclit  gerunden. 

Fenster.  loli  rmiss  liier  die  im  erslen  Aufisatze  S.  102  geäusserte 
Ansirlil  von  dem  Voiliaiidciisein  si  lniialer  Fcn-'trr  in  den  Aussenmauern 
btTiLlilijren.  .Solelie  Fi  ii.-U-r  sind  nicht  ^erundeii  worden.  Zu  ihrer 
Annahme  hallen  zwei  Slreifeii  verleitel,  die  sieh  auf  der  liinenseile  der 
nürdlichen  Umfa.'ujungäwand  wie  Ausmauerungen  von  Oeflhuugen  kenn- 
zeichneten. Der  Ausbruch  von  Mauerwerk  hat  die  Annahme  widertegti 
indem  man  deutlich  erkennen  konnte,  dass  der  Verband  innerhalb 
un^M>irirt  durchjring.  Die  Streifen  erklären  .sieh  am  einfaehslen  als 
ehemalige  Wandsireifen  ~  Le.sinen  — ,  die  abgesicniinl  wortien  .sind. 
Von  ilinen  w(^rden  Gnrlböiien  nach  den  älleslen  Hochwänden  aus- 
lirtraiiizen  sein.  Ad  einer  enfspre<-hen(len  üntersuchnnfrssh  lle  der  siid- 
lichen  ümfa-ssutigswanü  verm(»c'hU;  ich  eine  Spur  im  Fuiidameul  nicht 
zu  finden. 

Es  hat  sich  in  den  SeitenschilTmauem  nur  ean  einziges  vorgotisches 
Fenster  gefunden,  welches  vermauert  war  und  durch  dessen  Vormaue- 

rnnj,'  der  Schildbn^en  des  {rolischen  Kreuzgew  ölbes  hindurchging.  Dieses 
Fenster  befindet  sieh  bei  m',  östlich  von  dem  früheren  Ausgange  zur 
Wandellialle.  Fs  ist  rnndbogi«/  {resehlossen.  innen  2,S9  ni  hoch  und 
1,43  m  breit  und  fangt  4,l'0  m  über  dem  oberen  Fus.sboden  an.  Kine 
Unleröuchung  der  ganz  verbualca  Auä.>5enauäichl  war  iiiclit  angängig. 
Die  inneren  Laibungsecken  sind  mit  Hausteinen,  Läufern  und  Bindern 
aus  Jaumontkalkstein  etngefasst.  Man  kann  aus  dem  Umstände,  dass 
das  Fenster  aussei  halb  der  Jochaxe  li^  nicht  schliessen,  dass  es  der 
vorromanischen  Zeit  angehört.  Ein  Bestandteil  der  ersten  Kirche  war 
es  auch  wegen  des  Hausteinmalerials  wohl  nichl. 

In  der  Ausmauerimg  der  'i'hrnolliinng  bei  h  haben  sich  neben- 
einander gelegt  die  Steine  eines  Hundbogens  von  etwa  82  cm  Durch- 
messer gefunden.  Sie  haben  spätestens  der  romantsdien  Kirche  angehört 
und  sind  mit  einfachem  Rundstab  verziert. 

Wahrscheinlich  war  die  Beleuchtung  der  ersten  Kirche  eine  rein 
basilikale  und  entsprach  insofern  den  römisdien  Vorbildern.  Vergl. 
Dehio  und  von  Hezold  a.  a.  0.,  I,  S.  108: 

»Im  tdlgemeiiKMi  gilt,  dass  die  römiselie  Basilika  allein  die  Hoeh- 
»wände  des  Mittehcliills  mit  Fenstern  versiebt,  die  raveiiiialiscbe  ans.ser- 
>dcm  noch  die  .Seilenscbiife  und  die  Apsis.    In  der  eräleren  Anlage 
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»erkennen  wir  eine  V(?rerbunj[sform  aus  dem  PrivuUiause  wieder  und 
»uiiIjc-Ii fiüiai'  </u-]>[  sie  die  .schönere  und  feierlichere  Wirkunjr;  sie 
>charakleiisiei  t  nin  liih-iickliclier  «icn  liaurn  als  einen  goschlnsscnen,  sie 
»sondert  ruhiger  von  einander  die  belichteten  und  beschaltelen  Massen.« 

Thüren.  Die  in  der  GrundrisazeichauDg  mit  t  und  h  als  älleste 
Eingänge  bezeichneten  Oeffnungen  haben  sich  nidit  genügend  klarsteUen 
lassen.  Die  flachbogig  geschlossene  zogemauerte  Thtir  miet  dem  alten 
Rundbogen  bei  k  (I,  S.  102)  ging  nur  bis  zur  Höhe  des  oberen  Fuss- 
bodens  hernnler,  woselbst  sieh  eine  stark  aus<rclaiifetie  Sclnvelle  vor- 
fand. Sie  war  ähnlich  eingefa.«-!  \\w  'las  besprochene  Fensler  Inn  w. 
rnterhalb  ^^ing  das  alte  Mauerwerk  anseiieinend  durch,  iiiiigHchei  w  ci^c 
aber  in  spülerer  l-.rganzung  oder  Erneuerung.  Du  die  beiden  llund- 
bögen  als  die  dnzigen  ihrer  Art  gefunden  wurden,  halte  ich  an  der 
Annahme  fest,  dass  hißt  Älteste  Eingftnge  voriianden  waren. 

Im  nördlichen  SeitenschifT  wurde  bei  j:  das  G^nstttck  zu  der 
Thüröffnung  bei  k  freigelegt.  Die  alte  Umfassungsmauer  war  hier  nicht 
so  tief  abgebrochen,  und  man  konnte  feststellen.  lass  die  Thür  rund- 
bogig  iibcrwitlbt  und  nur  etwa  l.ßOm  im  Sclieitel  hoch  war.  Die 
beiden  Thüren  werden  in  kirchliche  Nebenräume  geführt  haben,  deren 
Fusäbodenetitriche  in  gleicher  Höhe  mit  demjenigen  der  Kirche  noch 
nachzuweisen  waren,  deren  Grundrissfestslellung  sich  aber  durdi  die 
Umstände  verbot.  Außalligerweise  fonden  sich  in  jeder  der  beiden 
Thürlaibungon  zwei  nachträglieh  eingemauerte  Bänke  von  der  Länge 
der  Mauerstärke  und  etwa  iJöcm  Breite,  aus  alten  Ziegelsleinen  auf- 
geinauert.  Obwohl  si(>  die  Hemitzung  der  Thüröflnung  als  «»Idier  iiii  ht 
gerade  unni()glieli  maelihn,  kann  man  doch  nicht  gut  anneiimen,  dass 
sie  zur  ursprünglichen  Anlage  gehörten.  Audererseils  niüitöeu  sie  vor- 
romanisdi  sein,  weil  sie  unter  d^  romaniachen  Fussboden  sich  be- 
fanden. Mau  eriiftlt  den  Eindruck  emer  niedrigen  Fenst^ffnung  ohne 
Brüstung,  in  deren  rasche  Sitzb&nke  angeordnet  sind,  hat  es  jedoch 
hier  olTenbar  mit  etwas  anderem  zu  thun. 

Bei  y  ist  eine  inittelallerliclie  Thür  mit  geradem  Sturz  kv'vnA<-<^[ 
worden,  weiche  wahrächeioUcb  für  die  Kloälerdienerscbafl  bcälimuil 
gewesen  ist. 

Gräber  oder  Grabplatten  wurden  iu  der  Kirche  selbst  nielil 
freigelegt.  Indes  fand  sich  in  der  nördlichen  Aussenwand,  schrfig  unter 
dem  bMprochen«!  Fmster  bei  w,  eine  Anlage,  wdche  fast  Termuten 
ISsst,  dass  hier  eine  Grab.slätle  gewesen  sein  nmss.  Vor  der  Wand 
nämlich  lag  im  Schutt  eingebettet  das  zu  Anfang  bereits  ei wähnte 
Stück  einer  Marmorsäule,  etwa  2,10  m  lang  bei  0,70  m  Durclmicsscr 
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an  dem  einon  Emle.  Diosos  Stück,  welches  einer  Halbsäule  ähnelt 
un<\  f'ine  ebene  Seile  hat,  ist  aii^rlicineiid  von  einer  Vollsilule  abge- 
arbeitet ()(ier  ab?rsprnn'^n>ti.  Vicllt'ichl  hat  os  als  Abilct  kiinw  eines  in 
die  Wand  einrfelas.seneii  üiahes  gedient.  Denn  dass  Mauerwerk  in  der 
Wand  nächst  der  Fundslätle  der  Säule  war  nicht  mehr  das  ursprüng- 
liche, sondern  schlechter  Ersatz,  fast  nur  SchuttaosftliUung,  etwa  von 
der  LOnge  der  Säule.  Auch  läuft  die  gotische  Mauerbank,  welche  sich 
an  dw  Wand  hinzieht,  an  der  betreffenden  Stelle  nicht  durch,  .sondern 
ist  auf  etwa  1,37  in  l.änge  unteibrochen,  wobei  die  Knden  im  Viertel- 
kreis abscliliessen.  Vielleicht  befand  sich  an  dieser  Stelle  das  Grab 
des  Stifters  oder  der  er.^len  Aebtissin,  und  n)an  nahm  tiie  Gebeine  mit, 
als  Kloster  und  Kirche  beim  Citadellenbau  verlegt  wurden. 

Nach  der  Bestimmung  des  Herrn  Geh.  Hofrats  Prof.  Dr.  Lepsiua 
in  Darmstadt,  welche  Herr  Konservator  Prof.  Dr.  Anthes  daselbst  in 
dankenswerter  Weise  vermittelt  hat,  stammt  der  Marmor  aus  den 
BrttdkW  von  Carrara;  es  ist  nicht  der  feine  weisse,  welcher  fÖr  Diid- 
säulen  verwendet  wird,  sondern  der  «jewühnliche  hellfrraue,  welcher 
daselbst  in  rrrossen  Massen  bricht  und  für  Bauteile  auch  jetzt  noch 
viel  gebraucht  wird. 

Möglicherweise  ist  das  Stück  ein  L'eberbleibsel  von  den  Säulen, 
wddie  die  Sduife  der  ersten  Basilika  getrennt  haben. 

ESne  andere  Erklärung  als  die  gegebene  PSae  die  spätere  Benutzung 
des  Säulenstumpfs  ist  schwer  zu  findmi;  man  kann  sich  keinen  Grund 
denken,  aus  welchem  man  das  .schwere  Stück  etwa  von  ausserhalb 
oder  von  einer  anderen  Stelle  der  Kirclio  hierhin  geschafft  haben  sollte, 
wenn  es  doch  im  ."^(  Imtl  lif';i;en  blieb.  Andererseits  fragt  man  sich 
vergeblich,  warum  man  es  nicht  in  der  Mauer  {relassen  hat.  Vielleicht 
liat  man  die  Schwierigkeit  der  KorLschalTung  unter.schälzt  und  aus  diesem 
Grunde  davon  Abstand  genommen. 

Narthexwand  (I,  S.  104  f.  Tafel  VUI).  Die  oberen  Säulen 
wurden  ganz  freigelegt,  wobei  sich  zeigte,  dass  die  beiden  seitlichen 
keine  Basen  haben,  sondern  unvermittelt  auf  dem  Mauerwerk  aufstehen. 
Sicher  sind  auch  diese  Säulen  der  älteren  Kirche  entnommen. 

Die  Kreilegung  der  unteren  I'feilerknpitäle  ergalt  nichts  Neues. 

Die  nördliche  Au.ssenwand  der  Kirche,  dargestellt  I,  Tafel  VII, 
ist  mittlowdle  80  baufiUlig  geworden,  dass  sie  seitens  der  Fortifikation 
wiederhergestellt  werden  musste,  was  unter  Verwendung  von  alten 
Steinen  und  Zi^ln,  die  h&  der  Untersudiung  gewonnen  waren,  ge- 
scheiten ist.  Man  kann  aber  jetzt  das  Mauerwerk  in  .seinem  alten 
Zustande  nicht  mehr  so  gut  erkennen  wie  auf  der  Abbildung. 


Her  auf  Tafel  1  (iai-geslollle  Ornndriss  ist  (leisoll»c,  wcIcIht  «lern 
«Tstcii  Aufsatze  auf  Tafel  II  beifrogeben  i.st.  .leduch  ist  er  mit  allen 
Ergüuzungeu  verüehen,  welche  sich  bei  der  letzten  Untersuchung  als 
nötig  ergeben  haben  und  welche  vorstehend  besprochen  sind.  Die 
romamaciiai  Bautefle  sind  nicht  mehr  dreifach,  sondern  nur  noch  zwei- 
fach verschieden  gekennzeichnet. 

Ich  muss  darauf  aufmerksam  machen,  dass  ich  die  alten  Hauer- 
ecken bei  e  und  f,  die  nur  nodi  un  Fundament  voriianden  sind,  nicht 
untersttdien  kcmnte,  sodass  die  Zeichnung  hier  vielleicht  nicht  genau  ist. 

Auf  Tafel  2,  welche  eine  Innenansicht  insbesondere  des  nördlichen 
Sdtenschifls  mit  der  al'i  ti  Aussenmauer  darstellt,  erkennt  itKin  <  r 
dem  einen  Miltelpfoilei-  und  einen  Wandpfeiler  der  romanisclicn  liuch- 
wrtiid,  die  gntisclien  Säulen  im  .MittelschilT  und  im  SeilenschilT,  die 
Schildbögen  der  früheren  Kreuzgewölbe  in  letzterem,  die  Thüren  bei 
u  und  ^,  den  ehemaligen  Ausgang  bei  m  und  die  Nonnenbühne  mit 
ihren  Brüstungswftnden  und  den  Rillen  für  die  Fnssbodenlager.  Auch 
ist  im  Vordergrunde  links  einer  der  im  Grundriss  nicht  angedeuteten 
Pfeiler  zu  sehen,  v.  rv  ho  man  nachträglich  in  der  Mittelaxe  der  Kirche 
auf  dem  Fussboden  aufgemauert  hat,  um  vermiltelijt  Holzstielen  den 
Miltclunter/ug  der  Ralkcnlatrc  des  eingehauton  Stockwerks  zu  tragen. 
Die  Seilenuntcrzügc  licgcii  auf  tim  gekiirzlen  Säulen.  In  der  Ecke  des 
SeilenschilTs  war  unter  Benutzung  einer  bedeutungslosen  und  darum 
spAter  abgebrochenen,  auf  dem  Bilde  aber  noch  achtbaren  Quermauer, 
in  welche  eine  ThQr  eingesetzt  wurde,  ^  klebes  Museum  zur  Auf- 
nahme der  Funde  eingerichtet.  Der  sichtbare  Fussboden  ist  der  obere. 
—  Die  Umfassungsmauer  i.st  dieselbe,  deren  Auss^aansicht  dem  ersten 
Aufsatze  als  Tafel  Vli  beigegeben  ist. 

Pfelieruntersuchung. 

Ich  komme  nun  zu  dem  wichtigsten  Ergebnis  der  Untersuchung, 
nämlich  den  Steinbild  werken.  Wie  im  ersleu  Aufsalze  (S.  101, 
103,  und  105)  erwähnt  worden  ist,  wurde  bei  der  iViihcrcii  L'titcr- 
suchung  die  Wahrnehmung  gemacht^  dass  die  romanischen  Pfeiler  zum 
TeQ  aus  älteren  BruchstQcken  errichtet  worden  sind.  Femer  worden 
in  zwei  Wandpfeilern  die  drei  verzierten  Hausteine  gefunden,  welche 
auf  Tafel  V  des  Jahrbuchs  1897  dargestellt  sind.  Diese  Steine  lagen 
mit  der  verzierten  Seile  nach  au.ssen,  zwei  von  ihnen  waren  aber  ver- 
putzt, und  der  l'ulz  haflele  s<»  fest,  dass  ilue  Reinigun;r  viele  Miihe 
verursacble.    Bei  der  neuen  Uutcrsuchung  wurden  die  Sleuie  lieraus- 
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ponnrnmen  un«l  auf  >i(iiitliclic  l'lrücr  rin  besoiulrres  Au^jounicrk  ge- 
rielitel,  in  dci-  Aiiiiajuiie,  da-ss  aut  h  iii  liiuen  derartige  Sleiiie  eiitliallen 
sein  könnten.  Diese  Annahme  bestfttigte  sich  in  ganz  unerwarteter 
Weise.  Alle  Steine,  welche  aof  den  Tafeln  5—12  in  den  Figuren 
1 — 37  dai^teUt  sbd,  stammen  aus  den  romanischen  Pfeilern  der 
Kirche.  Sie  waren  in  deren  unlerem  Teile,  etwa  in  dfr  Höhe  des 
oberen  Fussbodotis  sowie  iinmillelbar  daridjer  und  darmiter,  einjrc- 
niauert,  gUu  kli<  lii'r\vris('  fast  alle  ;"ui-s(  rlicb  von  den  anderen  Quadern  • 
iiieht  zu  unlersciu'iden  und  mit  dir  sci/.icrleu  Seile  naeh  innen,  wo- 
durch ihre  uussergewöhnhch  gute  Erhallung  zum  Teil  erklärt  wird. 

Aufgesucht  wurden  sie  so,  dass  zuidU^  die  Mörteirugen  mit 
feinen  Eisen  ge<^net  und  dann  eine  etwaige  Bearbeitong  durch  das 
GefQhl  mit  dem  Finger  festgestellt  wurde.  Irrtümer  kamen  liierbei  nur 
selten  vor.  War  ein  verzierter  Stein  gefunden,  so  wurden  die  Naeh- 
harsteine  auf  ihre  He;u  lieilung  untersucht ;  meist  waren  verschiedene 
davon  uiiverziert  und  die.se  wurden  nun  mit  .schweren  Kiseii  und 
lliiminern  herausjiebrochen,  sodas:»  das  Ihldvverk  allmählich  frei  wurde 
und  endlich  herausgenommen  werden  konnte.  Schwieriger  gestaltete 
sich  die  Arbeit,  wenn,  wie  es  vorkam,  eine  ganze  Schidit  des  Pfeiler- 
manerwerks  aus  verzierten  Werksteinen  bestand  und  auch  darüber 
und  darunter  noch  solche  eingeraau^  waren.  Dann  mussle  der  Pfeiler 
künstlich  abgestützt  und  unterfangen  werden.  Im  allgemeinen  sind  die 
Fnndslüeke  ziemlich  unversehrt  zutage  gcfrtrderl  worden.  Allerdinjjs 
haben  die  bai liariseheti  Üanleute  der  fridironianischcn  Zeit,  welche 
nichts  besseres  damit  anzufangen  wusslen,  als  sie  zu  gewüiinUchen 
Hauerquadern  herabzuwardigen,  die  Steine  wenig  schonungsvoU  be- 
handelt Wo  es  der  Pfeilervorsprung  nadi  den  Seitenschiffen  oder 
sonst  der  Verband  und  der  Grundriss  wünschenswert  o-sdieinen  liesaen, 
wurde  einfach  ein  Stück  herausgehauen.  Manche  Steine  waren  auch 
gespniü^ren.  weil  sie  ungleiche  Last  bekommen  haben,  einzelne  sind 
iil)erliau])l  nur  in  Hnichstücken  gefunden,  alle  mussten  gründlich  vou 
dem  anhaftenden  Mörtel  befreit  werden. 

Weitaus  die  meisten  Steine  w  urden  in  der  südlichen  Pfeilerslellung 
und  nur  wenige  in  der  nördlichen,  einer  auch  in  der  Narlhezwand  an 
ihrem  S^isammenstoss  mit  letzterer  gewonnen  (I,  S.  105).  Von  diesem 
sichtbar  »ngeniauerten  QtmnB  kann  man  mdbi  annehmen,  dass  er  in 
ausgesprochener  Absicht  äusserlich  kennbar  dem  Mauerwerk  eingefügt 
ist  —  eine  Annahme,  die  bei  allen  anderen  nach  den  örtlichen  Ver- 
hältnissen ansgeschlo.ssen  ist.  Ich  niuss  die  früher  in  diesem  Punkte 
von  nüi'  geäusserte  Ansicht  iiier  berichtigen. 
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Die  Steine  bestehen  an  feinem  weissen  Jurakalk,  wdcher  mög- 
licherweise nioselaufwürts  bei  Ancy  oder  bei  i*ont-ii-Muii>-!on  gewonnen 
und  wolil  auf  dem  Was-rrwcire  nach  Mi'lz  «^cbraeht  worden  \<[.  Ausser 
diesen  weissen  Steinen  enthalten  die  l'l'eiler  auch  solche  aus  mehr 
graulichem  und  gelblichem  Kalkslein,  ein  Umstand,  der  die  Untersuchung 
erleiditert  hat,  da  vensierte  Steine  aus  letzteren  Baustoffen  sich  — 
mit  dner  Ausnahme  —  nicht  vorfonden. 

Die  Fundstücke  sind  der  HaupLsai;lie  nach  Teile  eines  Manzen. 
Ausgenommen  und  (i\v  sich  zu  besprechen  sind  zwei  Grabsteine  oder 
Grabdeckel,  ein  Kragstein  und  eine  Platte. 

Tafel  5. 

1.  Bruchst&ck  does  christlichen  Grabsleins,  aus  mehreren  Teilen 
zusammengesetzt.  Die  noch  vorhandenen  Abmessungen  sind 
105  cm  Höhe,  41  cm  Breite,  15  cm  Stftrke.  Durch  vertiefte 
Linien  dai^tellt  ist  in  der  Mitte  der  untere  Tel!  eines  Vor- 

trajrkreuzes  (?),  rechts  und  links  davon  abweeliselnd  er  und 
o>  und  iiekreuzte  Linien  im  Kreise.  Wahisclieinlidi  haben  wir 
hier  ein  stilisiertes  Christ usuiunojiranun  oder  eine  Abli-iiuii^^  des- 
selben vor  uns,  mögliciier weise  aber  aucli  eine  einfache  Kuselle 
oder  Grabesrose. 

2.  Grabstein  mit  eingeritztem  Kreuz,  dessen  Fuss  geteilt  ist  Ab- 
messungen 110  cm  Höhe,  38  m  Breite,  25  cm  Stärke.  Gelb- 
licher Kalkstein. 

Diese  firaltsleine  sind  von  grosser  Wiehl  ijrkeit,  da  ihres 
(deichen  selten  sind.  Man  karui  den  ersten  spätestens  ins  7. 
oder  in  die  erste  Hälfte  des  8.  Jahrhunderts  setzen,  vielleidil 
ist  er  nodi  llter.  a  und  ta  allein  oder  mit  dem  Monogramm 
sind  schon  im  4.  Jabrhnndwt  nachzuweisen.  In  genau  der^ 
selben  Gestalt  kommen  die  Buchstaben  gegen  Ende  des  6.  Jahr- 
hunderts in  Oberilalien  vnr.  In  unserem  Falle  ist  das  Mono- 
fn*amm  jedm-h  nicht  melir  als  solches  verslanden.  Kür  die 
Kreuzform  sind  die  friinkisi  lu'ii  (lral»sleine  im  Honner  iMuseum 
Nr.  7ÜUÖ  und  Kr.  8791  zu  vergleichen,  bei  welchen  wir  eben- 
falls eine  Verbreiterung  und  Teilung  des  Fusses  linden,  die 
ttbr^iens  auch  sonst  vielfadi  vorkommt. 

Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  im  Pfeilermauerwerk  von 
St.  Peter  noch  mehr  Grabsteine  enthalten  sind,  sie  sind  aber 
schwerer  zu  linden,  wie  di«;  übrigen  mehr  bearbeiteten  Steine, 
weil  ihnen  deren  Regelmässigkeit  fcUlU 
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3.  Krapslf'in.  w  rl(  licr  vorn  oitifri  Kopf  trSpt  und  auf  lifidcii  Seilen 
IMlan/cndinamcnt  erkennen  liissf.  Seilenansieht  auf  Tafel  6, 
Fig.  0.  Läiitse  4»)  ein,  \ ollsländig  auf  freie  Ansieht  boiderseits 
berechnet.  Breite  23  cm,  IlOhe  38  cm.  Der  Kragstein  kann 
frei  auf  einem  Steinpfosten  mit  etwa  26:22  cm  Lagerflftche 
aufgelegen  haben. 

Man  hält  die  Arbeit  snmächst  für  rümisch,  jedonfalls  .sieht 
sie  in  grossem  Gogensalz  zu  derjenigen  der  anderen  Steine, 
insbosondoro  der  ein7,i{?on  noch  figiirli<  }H'M  lüldnerei  Vhr,  '\~ 
Darum  brauelit  man  den  Fall  nicht  an>-/.ti<(  lilie'>.-eii,  dass  das 
Cüiisol  zur  Innenarchitektur  der  c^u-iätlichen  Kirche  gehurt  hat. 
Entweder  war  es  aus  anem  Alteren  rönrisdiai  Bau  Qber- 
Dommen  oder  man  muss  Bildhauer  Terscbiedener  Schule  und 
Kun8tfe^t^;keit  voraussetzen.  Cüonsolen  flhnlidier  Art  kommen 
in  der  altchristlichen  Kunst  ebenso  (jul  vor  wie  in  dar  r5misdien. 

4.  Teil  einer  Tisch-  oder  Brüstungsplalte  mit  Gittermuster  auf 
zwei  aneinander^^tos-^endcn  Seiten.  ('i9  <'m  lang,  43  cm  breit, 
15  em  hoch.  Der  Ziisummenhang  nul  den  folgenden  Steinen 
ist  wohl  anzunehmen. 

Alle  ttbrigm  Stdne  bilden  hOdistwahradMinlich  Teite  enier  an 
hervorragender  Stelle  gestandenen  pfflchtigen  Schranke,  wie  sie  in  der 
altchristlichen  Kirche  zur  Trennui^  des  Altarraums  vom  Langhause, 
der  Geistlichkeit  vom  Volke,  der  Geschlechter  von  einander  oder  auch 
ztir  Absonderung  der  Säntrer  dienten.  Derarli^o  Schranken  erstreckten 
sieli  oft  weit  ins  Lan^diaus  hinein.  Das  lickannteste  Beispiel  bietet 
San  Clemente  in  Rom,  welches  vielfacii  verülTentiieht  ist.  Noch  an 
ilu-er  ursprüngliciien  Stelle  stehen  die  allen  Scliranken  in  der  Basihka, 
welche  in  Olympia  1878—80  ausgegraben  w<»^«i  ist  (vergl.  Gurtios 
und  Adler,  Olympia.  Dieser  Bau  ist  auch  sonst  fQr  die  vorliegende 
Untersuchung  beachtenswert). 

Die  Steine  lassai  sich  im  wesentlichen  in  Pilaster  oder  Stein- 
pfoslen  luid  in  Bri"istnn«rs-  oder  Fiillini?splatfen  —  bezw.  in  Teile  von 
solclicn  -  untersciu'i'lcn.  Sie  ;/rin'eti  mit  -Nut  und  Fedev  ineinander 
i,uui  einen  der  Tischlerei  enliuirninenen  Au.'^druck  hier  anzuwendcJi.i, 
wobei  meist  die  Pfosten  die  Nuten,  die  Füllungsplatteii  die  Federn 
hatten.  Ein  paarmal  kommt  aber  auch  der  umgekehrte  Fall  vor. 
Federquerschnitt  7 : 3  cm,  Notquerschnitt  7,5 : 3,5  cm.  Die  Federn  sind 
meist  al)<>:ehauen,  weil  sie  l)ei  der  Vermauerung  hinderlich  waren. 
Leider  fehlen  auch  mehrfach  an  den  Steinen  mit  Nut^  Stücke  von 
der  Breite  der  letzleren. 
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Sätii (liehe  Sleino  sind  allseitig  (i^latt  bearbeitet,  eine  Seite  ist  in 
dor  Rpj^cl  vorzioH,  tmr  zwei  Stück  haben  auf  zwei  gegenOberliegenden 
Seiten  Bildliaueraiboit  fNr.  13  und  19). 

5.  Glatter  Steinpfosten,  Milteipfo.slen  n)it  Nuten  auf  drei  Seilen, 
100  cm  hoch,  35^  cm  breit,  32  cm  tief.  Aur  der  Hauptseile 
Umrahmungslmien.  Aus  diesem  Pfosten  kann  man  schUessen, 
dass  die  Schranke  nicht  etwa  nur  in  gerader  Linie  von  Hoch- 
wand zu  Hochwand  ging  oder  den  Chor  unter  dem  Triumph- 
bogen abschloss,  sondern  dass  sie  eine  Abzweigung  pehabt 
haben  muss,  die  frei  in  das  KircheninDere  vorgesprungen  ist. 

Tafel  6. 

6.  Kragstein,  Seitenansicht  von  3. 

7.  Sleinpfoslen  mit  Sclilanpenband,  stark  be^diildigl,  war  mit  der 
verzierten  Seite  nach  aussen  eingemauert,  öti  cm  hudi,  32  cm 
breit,  28,5  cm  tief. 

8.  desgl.,  62 : 28 : 26,5  cm,  vergl.  32. 

0.  FOllnngsplatte  mit  4  vertieften  FfiUongen,  98,5 : 75 : 20  cm. 

10.  deagL  mit  Rantenmoster  in  Krenz  nnd  mit  Omrahmui^  von 
Flechtbandern,  94  :  73  :  21  cni.  Das  untere  StOek  ist  abgehauen. 
Das  Band  oben  rechts  läuft  in  einen  Sehlangenkopf  aus.  In 
einem  Felde  sind  die  Hauten  gänzlich  missraten,  was  der  Ver- 
wendung des  Steins  in  der  Schranke  aber  keinen  Eintrag 
gethan  zu  haben  scheint. 

11.  desgl.  mit  Etautenmaster  in  Umrahmung  von  Zickzacklinien 
mit  Schlangenkopfendignng,  98 : 43 : 20  cm. 

Rautenmotive  sind  in  der  merowin^hen  Kunst  sehr  häufig. 

Tafel  7. 

12.  FOIlui^qdatte  mit  Rautounustar  in  einfacher  Umrahmung, 
89  :  37 : 22  cm.  Hatte  Federn. 

13.  Steinpfosten  mit  Schlangenband,  83 :  23  :  32  cm.  Rechts  anf  die 

Nuttiefe  abgehauen,  so  dass  die  fi  i'ilif  re  Breite  zu  27  em  ange- 
nommen werden  kami.  Zweiseilig  verziert  ;  Hiirkseile  siehe  Nr.  24. 

14.  Füllungsplatte  mit  Sleingillernmsler  in  Baukenfries,  100  :  59 : 
23  cm.   Federn  abgehauen. 

15.  FfUlungsplalte,  100 : 60 : 21  cm.  In  kreuzförmiger  Umrahmung 
wiederholt  sich  viermal  dieselbe  Darstellung:  ein  Kreuz  und 
efaie  Bogenstellung  auf  Säulen,  als  Wahrzeichen  der  cbnstliehen 
Kirche,  wie  es  deutlicher  wohl  kaum  zum  Ausdruck  gebracht 
werden  konnte.  Vergl.  Nr.  33. 
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Tafel  8. 

16.  Stoinpfdsleii  mit  Si  hlangenband,  66 : 27  :  2H,5  cm.    Das  Band 

aus  (Iroi  Schlaiiiroti.  von  zweien  sind  die  Köpfe,  VOIl 

der  (Irilton  der  Sehwanz  sichtbar.    Zwei  Nuten. 

17.  Sleiiipfoslen  mit  drei  vei  st-liiedenen  Darslelliingen,  7  t ;  L'!^  :  '27  ein. 
Die  iJreite  war  friilier  M  eni,  \v<'il  der  Stein  rechts  1m.<  auf  die 
Nulliele  abgehauen  ist.  Oben  ansdieinend  ein  Kreuz,  dessen 
Oberteil  fehlt,  in  der  Mitte  zwei  verschlungme,  aufrechtstehende 
Schlangen,  unten  eine  Bandver»chnQrung  in  fthnlichem  Zuge 
wie  die  Schlangen  darQber.  Vielleicht  eine  Darstellung  des 
über  die  Schlangen  triumphierenden  Kreuzes. 

18.  Steinpfosten,  (>('> :  23,5  (friUier  27) :  26,5  cm.  Schlange  mit  aus- 

waeh.sendcn  Hanken. 

19.  Des^'l  ,  100  :  :]0:2i  em,  Sehlan{jenverschniirung  mit  zwei  Köpfen. 

Zweiseitig  verziert;  Hiick^eile  siehe  Nr.  20. 
2Ü.  Kiillun^'sphilte  mit  Sehlantri'n;.'c\ve]<f«j  Flechtmusterausbchlangea- 

i)aiiilci  ii.  97  :  i")0  :  19  <'ni.    Zwei  l'"edern. 

21.  Sleiiiplu.^len  mit  .Schlaii^icnband ,  Verschnürun}j  mit  gro.sseni 
Kopf,  Dü :  25,5  . 27  eni.  Zwei  Nuten.  In  der  Auisicht  ein 
DiUielloch  8  cm  Durchmesse,  5  cm  tief.  Dietser  Stein  war  der 
erste,  welcher  gefunden  wurde.  Vergl.  I,  S.  103  und  Tafel  V, 
Fig.  17. 

Tafel  9. 

22.  BruchstQck  eines  Pfostens  mit  SchlangenTersdmnruiv. 

23.  Steinpfosten  mit  einem  aus  aneinander  gereihten  Spiralen 

bestellenden  iJande,  100  :  27  :  20  em.  Hatte  zwei  Federn. 
Verjrl.  I,  S.  103,  luid  Tafel  V,  Fig.  18.  AulTiilli?  das  _n_  in 
einem  Zwickel,  soll  vielleicht  eine  Maurer-VVn^e  (lar.stellen. 

Das  im  Norden  Eurojtas  heimische  und  schuu  im  Hr<»nze- 
zeitaltcr  geläulige  Spiralentnoliv  ist  auch  bezeichnend  für  die 
Vulkerwanderungszeit  und  die  nauhfolgende  Periode,  b  Frank' 
reich  und  Deutschland  verhftltnismlssig  selten,  lebt  es  im 
7.  und  8.  Jahrh.  namentlich  m  der  Kleinkunst  wieder  auf. 

24.  desgl,  Rückseite  von  Nr.  18. 

25.  iJruclistiirk  mit  Sehlangenkopf. 

2t).  Sfciiiprostcii  Hill  Hliinienmu<tcr,  Hi'ickseile  V(»n  Nr.  10. 
27.  i'  ullun<>splatte  mit  üilteriuusler,  8ü  (früher  lOOj  :  58  :  22  cm. 
Halle  Federn. 
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28.  Steinpfosten,  9f) :  24  :  20  «  m,  mit  zwei  Niiton.  Rankennuislor 
niil  lan/eUfr)rrni(ion  Blällern.  Aelinliflio  Handnnislor  kominen 
vielfach  ifi  heidniseh-rörniselieii  .sowohl  wie  in  chii.^llicheii  |{<m- 
spieleii  vor.  In  der  hier  und  bei  Nr.  3()  erscheinenden  (le- 
sUdt  ist  die  Ranke  höchst  bezeichnend  fttr  die  merowingischc 
Plastik.  Sie  findet  sich  an  einigen  datierten  oder  datierbaren 
Arbeiten  in  Frankreich,  dem  aus  dem  6.  Jbdt.  stammenden 
Altur  in  der  Kathedrale  /u  Rodez  (Bulletin  monumental  XXXVII, 
\i.  13')!  und  auf  einer  Reihe  von  Allarnienscn,  «lif  alle  7M 
einer  '^nntsseti  getneirisamen  (irujipe  i/<'i>i»reii.  Eine  Heilic  von 
Alfliildinigen  gieht  hier  Rohaull  de  Fhiuy  im  1.  Hand  von  La 
Mesfje  (V&i  'tö  1883  (1.).  Dann  kommen  die.se  Hanken  vor  auf 
einer  Anzahl  von  merowingischön  Sarkophagen,  besonders  denen 
in  dem  Mnsenm  zu  Narbonne,  in  der  Krypta  von  St.  Seurin 
zu  Bordeaux  und  im  Museum  zu  Toulouse. 

Tafel  10. 

211  Pr..<ten  mit  FüUhornmusler,  4:? :  :  MI  cm,  mit  2  Nuten.  Kiill- 
iiunier  waren  ein  heliebics  Motiv  sowohl  in  der  Architektur 
als  in  dei'  Kleinkun.st.  Fiir  liie  mmischc  Kunst  erinnere  ich 
an  die  Darstellungen  auf  Malronensteinen,  für  die  cfaristUdie 
vergleiche  z.  B.  das  Apsidalmosaik  von  S.  Vitale  in  Ravenna 
(Kraus,  Geschichte  der  christlichen  Kunst  I,  441)  und  die  Dar- 
stellung auf  Di[>lychen  (Marti<iny,  dictionnaire  des  anliquit6s 
chrelienne.s,  fS.  21(V),  beide  aus  dem  sechsten  Jahrhundert. 

3Ü.  IM'o.-sten  mit  anscheinend  s|)äler  angehauenem  Za|ifen,  40  :  2<) 
(fnilHM  2Ki  :25  cm.  ZaiTen  10  cm.  Eine  Nul  noch  vorhanden. 
lUiiikcii,  Ülumeti  und  Kreu/.nui.sler. 

Hl.  l'fo.sten  mit  Schlangenband,  48  :  U) :  30  cm,  einerseits  Nut. 

32.  desgl.,  34       :27  cm,  vergl.  Nr.  8. 

33.  Pfosten,  100  :  30  :  23  cm  mit  zwei  Federn,  l'nten  eine  lin^rcn- 
stellung  auf  zwei  Säulen,  darüber  auf  einem  Ti.scU  eine  Vai>e, 
aus  welcher  FOllhümer  und  Iiiälter  hervorkomnwi.  Aehnliche 
Vasenform  auf  einem  frankischen  Grabstein  (Nr.  2420)  im 
Museum  zu  Bonn. 

34.  FGUungsplatte  mit  Gewebemuster,  97 : 69 : 20  cm,  hatte  zwei 

Federn. 

35.  Pfosten,  98:35:31  cm,  mit  zwei  Nuten.  RIatIgewinde,  aus 
einer  Vase  herauswachsend,  anscheinend  Epheu. 
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Tafel  II. 

3ö.  Füllunjis|»latlc,  102  : '»(i:  15  cm.  Hechls  ein  lä  nmi  !it  f(>r  Falz 
etwa  auf  halber  Platleiistärke.  Der  Stein  war  alsu  aljw  eieheml 
von  den  umleren  nicht  durch  Nut  und  i  edur  gehallen.  in 
reichster  Ausf&hrang  ein  Pflanzengewinde  ans  einer  Vase  em* 
porwachsend,  das  Ganze  umrahmt  von  einer  Blättmanke.  Zwei 
Blätter  rechts  sind  feiner  ausgearbeitet  wie  die  übrigen. 

Die  To|>f|)nanzen,  wie  sie  auf  dieser  Platte  und  den  Pfosten 
Nr.  38  und  '\b  dui'izestelll  sind,  linden  ricgon-tiH-ko  in  anderen 
allgemein  als  spiitnierowuigiseh  anei  kannlcn  Hildwerken,  .so  vor 
allem  in  den  i 'lallen  aus  der  Kapelle  zu  Hubinne  bei  Ciney 
(Abgüsse  in  der  Sanunlung  der  Socidte  archeologi(tue  zu  Namur 
und  im  Musäe  des  antiquit^s  zu  Brüssel).  Man  kann  sie  wohl 
als  Ableitungen  der  altcbristlichen  Lebensbäume  ansehen. 

Tafel  12. 

37.  Füllnn;i>|»la!le,  97,5  :  5.'] :  22cm,  hatte  zwei  Federn.  Heili<jenfigur 
zwi.^ichen  Pilaslern,  deren  Kapitale  ein  Giebeldreieck  tragen,  in 
welchem  ein  Kreuz  aufgehängt  ist.  Das  Ganze  in  proGlierter 
Umrahmung.  Die  ziemtidi  roh  und  ungeschickt  gearbeitete 
Figur  ist  noch  nidit  erklart.  Die  rechte,  anscheinend  mise- 
Umgene  Hand  ist  entweder  segnend  getiacht  oder  sie  triigt  ein 
l'rni  oder  einen  Keleli,  die  linke  hält  vielleicht  eine  Reheibc 
( Hostie V),  Moghcherweise  aber  haben  wir  es  hier  auch  mit 
einer  reichlich  gross  geratenen  Spange  zu  thun,  die  das  (icwand 
zusanuuenfa.sst  oder  mit  einem  liau-sche  des  letzteren,  sodass 
die  linke  Hand  nicht  zur  Ersdieinung  tritt.  Da  man  den  Nun- 
bus allein  nicht  für  ausreichend  erachtete,  um  die  Göttlichkeit 
zum  Ausdruck  zu  bringen,  sondern  das  Kreuz  hinzurügic,  so 
halte  ich  dafür,  dass  wir  recht  wohl  eine  Cbristusdarstellung 
vor  uns  haben  ki'mnen. 

Der  obere  Teil  wurde  lange  Zeit  nach  dem  unleren  und  an 
ganz  anderer  Stelle  aus  dem  Mauerwerk  gebrochen,  daher 
kommt  es,  dass  die  Platte  mit  der  Ergänzung  noch  einmal  für 
sich  aufgenommen  worden  ist. 

Pflaster-  oder  Säulenstellungen  mit  Giebel  in  vorliegender 
Art  sind  sehr  verbreitet  sowohl  in  altcbristUchei'  wie  in  späterer 
Zeit.  Aehnliche  Giebelverzierunfien  aus  dem  achten  Jahrhundert 
sind  z.  H.  melirfach  veirifTent lieht  bei  R.  Cattaneo,  rarehitettura 
in  Italia  dal  sccolo  Vi  ai  miile  circa.   Venezia  IdöÖ. 


WINiHM  dar  SMifeiMirark«. 

Ihre  Bedeutung  ist  eine  hervorragende  wegen  der  Kunslfornien 
und  des  Alters,  wegen  des  Erbaltungszustandes  und  der  grossen  Z«hl 
der  FundstOcke. 

Die  Kunstformen  der  Sloino,  welche  nach  unseien  bisherigen 
Anschauungen  nicht  einheitlich,  sondern  in  einer  merkwürdigen  7m- 
sammenstellinifr  von  Mustern  verschiedenen  Urspruii'^'^  vcrxiorl  sind, 
gehören  alle  in  die  vdrkurolingi.sche  Zeit;  einen  Tril  »iti seilten  würde 
man  —  ausser  Zusannncnhang  betrachtet  —  walirscheinlich  als  niero- 
wingisch,  einen  anderen  Tdl  als  altchristUch  beseidineo.  Der  Gegen- 
stand der  Darstellung  allerdings  hat  nur  in  wenigen  Fällen  (abge- 
sehen von  den  Grabsteinen  nur  bei  No.  15,  17,  37)  unmittelbar 
etwas  mit  dem  Christentum  zu  thun,  und  wenn  nicht  ein^  wenige 
Steine  doch  eine  christliche  Spraehe  redeten,  so  kiWsitfe  man  aus 
der  Darslelluiitr  nieht  uiif  eine  christliche  Kunst  ^i  hlir-  i n.  Man 
muss  hierbei  feslhullen,  »duss  vim  von  Christen  tjeiibtc  Kunst  nicht 
schon  an  sich  auch  eine  christliche  Kunst  dem  Geiste  nach  zu  sein 
brandit«,  und  dass  man  in  den  ersten  Jahrhunderten,  ja  im  ersten 
Jahrtausend  unserer  Zeitrechnung  die  Kunst  nicht  Überall  in  dem  Sinne 
und  Masse  dem  kirchlictu  n  Zwecke  dienstbar  machte,  wie  es  spiiler 
geschehen  ist.  Die  Anfänge  der  christlichen  Kunst  wurzeln  in  der 
klassisehen.  berücksichtigt  man  ausserdem,  dass  in  gleicher  Weise 
wie  das  iiandwerk  so  auch  die  Kunst  zu  jener  Zeil  in  Metz  ziemlich 
ungestört  sich  furlcrben  konnte  und  dass  vielfache  Anzeichen  für  eine 
Terfaftltnümlssig  lange  Bewahrung  römischer  Technik  in  Gallien  sprechen, 
so  braudit  man  nicht  anzunehmen,  dass  die  Bildwerke  von  fremden 
WerUeutffli,  wdche  ag^ns  zu  diesem  Zwecke  herbdgezogen  wAren, 
angefertigt  worden  sind.  Freilich  wissen  wir,  dass  z.  B.  Bischof  Nicetius 
von  Trier  (  532  560)  sich  fremde  Künstler  ans  Italien  verschrieb,  und 
dass  Karl  der  (Irosse  seine  l>aut('ii  ebenfalls  nicht  ohne  snlche  herzu- 
stellen veruinclite;  indessen  sind  diese  Thatsacheu  nicht  ohne  Weiteres 
beweisend  für  den  vorliegenden  Fall. 

Einflüsse  zweierlei  Art,  italienische  und  fränkisch-nordische,  noacfaen 
sich  nebeneinander  gdtend. 

Was  zunächst  die  letzteren  anbelangt,  so  zeigen  sie  sich  haupt- 
sJIdiUch  in  den  Schlangen,  welche  mit  wahrw  Vwliebe  und  in  grosser 
Abwechselung  abgebildet  sind,  nicht  nur  in  der  Form  von  Bändern 
und  Verschnürnnjren ,  sondern  auch  als  Fläclieninusier  und  in  freier 
Darslelluug.    Obwohl  ähnhche  Fiechlbünder  —  ohne  Köpfe  —  vielfach 
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vorkomiiKMi.  so  sinil  doch  ciijonlliclio  Schlangen  nioincs  Wi-i^^cns  der 
italieni-^chcn  Iviiii^t  im  ull^renicincn  ficiiid  die  mit  .snlchcin  Klcchl- 
werk  üin  rspunneuen  lonibardisclicn  liildwerke  des  7. — 9.  Jahrlmiidcrts 
seigen  Tierköpfe  fast  gar  nicht  — ,  hingegen  der  fränkischen  Kleinkunst 
geßlulig  (Wehrgeh&nge,  G&rtelschnallen  und  Spangen  aus  Grftberfunden 
des  7.  und  8.  Jahrhunderts  und  merowingische  Bitderhandsclirirtm)  und 
in  der  germanisch-nordischen  verbreitet.  (Vergl.  Seosselberg,  Die  früh- 
mittelalterliche Knn<f  der  {jermanischen  Völker  Berlin  1897,  S.  24,  "in. 
In  Fiji.  ß8  sind  iihnliehe  Hildiui;icn,  als  Lindwürmer  bezeichnet,  auf 
einem  uurwegi.schcn  sog.  »Hranlslnhl«  darKcstellt.  —  Die  weitere  ein- 
st hliigigc  Lilteratur  ist  ausführlich  angegeben  bei  P.  Giemen,  merowin- 
gische  und  karolingische  Plastik,  in  dm  Bonner  Jahrb&chern,  1892. 
Im  Norden  Europas  hält  sich  das  Motiv  am  längsten.)  Die  Schlangen 
sind  wohl  als  der  ausschliesslich  mcrowingisch-fränkische  Anteil  der 
hier  zu  Tage  getretenen  Kunst  aufzufassen,  und  es  ist  nicht  anzu- 
nehmen, dass  das  Motiv  von  Itali(nicin  rin'^'efülirf  worden  sei. 

Bezüglich  des  ;iltclii  i-<lli<  1h  n  Anteils  sind  Vmbilder  und  gleichartige 
Darstellungen  hauptsächlich  in  Ituheu,  in  Huin  und  besonders  in  Ra- 
yenna  zahlreich  zu  finden,  aber  audi  in  Griechenland  und  in  Syrien 
stossen  wir  auf  ähnliche  Kunstäusserungen.  Veröffentlicht  sind  soldie  — 
abgesehen  von  grösseren,  allgem^  weniger  zugänglichen  Einzelwerken 

—  z.  B.  bei  Dehio  und  v.  Bezold,  bei  Kraus  und  bei  Cattaneo  u.  a.  0. 

Die  Steine  gehören  1'  r  Merowingerzeit  an.  Das  Jahi  hundert  aus 
ihnen  selbst  prenaner  rest/u>tellen  ist  schwierig,  weil  der  Oiriamcnt- 
schalz  dieser  Zeit  wenig  veränderlieh  und  der  Bestand  an  datierten 
oder  sicher  datierbaren  Sleinbildwcrken  gering  iöl.  Aber  es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  sie  aus  der  zweiten  HälAe  der  merowingischm  Herr^ 
sdiaft,  also  aus  dem  7.  oder  der  ersten  Hälfte  des  8.  Jahrhunderts 
stammen,  weil  die  Gründung  der  Kirche  wohl  .spätestens  in  den  Anfong 
des  7.  Jahrhunderts  fällt  und  auch  der  GraLstein  No.  1  auf  diese  Zeit 
hinweist.  In  dieser  Zeitslellun^'  lietrt  wesenllieh  die  Bedeutung  des 
Funties.    Kr  wirft  mehr  lacht  in  ein  ♦iebiel  der  Kunst,  das  uns  bisher 

—  namentlich  für  tlic  hiesigen  Gegenden  —  noch  ziemlich  dunkel  war; 
er  zeigt  uns  au  einer  genügenden  Anzahl  von  verschiedenen  Beispielen, 
wie  sich  in  diesem  Zeitraum  die  Steinbildnerei  in  der  Baukunst  be- 
thätigte.  Wenn  dies  aber  auch  nicht  in  vollem  UmSange  der  Fall 
wäre,  wenn  man  vielmehr  b^iaupten  wiHle  und  beweisen  könnte,  dass 
es  sieh  nicht  um  eine  Aeiisserung  der  hier  hein)isehen,  sontlern  nur 
um  eine  hierher  verpilanzte  römische  odei'  ravennatische  Kmist  han- 
deln könne,  so  wäre  auch  dann  die  Bedculung  des  t'undcs  ciiie 
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aus«ergewöhnli(h(\  Sfine  Roichhaltigkeil  und  die  im  prosson  Ganzen 
vorzügliclie  Erhaltung  tragen  liiorzu  wosonilich  bei.  Die  letztere  ist 
hei  einigen  Steinen  frerndo/.ii  iibcrrasi  hciid,  <>>  dass  ich  sie  mir  kaum 
zu  erklären  vermag.  Man  erkennt  genau  die  teilweise  an  Kerb.schnitl 
und  Holzbildhauerei  ennnernde  Behandlung  der  Steintecbnik  (vergl.  die 
eingetragenen  Profile  auf  Tafel  V  des  ersten  Aafsatses). 

Einer  gefl.  MitteOnng  des  Herrn  Prof.  Dr.  Giemen,  Provinaal- 
Konservators  der  Rheiniimvinz,  verdanke  ich  die  Angabe.  «lass  das 
letzte  ihm  für  die.se  Te<  hnik  sowohl  wie  für  die  Ornamentik  Im  kamilc 
Beispiel  die  Kirche  St  (iri  ni!i:nY-(k'.s-Pres  ist,  die  in.schriftlirh  MUS  von 
Bischof  Theodulf  gegriiudel  wurden  ist.  Die  Uriginalresle  der  dortigen 
Stuckfriese  beflnden  sieh  im  Museum  zu  Orleans,  die  Sculpturen  sind 
an  Ort  und  Stelle  1860  zimlich  weitgehend  ergänzt  worden. 

Bedeutung  der  iltesten  Kirche. 

Frühestens  entstammt  sie  dem  Anfange  des  vierten  Jahrhunderts; 
das  lässt  sieh  aus  den  gefundenen  Zi^elstempeln  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit schliessen. 

Spätestens  entstammt  sie  dem  Anfange  des  siebenten  Jahrhunderts, 
wenn  man  den  Angaben  der  Clironisten  Glauben  schenken  will.  Dass 
die  letztere  Zeitstellung  nicht  sdir  unrichtig  sein  kann,  ergid^t  sich  aus 
den  Steinbihlwerken. 

Innerhalb  der  genannten  Gren;cen  ist  die  Zeit1)estimmimg  schwierig, 
aber  umso  wichtiger  als  damit  auch  andere  entscheidende  Fragen  zu- 
samincnhiingen. 

Ks  handelt  sich  dariun,  festzustellen,  ob  das  älteste  Gebäude  unter 
römischen  Kaisern  oder  miter  nieruw  ingischen  Königen  erbaut  wt)rdei» 
ist.  Im  ersteren  Falle  firagt  es  sich,  ob  wir  es  mit  einem  ursprünglich 
kirdilißhen  Bauwerke  zu  thun  habeui  was  man  bei  Annahme  der 
späteren  Bauzeit  wohl  ohne  Weiteres  als  richtig  gelten  lassen  wird. 

Ohne  diese  Fragen  zur  Zeit  in  völlig  befriedigender  Wei.se  und 
so  dass  alle  Zweifel  ausgeschlossen  sind  beantworten  zu  können,  gebe 
ich  nachfolgend  die  Gesichtspunkte,  welche  meines  Erachtenä  dabei  in 
Betracht  kommen. 

Die  Angabe,  dass  Abtei  und  Kirche  zu  Anfang  des  siebenten 
Jahrhunderts  gegründet  wurden,  beweist  nicht,  dass  damals  alle  Kloster- 
bauten neu  erriditet  worden  sind.  Das  wäre  wohl  möglißh,  wird  auch 
zum  Teil  gewiss  zutreffen,  aber  man  braucht  es  nicht  allgemein  für  die 
ganze  Anlage  anzunehmen.  Denn  es  kam  zu  jener  Zeit  vielfach  vor, 
dass  ctuistliche  Kirchen  in  älteren  Gebäuden  von  ehemals  anderer  tia- 
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älimtiiung  einiiericlitel  wurden.  »HckiuinUich  hui  die  i  lui.sllirlie  Kirche 
»keine  Scheu  empfuudeii,  Gebäude  heidnischen  Ursprungs  und  ver- 
»sdiiedenster  Kunslform  und  Bestimmung,  Tempel  wie  Profonbaaten, 
»nach  Gelegenheit  (Ür  ihren  Gottesdienst  in  Gebrauch  zu  nehmen  (Dehio 
»und  von  Hozold  a.  a.  0.  I.  79).«  Iliorbei  konnte  dann  iniiner  noch 
von  einer  Gründung  die  Rede  sein.  Als  näLh.stliogetides  Hei.spiel  er- 
wähne «It'ii  Dom  zu  Trier.  Die  Annahme  eines  fileichen  Kalles  hei 
Sl.  f'cter  wiirde  an  .sieii  nicht  unzui;is.<i*:  sein.  Sie  wird  ^'estülzt  durch 
die  Technik  des  Mauerwerks,  welches  uicincs  Kraclilens  recht  wohl 
auch  römisch  sein  könnte,  durch  die  Ziegelstempel  und  den  erwähnten 
Fund  des  Bruchstodes  von  einem  römischen  Hausteinfriese.  Vollständig 
Oberzec^  von  dem  römischen  Ursprung  des  Gebäudes  war  der  Abb« 
Ledain,  welcher  im  Jahrgange  1879  der  Htooires  de  la  Sooiele  tl'ar- 
ehenlofrie  et  d'hisfoire  de  la  Mü.><elle  bei  einer  Besproehnng  der  Kirche 
sa^rl :  »IVair  le  dire  ici  en  iia-sant,  niic  j»efite  etnde,  ä  la  foi.s  topo- 
»graphiqne  et  hislorique,  qui  aurail  eu  pour  Iml  de  rechercher,  dans 
»nos  anciennes  aunales,  quel  ouvrage  rouiain,  quel  grand  edilice,  do- 
»minant  le  cours  de  la  Moselic,  avait,  &  Teiioque  galloromaine,  oecup^ 
»cette  poätion  hievte,  serait  assur^ment  un  travail  interessant  ei  curieux. 
»Toujours  est-il  qne  les  constructeurs  de  T^lise,  dont  raichitecture 
»simple,  et  en  quelque  sorte  primitive  nous  reporte  jusqu'nn  temps  des 
>rf»is  nierovingiens  d'Auslrasie,  s'eniparerenl  de  ee  qui  Ttail  le.sti'  de 
»ranlitine  ouvrage  pour  le  laire  scrvir  a  TcKeculion  de  leur  uuuvelle 
»et  chrelienne  entreprise«.  Es  fragt  sich  aber  hierbei:  wenn  ein  Mo- 
numentalbaa  von  yorliegendm  Grundriss  zu  Ei^  der  B^mdt  er- 
richtet wurde,  welche  Bestimmung  konnte  er  haben?  Ausgeschlossen 
ist  die  Annahme  eines  gewöhnlichen  Privat-  oder  Nuldwues,  auch  um 
eine  Hadeanlage  kiumle  es  sich  wohl  nicht  handelti.  In  Betracht  käme 
etwa  die  Annahme  einer  Curie  —  wie  beim  Trierer  Dom  -  oder 
einer  forensischen  Basilika.  Für  letzlere  niüsste  man  allerdings  von 
dem  zugehörigen  Forum  absehen;  ein  solches  kann  an  der  Stelle  in 
unmittelbarer  Isähe  der  römischen  Studtuiauer  wohl  nicht  gelegen  haben. 
Die  der  Mosel  zugewendete  Westseite  war  ferner  zu  abschüssig  und 
das  nadi  der  entgegengesetzten  Ostsate  anzunehmende  Tribunal  würde 
bezQglidi  seiner  Lage  dem  Verkehr  gewiss  nicht  förderlich  gewesen 
sein.  Nun  mag  es  ja  romische  Basiliken  ohne  Forum  gegeben  haben. 
Aber  mir  seheinen  anrli  die  verhältnistnässig  geringen  Abmessungen 
des  Gebäudes  gegen  eine  derartige  He^litninung  dessell)en  zu  .•<])re(lien. 

Denkbar  ist  auch  der  Fall,  das^  wii'  es  mit  dem  Teile  einer  ur- 
sprünglich grüs.seren  Anlage,  etwa  mit  dem  Saale  eines  Palastes  zu 
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Ihun  haben;  man  könnte  dafür  die  Bänke  ia  den  OpITnunKen  bei  k  und 
.r  ('S.  181)  und  die  ausserliulb  der  Nordseite  gefundenen  Fiuidanient- 
reste  (S.  128)  anfiihreii.  Aber  es  ist  doch  wohl  anzunehmen,  dass  sich 
im  Lauie  der  Zeil  bei  Bau-  und  Erdarbeiten  in  der  Nälie  weitere 
Spuren  von  einem  so  grossen  Gebäude  gefunden  haben  würden,  ausser 
Mauern  etwa  IlosaikeD  oder  MarmorbeldeiduDgeii.  Im  Schutt  der 
Kirche  fanden  sich  nur  ein  paar  kleine  MannorstUckdken,  die  zufUlig 
hineingekommen  sein  können. 

Am  meisten  wahrscheiiilieb  ist  mir  bei  BctrathtunK  des  Grund- 
risses der  Fall,  dass  der  Bau  als  christliche  Basilika  errichtof  worden 
ist.  Dafür  scheint  mir  auch  dor  Manticl  an  Feiusterii  in  den  Seiten- 
Wänden  zu  sprechen.  Bauten  anderer  Bestiuimung  hallen  meist  ein 
grösseres  Lichtbedfirfnis.  Wenn  die  Seitenwftnde  Fenster  gehabt  bälteOf 
so  brauclite  man  einen  basOikalen  Aufbau  (in  dem  jetzt  gebrftacblichen 
Sinne)  für  ein  rOmisches  Gebäude  nicht  anzunehmen,  vielmehr  könnte 
man  dann  an  eine  einscbifQge  Atila<re  rletiken,  etwa  von  der  Art  der 
Trierer  Basilika,  Ikm  enlsprecheiilri  Vci  klciiinrnnjr  rios  Massstabes. 
Denn  die  Römer  konnten  auch  jjrnsscre  Spaiinw  eilen  als  die  vorliegende 
von  18,07  m  mit  einem  freitragenden  ]>ach.siuhle  überdecken,  was  von 
den  merowingischen  Bauleuten  des  7.  Jahrhunderts  unwahrscheinlich 
ist,  wie  bereits  früher  bemwkt  wurde  (I,  S.  101).  Da  nun  aber  die 
Pensto*  in  den  Seitenwänden  fehlen,  so  wird  man  an  einem  basilikalen 
Aufbau  des  ersten  GelAudes  festhallen  müssen.  Wie  die  Hocliwände 
darin  beschalTen  waren,  steht  nidil  fest,  auch  nicht  wo  sie  lagen; 
wahrscheinlich  ist  indessen,  dass  sie  in  iiu'en  Kundanienlen  mit  den  jetzt 
noch  vorhandenen  llochwiiiuU'n  der  romanischen  Zeit  znsiniunentieien. 

Der  Gruudriss  der  Kirclie  stellt  eui  Hechteck  dar  von  den  unge- 
fithren  Inneomassen  33,55 : 18,67  m  mit  einer  m  ihrem  Verlaufe  un- 
bekannten, aber  zunächst  senkrecht  herausspringenden  Apsis  von  etwa 
10,60  m  Lichtweite.  Es  liegt  nahe,  in  der  altchristlichen  Kunstgeschichte 
nach  ähnlichen  Grundrissen  zu  suchen.  Da  haben  wir  zunächst  im 
Abendlande  in  der  römischen  C.ampagna  die  ins  4.  Jahrhundert  ';i:><v\yAe 
Basilika  Sta.  Sinforosa,  zufällig'  auch  noch  eine  der  wetngen  ei'haltenen 
Pfeilerbasiliken  (De  Rossi:  Bull,  chrisl.  -  Deliio  und  von  Bezold  a.  a.  (»., 
Tafel  17,2),  femer  die  dem  5.  und  6.  Jahrhundert  entstammenden 
ravennatischen  Bauten  und  die  damit  verwandte  iOrche  in  Parenzo, 
dann  im  Morgenlande  eine  Reihe  von  Basiliken  in  Syrien,  welche  ganz 
besonders  viel  Aehnliches  in  der  Grundrissbildung  aufweisen  (M.  de 
Vogüe,  .Syrie  ( entrale.  Architecture  civiie  et  religieuse  du  1*'  au  VII* 
si^.   Pariö  Ibüö— 77). 
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Bezüjilich  der  Apsis  ist  fpslziihaUf^ti,  dass  die  altoii  chrisllidion 
Kirchen  nicht  in  allen  Kiiüon  eine  solrlic  von  halbrunder  Form  und 
eliensowenisr  immer  einen  aussen  als  Apsi-  >n  h  kennzeichnenden  Ausbau 
hallen.  Wenn  dies  allerdings  die  Regel  bildete,  so  stellen  doch  die 
Ausnahmen  nidit  Yereinzelt  da  (vergl.  2.  B.  die  bd  Kraus  a.  a.  0., 
S.  275  TeröfFentlichten  Grundrisse  römisch-afrikanischer  Bauten). 

Können  auch  unmittelbare  Einflösse  der  genannlen  Kirch«i  von 
ähnlichem  Orundriss  auf  die  hiesige  Anlage  nicht  nachgewiesm  wwden, 
sf)  ist  f>s  (locli  von  Wichlipkeit,  sie  zutn  Verfrleich  heranzuziehen,  weil 
die  GrunHi  form  in  tiicsor  Einfachheit  nur  stellenweise  in  der  ersten 
Zeit  vorkomnil  und  s|)aler  duri.h  reichere  I5ihlun<ren  ersetzt  wird. 
Im  allgemeinen  ist  der  Mangel  eines  Querschitls  für  die  hiesige  Gegend 
wohl  als  Ausnahme  zu  bezeichnen. 

Wenn  man  nur  auf  Grund  vorhandener  Beispiele  urtdlen  will, 
so  wird  man  .sieh  ebenso  schwer  dazu  entschliessen,  zuzugeben,  dass 
zur  Zeil  .spatrömischer  Kaiser  in  Metz  eine  christliche  Steinkirehe  er- 
banl  worden  ist,  wie  zu  behaupten,  da.ss  eine  solche  unter  dem  Seepter 
merowingiselier  Könige  —  sajren  wir  z.B.  der  prachtliebendcn  Auslrasierin 
Brunhilde  oder  ihrer  nächsten  I^achfolger  —  sich  erhoben  hat.  Und 
dodi  kann  man  wohl  beides  nicht  als  unmöglich  bezeichnen.  Mehr 
für  sich  hat  meines  Erachtens  die  Annahme  einer  späteren  Entstehung. 
Wie  firOher  dargethan  wurde,  bilden  die  Ziegelstempel  kein  Hindernis, 
die  Annahme  dn  inr;  fcn  Schriftsteller,  da.ss  Abtei  und  Kirche  zu  An- 
fang des  7.  .lalirlmnderls  «fojrründel  wurden,  auch  auf  den  iJau  als  solchen 
auszudehnen.  Kran^  ! Kunst  mid  Alterlun»  in  Lothringen,  S.  4HI)  be- 
zeichnet das  Mauerwerk  entschieden  als  inerowinfjisch  und  zählt  es  al.s 
solches  zu  den  allerältesten  Resten  frülnuitlelallcrlicher  Arclutektur,  die 
auf  deutschem  Boden  erhalten  sind.  Er  spricht  von  einer  fOr  das 
Zeitalter  diarakteristtachen  »kreuzweisen  Strichelungt  (der  Maunrstäne) 
und  sagt  auch  in  seiner  Geschichte  der  christl.  Kunst  (I,  S.  240)  von 
den  aus  dem  5.  und  6.  Jahrhundert  stammenden  Steinsärgen  Triers, 
dass  sie  teilweise  eine  sehr  einfache  »Striuilirung«  der  Oberfläche  auf- 
weisen, welche  als  charakterislis<  li  für  die  niernwiny;isi;he  Periode  be- 
trachtet werden  könne.  Ich  nelune  an,  das.s  mit  der  kreuzweisen 
Strichelung  die  auf  S.  102  des  ersten  Aufsatzes  dargeslellle  fischgräten- 
artige Bearbeitung  von  Bogensteinen  mit  dem  Charrierdsen  oder  mit 
dem  Schlageisen  des  Steinmetzen  gemeint  ist  Bei  den  gewöhnlidiai 
Mauersfeinen  kommt  vielfach  eine  einfache,  nur  in  einer  Richtung  ver- 
laufende schräge  Charricrung  vor,  welche  man  bei  hiesigen  römischen 
Mauern  mehrfach  findet  und  z.  B.  an  den  etwa  9  cm  hohen  gleich- 
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arlijfen  Verblendsteineii  der  römischen  Wasserleitung  bei  Jony-aux- 
Arches  durchweg  beobachten  kann.  Dass  man  aucli  diese  einfaclie 
Strichelun}?  als  charakteristisch  für  einen  bestimmten  Zeitabschnitt  an- 
sehen kann,  halle  ich  für  unwahrscheinhch. 

Von  St.  F*eter  entstammen  nicht  allein  die  Allar.schranken  und 
die  Grabsteine  der  Merow  inger/eif.  Das  beweisen  zwei  im  hiesigen 
Museum  befindliche  Steine,  ein  Pfeilerkapitül  und  der  Teil  eines  Thür- 
sturzes. 

Das  Pfeilerkapitül,  welches  s.  Z.  auf  Veranlassung  des  jetzigen 
Regierung.s-  und  liaurats  Dombaumeisters  Tornow  aus  der  nächsten 
Umgebung  der  Kirche  ins  Museum  verbracht  worden  ist,  wird  das- 


selbe .sein,  welches  Kraus  a.  a.  0.  erwähnt:  »Auf  dem  Hof  ein 
Abacus  mit  Wellenornament,  jetzt  umgestürzt  und  als  Säulenliäger 
verwandt«. 

Die  grössten  Abmessungen  dieses  äus.sersl  wichtigen  Kapiläls  sind 
43  cm  Länge,  43  cm  IJreite,  27  cm  Hohe.  Die  Ausladung  beträgt 
7,0  cm.  Wahrscheinlich  hat  es  einen  Eckpfeiler  bekrönt,  welcher  im 
Grundri.ss  ein  Quadrat  von  35  cm  Seite  bildete,  dessen  Stelle  im  Bau 
aber  nicht  bekannt  ist.  Aus  den  f*rolilen  und  Ornamenten  sowie  ans 
dem  Material  erkennt  man  auf  den  ersten  Blick,  dass  es  in  die  Zeil 
der  Steinbildwerke  gehört. 

Der  Thürsturz,  welcher  bisher  im  Stein.suale  des  Museums  als 
No.  489  ein  verborgenes  Dasein  führte,  ist  im  französischen  Katalog 
von  1874  wie  folgt  bezeichnet:  »Grande  pierre  de  taille  decoree  de 
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»fosacies  (;t  <lc  billetlos.  Provenanl  du  poiohe  roman  de  rancienne 
»eglisc  de  Saiiitc-Marie,  a  la  Ciladolle.«  Hier  liegt  meines  Erachlens 
die  Verwechslung  der  Marienkirche  mit  der  Peterskirche  vor,  deren  ich 
im  ersten  Aufsatze  S.  98  Erwähnung  gethan  habe.  Es  ist  ganz  un- 
wahrscheinlich, dass  der  Stein  aus  Sl.  Marie  stammt,  vielmehr  weist 

Alles  auf  seine  Zugehörigkeil  zu  St.  Peter. 
Er  ist  134  cm  lang,  47  cm  hoch,  21  cm 
stark,  rechts  abgebrochen,  sonst  vorzüg- 
lich erhallen.  Die  örtlichen  Verhältnisse 
ermöglichten  keine  bessere  Wiedergabe. 
Aus  der  Ergänzung  des  Halbkreises  kann 
man  schliessen,  dass  die  OofTnung,  welche 
der  Stein  überdeckte,  etwa  150  cm  Licht- 
weite  hatte.  Ueber  die  Stelle  dieser  OelT- 
nung  steht  auch  hier  nichts  fest;  es  ist 
ganz  ungewiss,  ob  die  Angabe  des  Kata- 
logs richtig  ist,  dass  der  Stein  aus  der 
Vorhalle  der  Kirche  stammt:  wi.ssen  wir 
doch  nicht  einmal,  ob  die  älteste  Kirche 
überhaupt  eine  Vorhalle  hatte. 

Man  erkermt  also,  da.ss  man  zur  Me- 
rowingerzeit  nicht  etwa  nur  eine  Altar- 
schranke in  ein  fertiges  Gebäude  hinein- 
ge.selzt,  sondern  dass  man  wesentliche 
Gebäudeteile  neu  hergestellt,  ja  vielleicht 
die  ganze  Kirche  damals  neu  erbaut  hat. 

Wie  immer  aber  die  Ansichten  über 
Einzelheiten,  namentlich  über  die  Ent- 
stehungszeit innerhalb  der  festgesetzten 
Grenzen  auseinandergehen  mögen,  soviel 

  scheint  mir  sicher:  Abgesehen  vielleicht 

vom  Kern  des  Doms  zu  Trier  ist  Sl.  Peter 
in  Metz  die  älteste  zu  einem  wesentlichen  Teile  noch  bestehende  christ- 
liche Kirche  diesseits  der  Alpen.  Einige  in  späteren  Umbauten  er- 
haltene Reste  altchristlicher  Baukunst  in  Frankreich  und  Deutschland 
kommen  neben  ihr  nicht  in  Betracht  (Näheres  über  den  Denkmäler- 
bcsland  in  den  verschiedenen  Ländern  ist  z.  B.  zu  linden  in  der  Ein- 
leitung zur  Archäologie  der  Aitchriijtlichen  Kunst  von  D.  Victor  Schullze. 
§  5.  Archäologische  Orlskunde). 
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Dipsfs  Ergebnis  dor  rnlprsiiehun<r  sichert  in  Verbindunfz  mit  den 
Funden  dctn  Gebäude  eine  hervorragende  Bedeulung  in  der  Kunst- 
geschichte. 

VtrMhItitM«. 

Nachat^end  sind  nodi  einige  Ergänzungen  zu  den  vorigen  Aus- 
führungen gegeben,  welche  hier  zusammengefasst  werden,  weil  sie  sich 
nicht  früher  passend  einreihen  Hessen. 

Ausserhalb  des  nördlichen  Seitenschi  (Ts,  yov  der  Thür  bei  -r,  fanden 
sich  Gebeine  in  der  Erde,  ein  stehendes  (ierippe  und  auch  ein  aus 
Steinplatten  und  Mauerwerk  kunstlos  zusammengesetztes  Grab,  welches 
in  Höhe  des  oberen  Fiissbodens  lag.  Das  Skelett  in  letzterem  befand 
sich  mit  dem  Kopf  unmittelbar  an  der  Kirchenmauer«  senkrecht  dazu. 
Bdigaben  wurden  nicht  gefunden.  In  spätmiltelalterhcher  Zeit  war 
also  der  Platz  am  Chor  der  Kirche  wie  übUch  Krieilhof.  Audi  ergiebt 
sich  aus  diesen  (träberfunden,  dass  zu  jener  Zeit  ein  Sakristeiraum 
an  der  Stelle  nicht  mehr  angenommen  werden  kann. 

Bei  dem  erwälmten  Slollenbau  der  Pioniere  an  dci.selben  Stelle 
wurden  die  hier  abgeMldeten  Steine  zn  Tage  gefördert,  wekhe  sich 
nicht  mehr  an  ihrem  ursprOngUchen  Platze  befiuiden. 


Es  sind  zwei  Terachiedene  Postamente  und  dn,  links  in  zwei 
Projektionen  dargeetdlter  kleiner  Stein,  der  wohl  einer  Bank  als  Fuss 
gedient  haben  könnte. 

Eine  Erklärung  für  die  Fostaiiu  nte,  welche  Spuren  von  roter  und 
weisser  Farbe  zeigten,  fehlt.  Ihr  Fund  hat  wieder  gezeigt,  wie  ausgiebig 
der  Boden  in  der  ömgebuug  der  Kirche  ist. 
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Ks  ist  bf'kannt,  dass  der  Altar  der  altrhristlichen  Basilika,  welcher 
im  MittcliHinkl  des  Apsisb(t{?ens  seine  Stolle  halte  und  besonders  ein- 
gefriedijzt  und  erlir)lit  war,  vielfaeh  unter  einem  ei-jenen  (lehäuse,  einem 
von  vier  Säulen  getragenen  Baldachin  stand.  Dieser  tcinpelai'lige 
Ueberbau  hatte  im  Abendlande  —  besonders  bei  den  römischen  Bauten  — 
gewöhnlich  mn  Giebeldach  auf  kleinen  Säulen,  die  ein  zweites  Geschoss 
über  den  erwähnten  vier  Hanptsäulen  bildeten  i/,.  B.  in  San  demente, 
St'  Agnese  1".  1.  ni.  und  Sta  Maria  Matfjiiore  in  Wom).  Es  ist  möglich, 
dass  ein  solches  Ciborinm  sich  auch  in  Sl.  l'ck'v  Itcftuiden  hat.  Bruch- 
stücke von  Siiiilcn  und  amh  von  Zwcr^'siiult'ii  |12  und  15cm  Durcli- 
messerj  sind  mciutai  h  gelundcu  worden,  ohne  dass  es  gelungen  wäre, 
anzugeben  wohin  sie  gehörten. 

In  der  Migette-Sammlung  des  städtischen  Museums  beflnden  sidi 
zwei  Zeichnungen,  welche  St.  Peter  betreflen.  Sie  sind  unter  No.  67 
und  No.  68  des  deutschen  Verzeichnisses  (1893)  wie  folgt  aufgeführt: 

No.  (i7.  Vorderansicht  der  alten  Ahtci  v(in  Sl.  Pierre  iC.iladelle) ; 
Bleislill/AMchnung  von  M.  Cordier,  vollendet  von  Migelte  18Ü3,  0,31m 
buch,  0,47  m  breit. 

No.  68.  An.sichl  der  allen  Ablei  von  Sl,  Tierre  (^Ciladelle) ;  alte 
Teile,  welche  1872  in  den  Neubauten  erhatten  blieben.  Z^dmaog  von 
Cordier,  vollendet  von  Migette,  0,60  m  hoch,  0,47  m  breit 

In  dem  französischen  Catalogue  des  Tableaux  et  Dessins  exccutes 
par  Aug.  Migetle  1882  \<\  unici'  Nu.  (50  eine  dritte  Zeichnung  aufgeführt: 

N'n.  (59.  Primitiv f  alibaye  de  St.  l*ierre  a  la  ciladelle;  anciennes 
consliiictidiis  qiii  .«nbsistenl  dans  le^  balinients  du  genie.  De.ssin  de  M. 
F.  Cordier,  eleve  de  l  ecole  municipale  de  dessin.  Hauleur  0,61,  lar- 
geur  0,48. 

Diese  Zeichnung  No.  69  ist  nicht  mehr  vorhanden. 

No.  68  ist  von  gewisser  Wichtigkeit,  weil  sie  noch  Bautfflle  auf 
dem  kleinen  Hofe  im  Westen  darstellt,  die  jetzt  verschwunden  sind. 

No.  67  ist  bezeichnet:  »Eglise  romane  de  St.  Pierre  (dite  magasin 
Sl.  LiOH!-  !  ;i  la  ciladelle.    CoUateraux  du  XIV"  siecle. 

Im  i\nscl)luss  hieran  wird  aus  dem  Bulletin  de  la  Societe  d'Ar- 
cheologie  et  d'Hisloire  de  la  Moselle,  6"  annee,  1863,  S.  74,  folgende 
Stelle  wiedei^egdien,  welche  einem  Sitzungsberichte  entnommen  ist: 
»M.  Abel  fait  passer  sous  les  yeux  des  membres  pr6sents  une  fort  jolie 
aquarelle  due  an  pinoeau  de  M.  Oemoget,  et  repr^sentant  un  pan  de 
muraiile  ayant  fait  partie  de  l'abbaye  Saiiit-Pici  re,  enclave  aujourd'hui 
dans  les  baliments  tjui  .sont  air»n  lt's  n  la  ril;iil*Hi'  au  lo^cmenl  de 
M.  le  Ueutcnant-colonel  du  geuie.  ÖuivanL  sa  lemaique,  le  revelement 
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pxt^riptir  dp  fptte  mnraillo  formpo  (1p  piprres  blanchps  et  de  l^riqiips, 
pernict  den  faire  reoulcr  la  emi-ti mtiMn  jii.s(ju"au  .>^epti6me  ^iptle, 
epoque  de  la  fondatioa  de  ce  müiiaäU  ic  par  sainle  Waldr^,  ce  (|ui 
tendiait  h  feire  admettre  qne  la  fenltr«  que  notis  voyons  reprodutte 
n'est  neu  antre  que  edle  par  laqadle,  suivant  la  l^nde,  chaque 
abbeaae,  fai  TeiUe  de  aa  mort,  Toyait  la  main  rn^me  de  IHeu  s'agiter 
et  lai  pr^dire  une  fin  prochaine«. 

Die  Schlangen  haben  in  der  Metzer  niisiilierliefertin[j  eine  jiewis.so 
Bedeutung.  An  das  Andenken  des  heilijjen  Clemens,  der  im  l  .lalir- 
hundert  lebte  und  der  erste  Melzer  liisdiof  gewesen  sein  soll,  knii[tti  eine 
Sage  an,  welche  den  Sieg  des  Christentums  über  das  Heidentum  ver- 
nnnlnkllidit.  Der  Heilige  soll  die  in  den  Ruinen  des  Amphitheaters 
hausenden,  ?oin  Volke  angebeteten  Schlangen  durch  die  Madit  sdnes 
Gebetes  Tartrieben  und  dadurdi  veranlasst  haben,  dass  eine  allgemeine 
Bekehrung  zum  (^hristentmn  stattfand.  Weiler  \vir<l  ihm  die  (iründung 
der  Kirehe  St.  Fierre-aux-Ar^nes  in  der  Nähe  des  Ampliitheaters  zu- 
geschrieben. 

Ira  9.  Jaiirhunderl  war  die  Abtei  Sl.  Feier  köniij;lic,lier  Besitz, 
welcher  im  TeihingSTWtragc  von  Mersen  870  dem  Könige  Ludwig  dem 
Deutschen  zufiel  VergL  ISxm.  Genn.  517:  »Et  haec  portio  quam 
Bibi  Hhidowicus  acoepit:  Super  istam  diyisionem  propter 

>paci.s  et  charitatis  custodiam  superaddimus  istam  adjectionem  civitap 
»tem  Mettis  cimi  ahbatia  sancti  Petri  et  saneti  Martini  et  comitatu  Mos- 
>lensi,  cum  oninibus  villis  in  eo  oonsistentibus,  tarn  dominicalis  quam 
»et  vassallorum  |)|t.«  — 

Mehrfach  ist  eine  etwaige  Wiederlierstellung  der  Kirche  angeregt 
worden.  liiersn  möchte  idi  bemerken,  dass  ^e  soldie  nadi  meiner 
Andcht  nicht  in  Frage  kommt  Es  kann  sich  wohl  nur  um  Erhaltung 
des  Vorhandenen  und  —  wenn  es  die  Umstände  einmal  ermöglichen 
sollten  —  um  Beseitiiriint;  der  Einbauten  und  vollständige  Freilegung 
des  Fnssboden.s  handeln.  Zu  einer  Wiederherstellung  der  ältesten 
Basilika  fehlen  wiehtif^e  Anhaltspunkte.  Wenn  die  Einbauten  boeiligt 
sind,  ist  der  Querschnitt  der  romanischen  Kirche  im  wesentlichen 
wieder  vorhanden,  sobald  man  die  Balkendecken  einzieht.  —  Empfeh- 
lenswert ist  dann  noch  die  Wiederherstellung  der  Narthexwand  in  ihrem 
alten  Zustande,  also  die  Entfernung  der  Bogenausmau^rungen. 

Die  Erhaltung  des  Bestehenden  erfordert  sclion  erhebliche  Kosten, 
weil  die  Dächer  der  Seitenschiffe  im  Holzweik  morsch  sind. 

Bei  einem  etwaitreti  Abbruch  von  Mauerwerk  in  ^mtsserem  l'm- 
fange  sind  weitere  Aufklärungen  zur  Baugeschichtc  zu  erholfen,  wenn 
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die  Arbeit  luAor  sachver.sUlndiger  Leitung  vorprenommen  wird.  Die 
römische  und  nütlelulteiliche  (lepflogenheit,  mit  Bexten  älterer  Bauten 
neue  zu  errichten,  hal  sich  beim  romanischen  Kinbau  von  St.  Feter 
hervorragend  bethätigt,  und,  wenn  man  einen  Pfeiler  der  romanischen 
HoGhwftnde  aufmerksam  betraditet,  so  sind  darin  gar  mandie  Stnne 
verdächtig,  dass  sie  Dicht  unmittelbar  aus  dem  Brach  hiiieiiigek<Miniien 
sind;  natürlich  können  nur  die  wenigsten  Konstformen  zeigen. 

Die  Funde  von  St.  Peter  sind  —  unter  Vorbehalt  des  Eigen- 
tums ~  von  Seiner  Majestät  dem  Kai.ser,  welcher  dem  Bauwerk  und 
seiner  Untersuchung  von  AnCan?  an  das  grö.sj^te  Interesse  zugewendet 
und  die  Kosten  der  Arbeiten  getragen  hal,  der  Stadl  Metz  unter  der 
Bedingung  überwiesen  worden,  dass  diese  Sammlung  als  eine  in  sich 
gescMossoie  in  einer  ihrer  Bedeutunf;  ratsprechenden  Weise  im 
stAdtischen  Museum  xur  Aufsteltung  gelangt. 

Es  ist  mir  zum  Schluss  ein  Bedürfnis,  allen  denjenigen,  welche 
zum  (ie]in<i<  n  des  Werkes  bcjfretragen  haben,  an  dieser  Stelle  meinen 
Dank  aiK/.usprechen.  Vor  allein  muss  ich  hier  der  andauernden  und 
thatkräfti'^'cn  Unterst iit/unu'  des  Herrn  Heziiksprasidenten  unii  Vor- 
sitzenden der  Ge.seli>ctiall  für  lothringische  üeschichle,  Wüki.  Geh. 
Obwregierungsrats  Frh.  t.  Hammostdn,  Erwähnung  thuD.  Sodann  aöhnide 
ich  den  Herren  Archivdirektor  Dr.  Wolfram  und  Konservator  der 
städtischen  Sammlungen  Dr.  Keane  fär  ihre  vielfach  in  Ansprach  g»- 
nonuiiene  HQlfe  harzlichen  Dank.  Auch  war  es  Herr  Dr.  Wolfram, 
der  die  Anregung  zu  den  Ausgrabungen  gegeben  hat.  Herrn  Prof. 
Dr.  ('lernen  verdanke  ich  eine  Anzahl  von  Hifiwei.sen  bezüglich  der 
merowingischen  Bildwerke.  Herr  Regierung.s-  und  Baurat  Dombau- 
meister  Tornow  hal  mit  grosser  Bereitwilligkeit  die  phülographische 
Aufnahme  der  Steine  und  Fliesenzeichnungen,  sowie  der  Innenansicht 
Tafel  2  durch  den  Photographen  des  Dombauamts  bewirken  lassen. 
Endlich  hat  sich  Herr  Architekt  Borfilz  durch  viettacfae  HOlfdeistung 
verdient  gemacht. 
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Usim  Bisehof  Kardinal  de  6ivry 

fl609  1612) 

und  die  üranzöalscheD  Annexionsabalditen  aui  das  Füist-Bistom. 

Tod  Friir.  ML  v.  HiMMenMi. 

Einleitung. 

Naehdem  mit  Georg  von  Baden  1484  der  letzte  Metzer  Kacfactf 
deutscher  Abkunft  gestorben  war,  haben  länger  denn  ein  Jahrhundert 
ausschliesslich  Mitglieder  der  herzoglichen  Familie  von  Lothringen  das 
Bistum  inne  {rehabt,  so  daas  es  gelejienliich  den  Anschoin  hatte,  als 
ob  dasselbe  gewis.serniassen  eine  Secundogenilur  für  das  Ilerznjishaus 
bilde.  Selbst  wenn  gelegentlich  die  Mitglieder  des  Hauses  Lollningen  auf 
die  Ausübung  der  geistlichen  Funktionen  des  Bischofs  verzichteten 
und  eine  dem  Heraogshause  nidit  angehörige  Porsönlichkeit  den  Stab 
des  heQigen  Clemens  führte  (Lenonooort  nnd  BeancalreX  ist  doch  die 
Verwaltung  des  weltlichen  Territoriums  des  nistums  in  den  Händen 
f'ines  Prinzen  aus  dem  Hanse  Lothringen  geblielien.  Die  Versuche  lier 
fran/.üsLschen  Könige  zur  Ausdtihnung  ihrer  Uberhoheil  beschränkten 
sich  in  dieser  Zeit  auf  die  ITnterjochung  der  Stadt  Motz  mit  ihretn  Land- 
bezirk, bei  welcher  die  Bischöfe  mitwirkten,  ohne  indessen  die  eigene 
Selbstftndigkeit  des  Bistums  preiszugeben.  Auch  die  Schenkung  (äom- 
tion),  mit  weldier  der  Kardinal  Karl  von  Lothringm  (le  grand  cardinal) 
als  weltlicher  Administrator  des  Bistums  und  Frany.  von  Beaucaire  als 
geistlicher  Bischof  dem  König  Heinrich  II.  die  volle  Souveränität  über 
Metz,  die  ihnen  nicht  einmal  zustand,  abtraten,  hat  ausdrücklich  nur 
Bezug  auf  die  Stadt  Metz  und  deren  Territorium  (ville  et  principaut6 
de  Metz),  und  berührte  da.s  Gebiet  des  Bischofs  nichL 

Das  Bistum  Metz  wurde  viehnehr  rechtlich  auch  nach  der  Unter» 
jochmig  der  Stadt  anter  französische  Botmftssigkttt  als  ein  Bestandteil 
des  Dentsdi«:!  Reiches  betraebtrt,  nur  lag  es  in  den  thatsitchlichen 
Hbditverfaftltnissen  f];iss  der  französische  Einfluss,  insbesondere  nach 
dem  verunglückten  Versuche  Kaiser  Karls  V.,  die  Stadt  für  das  Reich 
wieder  /u  erobern,  nicht  nur  der  überwiegende,  sondern  gradeasu  der 
massgebende  war. 
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So  langte  indoss  das  Haus  Lothringen  den  F^isohofsstnhl  besetzt 
hielt,  und  .sieben  An<:cli»»ripe  dessellien  haben  nacheinander  das  Histiun 
repierl.  —  war  der  Einlluss  des  französischen  Königtums  von  dem  (Irade 
der  \\  illluhngkeil  und  Fiigsamkeil  der  Herzöge  von  Lolhriugen  und 
ihres  Hauses  abhängig.  Je  nachdem  diese  Frankreich  ergeben  oder 
mehr  oder  minder  feindlich  gesinnt  waren,  mussle  natorgonftss  auch 
die  Maditfulle  Frankreichs  in  hiesiger  Gegend  und  nicht  nur  im  Bistum, 
sondern  selbst  im  Metzer  Lande  melir  inh'r  minder  ^rross  sein.  Es 
war  deshalb  ein  (lebot  der  franzr>siseheii  l'olitik.  das  Haus  Lothringen 
sich  dienstbar  /.u  ma<.-heu  imd  zu  vorhindei  ii.  dass  dasselbe  zu  irrösserer 
.selbständiger  Krall  sieb  entfalte,  vielmehr  dahin  zu  wirken,  dass  die 
Macht  und  der  Eintluss  dieses  Hauses  mehr  und  mehr  gebrochen  werde. 
Zunächst  lag  es  da  dem  französischen  Hofe  nahe,  das  Bistum  Meta 
von  der  Verbindung  mit  dem  herz<4?lichen  Hause  zu  lösen  vood  dahin 
zu  WM  kl  ti,  dass  an  Stelle  von  in  frsinzösischem  Sinne  immerhin  politisch 
verdächtigen  Misehöfen  aus  dem  lothringer  Herzogsgeschleehte  andere, 
dem  königliehen  Hause  durch  delnirt  und  Krzieliung  ergebenere  Bi- 
schöfe franzfisischer  Nationalität  vom  Dunikaj)itel  {;;e\vählt  und  vom 
Heiligen  Stuhl  bestätigt  würden.  Gewiss  auf  Anregung  der  franzö- 
sischen Regierung  in  Paris  und  auf  Betreiben  des  ^zeitigen  Hetzer 
Gouverneurs,  Herzog  d'Espemon,  bat  denn  auch  nach  dem  am  24.  No- 
vember 1606  erfolgte  Tode  des  Bischofs  und  Kardinals  Karl  II.  von 
Lothringen  das  in  Metz,  also  unter  dem  unmittelbaren  Einflüsse  des 
französischen  (iouvemeurs  versanimelte  Domkapitel  bereits  im  Dezember 
desselben  Jahres  den  Pajist  und  den  Könijr,  an  des  Verstorbenen  Stelle 
den  erst  sieben  Jahre  alten  natürlichen  Sohn  des  Königs  Heinrichs  IV., 
Henry  de  Üourbon  Marquis  de  Verneuil,  zum  Bischof  zu  ernennen. 
Das  Domkapitel  fOhrte  dabei  aus  >que  les  Princea  voisins  attentoient 
tous  les  jours  sur  les  biens  de  cet  Evesdii  et  que  partant  il  avoit 
besoin  d*un  grand  et  puissant  protecteur« 

Der  König  ergriiT  diese  Geleg^heit,  seinen  damals  noch  nidit  ein- 
mal der  katholischen  Konfession  angehörigen  Bastard  zu  versorjien, 
mit  dem  grössten  Eifer,  stiess  aber  bei  dem  l'apste  auf  Widerstand. 
Zweifellos  waren  politische  Krwägungen  dalx  i  tlie  mas.-;irelieiiden,  indem 
sowohl  Spanien  als  Deutschland  und  insbesondere  auch  Lothringen  die 
Vergrösserung  der  französischen  Machtsphärc  zu  verhindern  gesucht 
haben  werden.  Zum  Ausdruck  gelangle  dieses  jedoch  nidit,  da  der 
Heilige  Stuhl  in  der  grossen  Jugend  des  Kandidaten  den  gewünschten 

*)  Meurisse,  UisL  des  ^v.  de  Metz,  6ö4. 
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Anlass  fand,  utn  dem  Wimsdio  rlos  Könips  und  Kapitels  niclit  zn  will- 
l'ahreii.  Nai  li  lanfjon  Vi  i  li;iiidliiii'ien  erst  kam  eine  Kitii'^'uiig  in  der 
Weise  zu  blande,  dass  dem  jungen  König.stiohne  zwar  die  Anwaitschall 
aaf  das  Bistuin  und  einstweilen  eine  jährliche  Rente  von  10000  Thaleni 
aus  dem  Bistam  zugebilligt,  zum  Bischof  aber  der  die  Angelegenheiten 
der  Krone  Frankreich  im  Kardinals -Kollegium  zu  Rom  vertretende 
Annas  Graf  d'Elscars,  Kuniinal  de  (üvry  ernannt  wurde,  mit  der  He- 
slimniimtr,  dass  nath  dem  Tode  desselben,  der  kränklich  und  bereits 
über  00  Jahre  all  war,  Henry  de  liourl)i)n  oh\w  weiteres  sein  Nach- 
folger werden  solle.  Die  Wahl  des  Königs  w  ird  ohne  Zwcilel  deshalb 
auf  den  Kardinal  de  Givry  gefallen  sein,  weil  er  in  ihm  ein  gefügiges 
Werkzeug  seiner  politischen,  die  Einverleibung  des  Bistums  in  Frank- 
kreich  abzielenden  Pläne  zu  flnden  hoffte,  war  doch  der  Kardinal 
Franzose  von  Geburl  und  dem  Könijre  Ijesonders  ergeben.  Der  Kar- 
dinal verhehlte  sich  denn  auch  die  Schwierigkeilen  nicht,  \vcl(  lic  für 
ihn  mit  der  üebernalnnc  des  neuen  Amts  verbunden  waren  und  füpte 
sich  dem  Wunsche  des  Königs  nicht  ohne  Widerstreben,  zumal  er  lieber 
in  liom  gebheben  wäre  und  auf  das  Bistum  seiner  Heimal  Langres 
bofRe.  Erst  nachdem  ihm  vom  französischen  Staatssekretär  Villeroy 
kategorisch  erdf&iet  war,  »de  pr^<§rer  Tobässance  h  toutes  autoes  con- 
std^rations«,  nahm  er  die  Wahl  an,  ergrüT  1609  vom  Bistum  zunächst 
durch  Bevollmächtigte  Hesitz,  kam  im  Juni  desselben  .lahres  selbst 
nach  Metz  und  verblieb  bis  zu  seinem  am  19.  April  1612  zu  Yic  er« 
fuigten  Tode  in  der  Diözese. 

Kaum  in  seinem  liislum  angelan^iU  begannen  denn  auch  ernstliehe 
Differenzen  mit  dem  Metzer  Gouverneur  d'Espernon,  welcher  im  Namen 
des  französisdien  KOnigs  nicht  nur  verschiedene  Hoheitsrechte  im  Ge- 
biete des  Bistums  sich  anzumassen  versuchte,  sondern  auch  geradezu 
den  Ri.schof  zwingen  wollte,  für  das  ganze  ni-tnin  die  franzüsi,sche 
Oberhoheit  anzuerkennen  und  dem  Könige  den  liuldi},nmpseid  zu  leisten. 

Mit  Enerjrie  und  Reharrlichkcit  hat  ab"!'  der  preise  füsi  Imf  allen 
an  ihn  gerichteten  Zumutuniren  widerstarideii  und  am  fi an/.osisriicn 
iiofe  durch  eigene  Abgesandte  die  alten  Hechle  des  Bistums  vertreten, 
ohne  durch  die  von  dee  Königin  persönlich  versudite  Ueberredung 
beugen  zu  lassen. 

In  seinem  Widerstande  stützte  sich  ößt  Ksdiof  auf  eine  Denk- 
sdirift,  welche  ihm  über  die  V«'rbälfnissr  des  Bistums  Metz  und  die 
staatsrcehtliclio  Stelhinpf  fies  Metzer  Bischul's  selion  nach  Rom  und 
zweifellos  aiil  (i<  in  We;re  iiber  Frankreich  übersaiidt  war,  als  er  noch 
Bedenken  trug,  das  Bistum  anzunehmen. 
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Diese  Denksclirift ,  ebenso  wie  die  spätere  Knrrcspondenz  über 
den  verlangfeii  Huldijiung.seid  ist  in  eine  liaiidschnti  iLetlres  et  ine- 
moires  de  rEminenlissline  Gardiiial  de  Givry)  aufgenonunen,  welche 
sich  auf  der  Metzer  StadtbiblioUiek  (No.  219)  befindet  und  von  Mathieu 
Husson  bald  nach  dem  Tode  des  Bischofs  geschrieben  ist 

Diese  interessante  Handschrift,  welche  zwmfellos  aus  dein  persön- 
lichen Nachlasse  des  Kardinals  zusammengestellt  ist,  giebi  durch  wört- 
U<die  Wiedergabe  einer  sehr  {zrossen  Zahl  der  zwischen  d(;mselb<'n  und 
seinen  Korrespondenten  pewechsclttMi  Hiipfe  wertvollen  um!  ein<iehenden 
Aiifschluss  iHkt  seine  ThiUigkeit  als  Kardinal  in  l^oni,  wo  er  als  »Vice- 
Protecteur  du  Hoyitunie«  die  französischen  kirdilichen  und  politischen 
Interessen  zu  vertreten  halte  und  ausserdem  als  Protektor  des  Bene- 
diktiner-Ordens mit  zahlreichen  Klöstern  desselben,  namentlidi  auch 
mit  der  deutsdien,  sogenannten  BursfeMw  Union  des  Ordens  Idshaften 
Verkehr  unterhielt über  sein  Wirken  als  Bischof  von  Metz  Ixn  Re- 
form der  Klosterzucht  und  bei  Ordnung  der  kiichlichen  Verhältnisse, 
sowie  endlich  über  seine  Thätigkeit  bei  den  französischen  Atmexions- 
Versuehen. 

Oer  Charakler  des  Kardaials,  der  auch  in  seinem  kirchliehen 
Wirken  ab  Metzw  Bischof  nur  Gutes  geleistet  hat,  zeigt  sich  in  diesen 
letzteren  mehr  politischen  und  staatsrechtlichen  Voiiandlungm  als  der 
eines  Mannes,  dem  das  Redit  fiber  die  Gewalt  geht  und  der  trotz 
seiner  persönlidu n  Anhänglichkeit  an  sein  Vaterland  und  sein  Königs- 
haus bis  zu  Ende  tien  nnrl  unentwegt  an  dem  festgehalten  hat,  was 
er  ftir  recht  erkannt  halle. 

F.\wr  iiäliereii  Erklärunjf  der  hierntitcr  ah'/edrui  ktcn  Auszii^e  aus 
der  Handsclinfl  bedarf  es  nicht,  es  tnai;;  indessm  kurz  darauf  hmge- 
wiesen  werden,  dass  bereits  im  Dezember  lü07  der  König  Heinrich  IV. 
in  einem  der  onlen  Schreiben,  in  wddiem  er  dem  Kardhud  seine 
Absicht  kundgtebt,  ihn  zum  Bischöfe  von  Hetz  zu  ernennen,  die  Er- 
^^;u  iiig  ausspricht,  der  Kardinal  werde  m  der  neuen  Stelle  dieselbe 
»alTection  et  lidelite«  beweisen,  wel(;he  er  immer  für  den  Dienst  des 
Königs  gezeigt  habe.   In  den  zahlreichen  Schreiben  des  Königs  und 

')  Die  xaUreichen  in  der  Handschrift  entbaUenen  Briefe  der  deatsehra 

Bencflikliner  von  der  Ikirsfrldcr  I'nion  sinti  in  <lcr  Molirznlil  von  dem  Provinzial- 
i'räses,  dem  Abte  Heroard  Kuben  vua  Abdinckliufen  bei  Paderborn  gesdirieben, 
we  enthalten  Nackrichten  aber  die  KUSster  St  Godehard  in  Htldeshetm,  St.  Heribert 
in  Deutz,  St.  Maria  Laach,  St.  Jacd)  k-i  Mainz,  St.  Marlin  inaj.  in  Köln,  Sl.  Martin 
in  Trier,  Corvey,  ?^eligensladl,  Iburjr.  St.  Mai  cabaous  in  Köln.  St.  Matheis  in  Trier, 
SU  Ulrich  in  Augsburg,  suwic  über  Kirchenzucht,  reformierte  Kelzerei  und  anderes. 
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dor  französi-^rheii  Staat ssfkrotare  an  den  Kardinal  selbst  über  die  He- 
setzung  des  Hi-tmns  Met/,  ist  aiifralü^'orweise  die  beabsieht i^^te  Er- 
nennung de.s  jungen  Magnus  de  Veriieuil  zuiiarhst  gar  nieht  erwälinl. 
Der  Kardinal  wird  nur  auf  mündliche  Mitleilung  des  fraiizüsiächeu 
Gesandtoi  in  Rom  oder  eines  besonderen  Boten  Terwieaen,  und  nor 
ndtensachlidi  wenn  auch  gewiss  absichtlidi  bemerkt  der  Staatssekretär 
am  10.  Dezember  1607,  dass  »gestern«  der  Marquis  de  Verneuil  und 
seine  Schwester  unter  den  Namen  Henry  und  Henriette  getauft  seien. 
Erst  als  die  ersten  Beiiiühunj?en  des  Konitrs,  seinen  jungen  Sohn  als- 
bald zum  l^ischofc  zn  ernennen,  In  ilei  t  waren  und  nutmiehr  seitens 
des  Domkajutels  ein  neuer  Postulationsbnei"  für  den  Kardinal  erfor- 
deriich  wurde,  giebt  der  König  bei  Uebersendung  dieses  neuen  Wahl- 
aktes des  Domkapitds  (15.  Juni  1608)  dem  Kardinal  Kenntnis,  dass 
damit  beabsichtigt  sei  »de  tous  pourvcnr  de  TEvesch^  du  dit  Ueu  et  y 
donn«*  Bioobs  et  entr^  k  mon  Als  le  Marquis  de  Verneuil«. 

Die  vom  Kunip;  pewünschte  Form,  dass  der  Papst  in  einer  ein- 
zigen Bulle  den  Kardinal  zum  Hischof  und  seinen  Sohn  zum  Nach- 
folger desselben  ei  npiiiH',  wurde  indessen  wiederum  vom  Heilijien  Stuhle 
beanstandet,  der  für  jeden  der  beiden  Kaudiiialeu  gesundorle  ürkuiiden 
ausstellen  wollte.  Im  August  1606  erklirte  sieh  der  KSnig  auch  hier^ 
mit  einverstanden  und  wOnsdite  nun  schleunigste  Abreise  des  Kardinals, 
zunftdist  nadi  Paris.  Die  »Bulle  de  Provision«,  also  das  papstliche 
Ernennungsdekret,  wurde  Indessen  erst  am  24.  Januar  lOOf  ausnel'erligt. 
In  derselben  ist  von  Hf^nri  de  Bourbon,  dem  desiirni*'rten  Naclifoljzer, 
überliaupt  nieht  die  Hede,  wenn  man  iiirht  in  emer  Wendung  der 
bulle,  in  welcher  dem  Kardinal  die  Koadjutorie  in  Lungres,  die  er 
schon  seit  Jahren  besass  und  auf  welche  zu  verzichten  der  König  ihn 
Tergebli«^  ersudit  hatte,  belassen  wurde,  trotadem  er  die  EinkOnfte 
des  Bistums  Metz  oder  doch  des  grösseren  Teils  desselben  be- 
ziehe, einen  Hinwe&  darauf  sehen  will,  dass  dem  Sohne  des  Königs 
10000  Thaler  aus  den  Einkünften  des  Metzer  Bisthums  überwiesen 
waren.  Auch  des  französischen  Königs  wird  in  der  Bulle  nicht  «redacht, 
wohl  aber  Bezug  auf  die  Konkordate  mit  Deutsehland  (natiu  pei  tnanica) 
genommen,  unter  welche  Konkordate  das  Bistum  falle,  wie  deim  aui  h 
nicht  der  König  von  Fhmkrwch,  sondern  der  Kaiser  Rudolf  und  der 
Ersbischof  von  Trier  in  der  Bulle  aufgefordert  werden,  dem  neuen 
Bischof  starke  Hand  ta  leisten  (vos  benigni  favoris  auzilio  prose- 
quantur). 

Bevor  .sieh  dann  der  Kanhnal  persönlich  in  sein  Bistum  begab,  sandte 
er  Beamte  und  Vertraute  voraus,  um  über  die  Verhältnisse  genau  orientiert 


ta  werden.  Schon  vor  soiiior  Ankunft  ontstandon  über  dio  Forin  des 
Empfangs  oini'^c  S<ii\vicri?koilon.  Hin  Horr  du  Fartiis.  Neffo  des  Kar- 
dinals, berieliti't  demselben,  dass  der  königliche  (louverneur,  Herzog 
d'Espernoü,  sich  dem  widersetze,  dass  der  liischof  als  Souverän  mit 
ftirsüich«!  Ehren,  Salutschiessen  der  Artillerie  und  den^eichen  em- 
pfangen werde.  Ob  diese  Stellungnahme  des  Gouverneurs  eigener  Ini- 
tiative entsprui^en  ist  oder  auf  höherer  Anweisung  beruht,  ist  nicht 
genau  zu  ersehen.  Es  scheint  mir  aber,  dass  der  Kimijt  selbst  ab- 
siclilli«  h  etwas  zweidenlifie  Instrukfiotieu  erlassen  hat.  l'nter  dem 
3.  Juni  sfhreibt  derselbe  seinem  (louverneur,  der  Kardinal  sei  zu 

ehren  'selou  <]ue  sa  di;rnile  ef  ses  ineriles  le  requi^rent«  und  fünl  hinzu: 
Je  dt'sire  qu  il  cognoisse  en  cesle  uccasion  comme  en  toutes  autres  quo 
vous  y  avez  la  premi^  et  principale  authorit^  pour  mon  swvice, 
n'avez  rien  plus  en  afTection  que  de  luy  fiaire  rendre  Thonneur,  la 
reverence  et  Tob^issance  qui  sont  deubz  aux  fonctions  du  dit  Evesch^ 
et  qui  dependent  de  la  dignite  d  ie  eluy  et  dv  vous  employer  soingeuse- 
ment  en  ee  (jui  sora  reqnis  de  l  authorite  de  votre  pouvoir  ef  oharge  >i  f.w. 

Niehl  nhtie  eine  gewisse  IJereehtigung  konnte  der  Gouverneur 
daraus  entnehmen,  dass  er  zwar  dem  Hischof  in  seinen  geistlichen 
Funktionen  mit  aller  Ehrfurcht  la  begegnen,  nicht  aber  demselben 
eine  grössere  poUtisdie  Stellung  2uzuerk<mnen  habe.  Der  Verfasser  der 
Handschrift  betont  dann  auch  ausdrücklich,  dass  es  ihm  unbekannt 
sei,  in  welcher  Weise  der  Kardinal  in  Metz  empfant^en  sei  und  ob 
alle  früher  üblichen  Ceremonien  beobachtet  seien.  Jedenfalls  war  der 
(touveineur.  Duc  d"Epernon,  beim  Einzui/e  nicht  zM</e;.'e?i.  eulschuldigl 
sich  (le.-^halh  am  1.  Juli  unter  lieifii^'utig  der  Bitte,  eine  freie  Stelle 
in  dem  lilussinden-Klonler  nicht  der  vom  Bischöfe  designierten  Dame, 
sondern  einer  sdner,  des  Gouverneurs,  Verwandten  zu  geben. 

Kaum  hatte  denn  auch  der  Bischof  im  Bistum  begonnen,  eine 
anacbdnend  sdir  o&Ggß  Ordnuiv  zu  schaffen,  so  stiess  er  auf  mehr 
oder  minder  verhüllten  Widerstand  nicht  nur  bei  seinem  Klerus,  den 
er  seihst  in  einem  in  italienischer  Sprache  an  den  f'apst  gerichlelen 
Hriefe  als  sehr  verderbt  'inolto  corrotlot  bezeichnet,  sondern  auch  bei 
der  franz(')sischen  Hehihde  und  dem  Könige  selbst. 

Aus  der  Darstellung  Sauerland.s  (in  diesem  Jahrbuche  1893,  II.  Teil, 
S.  188)  kennen  wir  den  königlichen  Erlass  vom  22.  Juli  1609,  in  wdchem 
ai^seordnet  wh^  dass  nicht  nur  in  Metz  und  im  Metzer  Lande,  son- 
dern auch  im  ßistume  der  kttn^die  Gouverneur  und  dessen  Vertreter 
»Tauthorite  et  fonction  de  gouverneurs  en  toutes  les  villes  et  places  et 
Ueux  de  Testendue  du  dit  evesche  de  Metz  et  pays,  leurs  appartenances 
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et  clcppondances«  ausUbon  solle.  Zur  Zeit  dieses  Erlasses  war  der  Kar- 
dinal de  (iivry  nicht  mehr  in  Paris,  s^ondern  bereits  in  seinem  Hislume 
1111(1  es  erhellt  aus  dem  NaehColgendeii,  dass  der  Kardinal  hk  hl  nur  an 
dem  Inhalte  unschuldig  ist,  sondern  auch  —  ganz  im  Gegciitoil  zu  der 
ÄutTassung  Sauerlands  in  dessen  obenangefahrter  Darstellung  —  gegen 
die  Absicht  der  französisdien  R^erung  Einspruch  und  ernsten  Wider- 
stand und  nicht  ohne  Erfolg  erhoben  hat 

Dor  Kenig  übersendet  nämlich  den  Eriass  nicht  auch  an  den 
Bisohof  selbst,  sondern  teilt  demselben  in  einem  Briefe  vom  31.  Au;rusl 
1609  nur  mit,  dass  er  den  zur  Zeil  am  Hofe  weilenden  (loiiveniour 
Dnc  d'Espernon  beaufli  atit  liabe,  mit  ihm  über  die  Angriegenhcilen  des 
Bistums  zu  verliandeln,  am  21.  September  fordert  er  dann  den  Bisehof 
auf,  üim  Aber  alles  Wichtige,  was  im  Bistum  rorgehe,  Bericht  zu  er- 
statten und  am  21.  Oktober  ermahnt  er  den  Bischof,  keine  Stelle  ohne 
sein  VorwtBsen  zu  vergeben  und  darOber  sowie  über  Verkauf  von  Oed- 
land (lerres  vainos  et  vagues)  stets  den  Oberintendanfen  seines  Sohnes 
de  Verneuil,  Ih  ri  n  Le  Maire,  zu  hören,  dessen  Kandidaten  immer  den 
Vorzug  vor  Anderen  hätten. 

Im  Dezember  demselben  Jahres  lt>09  mischt  sich  der  Gouverneur 
direkt  in  die  Verwaltung,  indem  er  den  Verkauf  und  Transport  von 
Holz  aus  bischöflichen  Forsten  verbietet  und  verletzt  den  Bischof  auch 
persönlich  durch  Einrichtung  einer  militftrisdien  Wache  neben  und  im 
Palaste  des  Bischofs,  zu  wdcdier  er  ohne  weiteres  einige  Zimmer  des 
Palastes  in  Anspruch  nimmt. 

Noch  in  demselben  Jahre  erfolgt  dann  der  direkte  Versuch  des 
(louverneurs,  die  weltliche  Herr.schafl  im  ! Bistum  viillig  an  sich  zu 
ziehen,  und  bald  darauf  die  Forderung  des  Hulüigungseides,  über  welche 
Vorgänge  die  nachfolgenden  Auszüge  handeln.  Vorgedruckt  ist  den- 
selben die  Denkschrift  Qbor  die  staatsrechtlichen  Veriiflltnisse  des  Bis- 
tums, wdche  kaum  8  Jahre  zuvor  dem  Kardinwl  zugesandt  war,  um 
ihn  zur  Annahme  des  Bistums  zu  bewegen: 

»Mais  quoy  que  le  tnorceau  (das  Bistum)  fusl  bon,  notre  cardinal 
n'y  trouvoit  pas  grand  goust  parcefpie  l  Evesche  de  Langres  (|u'il  esi>e- 
roit  comme  coadjuteur  luv  sembloil  [)lus  advanla^ieiix,  encore  qu'on 
luy  eust  donue  une  declaration  fort  ample  de  1  Estal  et  reveiius  de  celuy 
de  Metz  ponr  ramorcer.« 

Diese  Denksdbrift,  an  und  fOr  sich  sdion  wegen  ihres  Inhalts  in- 
teressant, gewinnt  gerade  durch  die  alsbald  nachfolgenden  Versuche  der 
französischen  Regierung,  Redito  der  französischen  Krone  im  Bistum  in 
Anspruch  zu  n^men,  erhöhte  Bedeutung. 
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Die  na<  hr<)lgon(lrn  Aii>;zri<rf  ans  dor  Ilandj^clirift  cnlhallon  demnach: 

I.  Die  Denksclirifl  üIht  die  Vi  rli.i'.tnissc  dos  Histtinis  v.  Jhr.  1007. 

II.  Die  Verlmiullungen  über  Vereinigung  des  biälums  mit  dem 
Gouvernement  Metz  vom  Jahre  1609. 

III.  Verhandlangen  Ober  Forderung  des  HuIdiguiiKseides  aus  dem 
Jalure  1610. 

IV.  Einstweilige  Vertagung  der  Angelegenheit  im  Jahre  1611. 

Ein  Kommentar  zu  diesen  Sehriflstiieken  ist  überflüssig.  Ben'ierki 
mag  nur  werden,  da.^s  der  Kardinal,  wohl  jedenfalls  um  mit  dem  Herzoge 
d'Epernon  iiielit  lagläglieh  in  Zwiespalt  zu  geraten,  ^?ieh  im  August 
1610  von  Metz  nach  Vic  zu  dauerndem  Aufenllialle  begeben  hatte 
und  dass  nach  dem  Tode  dea  Kardinals  (19.  April  1612)  die  ganze 
Angelegenheit  seitens  des  franxöeisehen  Hofes  »nstweilen  vertagt  wurde. 

Dass  und  wie  dann  wenige  Jahre  darauf  nodi  während  der 
Minderjährigkeit  des  franzü.-^ischen  Königssohnes  und  Bischofs  Henri 
de  Verneuil  und  unter  der  Vcrwaltuiiti  des  Bistums  durch  das  Dom- 
kapitel der  Herzog  d  E|)ernon  auf  (inind  eines  neuen  königliehen  De- 
krets vom  24.  Oktober  1013  da.<  i  timikapitel  und  die  Beamten  des 
Bistums  am  10.  Januar  1614  zum  Huldigungseide  gezwungen  hat,  wo- 
mit die  Unterwerfung  des  ffistiuns  unter  die  französisdie  Krane  that- 
sächlidk  vollzogen  wurde,  ist  in  dem  sdion  angeftihrten  Aufeatze 
Sauerlands  eingehend  dargestellt. 

Das  Andenken  des  würdigen  Kardinals  und  Bischofs  Annas  de  Givry 
aber  als  des  letzten  selhständigcn  Fürstbischofs,  der  mit  Mut,  Heliarr- 
liclikeit  und  Erfol«!  die  alten  Hechle  des  Bistums  imter  den  .^cliwierigslou 
Verliällnissen  verteidigt  und  aufrecht  erhalten  hat,  soll  für  alle  Zeit 
in  Ehren  bleiben. 


L 

DaüBKhr^  iüber  die  ttaattreehiUAat  VerhäUmsu  da  Bittitm  vom  Jtdm  1907. 

Bref  discours  des  droictz  anetorit^z  et  estat  de  Fevesch^  et 

gouvcrnemenl  de  Metz  envoyö  a  noslre  cardinnl  a  Home  asscz  cu- 
rieux  et  consid^rable  pour  estre  rapport^  icy  et  faire  veoir  la  gran^ 
danr  et  nobleiae. 

L*evesch£  de  Mets  anciennement  et  comnranement  i^ppeUi  le  frane  eveschö 

a  cause  des  bcaux  et  grands  privilegps,  frfinchise.s,  exemptions  et  aucloritfedoilt 
lant  les  scigneurs  evesques  quc  leura  suljjeclz  ont  jouy  soubz  je  Sl.  Empire  de 
tenips  iiuuiotnurial,  consisle  quant  au  doniaine  ez  villes,  ctio^teaux,  bourgz,  vil- 
lag««  «t  f«»ni««  d«p«iid«ntes  des  chastellenies  d«  Vic,  RamberTiUers,  Baccarat, 

Mnyin,  Alberstorf,  Fribour^  La  Garde,  ban  de  Reiiülly  ff  \ill:ii'os  dos  ([uatre 
laairieü  du  val  de  Metz  euseiuble  en  ceuU  de  la  cbaslelletue»  de  Uabudanj;««, 
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enfagee  a  un  pMlirnlicr  et  en  bon  nombrc  d'antres  villes,  chasleaux,  bonrgz  et 
villages  monTans  cn  fiefz  dinJit  evesch^,  les  uns  m  qualilc  de  niarquisatz.  aiiln-s 
en  quaUU  de  coml^s,  aulrea  de  baronnies,  autros  de  bauUe  justice  et  aulrcü  de 
siniples  fiefx. 

En  lous  le.si|uel/,  lieiix  1»^  sei};neur  evesque  est  prinrp  souverain  soubz  le 
SL  Empire  y  exerceant  seul  tous  actos,  pouvoir  et  auctoritd  de  souverain  tclz 
quIlK  puissent  estre,  comme  font  les  roys,  ducz,  cuniiea  un  barons  du  St.  Kmpire 
>'/  tc  rrea  dependantes  d'eux  ezqoelles  bien  quilz  recognoissent  la  tnajeste  impe- 
riale i'  iMcrian'^  fl  icclir'  il(>  leurs  diles  tcrres,  Qtio  ad  ^lnivl■r^.^I»>  dnminiiim.  (ju'en 
leurä  difTcrenlz  de  princes  et  autrcs  ilz  subisseal  jurisdictiun  üuubz  le  St.  Empire 
par  lea  voyex  et  moyeni  qui  y  sont  establrs  et  qa^en  certain  eas,  a  l'es^nrd 
inr^ine  de  leurs  subjectz,  ilz  poistent  estro  reformez  en  la  chambn-  impiTuilc 
de  lenrs  jugemontz,  sy  est  cp  qne  pour  cela  ilz  ne  laissent  d'eslre  iinmediatement 
äuuverains  sur  leurs  dit^i  subjeclz,  lesquebc  sunt  ubligez  de  vivre  suubz  leurs  loix, 
slatnU  et  ordoiuMuiees  et  de  les  snivre  garder  et  obeerver  «ncore  qn'ellea  ne 
soient  ny  authorisoos  ny  ajiprouvees  de  sa  (lif<'  niajesle  imperiale  en  suite  et 
conseqaence  de  laquelle  principaule  et  auclurite  suuveraiue  des  dil»  seigneura 
evesqoes  de  Mets  ant  epiaoopatiia  ancceisons  lege  et  cooditione  in  perpetnuin  «c 
ordinirio  seu  proprio  iure,  Us  ont  de  tone  tempa  biet  tous  actea  de  aouverainete 
en  lenr  evesoh4. 

Ge  qui  est  sy  vray,  qu'ilz  ont  eslablys  des  loix  et  statutz  tantost  avec 
Tadvis  des  etatz  expressement  assembMa,  tantost  de  lenr  seul  mouvement  selon 
la  dtversite  des  temps  et  ({u'ilz  le  jugeoient  apropos  poor  le  bicn  de  leur  estat 

sans  qu'il  ayl  este  (k  iiint;  de  rauthoriti'?  de  sa  majeste  imperiale.  Chose  qui  j^'esl 
faicte  par  feu  monäet^^auur  Ic  cardinal  de  Lorraiue  dernier  evesque  et  ses  pre- 
deceaieara,  sy  autborisee  et  recene  entre  les  princes  dn  St.  Empire,  qn*en  Tordi- 
nation  de  la  Chambre. 

Ti'lrc  1  chap.  ii4.  II  est  ordonnd'  au\  de  ladite  ('liainhre  de  juger 

confyiineinenl  audites  ordonnames  et  conslitutiun»  marques  de  sou\ eraincle. 

De  tous  temps  ilz  ont  aussy  eu  le  pouvoir  d'indire  et  declairer  lu  guerrc, 
faire  1*  paix,  aeoorder,  Cure  levees  de  gens  de  guerre  snr  leur  pays,  tant  poor 

culx  que  pour  leurs  amys,  cuiiirne  il  est  tres^  bien  ] n  iive  ez  vir/,  des  evesques 
de  Metz,  entre  autres  d'£stieime  en  l'an  112Ü,  de  Conrad,  de  Jacques,  de  Bou- 
cbard  en  Tan  1888,  de  Renaalt  en  laOS,  de  Henry  Daalphin  en  Tan  1319, 
d'Ademar  en  Tan  1888^  de  Thiery  de  Roppart  en  Tan  i.%ä  et  des  autres  evesques 
•pii  les  ont  suyvis  romme  il  s  '  st  vu  depuis  neii  que  ledit  cardinal  de  Lurraine 
dermer  evesque  s'est  scrvy  d  une  puissance  et  aultiorite  absolue  et  souveraine 
pour  faire  «ne  levee  de  gens  de  gnerre  dans  ses  pays  poor  maintenir  soa  autho- 
rite  a  Strasbourg. 

En  troisieme  lieu  les  ret'istros  et  cayers  des  aydes  et  subsides  extraordi- 
naireraent  levcz  et  qui  se  Irouvenl  dans  les  archives  et  chancellorie  dudit  cvesclie, 
font  foy  dn  pouToir  des  seigneurs  evesques  d'indire  et  imposer  teix  subsides  que 
bon  leur  setnble  dans  leurs  ratalz  pour  leur  bien  et  soulagement,  sans  qu*itz 
soient  authnrisez  d'ailleurs. 

En  quatrieme  lieu  le  droict  de  battrc  monnoye  en  leur  evesclit'  leur  a 
tomjours  appartenn,  comme  nous  voyoiis  par  les  lieuz  a  ce  deatinez  a  Vic  et 
les  coins  de  quelques  evesques  qui  s*y  trouvent. 

11 


—   162  ~ 


En  cinquicine  li<!u  les  dits  svigneurs  evesques  ont  droicl  et  pouvuir  de  tous 
iemps  tCannoblir,  legitimer  baslanls,  orcer  tabellions  ou  nulaires,  doiiner  graces 
et  reinission^  par  tuntes  les  tenres  de  leur  dit  evesch^  comme  appert  par  unc  in- 
iiiiiti-  1:«  ti-s  i|ui  sc  roncontrent,  ponvoir  qai  ne  peut  eslre  aulre  qa'une  auclorile 

princiero  et  souvcrainc. 

II  aeroit  long  de  declairer  par  le  menu  lous  Ics  droictz  regaltena  et  sou- 
veraiiui,  comme  du  ressort  d*appellationä,  du  pouvoir  d^airranchir  et  exempler  des 

chai'v'fs  ''I  nMii.';i(ions  |)Ul)li(  ljufs,  «Ic  ilcfTi  iilirc  im  (iiTinotlrr  le  pnri  d'arines  et 
fouilt-r  k-s  :>ul[ieätrcs  et  autroi»  graiids  puuvuirs  des  dits  seigneors  evesques  qui 
seulz  ont  prouveit  au  gouveroement  asscarance  et  conservation  des  rilles  et 
places  dnpendanles  dc  leor  dit  eves*  in-,  cro)'-  et  ej^tably  tou»  muijistrat?.,  oflicicrs 
ol  minislics,  tanl  pmir  radminis(r;iti(in  ih»  la  jii^tu  c  «jno  <;ar<ic  et  di  fTt-nc  i>  des 
diles  placL'ä  et  subjecl/,  äans  qu  aucuii  aultru  a'nn  soit  niesle  que  suubz  leut- 
adven  et  auctorite.  Leur  bailly  etably  par  eulx  et  a  teura  gages  prenans  le  aoin 
des     US  ilf  ;:nrri  <'  jia^N.ins  ml  sejournant  dana  les  tenea  do  lour  ovcsche. 

l.t  <liirl  Itailly  sf)ul>z  U'ur  ditc  authorilo  gouvprno  scul  Ifdit  ovoscli«',  rom- 
mande  a  tun»  ce  qui  cuncernc  les  forces  et  defTences  d  ueluy,  preiid  garde  que 
les  villes  et  maisons  forles  y  soient  bien  entretenues  et  en  cas  de  bruH  de  goerre 
aiiiasx-  l(?s  liomme-s  j)ro|iri>s  pniir  poticr  les  arnio.s  et  onlnnnc  sur  racbapf  et 
füurniture  des  armes  qu  il  juge  eslre  ihm  e>!!alres,  iloniior  les  iogemenbt  et  depar- 
tementz  aux  gens  de  guerre,  tanl  du  pays  qu'estrangcrs,  passans  ou  acjournans 
a  quoy  il  est  pronveit  en  son  absence  seulement  par  les  gens  de  aoo  eooaeil  priv^. 

II  y  a  nn  maire  soubz  ledit  bailly  en  chacune  des  villes  de  Vic,  Moyenvic 
et  Rainbervillers,  leqtiel  a  le  soin  de  la  {lardc  des  porlos  et  murailles,  a  les  clefz 
pour  les  uuvrir  et  fcrmer,  les  cbastcaux  et  maisons  forte»  dudit  evesch6  demeu- 
rana  en  la  garde  des  cbastelains  qui  ▼eillent  a  lear  deffence  et  conaerratloii. 

A  r<-s;!ard  de  radroinistration  du  domaine  ou  des  afTaiies  concemaotes 
restnt  ludtt  81'ipneur  evcvcnie.  soil  dt-  la  polu  e  <in  justic  e.  il  y  a  plusieurs  nsa^'cs. 
les  preimeres  juslices  cognoissatit  en  preiniere  inslance  de  toules  actions  recles, 
riviles  et  personneües,  meoes  et  intentees  entre  personnes  non  nobles  ou  francbes« 
doniiciliees  Mir  li^s  Hcnx,  et  te  a  l'estiard  des  civiles  soiiverainenienl  ez  causes 
n'excedantes  la  suuuiie  ou  valcur  de  dix  fran«  s  et  des  criminelles  ou  il  y  va  dc 
peine  de  sang,  en  toutes  indilTerainienl,  Tappe!  ii'y  estant  receu;  mais  la  seule 
voye  de  nullite. 

Preiiiierenient  il  y  a  le  i  imseil  prive,  le<]iiel  est  roiiipnse  iluilit  sieiir  bailly 
qui  y  presidc,  de  son  lieutenaril  au  bailliage  des  chancelier,  procurcur  et  tbresurier 
generaolx,  toos  cre^z  et  eslablys  par  le  seignear  eresqne  seul  a  qui  ils  prestent 
aernieiii. 

Lci|uel  tonseil  prent  cognoissanre  de  foiis  difTerentz  coneernans  le  domaine 
dudit  evesch^,  a  le  soin  et  I  wil  a  renlrctcnentenl  des  useuines  et  maisons  en 
dependantes,  entend  les  comples  et  les  plainctes  des  sobjects  contre  les  ofGciers 
et  en  juge,  prr>ii\<iit  a  In  jiniice  atlx  oeeasiitns  et  ^'enerril'  incnl  a  loiil  ee  ijui  est 
bion  et  cionstTvation  dudit  evescbe,  suit  en  l  absence  du  scigneur  evesque  ou  en 
presence,  luy  dcmnant  advis  sur  ce  qui  se  passe,  pour  y  ordonner. 

n  y  a  onltre  ce  premier  conseil  celny  du  bailliage  qui  a  son  siege  en  la 

ville  de  Vir  ei  <  t  <  niM|>ns>'  d(i  bailly,  de  sun  lieutenanl  qui  y  preside  en  son  ab» 
sence  et  de  duuze  cousediiers. 


Ledit  conseil  cngnoit  en  premiere  insUuice  de  Ioqb  differenUs  civilz  et  per- 
sonnelz  qui  s'y  mcuvenl  entre  pcrsonnes  nobles  ou  de  qualile  franche,  soit  <|irelles 
reaidenl  ez  torres  du  doinaine  du  s(»i<;neur  evcscjue  ou  des  soijfnenrs  feodaux  et 
par  prevenlion  cn  ccrlains  cas  priviU-giez  indilTfrcnlnM^nl  cntrt  loutcs  persumies 
nobles  oa  roturieres  et  par  appel  de  tontes  actione  eivilea,  soU  reeles  ou  actueiles, 
y  ayanl  appel  do  toules  les  justiccs.  iiifcrifures  audit  const-il  ot  ce  lant  des  lieux 
dudit  domainc  que  des  terres  des  sei^'neurs  vassaulx,  s'y  ce  n'cst  pour  te  iiefz 
dv  dela  de  la  riviere  de  Sare  et  (|aelt|ues  aatree  au  de  9a  qui  ont  usage  et  pri- 
vilegc  au  (ontmire. 

Ju(ii'  li'dit  consril  si>nv<Tainrincnt  et  sans  appel  cn  Inutes  canscs  ou  le 
principal  n'cxccde  la  valeur  de  cuiq  ceiitz  llurins  d*or  de  lUiin,  eslintez  a  quinzc 
eentx  firance  Lorrains  par  privilege  accord«  en  Tan  150S  par  Pempereur  Maximilien. 

II  y  a  en  oultre  le  sie^ie  des  assises  <|ui  se  liennent  au  cliasleau  de  Vir. 
lequel  est  cuiiipuse  dudit  bailly,  pairs  et  hauilz  huintnes  dudit  evcsclie,  c'est  a  dirc 
des  f;cntiIzhommcs  qui  pussedcnl  des  fiefz  audit  evesch^,  lesquelz  en  ccrtain 
nombre  et  qu'ilz  y  sont  appcK'z  de  dcux  mois  en  deux  mds  par  lettres  expresses 
dudil  bailly,  ipii  preside  audil  t-ii't,'!',  deeerne  et  «irdoiine  tuiilis  provisiuns  n'y  a 
toute  fuis  vuix  deliberalifve,  mais  ies  diflicultt-z  qui  »'y  traictent  cstans  agit^-cs 
avant  que  sortir  des  assises,  cree  on  eschevin  du  nombre  desdits  haultz  homroes 
qui  rapporte  le  faict  ausdits  paires,  (<dli<!e  les  voix  et  de  la,  ledil  bailly  rappelli 
et  rentre.  prunonee  le  ju^'enienl  par  le  };relTier  desdits  assises  soubz  son  e(  de 
aes  pairs  qui  nc  peuveiit  rendre  aucun  jugemeiil  qu'ilz  ne  »uiont  au  nunibie  de 
sept,  n'y  faire  ouverture  du  livre,  qu'ils  ne  sutent  trois  an  moins  avec  ledit  bailly. 

De  ces  assise-  :!  y  a  appel  a  la  chambre  iriipi  ria!i-  il«'  nu  sine  (|Ui!  du  bailliat-'e,  el 
en  pareilz  cas,  el  nc  s'y  Iraicto  rien  que  Ic  scul  pclituirc  dos  licfz  et  questions 
feodales,  le  possessoire  s^entraictant  au  bailliage. 

Est  a  remarquer  encorc  qu'il  y  ayl  bon  nombre  de  vasaaulx  et  signamment 
de  reul);  pui  liennenl  des  (lefz  an  dela  de  la  Sare  tpii  ne  re<'(>i.'ni>is>ent  la  juris- 
dictiun  urdinairi:  du  üei^neur  evesque  de  Metz  prelendanlz  avoir  inesnie  droicl 
qne  lui  de  relever  en  la  cbambre  imperiale  tant  pour  leurs  personnes,  que  pour 
ceulx  qui  tieriuent  (luebpie  bien  nu  tief/,  d'eulx,  a  Texemple  de  la  plusparl  des 
fiefu^z  d'Aileinagne  qui  ticnnent  leurs  lief/,  suub/.  les  princcs  qui  n'ont  droict  uu 
usage  au  contraire,  sy  est  ce  qu'ilz  recugnoissent  la  Jurisdiction  desdits  assises  a 
rcsgard  des  qnestions  et  cas  feodaalx,  soient  qu'ilz  y  soient  appellfe  a  Finstance 
du  procureur  general  dudit  eveachi  ou  de  quelque  particuUer  pretendant  qnelque 
droict  en  leur  liefz. 

Ftnalement  il  y  a  le  sieipre  de  la  gruyerie  dudit  evesch^,  lequel  cognoit  des 
abus  qui  se  eommcttont  e/  i>  ^  rivieres  et  estan<!s,  ne  prenant  IM»  tootefois 
coynoissanre  du  droii  t  an  foini/,.  la  ronvinant  a  la  justice  ordinaire  suyvant  lo 
reglemenl  du  cardinal  de  Lurrainc  el  arelievesque  de  Klieiiiis  qui  estublil  le  pre- 
nler,  estant  lors  administrateur  perpetuel  dudit  eveseh^,  ladite  gruyerie  en  ofOce, 
chacun  chastellain  mi  uft^K  ier  faisant  auparnvant  eeste  ebartie  en  sa  cbaslclU'nie, 
tenant  couiplc  des  pruiicU  qu'iL  tuuil  des  bois.  Fault  entendre  que  le  seijjnrur 
cardinal  ayant  estably  un  seul  grand  gruyer  pour  tous  les  bois  de  son  eveschA 
aux  gages  de  300  frans  et  attribution  de  doti/r  liciui  r.s  >lr  chacun  fran  du  pri\ 
des  venles  des  dits  bois  et  nionsei'„'neur  ie  rardinal  de  l.itrraine  dernier  decedi' 
ayanl  faicl  en  l  annee  derniere  1607  reeognoislre  lous  »esdits  bois  par  persoiines 
expresaement  commises,  leur  rapport  veu  et  jugeant  qu'une  seule  peraomne  ne 
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pouvnit  bifn  t!'»iv<^rncr  lesdils  bois,  cu  osjrard  a  la  grande  tjuanlite  et  a  la  dis- 
tance  de  Icurs  situations  en  instilua  truiä,  scavuir  un  cz  chatiicilenicä  d«  Kamber- 
viUen,  Baccorat  et  Moytii,  »nx  gftges  de  cent  firans  et  attributioii  des  dnuctx 
susdits,  un  aulre  ez  <  liastellonies  de  Vir,  La  Garde,  Fribourg  et  Alln-slr'  n'  AveC 
ga^es  de  löO  frans  et  tnesnie  altribuüon  de  protictz  et  le  troisiemc  au  bau  de 
RemiQy  et  villages  des  quatre  mairies  avec  gages  de  50  frans  et  attributioo 
sosdit  m  »oyen  de  qaoy  tous  tes  dits  bois  sont  nUealx  regtix  et  gonvernto 
qn^auparavant 

D«  toules  lesquelles  choses  s'enäuyt  que  ie  aeigneur  evesque  de  Metz  a 
eu  josqnes  a  present  aoabs  le  St  Empire  an  pooroir  entier  abiolu  et  souverain 

ez  terrcs  de  son  evesdi^,  lant  pour  le  faict  des  armes  que  la  pi(!i<  o  et  la  justice 
sans  que  sa  majcste  imperiale  l'ayt  empesche  ou  faicL  etnpescber,  tuut  le  debvoir 
et  Obligation  dudit  seigneur  evesque  envers  sa  majcste  et  )e  Saint  Empire  consts- 
tant  en  la  reprinse  et  recognoissanee  de  ses  regales  et  prestation  de  semient  de 

fidelite  comii!"  apport  par  plusieura  leftres  deadits  reprinses  et  1  histoir»'  mestiie 
et  que  aa  dile  majeste  n'y  autre  ne  Ta  Jamals  erapesch^  en  la  juuyasaiice  des 
choäes  snadites. 

En  considcration  duquel  serment  «t  ehoees  susdites  ledit  seigneur  eves«|iie« 

comme  princc  du  Saint  Empire,  a  »a  seance  et  voix  tant  ez  assemblees  imperiales 
que  circulaires  du  Uhin  soubz  le  cercie  duquel  üon  estat  et  e^esche  est  compris 
et  anrivant  qii*il  sott  attacqai  par  quelqne  prinee  estranger,  reebercheant  Tayde 
et  secours  des  ;  rinces  et  pcuples  de  Icur  ccrclc,  il  en  doit  estre  assist(^  selon 
les  loix  fondamentalea  dudit  Saint  Empire,  de  gens  et  d'argeut  l'empereur  estant 
meime  obligi  de  fonrair  des  forcea  quand  un  prinee  d*un  cercie  n*en  a  pas  des 
«nlfisantes  pour  ae  deffendre  contre  an  estrauger. 

Fault  aussy  scavoir  que  de  tous  temps  les  estatz  de  la  ville  et  cite  de 
Metz  et  Fays  Messein  comme  aussy  dudit  evescb^  ont  este  distinlz  et  separ^z 
mm  pas  sentement  depnis  la  eoncession  faicte  a  Sa  Majeste  tres  chrestienne  des 
droictz  que  ledit  seigneur  iM  sque  avoit  en  ladite  ville  et  Fays  Meissein,  mais 
de  longtemps  auparavant  est&ns  lors  bien  plus  grands  et  absoluz  que  ceulx  qu'il 
avoit  lurs  de  la  dite  cession  en  la  ville  de  Metz  ou  il  n^estoit  pas  bien  absolu, 
nais  seolement  a  retard  de  certains  droictz,  comme  de  erett  la  justice  et 
autres  qui  luy  appartenoicnt,  on  quaüto  dVvcs(|ne  ou  de  comte  de  Metz,  le  conitö 
ayaut  este  acbept^  avec  les  places  en  dependautes  par  Fevesque  Uerlrannus  en 
l'an  1181,  on  en  qualiti  de  von«  de  Metz  Tevesqne  Jacques  de  Lorraine  en  ayant 
acqnesti  les  droictz  an  profii  t  <!><  son  evesche  en  Tan  1862. 

A  quoy  donnent  grand  poidz  les  lettre«  de  roneessinn  faictes  et  passees  par 
ledit  seigneur  cardinal  de  Lorraine,  arcbevesque  de  Rheims,  admmistrateur  perpetuel 
dn  temporel  dndit  eveschi  et  de  mre.  fVan^ois  lors  titnlaire  des  droictz  qni  lenr 
appartenaient  en  la  ville  de  Metz  et  !*ays  Messein  au  profiel  de  tres  hault  et 
trM  victorieus  prinee  Henry,  second  roy  de  France  d'heureuse  memoire,  avec 
edle  de  confirmation  de  la  dite  CMsion  par  les  sieurs  princier,  doyen,  cbanoines 
et  cbapitre  de  T^liae  de  Metz  du  12  avril  1557  ou  il  paroist  qu'elle  a  este  fskte 
a  !a  reserve  expresse  des  droic  tz  duiiit  sei^'iicur  evesque  Je  forger  monnoye 
crealion  de  justice  et  tous  autres  de  souverainete  en  loutes  les  villes  et  terres 
de  leurdit  evesdi«  ponr  en  jouyr  ainsy  qne  les  anitres  princes  du  Saint  Empire 
jouissent  en  leurs  terres  et  pays,  soubz  lesquelles  eonditions  ledit  seignenr 
evesque  fut  pris  et  receu  avec  tous  les  subjectz  en  la  protection  dudit  seigneur  roy. 
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VerhamUungen  über  Vereuuyung  (ien  Bulums  mit  dem  Ooucerttement  MtU 
wm  Jahr«  1609^. 

1.  Proj^ositton  de  monsienr  d*Eipftrnott  a  monsi«»  le  eardinal 

de  Qtvry, 

Le  roy  a  command^^)  a  monsieur  d'Espernon  de  dire  a  monsiear  le  ear- 
dinal de  Givry  qu'il  desire  reunir  Tevesche  de  Metz  au  gouvernement  dHcelluy, 
aimy  {|a*il  a  eete  anltrefoie,  eans  prejodicier  anx  droiets  du  aeigneiur  eveaqtie 

lant  re<,'aliens  qifautrps,  ny  a  rnulx  de  son  chapitte,  By  des  vassaulx  et  subjectz 
duilit  üeigneor  evesque,  s'asseurant  tant  de  l'affectioii  et  fidelite  de  mondit  aeigneur 
le  eardinal  et  du  renentiment  qoil  a  de«  obligatioi»  dont  Sa  Hajeste  l'a  li^, 
(|Q*elle  croit  qu'en  ceste  occasion  qui  regardc  son  aervice  et  contentenent  parti- 

culier,  que  monciit  scigneur  lf>  eardinal  luv  tcsmoigneca  son  affecticm  Ten  qne  la 

chose  ne  luy  impurte  ny  ne  le  touche  aucunenient. 

2.  Reaponae  de  monaienr  le  eardinal  de  Givry  a  monaienr  d'Ba- 

pernon. 

Monsieur  le  eardinal  de  Givry  pour  response  an  memoire  a  luv  tuvcty^ 

par  monseigneur  d'F.spcrnon,  dit  que  s'eatant  diligenment  et  exactement  informe, 
il  a  appris  que  l'evescli^'  de  Metz  n  a  jamais  esti-  uny  a»  gouvernement  dudit 
Metz,  qu'il  tient  pour  asseur^,  qu'il  ne  peut  en  couscience  conaenlir  a  teile  umoo 
poor  le  prejudiee  notable  qni  8*en  ensayrroit  des  droietz  tant  de  TevcseM  qne  de 
ses  vassaulx  et  subjectz,  qu'il  se  confessf  veritahlcnient  sy  fort  oblig^  par  toutes 
sortes  de  debvoirs  a  Sa  Majeste,  et  qu'il  ne  doit  rien  tant  desirer,  comnie  aussy 
ne  faict  U,  que  de  luy  pouvoir  rendre  fidel  tesmoignage  de  Pentiere  affection,  quMl 
a  tooajonra  ea  et  aura  tant  qn'il  vivra  a  son  tres  humble  servicc,  mais  qu'il 
espere  aussy  tant  de  la  piele,  justice  et  bont^  de  Sadilc  Majeste*  qu'il  croit  qu'elle 
86  contentera  de  luy  permettrc  de  posseder  et  conaerver  son  dit  evesch^  pour  le 
laiaaer  en  Peatat  quHl  l*a  tronrt  lorsqall  y  est  entri.  Ce  qn*il  supplie  tres 
bomblement  Sa  Uajesti  avoir  pour  agreable. 

3.  Peu  de  tenips  apr^s  ceste  response  il  envoya  un  gentilhomme  au  roy 
poor  Iny  explicquer  enoore  mieox  ses  intentions  et  aaseurer  Sa  Majesti  de  aon 
obeiaaanoe,  lequel  envuy^  Iny  parla  en  res  termes ; 

Sire,  monsienr  le  raniinal  de  Givry  baise  tres  liiiinbleinent  !es  mains  a 
Vostre  Majestö  et  m'a  envoyc  vers  KUe  non  seulemcnt  sur  le  subject  de  la  de- 
peeebe  que  luy  feit  avanthyer  monnenr  d^Espemon  pour  INmion  dn  gouvernement 
du  pays  de  reveschr,  maiw  encure  pour  rendre  parliruiioreiiicnl  «ninple  a  Vosfre 
Majeste  de  toutes  sea  actions  et  luy  faire  coonoistre  que  co  qu'un  luy  a  faict 
entendre  des  ventes  de  boia  et  aultres  ehoses  qui  semblent  prejudieier  a  son 
sttceesseur  sont  pvres  impostnrea,  monsieur  le  eardinal  de  Givry  n'ayant  jamais 
par  la  randeur  de  ses  arlions  rendn  anltre  tesmnipnape  que  de  ereatnrp  tres 
bunble  de  Vostre  Majest^!,  de  bon  prclat  et  leconome  du  temporel  de  son  evescli^ 

■)  Das  Jahr  1H()9  ergiebt  rieh  ans  der  Anordmmg  der  Handscbrift,  aus 
welcher  der  Abdruck  erfolgt. 

*)  Lettres  Patentes  vom  22.  Juli  1609,  aiehe  Einleitung. 
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qu*U  a  deja  mt^snag^  en  sorle  que  qand  il  plaira  a  Dieu,  l*ai>|M!l«r  a  M»y,  wm 
sncccsscur  le  tn>iivera  aupmenl^  par  srs  soins  de  vingt  mil  frans  barrois  de  renle. 

Poiir  Ic  n  jiard  lUi  trouvernomenl  du  pay»  de  Tevesrlu',  quo  monsiour  d'Es- 
pernon  poursuit  chaudement  cl  avec  tanl  de  passion  puur  l'unir  au  ^duvernetnent 
de  Metz,  Vostre  Majesti  me  permettra,  a'il  tuy  plaisl,  de  lay  dir«,  qu'il  ne  se 
lr«invi  i-;i  |Hnnl  «jiir  jniiini^  cc^tf  ninTi  ;iy1  >  -,io.  rt  m  ritilmnins  sy  tnonsci'.'netir  le 
cardinal  rec<ii>iiois.soU  que  <e  fust  le  j>lus  grund  servUe  de  Vustrc  Majestt-,  il 
serait  treu  mary  de  le  retarder,  mais  Sire  il  m*a  command^  de  Taesearer  sy  eile 
n  n;:roal>le  de  luy  donner  du  ti-inps  d'y  disposer  les  espntx  de  niessieurs  de  son 
cliapitrc  el  de  s<'<  v-t'-smil x,  il  luv  sera  farile  d"v  ji>ini!ro  les  afTcetinns  de  ses 
subjecU  *|ui  ruianieiiri'iit  a  i  ayiiier,  et  ainsy  il  }Kiurra  dispuser  de»  cstatz  de 
teste  petittc  pnivinre  a  desirer,  ce  que  la  contrainte  et  la  violence  leur  feroit  a 

premii'  li.iyr. 

J'abuserois,  Sire,  de  la  liunle  de  Vuslre  Majeste  sy  je  la  pensots  entretenir 
de  lout  ce  qoi  ceat  passi  depuis  le  pea  de  temp»  «{ue  monsienr  le  cardinal 
est  en  son  evesche  poar  ce  qui  conceme  la  direction  de  son  teniporel,  mais  s*il 

luy  plnisl  rnrmuntnler  a  quelqu'uti  de  niessieurs  di-  smi  coüseil  d'en  recovoir 
l'inätruetion  de  inuy,  j'espere  de  luy  faire  veoir  <jue  taut  s  en  lault  i]ue  inonsieur 
le  cardinal  puisae  estre  blasm^  en  aneune  chose,  qu'an  eontraire  quand  Vostre 
Majeste  aura  sceu  avec  conibien  de  Imn  inesnage  pnur  son  surressenr  i!  a  rora- 
inenee  a  [rouverner  et  aii^'menter  sun  teniporel  Vostre  Maj«  -!'  ;inra  plus  d'occai- 
sion  de  Tcxciler  et  pous»er  a  L-ontinuer,  que  äes  enneinys  de  1  en  ealuinnier. 

4.  Propos  de  monsienr  d*Eapernon. 

lundy  domier  jour  de  <  iiit)rr  monsicur  de  Silly  estant  alle  trouver 
mnnsieui  d  l-^spernnii  en  la  eitadelle  de  Metz  et  luy  ayant  <lit  d"alii>id  <|u  il  M  noil 
de  lai»ser  nionäieur  le  cardinal  fort  triste  de  ce  que  i>a  »ante  nc  luy  pernicttuit 
de  le  venir  Teoir,  toutefois  que  s'il  ponvoit  servir  ledit  sieiir  d'Espemon,  il 
laisseroit  sa  sanli-  en  arriere  et  auroit  es„'ard  a  ce  ipn  seroit  de  son  eonlenlement, 
ledit  si  i{;neur  d'F.spernon  respondit  fort  fruidement  qu'il  seroil  marry  qu'il  eu  prist  la 
peine.  Puis  irnediateinent  dit  audit  sicur  de  Silly,  qu'il  avoil  veu  des  cardinauU 
qoi  avoient  loutes  les  qualit^z  que  pouvuil  avoir  roottsieur  le  cardinal  qni  estoient 
fürt  irens  de  liien  et  prin'  f  s  de  plus,  ipii  l'rstdieiit  venus  visiter  et  qu'il  ne  rroioit 
poinl,  sans  avoir  esgard  a  sa  quallte  de  guuverncur  du  pays,  mais  coinine  duc 
d*Espemon,  debvoir  plus  a  monsieur  le  cardinal  que  monsieur  le  cardinal  a  luy. 

Adjottsta  que  monsieur  le  cardinal  se  mettoit  en  teste  des  vanitfe  de  prince 

sonverain  qni  n'esloient  point  bien  seanti^s.  ny  a  s<>n  aape,  ny  a  qualile,  ny  a 
sa  i>rofei>sion  et  que  Tun  disoit  chez  inunsieur  le  cardinal  qu'il  estoil  de  l'une 
des  (tlus  grandes  ntaisons  de  France,  mais  qu'il  la  cognoissoit  fort  bien  et  que 
ce  n'estoit  ipie  la  roalson  d'Eseais  et  que  Ton  scavoit  bien  quelle  eile  estoiL 

Dit  de  plus  qu'il  sravoit  que  chez  monsieur  le  cardinal  Ton  disoit  que 
monsieur  le  cardinal  de  Joyeuse  avoit  empescb^  qu'il  ne  fust  pape,  et  quand 
cela  eust  cstA,  il  eusl  este  pape  a  Rome,  mais  que  ponr  cela  H  ii*enit  en  que 
veoir  a  Metz,  dit  qu'il  falloii  pa^  que  ledit  sieur  cardinal  employast  le  sieur 
Va!ln  l-iT  a  la  reforme  de  Sainto  Glossmde  el  qu'il  y  seroit  bi»"tt  empesrhe  luy 
nieame,  a  cause  que  cela  ne  dependoit  de  luy  et  qu'il  euat  niieux  vaJlu  y  envoyer 
nn  torcbe  de  cuisine  que  non  pas  ledit  sieur  Valladier,  B*emporta  de  la  et  dtt 


que  monsieur  le  niarescyial  d'Ornano  avoit  bien  traicM  d*auUre  ra«;on  iin  de  ))a- 
reille  eondition  a  monsieur  le  cardinal  qiiHI  ne  faisoit  et  en  avoit  este  )oo<  et 

onlrrprrnoil  qacl(|ne  rlmse  rpii  nr  fiisl  dr  son  dnl)vnjr  d'fv»'S(|Uo  «(n'il  Ten  em- 
pcscheroit  fort  bicn,  et  pour  conclusion  qu'il  vuuluit  biuii  quc  Icdil  sieur  de  Silly 
luy  feit  redte  de  toat  ce  qa*il  luy  avoit  dit,  et  que  s't]  Talloit  veoir  (ce  qull  ne 
ferott  jamais)  il  luy  en  diroit  encore  d'avantage. 

in. 

Verhandlunyai  iifter  Forderung  den  HtddigmgteitUit  am  dem  .Uüire  IfilO. 

1.  Sa  Majesti''  luv  avnnt  faicl  cotutislre  que  I'intpnlicm  du  mv  rslnil  qiie 
les  subjeclz  de  l  evesiiie  du  Mi-lü  luy  prestasävnl  »erincnt  de  lidelile  et  les  urdres 
en  ayant  esle  appmrtfe  par  monaiear  d'Eapemfm  qui  le  preasoit  fort  la  dessus  il 
rn  »  snit  ,111  sicur  Sanloul  el  cnvoyo  cn  tour  le  sieur  de  Vinglmille  gentilliniiime 
des  siens  avec  lettrcs  a  monsieur  le  princc»  de  (k>nd/',  monsieur  d  Klbii-uT,  au 
marquia  d'Encre,  a  monsieur  de  Sonnray,  a  monsieur  le  chancelier,  president 
Jannin,  messieun  du  Mayenne,  de  Lang  res  et  de  ßeziera  pour  leur  demander 
•ivil«'  et  assisfancf  i-n  ci-  f;ir)trii\  rencontre  sur  lequet  il  escrit  de  rechef  audit 
sieur  Sanluul  ce  qui  doil  reprcsenler. 

Monsienr  Santeul,  II  te  preaente  une  affaire  tres  imporlante  dont  je  vous  veulx 
informer,  affin  d*y  praidre  eooaeil  «mm  y  respondre  et  de  prevenir  a*il  est  beaoin. 

Monsieur  d'Kspernon  m'envnya  res  jours  [inss.'/  p;ir  im  sicn  scrrftuirc  im«- 
lettre  de  la  royne,  porlant  creance  et  le  chargeu  d  une  aultre  sienne  lettre,  par 
laquelle  il  tne  donnoit  advia  que  sondit  aecretaire  me  diroit  la  creance  dont  la 
roynf  Trivoit  rhnrse,  (]u"estoit  (|ue  Sa  Majeste  ]uy  avi-i1  ditniir  cliar;;c  lir  nie  dire 
qu  elle  desiroit  que  les  subjectz  de  mon  evescbe  de  Metz  prcslassenl  cntre  scs 
mains  serment  de  fidelite  au  my,  comme  il  avoit  cy  dcvant  este  fiiiet  du  tcmps 
de  scs  predecesseurs  roys.  .le  luy  res|ii>ndis  que  je  oi'infornierois  de  ce  qui  avoit 
esle  faict  du  passe'-  el  appurtemis  tont  ce  qui  seroil  de  mon  [Mnivoir  pnur  Ic 
Service  de  Leurs  Majeslez,  je  me  suis  dcpuis  inforni^  et  ay  trouve  que  ccla  ne 
a'est  jamaia  praticqu^  ny  mesroe  propos^,  noz  roys  venus  rar  les  lienx  ne  Payant 
pas  seuleinent  deiiiuiide  cela  etanl  contraire  a  la  souverainete  des  evcsqufs  de 
Metz  en  leur  evesche,  aussy  ne  peuvent  lesdits  subjeclz  presler  serment  a  deux 
seigneurs,  que  quand  un  evesque  le  desireroit,  les  vassaulx,  dont  la  pluspart  sont 
d'AJlemagne  ne  le  vonldroient  ou  ne  le  tiendroient  a'ilz  IVivoient  faict  or  avant 
que  de  luy  faire  unr-  rpspnnse  rilisnlnn.  je  vous  ay  faict  ceste  despeche  et  nd- 
vertir  de  cela  afUn  que  uous  ne  so)oits  prevenus  et  que  Tun  ne  donne  quulque 
mauvaiae  impreaaion  de  nostre  Intention,  les  tnlerpretant  sinistrement  aupres  de 
la  Royne  ou  du  oonseil  a  luistre  desavantagc,  estimant  qu'il  sera  bon  quc  vous 
essayez  de  venir  au  [ilus  tost  messieurs  de  Villeroy  de  nia  part  et  pr»'sidenl 
Jeannin  et  leur  presenler  mes  lettres  qui  portent  cruyance,  leur  represenlie/.  la- 
dite  {ffoposilioo  de  monsieur  d'Espemon  et  les  raisons  que  j*ay  de  croire  que  ny 
la  royne  ny  le  conseil  ne  vuuldroicnl  pas  mVmpesclier  de  chose  qui  fut  preju- 
diciaJe  au  serment  quc  j'ay  faict  enlrant  en  eest  evesche,  den  conserver  les 
droictz  a  mes  auccesseurs  attendu  mesme  que  je  porteray  mieux  les  dits  subje(  tz 
au  Service  et  obeissun<'e  du  n>y  (lar  aultre  moyen,  vous  leur  pourrez  dire  que 
j'av  desire  qu'ilz  fuissent  inforniez  de  cela  nnn  pas  pour  ni'en  plain<lre  tirai"*  s<mi- 
leuient  pour  les  supplier  que  sy  ceste  allaire  se  proposc  au  consed,  lU  inc  leisscnt 
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]«  favear  de  m'assister  des  bons  onireK,  de  Icur  amUii,  cfuniae  ils  m^l  too- 
jours  oltHj^'r-  aux  ocrasions,  il  faudra  tctiir  l'afTaire  sccrete,  et  nc  rf\pntpr  aucu- 
nernenl  de  vuslre  pari  cl  prendre  garde  d  ailleurb  s'il  s'en  dira  uu  cscrira  qaelque 
chose,  car  je  crois  qae  monsieur  d*Espemon  n*Mira  pas  plustost  ma  responae  qa*il 
en  eacrira  par  dda,  comme  il  fit  ranne«  paaaee  poor  g aiqgner  lea  deraati. 
Je  rais.  etc. 

2.  reppndant  m<msi('ur  d'Fs;if>rni>n.  fstant  dans  rioipatiettCe  de  BCaToir  ce 
qu'il  respondra  a  sa  pr<ii>"^iiiiin  Itiy  escrit  cecy: 


J'ay  attendu  jusqucs  a  prcsent  la  respunse  que  vuus  tu  avcz  prumise  a  la 
propoeition  que  je  vous  ay  envoy^  ces  joars  pass^z  faire  par  mon  secr^taire  et 

par  ce  que  le  tomps  de  riu>n  rel(jur  en  Franc«  ine  [»resse  devant  leqiiol  je  suia 
reeolu  suyvant  le  commandemenl  qu«-  j'cn  ay  du  roy  de  la  faire  executer.  Je 
vom  despeche  encore  ce  porteur  exprez  pour  voos  üupplier  bien  hamblenent  de 
nc  vuuluir  point  dilTerer  plus  longuemeDt  a  tne  dooner  par  luy  ladite  response, 
donl  In  rntarfl(Mii«'nl  nc  peul  apporter  tpio  hcaucoup  de  piejudiro  au  Service  de 
Sa  Majetile,  de  laquclle  vous  ayanl  recugneu  Ires  lidel  scrviteur,  cl  desireux  de 
Iny  eomplaire,  je  ne  doobte  point  qu*en  ceste  occasion  que  regarde  le  bien  par- 
ti(Mili<T  de  voz  subjeclz  vkus  n'y  soyez  encore  plus  porte.  Je  vous  baisc  bien 
hutnblemeot  et  suis  entierement,  moosieur,  vostre  humble  allii!-  et  affecUoun^ 


3.  Noalrv  cardinal  respond  cccy  a  monsieur  d'Espernon  et  est  en  aalte  preasi 
par  une  aultre  lettre  de  a'explicquer : 

Mfiisiciir,  ]<•  n"eiisse  attendu  que  vous  eussiez  pris  la  peine  de  rcnvoyer 
par  de^a  sy  j  euä^e  pense  qu'il  y  allast  du  Service  du  roy  que  vuus  cussiez  sy 
prompte  response  a  la  proposition  qne  vous  me  fistes  faire  Tanltre  jour  par  voetre 
secretaire,  et  <|ui'  la  (-li(»se  presse  je  despescheray  dee  demain  homme  exprez  pour 
vous  la  porler  de  nia  pari,  el  rependant  je  vous  snpplie  tres  liiiiiibkmcnl  de 
croire  que  je  n  afluctionne  rien  Umt  au  inonde  que  le  Service  du  Sa  Majeste,  qui 
me  Hera  tousjoun  plus  cber  que  ma  prepre  vie,  quant  a  ce  que  toucfae  le  voetre 
vous  tn'y  trouverez  tousjours  disposi. 

Estant  etc.  monsieur. 

A  Vic  le  10  novembre  1610. 

4.  Lettre  d*'  innnsieiir  fl  Fspernon. 

Monsieur.  J'ai  respondu  de  buuche  a  tous  les  puinclz  donl  vuuä  uvez 
chargi  le  porteur  sur  la  propoeition  que  je  vous  ay  faict  de  la  part  du  roy  et  de 

ia  royne.  II  ine  roste  seuleiiietit  a  vous  supplior  de  ni'esclairrir  au  plus  tnst  sy 
vous  avez  quclque  pretenlion  que  i'evesche  de  Metz  ne  suit  pas  soubz  lu  pro- 
tection du  roy  affin  qu'apres  avoir  rcceu  vostre  respon8<>  j'en  puisse  rendre  comple 
a  Leurs  Majestte  pour  y  ordonner  ce  qu^elles  adviseront  estre  pour  le  bien  de 
leur  Service,  pour  y  executer  teurs  conimandeinantz,  ce  sera  le  rontenteinent  (pie 
je  rcchcrclieray  pr^'senleroent  en  ce  parliculier  et  de  pouvoir  teäuioigner  par  mes 
acti(»s  que  je  suis,  monsieur,  vostre  plus  bumble  et  affectionni  atlii  et  servitevr. 


Monsuur. 


servitenr» 


Louys  de  la  Valette. 


A  Metz  le  19  novembre  1610. 


J.  Louys  de  U  Vallette. 


&  Le  eardinal  redooble  sm  lettres  m  deinr  Sutteul  aar  oe  mesne  tabject. 

Ifoittieiir  d«  Saatevl. 

Tons  debv«c  •  preaent  avoir  reeen  mes  du  9  de  ce  mois,  par  lesqaelles 

vniis  a\('z  osto  mlvprfy  (\r-  ]n.  proposirion  qni  nous  iivoit  pstr'  fairle  des  lots  de 
la  part  de  monsieor  d'Espernon  touchant  le  serment  des  sabjecU  de  noabre. 
evMchi.  Von*  acanr^z  maintenant  par  le  tieiv  de  Yingtemine  et  par  ka  m»- 
motrea  dont  nous  l'avotiH  cliarg«  ot  qu^il  voos  communiquera  ce  qne  nona  y 

avons  respondu  ro  iiu'il  a  rcpliniiif-,  et  ni^ns  a  luv  cl  apprendrpz  par  mcsme 
moyen  les  raisons  que  nous  avuns  de  äupplier  Leurs  iMajestös,  de  nous  pi-rmcttre 
<pie  tMoa  vmona  avec  lea  meames  droictz  de  mouTance  qae  nos  predeceaaeora, 
ce  tjui  nous  emposcliera  de  vous  en  faire  plus  Ion;;  discours  je  vous  prieray 
seulement  d'assistcr  ledit  sieur  de  Vingleniille  de  voz  bons  advis,  a  executer  sa 
Charge  et  commissiun,  Et  en  ce  que  vous  Juger^z  par  cnscmble  il  me  semUe 
qir'il  sera  bon  d*avoir  nne  declaration  qui  nous  puisse  garenlir  d'estre  sy  aoavent 
inquiett'z  fant  en  frst<>  nr*  h^^mh  que  de  noz  salpeslres  et  bois  etc.  Je  me  repoae 
sur  vuz  soina  et  pnc  Uicu  munaicur  de  Santeul  vous  avoir  en  sa  garde. 


IV. 

Vertagwtg  iler  Auyelegenlteü  im  Jahre  1611. 

1.  L*annee  1611  commence  et  donne  beancoup  de  peine  a  noatre  eardinal 

lequel  ne  se  pouvant  resnuldre  a  IHmion  du  ^'oavereninent  dea  terres  et  stibjectz 
de  son  evesrlif-  a  ccluy  de  Metz,  remue  toutles  pierres  pour  rempescbf  r  ot  envoye 
en  cour  un  gentiilioinine  des  aiens  avec  lettres  a  plusieurs  de  aes  ainys  pour 
rempeaeher  par  leur  credit  pour  plnaieurs  raiaona  qo'il  represente  a  la  royne,  lea* 

quolles  Hftnt  iu^rers  sv  tionnes  tpr  '^n  Majost<'>  vcput  qu'il  soit  OUy  avant  que  de 
rien  resouldre  sur  ceste  affaire,  connue  eile  lui  escrit  et  faicl  entendre  par  mon- 
aieur  le  president  Jeannm.  Aassy  la  chose  est  eile  de  tres  grande  importance, 
Capable  de  donner  subjert  de  plainti'  a  rcmpereur,  les  druictz  duquel  ne  aoot 
pns  enrore  apportdz  a  la  France.  Voicy  lea  lettres  de  Sa  Ilajesti  et  dudit  sienr 
President. 

2.  !^-ttrc  dr  la  royne. 

Mon  Cousin  vous  aymant  et  eslnnant,  conimc  je  faicta,  je  lie  puis  prendre 
qn'en  bonne  part  tont  ce  qui  vient  de  la  vostre  et  croire  que  voatre  contentement 

ne  peut  esfre  qii'avec  le  bien  du  service  du  roy  mnnsieur  mon  fdz.  ('.'est  pour- 
quoy  j'ay  volontier  eotendu  les  raisons  que  vous  aviez  donn^  Charge  a  ce  porteur 
de  me  representer  et  aur  ce  qu'il  ma  asseur£  que  vous  aeriez  iey  au  commence- 
ment  du  printempar  remis  a  resoudre  lors  ceste  afTaire,  deairant  d*eii  conferer 
avoc  vous,  el  asseuranf  qtie  comnie  je  nc  la  vculx  advanrcr  qu'autanl  que  je  la 
Iruuveray  utile  non  seulement  pour  le  service  de  mondit  sieur  el  iilz,  mais  pour 
le  propre  bien  et  advantage  de  vostre  eveach^,  anasy  n*aurez  vous  aattre  Inten- 
tion que  nioy  et  contribuerez  s'il  en  est  beaoin  t%  qui  depcndra  de  vous  pour  la 
faire  reussir,  airisy  <jue  j'ay  donn^'  rharpe  au  .sieur  de  Vinteniiile  de  vous  faire 
entendre,  de  quoy  estanl  certaine  qu'il  s  acquittera  bieu,  el  de  vous  dire  de  noz 
nonvellea,  Je  m^esi  remeltray  aur  loy  et  ne  feray  ceste  lettre  plua  longue  que 
|IOUr  prier  Dieu  qu'il  vous  ayt,  mon  rousin,  en  sa  saincle  ganliv 

äiga^:  Marie  et  plus  bas  Polier.  Escrit  a  Paris  le  22  Janvicr  lüll. 
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3.  Lettre  He  Monsieur  le  pr<''sidpnt  Jeannin. 

i\liHisei;;tic'ur.  L  afTaire  doiil  voiis  a\  iez  donn^  cliarj;«  a  inunäieur  lie  Viiile- 
mille  a  este  tenue  en  «irseance,  et  sann  la  presser  par  num  advis,  pour  allentir 

la  |ioii'siiilo  <|iii  s'en  fai^oit  et  d'-niier  )>lus  de  Inisir  a  la  royne  de  consiilerer  vti/ 
raiäuoü  qii<'  je  luy  ay  rei>rcäcnt<>  i>lu»icurü  fuis  cuiumej'ay  faicl  aussy  a  nuuuiieur 
d'Espernun  m*a  dit  n'eslre  roeu  en  cest  endroit  d'aucune  animoaite  contre 
vous  quil  honnorn  vi  respecle,  mais  seuloment  poarle  desir  qull  aMderandr« 
Ic  servirc  qu'il  diut  an  roy.  estanl  <  nnteiit  sy  voz  raisnns  sont  (rouves  rncilleures 
qub  leä  üieiinea,  de  delais^cr  du  toul  coste  puurssuite,  ledil  »leur  de  Viiitemille  ayanl 
aussy  faiet  entendre  aSa  Majeste  que  vous  deliberiez  de  venir  vers  pasqnes  en  cest« 
(  iHir,  eile  en  a  est«  fort ayse  et  lemnigne  (lu'elle  vous  v  vernjit  vuIoiilier:>  et  ententlra 
par  vüstrc  l>uiichc  mesmc,  ic  inerile  d«  l'ulTaire  pour  laquclle  il  eaioil  venu  lors 
y  prendre  une  resolution  pour  vostre  advis,  ce  qui  passera  comme  j'eslima  a 
vostre  contentement,  Sa  Majeste  a  en  aussy  agreable,  qu'instance  fiist  faicte  -de 
noinraii  a  Ronu-  punr  la  le;;ation  du  I'ays  Messin  en  votre  riom.  vnulant  apportcr 
tuul  ce  qui  depvndra  de  sun  auliiurile  et  puuvuir  pour  fuire  qu  en  aycz  bon 
succez,  voQs  scanrez  par  monsieur  de  Vintemille  qni  s^est  fort  dignement  et 
fidelcmoni  acqnicte  de  la  charpc  quc  vous  luy  aviez  connuis,  plus  particalierement 
ee  (jiii  s  esl  jjasse  en  affaires,  et  que  je  l'ay  assiste  en  lout  ce  que  j'ay  pu, 
pour  vous  rendre  Ires  liumble  Service,  romine  je  feray  [lar  toul  ou  voUS  nie 
vouldrex  Commander.  Voils  mercyant  tres  humblement  des  qaatre  chevattlx  ve- 
n ms  de  v  istri'  h.\r:\  <[tril  \  i>iik  a  pleu  nri  ti  ,  i p, er  lyn-  jVusse  refusf"  n"eust  esli" 
rnislanre  Ires  grande  qu  il  in  a  fair.t  de  vulre  pari  de  Ics  accepter  par  ce  <jue 
je  n'ay  jatnaia  rien  faicl  pour  vous  qui  merite  ceste  gratification,  c'est  au^sy 
avec  desir  de  detneurer  pour  tonsjours,  monseigneur,  vustre  Ires  bumble  et  tres 
obetssant  serviteur 

Jeannin. 

A  Paris,  ce  27  janvier  Tan  1611. 


4.  Ccsle  affairc  pouvoit  eslre  widee  de  facon  ou  d'aultre,  niai;;  eutnnic  cllc 
estoit  de  tres  grande  impurtance  et  que  Pempereur  sc  fust  sans  double  platnt  de 
ce  serment  demandi  aus  subje(  tz  de  rKmpiro  en  l'cve.sclie  de  Met/,  qui  n^estuit 
en  la  protection  du  roy,  on  nc  la  decida  pas  et  fut  remise  a  un  aulüre  temps. 
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Die  römische  Villa  in  St.  Ulrich  M  Saarburg  i.L. 

Von  Dr.  K.  WlohmaRi. 

Im  Frühjahr  IH94  halte,  wie  im  fi.  liandc  dieses  .lalirbuelie.s 
Seile  313  ff.  berichtet  ist,  die  Gesellschaft  für  lothringische  Geschichte 
und  Altertumskunde  mit  der  Ausgrabung  einer  römischen  Villa,  4  km 
nordwestlich  von  Saarburg  i.  L.,  den  Anfang  gemacht  Nachdem  das 

Ministerium  auf  Anfrag  des  Konservators  Herrn  Haural  'l'ornow  /wni- 
mal  die  Mittel  zur  Forfsefzunp  der  Arln-ilen  t  iwillio;!  hat,  ist  im  Herbst 
IH?»?  der  Absehkiss  erreicht  worden,  l'.s  liat  sidi  die  anfanjrs  aiisjre- 
spnK'liene  Ansieht,  dass  man  es  mit  einer  sehr  grossen  und  eigenartigen 
Villenanlagu  zu  thun  habe,  vollauf  bestätigt. 

Der  Plan  I  (Taf.  13)  zeigt  den  Grundriss  zweier  Gebäude,  den  des 
Wohnhauses  und  eines  abseits  geli^nen  Wirtsdiaflshofes.  In  dem 
crslcren  lassen  sich  leicht  fünf  Teile  unterscheiden:  Zuerst  ein  recht- 
eckiger Mittelbau  1,  d  ;  i  i  hinter  diesem,  im  Westen,  ein  gros-^or.  \on 
Wandejf^änfien  umgebener  Hof  oilcr  'Kurten  II,  ferner  auf  der  d-iln  hen 
Vorderseile,  von  der  Süd- und  Nordeckc  aus<rehend,  zwei  vorspringende 
Flügel  III  und  IV,  schliesslich  auf  der  nördlichen  Schmalseite  hinler 
einem  zweiten,  etwas  kleineren  Hofe  ein  breiter  Anbau  V,  zu  dem 
die  im  Jahre  1894  freigelegten  Teile  der  Villa  gehöroL 

Das  ganze  Gebäude  mlssl  von  SQden  nach  Norden  117  m,  von 
Westen  nadi  Osten  114  m  und  bedeckt  eitien  Flächenraum  von  rund 
77  Ar,  der  jrrosse  Hof  allein  olme  die  Wandel^'^finjre  nahe/u  8  Ar.  Die 
Zahl  der  von  Mauern  umgebenen  lläume  belauft  sich  auf  117.  von 
denen  etwa  70  als  Zimmer  anzusehen  sind.  Alle  liegen  zu  ebener 
Erde,  doch  ist  für  einzelne  Teile  des  Gebäudes  ein  Stockwerk  darüber 
wohl  anzunehmen. 

Der  54  m  entfernt  gelegene  Wirtschaftshof  umfaast  12  Räume 
und  nimmt  14  Ar  ein. 

Die  Ruine  liept  auf  einem  sanft  sich  neigenden  Abhang  mitten 
zwischen  dem  Kloster  St.  lllrit^h  und  dem  Landbache,  von  jedem  reich- 
lich 125  m  entfernt,  12  20  m  über  der  Tlialsohle  Der  südliehe  Theil 
der  Villa,  den  man  vom  Kloster  luuabsleigend  zuerst  erreicht,  liegt 
nämfich  8  m  Ober  dem  nördlidien.  Bis  zur  unteren  Mauer  des  Wirt- 
schaAshofes  ßUlt  das  Gelände  noch  um  weitere  3  m.  Die  aufgedeckten 
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Fiissbödcn  dor  Zimmer  liegen  daher  in  ungleicher  Höhe,  allmählich 
ansteigend  von  Raum  87  bis  zu  44.  Vergl.  Durchächoitt  i'  —  V  auf 
Thf.  14. 

Mauern  und  Fussböden,  erstere  aus  dem  lUIkstein  der  G^nd, 
letztere  aus  Ziepolmörtel  hergestellt,  ?ind  sehr  verschieden  erhalten,  in 
den»  steinigen  Waldstück,  fl  i-  auf  dem  Plan  durch  Schraffierung  be- 
zeichnet ist,  meist  noch  zieuUu-h  gut,  im  .\ck<  rl;unlc  rititrsuin  ztun  Teil 
sehr  schlecht.  Die  Mauern  ft^hlcii  ganz  an  <lct  Sndci  kc  des  grossen 
Hofe».  Die  Stärke  der  erhaltenen  Mauern  schwankt  zwi^-chen  50  und 
100  cm,  die  meisten  messen  60 — 75  cm. 

Die  Beschreibung  folgt  der  oben  angegebenen  Einteilung,  sie  be- 
ginnt mit  1,  mit  dem  grossen  Mittelbau. 

Die.'^er  bildet  ein  r^dmftssiges  floctitcck  von  58  m  Länge  und 
29  m  Breite  und  nitntnl  genau  den  südlichen  Teil  des  Waldsluckcs  ein. 
Fr  wird  von  einer  durcligehenden  Längsinauer  in  zwei  glni  Ii  grosse 
Hällien  geteilt,  von  denen  die  östliche  die  Bäume  1-9  und  du;  west- 
liche die  von  10 — 20  umfasst.  Vier  grosse  Säle  liegen  in  diesem 
Mittelbau,  1,  2,  4  und  17,  die  alle  die  gleiche  Tiefe  von  13,20m  haben; 
1  und  17  sind  auch  gleich  breit,  8,80  m,  am  schmälsten  ist  2  mit 
r>,50m,  4  ist  der  breiteste  und  suf^icb  der  grösstc  Raum  der  ganzen 
Villa.  Seine  beiden  Langseiten  werden  von  Doppelmauern  eingeschlossen, 
die  bei  einem  Zwischenräume  von  40  cm  Je  50  cm  stark  sind.  Als 
Kanäle  können  diese  ZwisclHMiräuine  nicht  gedient  haben,  denn  sie  .sind 
an  beiden  Huden  vermauert  und  zeigen  weder  Estrich  noch  Verputz. 
Wenn  die  äussere  Maiwr  die  Wand  des  Saales  gebildet  hat,  dann  hat 
die  innere  vidleicht  Sttulen  getragen,  von  denen  BruchstQcke  in  dem 
Schutt  Ober  dem  Estrich  gefunden  sind.  Ist  das  richtig,  so  hatte  der 
Saal  eine  Breite  von  fast  12  m.  Hatte  n  al)er  die  Zwischenräume  einen 
anderen  Zwe<  k  tnid  wurde  der  Saal  durch  die  inneren  MauOTi  begrenzt, 
so  war  er  inmicr  norh  10  m  breit. 

Er  hatte  seinen  Eingang  in  der  Mitte  der  östlichen  Schmal  wand, 
ohne  Frage  da,  wo  auf  4  m  Länge  die  Mauer  aus  Sandsleinen  gebildet 
wird.  Mit  dem  Saal  17,  der  genau  so  in  der  Mitte  der  westlichen 
Hälfte  liegt  wie  4  in  der  Mitte  der  Östlidien,  stand  er  gewiss  in 
unmittelbarer  Verbindung.  Aber  dw  gewöhnliche  Verkehr  ging  kaum 
durch  diese  Säle,  sondern  für  ihn  waren  zu  beiden  Seiten  des  grossen 
Saales  die  2  in  lircitcn  Gänge  'i  und  5  da.  Sie  niiinden  mitten  im 
flebäude  in  kleinen  llulen.  Denn  als  solche  werden  auf  der  einen  Seite 
die  Räume  21  (mit  22  und  2:i),  auf  der  anderen  14  (mit  15  und  16) 
anzusehen  sein,  da  sie  rings  von  Zimmern  umgeben  und  also  auf  Lidit 
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yaa  oben  angewiesen  waren.  Von  diesen  Iföfen  aus  mögen  in  den 

abgegrenzten  Räumen  1(>  und  22  Treppen  zu  einem  oberen  Stodnverkc 
hinaufgeführt  haben.  Diiich  die  Ciän?c'  12  und  26  jjflangte  man  auf 
der  anderen  Seite  des  Millclhaues  hinaus  ins  Freie,  auf  den  Wandel- 
gang und  den  jrrossen  Hof  oder  Garlcu,  dci  luü  II  bezeichnet  ist. 

Die  vier  Seiten  des  fast  quadratischen  Hofes  sind  27,20-  28,40  in 
lang,  der  ihn  rings  umgebende  Wandelgang  hat  eine  Breite  vim  3,60  m. 
Wohorftume  mit  der  betrachtliehen  Tiefe  von  6,40  m  umschlossen  den 
Gang  auf  drei  Seiten.  Auf  der  vierten,  der  Westseite,  sind  die  Bilaueni 
thalwärts  Tollständig  erhalten,  aufwärts  fehlt  dagegen  ein  Teil  der  Ecke, 
aber  bei  der  Regelmäs.«igkeit  der  Rauanlage  ist  wohl  kaum  zu  bezweifeln, 
da.s.s  die  punktierten  Linien  das  Fehlende  riehtig  ergsUizen.  Demnach 
eotspricht  dem  untern  Eckraum  Hl  ein  oberer  35  und  dazwischen  dem 
Räume  82  der  gegenüberiiegende  84, 

In  der  Mitte  dazwischen  ist  eine  10,50  m  lureite  OfEnung  (33),  an 
deren  einem  Ende  (bei  a)  sich  ein  grosser  Sandstein  auf  seinem  alten 
Platze  behauptet  hatte.  1,20  m  lan^^  (),90m  breit  und  0,60  m  hoch, 
lag  er,  mit  seiner  Schmalseite  dem  Hote  zu^^ekehrt,  mit  der  unteren 
Fläche  1,10  m  tief  auf  festem  Bau^rrund.  Er  kann  .sehr  wohl  als  Grund- 
stein für  einen  i'ieder  gedient  haben.  In  der  villa  suburl^aiia  von 
Pompeji  (Overbeck,  Pompeji,  4.  Aufl.  von  Mau  S.  370)  hat  der  ent- 
spreöhende,  aber  bei  88  m  Seitenlange  noch  etwas  grossere  Garten  auf 
der  (^dcihen  Seite  zwischen  zwd  vorspringenden  PfeOem  eine  breite 
Tre|)pe,  die  aus  der  Villa  hinaus  aufs  Land  fOhrt  Ähnlich  mag  es  bei 
der  Villa  von  St.  Ulrich  gewesen  sein. 

Bei  den  Wohnräumen,  die  auf  der  Berg-  und  auf  der  Thalseite 
an  dem  zweiten  und  driften  Arm  des  Wandolffauges  f27^  inid  27'") 
liegen,  sind  auch  wohl  uiclil  alle  ^uermauern  eriiallen  oder  aufgefunden. 
D«m  schweriidi  werden  29  und  37  nur  je  einen  Raum  gebildet  haben, 
sondern  mindestens  nodi  m  drei  Zunmer  geteilt  gewesen  sein,  sodass 
auf  j'-der  Seite  vier  lagra,  etwa  von  der  Grösse  von  28  und  86. 

.\lle  diese  Zimmer  öfTneten  sich  mit  ilu  on  Thüren  ebenso  wie  13, 
17,  1^  uTid  19  nach  dem  Wandelgang  des  Hofes.  Die  niedrige  Mauer, 
die  den  Wandelgang  vom  Hufe  trennte,  trug  Säulen  als  Stützen  des 
Daches.  Von  diesen  Säulen  ist  eine  einzige  und  zwar  am  letzten 
Arfaettirtai»  entdet^t  and  ausgegraben  worden.  Die  zwei  St&cke,  aus 
denen  sie  gearbeitet  ist,  standen,  das  «ne  auf  semem  Fuss,  das  andere 
auf  dem  Ktfpf,  in  dem  Schutt  des  KeUers  unter  27*  neben  der  Mauor, 
die  sie  einst  getragen  hat.  Das  Fusratfick  ist  1,02,  das  Kopfstück  99  cm 
hoch,  die  vierecluge  Platte  bei  jenem  hat  ölVs>  bei  diesem  40  cm 
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im  Goviorl,  «1er  Durr-hmesser  des  Schafli  s  in  der  MiHo  cm  ,V?l. 
'J'atV'l  14,  l'itf  1  i.  nie  Ki)iinfn  sind  wip  in  'ranjuiiipoi  und  nifist  bei  den 
römischt  n  l'iuidi'ii  in  un<ii«  i  (ir</riid  i <>tnisi  |i-d(jris(  li,  mit  zwei  Wnlsten 
am  Sockel  und  einer  Kihlli'i-ti'  am  Ku|jf,  den  Hals  grenzt  nach  oben 
wie  nach  unten  ein  Hing  ub.  Wieviele  solcher  Sftulen  den  Hofraum 
eingeschlossen  haben,  Iftsst  sich  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  be- 
rechnen. Es  ist  nämlich  an  der  Stelle  b  bei  2V  eine  Sandsteinplatte 
von  20  cm  Slilrke,  öO  und  60  cm  Breite  eingcnianerl  vorpefuiulen 
worden,  die  einzi^re,  die  in  der  jran/en  Mauer  erlialten  i.sl.  Ueber 
dieser  Plalfe  wird  eine  Säule  ihren  Sl.indplalz  prehabt  Imben.  Da  sie 
4  m  von  dt  r  näehsicn  Kcke  enlfernt  licgl,  so  muss  zwischen  ihr  \mi 
der  Kcksaule  noch  eine  angenouiuien  werden.  Das  würde  zwischen 
den  Platten  einen  Zwischenraum  von  1,75  m,  zwisdien  den  SAuIen- 
schäften  einen  von  1,88  ergeben.  Bei  dner  Lä^ge  der  Mauer  von 
29,60  m  hätten  demnach  auf  dieser  einen  Seite  des  Hofes,  die  Eck- 
säulen niclit  niilgerechnet,  12  Säulen  jj<'standen,  auf  d(Mi  l)eiden  etwas 
kürzeren  Mauern  neben  27'  und  27'  vielleiclit  nur  11.  Das  tnarlit 
mit  den  vier  Kcksäulen  auf  allen  vier  Seilen  ")0  Säulen.  In  Pompeji 
stehen  in  dem  rechteckigen  l'erislyl  der  Ca-sa  del  Kanno  28  Säulen  und 
in  dem  fast  qoadratischen  Garten  56  mit  amdhernd  gleicher  Spann- 
weite. (Overbeck,  4.  Aufl.  von  Mau  S.  351  f.  Plan  S.  347)  Den  oben 
erwähnten  Garten  der  Villa  suburbana  umgeben  59  Pfeil«r. 

Die  vier  Arme  des  Wandel<ian<res  haben  imt/  de.s  natürlichen 
Ab1ian«res,  auf  dem  das  «ranze  (lebäude  sich  erhol»,  auf  {rieicher  Hölie 
^(•Ic^fcii.  Wollte  man  annehmen,  27'  habe  liefer  ^teletren  als  27\  so 
niiissteti  in  27'  -'  uml  27'  Stufen  hinabjrefiihrt  haben.  Das  ist  al)er 
unwalirscheinlich,  nicht  nur  we^^en  der  Unbequemlichkeit,  sondern  auch 
w^n  der  Unsehönheit,  insorern  die  Säulen  auf  dieser  Seite  ungleiche 
Stellung  g^bt  haben  würden.  Femer  liegen  die  Fuasböden  der  auf 
27*"*  sich  öffnenden  Ziuuner  ziemlich  sxleich  hoch,  indem  zwischen  13 
und  2G  nur  ein  Unterschied  von  20  cm  besieht.  Kndlich  haben  Nach- 
grabunfren  in  dem  Arm  27'  -  joden  Zweifel  {rehoben-  Ks  fand  sich 
nämlich  in  seiner  Mitlc  eine  Oucrmauei"  (c).  die  beriraulwärts  an  festen 
Mutterbuden  angebaut  ist,  während  bergab  in  27^  nur-  Sclmtt  vorlagert. 
Dieser  Schutt  hat  einen  alten  Keller  gefüllt,  denselben,  in  den  die  beiden 
oben  beschriebenen  Säulenhälften  hineingefallen  waren.  In  der  Längs- 
mauer, die  den  Keller  und  darüber  den  Gang  vom  Hofe  trennte,  sind 
*  bei  d  und  e  zwei  gleiche,  nach  innen  und  unten  sich  erweiternde 

ÖfTnimpcn  vorhanden,  die  nur  als  Kell«  rUikcn  jredienl  haben  können. 
Die  unterste  Steinschiclit  liieser  Mauer  liegt  hier  um  2  ui  liefer  als 
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überhalb  der  Quemauer  c,  die  Kellersohle  unler  27'  2,71  m  tiefer  als 

der  Kslrieh  der  aiistosscnden  Zimmer  1.'5  und  17.  Diese  gaü/«  Ki  llor- 
anlai;c  lä.>;st  sich  um  erklären  mil  der  Annahme,  dass  auf  dem  Abhini'^"- 
für  den  grossen  Hof  und  die  Wandelgange  oine  ebene  Kläehe  herjiestellt 
werden  sulUe.  (Taf.  14,  Querschnill  >S'  J.)  Der  Esüieli  der  üüiige  27''' 
lag  also  in  Radier  Höhe  mit  den  Zima&tn  des  Mittelhaues.  28  und  29 
mögen  etwas  niedriger,  86  und  37  etwas  InBixet  gelegen  haben,  so  dass 
man  in  diese  auf  Stuf«!  hinauf,  in  jene  Uber  Stufen  hinabsteigen 
niu-ste.  Dafür  spricht,  dass  der  Fussboden  von  25  um  71  em  über 
dem  des  Ganges  2n  Iii',-)  Jfdciifalls  aber  habrn  nieht  in  glen  her 
Höhe  mit  dem  siinlrnumgebenen  Hol'  und  seinen  Wandelgängen  der 
Gang  159  und  die  ICrrasse  viO  gehigon,  diese  niedriger  und  jener  höher. 
Denu  der  Fusäbodcn  des  Zimmers  40,  bei  dem  der  Gang  39  endigt,  ist 
um  1,30  m  höher  anzusetzen  als  der  Estrich  von  26.  Ein  Bedfirfhis  aber, 
die  Terrassenmauer  von  30  ebenso  hoch  aufzuführen,  ist  nicht  erkennbar. 
Die  Terrasse,  auf  zwei  1  ni  starken  Mauern  angelegt,  gestattete  einen 
Ausblick  in  das  Thal  und  stand  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  dem 
Gang  also  mit  dem  fünrien  Hau|)lleil  der  Villa.  Die  Kellersolde 
unter  dem  Gang  <)8  liegt  84  em  niedrigei'  als  die  unter  27-  l'm  ebenso 
viel  wird  der  Estrich  des  Ganges  68  und  der  Terrasse  nit  di  igei  gelegen 
haben  als  der  Estrich  von  27*,  also  am  2,14  m  niedriger  als  der 
Gang  39. 

Von  den  Estrichböden  der  Terrasse,  der  Gänge,  die  den  pfossen 

Hof  umgehen,  und  all  der  übrigen  Rüume,  die  zu  diesem  zweiten  Teile 
der  Villa  geh(»ren.  ist  nielils  inehr  vorhanden,  als  die  über  das  ganze 
Feld  zerstreuten  Kalk-  und  /irgclbrnrken.  Ks  kann  nieht  anders  sein, 
da  die  E.sl riebe  40— 14Ü  au  über  der  jetzigen  Übcrllildie  gelegen  haben 
müasen. 

Dagegen  hat  sich  unter  dem  hochaufgetarmten  Schutt  des  Wald- 
stückes weitaus  der  grössere  Teil  der  Fussböden  erhalten.   Bei  dem 

Mittelbau  fehlen  sie  nur  in  dem  unteieu  Teil  bei  den  Zimmern  7 — 10, 
bei  den  Gängen  und  12  und  dem  Hof  14  Die  erhaltenen  Estriehe 
sind,  um  schwere  Arbeit  und  Kosten  zu  sparen,  nur  soweit  friMgclegt, 
als  zui'  BtHirleilung  nötig  ersehien.  Der  Estneh  von  11  ist  schlecht 
gearbeitet  und  liegt  1,80  m  tiefer  als  der  von  13.  Eine  wohlerhalteue 
Luke,  die  sich  nach  dem  Gange  12  öOhet,  lässt  an  der  Bestimmung 
des  Raumes  nicht  zweifeln,  es  war  em  Keller.  Dasselbe  gilt  natOrlich 
von  8 — 10.  Die  iiber  den  Kellern  gdcgdien  Zimmer  sind  der  Zerstörung 
aidieimgefallen.  Die  Sandsleinschwelle  der  10  unti  11  verbindemlen 
Keilerthür  lag  noch  am  f^latze.   Die  Estriche  vua  1—4,  von  13  und 
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17 — 26  sind  Kl^chmfiss^;  gut  gearbeitet  und  erhalten.  Sporen  einer 

Heb.vorricliliing  haben  sich  bei  keinem  «.'('runden.  Eine  solche  scheint 
in  dem  Mittelbau  nur  <l;is  '/immei-  *i  jelKibf  zu  haben. 

Der  l'iij^sboden  ist  aber  hier  iiirht  wie  in  anderen  ieilen  der 
Villa  unletpfeilorl  gewesen,  sondern  nui'  von  drei  lleizkanälen  dureh- 
zc^en.  Zwei  (f  und  h )  begleiten  die  Lüngswände  und  sind  in  der  Mitte 
durch  einen  dritten  (g)  verbunden.  Von  9  her  wurde  durcli  eine  noch 
in  der  Mauer  vorhandene  Öffnung  die  heisse  Luft  eingeführt.  Her  Ziegel- 
estrich in  den  Kanälen  wie  auf  den  festen  Eidunti  rl  i^^en  i  und  k  hat 
sich  flfut  gehalten,  ebenso  d'w  au.s  gro-ssen  Ziegelplatten  hergestellte 
Bederkung  de<  Kanals  h.  Bei  den  anderen  ist  sie  eitigestürzt.  Kinige 
lliizkarlit  ln  haben  am  Knde  des  (juerkanals  hei  Ii  in  ihier  alten 
Stellung  .sich  behauptet.  Der  Estrich  der  50  ein  brt.-ilen  Kanüle  liegt 
genau  80  cm  unter  der  Oberflfiche  des  Fussbodens  i  und  k,  aber  nur 
23  cm  niedriger  als  der  Estrich  von  4.  Es  scheint  fast,  als  ob  diese 
Heizanlage  ursprimglieh  nieht  beab.'«ichtigt  gewesen  und  erst  später,  als 
sich  das  Bedürfnis  fiihlbar  machte,  in  den  Baum  7  hineingebaut  worden 
sei.  Daher  übenagt  der  Fussboden  von  (i  alle  anderen  des  Mittel- 
baues, mit  .Ausnahme  von  1,  2-i  und  2.'),  die,  wie  .schon  bemerkt,  dem 
ansteigenden  tielände  entsprechend,  um  71  und  73  cm  hoher  liegen 
als  die  benachbarten  Rftume  2  und  26.  Daraus  war  geschlossen  worden, 
dass  86  und  37  wieder  Qber  27^  liegen.  37  st^t  n&mlidi  durch  den 
kleinen  Vorraum  38,  dessen  Estrich  noch  unzerstört  ist,  mit  25  in 
Verbindung.  Dieser  Estridi  geht  aulTallender  Weise  über  die  trennende 
Mauer  hinweg,  so  dass  er  mit  dem  von  'iö  und  mit  der  eingemauerten 
Sandsteiiii>Iatle  1,  vennntlich  der  (Jrundlage  eines  Thiii  pfeilers,  eine 
Fläche  bildet.  An  den  noch  lu>her  gelegenen  Gang  39  schliessl  mit 
dem  Zimmer  40  der  südliche  Flügel  an. 

Dieser  sfldliche  Flügel  (III)  ist  sdimal  und  langgestreckt;  er  hat 
nicht  viele  Zimmer,  aber  mehrere,  die  einer  genauen  Besdireibung  be- 
dürfen. 

Zunächst  ist  das  Zimmer  40  in  mehr  als  einer  Hinsicht  merk- 
würdig. Die  am  Waldstück  entlang  rührende  Mauer  trug  bei  der  Auf- 
deckungfa.st  in  ihrer  ganzen  Läfi*re  jkmIi  <^iit  erhaltenen  Wandputz.  (Taf.  14, 
Fig.  b.)  Im  Sockel  wechsein  lange  schwarze  Felder  mit  kurzen  roten  ab. 
Die  ersteren  werden  von  gelben  Diagonalstreifen  durchkreust,  die  rotea 
sind  mit  einw  grilnen  Blattpflanze  geschmückt.  Det  Sockel  ist  unten  von 
einem  rötlich  weissen,  oben  von  je  einem  halb  so  breiten  rötlich 
weissen  und  braunroten  Bande  eingefasst.  Die  t  fiteii  Sockdfeider  setzen 
sich  ül>er  diesen  Bändern  als  schwarze  Felder  fori  und  trennen  pfeiler- 
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artij?  die  g«;!!»  jrohallonon  llaiiiitfclder.  DtT  Sockel  ist  (lOcin  hodi,  von 
den  Feldern  darüber  w  aren  nur  die  unteren  40  em  erhallen,  tsüdass  sieh 
Ober  ihren  Figuren-,  Blumen-  oder  Omameotschmuck  Angaben  nicht 
madien  lassen.  Das  Zimmer  hat  an  seiner  einen  Wand  fünf  rote 
Soekelfelder  mit  Blattpflanzen  g^iabt,  dazwischen  vier  schwarze,  also 
oben  auch  vim  <;i'\hv.  \n  jfleichor  Weise  mit  schwarzem  Sodcel  und 
gelbem  FeUl,  aber  ühiic  roten  und  schwarzen  Pfeiler  dazwischen,  waren 
die  schmale,  in  das  Zimmer  vorspriiitjendc  und  die  gerundete  Wand  vor 
der  Treppe  geschmückt.  Der  I'iit/,  war.  von  der  Tre[ipe  an  gt  ii.H  Imel, 
in  einer  Ausdehnung  von  1,20  -|-  0,48  -j-  ^»^7  m  erhallen  und  war  nur 
in  der  Ecke  nach  dem  Gang  39  hin  in  einer  LSnge  von  1,45  m  abge- 
fallen. Er  z&gte  sich  aber  wieder  jenseits  der  Quermauer  in  der  an- 
Stossenden  Ecke  des  Gan^res  39,  und  zwar  zunächst  mit  Teilen  einer 
Pflanze  auf  rotem  Cirunde.  Daran  schloss  sich  ein  schwarzes  Feld  mit 
den  geü)en  Diagonalstreifen  an.  Dann  tritt  die  Mauer  in  ofTonos  Acker- 
land und  wird  zu  niedrig,  um  nocli  eine  Spur  dvs  Wandputzes  tragen 
zu  können.  Man  muss  aber  annehmen,  dass  der  ganze  Gang  einst 
ebenso  ausgemalt  war.  Der  naheliegenden  Vermntung,  dass  40  kein 
Raum  für  sich,  sondern  nur  das  Ende  des  langen  Wandelganges  39 
gewesen  sei,  widerspricht  die  zwischen  beiden  gefundene  Quermauer. 
Sie  überragt  nämlich  mit  ihren  Resten  den  untern  Rand  des  Wand- 
putzes um  50  ein.  Mat  sie  überhaupt  eine  ThürölTnung  gehabt,  so  muss 
man  zu  dieser  auf  Stufen  hinauf-  und  liinabgestiegen  sein. 

Der  Fuissboden  von  40  ist  in  früheren  Zeiten  mit  Gewalt  entfernt 
worden.  Der  Wandputz,  der  Ms  unten  gut  erhaltm  ist,  hat  einen 
scharfen  Brudirand.  Der  Boden  muss  also  wohl  aus  einem  Stoff  ge- 
wesen sein,  der  sich  nach  Zerstörung  der  Villa  anderswo  noch  gut 
verwenden  liess. 

Die  Mauer  auf  ilcr  Südseite  von  40  ist  nur  sehr  niedrig  erhalten, 
etwa  80  cm  niedi  iger  als  die  gegenüberstehende  Maiiei'.  um!  zeigt  keine 
Spur  des  Wandputze-s  mehr.  Das  ist  aulTallend,  weil  das  Gelände  hier 
ansteigt,  und  macht  es  wahrscheinlich,  dass  40,  wie  vermutlich  auch 
der  Wandelgang  39,  nach  Süden  hin  nicht  durch  eine  hohe  Mauer  ab- 
geschlossen war,  sondmi  eine  offene  Sftulenwand  hatte.  Das  wird 
Hast  zur  Gewissheit  durch  einen  Stein,  der  bei  m  auf  der  Mauer 
von  40  neben  41  g(?funden  ist.  Er  war  so  vermauert,  dass  seine 
obere  Fläche  frei  blieb.  In  ihr  betiiidot  sich  eine  erst  fast  die  gnnze 
Rreite  des  Steines  einnehinende,  dann  in  eine  Rinne  von  10  cm  Hreite 
verlaufende,  oben  8  und  unten  15  cm  tietc  Aushöhlung,  die  nur  dem 
Wasserablauf  gedient  haben  kann.  Da  nun  dieser  80  cm  lange,  46  cm 
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breite  und  34  cm  hohe  Stein  mit  seiner  Hbterkante  xum  Teil  noch 
die  Wand  von  Zimmer  40  gebildet  hat,  so  Icann  diese  Wand  nidit 
wohl  höher,  als  der  Stein  la^;,  aufgeführt  worden  st  in,  da  er  sonst 
seinen  Zweck  nicht  hätte  erfüllen  können.  Er  hat  jedenfalls  das  Wasser 
der  Uä'  lier  von  40,  43  und  44  aufgenommen  und  in  den  Hofraum  42 
abhiufeii  lassen. 

Durch  ein  Halbrund  und  auf  einer  Treppe  von  vier  noch  am  Platz 
{refundeiien  Saiidslciustufen  liinaufstciifend  verlässt  mau  4U  und  gelanRl 
nach  -i'-i.  Die  gut  erhaltenen  Stufen  sind  1,70  m  lang,  50  cm  breit 
und  21cm  hoch.  Die  drei  unteren  Stufen  liegen  nur  in  einer  Breite 
von  33  cm  offen,  die  oberste  bildet  zur  Zeit  mit  der  anstossenden 
70  cm  breiten  Mauer  eine  Flache. 

Die  Treppe  zwingt  zu  der  Annahme,  dass  der  Fussboden  von  43 

mindestens  84  cm  über  dem  von  40  «(elcgen  hat.  Aber  der  Estrich  ist 
nieht  mehr  vorhaiidcn.  er  ist  wohl  mit  der  Zeil  zerslüf  i  worden,  weil  er  zn, 
dicht  unter  der  Aekerllä<  he  hi<r.  Diese  deckt  nänilieh  nur  niif  "iö  80  cm 
die  oberste  Trep|)l'n^tu^e  uu<l  die  angrenzenden  Mauerreste.  Dagegen 
haben  sich  die  Estriclic  von  1  und  44  leicht  erhalten  können,  da  jener 
3  m  unter  hohen  Steinschutt  und  dieser  unmerhin  noch  1  V*  m  miet 
schätzendem  Erdboden  liegt.  Einen  zweiten,  auch  1,70  m  breiten 
Einpanii  halle  IH  in  dem  Winkel,  den  das  Hauptgeb&ude  I  und  der 
Fliifjcl  III  bilden,  bei  n.  Der  Hesilzer  des  riruti<lstiickes  erzählt,  dass  er 
vor  Jahren  etwa  an  ilieser  Stelle  Treppenstufen  ;iefunden  und  cnfferni 
hal>e.  Dass  nur  über  eine  Treppe  eiuäl  der  Einlrill  möglich  gewet>eQ 
ist,  lüsst  sich  nicht  bezweifeln. 

43  niuss  als  Vorraum  von  44  angesehen  werden.  r>ie  Mauer 
zwischen  beiden  Bäumen  ist  so  lief  abgebrochen  vorgefunden,  dass  sie 
nicht  einmal  den  Rand  des  Estrichs  von  44  erreicht.  Dieser  liegt  88  cm 
unter  der  obersten  Treppenstufe,  also  etwa  so  tief,  wie  der  von  40 
gelegen  haben  muss.  Er  ist  vortrefflich  gearbeitet  und  hat  eine  Stärke 
und  Glätte  wie  kein  anderer  in  dem  ganzen  Ciebiiude.  Ebenso  ist  der 
Wanrlputz  der  feinste  und  hoste,  der  in  Sf.  Ulri<li  «refnnden  ist;  er  zeigt 
rote,  griine,  gelbe  und  hwarze  lirimdfarben,  gelhe  und  rote  Halb- 
kreisbogcn  und  grüne  Blätter.  Besonders  viel  von  diesem  Putz  ist  in 
Stücke  an  und  vor  der  Wand  links  und  rechts  von  der  Nische  44'  ge- 
funden, aber  nicht  vor  der  Nische  selbst.  Der  Estrich  von  44'  liegt 
um  1,20  m  höher  als  der  von  44,  die  ihn  nur  um  w«uge  Gentimeter 
uberragende  Mauer  trug  nocli  riesle  des  gleichen  Wandputzes.  In  ilen 
kleinen  Nebenräumeu  44'*^  bat  sich  dagegen  weder  von  Waiiüpulz  noch 
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von  Eatrioh  eine  Spur  gezeigt.  Es  ist  daher  anzanchinen,  dass  bei 
ihnen  obfiiso  wie  hol  415  der  Kii.'^sboden  höher  lag  und  dass  man  also 
in  dem  Haume  44  von  allen  Seiten  hinab>e!iei!  konnte.  Der  Gedanke, 
da.ss  der  Kstrirh  in  44  nur  daiutn  iiiedri^'er  lie^^e,  weil  er  der  untere 
einer  heizbaren  Kammer  gewesen  sei,  walnend  der  obere  wie  dit;  andern 
ringsum  verschwunden  w&ren,  ist  zurüdouweisen.  Dagegen  spricht 
zunftchst  der  Umstand,  dass  der  Wandputz  bis  binonterreicht,  dann  die 
GQte  des  Estrictis  selbst.  Ferner  ist  nichts  von  Heizk;acheln  entdecltt 
worden.  Bei  44*  befindet  sieh  allerdings  eine  ÖfTnunfr,  die  zwisehon 
zwei  Pfeilern  aus  grossen  Ziegeln  in  den  Haupfrauin  fiihtt,  doch  hat 
44'  keinen  anderen  Ausgan'/  und  ist  tih'  einen  Hei/i  aiuii  \  ii  1  zu  klein. 
Wozu  aber  der  tiefer  liegende  Baum  44,  der  rn  lang  und  ü,80  m 
breit  ist,  einst  gedient  hat,  das  bleibt  noch  unaufgeklärt. 

In  dem  Sdiutt  sind  die  BrudisUlcke  einer  Sandsteinscfawelle  in 
staric  abgenutztem  Zustande  gefunden,  1  m  breit,  15  cm  dick  und  im 
ganzen  1,20  cm  lang;  ferner  geringe  Reste  von  Säulenschäften  und  ein 
bemerken.s\verler  Siiuleiifuss  aus  rotem  Sandstein  (Taf.  14,  Fig.  2).  Die 
Basis  ist  niehl  wie  gewöhiilii  h  vier-,  sondern  .sechsseitig,  die  Seite  zu 
25  cm,  Durchmesser  von  S<  ite  zu  Seile  43  em,  auf  der  Basis  liegen 
zwei  Wülste  auf,  das  Scliatlendu  hat  einen  Durchmesser  von  27  cm, 
das  ganze  Stüde  ist  30  cm  hoch. 

Von  den  übrigen  Räumen  des  Flügels  III  haben  die  vier  nfichsten 
46,  46,  47  und  48  keinen  Estrich  mehr,  sie  zeigen  nichl.s  als  die  nackten, 
wohl  bis  didit  unter  der  Erdoberfläche  erhaltenen,  ai  *  r  ni  lit  tief  im 
Boden  liegenden  Mauern.  Da.s  gro.sse  Halbrunfl  von  fjU  ist  aber  durch 
seine  vielen  noch  stehenden  Ziegelpfeiler  als  heizbarer  Bauin  sofort 
erkennbar.  Der  rauhe  untere  Fussboden  liegt  in  gleicher  Höhe  mit  44. 
Von  dem  oberen  sind  nur  Bruchstücke  des  Estrichs  und  der  grossen 
Deckziegel  im  Schutt  aufgefunden.  Die  letzteren  müssen  eine  Grösse 
von  4ö  cm  im  Geviert  gehabt  liaben,  da  die  Entfernung  der  PfeUer,  von 
Milte  bis  Mitte  gerechnet,  an<  h  45  nn  beträgt.  Von  Kanilicti  hat  sich 
keine  Spur  gezeigt.  Freilieh  ist  der  Sr  lmll  nur  zum  Teil  aiistiehoben 
worden.  Es  scheint  aber,  dass  der  liamti  <rlt'ieliiuassig  unterpl'eili'rt 
gewesen  ist.  Das  giebl  bei  seiner  Ausdelumng  eine  gros.se  Zahl  von 
Pfeilern.  Das  Rund  allein,  das  den  grösseren  Teil  eines  Kreises  mit 
einem  Halbmessw  von  4,80  m  bfldet  und  an  sdner  Basis  9,10  m,  von 
da  bis  zum  Scheitelpunkt  6  m  misst,  würde  für  220  Pfeiler  Platz 
gehabt  haben.  Dazu  kommen  noch  24  in  dem  anstossenden  recht- 
eckigen Baum,  der  übrigens  nicht  genau  vor  der  Mille  liegt.  Von  49 
her  ist  die  heisse  Luft  eingeführt  worden. 
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Wahren«]  49  und  51  oinon  Eslri<  h  nicht  mohr  hahon,  er  bei 
52  neben  der  Manor  ühf^r  »liMi  VVcir  liitiiihcr  bis  in  Hpii  Wald  fr.stjre- 
slellt  worden.  Die  budumuer  ist  auilallender  Wei^e  nur  aus  Ziegeln 
errichtet  und  nur  35  cm  stark,  sodass  sie  als  Absdtlussmanar  nicht 
angesehen  werden  kann.  Aber  zwischen  ihr  und  der  Mauer  des  Ifolb- 
runds  lagen  nur  lose  Steine  und  SchuttmasseDf  Reste  einer  Maner 
waren  niclif  zu  finden.  Die  Frape  wäre  vielleicht  zu  liVsen  gewesen, 
wenn  !m  «Icni  Hm  liwalde  liiitle  «regraben  wenlen  können.  Da  aber  mit 
einem  uiHirr*  n  l!r>it/('r  zu  vcrhandehi  {rewc^t-n  wäre  und  die  bewilligte 
ru'ld-miiinr  (iiM-h  nit-hl  auj*gereicht  hätte,  .so  i.st  davon  abge-sehen 
wurden,  unisomelir,  als  eine  Freilegung  dieses  äussersten  Teiles  das 
Urteil  Ober  die  Gesamtanlage  d«r  Villa  kaum  weaenUich  bednflusst 
haben  wQrde. 

Aus  demselben  Grunde  hat  sich  nicht  entsdkeidra  lassen,  ob  52 
und  der  13  m  weiter  abwttrts  gelegene  Raum  63  in  Verbindung  ge- 
standen haben.  Die  Mauern  von  58,  die  mit  einigen  ihrer  Steine  o(Ten 
ZU  Tage  liefien,  ohne  da.^.s  liislnT  einer  der  d<'n  Weg  Benutzenden  sie  als 
Mauerwerk  crkaiuit  liälh\  sind  erst  zu  allerlclzt  aufgefunden  worden, 
nachdem  das  Feld  zwisrhcii  den  beiden  FÜiircIn  nach  verschiedenen 
Hiehlungen  mit  Gräben  durchztjgen  war.  Kleine  liruch.slüeke  von  Mörtel, 
Ziegeln  und  Steinen,  die  von  dem  höhn*  gelegenen  FlQgel  Ifl  im  Laufe 
der  Zeiten  herabgepflOgt  sind,  bedecken  das  Feld  und  durchsetzen  den 
Boden,  aber  nl^endwo  sind  auch  nur  die  unbedeutendsten  Reste  Ton 
festem  Mauerwerk  angetrofTen  worden. 

53  hat  wahrscheinlich  zur  Pförtno'wohnung  gehM.  Denn 

zwischen  5*5  und  54  muss  der  Haupteingang  zur  Villa  gewesen  sein, 
/.II  Wagen  konnte  man  von  hier  aus  am  llaujitgebäude  wie  an  den 
Flü^iclii  vorfahren  und  auf  abwärts  führendem  Wege  befjueni  die  nahen 
Stallungen  in  VI  erreichen.  Fu.ssgänger  benutzten  die  Trepiie  ö4  und 
einen  Gang,  der  von  ihr  aus  auf  der  inneren  Seile  des  Flügels  IV  und 
ohne  Zweifel  weiter  an  der  Front  des  Hauptgebäudes  entlang  bis  zu 
der  oben  erwähnten  Treppe  (n)  von  43  f&hrte  und  wohl  erst  bei 
Zimmer  52  des  Flügels  III  endete.  Von  der  Treppe  sind  die  gemauerten 
Wangen  mit  zwei  vorspringenden  Kcken  und  den  beiden  untersten 
Sand.stcinstufen  eiiialten.  Die  Stufen  sind  1.7'Mn  ];uvj:,  *>,GOni  breit, 
davon  0,10  m  hedci  kt,  und  0,21  m  hoeh,  da.-^  -ind  la-t  die.-ellien  Masse 
wie  bei  40.  Mindestens  sei:hs  Stuten  fehlen.  Der  Gang  war  nuL  Sand- 
stoinplatlen  gedeckt  Bei  55,  in  dem  Winkel  zwischen  dem  FlQgel  IV 
und  dem  Hauptgebäude,  haben  fünf  den  Platz  behauptet.   Zwei  von 
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Ihnen,  Hö  brt  if,  d.  i.  die  Hiilffe  von  1,70  m,  nnd  /usammcn  l,f>5in 
laug,  lagen  da,  \vu  die  Mauer  uul  1,70  ni,  also  wieder  auf  Thüi  weile 
unterbrochen  ist.  Dann  scbmidet  der  Flaltenwcg  die  Ecke  ab  und 
wendet  sidi  in  einem  Winkel  von  90**  Auf  die  Mitte  der  Mauer  von  8 
zu.  Auf  diesen  Gang  öffneten  sidi  die  anstossenden  Zimmer  des  Haupt- 
gebäudes und  der  beiden  Flngel. 

Der  nnrdlii  lie  Flü}rel  1\'  liejrt  wie  der  Miüelbaii  unter  einem  Wall 
von  Si'huü  und  üleiiieti,  auf  dem  rieslrüpp  nnd  niedrij^e  Häinne  wac  hsen, 
verboi-gen.  Der  Wall  iiljerragl  das  vorher  besiiroeliene  Feld  gut 
um  2  m,  daä  (Gelände  Jenseilä  aber  um  4— 6  in.  In  dem  Flügel  be- 
fanden stdi  zehn  Zimmer,  deren  Anlage  sehr  einfach  und  doch  merk- 
virürdig  ist.  Die  fttnf  Zimmer  der  oberen  Reihe  (66—60)  verlieren 
nämlich,  von  der  Tre|>pe  ans  {rcreehnel,  re<felmäs.si{j  an  Tiefe,  und 
ebensoviel  gewinnen  die  der  anderen  Heilu;  (Gl  Oöj,  weil  nicht  eine 
durehgehende  Mauer  den  ^rMii/en  FIü<rel  in  zwei  gleiehe  Hiilflen  teilt, 
sondern  die  einzehien  rioniuiiit^auiaiu'rn  jedesmal  50  100  «  in  vorge- 
rückt sind.  So  konunt  es,  dass  das  kleinste  Zinuner  ■^öü)  bei  einer 
Länge  von  6  m  nur  8,50  m  tlei  ist,  während  das  grösste  (M)  bei  einer 
Länge  von  12  m  eine  Tiefe  von  8,10  m  hat  Zi^elestriche  sind  in  allen 
Zimmern  mit  Ausnahme  von  61  festgestellt  wordeti,  wo  der  Sleinwall 
so  niedrig  ist,  dass  der  Fussboden  über  dem  jetzigen  Gelände  gelegen 
haben  muss.  Sie  liegen  nahezu  in  gleicher  Ebeiie,  nur  der  von  62 
etwa  '  1!  m  tiefer  als  die  anderen.  In  03  und  fiö  isl  unter  dm  Kslrieli 
hinunter  gegraben  und  dabei  auch  lüer  wie  schon  im  Jahre  1H94 
bd  V  der  Beweis  dafür  gefunden  worden,  dass  Teile  des  Gebäudes 
einst  dnem  Umbau  unterworfen  sind.  In  63  fond  man  nämlidi  1,64  m 
unter  dem  Estrkdk  einen  filteren  Estrich  und  den  Fuss  der  Maiur  da- 
neben erst  in  eiiu'r  Tiefe  von  2,54  m.  Im  Schutt  zerstreut  lag  viel 
von  der  älteren  Wandbrkleidung,  besonders  8lUeke  mit  grünen  Hliilti  rn 
auf  rotem  Tlrunde.  Auch  bei  Ü5  liegt  in  der  'l'iefe  ein  älterer  Kstrieh 
und  neben  ilmi  bei  o*  der  Ansatz  einer  abgebrochenen  70  cm  breiten 
Mauer,  die  zu  dem  Schluss  berechtigt,  dass  die  Zimmereiatetlung  in  dem 
Flägel  vor  dem  Umbau  anders  war.  Spuroi  von  Heizeinrichtung  haben 
sich  weder  für  die  eine  noch  für  die  andere  Bauzeit  nachweisen  lassen. 
Die  Zwischenmauern  der  zehn  Zimmer  sind  50— 60  eni,  die  Umfas- 
sungsmauern 70  riii  -t;u  k.  Auf  der  Thalseite  aber  liegt  im  Funda- 
ment eiup  zw  t  ih'  ebentalls  7U  cm  dicke  Mauer  vor.  Auf  ihr  sind  in 
der  P'ortsetzung  der  (Juermauern  die  Ansätze  der  Ffeiler  erkennbar, 
die  der  inneren  Mauer  bei  dem  abfallenden  Gelände  als  weitere  Stütze 
dienten. 
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An  die  Westseite  des  FIQgels  IV  und  die  Nordseite  des  Mittelbaues 
(I)  slösst  mit  dem  Hof  66  der  mnfte  Teil  der  Villa. 

Dieser  Hof  ist  zwar  kleiner  als  der  oben  beschriebene  Säulenhof, 
hat  aber  doch  immer  noch  eine  Seitenlänge  von  19  m.  Nur  auf  zwei 
Seiten  befanden  sich  Zimmer,  auf  rU  r  Nord-  und  Ostseite,  denen  die 

wiiniH'ri'lf  Soiuio  zu  iriitc  kam.  Auf  dor  Slidsciic  la^'on  zn  ohoner 
Krdc  iinti  i-  dem  (iaiiji  BS  WirUcliatts-  und  Kellerräuine,  die  kein  Sonnen- 
strahl trelTen  kunnte.  Die  Kellersolüe  liegt  3  '/a  m  tiefer  als  die  Eislriche 
von  5ü  und  13  und  1,80  m  unter  dem  Estrich  von  11,  der  wie  oben 
festgestellt  ist,  selbst  den  Boden  eines  Kellers  bildete,  endlich  84  cm 
unier  der  Kellersohle  von  27*.  Zu  beiden  Seiten  der  Kellermauer, 
besonders  alit  r  in  derE(  ke  o-,  kamen  viele  Scherben  von  Krüfrcn  und 
anderem  (iesdiirr,  sowie  Knorlion  und  Anslcrschalen  zum  Vorschein. 
Die  i<x;ke  wird  also  für  einen  Kein  ichtliauffn  ^reeii^rnet  erschienen  sein. 
Der  (lanj?  über  den  Kellern,  V(tn  lU  in  man  in  den  Huf  hinab  sah,  ist  als 
Forlselzung  der  Terrasse  30  anzusehen.  Man  benutzte  ihn  als  Ver- 
bindungsweg zwischen  d^  FlI^I  IV  und  den  Räumen  nördlidi  vom 
Säulenhof.  Die  Mauer  der  Terrasse  ging  ursprOngtich  in  einer  Flucht 
durch  bis  zum  Zimmer  69,  es  ist  al)er  später  eine  Veränderung  vor- 
genommen, ir»dem  die  Mauer  etwa  in  der  Milte  auf  einer  Strecke  von  9  m 
unterbroi-hcn  und  dicht  daneben  wieder  aufirelidirt  ist.  Hei  p  sind  die 
Kndcn  beider  Mauern  in  abirebr<"»ckellem  Zusfamlc  vorgefunden,  eine 
Mauer  luil  an  dieser  Stelle  tief  unten  einen  Wasscnlurehlass.  Aul  der 
vierten  Seite  des  Hofes  ftthrte  ein  Verbindungsgang,  dessen  Estrich 
grösstenteils  erhalten  ist,  nach  94  und  93.  Die  Zimmer  70—72, 
die  auf  der  g^enfiberliegenden  Seite  des  Hofes  ihren  Platz  haben, 
sind  schmal,  70  aber  noch  einmal  so  lan?  als  71  und  72.  Von  ihren 
Mauern  sind  nur  die  uetersten  Schichten  erhallen,  weil  dieser  Teil 
der  Kuine  im  Ackerlami  Ik 

Der  Ausbau  in  dem  Hol  mit  den  kleinen  Häumen  76—78  wird 
Hei/zwecken  gedient  haben.  Die  Mauer  von  7()  hat  naeh  dem  Hofe 
zu  einen  mit  Ziegelsteinen  gedeckten  Durchla-ss,  und  zwischen  73  ujid 
74  f&hrt  ein  40  cm  breiter  noch  mit  Mörtelbewurf  versehener,  aber 
jetzt  unbedeckter  Kanal  nach  79.  Spuren  des  Estridis  haben  ach 
ertialten  in  72,  ganz  oder  grossenteils  die  Estriche  in  79,  80,  81. 

Unterhalb  dieser  drei  Zimmer,  getrennt  von  ihnen  durch  den 
Genf  82,  liegen  in  der  nördlichsten  Ecke  des  izanzen  Gebäudes  die  vier 
Räume  85  H8,  von  denen  88  durch  seine  Form  als  Badezimmer 
gekennzeicluiet  isl.   Mit  seiner  Kreisform  und  den  vier  Niscbeh  enl- 
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spricht  es  nämlich  genau  den  Frigidarien,  wie  sie  in  den  drei  (ifTonl- 
lichen  Bädern  Pompejis  erhalten  sind,  im  Norden  der  Alpen  haben 
die  Fn</i(l;ir'ioii  selten  (li(-;o  Form,  sie  kommt  abor  vor,  z.  U.  in 
Mariciilcls  iv.  r.uluiuss'it  uml  .laoobi,  Hil.  18  der  Nar^s.  Atiiialt'i),  iiaih 
ihnen  v.  Rössler,  die  Bilder  der  Grenzkaslelle,  Wesld.  Zeilbchr.  l>d.  i) 
(1890),  S.  319,  Taf.  11).  Dort  beträgt  die  Braile  6 '/t  m,  in  St.  Dlricfa 
nur  5,05.  in  der  Milte  hatte  aoldi  ein  Ranm  in  der  Tiefe  eine  ao»- 
gemauerte,  Icreisrande  Badewanne.  (Abbildung  bei  Overl)ecl[-Mau, 
Pompctji,  S.  205.)  Das  liess  steh  auch  hier  noch  daran  erkennen,  da.ss 
an  den  Mauern  eiitlan'/,  etwa  in  der  Hreile  von  1  m,  dei-  diirfti^o  Hest 
eines  Kstrichs  lief,  während  der  Kaum  in  der  Mille  nur  vom  Krdlioch'n 
eingenommen  wurde.  Auf  der  Thalseile  ist  von  Nisclie  zu  Nische  eine 
zweite  Mauer  eingebaut,  wahrscheinlich  nur  zur  Stärkung  de»  Fundament- 
mauerwerkes.  Die  Nischen  dienten  als  Sitzplätze.  Das  Labrum  des 
Galdariuntf,  eine  auf  einem  Säulenfuss  ruhende,  als  Waschbecken 
dienende  Schale,  ist  in  Stiicken  aufgefunden,  und  zwar  bei  q  in  der 
Thürölfnun?  zwischen  83  und  ^*0,  ;ilso  ni<  lit  an,  aber  kaum  weil  von 
seinem  alten  Platze.  Es  war  ein  lUiclies,  nur  7  ciii  liefes,  kreisrundes 
Berken,  hergestellt  aus  minderwertigem,  gruusehwarzem  Marmor.  Der 
Durclunesser  betrug  ohne  die  ">  cn»  .starke  Wandung  oben  ()5,  auf  dem 
Boden  der  Schale  52  cm.  Der  Säulenfuss,  der  es  trug,  hatte,  wie  der 
Ansatz  am  unt^a  Boden  erkennen  lässt,  einen  Durchmesser  von  30  cm 
(Taf.  14,  Fig.  3).  Die  Ijage  des  Caldariums  und  der  anderen  Bade- 
räume zu  bestimmen  unterlasse  ich,  weil  bei  ihrer  weitgebenden 
Zerstr>rung  genügende  Anhaltspunkte  fehlen. 

Nordwestlich  von  dem  Huf  (»6  lie^rt  der  Teil  der  Villa,  bei  dem 
im  Jahre  181)4  die  Ausgral)ung  begann.  Der  im  (>.  Bande  diejscs 
Jahrbuches  neben  Seite  314  eingeheftete  kleine  Plan  zeigt  deutlich 
einige  der  grossen  Zimmer:  80^^  =  11  und  18,  91  =  9,  92  und  93  =  10 
und  94  =  3,  aber  vieles  war  noch  unklar  geblieben.  Bringt  auch  der 
neue  Plan  für  diesen  Teil  der  Villa  nicht  gerade  volle  Klarheit,  so  wird 
sich  doch  zeigen,  dass  er  den  alten  nieht  wenig  berichtigt  und  ihn  noch 
mehr  vervollständigt  hat.  Kein  Hauin  war  damals  als  Hof  erkaimt 
worden,  14  aber  ist  =  66  und  zu  beiden  Seiten  von  9  =  91  liegen  die 
Höfe  90  und  114.  66  und  90  sind  gelrennt  nur  durch  das  Zinmier 
89  K  11,  und  dieses  allein  verbindet  die  beiden  sonst  getrennten 
Hälften  des  fUnften  Teiles,  die  eben  beschriebene  Hälfte  und  die  zuerst 
auagegrabene,  die  jetzt  zu  beschreiben  ist 

Ihr  gntsster  H;imn.  der  Said  94  —  R.  hat  dnrcli  die  neuen  Ausgra- 
bungen ein  wesentlich  anderes  Aussehen  erlialten.  (,Taf.  13  u.  lij^.  Er  endigt ' 


an  seinen  beiden  Sclunalsfilen.  was  vorher  nielil  erkenribar  war.  mil  zwei 
fast  seine  ?aii/,e  üirit»'  ciniH'liinenden  Nischen,  flie  jirrade  Mauer, 
ilie  in  dem  l*lan  des  Haiules  VI  auf  der  einen  Seile  eingetragen  ist, 
war  nur  ein  eingestürztes  Mauerstuck;  als  es  weggeräumt  war,  fand 
steh  darunter  der  Estrich  und  an  den  abgerundeten  Wandteilen  nr  Seite 
der  Stuck  wohlerhalten  vor.  Die  gegenQbwIiegende  Nische  liess  sidi 
deswejren  schwer  erkennen,  weil  sie  in  üircni  unleren  Teil,  infolge 
eines  Umbaues,  niclif  mehr  einen  hei/baien  Hohhaiitn  halle,  sondern 
/np^einanert  war.  Die  Aii^^fninauer  war  an  dieser  Stelle  bis  zur  Fläche 
des  iiiuercn  Mauerwerkes  herab  /erslorl.  Daher  sah  das  (latize  fast 
wie  ein  massiver  halbrunder  Turm  aus.  Aber  die  Fuge  zwischen  dem 
Einbau  (94  **)  und  der  90  cm  starken  Nischenmauer  ist  nach  der 
Heining  der  Oberflftche  deutlich  sichtbar  geworden.  Die  heisse  Lotl 
ist  ursprQnglich  durch  die  Kanäle  r  und  s  von  den  Hei/.kammern  95  und 
00  her  eingeführt  worden.  Als  aber  der  Fussboden  des  Saales  später 
litiher  n:e\ofrl  wurde,  sinrl  diese  Kanäle  ;resrhlo.ssen  und  ihren  Dienst 
hal  der  von  Oii  her  durcii  den  lliiibau  du n  hjreridirte  Kanal  t  übernommen. 
In  der  Nähe  liegen  zerstreut  Helonblocke  umher  von  bedeutender 
Grinse,  bis  zu  1  m  lang  und  über  40  cm  dick.  Sie  rühren  nach  der 
Angabe  des  Grandbesitzers  von  einem  Gewölbe  (?)  her,  das  er  vor 
Jahren  selbst  zerstört  hat.  Das  Im  Jahiimch  VI,  S.  314  erwähnte 
Bleirohr,  das  übrigens  wenifre  Ta!?e,  nadidem  man  es  entdeckt  hatte, 
von  unbefuf^ler  Hand  aus  der  Mauer  herausfrerissen  und  entwendet  ist, 
kann  nacli  dem  rmbau  seinen  Zweck  nidit  melu'  erfiilll  haben.  Denn 
es  fiilule  bei  u',  60  cm  unter  der  Oherlliiche  des  jetzijren  Mauerwerks, 
durch  die  Aussenmauer  in  den  später  vermauerten  Teil  der  Nische 
hinein.  Wahrscheinlich  hat  das  Rohr  vor  dem  Umbau  dazu  gedient, 
das  Wasser  aus  einer  Badewanne  ablaufen  zu  lassen,  die  in  der  Nische 
ihren  Platz  hatte  Der  heizbare  Hohlraum  von  94  war  durch  eine 
Quertiiauer,  in  der  sich  zwei  Durchlässe  befanden,  in  zwei  unirleidie 
Hälfter)  '/eteilt,  Ol'  und  94''.  In  dem  {jrr»sseren  sind  eine  Anzahl  Pfeiler 
mit  «iiuuliatistilien,  andere  mit  doppelt  so  grossen,  recliicckifren  Ziegeln 
erhalten,  ebenso  Ziegel  der  Wandbekleiduiig,  m  zwei  Heihen  über- 
einander bis  zur  Höhe  vcm  68  cm,  oder  es  sind  wenigstens  ihre  Eindrücke 
im  Mörtel  sichtbar.  Danach  lässt  ddi  noch  jetzt  die  Höhe  des  einstigen 
Heizraumes  ermessen.  Klarheit  erhielt  man  femer  Ober  die  beiden  mit 
u*(=i  im.Iahrb.  Vl  i  bezeichneten  :n  < m  dicken  Sandstdne,  die  mit 
seliräj^er  S<-linittlläche  nebeneinan<lei'  auf  ilcr  Mauer  liefen.  (Vj:l.  Taf.  15, 
Querschnitt  M  — N.)  Ks  war  anHinKlich  zweil'elliaft  gewesen,  ob  in  ihnen 
eine  Fensler-  oder  Thürschwelle  zu  sehen  sei.    Da  sich  nach  der  Frei- 
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legttng  des  innaren  Raumes  herausjrpslplll  hat,  dass  <\o  mit  ihrer-  Ober- 
flflelie,  wofin  man  die  Släikc  de-;  zerstörten  dheren  Fiis^lMMiens  /.u  lö  ein 
annimmt.  74  cm  hitlKtr  lajreii  als  dieser,  und  da  sie  1.80  in  iiher  dem 
Kstrieh  von  100  lieiien,  so  ist  die  Annahme,  es  sei  da  eine  Thür 
gewesen,  nicht  mehr  haltbar,  wir  haben  vielniehr  eine  1,80  m  breite 
Fenster5lfnun^  vor  nns. 

Auch  die  Freiieguni^  de»  Zimmerä  HU  1 1  hal  weitere  Aul  klarung 
gebracht.  Zun&chst  hat  sich,  was  gleidi  anfangs  vermutet  wurde,  voll- 
ständig bestätigt,  dass  11  und  12  =  89*  und  89'  nrsprOnglicii  ein  ein- 
ziges Zimmer  gebildet  haben.  Zwischen  den  Eckpfeilern  der  nijrdlichpn 
Mauer  sind  nämlich  zwei  weitere  Pfeiler  auf^i  funden.  Ihr  ;;liM"f  hm;issi'^'er 
Abstand  lasst  deutlich  erkeimen,  dass  die  Mauer  zwischen  HU'  und  sii- 
später  eingebaut  ist.  V^)rher  halle  das  Zimmer  an  dieser  Seile  drei 
gleieli  grosse,  eckige  Nischen,  In  der  Tiefe  ist  der  alte  Fussbuden  in 
87*  80  wenig  gefunden  wie  in  87*,  er  ist  gerade  wie  bei  40  ausge- 
brodien,  woran,  genau  so  wie  da,  der  scharfe  Bruchrand  der  Wand- 
bekleidung nldit  xweifeln  Ittsst.  In  89*  ist  das  BruchstQck  einar  Platte 
aus  weiaaem  Marmor  gefunden,  mit  Mörtelresten  auf  der  einen  Seite. 
Ich  halle  es  nichl  für  unmöfilich.  dass  dies  ein  letzter  Rrsi  des  Fus-^- 
bodens  «gewesen  ist,  der  dann,  wie  oti  in  Italien,  aus  Muriiuir  herjfe- 
slellt  gewesen  wäre.  In  dem  Hofe  90  nalu;  der  Mauer  von  89'  fand 
mau  später  zwei  ziemlich  grosse  und  schwere,  unbearbeitete  Stücke 
weissen  Marmors.  Dieser  Fund  berechtigt  vielleicht  zu  dem  Sdiluss, 
dass  die  Marmorplatten  an  Ort  und  Stelle  zubereitet  sind.  Die  Wand- 
bekleidunjr  von  89'  hat  sich  besonders  gut  in  den  Nischen  erhalten, 
bis  zu  einer  Höhe  von  1,70  m.  Ihre  äussersle  Schicht  zei;.d  eine  ladel- 
lose f Hätte  und  Feinlieit.  Die  freigelegten  FIäch*'n  »iiul  in  ihrer  ^nuizeii 
AusdelHiiiiijr  weiss,  nur  ein  4' 2  cm  breiter.  s<  ;irzer  tjuerslreiren,  der 
57  cm  über  dem  zerstörten  Fussboden  euliaiig  lauft,  grenzt  den  unteren 
Teil  ab.  Aber  in  dem  Schatte  lagen  viele  bunte  Stttcke,  auch  solche 
mit  sdulfartigen  Blättern.  Bei  dem  Umbau  wurde  89*  durch  eine 
Mauer  von  89*  abgetrennt  und  in  89*  der  Fussboden  um  melir  als  2  m 
erhöht.  Der  zur  Hälfte  erhaltene  Estrich,  auf  dem  in  d*  i  Fx  ke  von  v 
noch  vier  Ziegelpfeiler  standen,  i.st  der  untere  Hoden  des  heizbaren 
Hohlraums  gewesen.  Das  Zinuner  wird  verkleinert  worden  sein,  damit 
man  Kaum  gewann  für  eine  Treinie,  die  für  den  Verkehr  zwisc:hen  89 
und  dem  untern  2,50  m  niedriger  gelegenen  Zimmer  81  infolge  des 
Umbaus  nötig  wurde.  Die  von  81  nach  89*  fahrende  1,40  m  breite 
Thür5fihung  ist  erhalten. 


—  186  — 

Dio  zerslurteii  iiberen  Rslriche  von  89,  94  und  lOS  habrn  in 
einer  Kin  ne  gelegen  mit  dem  erhuUenen  Kslrieh  von  9;i  un(i  dem  nielil 
erhaltenen  vun  92.  In  diesen  beiden  durch  eine  Mauer  nichl  getrennten 
Räumen,  die  mit  ihren  gexenüberli^nden  Nischen  ähnlich  gestaltet, 
aber  verschieden  gross  sind,  lag  der  Estrich  auf  zwei  Dohlen,  die  am 
h\m  1,0')  m,  beim  Ansatx  desüewölbes  1,30m  im  Lichten  breit  sind,  vom 
Scheitel  his  7.\:r  Sohle  2  m  nn^^sen,  eine  trerneinsaine  Miltelinaiier  halten 
und  aus  drn  ^N'irhri!  Kalk-Steinen  wie  dii-  imcIi  t'undatnenlierlen 
Nisrlifuniaueni  jfehaul  sind.  I)ie  Nis(  hfUMiauri  ii  haluMi  sieh  3  bis  4  m 
jjoc'li  erhallen,  an  einzelnen  Slullen  übei  ragen  siv  di-ii  Ellrich  fast  noch 
um  Im.  Unmittelbar  auf  ihnen  hatten  die  Bäume  Wunsd  gefasst. 
Der  Raum  zwischen  den  Dohlen  und  den  vier  Nischenmauem  ist  Ober 
2  m  tief  mit  re^'ello.s  hinein  geworfenen  Steinen  ausgefiUU.  Die  Dohlen 
setzen  si<  li  in  gernd«'r  Hichtung  unter  02  fort  bis  zur  Ouermauer  von 
^tl.  alter  dri>  (h>\voI1h>  und  mit  ihnen  der  Kslrieh  ist  hier  einjie.sti'irzt. 
Auch  den  Kiissjiniicn  vnii  '.'I.  lit  i-  um  1 .2(Mn  uiedri|xer  lietrt  als  der 
von  93,  aber  immer  noeh  um  2  m  lu)her  als  der  Hof  90,  tragen  zwei 
Dohlen  von  etwas  grosserer  Breite,  aber  geringerer  Höhe.  Sie  sind  wie 
die  Dohlen  von  02  und  93  nachträglich  hineingebaut,  f&Hen  den  ganzen 
Raum  von  91  aus  und  sind  nach  allen  Seiten  vollständig  abgeschlossen. 
Die  (V^ilii  he  Dohle  von  92  hat  aber  einen  in  d^n  Hof  90  bei  w'  mftn- 
df'iiden  Ah/.uu'skaual,  dessen  {temauerte  Sohle  2.20  m  unter  dem  Kslrieh 
von  li(  ;rt.  Der  Kanal  wird  der  Kiitwasserung  ^M  ilicnl  haben.  (Taf.  15, 
(Juerschmtl  IW'i.  Der  l'mbau  dieses  Teiles  der  VUla  mit  der  sehr  be- 
deutenden Höhericgung  der  Fussböden  ist  vermutlidi  durch  den  Wass^ 
retchtum  des  Abhangs  bedingt  worden,  der  es  nötig  machte,  den  Bodea 
gegen  Feuchtigkeit  zu  schfltz»i.  91  war  vielleicht  heizbar.  In  dem 
Schutt  siiul  Platten  von  Zie<reli>reilern  gefunden  und  bei  w"  scheint 
eine  reirrltiKi>-i;io  Vertiefung'  im  Mauerwerk  ilie  Aiuialime  eines  Heiz- 
kaiials  zu  ;ie.-tatt<  n.  Der  zum  Teil  erhaltene  Fussboden  ist  dann  als  der 
urdere  anzusehen.  Wollte  man  das  (ileiehe  bei  92  und  93  vermuten, 
so  miissle  man  natürlich  auch  folgern,  dass  der  obere  Fnssboden  höher 
gelegen  habe  als  in  allen  anstossenden  Zimmern.  Dass  die  Möglichkdt 
nicht  gerade  ausgeschlossen  ist,  zeigt  der  oben  beschriebene  Fussboden 
im  Zimmer  6. 

Ein  weiterer  Dohleni^fantr  reicht  von  94'  unter  108  durch  bis  112, 
Das  (Itnvrilbe  bat  dieselben  Masse  wii'  die  anderen,  ist  aber  aus  Tuff- 
sleineu  errichtet.  Ks  hat  eine  Zeit  ^'cgeben,  wo  man  wenij.'slens  für 
die  Hheinprovinz  die  Verwendung  von  TuU'slein  als  Ueweis  dafür  ansah, 
dass  das  betreffende  Gebäude  nachrömischer  Zeit  angehöre,  bis  v.  Dechen 
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(Ronner  Jahrb.  8R,  1.20)  nar'!i(rf*\vioson  hat,  fla.«,s  gerade  im  fJo'^pnloil 
<h'r  'l'iifrsleiii  de.s  Brohlllial.s  bei  römischen  Hauleii  mit  besonderer  Vor- 
liolie  verwendet  wonlen  ist.  Hei  den  neuen  Liinesnacliirnilnintrcu  ist 
man  oft  auf  TufTstein  ge.stossen,  in  Lotliringen,  .soviel  i<h  weiss,  in 
St.  Ulrich  zum  erstenmal.  Das  Dohlengewölbe  unter  108  liegt  etwa 
um  1  m  niedriger  als  die  von  02  und  93.  Bei  ihm  steht  fest,  dass 
es  den  unleren  Boden  des  heilbaren  Hohlraumes  m  tragen  hatte. 
Denn  von  dem  oberen  I Joden  hat  .sieh  in  dem  schriiiien  (lang,  der 
von  94',  aius  der  in  der  Milte  nicht  geschlo.ssenen  Nische  nach  108 
führte,  bei  x  an  der  Wand  <lei-  Nischenmanein  von  92  und  ein 
Streifen  erhalten.  Kr  ruht  auf  einer  1  m  dicken  Mauer,  die  in  den 
Heizruum  iiinein  gebaut  ist.  Neben  ihr  stehen  noch  10  Ziegelpfeiler. 
Von  der  Form  des  SSmmers  ist  ein  klares  Bild  nidit  mehr  zu  gewinnen. 
Bei  der  FreU^ning  dehnte  sich  der  untere  Estrich  von  108  ohne  Tren- 
nongsmauem  über  107,  104  und  103  aus.  Die  Räume  zusammen 
geben  dh&e  eine  xu  unr^lmässige  Gestalt,  ab  dass  man  sie  fttr  ein 
einziges  Zimii)er  halten  dürfte. 

Bei  näherer  Untersuchung  .stiess  man  unter  dem  Estrich  bei  104 
auf  einen  Baderaurn  aus  der  ersten  Üauzeit  der  Villa.  Kr  i'^t  '"2.15  tn 
lang,  1.92  m  breit  und  hat  an  .seinein  selunaleti  Ostende  eine  1,30  in  l)n  ili 
und  99  cm  liefe  Nische.  l)(ir  untere  Estrich  dieses  kleinen  Haderaunics 
liegt  1,40  m  tiefer  als  der  erhaltene  von  108.  Auf  ihm  zerbrochen, 
aber  in  grossen,  sehr  harten  Stücken  lag  der  obere,  einst  schwebende 
Fussboden,  der  offenbar  zur  Zeit  des  Umbaues  noch  gehalten  hat, 
so  dass  man  über  ihn  wvj  baute,  später  aber  unter  der  La.sl  des 
Schuttes  eingestürzt  ist.  Kr  war  vor/ii^dich  gearbeitet,  hatte  eine 
Stärke  von  17  cm  und  war  rings  am  ilande  mit  einem  7  cm  hohen 
Vierlelrundslab  umgeben,  der  bei  Bädern  oft  gefunden  wird  und  eine 
bessere  Reinhaltung  des  Fussbodens  gestaltete.  Der  später  vermauerte 
Eingang  lag  auf  dar  Seite  von  105,  der  Nische  gegenOber.  Mitten  in 
dieser  ging  ein  Kanal  ab  in  der  Richtung  nach  94,  mit  dessen  älterem 
Heizraume  er  wohl  in  Verbindung  gestanden  hat.  Einige  besonders 
grosse  Heizkaeheln  von  2r>  cni  Höhe,  23  und  17  cm  Breite  sassen  noch 
in  den  beiden  Ecken  neben  der  Nische. 

An  108  grenzen  auf  d.r  Thalseite  113,  112  und  III.  Von  113 
fuhrt  eine  mit  Ziegeln  ge(ic(  kie,  lünfsluligo  Treppe  Inden  1,10  m  tiefer 
gelegenen  Hof  114.  112  zeigt  noch  den  An.sat/  einer  Wölbung,  wird 
al.so  eine  Fortsetzung  der  Dohle  unter  108  gewesen  .sein.  III  ist 
eine  Grube,  deren  Boden  mit  flachen  Kalksteinen  belegt  ist  und  deren 
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Wiinflr-  ans  fc.-^loin,  2  rn  Ihm  Ii  n liallencm  Mauerwerk  beHtelioii,  (i.ts 
70  cm  stark  ist  nacli  dem  zu.  Im  luuli   110  und  1,:iOm  tia<  h 

108.  Dit!  Sohle  liegt  etwa  2  m  unter  dciu  obersluu  Tr{;jii»euabsatz 
von  113,  und  unter  den  Ziegelestriehen  von  103  nnd  110.  Der  Estrich 
von  110  ist  rauh,  dOrfte  also  der  untere  eines  heizbaren  Raumes  ge- 
wesen sein.  Mit  dem  anstossenden  Zimmer  11&  verfaftlt  es  sich  wie 
iiiil  40  und  SU',  der  Fussboden  i.sl  ausgebrochon.  Wie  die  Reste  der 
\\'andlK'klt'i(|iui«r  zeiiien.  la?  vr  elwa  1 V  j  in  tieft  r  als  der  von  IIU. 
Das  Zuuiucr  lial  die  Form  eiin'-  Kicu/fs  mit  eiinT  thu  lien  Nische  am 
übereil  Mnd*'.    Ihr  «.n^iicniihcr  hvi  1  U)  betaml  sich  der  Kiii*faii{r. 

Die  lit  nlrii  lelzltfeiiaiiiileii  l^äume  la<reii  iiocli  unler  dem  .Siluiltc 
des  \\  uldslUckes,  bei  1 17  beginnt  duis  ollene  Feld.  Die  dürftigen  liesle 
von  Mauern,  d»  in  diesem  gefunden  wurden,  geben  keine  Möglichkeit 
den  Grundrias  su  erganzen.  An  dieser  Stelle  hat  der  Besitzer  des 
(jrundstAckes,  wie  auch  bei  102,  Im  96  und  im  Mittelbau  (l),  schon 
seit  langer  Zeit  gelegentlich  gegraben,  teils  um  Siriiic.  teils  um  Land 
zu  jrewinnen.  Ks  werden  an  der  Nnrdwesleikc  dts  (lebiuidos  nicht 
jterade  viel<'  Häume  /ershirt  .sein,  aber  diM'h  wnhl  einiij;e.  Oer  iins-crrii 
Alauer  von  115  ist  in  einem  Abstand  von  4Ueni  eine  anUire  Mauer 
vurgebaut  worden,  die  »ich  genau  den  Ecken  und  Winkeln  anpai>st. 
In  dem  so  entstandenen  Kanal  trug  die  Äussensette  der  Mauer  von 
115  Stocke  guten  Putzes  von  sogenanntem  pompejanischen  Rot. 
Dasselbe  Rot  fand  »ich  in  dem  Winkel  y  I)ei  117  und  bedeckte  bis 
zur  nr)he  von  1.20  m  fast  die  ;ianze  Wand  in  109,  übrigens  auch  die 
Wand  von  100  auf  der  Seite  von  101. 

Die  Hitle  114  und  90  waren  durch  eine  Mauer  gelrennt,  in  der 
.sich  bei  z  eine  Tliiu(>trnuii'^'  erkennen  lässt.  Oh  1 14  nach  der  Thalseite 
wie  HO  eine  ubschlies.sende  .Mauer  geliabl  hat,  ist  unbestimmt  geblieben. 
Im  Hofe  90  zeigte  die  Aussenseile  der  Mauer  von  89  in  ihrem  unleren 
Teil  und  ebenso  an  onem  grossen  abgestürzten  Mauerstück  einen  Ver^ 
putz,  wie  er  nur  an  Aussenmauem  bemwkl  wird,  zu  unterst  eine 
graue,  dann  eine  rötliche  und  darüber  eine  weissgelblidie  Schicht  mit 
rauher  Oberlläche,  im  ganzen  3  cm  stark. 

Die  nördliche  Umfassung.smauer  <reht  von  der  Nordecke  bei  87 
in  östlicher  Hieldnnfr  woilcr.  Sic  belindet  sich  dort  in  sehr  schlechtcin 
Zustande  und  reicht  nicht  mehr  j^anz  bis  /u  dem  zueilen  aulgedeckten 
Cicbaude,  das  im  Anlantf  des  Berichtes  als  Wirt-sebaftshof  (VI)  be- 
zeichnet ist.  Der  Eingang  belindet  s^sich  auf  der  südlichen  Seite.  Er 
führt  auf  einen  Hof,  den  rechts  drei,  links  fOnf  Rfiume  einsdiliessen. 
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Geradeau-s  betritt  man  durcli  eino  broilo  Tliorofrmiii*?  einen  zweiten, 
noch  gWisHoren  Hof  von  24,00  ni  l^iingo  nnd  17,40  ni  fJtcite.  Spuren 
von  Pflasterung  haben  sieh  gefunden,  Hl)t'r  riidit  Fundaini'nte  von 
Pfeilern,  die  ein  Dach  gelragen  haben  könnten,  Bruchstücke  von  Dach- 
zi^ln  allerdings  in  grosser  Zshl.  124  und  126  werden  wohl  als 
Stallungen  anzusdien  sein.  Die  Mauer  nach  der  Thalseite  hat  die  be- 
deutende Stärke  von  1,15  m.  Wenige  Sehritte  unterhalb  derselben  be- 
ginnt das  Gelände  nach  dem  Landbache  hin  stärker  abzufallen.  Daher 
war  hier  grössere  Festigkeil  erforderlich. 

Nur  wenig  Gegenstände  sind  in  dem  Schult  der  umfangreichen 

Ruine  gefunden  worden,  die  an  die  früheren  Bewohner  erinnern. 
Sie  sind  ebenso  wie  die  Säule  und  die  Säulenteile  an  das  Mn-eiiiu 
in  MeLz  abgeliefert  wurden.  Zwei  Fibeln,  eirie  gerade  Gewandiiadel, 
ein  einfacher  Fingerring,,  ein  Riemenbcschlag  in  Muschelform,  das 
BruchstQck  eines  Kesselgriffe,  die  genannten  Stücke  alle  ans  Erz.  Dann 
der  obere  Teil  von  Klinge  und  Heft  eines  Klappmessers,  dessen  Form  an 
unsere  Rasiermesser  erinnert.  (Taf.  14.  Fig.  5.)  Der  aus  Bein  gearbeitete 
(irilT  stellt  einen  Delphin  dar.  Dieser  schwinuut  auf  einen  ricirensland 
i Schwertfisch V  Schiffsschnabel?)  zu,  der  sich  deswegen  schwer  be- 
stimmen lässt,  weil  nur  der  vorderste  Teil  erhalten  ist.  Er  ist  aus 
demselben  Stück  Bein  gearbeitet,  seine  weisse  Farbe  ist  aber  grün  ge- 
worden. Das  legt  die  Vermutung  nahe,  dass  dieses  Ende  in  einer 
Hülle  von  Bronse  steckte. 

Femer  sind  vier  römische  Münzen  gefunden: 

1)  Tetricus  I,  Btee.  weibliche  Figur. 

2)  Tetricus  D  G.  Pin  Esu  Tetricus  Caesar,  Bw.  Pax  Aug. 

Cohen  34. 

3)  Imp  C  Diocletianus  p  f  aug,  Beo.  Genio  populi  Romani. 

Cohen  101. 

4;  L'rb.s  Roma  (Zeit  Conslantin.s),  lUv.  Wrillln  trf 

An  Scherben  hat  es  niclit  gefehlt,  feinen  und  groben  Tones, 
grosser  und  kleiner  Gefässe.  Auch  suid  einige  wenige  Scherben  von 
GlSseni  und  Fensterglas  gefunden.  Ferner  kam  eine  ganze  Anzahl 
TOD  Brudistüdcen  eiserner  Geräte  zusammen,  von  Ketten,  Summieren, 
Efakm,  Ringen,  besoncters  viele  Migel,  dazu  ein  schweres  Stück  Blei, 
vielleicht  von  der  Einfassung  eines  Brunnens.  Kiserne  Reifen  mit  einem 
Ihu  chmesser  von  12i  tn  und  einer  Höhe  von  3*  l'  4'  :- cm  haben  zu 
einer  Wasserleitung  gehfh'l.  die,  nach  den  Fundslelh  ii  zu  sehlies.sen, 
etwa  vun  der  Terrasse  30  an  thalabwärts  führte  und  wolil  den  Zweck 
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hatte,  die  Milder  mit  Wasser  zu  spei-eii.  Die  Reifen  dienten  da/ii,  die 
ausgeli()lillen  Hauinstäinriie  zu  verbimieii  (Vgl.  Aniialeii  für  na.ss,  üeücb. 
V,  2,  Tafel  I).  Au  vier  der  gefiuideneii  Reifen  sind  noch  festsitzende 
Holzteile  2a  erkennen.  Ich  sah  auf  einer  Tiroler  Reise  im  vorigen 
Jahre  solche  Reifen  mit  ihrer  charakteristischen,  in  der  Mitte  ringshenim- 
laufenden  Erhöhung  bei  Tumpen  im  Hi  t/thal  noch  im  <  <(  brauch. 

Es  ist  ferner  eines  merkwürdigen  Fundes  zu  ^M'deiiken,  der  im 
Raum  11  gemacht  worfleii  ist,  bei  der  zweiten  Aiis^rrabuiitr,  im  .lahre 
IS!».'».  Millen  im  Scluitt.  etwa  HO  cm  unter  der  Uberfliielie,  kam  eine 
Anzubi  von  grossen  l'lalten  aus  Vogesensandslein  zum  Vorschein.  Sie 
sind  alle  etwa  60  cm  breit,  aber  verschieden  lang,  die  längste  roiast 
2  m,  die  kfirzeste  72  cm;  ihre  Dicke  schwankt  zwischen  17  und  25 om. 
Sechs  von  ihnen  sind  nur  auf  einer  Seite  flach,  auf  der  anderen  dach- 
fi  r  iiiij  gebildet.  Die.se  sechs  standen  auf  der  Kante,  ohne  Mörlelver- 
biiiduntr,  so  geordnet,  da.ss  sie,  die  dachfijrniige  Seite  naeli  aussen, 
ein  naliezu  4  ni  langes  Reeliteck,  genau  genommen  ein  gleiclis<  henkeliges 
Trapez,  bildeten,  mit  zwei  Steinen  auf  der  euien  Langseite  und  dreien 
auf  dßt  anderen  (Taf.  14, 1  ig.  G).  Die  eine  Schmalseite  sdiloss  der  72  cm 
lange  Stdn,  die  andere  etwas  breitere  Seite  war  offen,  da  lag  «ne 
1,86  m  lange  Plattei  neben  ihr  eine  zweite  und  in  der  Nähe  stand 
noch  eine  dritte.  Das  Rechleck  w-ar  neben  der  südh'chen  Mauer  auf- 
gestellt, 1  m  Vf)ti  dieser  entfernt,  mit  der  sclitnalslcn  Seile  nach  Osten. 
Innerhalb  des  llechlecks  und  zwischpu  ihm  und  der  Mauer  Ije.-Iand 
der  Boden  aus  guter,  schwarzer  Erde,  darunter  aus  .Sclmll  vun  Mauer- 
werk. Man  tialte  die  Erde  schon  hinausgeworfen  und  etwa  2  m  in 
die  Tiefe  gegraben,  ehe  ich  dazukam.  Später  hat  ein  Arbeiter  aus- 
gesagt, dass  er  in  dem  schwarzen  Boden  zerstreut  einzehie  Knochen 
gesehen  habe.  Audi  erst  nachträglich  hat  sich  herausgestellt,  dass 
Münzen  dabei  gewesen  sind.  \\'ctii<rslens  sind  beim  Durctisieben  des 
lindens,  der  als  Gartenerde  iM  iiutzt  werden  sollte,  zwei  Münzen  ge- 
funden, alter  sie  sind  verschenkt  worden,  ohne  dass  icli  .•^ie  zu  .sehen 
bekommen  hülle.  13ei  der  Nachgrabung  im  Jahre  1897  isl  dann  eben- 
falls in  dem  Schutt  des  Raumes  11,  etwa  1  m  öber  dem  Estrich,  in 
gleicher  Höhe  mit  dem  unteren  Rand  der  stehenden  Steine,  zusammen 
mit  einer  Scherbe  die  oben  erwähnte  Miuizc  Diocletians  gefunden 
worden.  Trotz  der  unbestimmten  Angaben  wird  man  in  dem  Rechl- 
eck ein  grosses  Grab  erkennen  dürfen,  da-^  nach  der  Zerstörung  der 
Villa  zu  fränkischer  Zeil  in  der  Ruine  errichtet,  aber  sclion  vor  .lahren 
durchsucht  und  ausgeplündert  worden  ist.  Icli  erinnere  an  die  Iranki^clien 
Gräber,  die  etwa  300  m  von  dieser  Stelle  entfernt  audi  in  den  Triimmem 
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eines  römischen  Hauses  enlrlrckt  un'l  im  Jahrbuch  VI,  S.  Slfi  besprochen 
sind.  Dort  waren  einlache  Kali<steinplaUcti  zur  Herslclhiii;f  der  Sär^e 
benutzt,  hier  i^l  da.s  grosse  Grab  aus  Sandt^teincn  zui^ununengestellt, 
deren  Dachfoim  es  wabrscheinlidi  madit,  dass  sie  ursprQnglicb  ab 
Decksteioe  von  Pfeflern  gedient  haben,  etwa  von  Pfeflero,  die  zu  einer 
Einfriedigung  gehörten. 

Dass  es  eine  Gittereinfriedigung  bei  der  alten  Villa  gegeben  hat, 
beweisen  andere  Sandsteine,  die  in  der  Mille  der  \\'and  von  4  ver- 
mauert vorKefiindcn  sind  und  dni  t  wolil,  wie  S.  ITi'  ;iti;;c<xchen  ist,  als 
Unterlage  für  die  Scliwelle,  vorher  aber  eineni  anderen  Zweck  (gedient 
haben.  Der  einzehie  Stein  ist  bis  zu  2  m  lang.  2.")  um  hoch,  aber 
nur  30  em  breit,  so  dass  erst  zwei,  neben  einandergelegt,  die  Breite 
der  Mauer  ausmaditen.  Als  sie  zur  nfth^n  Untersuchung  losgebrochen 
wurden,  sdgte  sich,  dass  sie  auf  der  nach  unten  gekehrten  Seite  vier- 
eckq^e  Vertiefungen  hatten.  Diese  Löcher,  6  cm  tief,  mit  einem  Durdn 
messer  von  Ecke  zu  Kcke  ebenfalh  von  6  cm  und  einer  Entfernung 
von  Mitte  bis  Mitte  von  17  cm.  sind  so  eingehauen,  dass  sie  .«sich 
ge^anscilig  und  den  Rändern  des  .'^^tciiics  die  Kckcn  und  nicht  die 
Seiten  zuwenden.  Vor  ihrer  Verinauerung  können  die  Steine  kaum 
anders  verwandt  gewesen  sein  ab  zur  Grundlage  dnes  Gitters,  und 
zwar  so,  dass  in  jedem  Loche  eine  eiserne  oder  höhseme  Stange  ge- 
steckt hat  Bs  liesse  sidi  d^iken,  dass  z.  B.  der  Hof  zwischen  der 
Treppe  54  und  dem  Pförtnerzimmer  53  in  dieser  Weise  abgesdiloesen 
gewesen  wäre. 

Das  eben  erwähnte,  300  ni  weiter  nacfi  Osten,  also  in  der  Richtung 
nach  Dülvingen  entdeckte  nimischc  ]hv\<.  von  dem  nach  flrabungen 
des  l{c;5itzers  ein  Estrich  und  M;nieiteiie  drutlicli  zu  erkennen  waren, 
ist  Wühl  als  ein  zweiter  W  irLsi  liullshol  der  Villu  anzusehen.  Auf 
Spuren  eines  dritten  wdsen  die  Aussagen  dßt  Grundbesitzer  Fuhrmann 
und  Hagen  hin.  Er  würde  im  Westen  zwischen  ihren  Häusern  und 
dem  Kloster  zu  suchen  sein. 

Mag  das  so*  sein  oder  nicht,  so  viel  ist  sicher,  dass  die  aafge- 
deckten  Trümmer  einer  grossen  und  eigenartigen  VtUenantage  angehören. 
Heltner  liat  in  .seinem  Aufsatz  »Zur  Kultur  von  fiermanien  und  (JaUia 
belgica«  (Westd.  Ztschr.  II,  S  I.Si  die  römischen  Villen  in  zwei  Allen 
eingeteilt  und  sie  folgcndeiniassen  besrhrieben :  'Die  einen  haben 
eine  quadrali.sche  oder  annähernd  quadruli.schc  i  urm,  in  ilirer  Mille 
liegt  ein  grosser  Hof,  der  auf  allen  vier  Seiten  von  Wohn-  und  Wirt- 
sc^aftsräumen  umschlossen  ist;  die  andere  sind  von  langgezogener, 
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rerhtrckiticr  (ic^tiill  und  biklen  einen  zu.-^amnienliängondfüi  (Komplex 
viin  P>;iiimen;  der  Hof  liegt  ausserhalb  des  (lebäudes.t  Die  einen  be- 
zeichnet Hellncr  als  »WirUdiufLs-«,  die  anderen  als  >Luritvillen«.  Üieae 
Einteilung  ist  zweifellos  richtig,  aber  sie  ist  nidit  Tollstäodig,  es  giebt 
eine  dritte  Art  von  Villen,  nnd  zu  dieser  gehört  die  Villa  von  St.  Ulrich. 

Die  Tafel  10  zeigt  nebeneinander  die  mir  bekannt  gewordenen 
Grundrisse  rötnisrher  Villen  in  Deutsch-Lothringen.  Man  weiss  noch 
von  anderen  Villen,  z.  1»,  vnii  M;üI\ -aii-liois  bei  Sillegny,  aber  sie  sind 
entweder  nicht  aiisgc^irahcn  udcr  iii  iliiein  (Irundriss  nicht  festgelegt. 
Diesen  kennt  man  ganz  oder  teilweise  nur  von  fünf  Villen;  Sorbey, 
Bettingen,  Teüngen,  Küblingen  und  St.  Ulrich.  Ste  foaä  auf  der  Ta£d  16 
alle  so  eingetragen,  dass  Norden  oben  auf  der  Seite  zu  suchen  ist, 
zur  bes^roi  Yeranadiauliclmng  der  Grössenverbältnisse  ist  der  Grundriss 
des  Metzer  Bezirkspräsidiums  danebengesetzt.  Die  Villa  von  Sorbey, 
südöstlich  von  f'ourcelles,  ist  183(5  cntiicckl  und  von  Simon  in  der 
Austrasie  von  1841  beschrieben.  IChrr  die  Villa  von  Heitingen,  (»stlich 
von  St.  Avold,  nicht  weit  vom  liahnhof  von  Oeningen,  ausgegraben 
1879,  hat  Böhm  im  Jahrbuch  des  Vereins  für  Erdkunde  Bd.  III,  1881 
beriditet.  Die  von  Tetingen  ist  in  d«i  80er  Jahren  unter  der  Leitung 
Tornows  frttgel^  Vor  Beendigung  der  Arbeiten  ist  bei  Kraus,  Kunst 
und  Altertum  von  Lothringen,  S.  984,  ein  (irundriss  verölTentlicht,  der 
abgesehen  davon,  da.=!s  er  nicht  vnllsländig  sein  konnif.  den  damals 
bekannten  Teil  des  wcstliclicn  Flü^u-ls  an  euier  falschen  Stelle  eingetragen 
zeigt.  Der  auf  Tafel  16  gci.'t  ln  iic  (Jrundriss  ist  nach  den  Plänen  ge- 
zeichnet, die  Tornow  zui'  Zeit  des  Abschlusses  der  Ausgrabungen  hat 
anfertigen  lassen,  und  die  er  jetzt  fireundlichst  zur  Verfügung  gestellt  hat. 
Rubiingen  endlidi  hat  Herr  E.  Huber  in  SaargemOnd,  Viceprftsideni  und 
Ehrenmitglied  der  Gesctlsclmft  für  lothringische  Geschichte  und  Alter- 
tumskunde, in  dem  letzten  Jahrzehnt  ausgegraben.  Er  hat  mir  in 
liebenswürdiger  Weise  den  (Irundriss,  soweit  er  fertig  gcstelll  ist,  mit 
der  Erlaubnis  ihn  zu  veiiillV  iit liehen  nutgoteilt  und  die  Ht  ineikung  hin- 
zugefügt, dass  sieh  im  Uslen  Ilügelarlig  nach  Süden  der  Ilauptleil  der 
Wohnrftume  ansdiliesse. 

Von  diesen  Villen  darf  Bettingen  den  quadratischen  Wirtscbafts> 
Villen  Hettners  zugezählt  werden,  falls  nicht  audi  dieser  Grundriss  nur 
den  Teil  eines  grösseren  fiebäudes  bildet.  Denn  auf  drei  Seiten  ist 
das  Ende  der  Mauern  nicht  erreicht,  nur  im  Südosten  kann  die  Aus- 
grabimg  al.s  abgeschlossen  gellen.  Sorbey  ist  von  Simon  als  villa 
rustiea  bezeichnet  worden,  wohl  mit  lUcht,  wenn  auch  der  Grundriss 
von  den  sonst  bekannten  seiir  abweicht  und  zu  luatichen  Zweifeiu 
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Anlass  giebt  Der  ViDa  in  Telingon,  die  sioh  durdi  twei  adiöne  Hosaik- 
fuss})rnUni  anszoiclinpf,  ist  der  Villeiicharaktor  ganz  abueslriUen  worden. 
Kraus  hat  an  demselben  mit  Kecht  fi'st;/elialten  und  den  Gedanken  an 
»ein  i^rosj^cs  nir»nninenlal  an^elegles  iiiiiii<rlies  Ijad«  zurückgewiesen. 
Aber  auch  er  irrt,  wenn  ei'  von  ».sein*  liervoimgendeii  und  umfang- 
reichen Badeeinricfatungen  •  i>i>rieht.  Auf  dem  von  ihm  vert^entUchten 
unvoUstflndigen  Grandriss  sind  die  Badessimmer  Überhaupt  noch  gar 
nicht  erkennbar.  Wa.s  er  dafür  ansah,  das  hat  mit  Bädern  gar  nichts 
£a  thun.  Kraus  hat  den  Massstab  seine^!  Grundrisses  nicht  im  Auge 
gehabt,  son.sl  wäre  es  ganz  unbegreitlirli,  wie  or  ilon  riesi^ren  HMuni 
neben  dem  » Kreissegment,  dessen  Ansäizc  in  lialltkreisfiu mi^t!  Kxedren 
auslaufen«,  einen  »nach  Norden  zu  in  eine  Ap.side  ausladenden  Saal«, 
fttr  ein  Caldarium  hat  halten  hönnen.  Den  Durchme.sser  des  kreis- 
runden Caldariums  der  CaracaUathermen  schätze  ich  nach  dem  mir 
allein  zu  Gdlwte  stehenden  kleinen  Grundriss  auf  37  ro  im  Lichten  bei 
8  III  dicken  Mauern.  Bei  Tetingen  al)er  lial  der  von  Kraus  för  ein 
Caldarium  getialtene  Haum  zwischen  dt-n  Kxcdicii  eine  lireile  von  50, 
weiterhin  eine  breite  von  87  m,  und  dabei  wird  er  eingeschlossen  von 
Mauern  mit  nur  70  cm  Stärke  Das  sind  gewöhnlielie  Hanstnauern 
gewesen  und  der  Raum  zwischen  iiinen,  also  der  Uaum  zwi.sehen  tien 
beiden  PlOgdn  der  Villa,  war  Hof,  Garten  oder  Fehl.  Eine  Villa  aber 
ist  Tetingen  gewesen  gerade  so  gut  wie  Ruhlingen  und  St  Ulrich. 

Diese  drei  Villen  haben  olTenbar  manche  Eigenschaften  gemeinsam, 
abseits  gelegene  Bader,  die  auf  den  ersten  Blick  als  solche  erkennbar 
sind,  gedeckte  Wandelgänge  in  grosser  Ausrlchnunn.  vorgestrcekte 
Flligel,  eine  Fülle  von  Zinnriern  verschiedener  (irosse  und  (inippici  iing; 
gemeinsam  ist  ihnen  auch,  dass  allen  dreien  lehll,  was  Hettner  charak- 
teristisch  fQr  die  Lustvillen  nennt,  die  langgestreckte  rechteckige  Ge- 
stalt Untereinander  abor  untersdieiden  sidi  die  Grundrisse  hauptsächlich 
durch  die  Gruppierung  der  Zimmer  und  Gänge.  Tetingen,  das  Obrigens 
kaum  fertig  au.sgegraben  ist,  enscheint  weit  auseinander  gezogen,  die 
Wandelgänge  nchtneii  fast  mehr  Platz  ein  als  die  Zimmer.  Und  doch 
haben  sie  nicht  mehr  laufende  Meter  als  die  Hange  in  St.  I'lri<  li.  hier  sind 
es  296,  dort  21)0  m.  Aber  die  Gestalt  von  St.  Ulrich  ist  mehr  gedrungen, 
der  Haum  überall  zweckmäsaig  ausgenutzt.  Eigenartig  ist  hier  der 
Reusbtum  an  Höfen  und  die  Verteilung  derselben,  dort  die  Verbindung 
der  beiden  Gebäude  durch  den  brdtini  halbrunden  Gang.  St  Ubich 
hat  drei  grosse  Höfe,  bezw.  Gärten,  und  zum  mindesten  sechs  kleinere 
Höfe.  Der  grosse  Siinlenhof  erinnert  an  die  römi.schen  Hauten  Italiens, 
nördlich  von  den  Alpen  ist  er,  so  viel  ich  weiss,  bis  jetzt  der  ein/ige 
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seinor  Art.  Der  Mittelbau  dutreften  hat  wohl  auch  manches  aus  llabVn 
ciilleluit,  wie  die  Hofe  im  hiueni  und  die  den  fauies  glelL-heiideii 
(länge  3,  5,  12,  26,  aber  in  seiner  ganzen  Anlage  weicht  er  doch  sehr 
ab  von  italienischer  Bauart. 

JedenfoUs  aber  ist  St.  Ulrich  mit  seinen  zahlreichen  Sfllen,  GSngen 
und  Höfen  und  mit  seiner  doppelten  Badeeinrichtung  nicht  nur  Wirt- 
schaftshof, ebenso  vr&i'i';  :i^><  >  —  das  beweist  das  angrenzende  Wirt- 
schaftsgebäude —  nur  Liislvilla  gewesen.  Villen,  die  in  der  schönen 
Jahreszeit  oder  zur  .la^ziizeit  dem  Städter  vorUbci  probend  als  Erholun^s- 
aufenlhalt  dienen  sollten,  erscheinen  in  der  näheren  oder  weiteren 
Umgegend  einer  grossen  Stadt,  wie  Trier  es  zur  romischen  Zeit  war, 
im  schonen  Mosdthal  und  auf  seinen  wald^en  Berghängen  zweck- 
entsprechend angelegt.  Tetingen,  Ruhtingen  und  St.  Ulrich  aber  lagen 
fern  von  der  Ciross.^tadt,  mitten  im  f.ande  wo  Ackerbau  getrieben  wurde. 
h>  diesen  Villen  haben  ( iro-ss^n  iindbesilzcr  mit  Familie  imd  Anhang  ihren 
ständi?en  Wohnsitz  geballt,  um  von  ihm  aus  die  Verwaltung  ihrer  Güter 
zu  leiten.  Die  grossen  Herren  in  Gallien  bc.sa.ssen,  wie  die  alten  Schrift- 
steller berichten,  weite  Flächen  Acker-  und  Weidelandes  und  auch 
ausgedehnte,  der  Jagd  wegen  eingeh^te  Waldungen.  Vor  der  Unter- 
jochung Galliens  waren  sie  freilich,  wie  Strabo  besonders  hnrorhebt, 
liessere  Krieger  als  Ackerbauer,  aber  auch  schon  Strabos  Darstellung 
lässl  erkennen,  wie  sie  anfingen  römische  Sitten  anzunehmen  und  auf 
ihren  Landsitzen  die  H<»rigen  und  sich  sr  lb<t  an  friedlif  he^  Leben  zu 
ge\v("tbneri.  Ihre  Wnhniingen,  mehr  und  mehr  nach  nMiiiscIier  Art 
gebaut,  konnten  weder  einfache  Wirtschaftsvilien  sein  noch  den  Charakter 
blosser  Lustvill«!  erhalten,  sne  mussten  beiden  Zwecken  dlom  und 
ebenso  Wirtscbafts-  und  Wohnrftume  wie  Erholungs-  und  Prunkräume 
umfassen.  Eine  solche  Villa  hat  einst  an  Stdle  der  jetzt  von  Wald 
und  Feld  bedeckten  TrQmmer  bei  St.  Ulrich  gestanden. 
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Vatikanische  BegesteD  zur  Geschiciite  Deutsch-Lothringens. 

Mitgelem  von  H.  V.  tmerlaii. 


Die  nachstehenden  Hejfeslen  bilden  die  Fortsci/.ung  der  von 
Dr.  W.  Wiegand  in  verschiedenen  Jahrgängen  des  Jahrbuchs  (IV  14G, 
IV*  214»  V*  139)  verGflentUchten  »Vatikanischen  Regesten  zur  Geschichte 
der  Hetzer  Kirche«  and  scbliessen  sich  deshalb  auch  in  der  Nume- 
rierung an  diese  an.  Sic  niili^cn  mit  dem  Pontifikatsbejiinne  Ho- 
niliiz  VIII,  weil  dio  in  nächster  Zeit  erschcinciiden  » Vulikani.sfhen  Ur- 
kunden und  Ue;z('.~t(Mi  zur  Gesohiditf  Löllirinircns .  mit  diesem  Ponlilikut 
anheben.  Doch  bin  Ich  in  mehrfacijtr  I:lezieliunjf  von  dorn  Plane, 
welchen  Dr.  W.  Wiegand  eingehalten  hat,  abgewichen.  Icli  habe  nuni- 
Uch  audi  widitife  Papstbriefe,  weldie  die  Diözesen  Toul  und  Verdun 
betreffen,  der  nadiatehenden  Sammlung  einverieibt  Diese  bdden  stehen 
ja  zu  der  Mtetzer  Diözese  während  des  späteren  Mittelalters  in  .so  engen 
Beziehungen,  die  k<imnumale  Kntwickelung  der  Städte  Toul  und  Verdun 
ist  der  von  so  .<<'lir  iUinlirh.         mir  die  Hegestierun'/  atu  li  der 

wichtigen  auf  i'oul  und  Verdun  inv.ii^lirhfii  Papslurkimden  eniiitchlciis- 
wert  erschien.  Ferner  habe  ich  auch  diejenigen  Papsturkunden  lieran- 
gezogen,  weldie  Mitglieder  d^  Famil^  der  Herzöge  von  Lothringen, 
dw  Grafen  von  Bar  imd  von  Leiningen  und  der  Edelherm  ytm  Sirck 
betr^Een.  Es  sind  das  drei  Geschlechter,  welche  für  die  Geschichte 
von  Bletz  von  gros.ser  Bedeutung  sind. 

Von  der  strrn«:oii  Form  eines  -tcs  hin  ich  hei  den  wichtigen 
Provisions-  oder  ( 'ontirniatiunsbuUen  liu'  die  drei  lotlniiv^'i-rhen  Bistümer 
meistens  abp^'jiangen,  indem  ich  von  diesen  Urkunden  naeli  Voranstel- 
lung der  Fingangswurte  die  wesentlichen  Teile  der  narratio  und  der 
dispoeiUo  wörtlich  mitgeteilt  und  dann  mit  der  Datierung  geschlossen 
habe.  Von  den  Zelintarknnden  habe  ich  diejen^^en  aufgenommen,  in 
welchen  dem  Kleni.s  der  drei  Bistümer  ein  Zdmt  auferle?f  oder  Kin- 
sainmler  dieses  Zehnten  ernannl.  Iteziehunfr.sweise  bestäliizl  werden, 
nicht  aber  diejenigen,  in  welchen  den  Finsaiumlem  befohlen  wird,  die 
gesammelten  Summen  an  auswärtifje  iiankliäuser  oder  Fürsten  und 
Herren  zu  verabfolgen.  Diese  habe  ich  ausgeschlossen,  weil  die  be- 
treffenden  Summen  die  Ertrfige  so  auagedehnter  Bezirke  darstellen, 
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dass  aus  ilmen  keine  S(  hlii.s>e  über  die  Ilühe  der  Ei  trä^ie  in  Lothringen 
oder  in  den  einzelnen  lulhringischen  Diözesen  genmclil  werden  können. 
—  Den  Regesten,  welche  aua  den  Beständen  der  Vatikaniachen  Ete- 
gisterbSnde  gewonnen  wurden,  sind  nodi  äoige,  freüidi  wenige,  beige» 
(reben,  die  auf  Pa|)!^turkunden  zurückgehen,  welche  sidi  nicht  in  dies^ 
Registerbänden  befinden. 

Rom  am  24.  Juni  1899. 

187.  Clemens  IV  O'ttobono]  S.  Adriani  diucono  cardinali,  ajidstoliee  sedis 
legalo  cununillil  plene  legatiunis  oflicium  in  Mugunlina  Trevereoäi 
etCokHiienaH  provincüs. 

Subit  assidue  noetre  .  .  .  Dat.  Perusü  V  idus  maii  a.  primo. 

Mai  21.  IVnyMi. 

Stf.  S9,  f.  13^  nr.  74.  —  Jwdan,  Lei  Bt^iMm  ät  Qmeni  IVnr.  78. 

188.  Cleniens  IV  Majzunlino  Treverensi  ot  Coloniensi  arehioiiisenpis  ac 
uuiversis  episeupis  abbatibus  prioribus  det^anis  prepositis  et  aliis 
ecclesiarum  prelalis  per  predictas  provincias  conslitutis  niandat, 
quatinus  Ottobono  S.  Adriani  diacooo  cardinali  tarnquam  aposto- 
lice  aedis  tegato  humiUter  et  devote  Intendant. 

Subit  assidue  nostre  .  .  .  Dat.  Perusii  V  idus  maii  a.  primo. 

mö  Mai  11.  Ferugia. 

Reg.  32,  f.  W,  nr.  75.  —  Jordan  77. 

189.  Clemens  IV  Ottobono  S.  Adriani  diacono  cardinali  apoetolice  sedia 
legato  concedit  fecultatem  dispensandi  cum  duabus  personis  no- 
bilibus  Maguntine  Treverensis  et  Ckdontrasis  provindarum  attinenti- 
hm  sibi  ad  invicem  qnarto  confantrninitalis  gradn.  qiiod  matxi- 
müniinn  valeant  conlrahere  et  in  contruelo  permanere. 

Cum  te  ad  .  .  .  Dal.  Perusii  III  idus  maii  a.  primo. 

1365  Mai  13.  Perugia. 

IU9. 3»,  f.  1J>,  nr.  TV.  —  Anfan  78. 

190.  Clemens  IV  epix  opo  Virdunensi  petente  revocat  indultum  ab 
Urbano  IV  coiiiiti  iiarren.'^i  concessum,  quod  is  episfM)pu.s  in  comi- 
leni  eiu.sque  huniiue.s  excommunicaliunis  ac  in  eiusdcin  tcrrum 
Virdunensiö  diocesis  inlerditti  sentenlias  promulgare  nun  possit. 

De  nimia  potentium  importunitate  . . .  Dat.  Perusii  IUI  kl.  innü 
a.  pnmo.  ^^^^^  paytgia. 

Heg.      f.  J3',  nr.  77.  —  Joria»  79. 
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Ifll.  Clemens  IV  sibhali  (lorziensi  Met.  liidc  mandal.  <[u;i'iiins  in  e[»is- 
copum  Leudiensem,  nisi  is  de  quanlilale  tre<«M)turinii  marcliiinitn 
slerlingorum ,  in  quibus  camere  aposlolice  lenebalur,  re^iduuiu, 
qaod  adbuc  debet,  centom  et  quinquaginta  marchanun  magisiro 
Alberto  de  Parma  scriptori  Utleraram  apostolicarum  iofra  duos 
menses  persolval,  excommunicationb  sentenliam  promulget. 
Miramur  et  merito  .  .  .  Dat.  Perusü  11  noDas  martii  p.  n.  a. 

1266  Mörse.  Perugia. 
Rig,  (camtraU)  3t,  /.  il*,  nr.  SO.  —  Jordo»  7771 

192.  Clemens  IV  abbati  ('ntr/.i<'nsi  Mcf.  dioe.  mandal,  qiiatinus  epi»eopuni 
I.eodicnscm,  nisi  inlVn  fliujs  nien.><es  qiiadrin'^'pntas  inardias  slor- 
liiifioniiii,  (|ua.s  cainere  debet,  Alberto  de  l'arina  persolveril,  ex- 
coüununicet. 

Cum  venfflnbilis  fifftter  .  .  .  Dat.  Pmisii  nonas  martü  p.  n.  a. 

miO  Man  7,  Feruyüi. 
Seg,  (eamer.)  31,  f.  lä,  nr.  31.  —  Jordan  77«. 


1U3.*  Clemeii.s  IV  Ö[iin()ui|  Iii.  S.  Gecilie  presbilero  cardinali  aposlolice 
sedis  Icgato  roandat,  quatinus  cmeesignatis  in  Terre  Sanete  subsi- 
dimn  in  regno  Fraocie  Decnon  in  Gameracensi  ToUenai  Leodiensi 
Metensi  et  Virdonensi  dvitalibiis  et  diocesibus  certum  terminam 
ad  transrietandam  siatuat. 

Cum  Terra  Sancta  .  .  Dal.  Vilerbü  XII  kl.  novembris  a  .seeundo. 

U200  October  JiL  Vitarbo. 
FoUhatty  Jt^eata  FonUf.  Born,  nr.  1086^. 

194.  [Clemens  IV  |  ofliciali  Trecensi. 

Cum  venenibili.s  Irater  no-sler  .  .  Melen.sis  e[tis(()pu.>>  in  (juinque 
millibuä  Ubrarum  Turonensiuin  dileclo  iiliu  Bonaventure  Bernardini 
et  socfis  eins  civibus  ^  mercatoribua  Sonensibiui  nomine  nostre 
camere  teneatur  nc»que  tibi  dederimns  sab  oertis  formis  per  noslras 
litteras  In  mandatis,  ut  euridem  episcopum  ad  solutionem  ipsius 
pecunic  coartarea  ac  idem  episcopus  in  eadem  pcoimia  reeognoverit 
coram  te  iirefalis  morcaforibu.s  nomine  predicte  farnere  se  leneri, 
prout  in  inslrumenlo  publico  inde  confeeto  tuo  .sigillo  signalo 
plenius,  sicut  accepimus,  continetur,  discrelioni  tue  mandamus, 
quatinus  in  ipso  negotio  eflicaciter  absque  dilatione  prooedas  iuxta 
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prcdiclarum  <;onlinentiam  liUerariiin,  rescriplurus  nobis  Hdeliter, 
(luicquid  exlnde  dttxeiis  fadendiim.  Dat.  Vilerbii  IV  nonas  de> 
cembris  p.  n.  a.  secundo.  rx     t     .  in  i 

Utg.  Jl,  f.  äa,  nr.  73.  —  Jordan  7!hi. 

195.  üemens  IV  Ludovioo  regi  Francorum  conoedit  vioesimam  eccle- 

sia.<(Ueonim  provenluum  triiim  annnrum  in  Leodiensi  Tullensi  Me- 
lensi  et  Virrlunonsi  civitatihus  et  diocesibus  nc  ill'Tnm  locorum 
prnvi?i(io  Rcmonsis,  que  sunt  €'xtra  ivfjniini  Kiancie  OOnsUtuta, 
iti  suhsi<limn  negotii  rcjini  Sicilir  coiivci  tcndain. 

In  »piritu  pielalis  . .  .  Dal.  Vilerbii  Iii  nonas  maü  a.  tertio. 

3267  Mai  ö.  VUerbo. 

Btjf.  33,  f.  m\  nr.  34.  —  Jorikm  465. 

196.  Clemens  IV  decano  et  capitulo  eccl.  Virdun.  mandat,  ut,  cam  ad 

OOS  caiioniooniin  roceptio  et  prebrndarum  collatio  in  e<>olesia 
Virdun.  |icitiiioal,  Nicbolainn  clorioum  natuin  nobilis  viii  Arardi 
de  lii  it  yn  Mt  t.  dioc.  (|ui  nulluni  occ-le.-^iasticuni  lieiu'licium  est 
adbuc  a.sseculuj*,  in  canunicum  recipiant  eique  de  prebenda  pro- 
videant. 

Affectu  benivolentie  spedalis  .  .  .  Dat.  Viterbii  Vni  kl.  ochAris 
p.  n.  a.  tertio.  ^  Ägifaiii-r  Mi.  WfcrÄ». 

Heg.  31,  f.  51,  nr.  83.  —  Jordan  807. 

197.  {''.IciiKMis  IV  Heiirirmn  eU-chiin  Trpvor.  sMi=pf'ndit  ab  offirio  et  bene- 
licio  additis  lau^is,  quaiinn  in  iiuiiiero  liec  iiumiue  invenitur;  »Tertio 
videbalur  ine.xcusabilis .  (pii,  prinit  ii »nfe.-^.sus  est  coraiii  nobis, 
Fliilippuni  quundani  Meten.seni  cpiscopum  confirniari  et  consecrari 
mandavit,  quem  negare  non  poterat  pati  intoUerabilem  in  litte- 
ratura  defectum,  cum  id  eeset  in  partibus  Ulis  nolorium  nee  eum 
latere  poterat,  ((iii  deeanus  Metensis  eedesie  fuerat  multo  tempore, 
in  qua  ideui  l'bili|iiMis  erat  canonicu.<^  cum  oodem,  nec  sufticero 
videbalur,  exeu.sationeni  j'i  ipsius,  qund  ]\nn  i|t>e  examinaverat  sed 
exaininantlum  cMiiimiseial  per.-^onis  i)rovidis  et  diserelis,  cum  pa- 
tenter indijjni  exanunundi  non  sint  sed  a  linune  putius  repellendi.« 

Quia  lectitudinis  ducit  .  .  .  Dat.  Vitwbii  XIIII  kl.  ianuarii  a. 

1W7  Deceinbtr  V>.  Viterbo. 

Jicy.  30,  f.  öi  i  Jtey.  31,  J.  lüti,  w.  13 ii  lie(j.  30,  f.  47^.  —  Jordan  ö05. 
PtUka$t  '20191. 
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198.  Oregorius  X  abbati  S.  Martini  (iUiiKiarieusisi  ord.  S.  Utmed.  Met. 
dioc.  mandai,  qualinus  Henricum  6t  Thielardum  dß  Paffendoif 
fratres  milites  et  eorum  oomplioes  laioos  Trever.  dioc,  qui  Theode- 
ricum  abbatem  monasterii  S.  Mathie  Tirever.  ord.  S.  Bened.  et 

trrs  ))resbitero8  eins  monadios  temere  capientes  per  triennium  et 

amplius  delinnore  captivos,  oxcommunicatoH  pid)li(  e  niinciol,  nisi 
inonili  super  inioctifme  maDuuiu  captioae  el  delcncioue  buiuütnodi 
competenter  satisfeierint. 

Sua  nobis  dileclus  ,  .  .  Dal.  ap.  Urbemveterem  nonai;^  auRusli 
a.  primo.  Ausfud  0.  Orvido. 

TMSmd  90889. 


199.  CSregorius  X  priori  .suppriori  et  lectori  fratrum  Predicatomm  Me- 
teonam  mandat,  qnatinus  sammam  daorum  mtlium  et  quingen- 
tarum  librarum  turoDenshim,  quas  quondam  N.  cuslos  ecciesie 
Metensis  et  Torricus  prepositus  ecciesie  S.  Arnualis  Mol.  dioc.  :i 
magistro  Jacobo  canonico  Afrebaffn-^i  ;hI  id  dopulati  de  vicesima 
tertii  anni  in  Leodiensi  Mcleiisi  riillcnsi  et  Virtluucn.si  civitatibus 
et  diocesibus  Ludovico  quoadani  rcgi  Krancuriuii  a  Clenieute  lY 
concesso  et  de  quibosdam  afiis  obrntionibtis  in  sutendium  Twre 
Sande  in  civitate  et  diocesi  Metensi  ooU^orant,  redpiant  et  in 
domo  fratrum  Predicatomm  Metenäun  d^nant. 

Sua  nobis  Terricus . . .  Dat  ap.  Urbemveterem  VlUI  Icl.  sep- 
tembris  p.  n.  a.  primo. 

200.  Gfreforius  X  preposilo  eod.  S.  Amiudis  Met.  dioc.  quem  S[imon] 
tit.  S.  GecUie  presbiler  cardinalis  olim  in  illis  partibus  super 

vice.sima  eoclesiasticorum  proventuum  LudoTico  regi  Frande  pro 
subsidiü  Terrc  Sancte  ab  aposlolica  sede  concessa  necnon  rc- 
demplionibn.s  votorum  eriK>(><i{inatoriuii  etc.  u  sede  aposlolica  in 
civitate  ac  dioc  Met.  depufatu.-^  suhdelefiaverat  ad  idern  negotium 
exetiuenduui,  niandat,  ul  pticiiniaui  inde  coUcetaui,  que,  ut  asserit 
prepositus,  sammam  duorum  milium  et  quingentarum  Hbraram 
tnronenaum  attingat,  in  domo  fratrum  Predicatomm  Met  dep<Hiat 
Cum  no8  dflectis . . .  Dat.  ap.  Urbemveterem  VIII  Id.  aeptembris 

*■  tS7ä  ÄuguH  25.  Orvido, 

Beg.  37,  f.  124,  wr.  27.  —  CMrmid  308. 
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■2i)l.  (ircgoriu.s  X  Hogerio  de  Merlonionte  preserlim  pro  eo,  quod  bone 
memorie  R.  Virdunensia  (>pis(  opi  obsequüs  fideUns  et  diutius 
institit)  confert  ecd.  Virduneiuis  canoDtcatam  etprebendam  vacantes 
per  mortem  magistri  Stephani  Jspani,  qui  apud  sedem  aposUriicam 
diem  clausit  exlremum,  cum  sie  nulliis  prefer  Romannm  ponti- 
Hioiii  ipHos  coiiferro  p(><sif,  corislilutiono  Clementis  IV  super  beno- 
üciis  a|tii(i  srdcin  up(»sl<»lkain  vacantihns  odi!<i  obsislento.  non 
ubslanle  quod  et  closie  de  Tilleio  Virdun.  dioc.  rector  cxislit.  Tarnen 
eandem  prebendatn  Virdanenseni  assecatus  omninodiiiiRtateociesiaiii 
de  Tilleio. 

Meritis  lue  probitatis  . . .  Dat.  ap.  Urbemveterem  X  kl.  oetobris 
P"""**-  Uil7:2  September  2M,  Omeh. 

»eg.  37,  f.  ao\  nr.  61.  —  ChUratid  62. 

202.  llrci^oriiis  X  llifiirico'  ;u<  |iit'|iisr()p(i  Trevereiiyi,  cni  pallium  ron- 
ccssil,  (•oncedit  tarullattin  K'servandi  doiialioni  apostolice  sex 
prebeiida.s,  Ires  videlicel  in  tribus  calhcdralibuä  et  rcliquas  tres  in 
tribus  alUs  collegiatis  non  caihedralibus  ecdesiis  provincie  TreTe> 
rensis,  sex  clericis  suis  ydcmeis  conferendas,  aingulis  dunitaxat 
singnlas  prebendas. 

Postquam  tibi  concessimus  . . .  Dat  ap.  Urbemveterem  IUI  kl. 
decembris  a.  primo.  jjgyj^  November  Orviela. 

Meg,  37,  f.  30,  nr.  00.  —  Gttinaiä  03, 

203.  Grcgorius  X  univerris  saffraganeis  eoclesie  TreYerenas  nimciat 
se  sententiam  suspensionis  in  Henricmn  arcbiepiaecqptmi,  tunc 
electum  Treverensem  a  QementelV  latam  pevocasse  eisque  mandat, 
ul  ipsi  tamquam  legiUmo  metropolitano  debitam  impendant  obe- 

dientiam.  , 

Nil  per  felicis  recurdationis  .  .  .  Dat.  ap.  rrbemvetorein  V  idus 
decembris  a.  pri.no.  j^,^^  Deeember  9.  Orvieto, 

litg.  37.  f.  30,  nr.  bU.  —  Gviraud  91. 

204.  Gr^rius  X  pr  iori  S.  Mauritü  Remen.^is  et  oflidali  Metensi  mandat, 

(pialinus  Liidovicum  roclorem  ocde.^ie  do  Donna  Maria  Tull.  dioc. 
in  pivlM  niic  in  »M  clesia  S.  Deodali  Tull.  dioc.  proximo  vacature 
posMs-ii  inerii  introniillant. 

Volenle.s  dileclo  lilio  .  .  .  Dal.  ul  .supra  (=  ap.  Urbemveterem. 
in  kl.  aprilis  a.  secundo).  ^^.^  j^^^  ^ 

Heg.  37,  /.  81,  nr.  16.  —  Guiraml  ;i36. 
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20ö.  fire;r(iriiis  X  archiopiscopo  Troveronsi  pt  cpisropis  ac  ahhatilnis 
priuribiis  ilrcanis  arcliidiucoiii.s  prepo.sili.s  el  aliis  ccclcsiaruni  pre- 
latiä  per  Trevoreiisein  provinciaai  constitutis  nunciat,  quod  oivi- 
tateni  Lugdunensem  destioavit  locum,  qoo  conctlium  cum  maiori 
commoditate  oonTeniat,  eosqoe  bortator,  quatious  in  prefixo  ter- 
mino  ihi  compareanL 

In  Ii  I  tem}  quas  . . .  Dat.  ap.  Urbemveterem  idus  aprilis  a. 

^"""^^  1»3  Aprü  J3,  Omäo, 

Heg.  37,  f.  lOlK  nr,  4.  —  Futthast  30716. 

206.  Gregoriiis  \  iDagistro  Goberto  elerico  Aletensi,  ijui  niilhiiii  udhue 
est  assecatus  beneficiuin  ecclesiasticuin  cuique  plures  ex  cancnicis 
eccl  S.  Salvatoris  Met.  de  littannun  sdentia  et  monim  honestate 
laudabile  perhiboit  teslimoniam,  reservat  in  eadem  eccl.  prebendam. 

Vülentes  te,  qai  .  .  .  Dat.  ap.  Urbetn  veterem  11  nonas  maii 

m3MM6,  Orwh. 

Beg.  37t  /•      nr.36.  —  Oukwid  356. 

207.  (Ii'e*rnrius  X  alihali  S.  Nicolai  de  Praln  Vininn.  priori  S.  Pelri 
ad  inoiites  Cathulauiu'UJ5i.s  mandat,  qiudinus  rnajiislnim  (ioberluiu 
inducant  in  posHessioDem  preb^de  eccl.  S.  Salvatoris  Mctcnsis. 

Volentes  dilectum  filium  .  .  .  Dat.  ut  supra  (=  ap.  Urbem 
veterem  H  nonas  mau  a.  secnndo).  j^^^  j^^^  ^. 

Bieg.  37,  /.  87y  wr.  37,  ~  €hmd  »7. 

208.  *Gr^orius  X  priori  Predicatorum  et  guardiano  Minorum  Met,  mandat, 

quatinns  Rayrmmdum  monasterii  de  S.  Petri  Monte  ord.  S.  August. 
Mot.  di(K.  ( uiiunit  um  in  abbatem  ipsius  electum,  inquiaito  modo 
elcctionis  etc.  conlinnent. 

Pelicio  dileclorum  tiliorum  .  .  .  Dat.  ap.  rrbernvt'terein  XII 
kl.  rann  a.  secnndo.  3^^,  •  ^^^^^^ 

Heg.  Vat.  37,  f.  1/5',  w.  71.  —  WaddiHg,  Annal  Minor.  IV,  364; 

200.  nre^rorius  X  abbat!  monasterii  S.  Michaelis  ord.  S.  Bened.  Virdun. 
dioc.  et  officiali  Virdun  mandat,  quatinns,  si  dux  I.othoriiiirio  pape 
mandatum,  ut  comiteni  Üarrensem  et  Jacobum  de  Baena  necuon 
Teobaldum  dominum  de  BelTrimonte  milites,  atque  alios,  qui  fueranl 
custodes  Laurentii  epi»copi  Melensis  in  carcere  detenti,  occasimie 
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evanonis  et  restitutionuf  eiasdm  opi-^copi  nutto  modo  molestet, 
neglexerit  adimplere,  monitione  premissa  per  censuram  eccle- 
siasticam  appellaiione  remota  ad  id  cogaot.  —  Exorta  gravi 

disspasionc  ot  hello  inter  episcopum  ex  una  et  ducem  comitemque 
ex  altPia  paifo,  opis<  0|)iis  a  duce  captus  cl  in  carcere  delenlus  et 
ciini  i  v,i -is.-rt,  iteruni  cai>liis  et  delenlus  erat  in  careere  a  co- 
nule;  qin  euni  ex  luandalu  pape  libertali  restituil.  Nuper  papa 
ducem  ab  excommuDicatioiie  absolvi  fecit,  prostito  prius  iuramenlo 
«e  obsecuturum  esse  pape  mandatis.  j^- 

Heg.  37,  f.  1J3\  nr.  18.  —  Guiraud  367. 

210.  Grc^orius  X  eonnrmat  concordiam  inter  [Laurentium]  episcopum 

Met.  et  Thcolialdiiin  roniilein  Rarrenseni  initam,  (pia  episeopns 
piüniisil  .se  daluruin  comiti  viginli  niilia  ülnanini  Metensiuni  intra 
viginli  annoruni  spaliuni,  videlieel  anrw  tiuolibet  libras  niille  apud 
Brieyum  seu  Moncioneiu,  diclus  auteii»  coiues  castra  de  Spinaul 
et  de  Gondeto  ecclesie  Met.  statim  restituit. 

Inter  venerabflem  fratrrai  .  .  .  Dat  Lngdoni  VI  idus  augnsti 

Äuguri  6.  Zyon. 

Bßg.  37,  f.  laS*,  nr,  17.  —  Fotäuttt  20889;  (hiinrnd  366;  Mm- 
ffÜM»  m$t.  det  iviqiitt  de  Mets  m. 

211.  Grcgoriu.s  X  Sinioni  Iii.  S.  Cecilie  preshitero  cardinali  apostolice 
sedis  legato  (in  rcgno  Francte  verbum  cnicis  pro  Twra  Saneta 
prolaturo)  mandat,  qnatiniis  dedmun  omnium  reddituum  eode- 
siasticorom  r^pii  Frande  et  Tioesimam  omnium  reddituum  ecde- 
siasticomm  per  Leodien»em  et  Gamenieenaem  in  ea  parte,  que 
est  extra  ro{j;ninn  Francie,  necnon  Tullensem  Virdunensern  et 
Metensem  civilates  et  dioeeses  per  Clementeni  IV  <|unndam  Lu- 
düvieo  regi  Francie  ad  .subsidiiim  Terre  Sauctc  conce.ssam  necnon 
cenlesimam  eonmdem  reddituum  pro  codem  subsidio  ibidem  in- 
dictam  et  alias  obventiones  qnaacnmque  eidem  subsidio  deputatas, 
que  hactenus  nondum  collecta  sunt,  coUipit  et  cum  integritate 
deponat. 

Cum  le  ad  regnnm  .  .  .  Oat  Lugduni  XUll  Id.  septembris 

Jieg.  37,  f,  m,  mr.  HS.  —  (iMirmid  500. 

212.  Gr^rius  X  Treverensi  archiepiscopo  tk.  univi»rais  epi.scopts  sue 
provincie  mitlil  ordinationes  de  verbi  crueis  predicatione,  de  certis 
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privilopiis  erucosifrnalis  eoriimque  fautoribus  coacedendis  et  de 
petiiiiia  cTUcis  iiegoUu  aj>{)li(ciiuia  el  colligenda. 

Si  menles  fidelium  .  .  .  Dal.  Lugduiii  XV  kl.  octobris  a.  lerlio. 

lJi74  September  17,  Lyon, 
heg.  H7,  f.  105,  nr.  91.  —  FoUhaat  20920;  Gmrtmd  869. 

21H.  (li(>;r<)riiis  X  L[aurentiüJ  epi-scopo  Molonsi  concedit  faculUilcni  pn>- 
vidondi  tribus  personis  ydonei-  Hp  lofideiii  lieneliciis  ecclesiasticis 
catlirdraüs  et  aliarum  ecclcsiarum  civitatis  et  diüc.  Met.,  unice 
duintaxat  in  singulis  ecclesiis. 

Tuam  volentes  honorare . . .  Dat.  Lugduoi  idos  ootobris  a*  tertio. 

1374  Odober  15.  Lgon. 

Stff,  37,  /.  JS8,  nr.  68.  —  MwMi  *i. 

214.  Ciregoriiis  \  inauisiro  üogcrio  de  Meilonionle  cationico  Verdunensi 
capeliauo  P[elrij  epistopi  Ustreiisitj  et  V^cUclriciwis  mandat,  qua- 
tüms  colligat  et  exigat  dedmam  sexennalem  a  ocHidlio  Lugdu- 
neod  io  subadium  Terre  Sancte  depulatam  in  TreTerensi,  Colo- 
nieosi  et  Salzebiutsenai  provincüs. 

Qiiaiito  estiinainiis  negotium  .  .  .  Dat.  Lugduni  XIII  Id.  no- 
vembris  a  tertio.  1^4  Oßtob»  20,  I^. 

Göri,  Mittelrhdn.  Begesten  IV,  136. 

216.*Gregorius  X  magistro  Rogmo  de  Merlomonte  coUectwi  decime 

Sexennalis  in  Trcvcr.  Magunt.  et  Salzeburgonsi  provincus  depatato 

dal  inslruelionem  de  decinia  laxanda  ol  exiptenda.') 

Cum  pro  iiegolis  decime  .  .  .  Dat.  Lugduni  X  kl.  nuvembris 

p.  n.  a,  lercio.  Odober  J13,  Lwm. 

OitTM,  MMdrft.  Urk.  B.  W,  126. 

216.  Qregorius  X  fratirUiUS  ordinis  Predicatorum  Tullauiibus  et  Metm- 
sibus »utmlat,  qunfinus  pecuniam  in  stibsidium  Terre  Sande  fhpu- 
tutani  npud  eas  depitsikttn  tuinini  jyersdvant,  donec  ipse  de  eadein 
persdvenda  eos  (ecerit  cerliores,  relaxcUque  sentetüias  a  decam  cc- 
desk  YvoHemt»  in  eea  probiaa, 

[Gr^crins  X]  .  .  priori  .  .  auppriori  .  .  lectori  et  conTentui*) 
fratnnn  Prodicatonim  Tulloisiaiii. 

1)  Cy.  «Mfam  tmlniefio  daU»  eoäem  dfe  Alemnpo  eelleetori  tkeime  ad  partes 

Tuscie  deputato  ap.  Guiraud  57t.  ( ]{••(!.  .17,  f.  l'JS,  nr.  '.<7.)  et  altera  data  a  Ni- 
colao  III  d.  13.  memin  noccmbris  a.  J:J}t>  BetwenuUi  epimojto  Eugubino  oolkeUni 
dedrn  ap.  Gmj,  L>  <  Hr.,.  flc  Nieok»  JU,  m  (Heg.  39,  f.  46\  nr.  SM}. 
*)  conventus  m  reg. 
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l'elilio  vc.^lra  iiuhi.s  oxhibila  euntinebat,  quud  cum  nos  duduni 
vobis,  iilii  prior  et  lector,  nosüris  sab  oerta  forma  dedissemus 
Utteris  in  mandalis,  ut  quandam  sujninam  pecunie  ooUeclam  de 
vicestma  legatis  rcdemptionibus  votorum  et  aliis  oliventionibus 
Torro  Sancte  ppovenientilius  in  civilate  ac  diocesi  Tulleiisi  depu- 
latam  '  larr  tnomorif  l.| iiduvh  o'  (■»•■■i  fraiu'io  a  coIlecl(Hilin<  oiii>- 
(Icin  pciiiuu!  r('(i[t(  i f'tis  rt  .  atii  a|mii  vos,  Iilii  coiivcntus,  nomine 
no.slru  dcponerelis  iuxta  ürdiiialioiiem  iioslrain  in  predicle  Terre 
Sancte  subsidittm  convertendam,  vosque,  dielt  prior  .supprior  lector, 
prefatam  pecuniam  iuxta  huiusmodi  nundatnm  nostrum  recepe- 
ritis  et  penes  voe,  predicti  conventos,  duxeritis  depooendam, 
.  .  abbas  S.  Marie  Lucceburgensts  ordinis  S.  Bonedidi  et  .  .  de- 
camis  t'c<-lpsif  Yvodiensis  Trcvoronsis  diocesis  nobili  viro  .  .  co- 
inili  liiK'cf'biirtionsi.  «[iii  (jiüHtulniii  ^uniiiiaiii  do  prcfata  peciinia 
stbi  debcri  proponil,  el  .  .  abbas  S.  Dionysii  in  Krancia  carissimo 
in  Christo  iiiio  nostro  .  .  regi  Francie  illuälri  asserenli,  ut  dicitur, 
quod  dicta  peeania  sibi  debetur,  execatores  super  hoc,  prout  aa- 
sorunt,  ab  apostolica  sede  ooacessi  a  vobis  eandem  pecuniam 
instanter  sibi'  mandarunt  infra  certum  temporis  spalium  assignari« 
se  in  vos  ex'^'oniintinicafioni.s  et  interdicli  sont»'nlia><  prolaluros, 
nisi  dictum  pe<-uniain  ii>:sis  exocntoribus  iulra  pi-cscnitlnm  Iciiipiis 
assiijnaii-lis,  nichilotninus  coniininando.  Dietusque  dc<  anu-  m  vos, 
filii  prior  supprior  supprior  et  lector,  exconiuiunicalionis  el  in  vos, 
predicti  conventus,  suspensionis  aententias,  nist  predtctam  pecu- 
niam exhiberetis  eidem  infra  prescriptum  tempus,  qaod  iam  pre- 
teriit,  promuV'avit.  Propter  quod  ex  parte  vestra  infra  idein  tempus 
extitil  ad  sedem  apostolicam  appellalum.  Quare  n obis  hiimiliter 
supplicastis,  nt.  eiun  vos  i'/noretir',  cui  de  iure  predicta  pp<'unia 
dobealur,  el  parali  siüs  illani  persolvere.  cui  cani  innmiavimus 
ai>t$ignari,  providere  super  hoc  paterna  soUiciludine  curaremus. 
Nos  ^tur  nolentes  vos  tali  occasione  indebitis  vexatfonibus  fiiti- 
gari,  dilectiom  vestre  .  .  .  mandamus,  quatinns  prefatam  pecu- 
niam penes  vos  sie  depositam  vel  aUquam  eius  partem  neque  pre- 
dictis  executoribus  nec  alicoi  alü  persolvatis,  donec,  quod  de  ipso 
faciciuium  sit,  ordinaverimns  .  .  .  inliiltcntc-;,  ne  qnis  super  eadem 
pecunia  <|uo(|iiotn<»do  vos  vel  aliiiucm  vcslruni  molestnre  jiresumat 
ac  prociictas  .scntenlias  .  .  .  relaxamus  .  .  .  Dal.  Lugduui  V  Itl. 
decembriä  a.  tertio. 

1274  November  S7.  Lifon. 
Heg.  I.  37,  f.  158,  «r.  69.  —  Guiraud  443.  (Begett  fikterh^ 
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217.  *  Mag.  Rojierus  do  Morlomonto,  capcllanns  Osliensis  el  Volictrensis 

epijicopi  coUoctor  flociuiaf  soxonnalis  a.  fc.-to  Nalivitatis  b.  .loh. 
Bapt.  novissime  transuclo  a  (iregoiiu  |>apa  per  provincias  Trev. 
Mogunt.  et  Salseburg  dcpulatus  inandat  Roberto  decano  et  Wil- 
helmo  cantori  ecd.  Trev.,  ut  io  dioc  Trev,  ab  universo  cl«ro 
recipiant  medietatem  dedmae  primi  anni  infra  dominicain  Qoad- 
modo  proxime  venluram,  el  infra  festum  nativ.  b.  Job.  Hapt.  al- 
teram  medietatem  eiusdem  primi  anni;  et  eodem  modo  decimas 
seqiienliiim  aliorum  5  annorum. 

Cum  approbantp  sancto  .  .  .  Datuni  sub  sigillo  nostro  et  si- 
gillo  euriae  Trevirensis  a.  d.  1274  feria  secunda  post  octavas 
purificationis  6.  Mariae  V.  X^7j  Februar  12. 

TSdMmn^  Trvm.  7,  nr.     ji.  U. 

218.  Grcgorlus  X  nnivorsis  coUectoribus  decime  nuper  in  concilio  I.ng- 
dunensi  Terro  h?ancte  deputale  per  Alamaniam  constitutis  niamhit, 
ut  de  terris  et  possessionibus  ecclesiasücis  in  regne  Aleniaiiie 
coDsistentibus,  que  ante  Lugdunense  concUium  erant  creditoribus 
obfigate  et  tradite  ac  etiam  assigoate,  decinu  ipsa  tarn  pro  ta>- 
minis  pret^tia  quam  ettam  pro  fotnris  per  eos,  quibtui  terre  et 
posaessiones  rint  taliter  assignate,  integre  persolvatnr;  easdemque 
persona;^  ad  persolvendarn  deciinam  per  censuram  ecciesiasticam 
appcllatinno  postposita  eompellant. 

Vülumus  et  prescntium  .  .  .  Dat.  Lugduni  kl.  aprilis  a.  quarto. 

Iiitf6  Jij>rU  1.  Ljfon. 

Beg.     /.  ^i,  nr.  1.  —  Quirmi  STB. 

■  219.  Gregorius  X  Thome  de  Albomonte  confert  primicorialnm  occl. 
Virdun.  vacantem  ppr  liberam  r(  ?ip;nationern  (ierardi  de  Grandi- 
sono electi  VirduiR  n.^is,  qui  euin  \i\  mauibus  pape  resignavit; 
nundatqae  Thome,  quod  magistmm  Berardum  de  NeapoU  sub- 
diaoonnm  et  notarinm  sedis  apoatotice  de  eodem  primicenatu 
nomine  Thome  inrestit 

Per  stadia  landabili . . .  Dat  BeUicadri  VI  idus  iulii  a.  quarto. 

1875  JiM  10,  Beauemn, 
Beg.  37,  /.  ä3P,  nt.  41.      Guiraud  618. 

« 

220.*Mafister  Nioolaus  de  Gorzia  maioris  et  Johannes  dictus  Prious 
beate  Marie  jUagdalene  eodesiarum  Virdun.  canonici  coNectores 

decime  colligende  in  clvilate  et  diocesi  Virduneii.^i  ron.^tifiiti  a 
roagistro  Rogero  de  MeUomonte  canonioo  Viiduneosi  doiuiui  P. 
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Hurtiensis  et  VelUtrensis  episcopi  capellano  collectore  a  domino  papa 
conatituto  dedme  ooUigende  in  Trevereiisi  Magantinenai,  Salsdiur- 
gensi  piovinciis,  civibus  preaentes  litteras  visuris  salutem  indfwiino. 

Noverilis  nos  anno  domini  M"  CC*  LXXV°  feria  sexta  ante 
nativilatoin  Ix'alo  Marie  virginis  reccjtisse  a  «luniinn  Hudolfo  ino- 
naclio  (iorziensi  IUI'"'  lil»ras  Tiironmisoy  pro  abbatc  et  conventu 
dicti  loci  pro  decima  reddituum  &uorum  de  Ollecz,  dt?  Jandelizo, 
de  Bronville  et  de  Maxeris  Virdunensis  diocesis  et  nos  .•senieiUiani 
interdicU  et  exoommuiiicatioiils  latam  propter  hoc  in  loca  et  per- 
sonas  eonindem  revocamas  et  ipsos  auctoritate  nobis  commissa 
absolvimus;  et  si  forte  propter  hoc  irregularitatein  eontraxerint, 
nos  eoniin  cisdeni,  qiiantnm  in  nos  est,  niiscrieorditer  dispensa- 
mus.  Datum  anno  domini  M«  CC*  LXXV*  sabbalo  ante  nativi- 
latein  beate  Marie  Virginia.  j2?5  SeptemUr  7. 

Mds,  SUuUbibl.  Kod.  77,  pg.  111,  (Vgl.  Görz  IV,  nr.  126,  ISO,  250, 
381,  669.) 

221.  *  Gregwius  X  [Cierhardo]  eloelo  Virdunensi  concedit  po testatein 

assi^nandi  Kduaido  rt'^ri  An<rlie  negotium  Tcrrc  Sande  prosequenti 
decimas  pro  inst nioni Iis  ad  hcllnm  norcssariis  in  Anglia  Ilibernia 
Wallia  atque  etiaui  ui  .Seolia,  si  regis  Seulorum  as.sen.sus  att  edal. 

Ctun  sicut  intelleximus  .  .  .  Dat.  Mediolani  XVIII  kl.  decembris 
a.  quarto.  u^yr,  JS'ovetHber  14.  Mailatid. 

rmattsioae. 

222.  Johannes  XXI  dccano  et  capilulo  ocelesie  S.  Deodati  Tnll.  dioc. 
dubilaiitibus  et  petentibus  concedit  polcstaluni  elijjc  iidi  seu  po.s- 
tulandi  et  adniittere  Fenricam  natom  ducis  Lothoriugic  in  suum 
et  eocteaie  sue  pr^situm. 

Exhibita  nobis  veslra  .  .  .  Dat.  Vitobii  idus  iannarü  a.  primo. 

Januar  28.  TfMo. 
Btff.  88t  />  i7K  ~  Oaiier  60}  ArtM  miS. 

'^2'6.  Johannes  XXI  perinotiis  precibus  Philippi  regis  Francie,  cum  Ferrico 
nato  ducis  Lothonngie  canonico  TuUeiisi  dispensat,  ut  non  ob- 
stante  defectu,  quem  patitur  in  «»rdinibus  et  etate,  preposituram 
S.  Deodati  Tuliensis  dioc.  cuiam  animanini  habentem  lidte  recipere 
et  libere  retinere  valeat. 

Gcneris  clahtate  conspicaus  .  .  .  Dat.  Viterbii  idus  ianuarü 
a.  primo.  2277  Januar  IS.  Vitcrho. 

Heg.  36,  f.  i/'.  —  iktäter,  Le»  ßeguttrt»  de  Jtan  XXI,  nr. 
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224.  Johannes  XXI  magistro  Rogerio  de  Meriomonte  CBnonioo  Virdun. 

collectori  decime  sexannalis  Terre  Sanctc  In  Treverensi  Magun- 
tina et  S;ilzcl)iin/onsi  provinciis  a  Or«"iorio  X  (Icitnhilo  inandal, 
qualinus  ad  executionem  profati  nc/utii  sludeal  vigilanlcr  ititeiiderc. 
Felicis  r<'<  ordalionis  Gregorius  .  .  .  Dal.  Vileihii  II   idus  fe- 

bruarii  a.  piinio.  ^  Februar  IM.  Viterbo, 

Seg.  58,  /.  ST*.  —  Codier  ill. 

225.  Johannes  XXI  magistro  Rogiero  de  Meriomonte  collectori  •lerime 
sexennali^^  mandat,  iit  pecuniani  ad  tempus  coUectam  apud  fratres 
Fredicatoruni  et  Minoruin  deponat. 

Gratanter  audiviinus  quaniplures  .  .  .  Dat.  V'iterbii  idus  fc- 
brauii  a.  primo.  Fehrmr  IS.  VUerüo. 

Reg.  38,  f.  S8.  —  Cculier  Ihi;  Potihagt  31225. 

226.  Jobonnes  XXI  magistro  Rogerio  de  Meriomonte  collectori  decime 
sexennalis  concedit  pro  sü^lis  diebus  salarium  triam  solidoram 

et  dimidii  .slcrlingorum. 

Exposuil  uobis  lue  .  .  .  Dal.  Viterbii  V  kl.  niartü  a.  pnnio. 

]Ji77  Februar  23.  Viterbo. 

Stf.  38,  /.  27*.  —  OatUer  112. 

227.  Nioolausin  majfislro  Ropero  de  Mcrlomonle  cauoniro  Virdnnon>i  vi  A- 
lectüh  decime  Terre  Sancte  in  JjcvLiensi  Maguntina  et  Salzeburgen.si 
provincns  depntato  mandat,  ({uatinus  ad  execntionem  dictt  n^tii 
atudeat  vlgUanter  intendere,  eiqae  denuo  concedit,  ut  tres  solidos 
et  dimidium  sterhngonun  percipiat  pro  salario,  quod  iam  Gre- 
gorius  X  eidem  concesserat. 

Felicis  recordationis  G. . . .  Dat  Rome  ap.  S.  P.  idus  februarii 

^'  P""^°-  JZi^S  Februar  7.9.    lio>n,  S.  P. 

Eeg.  Vat.  t.  39,  f.  9*,  NT.  41.  —  Gu^  Le$  B«g.  de  Nicola»  HJ, 

nr.  43;  JPotthast  21290. 

228.  *Niodai]8  DI  [Bwtoldo]  epiacopo  Herbipolenai  et  abbati  de  Hombach 

Met  dioc.  ac  IfoUiie  canonico  S.  Stephan!  Argentinensis  mandat, 

quatinup  iudicent  inter  jFridericum]  episcopnm  Spirensem  et 
priorissam  conventmnque  monaslerii  de  ö.  Lamberlo  Spireosis  dioc. 
de  eeclesia  in  Steinwilze  liliganlcs. 

Sua  nobis  veuerabilis  .  .  .  Dal.  Viterbii  X  kl.  octobris  a.  se- 

€mäo.  1270  Septetuber  22.  ViUsrbo. 

P«<AmI  2im. 
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229.  Nic'ilans  III  frairi  Conjulo  clcrio  inlletisi 

Iii  suppieiiif  di^riiilalis  spccula  .  .  .  Saiie  vauuite  duduii»  oc- 
ciesia  Tullentii  per  obitum  bune  memorie  Gilonis  episcupi  Tulleasis, 
primo  de  qiiondam  Johanne  de  Fonteneto  ipsius  ecdesie  can<H>ic<^ 
qui  huiosniodi  electionis  prosequendo  negotium  apud  sedrai  aposto> 
ticam  diom  clau.sit  exlrcmum,  et  poslniodum  de  Rogero  archi- 
diacono  de  PorUi  in  eadern  fcdesia  fuerunl  eleetiones  iiiibi  ce- 
lebrafo.  Oppoiienlil)tis  ila(|tio  se  (]iiilinsdani  fx  oaiioniois  eccU-^ie 
jiredirle  huiiisrnodi  cloclioiii  factc  de  archidiaeono  supradi«  tu, 
super  ipäü  negolio  ad  »edem  ipsani  deduclo,  extilit  apud  sedeiii 
eandem  diatius  litigatum,  et  tandem  eodem  archidiaeono  libere 
resignante  omne  ius,  quod  sibi  ex  electione  huiusmodi  compele- 
bat,  no8  ea  vice  provisionem  einsdem  eeclesie  nobis  duzimus 
reseryandam  et  .  ;>d  personam  tuam  .  .  .  aciem  mentis  nostre 
convertimus  .  .  .  le  tun(*  rninislriim  ordinis  fratrum  Minorum 
SupcriorLs  Alaiiianio,  licet  aliscntcni.  prcdicto  Tullensi  ocolosic  .  .  . 
in  episcopuin  preiicinms  et  pastorem  .  .  .  Dat.  Vttcrbu  1111  iioiias 
ocUÄria  a.  sectindo. 

In  e.  m.  capitulo  ecd.  TuIl  dero  dvilatis  et  dioc.  Ttdl.  

popolo  dvitatis  et  dioc.  TulL  . . .  universis  vassaUis  ecd.  JulL  . . . 
R.  regi  Romanorum  ilUiatri.  OcUHm  4,  TM^o, 

Bag,  39,  f.  19',  nr.  167.  —  BatAatt  S3$49,  2X660. 

230.  Nicolaus  III  .Tobanni  (^lerlo  Mctensi. 

Aposlülatiis  otii<'iuin  quainquam  .  .  .  Satie  Metensi  ecclesia  per 
obitutu  boiie  memorie  L.  episcupi  Melonsis,  qui  nuper  apud  sedem 
apostoUcam  debitum  naiure  persolvit,  pastoris  solatio  destituta, 
nos  .  .  .  prorisionem  ipsius  ea  vice  dispositioni  et  ordinationi 
nostre  . . .  dnzinms  reserTandam  . . .  ac  domum  . . .  decnu  et 
expediens  fore  copoovimus,  ut  eadem  efolesia  .  .  .  que  tempoiis 
facienle  malitia  dis(Tirninil)iis  <'xposifa  variis,  <'r)i)(pi;(^<ata  molestiis 
et  in  spiritualüius  liclorrnala  p<  r  aliqiiurum  polcitluiu  upjires^iiones 
iHulliplices,  gravia  ai  mia  bonis  el  iuribus  susUimisse  dinuscitur 
detrimenta,  nobilis  deoore  sponsi  ae  utOis  oniaretur,  odns  po- 
tentia  et  Providentia  circumspecta  oportunum  detrimentis  huius- 
modi suscipiat  relevamen,  libertas  ecdesiastica  defensetur  et  alias 
indirecta  in  debitam  rectitudinis  semitain  reducantur  et  in  cuius 
lide  üda  posset  recunibere  sf'<-uritas  sulMlifi»rnrn,  .  .  .  in  te  gene- 
rosilate  prosapie  splendidum  .  .  .  din  xiimis  uculos  nostre  mentis. 
l'roiude  igilur  .  .  .  te  lunc  preposilum  eeclesie  Brugensis  eideiu 
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eccie.si«'  Mt'tciisi  itroficimus  in  opisoopuro  et  pastorem  .  .  .  Dat. 
Viterbii  nuiias  (m  tobris  a.  «^(H  undo. 

In  e.  m.  deeaiio  et  capitulo  eccl.  Mel.  .  .  .  tlero  civitatis  et  dioc. 
Met.  .  .  .  populo  civitatis  et  diuc.  Met.  .  .  .  vassalli.s  ccd.  Met.  .  .  . 

1^79  Odober  7.  Vüerbo. 

Btg,  J9,  /.  MO',  nr.  17S. 

231.  Ni<  (tiatis  HI  .Inlianni  olof.to  Mclensi  indiil^fol,  (it  is,  (jui  siibdiaconu« 

diciliir,  a  quocunique  malueril  anlislile  diaconatus  et  pres- 
biteiaiijs  ordiues  statulis  temporibus  recipere  posäit,  et  pustquuin 
fuerit  in  presbiternm  ordiaatus,  idem  sra  qiüvis  antistes  ascitis 
sücnm  dttobtts  vel  tribus  episcopts,  qaos  duxerit  Jobannes  noini- 
nandos,  ipsi  manus  consecrationis  inipcndere  valeant.  Per  hoc 
tarnen  ecdesie  Trererenn,  cuius  ipsa  Met.  eccl.  sufiiraganea  est, 
aliquod  imposterum  non  generetur  preiudiciutii. 

Keclesia  Metensis  diveraaruui  .  .  .  Dal.  Htune  a|t.  S.  I'.  VI  kl. 
aprilis  a.  tertic.  ^^^^  ^,  ^ 

heg.  39,  /.        nr.  IL 

232.  Nicolai»  III  Johanoi  electo  Metenai  reserrat  InsulensiS}  cai  cura 
immiDet  auimarum,  et  Brugensis  sine  animarum  cura  Tornacoisia 

dioc.  prepositura.s,  qua.s  Johanne.s  tempore  siie  proniotionis  ca- 
nonice  obtinebat  et  adhuc  retincl,  uf!(jue  ad  sopleniiinm. 

Circa  persoiiam  tuain  .  .  .  Dat.  ul  supra  ( —  Roine  ap.  S.  I'.  VI 
kl.  apriUs  a.  tertio).  j^f^o  Müre  M7.  lümi,  S.  F. 

Seg.  39,  f.  ä3ä\  nr.  12.  —  l\>tthast  21698. 

883.  [Martinus  IV]  Johann!  episcopo  Leodiensi. 

In  di.sposltioneroinistrorum  eftlesie . . .  Sane  Leodiensi  ecciesiaper 
obiluin  bone  metnorie  Johannis  episcojii  Lcoilit  nsis  destiliita  pa.-^lure, 
dilecti  lilii  canoniri  eiusHi'ifi  cccle.sie  .  .  .  per  viaiii  scrulinii  prdce- 
denles  ac  in  divcr.sa  diviiientc  s  vola  siia,  duas  .  .  .  elcctiune.-^,  unani 
videiicel  de  Guillelmo  dicto  de  Alvernia  archidiacunu  et  aliain  de 
Boucbardo  de  Hannonia  canonico  ecdesie  predicte  in  discordia 
celebramnt.  Gumque  buiusmodi  decti<H)um  negotium  fiiisaet  ad 
apostolicam  sedem  per  appellationes  partium  derolutum  et  in  eo 
aliquamdiu  apud  eandem  .sedem  proce.ssum,  demum  prodiclu.'?  arrhi- 
diaconus  <'t  Konchardu^  .  .  .  (»mnc  ins,  si  quod  ipsi.s  vel  coniiti 
alteri  e.\  jiit  lalis  eU  t  tiniiilHi.><  eonipetebat,  ...  in  iiostri.s  inaiulm.s 
resignurunl.    Nu.-?  igilur  .  .  .  le  a  viuculo,  quu  lenebari.s  Melensi 

14 
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eeclcsic,  cni  preeras,  absolvenles,  ail  i>r(  <licium  Leodicnsom  ooolesiam 
Inmsfdrimus  et  picru  iinus  le  ipsi  Lcixliensi  »'(■t  lcsio  in  cpisoopum 
el  paslorem . . .  Data  apud  ürbemveterem  V  idus  iuiiii  a.  secundo. 

1282  Juni  9.  Orvieto. 

Beg.  41,  f.  ')■'{,  nr.  38. 

234.  [MarUous  IV]  Bouchardo  de  Annonia  elocto  Metensi. 

S;i(T<>s;inc<a  inalor  ccrlesia.  .  .  Sano  Molonsi  occicsia  per  trans- 
laliniieiu  ...  .1.  nliin  IMcloiisis  nunc  L<H»<li('n.si.s  episri»i>i  de  i|)sa 
Mt'ltMisi  e<rt;lesia  ad  Leodieusem  ecclesiani  .  .  .  vacanle,  no.s  dv 
ipsius  ecciesie  Metensis  ordioatione  oeleri,  ne  prolixiom  vacationis 
exposita  maueret  incomodis,  soUicite  cocilantes  . . .  te  tone  pre- 
posilutn  Traiectensem  capeilanum  nostrum  . . .  predicle  eoctesie 
Metensi  in  episcopum  prerecimus  et  pastorem,  sperantes  quod, 
oum  SMS  goiioris  nobilitate  predani.s  el  dicari.s  esse  in  spirilualihns 
et  t»Mni)oralibas  ('jrcums|)<'ctu.s,  en^lcsia  i|).sa  intor  fcteias  erclosias 
illuruni  partium  titulo  nobilitalis  insignis,  qiie  discriniinibu.s  e.\- 
pcKsila  variis,  conquassata  molesliis,  direptioni  patens  et  prede  per 
aliquorum  potentum  oppressiones  multipliccs,  gravetn  in  suis  bonis 
et  luribus  didtur  incarrisse  iacturam,  tue  circumspectlonis  induslria 
ot  virtute  potentie  ad  statiim  dd^itum  restauretur  . . .  Dat.  apud 
LIrl)einveterem  V  idus  iunii  a.  secundo. 

In  0.  m.  pnpnln  civitati.^  (>t  dioc.  Mel.  .  .  .  Dat.  ap.  Urbem  vet«*- 
rein  idus  iumi  a.  .secundo.  .  .  .  va.s.sullis  eed.  Mel.  .  .  .  arohiepisoopo 
Trever.  .  ,  .  clero  civil,  el  dioc,  Mel.  .  .  .  primicerio  deeaiio  el 
capilulo  eccl.  Met. . . .  R.  regt  Romanorum  illustri. . . . 

Jjm  Juni  9.  Orvieto. 

Seg.  41,  f,  67,  nr,  46. 

235.  Martinos  IV,  mortuo  Rogero  canonioo  Virdaneast,  Tlieodatcum 
priorem  secularis  ecciesie  S.  Andree  Urbevelane  capeilanum  sedis 
apostolice  deputat  coUectorem  decime  sexennalis  in  subsldium 
Tertc  Sancte  in  concilio  Li^unenä  consUtuto  in  Treverensi,  et 
Magnnliua  provinciis,  Pra^jensi,  Olomurensi,  Ehistetensi  et  Bam- 
bers^ensi  t-ivitatibu.s  el  di(M  (sibu.s  dumta.xat  e.xceptis. 

Dura  niniis  el  dii>pciidiosa . . ,  Dal.  apud  Monlemllasconein  VI  idus 
iulii  a.  secundo.  um  JuU  8.  Montefiasconc. 

Ery.  II,  f.  73.  nr.  93. 

230.  Martinus  IV'  Houcliardo  elecio  Metensi  preposituram  ecci&sio  Loo- 
dieitöis  aoimarum  curam  liabenleui,  de  qua  is  diu  iam  sub  Ni- 
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colao  III  in  curia  Ronmna  cum  (|U0Ddain  WiUelmo  Peterssen 
li(i<ravf'rat,  defunclo  Willclmo  (  (mfoil  ciuiKpio  per  anuluin  suum 
prcscntialiler  de  ('mlcin  investit.  Eidern  Houchardo,  cui  papa  per 
alias  litleras  aposlolicas  reservavil  prepo.situram  ecciesie  Traiec- 
tenais  ac  prebendas,  quas  in  eadem  Leodiensi  et  in  Caineraeensi 
ac  Senonensi*)  et  S.  Marie  Traiectensi  ecciesiis  tempore  promo« 
tionis  sae  obtioebat,  indulget,  ut  predictam  preposUurem  ecd. 
Leod.  Ucito  rctinere  et  non  residens  in  ea  fructus  eiuadem  perci- 
pere  valoat. 

Vnrnntr  diiduni  iirepositura  . .  .  Dal.  apud  Montemllasconein 
idu:s  uoveuibris  a.  secundo. 

In  e.  m.  Virduneusis  et  Yvodicn.sis  Trever.  dioc.  ccflcsiaruin 

deeanis.  lUHii  November  13.  MotUefnuicone. 

41,  f.  68,  wr.  77. 

237.  Martintis  IV  Theoderioo  priori  ecd.  S.  Andree  Urbevetane  capel- 
lano  sedis  apostoUce  collectori  decime  Terre  Sande  in  Treverensi 

tt  Magunlina  provincii^'  per  scdom  aposfolicam  dcpulalo,  cum 
jtropler  frequente.s  diseursus,  quos  neirotii  coniiiiissi  excruiio  cxi'/if 
quorumque  oecasione  niajinaii)  coiitinue  teilen.'  et  habere  raiiiiliaui 
propler  viarum  discriniina  euni  (»[»orlel,  ac  eliatn  propler  caris- 
tiam  Tictualiuin  in  partibus  ipsis,  ut  Theodericus  asserit,  imnii- 
nentem  neqoeat  ex  sakurio  diorao  quinqae  solidonim  steriingorum 
sibi  constiluto  itx  umbentia  sibi  onera  sufferre,  concedit,  ut  ultra 
predictum  salariuin  decem  et  octo  libras  slerlirigorum  de  peeiniia 
decime  anno  quolibef,  in  quo  circa  collectionein  piedictatn  vacal, 
in  qualuur  ipsius  anni  lerminis  pro  sui^i  expensis  pereipere  valeat. 

Sicut  uobis  e.xpuuere  .  .  .  Dal,  up.  Libemvelerem  idus  decembris 
a.  secundo.  IkzetnUr  13.  Orviäo. 

Reg.  41,  fol.  litä,  nr.  119. 

288.  Martinas  IV  Theoderico  priori  ecd.  S.  Andree  Urbevetane  capeUano 
aedia  apostolice  coUectori  decime  sexennalis  in  Treverensi  et  Ma- 

gunlina  provinciis  elc.  a  sedc  apostolica  depulalo,  (|ui  pape  per 
litteras  nunriaverat,  quod  in  Alarnanie  partibus  divulgelur,  (|U()d 
decimam  Terre  Sande  deputalani  in  usus  aüo^^  necpiiler  ecelesia 
Romana  cunvertit^)  et  quod  lutius  et  äceuiiuä  äil,  ul  decinia  ip:ja 

')  Senopicnsi  in  reg. 

*)  Ditulgatmu  hrntc  rumorem  fuiase  terimimum  mulla  tesbiHlur  documeutti. 
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in  predictis  partibus  coUecta  extra  ipaius  regni  limites  conserve- 

lur,  numdat,  quatinos  totam  dedmain  coIlcctaTn  aliquibiis  nierca- 
loribiis  Florentinis  aul  Srnctisibus  vel  Lucanis  seii  l'istoriciisibns, 
(k'  qiiorurn  lidolitato  ac  lc<:<ililale  nun  sit  in  aliquo  dubitanduin, 
pVodiclc  Terre  Sain  tt;  iioinine  assig;naro  procuret. 

Lilleras  luas  benigne  .  .  ,  Dal.  ap.  l'rbomveti'rem  idus  iannarii 
a.  secundo.  Jmmw  13.   On  ieto. 

Reg.  41,  f.  77,  nr.  114, 

2B9.  Martinus  IV  regem  Romanorum  rogat  et  hortatur,  quatinus  Theo- 
dericum  priorcm  eccio  ic  S.  Andree  Urbevetane  capellanum  sedis 
apnstolicc  (  (»Ileclorein  dcf  imo  ctc  cum  nejijülio  ei  conunisso  com- 
mciidatuin  babcat  <•!,  cum  ab  co  super  boc  fueril  rcquisilu»,  super 
cMiJem  oxe(|ucndo  nc^rolio  ro^iii  l'avnris  auxilium  tribual. 

Credeutes  liriniler,  qund  .  .  .  Dal.  ai».  l.'rbemveterem  idus  ianuai  ii 

a.  secundo.  ^^83  Januar  13.  Orvieto. 

Seg.  41,  f.  77\  nn  m. 

340.  Martinas  IV  episcopo  Tullensi  mandat,  quatinus  Jacobum  monast«rti 

S.  Pelri  de  Monle  ad  Romanam  ecclesiam,  ut  dicitur,  nullo  mcdio 
perlincntis  ord.  S.  Augustini  Mel.  dioc.  pittaneiarium  et  eiusdera 
nifMiaslerii  canonicum  a  priorc  cl  convciitu  in  abbalem  coneorcbler 
olcclum,  si  invenerit  eloctioncui  de  peisoiia  ydonea  canonice  osse 
eelebralam,  auclorilale  aposlülica  coniirmel  ui  abbaten).  Murluo 
Warnero  abbate  prior  et  oonventus  primo  elegerant  Johannem 
et  deinde  Johanne  quoque  iam  infra  sex  ebdomadas  defuncto  pre- 
dictum  Jacobum.  Qua  electione  facta  prior  et  conventus  pape 
f^upplieaverunt.  ut,  cum  electiis  propler  paup«rtatem  monasterii 
comniode  iicfiucal  adire  apostolicain  scdcm,  mandaret,  electionem 
conlirmari  et  li(iu(ii<  i  cloclum  in  illis  partibus. 

Ex  parte  diledorum  iiliorum  .  .  .  Dat.  apud  L"ii»cinv('lcrctn  .\V 
Icl,  apriUs  a.  tercio.  ^^^^  ^ 

Beg.  41,  f.  150,  nr.  130. 

241.  Martinus  IV  Lugdunensi  ecciesie  providet  de  persona  Badulphi 

de  Torota  canonici  Virdunensi. 

Du(bim  ccelesia  Lugdunensi  .  .  .  Dat.  ap.  Urbemveterem  IUI 
idus  iunii  a.  quart«.  ^ 

2Ug.  41,  f.  200^,  nr.  16. 
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242  Marlinns  IV  fcclcsio  Vipflnriotisi,  cniu.«  capitiiliitn  inr)iiiio  ( ierarrlo 
episcopo,  in  discordia  luidoliiiiuni  de  Torola  Vu ilunen.spni  cnno- 
nicum  et  Henricum  Lugdiineiisein  canonicum  elegil  in  episrupun), 
pusiquatn  uterque  in  pape  manibus  omne  lus,  quod  ipsis  ex 
electione  competebat,  resignavit}  providet  de  persoDa  Henrici  pre- 
dicti. 

Illius  exetnplo  qui  . . .  Dat.  ap.  Urbemveterem  IUI  idus  iunii 
l"»"*^*^  mi  Juni  W,  Orvkto. 

lieg,  41,  f.  ä01\  nr.  16. 

243.  MarUnns  IV  Theoderico  priori  eoci.  S.  Andree  Urbevelane  capdiano 
eedia  apostolice  coUectori  dedme  Terre  Sanele  subaidio  in  Magun- 
tina  Treverensi  Coloniensi  Bremensi  et  Magdeluiiticnsi  proviiuils 
ac  dioccsi  Caiiiituinsi,  quem  pa|)a  V  kl.  deconil)ris  f'iiisdctn  anni 
Raym  rin  de  Orin  pioixisito  de  Clavas-io  iluduiii  oolloclori  docime 
III  <^<.»ioiiitii.>i  ljreiiien>i  et  Mau'i1<'burirensi  provinciis  et  Caniinensi 
dioceüi  a  sede  apo-slolica  deputato  subrogavil '),  cum  inleliigal, 
quod  in  ipsis  provindte  et  diocei^  habentiir  ad  presens  vldttalia 
more  aolito  oariora,  concedit,  ut  de  pecania  deciine  predictaram 
provinciarutn  et  (liocesis  die  qaolibei  octo  soiidos  üterÜDgorum, 
quinque  solidis  et  dccem  et  oclo  libris,  qua^  ( i  li  m  papa  tarn 
antea  conce.sserat ''i,  in  eis  pro  rata  teinporis  uidiiluininas  compu- 
lalis,  deinccps  perci|)ere  valeat. 

Ulim  nobis  exponere  ,  .  .  Dat.  Peiusii  IUI  nonas  detembris 

a,  quarto.  Decmber  M,  Perugia. 

.   Beg.  41,  foL  309,  w.  41. 

244  Martinus  IV  R.  regem  Romanoruin  rogat  et  hortatur,  quatinus 

Tlicodericum  prioreni  eecl.  S.  Andree  l'rbevelanc  capellannm  sedi.s 
apostolice  eollectorem  deeime  etc.  conimendatum  liabeat  el  eidetn 
super  negütio  colligende  deeime,  cum  ab  eo  fuerit  requisilu:»,  regii 
favoris  auxilium  largiatur. 

Quanto  maiori  affectu  . . .  Dat  Perusii  III  nonas  deoembris  a. 

jo^i  Bccember  3.  Periujia. 

Beg.  41,  fei.  »W,  nr.  iß. 

245.  Honoriii.s  IV  [Uudolfoj  re^i  llouianoruin  desliiiat  lillera.s,  qiiibiis 
eurn  rogat,  ut  mole.ste  oon  ferat,  decimam  in  Leodiensi  Mclen.si 


»)  lieg.  41,  f.  2m,  nr.  ri. 
»)  cf.  Heg.  ms  Decemb.  13. 
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Vinlunensi  et  l'.i^ilicii-^i  civilutihus  et  dio-psibiis  rejri  Francorum 
coiilra  I'elruiM  quoiulaiii  regi  in  Araguiiuiu  i>eräC'culurein  Koniane 
eociesie  a  Bforüno  IV  etise  ooncessam. 

Regie  cebitudinis  litteras  . . .  Dat.  Tibure  U.  augusti  a.  primo. 

1M85  Äugitat  1.  Tivoli. 

H^.  43y  /.  m,  nr.  9,  —  JVoN»  Le$  Beyütn»  dfUwner.  IF,  nr.  47B  ; 
FMUuut  äSSTe. 

246.  Honorius  1\'  Theoderico  priori  soi  iilaris  ocdpsio  8.  Amlree  Urbe~ 
vt'tatip  capellaiio  apostulire  si'flis  t^ollecturi  dccime  in  Trevoronsi 
el  Ma^miliiia  [»rovirn  iis.  I'ra^rcfHi  ninmiicrnsi  Kisteloiisi  et  l?atn- 
lier^ciisi  civilalilnis  d  {li()<t'>ü)iis  diiinlaxal  exceplis,  Tt^rrc 
.Sauclti  äub.sidiu  d('|>iilulc,  cui  Marliiuis  IV  colleclioneiu  deciine  in 
supradictis  provinciis  commiserat,  idem  ofliciuiii  de  novo  com- 
mittit. 

Nota  nobts  tue  .  .  .  Dat.  Tibure  kl.  septembris  a.  primo. 

JJS85  8ig?tember  1.  TwoU, 

Sieg.  43,  /.  88\  nr,  110.  »  iVtm  114, 

247.  Honorius  IV  Theoderico  priori  secularis  ecclesie  S.  Andree  Urbe- 

vetano.  capollano  apostolic«'  -»  dis  follecfori  decime  mandat,  qua- 
tiini^.  sicut  ei  niandavorat  Maitiiiusi  IV  per  suay  litleras,  in  nii- 
iiislerio  ('{»llerlorie  süii  (.ommisso  iuxia  contineiiliain  litteranim 
quontlam  inagislro  Rotjero  canonico  Virduneiisi  in  üsdem  provin- 
ctis  deputato  coUectori  directanim  procedere  procureL 

Ck)nsiderantes  attentias  experte  .  .  .  Dat.  nt  supra  (s  Tibure 
kl.  seplembris  a.  priino).  September  1.  TMU. 

Reg,  43,  f.  34,  nr.  III.  —  Prott  115. 

248.  Honorius  IV  Bouchardo  decto  Metensi,  cui  iam  concesserat  Mar- 
tinus  IV,  nt  ex  electionis  tempore  usque  ad  triennium  munus 
conaet  r  il innig  petere  vel  recipere  ininime  teneretur,  indulget,  ut, 
cum  idem  Irionnintn  ünitnm  <:it,  a  die  elapsi  triennii  nsque  ad 
annnm  uniiin  immediate  stquentem  luiiusmodi  consecralionis 
niiinus  petere  vel  recipei'c  neu  teuealur. 

Exhibita  nobis  toa  .  .  .  Dat.  Rome  ap.  S.  Sabinam  HI  kl.  de- 
cembris  a.  primo.  j^^-  November  29.  liotn,  S.  Sabina, 

heg.  4.%  f.  5'J,  jir.        -  Pnm  m. 
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249.  Hoiioniis  IV  ahbiiti  inonasU^rii  S.  I'aiili  Virdiinensis  ot  arrhidiacono 
Lingoiiensi  iimndat,  qualiniis  Thuiiiam  prtiniceriiim  etTlc:jie  Vir* 
dunensis  moneant,  \A  infra  duorani  meiwium  spatiuni  H[enrico) 
episoopo  Virdunensi  de  episoopatus  proventibus,  quo»  vacanle  8ede 
Virdunensi  iUicite  pereep(Ta(  i^atisraciat,  damna  iUatai  que  uaqae 
ad  -sutnmam  seplem  miliiim  libranun  turoneiisinin  el  amplius 
taxaiilur,  rosarciat  noqiic  dictum  cpi^eopuiii  im|)f'*iiai.  ((nomiiiiis 
in  civilale  ol  diocesi  Virdunensi  libere  {'xen-cal  episioiiulcin  iiuMs- 
dictioueni ;  alioquin  eundeni  priniiceriuni  cileul,  ul  infra  duuruni 
mensittm  spacium  peraonaltter  apostoKco  se  conspectui  represenlet, 
ddetn  episcopo  super  premissis  de  iusUtia  responsunis  ac  facturuü 
et  reoeptunis,  quod  ordo  dictaverit  rationis. 

Sua  nobis  venerabilis  .  .  .  Dat.  Rome  ap.  ä.  Sabinam  V  idus 
decembris  a.  primo.  Jkeember  9,  Born,  8.  Satim. 

Beg.  *3t  /.  70\  nr.SSS.  —  Pnu  m 

250.  Honorius  IV  prnvidul  oalcsic  MatiHconen.si  vacanle  per  obilutn 
Hugoniä,  quem  sec^uta  esL  eleclio  discons,  de  persona  Niculai  de 
Barro  canonici  Lingooenas. 

In  supreme  dignitatis  .  .  .  Dat  Rome  ap.  S.  Sabinam  III  kl. 
febniarii  a.  primo.  j5^^  ^  ß 

Beg.  *3,  f.  71,  nr.  290,  —  Bmt  364, 

351.  Honorius  IV  Virdiinensis  Metensi.s  et  Tullensis  domoruni  ordinis 
Predicalonim  prioribiis  niaiidat,  (|uatiiius  Thcoderioo  priori  ect-l. 
S.  Androo  l'rhnvctiine  cajicllann  apostulice  serlis  collpftori  dccirne 
in  Trijveren.si  el  Maguntnia  provinnis  a  sedc  apustolica  dt'pulalo 
pei^uniarum  summas  penes  eos  per  coUcctores  vicesirne  ac  le;^a- 
tomm  Tme  Sancte  nomine  ipsius  Terre  deposilas  assignrait. 

SignificaTit  nobis  dilectus  . . .  Dat.  Rome  ap.  S.  Sabinam  X  kl. 
aprilis  a.  primo.  ^        ^  ^  g 

Eeg.  43f  /.  107*,  nr.  4S#.  —  Aiov  438. 

252.  Honorius  IV  Theoderico  priori  ecel.  S.  Andree  ürbevetane  ca- 
pellano  apostolice  sedis  collectni  i  dr-ciino  in  Treverensi  d  Majrnn- 
tina  provinciis  a  sedo  apo-luliea  ile|iiUulo  tnandat,  ([tialirms  pridrcs 
et  fratres  Virdunensis  Metensis  el  Tullensis  doniuruni  ordinis 
Predicatorum  retpiirat,  ut  pccuniam  Terre  Sancte  nomine  eisdem 
fratribus  commissam  ipsi  collectori  exhibeant. 
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üllimafti  nullit     r   .  ,  Dal.  u[>.  siipra  ( —  Rome  ap.  S.  Sabinam  X 
kl.  aprilis  a.  |.innui.  ^  Sabiua. 

Reg.  43,  /.  Iü7\  ht.  i35.  —  fron  4ä9. 

253.  *HoDorius  IV  priori  ei  fralribus  domos  oppidi  de  Landowen  or^ 

dinis  S.  Augastini  diocesis  Spirensis  confinnal  fundura,  quem 
eis  Emicho  cotnes  (1(>  L('iTiiii<;(>ri  ad  ecclesiain  el  oflicinas  ipsiä 
nowssarias  construetidas  dntiavit,  lolumquo  alludiutii  eurie  sue  in 

Knsigishf'itn,  quod  eis  ideni  conrcssit  in  porpt'limm. 

Cum  a  nobis  .  .  .  Dat.  Hunie  ap.  S.  Sabitiarn  V  kl.  apriüs  a. 
primo.  /;^,s/;  März  :J8.  Uum,  S.  6a/>ina. 

acJt»>pjUn  AI«,  iliitl  II,  31,  nr.  Uj.  lUÜttist  ZU(i4.  Pruu  iio:*. 

254.  Honorius  IV  civibus  et  mercatoribiis  Romanis  crcditoribiis  eoclesie 
Mclcnsis  niinciat  se  docreviisso,  (|iiod  Uiiehardus  eloclus  Melensis 
de  suiimia  drcoiii  iniliiim  inarrharum  slerliri;;orum  -  tredecirn 
solidis  el  (|uatiiur  driiariis  piu  tiian-ha  qualibet  compulatis  —  in 
quibus  episcopus  et  eccl.  Melcusis  eisdem  incrcatoribus  seu  euruin 
prcdeceRSoribus  obligata  erat  ex  causa  mutui,  quingentas  marchas 
pro  presenti  anno  hinc  ad  trcs  menses,  aingulia  vero  annis  im- 
mediate  ac  saccessive  sc« |iionÜbus,  videlicet  in  festo  Onuiium 
Sant'lorum  idem  Burehardus  vel  eius  successores  quingentas  marehas 
slerlitifrornrn  apud  ('<  rlt  '~iam  S.  Sabine  in  manibiis  |>rioris  et  sub- 
prioHs  ciusdeni  ocilesu-  deponere  teneantur,  donec  de  predictis 
dot-em  milibus  ip.si.s  debitoribu-s  plenarie  sil  salisfactum.  QuoUsi 
▼ero  Borchardus  Tel  eius  successores  in  solvendo  cessarint,  üdem 
Bordiardtts  yel  eius  successores  exconimunicationis  sententiis  ipso 
facto  subiaoeant.  —  De  diversis  pecuniarum  snmmis,  in  quibus 
Jaofdkus  quoridain  (<pi-(n|)us  Metentds  epLscopus  et  ecclesia  Me> 
lensis  proelietis  creditoribiis  ex  causa  muliii  eraiit  ubligali,  iam 
ex  leinporibus  .Mexandri  I\'  (  /-V"//  l:.'t'>i\  in  ctiria  erat  litigatum, 
done«'  Rolandus  de  l'araia  episeopus  .Spult  ianus  lunc  subdiaconus 
et  capcllanus  sedis  aposlolioe  ad  litem  discernendam  a  Johanne 
XXI  {JS76—1277)  deputatus  de  mandato  Nicolai  III  {13177—1200) 
LaurenUuin  Metensem  episoopum  sententialiter  oondempnavit  ad 
satisfacieiidinn  prediclis  creditorilHis  jk-p  predictum  modum. 

i'astoralis  olTicii  nobis  . . .  Dat.  Koroe  ap.  S.  Sabinam  idus 
maii  a.  prinio. 

In  eundein  ninduin  abbat i  tnonasferii  S.  (Jretrorii  in  elivo  Seauri 
de  L'rbe  et  priori  ecclesie  Laleranerisis  ac  oflieiali  Trecetisi  inaudat, 
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qiiatiniis  preredenteni  orHinatiuneni,  ubi  et  qnandn  pxpedire  vidt'- 
nnl,  sulempniler  pubUceut  ai;  nichilumiiiu.s  Hucluirduin  Melenscin 
electum  vel  eius  sucoessores,  si  in  predicte  peounie  solatione 
oessarint,  süigulis  dieboa  dominicis  et  festivis  excommanicatos 
publice  nuncient,  quoiuque  soper  hoc  plenarie  satisfeoeriat 

im  Mai  15.  Mam^  8.  Sabina. 
Mtg,  43,  /.  116,  nr.  4S8.  —  Avm  462. 

255.  Honoriiis  IV  oloclo  Hasiliensi  prcposilo  S.  Atidroo  WOniiationsi^ 

et  inaiiistro  .lohaniii  d«'  Sirkis  carinnieo  'ri(\  i-iftisi  iiiandal,  iit 

£berhai'duiii  de  latmi  in  lorporah'rn  püsscsMoiiem  canorucalus  et 

prebende  ecclesie  Maguntine  itiducant. 

Adiutos  morum  et  . . .  Dat.  Rome  ap.  S.  Sabinam  VllI  kl. 
ianii  p.  n.  a.  secundo.  ^       ^5  g^^; 

Potäutet  32458.  —  Pnm  930. 

256.  HnnoriuslV  Jobanni  S.  Gecilie  pr(  .sbit«ro  cardinnli  aposiotice  sedis 
lepalü  mandat,  qualinns,  cum  .lohanni  opiscopo  Tasculano  lejra- 
iionis  im  Alamania  oni«  iuin  cnmmiseiit,  aniio  primo  huins  Icga- 
tionis  a  reeepltuiio  procuralionuin  et  cuUatiune  benelicioruiii  iu 
Leodiensi  Meteosi  TuUensi  Virdunensi  BasiUeoiri  et  Cameracoiai, 
quatiDos  bec  oonsistit  in  Älamanie  parübus,  diocesibus  se  ab- 
stineat 

Ad  tiiani  r  redimus  notitiara  .  .  .  DaL  ut  supra  (=  Rome  ap. 
S.  Sabinam  Ii  kl.  iunü  a.  secondo). 

I^s6  Mai  81.  Bom^  S.  Sabina. 
Big.  43,  /.  205,  «r.  4.  —  FtOH  771. 

257.  Nicolaus  IV  magistnim  et  fratres  ordinis  Predicatoram  eonrnique 
ordinem  ac  eoclesias,  oratona,  domos  et  loca  ewum,  in  quibtis 
habitant  et  habitabunt,  eximit  a  cuittsTis  alterius  iurisdictione  ac 
potestate  omnimoda,  decornens  ex  nunc  eundom  nrdinem  ac  per- 
sonas  eoclesia.s  (iratoria  domos  ac  loca  prefalo  soll  i{omano  pon- 
tillce  et  Romane  (  (-('Icsic  lata  in  spiritualibu»  quam  iemporaübus 
absque  ullo  medio  subiacere. 

Dum  äollicile  considerationts  .  .  .  Dat  Rente  V  kl.  aui?u<ili 

Iteg.44,  f.  23,  ttr.Üä.  —  l^Uhast  22758}  Lattglois,  Las  lieg,  de 
Ä&.  ir,  m.  173. 
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2&8.  Nicolaus  IV  [Philippo]  regi  Fraocie  in  subsidium  negotii  r^ni 
Stcilie,  IQ  quo  per  invasionein  Petri  regia  Aragonum  et  Jaoobi 
eius  nati  tot  ininrias  tot(|uc  o.\|i<Misi)s  stistuiit  et  poftavil  ecclcsia 
f^)nmna,  eontrdil  Uionnalciii  di-cimam  in  r^no  Kranfie  ac  in 
Liilldiineii.si  Vionnensi  Hisuntina  'I'arantasien.si  ol  Ebrodimcnsi  ci- 
vilatiltii.s  et  diucesibus  «';iinni<|ue  provineiis  nccnon  in  l^eudiensi 
MeleiLsi  Virdunensi  et  Tullensi  civilalibus  el  diucesibus,  cuius  im- 
positio  differatur  usque  ad  festum  B.  Jobanois  liaplisle  proximo 
secaturum;  ita  tarnen  quod  de  prefata  decima  pro  suis  onoribus 
et  neoessitatibus  ducenta  milia  librarum  torcmenduni  Romana 
habeat  ecclesia,  ad  que  sohenda  Parisüs  vel  in  curia  —  in 
pcciiriia  iiiinuTuta,  mediclatfiii  vidi^liccl  oonindoni  diict'nlorutn 
niibuni  librarum  luronensiuin  in  feslo  rosurrci  lionis  doininico 
pruxiniu  futuro,  po.>^lqiiani  huiusniodi  iniposilio  jirefute  decime 
facta  fuerit,  et  aliam  medielalein  in  alio  fe^^lo  eiusdem  resurrec- 
ttonis  doininioe  post  idem  feitum  proximo  subsequenti. 

Nuper  dilecti  filfi  .  .  .  Dat  Reate  VU  kl.  octobris  a.  primo. 

US88  Sefifmber  35.  BiOL 
Rtg.  Uy  /.  97,  nr.  48.  —  LangUtü  615. 

25U.  iNiculans  IV  cum  [{(»cmundo  archidiacono  et  canonicu  ec^■lo^5ie 
Treverensis  dispensal,  ul  priinicerialuiii  Melensis  ecclesie  ac  pre- 
posituram  S.  Amualis  Metmsis  diooesis  archidiacoostomque  eo> 
desie  Treverensis  licite  retinere  valeat.  —  Cui  Boemundo  tunc 
canonico  Treverensi  Cteinens  IV  canonioatum  prebendam  et  pri* 
miccriatum  Metensis  eodesie,  curam  atiitnarnm  annexam  non  ha- 
bentes,  Uinc  vacante;*  oontulit,  diinunodo  de  liemineringon ,  de 
Kcnjriiincn  cl  dv  Wolveskirge  Metensis  ac  de  (Irishon  Argonlinensis 
diuctüiuiu  parruchiales  eccle.sias  curani  aniinaiuni  habenies,  qiias 
tune  sine  disp^atione  apostolica  reUnebal,  dtmitteret,  quod  fectt. 
Postmodnm  Henricus  archlepiscopus  Treverensis  archidiaconatnm 
Treverensis  ecclesie  tunc  vacantem,  cui  animarum  com  imminetf 
eidern  Üoeuiinidn  contulit.  Demum  vacanle  pre[)Ositura  Treverensis 
ecclesie,  dccanus  et  capitnlum  ipsius  ecclesie  Boeniundiim  in  suuin 
preposituni  ele^jerunt  predictus«pie  aidiiepisropus  haue  eleclioiieni 
conlirrnavil ,  sed  lii-et  occasione  buiusniodi  elecfif)nis  ad  sedem 
apü.stulicani  fuerit  appellaluni,  nicluloininus  lauieti  lioemundus 
nonnuUos  ex  ipsius  prepositure  fructibus  perccpit.  Tandem  pre- 
positura  S.  Arnualts  Metensis  dioc.  sine  cura  animanim  vacante, 
decanus  et  capitulum  eiusdem  ecclesie  eundem  Boenrandum  in 
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«uum  preposilutn  elegerunl,  et  haue  eltfiHionem  Uurehardus  epis- 
copu:?,  tunc  electifii  Helenais  conflmiaviL  Sic  Boemundus  primi- 
ceriatam,  archidiaconaluta,  prq>osiluras  et  prebendam  prediclos 
per  plures  aonos  absque  dispensatione  tenuit. 

Apostolico  sedis  benignitas  .  .  .  Dat.  Rome  apud  S.  Mariam 
Maiorem  Iii  kL  iaauarü  a.  priino. 

läSii  Decmber  30,  Hmu,  8,  Maria  Ma^fiore. 

Jteg,  44,  f.  eo,  nr.  357.      Uitglok  433. 

260.  N'i('(»1ans  IV  inajtisiro  liiccardo  snbtiiarrnio  et  iiotario  aposlolice 
seUis  reservat  porsotialiiin  vil  diiniitalem  in  rcKiio  Krancie. 

lleele  ai^ere  credinius  .  .  .  Dat.  Rome  aj».  Ö.  Mariain  Maiurcin  X 
kl  maii  a.  secundo. 

In  e.  m.  Nioolao  de  Trebiv  camerario  apostoUoe  sedis  primi» 
cerio  Metensi  el  abbati  monasterü  S.  Genoveve  Partsiensis  ac 
eantori  ecci.  FurneDsis  Morinensis  dioc. 

1089  AprU  2Ü.  Biom,  8.  Maria  Maggium, 

Jfay.  H  /.  m\  nr.  JM».  —  LemgMt  991. 

261.  Nieolaus  IV  magistro  (luilieimo  de  Belloforti  confert  ofcl.  I'ari- 
siensis '  oanonicafnm  el  prebendam  in  oadem  n(»ii  sacerdolalcni 
cideiu  reservat,  non  obstante  quod  iti  Meteuäi  Tullensi  et  de 
Vernone  Ebroiceiiflis  et  de  Montebttigardi  BisunL  dioc.  canonicatus 
et  in  ipsts  de  Vernone  ac  de  Montebiltgardi  ecd.  prebendas  obtinet 

Dum  conditiones  et  .  .  .  Dat.  Reate  XIIII  Id.  iunü  a.  secmuto. 

m9  Mai  39,  BkU. 

Beg,  44,  f.  253,  nr.  m.  —  Ltmgloit  918. 

262.  Nieolaiis  IV  l'hilippo  re?i  Francorum  nnnciat,  quod  ei  petenti  ad 
exequetidum  negotium  Aragonie  concedit  omnium  eeclesiaätieoruin 
proventuum  —  exc^tis  cardinalibus  et  derici.s,  quonun  redditus 
qaindedm  libramm  turonensium  panrormn  valorein  annuam  non 
excediint,  necnon  Templariis  ac  Hospltalariis  decimam  per  tres 
annos  a  fosto  proximo  nalivitalis  H.  Johatmis  Baptisle  numorandos 
in  rejrno  Kranoio  ae  in  riiitrilunonsi  Viennensi  el  Disuntina  provin- 
t  iis  tjeciioti  in  Cameracensi  Loodiensi  Melonsi  Virckinensi  el  Tullensi 
civitatibus  el  dioeesibus,  quodque  ad  ip.sius  decinic  exaclioneni 
Rothomagensem  archiepi^eopum  et  Antisiodorensem  episcopuro 
deputavit,  ita  tarnen  quod  de  prefata  dedma  persolvant  oertis 
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dnobus  toroinis  ecdesie  Romane  pro  eius  oneribus  et  oeeessita- 
tibus  ducenta  milia  Ubrarum  turonenäiam  nigrorum. 

Quanto  n^otium  Aragonie  .  .  .  Dat  ul  aupra  (=  Reate  II  kl. 
iutiü  a.  secundo).  ^  j^^^ 

Ke(/,  U,  /.  m\  nt.  261,  —  LangtoU  tOOi. 

Nicülaus  IV  arcliiepiscopu  Kothomagensi  et  epijäcupo  Anlisiodo- 
renttt  nuncial,  quud  Philippe  regi  Praocie  ad  occupandum  Aragonie 
regoum  et  terras  alias,  qae  oKm  Petri  Arogonum  regia  a  Martiuo 
papa  IV  privati  fucruni,  ad  quod  nerrutimn  a  se<le  aposlolico  est 

<l('l>ntatns  Curolus  secundo  <reniliis  riiilii>pi.  rcx  Ara^rnnio  pI  Va- 
IfMieio,  conccssil  trieniialein  (uiuiiiiin  prnvonlntim  ('crlosia.sliconim 
(Icciinam  in  rcgiio  Krancic  ac  in  Lu^ziiiinrnsi  Vicnnensi  et  Bisun- 
lina  piüvinciis  nccnon  in  CKinieraceii.si  Leudieiisi  Melensi  Virdu- 
nensi  et  Tullensi  civitatibus  et  diocesibus,  cuius  decime  exactionis 
terminus  primi  anni  primus  ertt  festum  nativHalis  domiiiioe  pro- 
ximo  venliiriun,  secundus  priini  anni  lermiDUS  restiim  nativitatis 
H.  Johannis  liaptiste  deinde  proximo  secuturum,  in  duobus  .se(iiion- 
tibiis  annis  eisdein  lerniinis  observan<li.s.  quodipie  ipsos  pn-di'  los 
arehiepisco|)uni  el  episcopiiin  ad  exactionein  diele  decinie  elegil 
eisque  niaadat,  ut  eandeni  exigant. 

Quantts  ab  olim  .  .  .  Dat.  Reate  II  kl.  iunü  a.  secando. 

In  e.  m.  Cameracensi  Leodiensi  Metensi  et  Tullensi  ^iacopis, 
decano  et  capttulo  Virdunensi  et  aliis  earundem  dioceaium  per^ 
sonis  eoclesiasticts.  ^ 

Reg.  44,  f.  m,  nr.  i60.  —  FMkut  m71;  ZaHgloiB  991 H  3003. 

264.  iNicolaus  IV  archiepiseopo  Rothojuagen.si  et  episcopo  Autisiodo- 
rensi  dat  instructioneiu  de  taxanda  decima  umniuin  ecclesiasti- 
oonun  reddiluum,  quam  in  regno  Frande  ac  in  Lugdunensi  Vien- 
nensi  et  Bisuatina  provinctis  necnon  et  in  Cameracensi  Leodiensi 
iMotensi  Virdunensi  et  Tullensi  civitatibus  et  diocesibus  conceseit 
Philippo  regri  Francie  in  subsidium  negotii  Aragonie. 

r.nin  dociinam  omnium  ecciesiasticorum  . .  .  Dal.  Pieate  nunas 
iulü  a.  .se<  undo.  x>sy  Juli  7,  liieti. 

JUg.  44,  /.  166,  nr.  ^lOH.  —  Fotthast  ^*3'JUQ;  M.  de  N.  IV,  1009. 
Haee  Autmetio  esf  etmim  tanrk  atque  eu,  qtte  data  Oat^rido 

LaunccUo  rolkctori  decimae  IM  TiUtmtaiienai  EltredunrnH  Äjuensi  et  Are- 

lutrmi  ]iroi:inrits,  in  trrra  Vmrt/sitti  et  terra  Vhilijijii  rerfi?  Francie  (h- 
yuUUoiUe  tum  Üi.  iuuu  eiusdrm  anni.  Hepetita  est  scatlo  XIV  a  lionij'acto 
Till,  Omtnle  VI  tt  V2L 
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265.  Nicolaus  IV  Thome  de  Koorioh  abbat i  monnsferü  S.  Mario  Lu- 
fPinhur'/onsis  niaiidaJ,  (|iiatinus  coiniKllal  clcrieos  et  laico-^  Tro- 
veren>is  et  Mcteiisis  dioc.,  (jui  pu>sc.ssiuiu'.s  sub  aiinuo  ceii.su  a 
inuna.slci-io  S.  Spirilus  Luceuiburgensi  leneaiil,  ad  exhibcuduin 
dictum  oaisum. 

Ex  parte  dilectarum . . .  Dat.  Beate  V  kl.  augusti  p.  n.  a.  aecundo. 

1269  M  28,  mäi, 

BoOtaH  33(m;  Xoi^lMf  rS03.  FMieiUiom  4t  PiHtUM  grämt- 
cM  dg  LKaimbimg  XVU,  43, 

266.  Nicolaus  IV  arcbiepiscopo  Treverensi  mandal,  cjuatiiius  Juhanncin 
Brabantie  ducem,  Heoricum  de  JuUaoo  et  Adulphum  de  Ifmite 
eomites,  Colon,  ecd.  vassallos,  rooneat  eosque  sub  excommunicationis 
et  prhrationis  feDdorotn  penia  inducat,  ut  StfHduin  aiduepiscopum 

Coloniensem  et  alios,  quos  cum  eo  iu  pu,rna  apiH  Wm^rinc  prope 
civilalem  Colon,  ecperunt  et  dclinenl,  libei  lali  reslitu;mr 

Nci)hande  presuiuptionis  excessus  .  .  .  Dat.  Heate  nonaä  au- 
gusti a.  sccundo. 

In  e.  m.  episcupo  Leud.  Dat.  Beate  VI  idus  augusti  a.  secundo. 

In  e.  m.  episcopo  Argentin.  episcopo  Met.  episcopo  Warmacienai. 

1289  August  5.  BieH, 
Bitg,Utf,tB8,  «r.  S71.  —  A<Aa««  23039^  LcmgM»  liBl—im. 

267.  Nicolaus  IV  R[udolpho]  regi  Bomanomm  ]  linat  littcras,  quibus 
eam  rogat,  ut  penes  Johannem  duccin  Hrabuulie,  Henricuni  de 
Juliaeo  et  Adulfuin  de  Monte  comites  insistat,  ut  Coloniensem 
arcliiepiscnpuni  libeilati  restiluant. 

Clainul  in  auribus  .  .  .  Dat.  Reate  V  idus  augusti  a.  secundo. 
In  e.  m.  oomiti  Barensi,  comiti  Luceburgensi,  comiti  Haynonie, 
dud  Lothoringie,  comiti  Flandrie.  ^^.^  ^^^^^^^^^  ^ 

Reg.  44,  f.  im,  nr.  872,      A  JIT.  7F,  im^mi. 

268.  Nicolaus  IV  confirmat  concessam  monasterio  Altesüre  Cisterc. 
ord.  TulL  dioc  a  Burcardo  tunc  electo  nunc  episcopo  Metensi  in- 
eorporationein  ecciesiaruiii  M.tncourt  et  de  Landabes  ac  Capelle 
de  Ornereis,  quorum  ins  patiuuatus  babebat  monasterium. 

Ad  religiosorum  locoruiu  .  .  .  Dat.  Reale  XV  kl.  .septi  uiluis 
a.  secundo.  j^^fj  jn^ti, 

lieg.  44,  f.  äuo\  nr.  419.  —  Laiu/hia  1283. 
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269.  Nicolas  IV  lilleris  datis  d.  Hl.  m.  aiitju-ti  in^orit  itifitrumentum 
(lalum  ideale  il.  20.  in.  ati'/ii-<li  a.  12s'.t,  iti  (|no  lit  mentio  Jacobi 
de  Uaviii}jr(!Yo  olecli  Vinlunt-nsis  inier  lesles  pro.senU's, 

Circa  älatuiii  numasterii  .  .  .  Dat.  Reate  II  kl.  seplembris 
a.  secundo.  jj^g  August  Ä).  liietu 

Jieff.  44,  f.  -217,  nr.  490.  —  Lim^m»  1406. 

270.  Nicolaii.s  IV  iiniversis  Christi  lidcnixis,  (jui  (vclrsiiun  S.  Salvaloris 
Meten.sem  in  din  dciiicatimiis  basilicr  S.  Salva((»i'is  rt  in  B.  Marie 
re.slivitalibu.s  dcvolc  vi.<i(a\xrinl,  com-edil  indulgciitias  unius  aniii 
et  quadraginta  dierum. 

Vite  perempnis  gloria  .  .  .  Dat.  Reate  idus  seplembris  a.  se- 
cundo.  US89  S^tmber  13.  BMi. 

Btg.  44f  f.  339f  nr.  £25,  note  marffht.  —  Lmi^oi»  1493. 

271.  Nicolaus  IV  ardiicpiscupu  liuthoinagensi  et  episcopo  Auli.siodorensi 
mandat,  quaiiuu.s  p^onas  diooestum  pro  parte  in  imperio  con- 
sistentium,  qae  se  ad  solutionem  decime  Philippo  regi  Fhuioorum 
pro  negotio  regni  Aragonie  concesse  non  teoeri  pretendunt  ad  ean- 
dem  solutionem  oompellant,  sicut  Hartinus  papa  IV  Philippo  r^ 
Francornin  dicluin  np<rotinm  prostM|iienti  conci^^sit. 

Ut  carissinnis  in  r.ln  istn  . .  Dat.  Rume  ap.  S.  Mariam  Maioreiii 
XV  kl.  deccmbrüs  a.  .sinuidu. 

Novemkr  17.  Kmn^  S.  Maria  MaggÜMT. 
Reg.  44,  f.  217,  nr.  S94.  —  Zim^IM»  m4. 

272.  Nicolau.s  IV  cfclcsic  Vinliinfiisi  vacanfi  i><  i'  oMtuni  Ilenrid,  po.st- 
(|uain  Jacubus  tunu  Hn  liidia*  nnu.s  Tulleusis  et  Joliannes  de  A.spero- 
inuiite  Virduiiensiä  cauunicuä  iu  discordia  a  capitulo  elecli 
renundaTerunt  omni  iure  dbi  ez  electicme  eompetenu,  piuvidet 
de  persona  Jaoobi  predicti. 

Raüonis  ocidis  .  .  .  Dat  Roroe  ap.  S.  Mariam  Maiorem  idus 
deoembris  a.  secundo. 

J^'^'J  Dercfnfxr  J't.  Jlnm,  S.  Maria  Maggiore, 

Heg.  44,  f.  2(i(A,  nr.  Gtiü.  —  Langlois  1777. 

273.  Nicolaus  IV  episcopum  Metensem  horlatur,  ul  Maguntino  et  Tre- 
vorensi  archicpiscopi.s  as.si~tat  in  negotio  ecclesie  Colofuensis  et 
Öifndi  arcliiepiscopi  Colonieoäiä 

')  Quem  ruiusquo  fulciussorc^i  ipse  18  iamiarii  n  iiirainontis  et  lidfiiissioni- 
bus,  que  posl  pugnuiu  apud  ca.slruin  Wonnrli,  ul  «e  a  caiilivilatc  liberarenl,  pros- 
tttenmt,  »WlvU.  Reg.  44»  f.  897>,  nr.lüil:  PotUuwt  88161;  Laoglois,  81S8. 
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Ad  aiulionliain  nostram  porvenit  .  .  .  Dat.  Rome  äp.  S,  Mariam 
Maioreiu  [IL  kl.  februarii  a.  secundoj. 

W.H)  Januar  31.  Tioin,  S,  Maria  Maggiore. 
Eeg,  44,  f.  ii96,  itr.  8ö'J.  —  LangloU  äl4L 

274.  Nicolaus  IV  archicpiscopo  Uothoinagcnsi  et  upi.scopo  Aulisiodorensi 
mandui,  i|uatiniis  arcbiepiscopos  Viennensem  et  BLsunliiium  uc 
episcopos  Gameraoensem  Leodiensem  Metensem  et  TuUensem  et 
capitula  Lufduoensis  Viennensis  Bisuntine  Gameraeensis  Leodiensis 
Melensis  Virdunensis  et  Tullensis  ecclesiarum,  clerum  quoque 
Luifdunen.sis  Viennensis  Bisuntine  (lameraconsis  Leodiensis  Me- 
lensis Virdunensis  et  Tnllensis  eivitatum  et  dio<osiuin  nocnon 
archiepiscüpuni  Lugduiieiiseni  et  eleeliun  Viidun»  iis<  ni,  (|ui  dcci- 
roam  Philippo  regi  Krancie  pro  prosecuUone  negotii  Aragonie  a 
Nicoiao  ipso  in  ptedictis  provinciis  civilatibus  et  diocesibos  con* 
ceasam  quibusdam  causis  aeu  oocasionibus  firivolibus  adinventls 
ad  apostolicani  sedem  a|>peIlaDdo  eidem  Philippe  exhibere  dene- 
franl,  conipellant,  (juod  deoitnam  suoruin  ecclesiasticurum  proven- 
tuum  eidem  vi?^\  vel  prociiratori  seu  procuratonbus  SUIS  per  oen- 
suratn  eeelesiaslicum  conipellant. 

Cupieriteü,  ut  negotium  Aragonie  .  .  .  Dat.  Uoine  ap.  S.  Alariaiii 
llfaliorem  V  idus  fduniarii  a.  secando. 

1JS90  Febrwr  9.   Bonty  8,  Maria  Maggiore. 
JUg.     f.  S9S,  nr.  839.  —  Langloit  Ulli. 

276.  Nicolaus  IV  notum  fadt,  quod  Jacobo  Viidunensi  episcopo  munus 

conseerationis  impendit. 

Militanti  eeclesic  disjionente  .  ,  .  Dat  Rome  ap.  S.  Mariftm 
Maiorem  III  idus  marlii  a.  lertio. 

l:i90  März  13.  Eom^  S.  Maria  Maggiore. 
Heg.  45,  f.  14,  nr.  80.  —  Latighis  3474. 

270,  Nicolaus  IV  episcopo  Forosinfroniensi  et  Haynaldo  Johannis  Ho- 
mani  de  Beate  Ferrariensis  et  Ottaviano  Umdonis  de  Anagnia 
Metensis  ecd.  canonicis  mandat,  quatinos  GaUensem  episcopiim 
vel  aliquem  de  canonicis  ecdesie  Callensis  nomine  episeopi  et 
ceclesie  in  coriioralem  possessionem  monasterii  indueant  S.  (Je- 
runtii  ord.  S.  Hened.  Callensis,  quod  papa  annexit  episcopalui  et 
ecelesie  Caüensi. 
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Inter  alius  solliciUuliiios  .  .  .  Dat.  Rome  ap.  iä.  Muriam  Maio- 
ren»  XV  kl.  aprilis  a.  l<  iiio. 

lU'JO  Märs  IX.  Rom,  S.  Maria  Maggiorv. 
lieg.  45,  f.  i/',  «r.  lUJ.  —  Lanylum  X'32S. 

277.  Nicolaus  IV  cum  JohaniK'  de;  Lendiga  clerico  Mclensis  diuc,  cle- 
rico  et  familiari  .1.  Sjuiclr  Marie  in  Via  lata  diaconi  cardinali.s, 
(lisponsat,  ul  not»  obslanic  drfi  i  tn  nalaliiiin,  »pirtn  |>afilur  a  |>rps- 
bitent  ircnifiis  el  solula,  ad  (niiiies  ordiucs  promoven  el  beiieücium 
ticclesiaslicuin  suscipere  possil. 

fiUsi  geniti  ex  . . .  Dat.  Rome  ap.  S.  Mariam  Maiorem  V  idi» 
uuiii  a.  secundo. 

2990  Mai  11.   Bom^  S.  Maria  Maggiore. 
Beg.  46t  f'  —  langfoi»  Sf02. 

278.  Nicolaus  IV  collectoribus  decinM  rogi  Francorom  pro  negotio 
r^i  Aragonie  eoncesse  raandat,  quatinus,  si  revera  invenerint 
epiaoopum  capitufaiin  et  totum  derum  dvitatis  et  diocesis  Me- 
tensis  per  inoondia  rapinas  depopulationes  agtnnirn  lio.stiumque 

inciir^iis  in  .suis  rcildililnis  et  iTovonfibiis  ecclesiastici-^  adeo  c.sso 
diininutii.s,  quod  quasi  ad  paui>erlaleni  deducli  vix  habent.  uiide  va- 
leaiil  -sibi  vite  nccessaria  ministrare,  sicut  iidein  ipsi  pape  expo- 
suerunl,  eosdem  a  preslalione  ipsius  deciuio  pro  anno  presenti 
iadpienle  a  nativitate  domini  proximo  preterita  p^tus  absol- 
ventes, eandem  decimam  pro  tribus  atumi  futuris  indpiendis  in 
festo  nativitatis  domini  prnximo  fuUirOf  (juatinus  illam  iuxta  quan- 
litatom  reddituum  cociosiasticorum,  qui  ad  eosdem  pervenermt, 
sülvere  potcrunl  al»  fisdein  oxi[ranl. 

Ex  parte  vtii  l  alulis  (lalris  .  .  .  Dat.  ut  supra  (=  apud  ürbem- 
velereui  idus  iuiui  a.  terlio). 

la  e.  m.  eisdem  collectoribus  pro  ei)iscupo  et  capitulo  ac  toto 
clero  dvitatis  et  diocesis  Virduoensis  sub  dat.  apod  Urbemve> 

terem  VI  idus  octd>ria  a.  tertio.  r  •  ■ . 

12m  Juni  31.  Ortneto. 

Seg.  45.  f.  37,  nr.  210  b.  —  Langloi»  S741  et  2742. 

279.  Nicolaus  IV  episcopo  et  primicerio  decano  et  capitulo  ac  dero 

eivilalis  et  dioce-is  Mf'tcrisis  iiidiil^fet.  ut  pro  eo,  quod  cos  ad 
S(»lvcnduiii  dcritiiaiu  pro  lu'goliu  rcgni  Aragonie  cum  clero  regni 
Fraucie  per  liiteras  aposloliinis  mandavil  ooartari,  nuUum  eisdeni 
in  posleruiii  preiudiduui  generetur,  quodque  si  de  cetero  deeiinus 
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vel  alia  quecumque  onera  clero  regni  Francie  per  sedem  aposto- 
licain  conlingat  imponi,  ea  cum  clero  ipso  solvere  vel  perferre 
miniine  teneautur  nec  ad  id  coinpelii  po.ssint  i)er  litleraä  aposto- 
licBs,  qae  de  iodulto  huiusmodi  plenam  et  expressam  ac  de  YWbo 
ad  Terbtim  non  fecerint  mentionem. 

DevoUonis  vestre  predbus  .  .  .  Dat.  s^.  Urbemveterem  idus 

»•  JM90  M  3S.  Ofvieto, 

Btg.  45,  /.  M>,  nr.  239.      Ltmglai*  Saoe. 

280.  Nicolaus  IV  episcopo  Motcusi  et  al)l)ali  monasterii  S.  Vincenlii 
Metensis  mandat,  quatinus  raiiituluin  ccciesie  Melensis  absolvant 
ab  excominutiicaliuiüs  seiitciiiiis  illatis  in  ipsum  ab  executorilms 
eorum,  qui  prebeodam  in  ccclesia  Meleiisi  expeclanles,  euui  alii 
expectanti  datam  non  sint  assecati. 

Signiflcaniiit  nobis  dOeeti  .  .  .  Dat.  ap.  UrbemTeterem  idua 

^  im  Jmi  33,  Orviäo. 

Stff.  46,  /.  n\  nr.  40i.  —  Langiloit,  SUl. 

281.  Nicolaus  IV  priniicorio  decano  et  capitulo  ecclesie  Itetensis  in- 
dulgel,  ut  muuifestos  occupatores  bonorum  ad  ipsam  ecclesiam 
canonicos  eapellanos  et  clericos  ipsius  cummuniter  vel  divislrn 
spectantiuai  et  notorios  lualefactoreä  ipsoruin,  niäi  cationice  mo- 
niti  satisfeoerint  infra  competentem  tmminunif  possint  exconunu» 
nicatioDis  aaaqpenaoius  et  iurterdicti  seatentias  promidgare  ac  deinde 
ipsoe,  postquam  fuerit  «»tisractiiinf  absolvere. 

Dcsideriis  Testris  super  . . .  Dat.  apud  Urbanveierem  idus  iunii 

*•  im  Jum  28,  Omäo. 

ntg.  4ßt  f,  M*,  «f.  m  —  Lungbit  S740. 

282.  Nicolaus  IV,  universis  Christi  lidelibus  conlritis  et  conlVssis,  ppcle- 
siam  cathedralem  Metensem  cerlis  quibu.sdaui  feslis  et  pci-  (m  lavas 
eorum  visitanlibus  concedit  indulgeucias  uniu»  anni  et  XL  dicnim. 

Cum  ad  promerenda  sempiteraa  .  .  .  Dat.  ut  supra      a[ ml 
UrbeiuYeterem  idus  iunU  a.  lercio). 

Reg.  45,  f.  37,  nr.  all,  —  3743. 


283.  Nicolaus  iV  fralribus  ordinis  l'redicatorum,  intiuisilorilms  lirretice 
[»ravitatis  in  Bisuntina  fTcbonnonsi  I.ansauonsi  Sc<luiu'ii.<i  1  Hiitusi 
Meleusi  Virduneotii  civilalibus  et  diucesibus  deputaüs  uucloritale 
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a|)osloliea  ef  in  posteiiim  deputandis  dat  instructiones  de  exer- 
ceiulo  olTK-i^»  iiHjuisilioniij ' ). 

IVe  cuiicliä  nostre  .  .  .  Dat.  ap.  Urbemvelerem  VI  kl.  iulii 

J^Ä?  Juni  L'ii.  Orvicto. 
Jirg.  4.',,  f.  IJ,  nr.  226.  —  Txmgloi»  ST78. 

284.  Nicolaus  IV  priori  provinoiali  fratrum  ordinis  Predicaloruni  in 
FraiH-ia  mandat,  (jnatiniis  tr("^  IValrcs  sni  ordinis  oli<rat  ois<pie 
procipiul,  iit  in(|iiisiti()ni^  i»Hi<  iiiin  in  liisuiiliiia  (it  liemion;^i  Lausa- 
nensi  Seduiieuäi  TuUensi  MeLeii-si  el  Virduiicusi  civitalibu.-?  el  dio- 
cesibua  contra  horeticos  eoirunuiue  fwitores  defensores  et  recep- 
tatores  exequantup»).  jor^j  j,,,,^ 

45,  f.  41,  nr.  226b.  —  PotOmst  23298;  J^nglois  2779. 


285.  Nicolaus  R[udolpho]  regi  Romanoruni,  (|ui  pape  destinaverat  iitteras, 

qnibus  cidcMn  inuiciavorat,  magnaluin  et  baroniim  imperü  adv^rsus 
rojrciii  iniiiiiiiiia  sticrrosroro,  quasi  rex  dictum  itnporiiim  iniiiiine 
luealiir  palieiiler  et  iiidigne  ferendo,  ut  l'liilippiis  re.K  Francuruin 
excedal  limile.s  regni  sui  aliqua  contra  ipsum  stalum  imperü  et 
in  depressionem  eius  non  modicam  attemptando,  scque  ipsuin 
reputare  pref^rari  imperium  modernis  temporibus  ex  eo,  quod  in 
noiinulli.s  civitalil)u.s  el  dioc-esibus  imperii  papa  triennalcni  decimaui 
ridoni  rogi  per.solveiidam  iniposucrat,  prcscrtiin  cum  ecclesie  civi- 
tatuin  et  diocesiuiii  cariiiulcin  de  bonis  ipsius  sint  dotate  idcoquo 
po.sluliirc,  ut  illas  civilali'.s  et  diocosrs  irnporii  a  decitiic  proditle 
solulione  absolval,  rcspoudet  rugaudu  rl  lK)rtaiid(t  regem,  ul  mo- 
leste  non  ferat,  sed  devote  patiatur  id,  quud  papa  prudenter  de 
eadem  decima  ordinavit. 

Devotionc  plenas  et  aflectione  .  .  .  Dat,  ap.  UrbemTeterem  V 
nonas  iulii  a.  tertio.  ^ 

Jteff.  45,  f.  m\  nr,  47.  —  Fbtfhtut  m06t  Lmglaia  4312. 

286.  Nieolaus  IV  universis  Cbristi  lidelibu.s,  (|ui  eetlesiiiin  S.  juluinnif 
ad  nuvum  uionu-sterium  Melense  in  singuli.s  SS.  .loliannis  Baptisle 
et  Johannis  Evangeliste  festivitatibus  et  per  oclo  dies  sequentes 
visitaverint,  concedit  indulgentias  unioa  anni  et  XL  dierum. 

Vf.  Lunglois  2777. 

^  Idem  eidem  die  83  ionii  mandat,  qnatiniiB  sex  fratres  sai  ordiiüs  eltgat 

eiHqiK'  iirat'ripial,  «1  itii|iiisilinnis  oflir  itim  r  xcrjnnnlnr  in  ropno  Franric,  coiniiali* 

bas  el  tcrris  Claruli  regia  bicilic  exct'plia.  J'utUiast  232^7}  Lanylois  277Ü. 
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Vilf  perempnis  gloria  .  .  .  Dat.  ap.  UrbemTeterem  idus  augusti 

1390  Äuffust  Vi,  Ormdo. 
Jteg,  45,  /.  es,  nr.  340  (14)  ~  Laighig  9057. 

287.  Nicolaus  IV  episcopo  et  decano  et  eapitulo  tolique  clero  civitatis  ef 
diocesLs  Tullensis  indulgct,  ul  pio  eu,  quod  eos  ad  solvenduin  decimam 
pro  negotio  r^i  Aragonie  ciun  dero  regni  Frande  per  lilteras 
apostolicas  mandavit  ooartari,  nulluni  eis  impoaterum  preiudidum 

gencrcfurquüdque,  sidecelerodecimas  vel  alia  (|iie*-utiiqueoneradero 
regni  Krancie  per  .sedom  aposlolicain  c(>ntin<ral  iniponi,  oa  cum 
doro  ipso  solvero  vel  porferre  iniiiime  toneaiitiir  iiec  ad  id  coiiipelli 
possint  per  litteras  aporitolica.s,  (|iie  de  indulto  liuius  niodi  plcnam 
et  expressam  uc  de  vorbo  ad  verbuin  nun  fiicerinl  luentioncni. 

Devotionis  vestre  predbus  .  .  .  Dat  at  supra  (=  ap.  Urbem- 
Teterem XV  kl.  septembris  a.  tertio). 

In  e.  m.  e|)i.scopo  pritnicerio  decano  et  capitulo  totiquo  clero 
civilati.s  et  diocesis  Virdunensls.  Dat.  ap.  Urbemveterem  VI  idus 
oclobria  a.  tertio.  q^^^ 

Seg.  46,  f.  74,  w.  87».  —  LaasloU  8176—3177. 

288.  Nicolaus  IV  decano  et  caiiilulo  ccrj.  Tullensi.s  indul^iet  ideiii  ac 
iQdulüil  prinucerio  decuno  et  capilulo  eccl.  Meleiisis  d.  d.  13  iuiui 
sab  nr.  210. 

Desiderüs  veslris  super  .  .  .  Dat.  ap.  Urb^veterem  XV  kl. 
septembris  a.  tertio. 

N<4a  marginalLs:  In  e.  m.  priinicerio  dcoano  et  capitulo  eccl. 
VirduQ.  DaL  ap.  Urbemreterem  VI  idus  odubris  a.  tertio. 

iJilH)  August  Jß,  üroieto. 
Beg.  45y  /ol.  74,  nr.  372.  —  Laitgloia  3174,  3175. 

289.  Nicolaus  IV  omuibus  C3iristi  fidelibus  contrilis  et  confesäis,  qui 
capellam  S.  Pauli  in  ecdesia  Metensi  qiilbttsdam  oertis  festis 
et  per  octavas  eorum  devote  visitaverint,  ooncedit  indulgentias 
nniuB  anni  et  XL  dierum. 

Vite  perempnis  ^V^nSk  .  .  .  Dat.  ap;  Urbemveterem  V  idus 
septembris  o.  lerlio. 

In  e,  m.  oiunibus  visitantibu.s  capellam  S.  Maisrarile  in  ec(^l. 

129()  September  0.  Orvido. 
Jteg.  45,  f.  73',  nr.  370.  —  Ltmyloi«  31Ü'J,  3170. 
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290.  Nicoliuis  IV  primioerio  dorano  ol  oapiluln  ecclosio  Mefcnsi*;  in- 
dulgef,  ut  executoros  et  iudiecs  apostnltro  scdis  vcl  Ipjjatoruni  eins, 
si  minor  pars  aiit  alUpüs  ex  lapilulo  inaiulalis  euriun  lum  pareiif, 
in  capitulum  el  ecclusiam  Met.  »uäpenäiooit^  et  iiiterdicU  vel  in 
singulos  excommunicationis  sratentias  nequeant  promulgare. 

Exigunt  vestre  derotionis  . . .  DaL  ap.  Urbemveterem  HU  idns 
septembris  a.  tertio.  .        September  JO.  Onwte. 

Beg.  45,  f.  79,  w.  i03.  —  Lem^tok 


291 .  Ntoolaus  iV  iü>bati  monasterü  S.  Pauli  Virdimensts  et  archidiacono 
Linffonen«?!  niandat.  quatiniis,  si  vera  coRnoverint,  que  siiit  a  Ja- 
colio  t'pisropo  Virdunensi  de  usurpafionibiis  Tliotne  pn'tnirerii 
ecclesie  Viiduneiisis  sibi  relata,  eundeni  inoneant  ac  iiiducant, 
ut  infra  duorum  mensiani  ^tinm  de  CHonibus  fractibtis  et  proven- 
tibtts  de  boDia  sedis  Virdunensis  occapatis  ac  dampnia  eidem  sedi 
inrogatis  Jaoobo  episcopo  et  sedi  Vürdtmensi  satisfactbnem  im- 
pendat;  (juodsi  auleni  huiusmodi  moniiioni  parere  forte  ooii> 
tcnipsorit,  eundcnn  peremtorio  citont,  ut  infra  duorum  mensiuill 
spacium  apostidico  se  consi»er'tui  ropresentrt. 

l'clilio  veiicrabilis  fralris  ...  Dat.  ap.  I  rhemvelcrein  II  idus 
sci»leiubri.s  a.  terlio.  j^,^  September  iJä.  Orvieto. 

Iteg.  4ö,  /.  77',  nr.  395.  —  Laagloia  3217. 

292.  Micolaus  IV  J[(^iaQni]  tit.  S.  Gecilie  presbitero  cardinali  oommittit 
facultatem  compellendi  decime  quondam  Pbilippo  tegi  Francorum 
pro  negotio  Aragonie  Valentieque  regnorum  in  regno  Francie,  in 
Lugdunensi  Vimnenä  Bisuntina  Tarantasiensi  provincii.s,  in  parte 
El>rodnnon>jis  provineio  sita  extra  Provincic  ac  Folkalkerie  eomi- 
latiis  <'t  in  Lrodicnsi  Mi'teiisi  Virdunensi  Tiillensi  et  Cameracensi 
(  ivitalibus  et  dioce-sibus  a  Martiuo  papa  iV  eunces.se  eollcctores, 
qui,  maxime  in  Bosiliensi  dvitate  et  diooesi,  de  collecta  pecunia 
rationein  reddere  contradieunt  et  eos,  qui  decimatn  d^entes  eam 
aut  nuUo  modo  aut  ncm  integre  aut  non  in  temiinis  constitutts 
aolferunt}  eosdem  post  sati»raclioneni  ab  exrommunicattonis  sua> 
pensioni.*;  vel  interdicti  sentenlüs  absolveudi  et  cam  eis  super  irre- 
gularilate  dispensandi. 

Duduni  l'elieis  reeordationis  .  .  .  Dat.  ap.  rrheinvetereni  VIII 
kl.  uclobris  a.  lertio.  j.,,^^  Seyt^her  M.  Orvieto. 

Mtg.  45,  f.  Hl,  nr.  41ä.  —  Lmghns  3264. 
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293.  Nicolaus  IV  pelentibus  primieerio  decano  et  tai)itulo  ecci.  Me- 
lensis  uiHversb  ChrisU  fidelibu8j  qui  oert»  restivitatum  diebus 
capeUam  Sanctorum  InnocenUim  in  ecclesia  Metensi  oonstructam 
devote  vicdtaveriDt,  oonoedit  indu^Dtias  uniiis  anni  et  quadraginla 

dierum. 

Cum  ad  |>roincronda  .  .  .  Dat.  ut  supra  (=  ap.  Urbemveterem 
nonas  odubri.s  a.  tertioj.  j^go  Odober  7.  Orwslo. 

Reg.  iö,  /.  96\  nr.  474.  —  Lan^  S48&. 

294.  Nioolaiis  IV  episcopo  et  decano  et  capituk)  totique  clero  civitatis 
et  diocesis  TuUensis  indulget,  ut  pro  eo,  quod  ipeos  ad  solvendum 
dectmam  pro  negotio  regni  Aragonie  cmn  dero  r^ni  Frande  per 
Utteras  apo6toli<»8  papa  mandavit  coartari,  nulluni  ipsb  impostorum 

proilidioium  ponorptiir,  (|und(nip.  si  de  (•»•tcro  drcimas  vcl  alia 
que<-utnt|ue  onera  cleiu  rr^iii  Kiatu  ie  per  .scilt'in  aposlulicam  con- 
tingal  imponi,  ea  cum  clero  ip^o  solvere  vel  perferre  ininime 
teneantur. 

Devotionis  vestre  precibus  . . .  Dat.  up.  supra  (=  ap.  Urbem- 
veterem VI  idns  ootobris  a.  tertio). 

In  e.  m.  . .  episeopo  .  .  primieerio  .  .  decano  et  capitulo  tO' 
tique  dero  dvitatis  et  diocesis  Virdunensis. 

]:.'lßO  Odnhrr  10.  Orriito. 
Rtfj.  15,  /.  7  t,  nr.37L'.      rolüuist  ~'.iiJO,-  Langioi»  J17(i,  3177. 

296.  um  Odoher  10.  Orvieto. 

•    Qf,  tupra  9ub  dat.  13  iunü  12iM,  sub  tw.  :JiO.  —  Langlois  2712. 

296.  im  Oetober  10,  Ometo. 

Qf.  «ipni  d.d,iB  tniffmU  mb  nr.  SOS.  —  Lai^oi§  3177. 

297.  Nicolaus  IV  primieerio  decano  et  capitulo  ecdesie  Virdunensis  in- 
dulget idem  ac  indulsit  primieerio  decano  et  capitulo  ecdesie 
Metensis  d.  d.  10  seplembris  sub  nr.  290. 

Exigunt  vestre  devotionis  .  .  .  Dat  ap.  Urbemveterem  VI  idus 
oclobris  a.  terüo.  im  Odober  10.  Orvido. 

S^.  45,  f.  79,  nr.  403b.  —  Ltmglou  3236. 

298.  Nicolaus  IV  IJeatriei  relicle  «niondam  Heiirici  couiilis  i.uceciiibur- 
gensis  indulget,  ut  cum  ipiinquc  honestis  matronis  bis  in  anno  in- 
gredi  valeat  monasteria  Aureevallis,  Vallis  S.  Lamberti,  AInensis, 
Gamberonensis,  de  Hymerode  et  monialium  S.  Cläre  de  Luocem- 
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biirpr.  Cistommsis  pl  S.  Cläre  ordinum.  Trovcrensis  I^eodieosis 
et  (l;iiHcr;iceusi.s  (liuüfsiiirn  et  iiioiiialiuin  S.  Clurc  de  Mdis. 

ürulilicari  volenles  bciiignius  .  .  .  Dat.  ap.  ürbeinvetereni  VllI 
kl.  novembris  a.  t^io. 

In  e.  tn.  Margarete  domicdle  oate  qiiondum  Henrici  Gomitis  de 
Luccemburg.  xggo  Odkib»  25.  OrvUto, 

Bieg.  45,  f.  lOV,  nr.  ÖOO.  —  FoUka$t  33443;  3539^  3640. 

Nicolaiis  IV  epiwopn  McUciisi  inaridal,  (|ualiims  ciun  Rembaldo 
de  Hermersloif  subdiacono  Met,  dioc.  dispenset  super  eo,  quod 
ücclcsiara  de  Crehanges  assecutus  infra  aimum  presbiteratus  or^ 
dinem  non  aasumpsit,  atque  Ubera  buius  ecdeäe  reajgnatioDe 
ab  codem  recepta  eandem  ei  conferat,  dummodo  infra  annum 
pr»  sliücralus  ordinem  reeipiat. 

Kxposiia  iiobis  dUecU  .  .  .  Dat.  ap.  ürbemvetcrem  XV  kl.  de- 
ceinbris  a.  terliu.  ]or)o  November  37.  Orvieto. 

Ueg.  45,  /.  UO'f  nr.  553,  —  Langloia  37ü2. 

300.  Nicolaus  IV  episcopo  et  capitulo  Virdun.  necnon  dero  dvitatis  et 
dioc.  Virdun.  petentibus  respondet,  quod  terminum  solutionis  de-  ' 
dme  regi  Franeie  pro  negotio  reiiiii  Ara<;()ni(>  per  triennium  con- 
eesHe,  qni  terinimi.s  in  feslo  nalivilatis  dotnini  proximo  venluro 
enmplcbilur,  ipsis  jiroro^rat  ad  feslum  nativilatis  H.  .lo- 

hamiis  Haplisle  pfi»xinii)  rudiriiin,  ila  quud  lunc  pro  primo  anno 
de<  iiiiain  inlegre  per.sulvanl  et  exlunc  per  duo»  anno»  immediate 
seqnenles  in  duobus  terminis  quolibet  anno,  medietatem  viddicet 
in  donüni  et  aliam  medietatem  in  B.  Johannis  Baptisle  nativitatuni 
festivitatibus,  dictam  decimam  persolvant  Ceterum  ezcommuni* 
cationis  suspensionis  et  interdicti  smtf utias,  si  quas  oecasione  dicte 
(Ip^  irue  forsan  inrurrnrint,  relaxal  et  cum  singuH.s  ipsis  dispeosat 
supei  in  ('tiiilaritale,  si  quam  forsitan  contraxerint. 

Ad  umvtTsitatem  veälram  .  .  .  Dat.  ap.  Urbemvetereui  X  kl. 
deccmbris  a.  tertio. 

In  e.  m.  episcopo  et  capitub  TuU.  necnon  dero  dvitatis  et 
diooesis  TnU. 

\n  e.  in.  episcopo  et  capitulo  Leod.  necnon  d^  civitatis  et 

dioce.'^is  I^cod. 

In  e.  m.  episcopo  et  capitulo  Met.  necnon  clero  civitatis  dio- 
cesis  Met.  j^jm  November  22.  Orvieto. 

Seg.  45,  f.  131*,  NT.  mö.  —  Langhi»  38a3—3ti66. 
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801.  Nicolaiis  IV  flor-nno  of  capifnio  erclosio  Melonsis  iniiiil;j('t,  iit 
contra  occupalores  bunoruiu  suoruin  oimie:iciue  notunos  nmleluc- 
tores  SUDS,  nisi  canonice  moniti  occupata  restituerint  et  de 
dampnis  satisfecerint,  excommunicatioDis  auspensionis  et  ioterdicti 
sententias  promulgare  et  eos,  poslquam  aatisfecerint,  absolvere 
▼aleaiit. 

Desideriis  veslris  super  .  .  .  Dat.  ap.  Urbemveterem  idus  de- 
cembris  a.  terüo.  ^  Deember  13,  OrviOo. 

Eeg,  45,  /.  142,  nr.  69S.  —  ton^oäi  4099. 

302.  Nicolaus  IV  ecdesie  Traieclensi  vacanli  por  inorlein  Heurici  pro- 
Tidet  de  persona  Johannb  de  Syrkes  tunc  archidiaconi  de  Gardono 
in  ecet.  Treverensi  capellani  sui. 

In  supreme  dignitatis  .  .  .  Dat.  ap.  Urbemveterem  Uli  idus 
iannarü  a.  tertio.  ^  q,^^ 

Reg.  45,  f.  t31\  nr.  955.  —  LangMt  4000. 

äOä.  Nicolaus  IV  ;ii<  lii(liacoiio  de  I.ongiiyon  in  ocrlosia  Ti'('V('ion--i  inan- 
dut,  qualinus  (ierardo  de  f jicftnhurch  sulhliacono  caiKdiic  u  ve- 
clesie  Melciisis,  qui  ecclesiam  de  Wiiiiberskirchen  in  arcliidiaeo- 
natu  de  Longuyon  detinuit  nec  se  in  presbiterum  promoveri  fecit, 
recepta  huios  ecdesie  resignatione,  banc  ecdesiam  conreraU 
Lecta  Gonm  nobis  .  .  .  Dat.  ap.  Urbemveterem  idus  ianuarii 

Uä91  Jommr  13.  Orvkh. 
Heg.  45,  f.  m\  w.  ß50.  —  LatigM$  4007. 

iJ04.  Nicolaus  IV  fpiscopo  RolTen.si  ot  nia^rislro  Nioolao  do  Troliis  no- 
tario  cl  caiiicrario  papo  pritnicorii •  Mrtcnsi  ar  (liflVidu  lie  Ve/ano 
canonico  Canieracensi  niandat,  qualinus  niagistiuni  Johannem  de 
Pyvelesdon  conferant  canonicalnm  et  prebendam  ecdesie  S.  Pauli 
Londonienais. 

Honestas  morum,  litterarum  .  .  .  Dat«  a.  Uriiemveterem  III 
idus  martü  a.  quarto. 

B^.  46,  f.  15f  nr.  77.  —  Lm^^  4643. 

305.  Nikolaus  iV  S.  Maximini  pxtra  Trcvercnses  ol  S.  Arniilphi  pxlra 
Mel('ns<'s  iniiios  nioiiaslerioriim  abbalibus  mandaf.  quatinns  .loiiaiini 
quuadain  elci  to  Traieclensi,  qui  in  pape  inanibu^  per  procuratores 
resignavit,  poslquam  bona  et  iura  IVaiectensis  capetlano  sedts 
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ecciesie  magistro  .lohaiiiii  (Je  Syrkes  electo  Traiectensi  capellano 
ijediä  aposlolicc  infra  duut  um  niensiuiii  spaeiuiu  resliluerit,  cunce- 
dant,  nt  fructus  perceptos  de  bonis  dicte  eodesie  licite  retinere 
valeat  et  ad  restitulionem  aliam  fadeodam  de  Ulis  minime  teneatur. 
Cum  dilecti  fiUi  .  .  .  Dat.  ap.  Urbemveterein  III  idus  inartii 

«-«•»»rt^*  mimin-&,  Orvido. 

M€§.  46,  f.  11,  nt.  57.  —  £M«IMii  4S7S. 

äUö.  iNicülaus  IV  cum  Symone  nald  Alborti  de  Amelicurt  derico  Met. 
diuc,  qiii  olim  eccle-siatn  S.  Marlini  de  lirino  Met.  dioc.  post  ge- 
nerale condliam  Lugdunense  recepit  et  detinoit  nec  se  in  predbi- 
tOTum  promoveri  fecit*),  dispeosat,  ut,  cum  eandem  eodesiam 
dimiserit  et  fructus  ex  ea  percepU  valorem  viginti  libraram  tnro- 
nensiuiii  non  excedaat,  eosdem  fructus  retinere  valeat. 

Laudabilis  conTersationis  et  . . .  DaU  ap.  Urbemveterem  V  idus 
aprilis  a.  quarto.  mi  April  9.  Onkta. 

JU0. /.  96f  NT.  139.  —  Langlok  4785. 

307.  Nicolaus  IV  Johanni  episcopo  Traiectensi  nunciat,  quod  eum  lunc 
ardiidiaoonum  de  Gardono  in  eccl.  IVevermsi  capellanum  suum 

^  prefecit  eoclesie  Traiectensi  eique  per  G.  epiaoopum  Sabinensem 
tnunus  oonseorationi.s  impendi  fecit^). 

In  i'uprenu'  dignitatis  .  .  .  Dat.  ap.  Urbemveterem  Viii  idus 
maüa,quarlo.  miJSm  9.  Orvido. 

Stff.  46,  /.  35,  NT.  m.  —  LaHthk  4987. 

308.  Nicülaus  IV  univer.sis  Chriäli  lidelibu»  viäilanlibus  ecclesiatn  de 
S.  Amnali  Met.  dioc.  in  festivitatibus  S.  Amualis  et  B.  Marie 
assumptionis  et  per  octo  dies  sequentee  concedit  indulgentias  unius 
anni  et  XL  dienim. 

Sanctorum  meritis  inclita  . . .  Dat  ap.  Urbemveterem  idus  maii 

miMmlS.  OniHo. 
Beg.  4ß,  f.  40\  «r.  903.  —  LmgM»  B074. 

309.  ^icolaus  IV  Ilermanno  de  Willcnowe  ad  supplicationcs  J.  S.  Marie 
in  via  lata  diaconi  cardinalis  confert  archidiaconatum  de  Cardono 
in  eocL  Treverensi  vaeantem  apud  sedem  apostolicam  per  con- 

•)  Cf.  concttü  iMgtiuH.  11  cap.  Li. 
*)  Cf.  Bcgest  d.  d.  10  J€amam  1391. 
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secrationem  Johannis  (di;  Sircl  'i  opis<  opi  Traiecteti.si.s  euroque  de 
ipso  arcliidiacuiiatu  preaenlialiler  per  uiuiuluni  invcslil. 

Personam  (uam  obtenlu  .  .  .  Dat.  ap.  UrbemTeterem  XI  kl. 
iimü  a.  qoarto.  , . 

Seg.  4$,  f.  48,nr.  m.  —  Langloi$  Sm. 

310.  Nicolaus  IV  iinivorsis  Christi  fidclilMis  corilrilis  et  confessis,  qui 
ecclosiam  B.  Marit;  l\(tliindo  Mcleiisem  (iovntr  visifavt^rinl  cerlis 
quibu!5(iani  fe^Us  et  per  uclAvas  eurum,  coneedil  ludulgenliaä  uniuä 
Bimi  et  XL  dierum. 

Gloriosus  deus  in  aanctis  .  .  .  Dat  ul  8ii|Hni  (=  ap.  Urbem- 
veteram  X  kl.  iimii  a.  quarto).     •  •  ^ 

Seg,  46,  f.  43,  wr.  319.  —  Lmiftok  5144. 

311.  Nicolaus  IV  abljali  iiiniiastorii  S.  Mansiicti  iiiaiidul,  (Hialiiiiis  .lafobu 
de  Claromuiite  decano  Tiillensi,  (jui,  dum  essel  eanonit  us  Mi  teiisis, 
quasdam  possess^iones,  que  bannum  de  Arneio  vulgariter  nuncu- 
pantur,  a  capitalo  Metensi  ad  anoiiam  pensionem  perpetuo  reti- 
nendas  recepit,  sed  promotus  ad  deeanatum  Tultensis  ecelesie, 
in  quo  tonetur  residere,  propter  huiusmodi  re.sidontiain  et  ininu- 
cifias  inler  eonsan{?nineos  el  ainicns  ipsius  decani  ac  cives  Metenses 
dictum  bannum  ( .\<  nlrr('  cl  fi  actus  ex  eo  reciperc  ncquit,  ituhil- 
geat  auctoritale  aposlnliia,  (juod  idom  dceanus,  iuratnenlo  non 
übätante,  easdem  posscssiones  capilulo  Metensi  dmiiltere  poäsil 
ac  eis  dimissis  pensionem  predictam  tmpostenim  solrere  mimme 
teneatnr. 

Saa  nobis  dilectus  .  .  .  Dat  ap.  Urbennreterein  III  kL  augosti 

»-  ^'^^  mi  jm  30,  Oniäo. 

Reg,  4»,  /.  79*,  «r.  JM.  —  Ln^^M»  6m, 

312.  iSicolaus  IV  commolus  querimoniis  Johannis  dieti  Avemaria  cano- 
nici Metensis  capelianl  B.  S.  Nicdai  in  carcere  Tolltano  dtacont 
<»rdinaUs  necnon  nonnttUomm  aliorum  canoniconun  eiusdem 
ecdesie,  annidlat  statutiim  a  decano  et  oapitulo  Metensi,  quod 

aliquo  ipsorum  contradicente  nemini  prebendam  de  novo  ibidem 
adepto  colidiano  'li^lritMitioncs  valeaiil  uiiiiislrari  ijU(»d(|ne  nuUus 
prehondo  sue  fnii  in-  |icrcipiut,  nisi  i)rius  ei  distrilnitiniics  huius- 
modi per  depulalos  super  hoc  ub  ipso  capitulo  tuerinl  minislrate. 
Cuius  Statut!  occasione,  aliquibus  de  capilulo  se  opponentibus 
provisionilnis  quamplorimum  facUs  auctoritate  apost<dica  in  ipsa 
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fcclcsia  de  caiKMii«  atünis  et  |)rel)on(lis.  iideni  diM  uiius  ot  (.apitiilum 
Iruclus  (farundoni  prebcndarum  per  nun  niodieutn  lemporis  .spaliuin 
hactenus  perceperant  et  adhuc  percipiunt,  dcnegantes  ootidianas 
dislributiones  talibus  mintstrare,  propter  quod  per  ^ecutores  super 
hoc  provisis  a  sede  apostolica  deputaU»  io  eosdem  decanum  ot 
capituluni  et  corum  sin;:nl(ts  nccnon  in  rrclpsiam  Melensem  divense 
e\conirniiiii(.-ali(tnis  siispeiisionis  rl  iiilcidit  U  scnlciilie  sunt  prnnml- 
galp  sii  ijuo  in  predicla  ecclesia  iam  a  longo  tempore  ccssuluiu 
est  u  divinis. 

Cum  ex  inioncto  .  .  .  Dat  ap.  UrbemTeterem  III  nonas  sep- 
tembris  a.  quarto.  ^  September  3.  Orvkio. 

Beg.  46  f.  92  itr.  471.  —  Ikm^fo«  Sm. 

318.  Nicolaus  IV  arcliicitisiopo  Treverensi  et  episcopo  Virdunensi  ac 
decano  Lingonensi  mandat,  ut  lilteras  apostoUcas  dataa  eodem  die 
{sab.  nr.  Slä)  observari  facientea,  decanum  et  capitidum  Met.  et 

Iluguardum  moneant,  ut  iiiFra  oclo  dies  .lohanni  diclo  Avoinaria 
lirclM  riilam  et  cotidiana?;  di-li  ibiiliimt's  f>i  dcbitas  ditniltanl,  in- 
votaln  ail  iloc,  si  opus  funil,  aiixiln»  luacliii  scciilarir^.  Si  vero 
preilicli  decunus,  capituiiini  cl  Hugiiardiis  suani  causam  iustain 
puteot,  eos  peremptorie  cilcnt,  ut  iluguardus  personaliler,  alii  per 
procuratorem  coram  sede  apostolica  infra  duomm  menslum  spatium 
compareant.  Si  vero  paruerint,  eos  ab  interdicti  suspensionis  et 
ezcommunicatiunis  sententiis  absolvant  dispensentqae  cum  eis 
super  irregularitate. 

Cum  ex  iniuncto  . . .  Dat  ap.  Urbemveterem  111  nonas  sep- 

lerabris  a.  quurlo.  gt^tember  3,  Orvieh, 

Beg.  46,  f.  99,  nr.  m.  —  £(rN»Mt  <MMO. 

314.  Nicolaus  IV  archidiacono  Panormltano  et  sacriste  ecclesie  CaUii^ 
(•(•nsis  f't  .lohanni  de  Papazuris  canonico  Motonsi  mandal.  qua- 
linii-^  Nicolaiiiii  df  Monterano  (-an.  cafiollanun»  pap»'  inducatil  in  cor- 
poralcni  po-sscssionciu  eccl.  Tolelane  ciinonicalus  eideinque  reservent 
prebendam  integram  non  sacerdotalem  cum  prestimoni»  necaon 
et  dignitatem  seu  personatum,  excepta  dumtaxat  decanatu. 

Honestatis  deceotia  suadente  . . .  Dat.  ap.  Urbemvel^mn  XVII 
kl.  oclobris  a.  qoarto.  ^^j^  Se^nher  15.  Orvwto. 

Heg.  iO,  f.  Uö,  nr.  679  —  Langhu  6202. 
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315.  Nicolaus  IV  Pandiilfo  de  Sahello  <  r^nsiflciatidtie  nobilis  vin  Luce 
de  Sabellü  de  Urbe  patris  eiusdtiii  u  sei  val  ix  isoiiatuni  scu  digtii- 
taloin  iii  eccl.  Sare-sbirieiisi,  iioii  obstante  quud  idein  canonicaluä 
et  piebendas  in  I^risiensl  Garnotensi  Baioceii»  Senonensi  Gatha- 
launeosi  Cameracensi  Ätrebaten»  Melensi  Eboraoensi  Lincolnienst 
Saresbiriensi  S.  Martini  Turonensi  S.  Donatiani  Brugensi  Torna- 
ccnsis  dioc.  ecclesiis  no(  non  et  prnposituram  Cbablos  aruin  Lingo- 
ncn.<is  et  prioraliis  S.  Fetri  Monlis  liiMinnis  de  äavarduno  Tiiolo- 
sane  ac  S.  Karloti  ( '.arnotensis  dioc.  ol^iinet; 

Cüiibiderautes  beiiigtiiu»,  quod  .  .  .  iJul,  Uome  ap.  S.  Alariaui 
Maiorem  XVI  kl.  deoembris  a.  quarto. 

1291  November  Iß.  8.  Mmria  Maggiore, 
Reff.  46,  /.  118,  nr.  593.  —  LoH^  ftSdS. 

316.  Nii  olaiis  IV  archiepisl  ojiM  f'iolli(niia<iensi  et  episcopo  Autisiodurensi 
peteiiie  Tliilippo  re^rc  Kraiudiiiiii  iiiaiidat.  inuitinus  Viennensem 
et  Bisuntinum  aixliicpintopos  at(iue  Cameraeensem  Meleii.sem 
Tullensem  et  Leudiensera  episcupo.s,  Lugdunensis  Viennensis  Bi* 
suntine  Cameraceosis  Metensis  Tiütensis  Leodieiuris  et  Vlrdimeiisis 
ecclesiaram  capitula,  clerum  quoque  Lugdanenns  Vieonoisis  Bi- 
suntine  Cameracensis  Leodiensi.s  Melensis  Virdunensis  et  Tulleiuds 
civitalum  et  diocosium  necnon  et  liiigdunen.sis  ac  Virdunensis  cc- 
clcsiarnm  lunc  vacantium  procura lores.  (pii  omric.s  dociniatii  t'bi- 
iippo  re<^'i  Franeorum  conoossain  »"idoiii  exliiborc  dcnc^tabant  ad 
sedem  propler  hoc  apoütoiicain  appt  llaiido,  per  censuram  eccle- 
siasticam  oompdlant  at  decimam  regi  persolvant. 

Gapientes  bactenoa»  ut  negotium  Aragonie .  .  .  Dat  Rome  ap. 
S.  Mariam  Maiorem  XV  kl.  ianuarii  a.  quarto. 

JM9X  Ikeembar  38.  Bm^  8.  Maria  Maggüre. 
Big.  46,  f.  m\  nr,  621.  —  LangUik  6316. 
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Die  im  iniaog  des  19.  Jahrhunderts  getalschte  Dagsborger 

Waldordnung  vom  27.  Juni  1613. 

Rio  gerichtliches  Gutachten 
von 


Di<>  auf  dfn  fnltrciidcii  IMiittern  verölTenllirlile  Ilntersuchimg  ist 
Vftii  niii  im  Mäi/  1HU7  als  (liilacliluri  in  einem  Prozess  pegen  den 
l.at!(lf'r-!i<kiH  Villi  Klsass-I.olhrinjron  dem  kniserl.  Lan<lirori<  hl  zu  Zahorii 
eingt'iciclil  worden.  Klä^ter  in  dem  Ui'cht.^.^treit  waien  die  (ieineind«; 
Enjjenlhal  und  210  Kinwoluier  die.ser  Genieinde;  llegenslund  des  Slreile-s 
war  die  Feststellung  von  Waldrechten,  welche  die  Klflger  beanspruchten 
und  der  Fiskus  bestritt.  Die  Kläger  gründeten  ihren  Anspruch  auf  eine 
an;:el)liche  Urkunde  vom  27.  .luni  Kilii,  derzufol^ie  die  Grafen  Johann 
Ludwig  und  Philipp  (Jeorg  von  Leinin^en-Dagsburg  an  dem  angeführten 
Tage  eine  für  .'^ie  und  ihre  l»f(  hNtia<  lifnl<ier  verljindhehc  VValdordnunff 
fi'ir  die  (irafschaft  hagshurg  erlu.s.scn  hallm,  die,  soweit  e.s  .sich  in  ihr 
um  W  uidnulzungärechle  dei*  Kinwoiuier  der  Grafät-hafl  handelte,  einen 
festen  und  voü  Smtm  der  Grafen  nicht  abzuändernden  Reditszustand 
scbaiTen  sollte.  Die  ßchtheit  dieser  Urkunde,  die  während  der  sich 
durch  hinge  Jahre  hinziehenden  Verhandlungen  und  Streitigkttten  der 
Kinwoiuier  der  ftrafsehafl  Dngsburg  mit  ihren  Landesherren  und  mit 
dem  ITX\  an  tleren  Stelle  ji^lretenen  französischen  Staat  zum  ersten- 
mal im  Juliie  IHOH  von  den  Dagsburgern  al.s  Hcchtslilcl  Uii  ihre  An- 
sprüche auf  Nutzungsrechte  in  den  ausgedehnten  Waldungen  ihres 
Ländchens  angeführt  worden  ist,  ist  in  der  Zeit  der  französischen 
Herrschaft  Ober  Elsass-Lothringen  nicht  amtlich  erörtert  oder  ange- 
fochten worden,  wie  viel  auch  über  die  Auslegung  und  Anwendbarkeit 
ihrer  einzelnen  Destirmnungen  nadi  (]<^m  Jahre  IsrK  t-csttitlon  worden 
i.st.  Erst  nach  dem  Jahre  1870  linden  sich  in  amilichen  Schriftstücken 
der  il(Mi('-('hcn  Regierung,  so  in  Krlassen  dc<  ( )]>eijiräsiflenlen  von 
Kl<a-.'-Lotlii ingcn  vom  .'U.  Mai  1878  und  vom  i'ti.  Juni  1S74,  Zweifel 
an  der  Kchtheit  der  Waldordnuug  von  1613  au.sgCHpruchcn.  Diese 
führten  zu  eingehenden  Unt^uchungcn,  bei  denen  in  umfassender 
Weise  urkundliches  Material  herangezogen  wurde,  und  deren  Er- 
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gebnisso  in  dem  Werk  von  J.  (i.  Ksser,  Die  WaUlberechtiprunpen  in 
der  ehetnalifren  Grafschaft  Dagsburg  (Strasshurg  1894,  J  Hdo.,  riazvi 
ein  Nachtrag,  Stra.s.sl)urg  189.'))  dargelegt  wurden').  Estser  kam  zu  dein 
Sehlass,  dass  die  Urkunde  von  1613  eine  Fälschung  sei  und  stützte 
sich  för  diese  Polgerung,  neben  zahlreichen  anderen  Gründen,  a.  a.  audi 
auf  eine  Anzahl  teils  in  originaler,  teils  in  abschrifUicher  UeberUeferung 
erhaltener,  im  zweiten  Bande  s(  Ines  Werkes  inil  vielen  anderen  Ur- 
kunden und  Aktenstücken  ab^redruckter  Waldordnungen  der  Dagsburger 
(Irafen  aus  den  Jahren  lälii» — 1628,  deren  Bestimmungen  mit  denen 
der  angeblitrhen  Urkunde  von  1613  in  unlösbarem  Widerspruch  zu 
stehen  schienen. 

In  dem  vor  dem  kaiswlicfaen  Landgericht  zu  Zähem  im  Jahre 
1891  von  den  Engenthalem  angestrengten  Prozesse,  in  weldiem  die 
KlSger  ibrmeits  die  Echtheit  der  von  Esser  publizierten  Waldordnungen 
bestritten,  sollte  diese  I  Vage  entschieden  werden.  Der  beklagte  Landes- 
fiskus erhob  am  7.  Juni  1801  Widerklage  und  beantragte  am  6.  April 
1895  festzu-ilellen.  da.<s  flie  angebliehe  Urkunde  von  Ifilii  gnfälscht 
sei  und  das.s  der  Inhalt  und  Umfang  der  streitigen  Walduutzungsreehte 
durch  die  echten  Waldordnungen  von  1569 — 16Sn  faeBÜmmt  werde. 
Das  Landgericht  brachloss  darauf  im  Jahre  1896,  mich  mit  der  Er- 
stattung eines  Gutaditens  Ober  diese  Echthettsfragen  zu  beauftragen 
und  erkatuitc  durch  Zwi.schenurleil  vom  20.  Juni  1898  und  durch  End- 
urteil vom  1'.  Januar  1899  auf  rirnnd  des  von  mir  »'v^latleten  Guiachtens 
die  Efbllicit  der  vnn  E-^scr  publizierten  Wuldürdmmgen  von  löfJO— 1B28 
an,  während  es  dir  augehliche  Urkmidc  vom  27.  Juni  lßl.3  für  ge- 
fälscht erklärte.  Gegen  diese  Urteile  ist  Berufung  eingelegt  worden; 
in  welchem  Stadium  dar  Rechtsstreit  sich  g^enwärtig  befindet,  ist  mir 
amtlich  nicht  bdcannt. 

Indem  ich  auf  den  Wun.sch  des  Vorstandes  der  Gesellschaft  für 
lothringische  Geschichte  und  Altertumskunde  mein  Gutachten  mit 
wenigen  VfMändeningen,  namentlich  im  letzten  .Abschnitt ,  an  dieser 
Stelle  verollentlicbe,  habe  ich  nur  no*-b  eins  voruiif/.uschicken.  Ohne 
daä  Buch  Essers,  das  oben  angeführt  worden  ist,  wurde  die  Abl'u.s?>ung 
des  Gutaditens  vidleicht  Oberhaupt  nicht,  jedenfalls  nicht  in  so  kurzer 
Zeit  als  gesdiehen  ist,  möglich  gewesen  sein.  War  es  meine  Aufgabe, 
schon  um  der  Pflicht  eines  unparteiischen  Sachverstfind^n  willen,  die 

*)  Vorarbeiten  zu  diesen  Untersachongen  haben  die  Herren  Carl  und  (M)ri,'es 
geliefert ;  vgl.  insbesondere  des  letzteren  Aufsatz  Uber  die  auf  den  Staatswaldungen 

der  ehcin.ili{;i'n  Grafschafl  Dagsliurg  boslandoncn  HonTlilitrim  <  n  in  d«n  Supple- 
menten zur  AUgem.  Forül-  und  Jagdzeilung.   X.  Bd.,  3.  Heft  t,i-'runkt'url  1878). 
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Hehauptungen  und  S<!ilu-^rnl<rr'riint'T'n  Ks<rrs  iilicrall  kritisch  nachzu- 
prüfen, so  bin  ich  in  ticr  Liv^v  •^vwv^^v.u,  iluicn  in  allen  w  iiklich  wesent- 
lichen und  erheblichen  Dingen  zuzusliinmen :  und  auch  da»  wichtige 
handachrifüidie  Material,  das  idi  mmentiidi  ans  deo  Aidiiren  von 
Amorbach  und  Straaeburg  neu  herana^en  konnte,  hat  nur  zu  einer 
Ergflnznng  und  Bekffiftigung  der  von  Esaer  bereits  gewonnenen  Er- 
gebnisse geführt.  In  dem  Guia«  IiN  u  selbst  ist  kemesw^  immer  auf 
Fsser  da  verwiesen,  \vn  ich  mit  ihm  übereinstimme,  weil  siein  Werk 
zu  den  (Icriclitsaklen  ein;;ereilil  war  und  ich  also  die  liekanntschaft 
mit  demselben  bei  den  Riehtern  voraussel/.en  kunnle;  umsomebr  fühle 
ich  mich  verpflichtet,  dies  Verhältnis  meiner  Untersuchung  zu  der 
meines  Vorgängers  hier  nachdrOddidi  hervorzuheben. 

Idi  habe  um  des  Raumes  willen  darauf  vendchtet,  die  sämtlichen 
Dagsburger  Waldordnungen  hier  neu  abzudrucken;  dagegen  war  es 
unerlässlioli,  im  Anbanjt  den  Text  der  unechten  Urkunde  vom  27.  Juni 
1613  mitzuteilen  ;  ich  habe  Es.sers  Abdruck  derselben  mit  der  ihm  un- 
bekannt gebliebenen  be<ilatibi'/ten  Abschrift  angeblich  vom  Jahre  1789 
im  (Icineindi  archiv  /.u  Dagsburg  verglichen:  auf  dieser  Vergleichuog 
beruht  mein  Text. 


Das  Kaiseriiche  Landgericht  zu  Zabem  hat  von  mir  ein  Gutachtra 
darttber  erfordert: 

1. 

1.  Ob  die  Waldordnung  vom  27.  Juni  1613  (der  Grafen  Johann 
Ludwig  und  Philipp  Georg  von  Lemmgen-Dagsburg), 

2.  oder  ob  die  Waldordnungen 

a.  von  1509  (des  Grafen  Johann  Heinrieh), 

b.  von  1593  -97  (des  (Jrafen  Emieh  XI.  und  Sebastians  von 
Daun-Falkenstein,  als  Vormunds  der  Grafen  Johann  Ludwig 
und  Philipp  (Jeorg), 

c.  von  1()Ü7  (des  Grafen  Kmich  XI.  und  der  Grafen  Johann 
Ludwig  und  Philipp  Georg), 

d.  vom  1.  Mai  1614  (des  Grafen  Philipp  Georg  für  den  Falken- 
burper  Teil  der  Grafschaft  Dagsbui^), 

e.  vom  1.  Mai  HU  4  (fiir  den  Hartenburger  Teil  der  Grafschaft), 

f.  vom  H.  S.  pt.mber  1628  (des  Grafen  Johann  Philipp  fUrden 
Hartenbur;;er  Teilj 

echt  oder  unecht  seien. 

1 
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II. 

Wann  die  vom  27.  Juni  1613  datierte  Urkunde  matmasslich  an- 
gefertigt sei. 

E.S  veisteht  .sich  v(tn  selbst,  da.ss  die  Frutio  zu  II  eine  Kvoiiliialt"ra;,n> 
ist,  die  einer  LSeantworlung  nur  Uaiui  bedarr,  wenn  die  ünteräucluing 
der  Frage  zu  I,  1.  zu  dem  Ergebnis  ffthren  sdite,  dass  die  Urkunde 
vom  27.  Juni  1613,  wie  von  Seiten  des  Beklagten  behauptet  ist»  falsch 
sei.  Denn,  wenn  diese  rrkiinde  erlit  wäre,  i^o  kininte  über  den  Zeit- 
punkt ihrer  Knt.siehung  ein  Zweifel  ttberhsuipt  nicht  herrschen,  da  sie 
genau  datiert  ist. 

KIh'  aber  an  rlie  licaiitwuiiuii^^  <l<:r  i'ra^e  /.n  I,  1.  heraii^ctietcn 
werdt  n  kann,  wird  zweckmässiger  W  eise  zunächst  uiilersuciit  werden 
müssen,  ob  die  zu  I,  2.  aufgeführten  Waldordnungen  echt  sind,  da 
das  Ergebnis  dieser  Untersuchung  far  die  Entsclieidung  Ober  die  Echt- 
heit der  angeblichen  Waldordnung  vom  27.  Juni  1613  von  weiwnllicher 
Bedeutui^  ist 

Erster  AnscHinTr. 

Die  Waldordnun^reii  von  1509,  1593  -1)7,  1(507,  1.  Mai  1614 
(falkenburgischen  Teils),  1.  Mai  1614  (harlenburgischeu  Teils), 
8.  September  1628  (hartenburgischen  Teils). 

L  Von  den  in  der  Ueberschrift  aufgeführten  sechs  Waldordnungen 
shid  zwei,  nämlidi 

a,  die  oben  sub  I,  2(1.  verzeichnete  Waldordnung  des  (Irafen 
Phili|»|)  Heorjj  dir  den  falkenburgischen  Teil  der  Grafschaft 
r)agsbur<i  vom  1.  Mai  1614, 
//.  die  oben  sab  I,  2  f.  verzeichnete  Waldordnung  des  Grafen 
Johann  Philip[)  für  den  hartenbnrgisdien  Teil  der  Grafschall 
vom  8.  September  1628 
m  den  Originalausfertigungen  erhalten  und  von   mir  im  fürstlich 
Lciningenscfien  Archiv  zu  Amorbach  genau  untwsucht  worden. 

]'.eidc  Walilnirltinnsen  sind  in  Schriftziijren  anp^efertint,  die,  wie 
jedem  l'alaeu^'raphcii  sofort  ersichtlich  ist,  der  ersten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  angehören,  und  sind  mit  Uuter.schrifl  und  Siegel  der 
Aussteller  versehen.  Unterschrift  und  Siegel  der  Urkunde  vom  8.  Sep- 
tember 1628  sind  von  mir  verglichen  worden  mit  Unterschrift  und 
Siegel  der  folgendoi,  im  Archiv  zu  Amorbach  beruhenden  SchriftstOcke: 
o.  einer  Urkunde  vom  11.  November  1(512,  belrelT( n  1  Ii  ■  Teilung 
zwischen  den  Linien  Leiningen-Falkenburg  und  Liciningen- 
Harleiiburg, 
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h.  cinor  lJi  kun<ic  vom  8.  Juli  1613,  lielrt-llVitid  die  Be.sliminimjr 
des  zweiten  Loses  bei  der  Teilung  der  Grafschaft  Dagsburg 
swischen  diesen  beiden  Linien, 
c  des  Hauptvertrages  Uber  diese  Teilung  vom  8.  Juli  1618, 
ä*  eines  Briefes  des  Grafen  Jolumn  Philipp  an  dra  Grafen 

Philipp  Georg  vom  15.  Juni  1<)14, 
e.  eines  Hriofcs  dfs  Giaft  n  .lohanii  Philipp  an  den  Amtmann 
Baltlia.'^ar  Kin  h  /.u  Dagsbuig  vom  10.  Juni  1023. 
Unterschrift  iimi  Siegel  des  Grafen  Johann  Philipp  stimmen  in 
diesen  fünf  .Schriftstücken  voUig  und  genau  mit  Unterschrift  und  Siegel 
der  Waldordnung  vom  8.  September  1628  übcrein. 

Die  Waldordnung  des  Grafen  Philipp  Georg  ist  nicht  mit  dessen 
persönlichem  Siegel,  sondern,  wie  es  in  ihr  sdbst  heisst,  mit  seinem 
•Kanzlei-Secret«  besiegdt  worden.  Von  diesem  Kanzlö-Secret,  wddies 

nicht  das  volle  Wappen,  sondern  nur  den  Wappenhelm  und  die  Helm- 
zier des  Grafen  aufweist,  haben  mir  aiuit  re  Exemplare  zur  Vergleichung 
nicht  vorifclefTpri ;  doch  slitiimt  die  HeUuzierdc  volli^r  mit  der  auf  an- 
deren iiersi)iiiicheii  Sic^rcln  des  Grafen  abpebildelcri  ubciein.  Die  Unter- 
schrift des  Gralen  i'lülipp  Georg  habe  ich  mit  derjenigen  unter  folgenden 
SchriflstQcken  des  Archivs  zu  Amorbach  verglichen: 

a.  emeni  V(  rlrage  zwischen  dem  Grafen  Johann  Ludwig  und 

Philipp  Georg  vom  9  April  1610, 
6.  einer  Urkunde  vom  11.  November  1612,  betrelSmd  die  Tdlung 

zwischen  den  Linien  Leiningen-Falkenburg  und  Leiningtti- 

Hartoiburg, 

e,  einem  Vertrage  zwischen  den  Giafen  Johann  Ludwig  und 
Philipp  Georg  vom  HO.  November  1612, 

d.  einer  Urkunde  vom  8.  Juli  1613,  betrellend  die  Bestimmung 
des  zweiten  Loses  bei  der  Teilung  der  Grafschaft  Dagsburg 
zwischen  Läningen-Falkenburg  und  Leiningen-Rartenburg, 

e.  dem  Hauptvertrag  über  diese  Teilung  vom  8.  Juli  1613, 

f.  einer  Urkunde  vom  8.  Juli  1613,  betreffend  die  Einwilligung 
des  Grafen  Philipp  Georg  in  die  Wittums-Vfflrschreibttng 
s^es  Bruders  Johann  Ludwig, 

g.  einem  Erbteilungsverl ra^ie  der  Grafen  Johann  Ludwig  und 
Philipp  fleorg  vom  20.  Dczendter  161.3, 

/(.  einer  Urkunde  vom  20.  Dezember  1613,  durc  li  welche  Graf 
PhOipp  Georg  sich  durdi  cb»  diese  Teilung  völlig  und  In 
alle  Wege  abgefunden  und  zufrtedengestdlt  erklärt. 
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Die  Unterschrift  dos  trafen  Philipp  Georg  unter  diesen  acht  ÜP- 
kundcn  rührt  zweifellos  v(m  derselben  Hand  her,  welche  die  Unter- 
achrift  unter  der  Waldordnung  vom  1.  Mai  1614  geschrieben  hat. 

Da  demnafh  dw  h«  iilcn  Waldordnungeii  vom  1.  Mai  1614  (fi^lken- 
burgischen  Teils;  und  vom  8.  September  1628  (^harleuburgischen  Teils)') 
Ton  ihren  Ausstdlem  eigenh&n^  imtef8cbrid>eii  und  mit  deren  Siegeln 
besiegdt  sind,  so  ist  die  Echtheit  dieser  beiden  Waldordnungen 
iqU  voller  Sicherheit  festgestellt 

n.  Die  Waldordnungen  von  1569,  1593/97*),  1607  und  1614 
(hartenbunnschen  Teib)  sind  in  originaler  Ueberlieferung  nicht  auf  uns 
gekommen;  wir  kennen  sie  nur  aus  Abschriften. 

1.  Abschriften  aller  vier  Waldordnungen  sind  enthalten  in  einem 
erst  in  neuerer  Zeit  in  der  gegenwärtigen  Gestalt  zusanimen- 
gestelllen  Fascikel  des  fürstlichen  Archivs  zu  Amorbach,  der 
im  folgenden  mit  Esser  als  Sammlung  A  bezeichnet  werden 
aom  and  von  mir  eingehend  untersucht  worden  ist 

a)  Auf  fol.  2—11 ")  dieses  Fascikols  findet  sieh  die  WaldordnUDg 
von  1509,  goschrioben  im  Anfan^i;  des  17.  .lahrhunderls. 
Der  Titel  lautet:  Copia  Waldl-  und  DoriTordnuiig  uff  Dags- 
purgk.  1569. 

Der  Abdruck  bei  Esser  II,  48  ff.  ist  nach  dieser  Gopic  ge- 
macht und  giebt  deren  Text  getreu  wieder. 

b)  Auf  f.  13 — 24  ist  von  einer  anderen  Hand  des  17.  Jahr» 

huiulerts  die  Waldordnun;;  von  1503/97  eingetragen,  welche 
danach  bei  Esser  II,  04  ff.  gedruckt  ist. 

c)  Auf  f.  2ö    ;52  und  auf  f.  3H— 42  linden  sich  tlic  beiden  Texte 
der  WaMoiduuiig  von  1607,  welche  danach  hei  Ksscr  II, 
8ü  ff.  gedruckt  sind,  und  zwur  so,  dass  an  den  hlcilen,  wo 
beide  Texte  Abweichungen  zeigen,  die  Absehrifl  auf  f.  25—83  * 
dem,  was  bei  Esser  in  der  linken,  die  Abschrift  von  f.  33—48 

')  Die  Waldordnung  von  1G2U  ibt  nach  dem  Original  bei  Esser  II,  IIS  IT, 
g«draekt  Die  falkenlNirgisehe  Waldordnong  vom  1.  Mti  1614  ist  l>ei  Esser  II. 

104  nach  einer  Abschrift  von  1761  gedruckt.  Zwei  Verbcsscrunjicn  aus  dem 
inzwischen  aufgefundenen  Original  sind  bei  Esser,  Nachtrag  und  Herichtigon^en 
S.  6.  Anm.  ö  nachgetragen.  Andere  Abweichungen  des  Originals  von  dem  ge- 
draddBn  Text  amd  Uli  di«  U«r  in  Betracht  kommenden  Fhtgen  nnerheblieh. 

'i  Pie  Jalire  InP.'l  und  l')«"  liildcn  ilii;  sicheren  Gren/cn  für  Hi«^  Datierung 
dieser  Urkunde.   Einiges  spricht  dafür,  dass  sie  gerade  ins  Jalir  gebürt. 

")  F.t  vA  später  vorgeheftet  und  >dient  ndt  den  lenmi  Blatt  f.  18  »Is  Um> 
schlag  der  ersten  Waldordnung;  im  18  Jahrhundert  ist  auf  f.  1  geschrieben: 
Copia  der  Waldt-  und  Dorffordtnung  an  Dagapnrg  de  anno  1669. 

16 


dem,  was  hei  Ksstr  in  der  rechten  Ojlonrie  godruckl  ist, 
enlspricht.  Die  Alist  hrifl  auf  fol.  2')  ;{2  rührt  sicher  noch 
von  (Auvr  Hainl  de-  17.  .lahtlinnHcrts  her  und  !iat  in  durso 
die  Notiz  »Dagspuiiier  \V uldlordnung«,  die  gleichfalls  noch 
dem  17.  Jahrh.  angehört.  Die  Abschrift  auf  f.  88—42  ist 
der  Schrift  nach  erheblich  jQngw  und  wohl  in  der 
ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhnnderta  aDgefertigt  worden;  6er 
auf  fo!  f rill  Ilde  Titel  »Fline  VVuldlordnung  von  Haem 
(ir.ill  .luhaiiii  l.iiduitr  und  IMiilipp  Goor^  lierausgegangen« 
ist  obeiifalls  im  18.  .laln-hundcrl  gcschrioljen.  AufdieFrapc. 
wie  die  Abweicluuijien  der  lieiden  Texte  zu  erklären  sind, 
wird  unten  zurückgekommen  werden. 
d)  Auf  f.  43—45  und  auf  f.  45—46  finden  sidi  von  zwd  ver- 
schiedenen Händen  zw&  nur  in  der  Orthographie  von  ein- 
ander abweichende  Abs(  hriflen  der  harlenbui  ;:i  Ik  ii  \\'ald- 
ordnunjf  vom  1.  Mai  1614.  Heide  sind  im  17  .lahrhunderl 
■icschricbcti.  In  dor.so  der  ersten  steht  »Copia  riincten  der 
\\  aldlDKÜiuii;;  in  der  (IraveschalTt  Dajzsburgk«,  iti  dor.-^o  der 
/.weiten  >Copia  der  ufi^erichlen  Waldlordnung  zu  Uagspurg 
des  ersten  Maii  anno  1614  c. 
AuRserdem  onth&lt  die  Sammlung  A  das  unten  zu  besprediende 
Concepl  und  das  Original  der  hartenbui^ischen  Waldordnung  vom 
8.  September  1628. 

2.  Ein  anderes  Aktenslii<-k  des  Archivs  zu  Amorliach,  das  im 
rnl^rcn^icn  als  SaTiiMihiii;r  I!  bc/cirhnot  werden  soll,  i>;t  im 
18.  .lalirh.,  uiid  zwar  dei  Selirifl  nach  wahrsclieinlieh  in  der 
ersten  lisdfte  dieses  Jahrhunderts,  (beschrieben  und  zu.samnien- 
ge.slellt  worden.  Auf  dem  Titelblatt  .steht  die  Bemerkung:  Acta. 
Die  Waldordnungen,  welche  die  Herren  Graffen  von  Leiningen 
successive  aulTgerichtet  und  in  der  Graffschaft  publidren  lassen, 
wobey  auch  Ni  b('iivorordnun<ren  befindtlich,  wie  es  in  denen 
Dagsbur^iischen  Waldun^'cn  führohin  gehalten  werden  solle,  in 
"^pecie  we<:en  des  Srliindfl-  und  Bauholtzes,  dass  dieselbe 
s(tl<  hes  nicht  meiir  ^nuli.>  lialn'U  sollen,  de  annis  1569,  1(514, 
1<»2H,  l(i72,  liiUT,  1731,  1738.  Weiler  steht  auf  dem  Titel- 
blatt die  archivalische  Bemerkung:  tHierbey  liefindet  sich  audi 
die  von  GrafF  Philipp  Georg  zu  Lemiogen>Falckenburg  in  der 
GrafTsehaft  Dagsburg  publicierte  Waldlordnung  de  Ao.  1614«. 
Dieser  Bemerkung  nach  ist  es  walnx  lieinlich,  dass  das  oben 
S.  239  IT.  erwähnte  Original  dieser  falkeuburgischen  Waldordnung 
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von  li>14  frülier  einmal  in  ilic.-iein  lieft  mit  uulbewahrl  wurde. 
Das  Aktenstück  enthält  Auszüge  aas  den  gemeinsamen  Wald- 
ordnuDgen  von  1669,  1598/97,  1607  und  aus  den  harten- 
buigischen  Waldördmingen  von  1614  und  1628.  Dem  Auszag 

aus  der  Waldordnung  von  1569  geht  foljronder  Vermerk  voran: 
Die  älteste  Dagsb.  Wald  und  dem  ordinairo  angeliängte  Policey- 
Ordnung,  so  uüv  dato  y.n  (lesir-lit  kDuuncii.  ist  von  dem  licirn 
GralTen  Johann  llennidi  von  Leinitjgen  im  Jahr  iM'A)  auCgericht 
worden  und  nach  deren  prologo  folgenden  substantiellen  bndialt^. 
Die  Quelle  des  Auszugs  ist  Är  diese  Urkunde  nidit  die  Samm- 
lung A,  sondern  eine  davon  unabhängige  Ueberlieferung,  da 
der  Anszuji  am  Schluss  der  Waldordnnng  einen  bei  Ksser  II, 
67,  Anm.  1  abgedruckten  Passus  bietet,  der  in  der  Sammlung  A 
fehlt  Auf  die  Krklärung  dieser  Abweirhung  wird  unten  /u- 
rüek/.ukonunen  sein.  Vor  der  Waldonlnung  vuii  Kitt?  steht 
in  der  Sannulung  Ii  die  Notiz,  da.ss  jene  die  letzte  Waldordnung 
sei,  die  im  Namoü  sämtlicher  Gemeinschaflsherren  »in  anno 
1607«  «richtet  worden.  Die  Worte  »in  anno  1607«  sind  am 
Rande  nachgetragen.  Am  Sehluss  der  hartenburgisehen  W'ald- 
ordnung  von  1614  steht  in  der  Sammlung  B  der  Vermerk: 
Pro  nnta.  Diese  vorgesehriebene  punkte  der  WaMlonlming 
sind  nach  des  damaligen  hartenburgisehen  Amtnmrms  Ijalthasar 
Kochen  Herichl  den  8.,  i).  und  10.  May  dunen  Llntertbanen 
hartenburgisehen  Theils  vorgelesen  worden.  Ausser  den  Aus- 
zogen aus  den  Waldordnungen  enthält  die  Sammlung  B  Ex- 
tracte  aus  anderen,  anf  die  dagsbnrgischen  Waldungen  bezQg- 
üehen  Aktenstüeken  von  1008—17:57. 

3.  Von  der  hartenburgisehen  Waldordnung  vom  1.  Mai  Hil  l  lindef 
sieh  im  Archiv  zu  Amorbaeh  nodi  »  ine  weitere,  ausserhalb  tier 
Sammlungen  A  und  H  aufln  wahru;,  der  Schrift  nach  in  (He 
ersten  Jahrzehnte  des  17.  Jahrhunderts  gehörige  Ausfertigung 
auf  zw^  Blättern  mit  der  Dorsualbemerkung:  Neue  Waldt- 
ordnung. 

4.  Weitere  Aus/i'ige  aus  den  Waldordnungen  von  l.öBO,  läUS/f?, 
1628  soll  nach  Esser  1,  29  ein  bei  Esser  Ii,  128  IT.  abgedrucktes 
Actenstück  des  k<)nigl.  bairischen  Kreis -Archivs  zu  Speyer 
enthalten,  das  um  die  Mitte  des  18.  Jahrb.  von  dem  harten- 
burgisehen Hüfrath  Ebel  zusaniuiengestelll  sein  und  de.ssen 
Schrift  mit  der  der  Sammlung  B  Qbereinstimmen  soll.  Ich 
habe  dies  AktenstQck  nicht  geseh^. 

16* 
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6.  Dass  im  Anfang  dieses  Jahrhanderts  noch  weitere  Abschriften, 
wenn  nicht  Originale  der  vorstehenden  Waldordnungen  im 

leiningen'schcn  Archiv  vorhängten  waren,  beweisen  die  in  Amor- 

biK'h  aun>e\vahrlen  und  dort  von  mir  eingesohcnen  Akten  über 
die  Arcliivoxtraditioiion  an  die  französische  Regierung. 

a)  Schon  im  Jahre  1805  hat  der  fiatnalige  fürstlich  leiningensche 
Arcliivvorsland  Lichtenberger  auf  die  Bitte  einer  aus  Wül- 
scheid und  Alberschweiler  an  den  Fürsten  von  Leiningen 
abgesandten  Deputation  tine  Aussonderung  der  auf  die  Graf- 
schaft Dagsburg  bezQglich«!  Archivalien  des  f&rstfidien 
Archivs  in  Angriff  genommen.  Hie  damals  und  weiter  bis 
zum  Jalire  1807  gesammelten  Dagshurger  Archivalien  sind 
dann  aber  nicht  jener  Dcpiilatioii,  sondern  bis  zum  Jahre 
1807  der  VerwalUing  des  Dcparlements  Meurthe  zu  Nancy 
extradiert  wurden,  in  detu  Verzeichnis  über  diese  Aklen- 
8töcdi:e  findet  sich  vermerkt  unter 

No.  1.  Cople  der  von  weitaiki  Herrn  Grafen  Jduum 
Heinrich  zu  Lebingen  für  die  Grafechaft  Dagsburg  auf- 
gerichteten Waldordnung  de  a.  1669. 

Nu.  2.  Copie  falkcmburgischer  W'aldordnung  von  weiland 
Hei  rn  nrafeti  Philipp  Georg  zu  Leioiugen  de  d.  Dagsburg 
1.  Mai  U)14. 

No.  90.  Dagsburger  Waldordnung  vom  J.  1628. 

No.  133.  Waldordnung  der  Grafsdiaft  Dagsburg  von  Graf 
Johann  Heinrich  der  Gemeinde  Elbersweiler  zugestellt. 

No.  704.  Gopie  der  Wald-  und  Dorfordnnng  zu  Dags- 
burg de  anno  1569. 
h)  Weilere  I  >;iffsburger  Archivalien,  deren  jetziger  Verbleib  Itishor 
niclit  eirnillelt  ist,  sind  in  den  Jahren  1801)  ntui  1807  an  die 
französische  Generalpräfeclur  zu  Mainz  abgeüefert  worden. 
In  dem  biventar  dieser  Akten  findet  indi  vemofkt  untor 

No.  702.  Gopia  der  Wald>  und  Dorfoidnung  zu  Dags- 
burg de  anno  1569. 

No.  1052.  Waldordnung  der  Grafschaft  Dagsburg  in  specic 
Hir  die  Gemeinde  Elbersweiler  von  Johann  Heinrich  Graf 
7M  Lfiriiti^fcn. 

Au^  Vdr.stelieinien  Darlegungen  crgiebt  sich,  da-ss  die  vier  Wald- 
ordnungen von  1509,  1593/97,  1607  und  1614  (harlenburgischen  Teiles) 
uns  in  einer  durchaus  unverdächtigen,  bis  in  die  erste  Hftlfte  des 
17.  Jahrhunderts  zurückreichenden  archivalischen  OberUdierung  vor* 
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liegen.  FQr  die  Annahine,  dasa  de  damals  sdion  gefftlacht  waren,  fdilt 
jeder,  auch  der  geringf&gigste  Anhaltspunkt  Zu  einer  solchen  Fälschung 
wSre  umsoweniger  Anlass  gewesen,  als  die  Grafen  von  Loiningen  im 
ganzpn  Laufe  dos  17.  .lalirluimloiis  für  sich  das  Reehl  in  Ansj)ruch 
nalirnen'i  und,  wie  die  im  Oii^iinal  vorlic^^ciHlon  Waldordnungon  vom 
1.  Mai  1014  (falkenburgischon  Teils)  und  vom  8.  Septeinhor  1028 
(hai'lenburgiächen  Teils)  unwiderleglich  beweisen,  das  Uecht  tlialsucli- 
Ucb  ausöbten,  ttbw  die  Nutzungsrechte  in  den  Waldungen  der  Graf- 
schaft Dim^ui^  autonom  zu  verfOgen.  Alle  vier  Waldordnungen  stehen, 
insoweit  sie  historisch  zu  prüfende  Angaben  enthalten,  mit  den  that- 
sächlich  zur  Zeit  ihrer  Entstehung  nachweisbaren  Verhältnissen  in  vollem 
Einklang.  Alle  vier  Waldordrunifrcn  stimmen  in  der  Gosamttondenz, 
von  welcher  sie  Zeugnis  able^fen ,  untereinander  und  mit  den  im 
Original  erhaltenen  Waldordnungen  aufs  Beste  überein.  Vielfach  zeigen 
sie  im  Wortlaut  derart^^BeröhruDgen,  dass  die  Benutzung  der  früheren 
bei  Abfassung  der  späteren  Waldordnungen  ersiditlich  ist.  Gegen  keine 
dw  vier  Waldordnungen  iiegm  formelle  oder  inbaltliehe  Bed^ken  irgend 
welcher  Art  vor  oder  sind  solche  Bedenken  im  Laufe  g^enwärUg^ 
Prozesses  von  klägerischer  Seite  gellend  gemacht  worden 

Kann  bei  nur  alischriftlich  erhaltenen  Urkunden,  wie  sicfi  von 
selbst  versteht,  nicht  jedes  Wort  mit  derselben  Sicherheit,  wie  das  von 
Originalen  gilt,  als  fest  verbürgt  angesehen  werden,  da  Abschreiblehler 
oder  Versehen  nicht  ausgeschlossen  sind,  so  müssen  doch,  von  der 

')  Die  hianspruchnahme  dieses  Rechts  beweist  —  um  von  den  Waldordnungen, 
deren  Fi  lilhcit  erst  festgestellt  werden  soll,  abzugehen  —  u.  a.  ein  S<  lireil)t'n  des 
hartenburgiscben  Amtmanns  Baltbasar  Koch  an  den  Grafen  Johann  Tbilipp  d.  d. 
Dagsburg  88.  Attgust  168S  (Orif .  in  Amorbach).  Der  Amtmann  berichtet,  dass  die 
l'nterthanen  bei  eingenommener  Hulilijrung  um  Minderung  des  Waldzinses  gebeten 
haben.  Er  stellt  zur  gnädigsten  Erklärung,  was  der  Graf  darüber  verfügen  wolle. 
Für  seine  Person  halte  er  onvorgreiOich  dafür,  der  Graf  möge  das  Stammgeid  bei 
SSehillingen  belaasea,  doch  so  lang  es  deroselben  beliebig,  wieder  zu 
crluihen  oder  zu  e r n  i  f  d  ri  fr  c n '  l-'ljcnso  licist  es  in  der  Hf'sclireibnnj;  dor 
Grafschaft,  welche  im  Jahre  1671  der  Lcimngen-Hartenburgische  Ämtsverwaller 
nnd  Obervogt  Alexander  Veit  Kri^smann  verfasst  hat  (Original  in  Nancy,  Ab- 
scbrifl  auf  der  Kaiscrlirhen  Bibliothek  zu  Stnasburg,  Ms.  Alsat.  1013):  In  dem 
Gewftlilc  wir«!  iJi  n  I'riilorllinnt  n  hmi  der  renovierten  und  in  anno  1628  publieirten 
Waldurdnung  Tunnenhulz  zu  den  äegmühlen  und  llebslecken  zu  machen  wie  auch 
Eiehenlioli  zu  Tanpen  und  sonst  aHerband  Hblxwerck  jedes  in  seinem  Preis,  nehmb- 
lichen ein  Tannenstamm  vor  2  'p.,  ein  Eichenbaum  vi>r  1  fl.  und  l  in  Itnrlihaum 
vor  8  p.,  doch  dass  es  meines  gn.  Grafen  nnnd  üerrn  Bürger  untnl  Underlhanen 
Seyen,  verbmcn.  Steht  an  meinen  gn.  Herrn  su  steigern  oder  zu 
mindern. 
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Möglichkeit  solcher  anerhebUchen  Kopistenfehler  abgesehen,  auc  h  dies  e 
vier  Urkunden  ihrem  Inhalt,  wie  ihrer  Fassung  nach  als 
echt  anerkannt  werden. 

Ueber  drei  dieser  Ti  künden  sind  aber  noch  einige  Hemerkungen 
hinzuj^ufugen.  -  Die  ^\  ;il{irM(1nun?  des  drafen  .lohann  Heinrich  von 
1509  hat,  wie  sielt  aus  den  oben  .S.  241  ange/oir<'nen  ln\enl;iien  über 
die  Aljüeferung  Lei nini;en '.scher  Arehivalien  nach  Nancy  und  Mainz  er- 
giebl,  in  zwei  versc^hiedenen  Fassungen  existierti  von  denen  die  eine  eine 
speziell  fttr  die  Gemeinde  Alberschweiler  bestimmte  Ausfertigung  darstdlte. 
I^mit  wird  es  zusammenhftngen ,  wenn,  wie  oben  S.  243  gleicfafeUs 
bemerkt  ist,  die  durch  die  Sammlung  1}  f^i  lmff  ne  Ueberlieferung  dieser 
Urkunde  um  eine  I  {est  immuner  reicher  ist.  als  die  in  der  Sammlung  A 
überlieferte.  PN  is(  sehr  wolil  nn^dich,  dass,  als  von  der  Waldordnnng 
eine  Speziiilaii.-I»  rti;:nng  für  Aibersrliweiler  hergestelll  wurde,  je'ne, 
übrigens  sachiicli  nicht  sehr  erhcbüche  Bestimmung  hinzugefügt  ward. 

Sdiwerlich  auf  gletobe  Weise  sni  erklSrni  sind  die  lAiterschiede 
zwischen  den  beiden  in  der  Sammlung  A.  fiberlieferten  Fassungen  der 
Waldordnong  vc»  1607.  Sie  sind  zu  aahlreich,  als  dass  man  annehmoi 
könnte,  die  eine  Fassung  scn  für  eine  oder  einzelne,  die  andere  tör  die 
übrigen  Gemeinden  der  (irafs<  haft  ausgefertigt:  ein  Grund  für  die  ver- 
sihicilcnartitiT'  lieliandlung  verschiedener  Teile  derselbeTi  wäre  nicht 
{ i  ki  iinl>ar.  WClrher  von  beiden  Texten  der  ältere,  welcher  der  jüngere 
ist,  lässt  sich  nicht  mit  Siclierheit  feslslellen;  au»  dem  Umstand,  d&sa 
die  eine  Kopie  im  17.,  die  andere  im  18.  Jalurhundert  geschrieben  ist, 
lässt  sich  ein  Sdiluss  auf  das  Alter  der  den  Kopien  au  Grunde  lie- 
genden Vorlagen  nicht  ziehen.  Ebensowenig  trägt  es  für  die  Ent- 
scheidung dieser  Frage  aus,  dass  den  Auszögen  der  Sammlung  B  der 
Text  zu  (Irundc  liegt,  der  uns  in  Abschrift  des  17.  Jahrhunderts  über- 
h'eferl  ist,  oder  dass,  umgekehrt,  bei  Abfassung  der  lalkenburgischen 
Waldurdnung  von  1614  auf  den  Text  der  Urkunde  von  1607  zurück- 
gegrilTen  worden  ist,  den  wir  in  Abschrift  des  18.  Jahrhunderts  besitzen*). 

Es  ist  möglich,  dass,  wie  Esser  I,  26  annimmt,  der  eine  der  b^den 
Texte  bei  einer  wiederholten  Publikation  der  Waldordnung,  die  zwischen 
1607  und  1613  erfolgt  wäre,  bei  welcher  Gel^enheit  mehrfache  Ab- 
änderungen der  ersten  Fassimg  vorgenommen  wären,  festgestellt  worden 
ist.  Es  ist  aber  auch  mrt;rii,.||,  rj;,ss  die  eine  unserer  Abschriften  etwa 
auf  ein  nicht  rechtskräftig  gewordenes  und  später  abgeändertes  Coucepl, 

*)  Vergl.  Ar».  4  der  Waldordniin;r  vnti  iru  l  I  i  mit  Ar».  1  r.  Col.  d^r  Wald- 
nrdnun<'  von  1ii07  (H  :  <'hcnso  I  Art.  5  mit  U  Art.  4  r.,  I  Art.  15  mit  II  Art  16  r., 

1  An.  17  iiul  il  Art.  18  r. 
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die  andere  auf  das  Original  der  Waldordnung  vou  lÖUT  ziiriickjiclil. 
Bei  dieser  Sachlage  wird  f&r  die  Kritik  der  angeblichen  Waldordnung 
vom  27.  Juni  1613  an  den  SlelleD,  wo  die  beiden  Texte  der  Wald* 
Ordnung  von  1607  divergieren,  von  der  letztere  nur  Torächtiger  Ge- 
brauch gemacht  werden  können. 

Die  liaiionhnrgische  Waldordininj;  vom  1.  Mai  1014  wird  von 
E.ssf'r  1,  27  und  II,  114  als  ei rio  Waldordnung  des  firal'oii  .lohanrj 
Philipp  bezeichnet.  Diese  Bezeichnung  trilTt  nithl  /u.  VVcdtr  wird 
in  der  Waldordnung  der  Name  des  Grafen  aU  Aus.stellers  der  Urkunde 
genannt,  noch  war  im  Jahre  1614  Graf  Johann  Philipp  allein,  ohne 
die  Pfiftlzgrifin  Maria  Elisabeth  und  den  Wild«  und  Rheingrafen  Johann 
als  Vormund  und  Nfhcnvormund  seiner  mit  ihm  noch  in  ungeleiller 
Gemeinschaft  lebenden  minderjidiri^ren  Briider,  zum  Krlass  einer  solchen 
Waldordiniiip:  befugt*).  Auch  ist  (Iraf  Johaim  Pfiilipp  am  1.  M;ii  Hü 4 
schwerlich  in  Dagsburg  gewesen,  wo  damals  .sein  Vetter  l'liilipi)  ticorg 
residierte,  während  unsere  Urkunde  die  Datierung  'Sigualum  ulf  Dags- 
purg  den  1.  Mail  anno  1614«  aufweist  Die  Urkunde  stellt  vidmehr 
eine  im  Namen  und  in  Vollmacht  aller  Vertreter  der  hartenburgischen 
Linie  von  dem  hartenburf^hen  Amtmann  Balthasar  Koch  zu  Dagsburg 
rur  den  hartenburgischen  Teil  der  Grafschaft  erlassene  und  publizierte 
Verordnung  dar:  darum  wird  auch  im  Text  der  Urkunde  von  «leri 
Grafen  siels  in  dritter  Person  ( »unsere  gniidige  Herrschaft ^  Art.  J,  ;">, 
^'i  8)  gesprochen.  Dasa  dem  so  ist,  ergiebt  die  \'crgleichung  mit 
dem  in  der  Sammlung  A  aufbewahrten,  von  dem  Amljnann  Koch 
entworfenen  und  eigenhändig  gesdiriebenen*)  Concept  der  Wald- 
ordnung Johann  Philipps  von  1628.  Auch  in  diesem  €k)ncept  wird 
an  den  Stellen,  wo  im  Original  »wir«,  »uns«,  »unser«  u.  s.  w. 
steht,  stets  von  »unserem  gnädigen  Herrn«  gesprochen.  Hinter 
Artikel  25  des  Originals  folgt  ii7i  Goncept  an  Stelle  des  jctziu'en  Artikel-;  2() 
folgender,  in  dem  Original  forlgelassener  Salz :  'l)i(^<e  renovierte  Waldt- 
ordliuuig  will  der  hochwohlgeborne  GralT  luid  Herr,  Herr  Johann  Phi- 
lipps» GrafF  nie  Leyningen  unnd  Dagsburg  Herr  zu  Appermont  pp.,  unser 

*)  Erst  16:^  wird  er  die  alleinige  Ut-^ierung  des  liarlc-iiburgisclien  Teil»  der 
(HtirMhafI  •ogelrelen  haben.  Wenigstens  hat  damals  eine  neoe  Huldi^ning  in  der 
Grafschaft  slaUgefundcn,  von  clor  in  dem  oben  21"),  N.  l  crwiilintin  Ürirf  di  s 
Amtmannes  Koch  die  Kode  ist.  —  Freilich  ist  schon  ltil8  ein  Befehl  lica  Grafen 
Johann  Philipp  alHn  erlassen  worden  (Esser  II,  133) ;  aber  dabei  handelt  es  sich 
nur  um  sehr  unwesentliche,  den  Interessen  der  MiaderjKhrigen  nicht  prSjudicier- 
liehe  Verfiijiun};en. 

*)  Die  Eigenhändigkeit  der  Schrift  hat  sich  durch  die  Vcr;;leictiung  des 
Cooc^fs  mit  dem  oben  S.  246,  N.  1  citierten  Briere  Koch's  von  16Sß  ergeben. 
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geitediger  GralT  unndt  Herr,  vest  unnd  unverbrQchlich  gehalten  haben 
unnd  kheineswegs  die  Verbrecher  nngestrafit  ttberseheo  tasseoi  wie  denQ 
Ihrer  gn.  Förster  uff  diese  WaldtordtDong  einen  leiblichen  eidt  geschworen, 

dieselbe  nicht  zu  verbrechen  u.  ».  w.  Signatiiin  Hartenburg  den  1 .  No- 
vember ihm  Jahr  Cristi  1G27.  Kallhasar  Koch  jezig  grfl.  Leyning. 
Hartenburfrisclier  Amlitniarm  u(T  Dagspurg».  Diese  Uebereinstimmung 
in  den  Fonnalirn  des  am  1.  Xovenibor  1627  verfassten  Conceptes 
der  Waldordniing  vom  8.  September  1628  mit  der  (hartenburgischen) 
Waldordnung  vom  1.  Mai  1614  eigiebt  zugldch  eben  neuen  und 
schlagenden  Beweis  für  die  Echtheit  der  letzteren. 

Zweiter  Abschnitt. 

Die  angebliehe  Waiiiurdnung  vom  27.  Juni  1613. 
1.  Ueherlieferung. 

Das  Original  der  angeblichen  Waldordnuug  vom  27.  Juni  1613 
ist  nicht  erhalten.  Im  fürstlich  lomi^nschen  Archiv  an  Amorbach  ist 
weder  eine  Absdirift  derselben  aofsufinden  gewesen,  noch  wird  jemals 
auf  diese  Waldordnung  in  den  mir  bekannt  gewordenen  Akten  des 

Areliivs,  weiche  auch  der  gegenwärtige  furslliche  Archivar  Dr.  Krebs 
während  meines  Aufenthalts  in  Amorbach  drei  Tajrc  lan<j  zu  diesem 
Zweck  wiederholt  imd  sorfrfältig  durclisucht  hat,  He/ug  genommen. 
Auch  in  den  von  mii-  vollständig  durchgeselienon  invenlaren  über  die 
von  Leiningen  tiaeli  iSancy  und  Mainz  zu  Anlang  dieses  Jahrhunderts 
extradiwten  Archivalien  wird  eine  Waldordnung  vom  Jahre  1618  nbp- 
gends  erwähnt'). 

Unsere  ganze  Kenntnis  von  der  Waldordnung  vom  27.  Juni  1613 
gdit  somit  zurück  auf  eine  im  Gemcindearchiv  zu  Dagsburg  befindliche, 
von  mir  genau  untersuclitc  Abschrift  dieser  Urkunde,  weiche  amSchluss 
den  folgenden  Beglaubigm)g.s\crnuMk  trägt: 

Collalionne  et  tnmvc  (.(jiitorme  ä  TOriginal  h  nous  reitresenle 
en  Expedition  en  forme  par  Joseph  Anstctt,  maire  de  lu  Com- 
munautS  de  Dabo,  et  k  luy  rendu  k  llnstant  par  1e  soussign^ 
Notaire  et  GrefBer  du  Baillage  du  GomtS  de  DiÄo. 

A  AbreschviUer  ce  jour  [vingt]  d'Aoust  mfl  Sept  cent  quatre 
vingt  nenf. 

L.  S.  Billaudet 
    N'  greff. 

')  Damit  bestätigt  sich  die  von  Esser,  1,  184,  Anm.  30,  uugMprocheoe  Ver- 
mutung. 
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Das  Siegel,  welches  das  fürstlich  leiningensche  Wappen  und  die 
Umaohrift:  [AMTSIN]SIEGEL  FORSTLICH  LEININGISCHER  GRAY- 
SCHAFT  DAßSBDRG  aufweist,  bedeckt  das  Tagesdatom,  doch  kann 
mit  hoher  Wahndieinlidikeit,  nachdem  äer  obere  Teil  des  Siegels  sich 

hat  aufheben  lassen,  angenommen  werden,  dass  hier  die  Zahl  (vingt) 
stand  und  dass  also  die  Beglaubiiruni;  vom  20.  August  1789  datiert  ist. 

Der  Druck  dieser  WaldnrHnuns;  bei  Esser  11,  "217  IT.,  ist  nicht 
nach  der  Abschrift  Hillaudets,  sondern  nad»  einer  von  dem  französischen 
Unterpräfeklen  von  Saarburg,  Le  Perc,  begiuubigleu  Abschrift  dieser 
Abschrift  bewirkt  worden.  Diese  Abschrift  zweiter  Qrdnong  weicht  in 
Besag  auf  die  Orthographie  vidfadi  von  der  Gi^ie  KUaudels  ab; 
letztere  ist  in  ffiosicht  auf  die  RechtBdireibuiig  «rtisblich  inkonse- 
quenter. Die  Zähloi^  der  Artikä  ist  in  der  Absdirifl  F^illaudets  nicht 
in  Biiclistaben  (premier,  srcond  ii  s.  w  ).  sondern  in  ZilTern  (1,  2  u.  s.  w.) 
gegeben.  Diese  Ziffern  sind  viellarh  korriiriort,  indem  es  ui*sprüngUch 
statt  2'''"  3,  statt  H  aber  4  u.  s.  vv.  hi(;ss.  Die  letzte  dieser  Korrek- 
turen betrilli  den  jetzigen  dreizehnten  Artikel,  indem  statt  13  ursprüng- 
Ik^  14  geschrieben  war;  an  der  Zahl  14  ist  eine  Aendenmg  nicht 
mehr  voigenommen,  sodass  der  GoiHst,  als  er  bis  hierhin  gekommoi 
war,  den  brtnm  wahrgenommen  hUbmi  moss.  Sachliche  Abweichungen 
von  der  Gopie  Le  P^es  weist  die  Copie  Billaudets  im  ttbrigen  nir- 
gends auf. 

An  der  formalen  Echtheit  der  Beglaubigung  l^illaudets  ist  nicht 
zu  zweifeln.  Dass  im  Jahre  178^)  .loseph  Anstelt  wirklich  Meyer 
(mairej  in  Dagsburg  war,  ergiebt  u.  a.  ein  Enitrag  in  den  unten  uälier 
an  besprechenden  Protokolle  des  f&rstUdi  leiningensdien  Geh.  Rats 
nnd  Regienmgsdirdctors  der  Grafschaft  Dagsburg  Philipp  Jakob  RQhl 
vom  10.  August  1789.  Francis  Anloine  Gratien  Hermann  Billaudct  ist 
zufolge  desselben  Protokolls  zu  Anfang  Juli  1789  als  Notar  und  (Jreffier 
(Amtsschreiber)  der  Grafschaft  Da',^sburg  bestellt  worden.  Zu  Anfang  des 
Jahres  1791  hat  er  seinen  Wohnsitz  nach  ilaarbertr  vorlej;!  und  ist 
hier  bis  zum  Ende  des  Jahres  1814  erst  als  »tabellion  jure  du  eidevanl 
conite  de  Dabo«,  dann  als  »notaire  public  patente  pour  le  departement 
de  la  Meorthe«,  später  als  »notaire  imperial  du  4"*  anondissement 
coromanal  de  la  Meurthe«,  zuletzt  als  »notaire  royal«  nadiweidMir. 
Neunzehn  Fascikel  von  seinen  Notariatsakten  aus  den  Jahren  1789—1814 
befinden  sich  im  Kaiserlichen  Bezirks-Archiv  zu  Metz  und  sind  mir 
von  dort  zur  Durchsicht  übersandt  worden. 

Das  unter  der  vom  August  1789  datierten  Abschrift  der  Wald- 
Ofdnung  von  1Ö13  belindhche  Öiegel  ist  echt,  wie  der  Vergleich  mit 
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drei  anderen,  jelzl  im  Geineindeartliiv  zu  Diig.sbui^  beruhenden,  mit 
demselben  Si^l  versehenen  NotariatsurkwideD  BillaudeUi,  und  2war: 

a.  einem  Eheveitrag,  d.  d.  Dagsburg,  6.  August  1789, 

b.  einem  Kaufbrief,  d.  d.  Itegsboif,  20.  November  1789, 

c.  einem  Kaufbrief,  d.  d.  Dn?^burg,  8.  März  1790, 

lehr(.  Ebenso  rührt,  wie  die  Verjrleicbunjx  mit  diesen  I^rkunden  und 
mit  (im  oben  crwuliiitcii  Nolai  iatsüktcti  zri-^'l,  die  Untorsi  brift  unter 
der  Kopie  der  aii^K'blii  licn  \\  aM' irilnun«;;  von  KilH  unzweitpllian  von 
dem  Anil.ssebreiber  liiliaudet  her;  aucli  die  Kopie  selbst  ist,  wenn 
nidit  ganz,  so  jedenfaUs  zum  grössten  Teil  von  seiner  Hand  geschrieben. 

Inwieweit  die  somit  nachgewiesene  formale  Echtheit  der  B^Iau- 
bigung  der  Abschrift  der  Waldordnung  von  1613  juristisch  für  deren 
Heurleihmg  in  l^elrarlit  kommt,  das  zu  enls<  lu  idcii  ist  nicht  trcim-s 
Amts.  Vom  SlandpunkL  des  Historikers  und  1  üplomatikers  aus  li;il>o 
i«-b  zu  saijou,  dass  sie  für  da'^  l'rteil  übrT  die  Kciitheil  jener  Urkunde 
völlig  irrelevant  ist.  Demi  ali^esehen  von  dei  Möglichkeit,  dass  liil- 
taudet  selbst  lütschuidiger  einer  etwaigen  Fälschung  gewesen  sei  — 
^ne  Möglichkeit,  über  die  unten  näher  gehandelt  werden  wird  — ,  und 
den  guten  Glauben  des  Notars  vorausgesetzt,  muss  es  als  im  hödisten 
Masse  unw  alirscbeinlicb,  ja  als  fast  undenkbar  bezeichnet  werden,  dass 
liiliaudet  im  Jahre  1789  im  stände  gewesen  wäre,  über  die  Kchtheil 
einer  ein  und  dreivifric!  .lahrhunderto  idtoren  Urkunde  sich  ein  iiiass- 
gebendes  Urteil  zu  bilden.  Dazu  «lehtiren  historische  und  dipiomatische 
Kenntnisse,  die  einem  franzüsiscli  gebildeten  Notar  des  ausgehenden 
18.  Jahrhunderts  ohne  besonderen  Bewe»,  dass  sie  vorhanden  waren, 
nicht  zugetraut  werden  können.  Besten  Falls  könnte  die  Bq^ubignng 
nur  beweisen,  dass  ßillaudet  im  Jahre  1789  eine  angebliche  Urkunde 
von  1013  vorgelegt  wurde,  die  er  für  echt  hielt  und  deshalb  anstands- 
los vidimierte,  üb  diese  Urkunric  wiiklieh  echt  war,  bedarf,  da  sie 
ims  vorliegt,  einer  besonderen  I'iiifung.  die  nacii  rorinalcn  und  sach- 
lichen üesichtspuniiten  vorgenouuneti  werden  muss. 

3.  Die  formalen  Merkmale  der  Urkunde  von  1613. 

A.  Gegen  ^  Echtheit  der  uns  nur  in  französischem  Texte  er- 
haltenen Urkunde  ist  eingewandt  worden  (Esser  1, 841),  dass,  wenn  der 
Beglaubigungsvermerk  richtig  sei,  auch  das  dem  Notar  in  gehöriger 
Ausfertigung  vorgelegte  Original  in  franzfisisoher  Sprache  abgefasst  ge- 

weson  sein  müsse,  einer  Sprache,  deren  sich  die  Ciraren  von  I,eining«»n 
und  1  »at-'^ltni'^'  im  Anfang  des  17.  .lalirlitmdcris  nicht  bedient  haben. 
Dieser  Einwand  kann  als  zutrelVend  nicht  anerkannt  werden.  Das  /.war 
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ist  muBweifelhaft  riditi«,  dass  unmöglich  im  Jahr  1613,  also  35  Jahre 
vor  der  Abtretung  des  Elsass*)  an  Frankreidh  wid  mehr  ab  6  Jahr- 
zehnte vor  der  Rnunioa  der  Gnifschaft  Dagsburg  mit  der  Krone  Frank- 
reich, eine  Verordnung  Tür  dies  zum  weitaus  grösseren  Teil  dem 
deutschen  Sprach<rebi<  t  anpeliörende  Land  von  den  sich  damals  im 
amtlichen  ricbrauihc  nur  der  deutsclicn  Sprache  bedienenden  Grafen  von 
Leiningen  in  Iraiizö-sibcher  Sprache  abjjefasst  worden  sein  kann.  Aber 
der  Beglaubigungsrermerk  BOtoudets  bewegt  nidit  imbedingt,  dass  das 
ihm  ai^ceblidi  vorgdegte  Ordinal  in  französischer  Spradie  redigiert 
war.  Ausdruck  >Ck>llationn6  et  trouv6  conforme«  ist  auch  denkbar, 
wenn  Billaudct  neben  einem  d«itschen  Original  eine  fraioöinsdie  Ueber- 
Setzung  desselben  vorpelejit  worden  würe,  oder  wenn  er  die  Ueber- 
setzung  des  ihm  vorgolcglen  tl<  iilsclien  Ori;fiiials  solbst  vorgenommen 
hätte.  Man  hat  es  bei  Beglaubigungen  im  18.  Jahrimndert  in  dieser 
Hinsicht  nicht  so  genau  genommen,  wie  das  heute  der  Fall  ist,  und 
auch  französische  Uebersetzongen  latemischer  Urkunde  des  Mittelalters 
mit  Khnlichen  Beglanbigungsvermerken  kommen  vor. 

B.  In  anderer  Hinsidit  giebt  dag^ien  die  Form  der  Urkande  von 
1613  umsomehr  und  umso  begründeteren  Änstoss. 

1.  Der  im  Artikel  21  der  Urkunde  den  einzelnen  Kategorien  der 
grftflichen  Beamten  gege})ene  Befehl,  die  Verordnung  bei  Vermeidung 

.schwerer  Strafe  auszuführen,  kann  .schwerlich  die  Liebersetzung  eines 
enl.sprechenden  deut.schen  l'assns  sein.  Kr  ent.^prichl  weder  dem 
deutschen  LIrkundenstil  jener  Zeil  im  allgcmemen,  noch  dem  der  echten 
leiningenschcn  Verordmingen  im  besonderen  *). 

Hiernach  wäre  eher  ein  Beieiil  an  die  Unter ihanen  zu  erwarten, 
sich  bei  Vermeidung  schwerer  Strafe  luudi  det  Verordnung  der  H«iv 
sdiafl  zu  riditen*};  eine  formelhafte  Aufzahlung  der  Beamten  wttrde 
nadi  dentadiem  Urkundenstil  nicht  am  Scfaluss,  sondern  zu  Anfong  der 


')  n:i<;sburg  ffehiVrte      zur  französischen  Revolation  nicht,  wie  heute,  m 
LoÜiringcn,  sondern  zum  Elsass. 

Die  Grafschaft  ging  za  Lehen  von  den  Bischöfen  von  Strassborg. 

Nur  in  dein  Concepl  der  Waldordnang  von  1688  findet  sich  am  SchUiss 
ein  ifrcilirli  seiner  Tendenz  nach  \i>n  dem  unsri^en  ganz  verschiedener)  Hinweis 
auf  einen  Eid  der  Fürster  auf  die  Waldurdnung.  Aber  was  die  Für«ler  hiernach 
beschweren  sollen,  ist  das,  dass  sie  keine  Zawiderhandlonir  gegen  die  Waldordnang 
dulden  wollen,  »sondern  die  dawider  tliun,  beim  Ambt  anzugeben«.  Ueb«'rdies  ist 
der  betrefTende  Passus  des  Concepts  in  das  Original  der  Waldordnang  nicht 
aufgenommen  wurden. 

*)  VergL  den  Schlusspassus  der  Waldocdnongen  von  1607  and  1614. 
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Urkunde  zu  erwarten  gewesen  sein;  rergl.  die  WaMordnungeo  yon 
1509,  1693/97,  1607,  1614  (falkenburgisdien  Teils)  uDd  1628. 

Um  so  bomerkenswortcr  ist  nun,  dass  die  io  einer  Iwningenschen 
Urkunde  von  IfiUi  horlist  aulTällitro  Si  lilussformel  eine  überraschende 
Aehnlic'hkeit  mit  dein  Stil  der  königlich  franzüsischea  OrdonnanzeQ 
vom  Ausgang  des  18.  Jahrhunderts  zeigt. 

Man  vergleiche,  um  sich  davon  zu  überzeugen,  den  Text  des 
ersten  Absatzes  von  Art.  21  der  Waldordnung  (W)  etwa  mit  dem  Text 
eines  entsprechenden  Passus  der  königlich  franxösischen  Ordonnance 
pioviaoiie  ooncemant  les  hftpitaux  militaires  vom  2.  Mai  1781  (0): 


W. 

II  est  en  oons^uraoe  onfonit^  ä 
Um  nos  conseilleRS,  maires,  offi- 
ders  de  justice  et  forestiers  de 
notre  Ck>mt6  d'executer  le  pr&iaü  (/) 
H  de  temr  la  mam  ä  «on  exieutian 


0. 

Mande  et  ordctme  sa  Majest^  aus 
commandans  et  intendaiM  des  pro- 

vinces,  aux  intendans  des  arm^es, 
aux  commandans  des  iilaces,  aux 
commissaires  des  giierres,  aux  of- 
ficiers  de  scs  troupes  d  ä  tous 
autres  qu  il  apparticndra  de  secou- 
former  ä  la  prkeHltt  Ord(nmanoe 
H  de  teitiit  Ja  ikomi  d  sow  fscScufioii. 

Ebenso  vergleiche  man  die  Beglaubigungsformel  der  Waldordnung 
etwa  mit  derjenigen  der  Lettres  patentes  du  r<A  vom  27.  November 
1789  (L),  betreffend  die  Verfugung  Ober  die  geistUdien  Benefiden: 


W. 


L. 


En  foi  de  ^pioi  nons  ayons  signS 
el  feit  c(Hitresigner  oes  dites  pri- 
saites  auxquelles  nous  av<m  fait 
appoeer  le  sceau  de  l'Etat. 


En  foy  de  quoi  et  pour  donner  au 
j^rfyent  r^lement  toute  rauthentt- 
cit^  po.ssible  fUNtf  avons  apposc  le 
cachet  de  nos  armes  et  Favons  clos. 

Signc  u.  s,  w. 

Die  Vergleichung  dieser  Fornicln.  mit  denen  man  auch  die  am 
Schlus.s  der  franziisischen  rieiii  lit>m  teile  üblirlie  ENOcutionsforme!  (En 
consequence ')  la  republique  mande  el  ordoniie  [oder  in  der  Kaiser- 
zcit:  mandons  et  ordonnoos]  ä  lous  huissiers  sur  ce  requis  de  metlre 
le  dit  jugement  h  ^x^cutioo,  aux  procureurs  g^n^raux  et  aux  procureurs 
prte  les  tribunaux  de  pr^&re  instance  d'y  tenir  la  main  u.  s.  w.) 
zusammenhalten  mag,  Utest  den  Gedanken  als  kaum  abweisbar  erscheinen, 
dass  auf  die  Abfassung  unseres  Textes  der  Waldordnung  von  1618  der 

*)  S.  oben  in  d«r  Waldordnung:  D  est  en  eoiuipmee  ordomni. 
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flranzösisGlie  Amtsstil  des  ausgehenden  18.  oder  des  bq^nmden  19. 
JahrhoDderts  von  Einfluss  gewesen  ist.  Ist  aber  dies  der  Fall,  so  kann 
unser  Text  nicht  die  getreue  UebersetsoDg  einer  echten  denlsdien 
Urkunde  sein. 

2.  Völlig  unversländlieh  sind  mir  am  Schluss  der  oben  l>csprochenen 
Formel  der  uiifjoblichen  WalHnrdnung  die  Worte:  d  Vavrms  rins.  Sie  haben 
an  sieh  keinen  Sinn'!,  (ii  iiii  die  zur  Publication  be.stininik'  W'uldordnung 
war  im  Sinne  der  Urkundenlehre  eine  Lettre  patente  und  niclit  eine  Lettre 
dose,  d.  h.  ein  durch  das  Siegel  Twschloesener,  nur  nach  EArechiuig 
des  Siegeb  zu  öffiiender  Brief*).  Sie  findoi  audi  weder  m  den  ohen 
erörterten  Formeln  des  franzödschen  Amts^ils,  nodi  in  den  deutschen 
Kanzleibräachm  des  17.  Jnln  hundort.s  Irgend  eine  Entsprechung.  Ich 
weiss  sie  nur  zu  erklären  durdi  ^fodankonloso  Nachahmung  eines  ]>ei 
der  sog.  Clotnrc  d  invenlairc  üblichen  und  jedem  Notar  de»  18.  Jahr- 
hunderts geläufigen  Hrauehes. 

3.  Noeh  nn<rleich  verdächtiger  ist  die  im  Eingang  der  angebliehen 
Waldordiiung  angewandte  Furniel:  Nous  nous  obligeons  En  consequenee 
sous  la  foi  du  Serment  qtte  nous  priüons  d'Exccuter  et  faire  Ex6cuter 
le  prSsttit,  que  nous  sigoeroos  et  sodlons  de  nos  armes,  pour  en 
assurer  Tantentidtfi. 

« 

Idi  will  davon  absehen,  dass  es  völlig  ungebräuchlich  und  vö]% 
sweddoe  ist,  am  Emgang  einer  Urkunde  zu  verapredienf  dass  man  sie 

am  Schluss  unterschreiben  und  besiegeln  werde.  Es  kommt  mir  nur 
auf  die  Erwähnung  einer  eidlichen  Verpflichtung  der  Clnifen  an,  die 
\Vald<)rdtiun<r  zu  beobachten.  AehnhClie  eidliehe  Verpfliehlungen  kommen 
bei  zweiseitigen  Verträgen  zwischen  lileK  li-^lelipnden  oder  nahezu  (lleich- 
stehendeu  (Fürsten,  Heven,  Städten,  Laiid^^tänden  u.  s.  w.j  im  deutschen 
Mittelalter  und  in  den  ersten  Jahrimndaten  der  Nenieit  nk^t  sdten 
vor*).  In  Frankrek^  verpG&ndete  bei  der  Ratifikation  dnes  Staata- 
vOTtrages  der  König  sein  kön^ksbes  Wort,  d«isdben  zn  beobachtoi 
und  beobachten  zu  lassm.  Aber  bd  einem  einsdtigen  Privileg,  das 


')  Esser  11,  259  Obersetzt  sie:  »und  hiü)en  das  Siegel  geschlossen«.  Aber 
man  kum  wohl  init  «inem  Sieg«!  Mbliencii,  nicht  »ein  Siegel  sehliessen«.  Dm  le 
(nous  l'avons  ckw)  besieht  sieh  wohl  niclit  «if  cschet  de  noe  ezmei,  eondern  anf 
rtglement. 

*)  Vgl.  Giry,  Manuel  de  diplomatique,  p.  781. 

*)  Zafolge  des  Teilungsvertrages  vom  8.  Juli  1613  hat  z.  ß.  jeder  Graf  von 
Lemingen  bei  «einer  Gvoeijihffigkeit  den  swiechen  den  Gnfen  Emicbo  X.  und 
Bmicho  XI.  1687  mbgeschloMenen  S^Borgfrieden  ni  beschworen. 
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ein  Landesherr  sdoen  UntertliBiira  und  Leibeigenen^)  ans  Gnaden  als 
>bon  seigneur«  (Art.  2)  und  ohnv  dun  li  iMucn  Aufstand  dazu  gi^ 
zwungen  zu  sein,  ertheilt,  ist  eine  solche  eidli«  he  Verpflichtung,  das- 
selbf  zu  haiton,  etwas  viUlig  Unerhörtes ;  es  dürfte  schwerlich  frplinj/r'n, 
dafür  ein  zweites  Beispiel  aus  der  deulsohen  oder  franziisischon  (ie- 
schichle  beizubringen^).  Die  Entstehung  dieser  Formel,  die  meines  Er^ 
achtens  in  eäaer  echtm  WaldcHrdnung  der  Grafen  yoa  Leiningen  vom  Jahre 
1613  unmöglich  gestanden  haben  kann,  ist  di^egen  leicht  von  der  den 
Franzosen  seit  1791  naheliegenden  Vorstdhing  aus  zu  begreiCNi,  dass 
die  W'aldordnung  eine  Art  von  Verfassui^surkunde  der  Grafschaft 
Duusltiirg  darstelle,  und  dnss  eine  Verfassungsurkunde  von  dem  Landes- 
herrn beschworen  werden  müsse. 

3.  Kritik  des  Inhalts  der  Urkunde  vom  27.  Juni  1613. 

Erwecivl  die  Form  der  uns  vorliegenden  Urkunde  vom  Jahre  1789 
in  mdireren  Beziehungen  Verdacht  gegen  die  Annahme,  dass  sie  wirk- 
lidi  die  Uebersetzung  einer  echten  Urkunde  vom  Jahre  1613  sei,  so 
vtrird  dieser  Verdacht  durch  eine  nähere  Betraditung  ihres  sachlidien 
Inhalts  zur  Gewissheit  gesteigert. 

Für  die  Kritik  dieses  Inhalts  sind  in  den  nachstehenden  Aus- 
führungen ausser  den  ohoii  als  echt  na<litrcNvif<cncti  sechs  Wald- 
ordnungen von  läti'J  —  lt)28  und  ciuzchicu  iluv-itii-  iiiihcr  zu  charak- 
terisierenden Aktenstücken  die  folgenden  ^)uellcn  benutzt; 

1.  Akten  und  Urkunden  Ober  die  in  den  Jahren  1610—1613  im 
gräflidien  Haus  Leimngen  abgesdilossenen  Erbteilungs-  und  Teilungen 
vertr&ge.  Dahin  gehören  insbesondere:  Die  Vertrfige  Ober  die  Erb- 
t^ung  zwisclien  den  Grafen  Johann  Ludwig  und  Philipp  Georg  von 
Lcinin<icn-Falkcnburg  vom  9.  A\n-\\  IfilO  fF'-srt-  II,  8"'),  30.  November 
11)12  (Esser  11,  11).  6.  Juli  ttilH  ,K<<vv  11.  12)  und  20.  Dezember  1013 
(Esser  II,  ö),  ferner  der  Hauptvci  trag  über  die  Teilmig  der  (iratschaft 
Dagsburg  zwischen  den  Linien  Leiuingeu-Falkenburg  und  Leiningeu- 
Hartenburg  vom  8.  Juli  1613  (Esser  II,  16  ff.*).  Alle  diese  Urkunden 

*]  Dass  die  Einwohner  der  Grafachafl  Dagsburg,  nul  Ausnalime  der  Geist- 
lichen und  der  lierrschuftliclien  Beamten,  im  17.  Jsltrhuildert  sMmÜich  Leil>> 
eigene  waren,  ist  oinf  feststellende  TbaUachc. 

'i  Etwas  ganz  anderes  ist  es  natflrlid),  wenn  wie  oben  S.  251,  N.  8  bemerkt 
ist,  das  CuDcept  der  WaKlurdnung  von  1688  eine  Vereidigttii|;  der  Förster  auf 
die  landesherrliche  Verordnung  vorsielit. 

'')  Vorhanden  in  zwei  |.'leiriii;\ut<-n<I)  ii  Originalausfertigiuigen,  VDD  denen  je 
eine  für  jrdon  der  beiden  Cuntrahcnten  bestunml  war. 

*j  lii<;  bei  Esser  II,  30  ff.  gedruckten  Zusatzverträge  vom  24.  Juni  KÄi  und 
11.  Juni  lt>24  kommen  für  die  Zwecke  der  vorliej;enden  Unlersachuog  nicht  in 
Betracht. 
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habon  mir  im  fürsfliclion  Arrliiv  zu  Amorbac-h  in  den  nnanfechlbaf 
echten,  mit  den  JSK'trrlu  uiid  eigenhändigen  rnterschriften  iiirer  Aus- 
steller versehenen  Uriginalnusferlit?ini^reii  -  -  nifht  hliiss  in  notarieller 
Abschrift  —  vorgelegen.  Dazu  konunen  die  folgenden  Akten  des  Auior- 
bacher  Archivs,  die  von  Esser  noch  nicht  benutzt  sind, 

o.  und  h,  Zvrei  Papierhefte  mit  den  genauen  BescbreilNingen  der 
beiden  Lose,  in  welche  die  Grafschaft  Dagsborg  im  Sommer  1613  ge- 
teilt worden  ist,  das  erste  in  Abschrift  (Copia  dess  ersten  Looss  wegen 
Abtheylung  der  GralTschafl  Daa:si)urg)  vom  15.  Juli  Ißi:^.  das  zweite  in 
einer  von  sänillicheti  l^eteili^'feii  eigenhändig  unterschriebenen  Aus- 
fertigung (Original  den  /.weyten  Looss  wegen  AbtlieyluDg  der  GraveschaiTt 
Dachsburg)  vom  8.  Juli  ]<il8, 

c.  ein  Papicrheft  mit  der  Aufschrift  »Protokoll  ufT  Dagsburg  ge- 
halleu«,  welches  ein  genaues  l^rotokull  über  die  vom  23.  Juni  bis 
7.  Juli  za  Dagsburg  über  die  Teilung  der  Grafls^ft  Dagsburg  ge- 
pflogenen Verhandlungen  enth&lt  Das  Protokoll  ist  geschrieben  von 
dem  auf  hartenburgischer  Seite  bei  den  Verhandlongen  beteiligten  Rai 
Dr.  Tuschelin '),  der  sich  mehrmals  in  erster  Person  einfährt  und  ist 
durchaus  authentisch. 

2.  Die  im  Stiussburger  Hezirksarehiv  belindliehen,  von  Esser  noch 
nicht  benul/.lon  l'rol(»kolle  des  Iciningensehen  Geheiimal^  Philipp  .laeob 
Hühl  über  die  V(  i\v;ütuiig  der  Tfrafschaft  Dagsburg.  lUihl.  der  später 
Mitglied  der  fran/üsischen  Legislative  und  de.s  Natiunalconvenl-s  der 
Republik  war  und  sich  im  Jahre  1796  nach  dem  Sturz  der  Terroristen, 
zu  denen  er  gehört  hatte,  selbst  das  Leben  nahm,  führte  diese  Ver^ 
waltung  als  oberster  Beamter  der  Grafschaft  »in  cameralibus,  foresla* 
lil)us  mid  |»rocessualibus«  und  als  Vorgesetzter  des  in  Zabern  wohnen- 
den Retitnieisters  und  Ifnfkammerrats  HoIVmann,  sowie  der  in  der 
Grafschaft  scllist  wohnenden  Forslbeamten  von  Strasshurg  aus,  woselbst 
seinen  \\'ohn.sitz  zu  nehmen  ihm  durch  grällichen  Erlass  vom  23..  .la- 
nujir  1777'')  gestaltet  war.  Am  3.  Juni  1784  ward  er  seüies  Amtes 
mit  Pension  entlassen,  behielt  aber  »ä  titre  de  conunissfonc  mit  Vor- 
behalt vierteyahrlicher  Aufkündigung  von  beiden  Seiten,  gegen  eine 
besondere  Remuneration  die  »Regie  dee  C^schaft  Dagsburg  in  came- 
ralibus et  forestalibus«  und  die  Besorgung  der  elsässischen  Geschäfte 
des  Fürsten. 


')  Dieser  wird  auch  in  dem  Vcrlrage  vom  8.  Juli  lül3  (Esser  II,  28)  erwähnt. 
^  Die  ErhebODf  dei  Orafen  Kvl  tViedrich  von  Leinitig«n  211m  Reichsfüraten 
ist  erat  1779  erfolgt. 


-  äÖ6  - 


Fobor  soino  Aintsvenv'altung  führte  Rühl  ein  fortlaufendes  Pro- 
tokoll, das  in  der  Hcfrel  ailwik-henllich  an  den  Fürsten  nach  Dürkheim 
gesandt  und,  nach  eigenhändiger  Ratiükation  durch  den  Fürsten,  an 
Rühl  zurückgesandt  wurde.  Ab  Beilagen  zum  Pmtokdie  worden  die 
bei  Rilhl  eingegangeneo  Einlftofe,  Berichte  der  RüU  untergeordneten 
Beamten  und  eomtige  auf  Dagsburg  behagliche  Briefe  und  SchriflstOcke 
nach  DQrkheim  geschickt.  Diese  sind  uns  jetzt  nur  ganz  vereinzelt 
erhalten;  wie  sie  in  Verlust  geralheii  sind,  steht  nicht  fest;  mri^flicher- 
weise  sind  sie  in  Dürkheim  zurückbehalten  worden  und  dort  verloren 
gegangen.  Dagcfren  sind  die  Cunceple  der  von  Hühl  erlassetien  \'er- 
fügungeu,  Berichte  und  Schreiben  zumeist  iu  das  Protokoll  aufgenommen 
und  uns  erfüllten.  Die  Protokolle  liegen  uns  vor  för  die  Jahre  1783, 
1786, 1787  und  1789  (Signatur  des  Kaiserl.  BearksaiofaiTS  E  4413,  4415, 
4416,  4417):  das  Protokoll  fttr  1783  (E  4414),  das  nach  dem  Inventar 
gleichfalls  vorhan<lcn  sein  sollte,  ist  jetzt  nicht  aufzufinden ;  die  Proto- 
kolle für  die  Zeit  vor  1782  und  Tür  die  Jahre  1784,  1780,  1788  sind 
schon  bei  Aufstellung  des  Archivinventars  nicht  vorhanden  gewesen. 
Rühls  Protokolle  geben  das  üenauesle  Rild  von  den  Zuständen  in  der 
Grafschaft  Dagsburg  untnillelbar  vor  dem  Ende  der  lemuigenschen 
Herrsdiaft;  die  Zuverlftssigkeit  Übtet  Angaben  kann  um  so  weniger  be> 
zweifelt  werden,  als  sie  nicht  Dir  die  Oeffentlidikeit,  sondern  nur  (&r 
den  Fürsten  und  seine  nftchste  Umgebung  bestimmt  waren.  Das  Re- 
ferat in  Dagisbunncis  hatte  am  leiningenschen  Hofe  iti  Dürkheim  in 
diesen  Jahren  der  Refrierungsrat  Sielierer,  der  zu^jleu  Ii  uls  Bechnunga- 
revisionsbeaniter  der  tirafscliaft  fungierte  und  in  dieser  Eigenschaft 
wiederholt,  teils  allein,  teils  nal  liühl,  die  (irars<  hafl  besuchte. 

Untersuchen  wir  auf  Grund  dieses  Akteiunaterials  zuuächsl  die 
historischen  Voraussetzungen,  auf  welchen  die  angebliche  Waldordnung 
von  1618  beruht,  so  ergiebt  sich  das  Folgende. 

T. 

1.  Die  Wahlordnung  weist  die  Datierung  auf:  Signe  ä  notre  ch;\- 
teau  de  Dabo  le  vingt  sept  Juin  mil  six  eent  Ireize.  Ueber  da.s,  was 
in  Dagsburg  am  27.  Juni  1618  —  der  auf  einen  Sonntag  fiel  —  ge- 
schehen ist,  berichtet  das  Protokoll  des  Dr.  Tuschelm  wie  folgt: 

»Sontag,  den  37.  Junü,  nach  angehörter  und  verrichter  pre- 
digt hau  Junckh^  Bernstein*)  neben  Graff  Johann  Ludwigs 

■)  Christoph  von  Bemitein  ▼ertnt  bei  diesen  Dagsburger  Verhandlungen 
die  Pfalzgriiliii  Maria  Elisiabeth  in  ihrer  Etgenschnfi  als  Hnupivonnimd  der  mino- 
rennen Brüder  des  Qrafen  Johann  Philipp  vom  Leinif en-HartenlMirg. 
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Secn^taiio  und  mir  Dr.  Tiisoholin  den  Aii«feiis(  }iein  etlicher  berg 
ab  und  neben  dem  Mittleren  Scheidt,  so  das  Vorder  unnd 
hinder  gewftldt  abtheilt  ....  eingenommen,  wie  «ach  die  weihar, 
badi  unDdt  gefoll  in  Walscheid  iiiindt  MerteDmch,  sodan  den  holF 
Kgenthall  besichtiget,  des^sen  gebew ....  erkundiget  unndt  gegen 
abendt  wieder  ufT  Dagsburg  geritten.« 

\\'eder  zu  diesem  Tage  noch  überhaupt  im  ganzen  Verlauf  seines 
Protokolls  erwähnt  Tus<  helin  den  Erlass  einer  W'aldordnung.  Es  ist 
schwer  glaublieh,  dass  er  davon  nichts  erfahren,  und  ebenso  unwahr- 
scheinlich, dass,  wenn  er  davon  erfahren,  er  den  wichtigen  Akt  in 
seinem  sonst  höchst  eingehenden  Protokoll  nicht  erwähnt  hätte. 

2.  Ob  Graf  Johann  Ludwig  am  27.  Juni  überhaupt  in  Dagsburg 
anwesMid  war,  kann  mit  Grand  bezweifelt  werden.  Mit  Sicherheit  er- 
giebt  sich  aus  dem  Protokoll  Tuschelins,  dass  er  am  Morgen  des  28. 
abwesend  war.  Am  Vormittag  dieses  Tages  sollte  über  Suppliken  der 
Gemeinden  Weiersheim  und  HohengöiTt  verhandelt  werden,  welelie  den 
Wunsch  ausgesprochen  hallen,  dass  man  sie  ungeteilt  Hesse.  Da  brachte, 
hoisst  es  in  dem  l-rotukr-ll,  ^der  falkenhurgi-schc  Secrelarius  vor,  dass 
man  (iralT  .lohan  Ludwigs  xVnkunfft  von  Elsas  Zabern  notl wendig 
erwarten  müsse,  welcher  noch  vor  mittag  gewiss  anlangen  würde, 
konnte  alsdann  Ihr.  6n.  solches  referiert  unndt  dero  gemttthsmeinui^  yer- 
nonunen  werden«.  Die  Erwartung,  dass  Johann  Ludwig  am  Vormittag 
zurückkehren  wurde,  ist  indes  nicht  in  Erfüllung  gegangen.  Als  man  am 
Nachmittag  die  Verhandlungen  über  die  Petition  von  Weiersheim  und 
Hohengöffl  wieder  aufnehmen  wollte,  -so  hatt  aber  Falkenburgischer 
Secretarius  sich  dessen  verweigert,  mit  vnrwondcn.  dass  man  solclies 
ohne  beysein  umid  in  abwesen  Graff  Joiiann  Ludwigs  nicht  vornemmen 
noch  verrichten  könne«.  Erst  am  39.  tet  wahrscheinlich  der  Graf 
Johann  Ludwig  zusammen  mit  dem  Erzherzog  Leopold^),  dessm  An« 
kunft  an  diesem  Tage  von  Tuschelin  mrähnt  wurd,  in  Daj^u^  wieder 
eingetroffen ;  am  30.  referiert  er  über  die  von  ihm  in  Zabern  mit  den 
fürstbischöllielieii  Räten  gepflogenen  Verhandlungen.  Da  nach  diesen 
Angaben  am  Votmiltag  des  2H.  .luni  bereits  seine  Ilückkehr  von  Zabern 
erwartet  wurde,  niuss  er  jedenfalls  am  27.  dahin  aufgebrochen  sein : 
aber  es  wäre  allerdings  nicht  völlig  ausgeschlossen,  dass  er  vor  seinem 
Attflnudi  nodi  «ne  Vwordnung  unterzeichnet  hfttte. 

8.  Die  Waldordnnng  vom  27.  Joni  1613  giebt  sich  als  erlassen 
von  den  Grafen  Johann  Ludwig  und  Philipp  Geoi^  fiOr  die  Grafschaft 

')  Erzherzog  Leopold  V.,  Biachuf  von  Sirassburg,  der  in  Zabern  residierte. 
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Dasaburg.  Ihrem  Worüaut  zufolge  muss  angenoaunen  werden,  dass  sie 
fOr  die  ganze  Grafsdbaft  gelten  sollte*);  niigends  ist  gesagt  oder  auch 
nur  ai^edeutet,  dass  sie  nur  f&r  ein&i  Teil  dar  Grafschaft  in  Kraft 

zu  treten  bestimmt  sei.  Dass  aber  die  Grafen  Johann  Ludwig 
und  Philipp  neortr  am  "27.  Juni  IHIH  eine  solche  Wald- 
ordnung für  die  iiAuze  (Irafschaft  Dajisburg  erlassen 
haben,  ist  völlig  unmöglich.  Iiis  zum  R.  Juli  1613  war  die 
Grafschaft,  wie  schon  oben  erwähnt  wurde  und  wie  sich  aus  dem 
Teilui^sTertrag  von  diesem  Tage  mit  unzweifelhafter  Sicherheit  ergiebt, 
ungeteilter  Gemeinbesitz  der  beiden  Linien  Lieiningen-Falkenbuig  und 
Leiningoorlfortenburg.  Die  beiden  Gel>riider  Johann  Ludw^  und  E%ilipp 
Georg,  die  Repräsentanten  der  Linie  Falkenburg,  hallen  keintTlci  Recht, 
ohne  die  Zustimmung  der  Linie  Harfcnbnrg,  d.  h.  Grafen  Johann 
Philipp  und  der  Vornnmdst  hafI  seiner  Brüder,  irgend  eine  bindende  Ver- 
ordnung für  die  Grafstliafl  Dugsburg  zu  erlassen. 

Wollte  man  aber,  entgegen  dem  Wortlaut  der  Urkunde,  annehmen, 
dass  sie  nur  f&r  den  falkenburgischen  Teil  der  Grafschaft  erlassen 
worden  sei,  so  wQrde  —  ganz  abgesehen  davon,  dass  dann  nur  die 
Reditsnadifolger  der  auf  das  falkenburgische  Los  gefaltenen  Unt«r- 
thanen  Rechte  aus  ihr  abieilen  könnten  —  auch  eine  sol  li*  Annahme 
unser  IIi  UmI  übci-  die  Urkuudo  nicht  ändern  können.  Denn  einen  real 
definierltai(Mi  Teil  der  Grafschafl,  für  den  die  beiden  Falkenburger 
Herren  eine  Verrii;.nmg  hätten  trelfen  können,  gab  e.s  idjerliaupt  am 
27.  Juni  1613  noch  nicht.  W^as  Graf  Johann  Ludwig  an  Graf  Philipp 
Georg  in  dem  ErbteOungsrertnig  vom  9.  April  1610  überlassen  hatte, 
war  der  bis  dahin  beiden  BrQdem  gemeinsam  zustehende  ideale  halbe 
Anteil  an  der  Grafschaft.  Erst  in  den  Verhandlungen  vom  23.  Juni  bis 
7.  Juli  1613  wurden  behufs  der  vorzunehmenden  Realteilung,  wie  die 
Waldungen,  so  auch  die  liitei lli;inen  der  Grafschaft  in  zwei  möglielist 
gleiche  Teile  geteilt,  luid  nachdem  dies  geschehen  war.  ward  am  7  ,1nli 
durch  das  Los  ciit.scliicdcn,  welcher  dieser  Teile  den  Hartenburgern 
und  welcher  den  Falkenburgern  zufallen  sollte. 

Bis  zum  7.  Juli  gab  es  demnach  weder  bestimmte  falkenbargbcbe 
Unterthanen,  welchen  die  beiden  falkenbuigischen  Gebrüder  Johann 

')  Insbesondre  kommen  hier  in  Betracht  die  Worte:  Nous  aoassign^s  lean 

Liii1\vi>:  et  I^lulHppe  Georges  Comics  de  Lmangc  et  de  Dabo  ....  (htm  Vinte»- 
tion  de  prooder  inceammfnt  an  Vartage  en  deiij-  lAtts  dp  Toutes  lex  Prapriith  du 

Comti:  ik  Dabo  nous  sommes  convcnus  du  presenl  regletneul  foreslier, 

afin  d'assurer  anx  snjets  du  dit  Gomt6  Ics  droits  usegers,  qu'lfo  ixment  dans 
riMcndiio  do  Nns  frirrf^ts.  Sic  Insscn  nnr  die  Deutong  EU,  dlias  die  Waldocdiumg 
für  die  nuch  ungeteilte  ürafscluifl  gelleu  solle. 
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Ludwig  und  Philipp  rieorg  hätten  Rechte  Verleihern  künnon,  noch  bo- 
stininitc  falkenburgische  Waldungen,  in  welchen  sie  über  Recble  hätten 
disponieren  können. 

Da  demnach  eine  Waldordnunt;  von  den  Grafen  Johann  i^udwig 
und  Philipp  Georg  weder  Cur  die  ganze  Grafschaft,  noch  fVtr  einen 
TeU  deneU)en  erlassen  sein  kann,  muss  die  Urkunde,  welche 
eine  solche  Waldordnung  zu  sein  vorgiebt,  gefälscht  sein. 

Mit  der  Annahme,  dass  in  c](t  uns  vurliegenden  Abschrift  der 
Urkunde  der  Xurno  des  (irafen  -lohann  Ludwig,  der  am  Eirv/ang  und 
in  der  Unterschrift  genannt  wird,  auf  einem  Ver.sehen  beruhe,  und 
dass  stall  seiner  im  Original  der  Urkunde  der  (iraf  Johann  Philipp  von 
der  Hartenburger  Linie  genannt  gewe-sen  sei,  wird  unsere  ünlersuchung 
sieb  kaum  zu  befassen  haben.  Sie  wOrde  völl^  willkdrlicb  sein  und 
jedes  Anhaltspunktes  entbehren.  Die  Urkunde  von  1618  muss  beurteilt 
werden,  wie  sie  uns  vorliegt,  und  es  ist  unzulässig,  sie  zum  Zwecke 
der  Beseitigung  vorliegender  WiderspriulK!  willkürlich  zu  emendieren. 
Aber  es  mag  doch  kurz  bemerkt  worth  n.  dass  auch  (hireh  eine  solehe 
willkürliche  Aenderuog  die  Sachlage  ixiclit  in  wesentlich  anderem  Licht 
erscheinen  würde. 

Denn  auch  die  Grafen  Johann  Philipp  und  Philipp  Georg  wären 
zum  Erlass  einer  solchen  Waldordnung  nicht  befugt  gewesen.  Wollte 
man  selbst  zugeben,  dass  Graf  Philipp  Georg  zufolge  des  Vertrages 
vom  9,  April  1610  ohne  seinen  Bruder  Johann  Ludwig  für  den  falken- 
burgisehen  Idealanteil  an  der  (Inifscliafl  hätte  Verfügungen  treffen 
können,  so  wäre  doch  (Iraf  Johann  Philipp  ohne  die  I\Iifwirkiin;jf  der 
Vormundschaft  seiner  Brüder  ausser  Stande  gewescii,  für  den  harlen- 
burgischcn  Idealanteil  solehe  Verfügungen  zu  trelfen.  Wie  sehr  man 
sich  dieser  klaren  Rechtslage  bei  den  Verbandlungen  Ober  die  Teilung 
der  Grafschaft  bewusst  gewesen  ist,  ensiebt  sidi  nicht  nur  aus  dem 
Tdlungsvertrage  vom  6.  Juli  1613  selbst,  welcher  ausdrQdclich  die 
durch  Christoph  von  Bernstein  vertretene  Pfalzgräfin  Maria  F'lisibelh 
und  den  Wild-  und  Rheingrafen  Johann,  Obervormünderin  und  Mitvor- 
mund der  minderj!ihri<ren  Hartenburtr«M'  (irafen,  als  vcrtragssclilii^sscnde 
Teile  nennt  imd  von  ihnen  mit  unter/.eiclmet  ist,  sondern  ;raii/  lH--:<iiidrrs 
deutlich  aus  dem  oft  erwähnten  Protokoll  des  Dr.  Tuselulin.  Als 
nämlich  am  23.  Juni  1613  die  TeUungsvarbandlungm  in  Dagsbui^  be- 
ginnen sollten,  war  diesem  Protokoll  zufolge  wohl  der  VoUmachttrSger 
der  Pfolzgrafin,  aber  der  Rheingraf  Johann  noch  nicht  zugegen.  Es 
wurde  daher  vereinbart,  zwar  in  die  Verhandlungen  einzutreten,  aber 
seine  Ratification  vorzubehalten.  Dann  heisst  es  weiter  in  dem  Protokoll : 

17* 
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»Nachdem  (k>r  Herr  Mitvormundt  Rheingniff  Johann  erst  den 
28.  Jiinii  ufl  Dajrsburp  Af)end(s  ankommen  nnndt  Ihren  Gnadea 
dasjenige,  so  vor  dero  ankunlTt  inmittrlss  ufT  Ihr.  Hn.  Hatificalion 
abjiehandell  worden,  des  anderen  Ta^s  (also  am  "29.)  wegen 
ankunlTt  des  Erzherlzogen  Leopoldi  uinbstendiglieh  nicht  referiert 
werden  mögen,  so  ist  hernach  den  30.  eiusdem  morgens  vor  Mittag 
durch  Bernstein  aussfiQhrliche  Relation  geschehen«, 

worauf  dann  der  Rheingraf  alles  bisher  Verhandelte  audi  seinerseits 

ratificiert  hat. 

Demnaeh  war  am  27.  Juni  der  Erlass  einer  entigilligen  Wald- 
ordnmiu'  für  die  Grafs*  haft  Dagsburg  durch  die  Grafen  Johann  Pliilipp 
und  IMiilijtp  Georg  allein  ebenso  unmr)glii  li,  wie  der  Krlass  einer  solchen 
Waldordnung  durch  die  Grafen  Johann  Ludwig  und  Plühpp  Georg  oben 
als  unmq^lich  erwiesoi  worden  ist 

4.  Würde  der  eben  erörterte  Sachverhalt  ganz  allein  ausreicfaeoi 
um  die  Uneditheit  der  angeblidien  Urkunde  vom  27.  Juni  1613  zu  er^ 
weisen,  so  gül  iinuz  dasselbe  von  einem  anderen  unlöslichen  Wider- 
spruch, in  welcliem  d^e^'e  mit  der  unzweifelhaft  echten  Urkunde  über 
die  Teilung  vom  S.  .hili  1013  .'^teht. 

in  die.ser  L'rkuiide  liei.s.-^t  es  if'>ser  II,  21"),  dass  ;.femeine  grällieh 
leiniugensche  Herrschaften  (also  die  beiden  Linien  Falkenburg  und 
Hartenburg)  hiebevor  (also  vor  dem  8.  JuK)  zu  Erludtung  ihrer  ge- 
meinen Watdung«[i  sich  über  eine  gemeine,  wohlangesehene,  richtige 
Waldordnung  verglichen  gdiabt  hätten,  dass  aber  solche  verfasste  und 
wohlangestellte  Waldordnung  nicht  »in  e.sse  gebrach l»,  noch  den 
llnlerthanen  zur  Nachrichtung  publiciert,  viel  weniger  voll- 
zogen und  effer-liiiert  worden  sei.  Ks  solle  daher  jd/.t  mach  ge- 
st'hehener  liealteiluiig)  jeder  der  l)ei<len  Hcrrsciiaflcn  zustehen,  nai  h 
ihrem  Belieben  über  die  Waldungen  ihres  Teils  Verordnung  zu  treileu. 
Es  liegt  auf  der  Hand,  wie  dieser  Passus  des  Vertrages  vom  8.  Juli 
1613  vollkommen  mit  dem,  was  im  vorigen  Paragraphen  Ober  die 
Rechtslage  vor  jen^  Tage  außgeftthrt  worden  ist,  Oberönstimmt:  vor 
dem  8.  Juli  1613  hätte  eben  nur  eine  gemeinsame  Waldordnung  beider 
Linien  erlassen  werden  können,  eine  Waldordnung  also.  \\  ie  die  von 
1593i'07  und  die  von  1607.  Kbenso  in  l'ebereinstimiming  steht  jener 
Passus  des  Vertrages  mit  dem,  was  in  der  Folge  geschehen  ist;  am 
1.  Mai  1014  ist  in  der  Thal  von  jeder  der  beiden  Linien  für  ihren 
Teil  der  Grafsdiafl  ebe  besondere  Waldordnung,  die  uns  erhaltm  ist, 
erlassen  worden.  Dag^en  ist  mit  diesem  Passus  des  Vertrages  die 
Annahme  unbedingt  unvereinbar,  dass  schon  am  27.  Juni  1613  eine 
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WaldordnuDg  der  Grafen  Johann  Ludwig  und  Philipp  Geor^  oder  —  wenn 
man  willkfiriich  ttodera  will  —  der  Grafen  Johana  Philipi)  und  Philipp 
Georg  wirklich  erlassen  und  vollzogen  vrotden  sei  Da  nun  der  Ver- 
trag vom  8.  Juli  1613  in  unanfechtbarem  Original  vorliegt  und  unzweifel- 
haft echl  isl,  kann  die  mit  ihm  unvereinbare  angebliche  Urkunde 
vom  27.  Juni  161!5  nicht  echl  sein, 

5.  Gleichfalls  unvereinbar  aber  ist  die  anjieblich  vom  Gnifen 
rhihpp  Georg  milerlassene,  unlorzeiehnele  und  ffi<Tli(  h  l^esi  iiwon  ne 
Urkunde  vom  27.  Juni  1613  mit  der  W'aldordnung  des  Grafen  IMiihpp 
GeMg  vom  1.  Mai  1614,  wdche  uns  wirklich  im  unanfechtbaren 
Original  vorliegt.  Denn  um  von  einzelnen  Bestimmungen,  auf  die  unten 
au^&hrlichcr  zurückzukommen  sein  wird,  abzusehen:  es  genflgt,  an 
dieser  Stelle  einen  Funkt  hervorzuheben.  Am  27.  Juni  soll  Phili|)p 
Georg  in  feierlicher,  durch  einen  Kid  bekiiifli^ler  Urkunde  eine  Wald- 
ordnung erlassen  halten,  <he  er  ausdriu  kheh,  soweit  es  sich  um  Rechte 
der  L'nlerthanen  handelt,  ab  für  alle  Zeit  verbindlich  und  unabänder- 
lich erklärt: 

klingangäformel :  Sans  que  jamais  il  ne  puisse  rien  y  ctre 
change. 

Art  1.  Nous  nous  r^servons  le  droit  de  disposer  de  nos  pro- 
pri^tfe  rurales  et  forestiäres,  sauf  Ua  droits  de  nes  si^fets. 

Art  SO.  Les  r^lemens  qui  pourraient  etre  faits  par  la  suite 
par  nous  ou  nos  suecesseurs,  necessites  par  les  temps  et  les 
circonstances,  ne  pourrotU  m  aucum-  maniere  prejudicicr  au  preseutj 

und  am  I.Mai  IHM,  noch  niclit  ein  Jahr  später,  hat  Graf  Phihpp 
Georg  eine  \\  aldordnmiir  erlassen,  wie  er  es  hinfüro  mit  seinem  üe- 
wälde  wolle  gehalten  lialu  n: 

»  jedoch  voi  behaltlicbeo  uiisers  Gefallens  jederzeit  darioneu  zu 

(ii^ponieren«. 

Alx)  am  27.  .Uiiii  1H13  au^'cblieh  Verzicht  auf  jedes  l)is|Mi.siii(in.<- 
recht  in  Bezug  auf  die  tlerechtsanic  der  L'nlerthanen;  am  1.  Mai  1614 
thatsächlich  vielfach  neue  Dis[)usition  und  ausdrücklicher  Vorbehalt 
des  froen  Dispositionsrechts  für  die  Zukunft.  Dieser  Widerspruch  ist, 
da  die  Echtheit  der  Urkunde  von  1614  feststdit,  nur  durch  die  An- 
nahme der  Unecht  heil  der  Urkunde  von  1613  zu  lösen. 

Der  Historiker  ab«>r  kann  hier  nicht  unlerlas.'^en,  zu  bemerken, 
dass  er,  auch  wenn  die  Waliiordiumg  vom  1.  Mai  161  1  nicht  im 
Original  erhalten,  sondern  nur  ebeu.'^o  mangelhaft  üherlidVii  wäre,  wie 
die  angebliche  vom  27.  Juni  lülii,  nicht  einen  Augenblick  anstehen 
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dürfte,  angesichts  des  Widerspruches,  der  zwischen  den  beiden  Ur- 
kunden besteht,  ädi  fftr  die  entere  und  gegen  die  letztere  zu  entr 
scheiden.  Denn  währmd  jene  mit  allem,  was  über  die  allgemeinen 

Bestrebungen  deutscher  Landedieiren  ihren  Unterthanen,  deutscher 
Leibherren  ihren  Leibeigenen  gegenüber  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 

anderweit  l)ek;mnt  ist.  im  besten  Einklang  steht,  würde  diese  von  einem 
Verhältnis  Kunde  jjeben,  für  das  in  jener  Zeit  eine  Analogie  nicht  leicht 

aurzuliiuleii  sein  diirfte. 

6.  Aber  nit  lit  liloss  mit  dem,  was  zufolge  sicherer  urkundlicher 
Zeugnisse  in  Bezug  auf  die  Grafschaft  Dagsburg  und  ihre  Waldungen 
in  den  Jahren  1613  und  1614  gesehen  und  angeordnet  ist,  stehen 
die  Angaben  der  angeblichen  Waldordnung  vom  27.  Juni  1618  in  vaor 
löslichem  Widers]>ruch ;  auch  über  den  Bestand  und  Urofimg  der  Graf- 
schaft in  jener  Zeit  war  der  Verfasser  dieser  Urkunde  nur  mangelhaft 
unterrichtet. 

Im  Kingann;  der  Urkunde  zählt  er  als  Bestandteile  der  Grafschaft 
Dagsburg  die  folgenden  Dürfer  und  Weiler  (villages  et  hameaux)  auf; 
Dagsburg,  Walscheid,  Alberschweiler,  Eiigenthal,  Weiher,  Obersteigen, 
Hohengoßt,  Wangenbuj^  und  Hessen.  Hier  fehlt  Weiersheim,  welches 
zwar  räumlich  von  den  Qbrigen  Orten  der  Grafschaft  al^jdegen  war, 
doch  unzweifcllinft  im  Anfai^  des  17.  Jahrhunderts  als  ein  Bestandteil 
der  Grafschaft  galt,  mit  dieser  von  dem  Bistum  Strassburg  zu  Lehen 
gin?  und  hei  den  Teilungsverhandlungen  von  1013,  ausweislich  der 
darühor  vorliegenden  Akten,  genau  so  heluindelt  wurde,  wie  alle 
anderen  Dürfer  der  Grafschaft').  Hier  werden  ferner  Engenlhal  und 
Wangenburg  als  DOrfer  oder  Weiler  bezeichnet,  was  für  das  Jahr  1613 
nicht  zutriül.  Zwar  gab  es  ein  Dorf  Wangenburg,  aber  dieses  gehörte 
nicht  den  Grafen  von  Dagsburg,  sondern  dem  IQoeter  Andlau*);  dags- 
burgisch  war  nur  ein  Hof  Wangenborg;  ebenso  war  Engentlud  1613 

^)  In  Besag  auf  Weienhcim  hat  Biser  I,  84  die  Verbiltniase,  wie  äe  sieh 

(lurrli  die  Toilunf:  von  lCil3  ;;esla]leten,  aus  dem  ihm  bekannten  Material  nicht 
sicher  feätsLellen  küiuiea.  Wir  erfuhren  schon  oben  (S.  257)  aus  den  Protokollen 
Tuschelins,  dass  die  Bewohner  des  Orts,  wie  die  von  Hohengofn,  den  Wunsch 
anageaprochen  hatten,  ungeteilt  zu  bleiben.  Beiden  Orten  ist  indes  dieser  Wunsch  ab> 
geschlagen  worden.  Aus  den  Losbeschreibungfn  cr-irlif  sich,  dass  zum  ersten 
(fiklkcnburisiüchenj  Lose  in  liohengöfTt  21,  in  Weiersheim  ü6,  zum  zweiten  (har- 
tenburgtschen)  Lose  in  HohengOfft  20,  in  Weiersheim  67  Untorthanen  gesclilagen 
wurden. 

')  V<m  diesem  hatU-n  die  Herren  von  Waiijcn  Schloss  und  Dorf  Wnngen- 
hurg  zu  Lehen;  die  Akten  dajruber  siehe  im  Bezirksarchiv  zu  Strassburg  H.  2357, 
0. 1896.  1611  hatte  Christoph  von  Wangen  die  hivestitnr  bei  der  Aebtissin  von 
Andlaa  nacbgesuehL 
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noch  kein  Dorf,  mndwn  nur  ein  Paohthof,  aas  dem  sich  allerdings 
durch  Aiisiedlung  von  »Bürgernc  bereits  ein  Dorf  zu  enfwickclu  he- 
goiinen  halte.  Hoi  don  Teilungsverhandlun^'oii  von  IBIH  ist  am  L'ti.  Juni, 
zufolge  des  Tuseticlinschcn  Protokolls,  vereinbart  worden,  diiss  die 
»Höfe  Wangenburg  und  Kngenthal*  gegen  einander  abgeschülzl  werden 
sollten,  damit  der  einea  Linie  der  eine,  der  anderen  der  andere  Hof 
ngeeprodien  werden  könne;  demnach  ist  denn  auch  verfohren  worden; 
der  Hof  Wangenburg  ist  auf  das  erste,  der  Hof  Engentbai  auf  das 
zweite  Los  gefallen.  Von  einem  Dwf  oder  Ay'oilrr  Wangenlmi^  oder 
Eogenthal  ist  in  den  Teilungsakten  nirgends  die  Hetie. 

Doch  das  sind  ünj^'enuui^rkeiten  des  Ausdrucks,  auf  die  an  dieser 
Stelle,  so  auffällig  sie  sind,  kein  entscheidender  Wert  gelegt  werden 
soll.  Wohl  aber  kommt  ein  solcher  dem  Umstand  zu,  dass  auch 
Hessen  unter  den  zur  Grabdiaft  Dagsburg  gehörigen  «Tillages  et 
hameaux«  aufgezählt  wird.  Dass  dies  von  dem  Verfasser  der  Urkunde 
mit  vollem  Bewusslsein  geschehen  ist,  ergiebt  sich  aus  ArL  5,  Alin.  2 
der  angeblichen  Waldordnung  vom  27.  Juni  lOlS.  Hier  verbürgen  die 
Grafen  »ihren  Unterlhanen  der  Gemeinde  Hessen«  (h  nos 
sujets  de  la  commune  de  Hesse)  das  Recht  auf  Rauh-  und  Schmalz- 
weide in  den  auf  ihrem  Bann  gelegenen  Waldungen;  sie  verfügen, 
dass  die  Unterthanen  es  in  Zukunft  ebenso  ausüben  sollen,  wie  vor 
der  dem  Kloster  gemachten  Schenkung;  sie  Idten  ihr  Redit  zu  solche 
V^&gung  aus  dem  Umstände  ab,  dass  die  »Schenkung  der  Wftlder« 
(l'acte  de  donation  des  forßts)  an  das  Kloster  Hessen  nur  unter  dem  aus- 
drücklichen Vorbehalt  gesdiehen  s^  dass  dasselbe  sich  den  Verord- 
nungen und  Verfugungen  (ordonnances  et  rejrlements)  nuler  werTe,  welche 
die  Grafen  in  Bezug  auf  Güter,  Abgaben  und  iürohndcu  (biens,  impots 
et  corvees)  erlassen  würden. 

Diese  Angaben  der  Urkunde  vom  27.  Juni  1613  Verstössen  giub* 
lieh  isfigsa  die  historisdie  Wahrheit  ^khet  die  Verhältnisse  des  Klosters 
Hessen  zu  den  Grafen  von  Leinii^^  sind  wir  durch  Amorbacher 
Archivalien  genau  unterrichtet.  Das  Kloster  oder  genauer  gesprochen 
der  Priorat  zu  Hessen  stand  unter  der  Vogteigewalt  der  (irafen  zu 
Leinin^en.  Um  die  Wende  des  10.  und  17.  Jahrhun<iei Is  war  der 
Priorat  durch  päpslliclic  V('rrn*.nui;r  <l«'iii  Kloster  Haute  Scille  lAlla 
Silva,  Ilohenforst)  inkuriiuncrl  wiinicii.  Gegen  diese  Verfügung  hatten 
die  Grafm  als  eine  Beeintrilchligung  ihrer  Rechte  Protest  ^oben  und 
eine  Kli^e  bdro  Reicbskammergericht  angestrengt  Am  25.  Juli  1605 
kam  es  dann  zo  Hessen  selbst  zu  einem  Vergleich,  Ober  den  uns  eine 
von  dem  Grafen  Emicho  pu.  Hartenburger  Linie)  und  den  Grafen 
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Johann  Lnrhvig  nnd  Philipp  Geor^r  (Falkenlnirgcr  Linie»  eigenhändi" 
unteisclirn  lione,  sowie  niil  ihren  Siegeln  und  den  Siegehi  des  Abts  und 
des  (^onvenls  von  Haute  Seille  versehene  Originalurkunde  im  Aiwor- 
bacher  Archiv  erbaKm  ist.  In  dieser  Urkunde  verzichteten  die  Grafen 
zu  Gunsten  des  Abtes  Petrus  Gnerhardus  und  des  Gonvents  tod  Haute 
Seilte^  auf  alle  ihre  Rechte  am  Kloster  und  Dorf  Hessrau  Es  heisst 
darüber  in  der  Urkunde: 

Gedentes  itaqae  et  transferentes  dictum  ins  nostmm  . . .  to- 
lumus,  ut  memoratus  abbas  eiusque  conventus  monasterium  Hessen, 

villam  cum  suo  territorio,  omnibiis  eins  pertinentiis,  iuribus, 
anthoritatibns,  hoininibus,  iiidicibiis,  alla,  media  et  inferinri  iuslilia, 
eorporalibus  pti'nis,  amendi.s.  cuuliscalionibus,  ccnsibus,  redditibus, 
agrls,  pralis,  paacuis,  sylvis,  slangnis,  piscationibus  el  umnibus 
servitntibus  habeant  atque  posssideant,  nec  qui(  quam  nos  iuris, 
emolumenti  aut  commodi  nobis  reservare  aut  inpostwum 
pnctendere  vel  sperare  volumus,  sed  libere  pro  oobis  nostrisque 
haeredibus  praedietis  iuribus  cedimus  illisque  pure  et  simpli- 
citer  renunciamns  in  perpetuum. 

Was  die  Grafen  sich  dann  im  weiteren  Verlauf  der  Urkunde  vor^ 
behatten,  ist  Folgendes: 

a)  Ein  donum  gratuttum  im  Werthe  von  100  Kronen  bei  jedem 
Abtswechsel  in  Haute  SeiUe. 

b)  Wenn  Verbrecher  im  Uaim  oder  (Jebiel  von  Hessen  ergriffen 
werden,  >o  soll  d(  r  Ahl  die  Sache  bis  zum  Urteil  bringen,  die 

Exekution  d<  s  l'itcils  aber  rlcn  drafen  obliegen  und  von  ihnen, 
als  Vögten  des  Kluslers,  in  Du^fslmrg  vollstreckt  werden.  Von 
dem  konliözierten  Kigenlum  solcher  Verbreeher  liilll  nach  Ab- 
zug der  Exekutionskosten  S's  den  Grafen,  '/s  dem  Abt  zu. 
Reicht  der  Nachlass  der  Verbrecher  zur  Dedcung  der  Exe- 
kutionskosten nicht  aus,  so  werden  diese  v<Hn  Abt  getragen. 

c)  Der  Abt  tritt  an  die  Grafen  die  Ifflfte  des  Weihers  zu  Wespach 
ab,  dessen  andere  Hälfte  sie  schon  besitzen. 

d)  In  Bezug  auf  die  Ueberwinterung  der  Rinder  aus  Dagsbnrg  in 

Hessen  verl)lcibt  es  liei  den  Hr'stimmungen  eines  darüber  zwisdien 
dem  Grafen  Kngelbard  von  Leiningen  und  dem  Prior  Johannes 
Rogerius  von  Hessen  geschlossenen  Vergleichs. 

e)  Die  Grafen  behalten  das  officium  hospifalitatis  (das  Atzongs- 
recht),  für  »ich  und  ilu-e  Beamten,  iu  üesäen. 
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Demnach  frchörte  im  Jahre  1613  das  Dorf  Hessen  nicht  zur 
Cirafschaft  Duii.sburg,  und  die  (Irafen  hatten  daselbst  keine  L'ntprih.nien. 
Ein  Verordnungsrechl  über  Güter,  Einkünfte  und  Krohnden  stand  den 
Grafen  in  Hessea  nicht  zu.  Die  Angaben  der  angeblichen  Urkunde 
Tom  27.  Juni  1613  Ober  Hessen  sind  als  völlig  falsch  erwiesen.  Dass 
eine  echte  Urkunde,  die  inmitten  der  Tage  erfassen  wäre,  in  denen 
in  Dagsburg  behufs  der  vorzunelmienden  Teilung  der  Grafschaft  die  ge- 
nauesten und  sorgfilltigsten  Aufnahmen  über  deren  Pertinen/.ien  er- 
folgten, nicht  so  falsche  Angaben  enthalten  kann,  liegt  auf  der  Hand. 
Die  Urkunde,  die  so  falsche  Ajigabeu  enlhäll,  muss  selbst  eine 
Fäiöcliuag  sein*). 

II. 

Das  gewonnene  Ergebnis  wird  gestützt  und  befestigt,  wenn  wir 
die  sachlichen  BestimmuDgen  der  Urkunde  vom  37.  Juni  1613  ins 
Auge  fassm.  l.  'llit  vollem  Recht  ist  da  bereits  von  Esaer  herv(Hv 
gehoben  und  auf  das  NadidrfickUdiste  ist  zu  b^onen,  was  schon  oben 

einmal  angedeutet  wurde,  dass  die  antrebliche  Waldorfliiimtr  von  1613 
einen  vrilll^r  anderen  (lesamtcharakter  hat,  als  die  sedis  echten  Wald- 
ordnungen von  1569  bis  1628  Dies«;  haben  den  Haiipl/Aveck,  die 
Erhaltung  der  Waldungen  zu  sichern;  sie  enthalten  dem;;*  imiss  in  der 
Hauptsache  im  Interesse  der  Grafen  erlassene  Hcstinuimngen  über  die 
Schranken,  welche  der  Ausbeutung  der  Wittder  durch  die  Unt^ttiaiien 
gesetzt  werden.  Jene  bezeichnet  als  ihren  Hauptzweck  die  Sicherung 
der  Rechte  der  Unierthanen  (afin  d'assurer  anx  si^ts  du  dit  comt6 
les  droits  usa^ers  qu'ils  exereent"),  erwilhnt  erst  an  zweiter  Stelle  die 
Sicherung  der  Leistungen  (droits  et  prestalions  i,  welclien  die  l^nterthanen 
unterworfen  sind,  und  erwähnt  gar  nicht  lias  in  deti  echten  Wald- 
ordnungen   an  die  Spitze  gestellte  Motiv  üires  Erlasses:  den  Schutz 

')  Korrekt  drückt  sich  iit)er  Hessen  selbstverständlich  der  Tcihintisverfrag 
vom  8.  Jali  1613  aus.  Er  crwälmt  nur  einige  >zue  Ileäs  gelegene  uund  zur 
Gravesebaft  Dagspurg  gehörige  matten«,  welche  in  rwei  Teile  geleilt  seien.  Dieser 
Wiesen  wird  in  dem  Vertrag  von  160ö  nicht  ^-edacht,  weil  sie  nie  dem  Kloster 
gehört  hatten  Auch  in  den  beiden  Los-BcMchreibungen,  die  vor  der  Teilung  auf- 
gesetzt sind,  kommen  nur  Hesscr  Wiesen  als  der  Teilung  unterworfen  vor.  —  Die 
Kriegsmann'eche  Beschreibonf  der  Grafaehaft  Dagsburg  von  1671  (ß.  oben  Seite 
245,  N.  1)  stimmt  gleichfalls  mit  Im  Angaben  des  Vertrages  von  1606  Dberein, 
führt  aber  die  Abtretung:  des  l'.i;;etilums  an  dem  Dorf  Hessen  auf  einen  Vertrag 
vuui  22.  September  ltH)7  zunick.  Em  Vortrag  diesem  Datumü  ist  indesäen  in 
Amorbach  bis  jetzt  nicbt  aufgefunden  worden. 

^  1609:  Nachdem  wir  angenscheinUch  befunden,  dass  die  waldt, 

so  3M  QDwrem  hanss  und  Gravtscbafll  Dagspurf  gehören  durcii  ubermessigs  ab- 
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der  Waldungen  {lojron  Verwüstiinpen  durch  liio  rntprihanon.  Ks  ist 
nicht  im  Knlfernleslen  abzusehen,  was  die  Graten  uu  Jahre  lt)13  lialte 
veranlassen  können,  sidi  beim  Erlass  einer  nßaea  WaldordnoDg  auf 
deo  völKg  abweichmideo  Standpunkt  zu  stellen,  von  dem  die  angebUcbe 
Urkunde  rom  27.  Juni  d.  J.  Zei^niB  ablegt. 

Und  dass  die  Grafen  thatsfichltch  auch  im  Jahre  1613  nicht  auf 

diesem  Standpunkte,  sondern  durdinus  auf  demjeniizen  der  vorangehenden 
und  folfienden  Waldordnungen  standen,  beweisen  aufs  Klarste  die  Wor  te, 
in  denen  der  T<  !!mii.'svertrag  vom  8.  JuU  1613  der  damals  vorhandenen, 
aber  nicht  au-u't  irüirten  Absieht  gedenkt,  vor  der  Teilung  noch  eine 
gemeinsame  W'aldurdnunj!  zu  erlas.sen: 

»Damit  das  (iewälde  durch  die  underthanen  nicht  ferners  von 
Tag  zu  Tag  Je  mehr  verwüatt^t  und  er()ssiget,  Sondern  dardurch  allem 
schädlichem  Beginnen,  frevelbarem  muthwillen  und  verderblichem 
undergang  vorKebawet  und  soviel  möglich  gestewert  wftrde«. 

W  äre  es  zum  Erlass  einer  W'aldordnung  im  Sommer  1613  wirk- 
lich gekommen,  so  wQrde  in  ihr  —  das  kann  nach  diesm  Worten 
bestimmt  behauptet  werden  — ,  ebenso  wie  in  den  früheren  und  sp&teren 


hawen  und  ander  verwüsluriKcn  crosscl  und  inn  ab;:aiif:  kommen 

 dem  ....  so  viel  möglich  vorzusein,  sein  wir  höclüichen  verursacht,  ein 

waldtordmuif  vommehmen  and  nfllEiiricbten. 

15!>:r'.i7  :  Na<  li<lemt'  wir  ....  in  auj.'enschcin  l><  Tuenden  undt  noch  tiiglich 
spüren,  wass  inaassen  unsere  zum  faauss  undl  ganlzer  GraveschafTt  Dagsbur|^ 
angetiorige  gewäldte  durch  das  onauiriiörliche  überilüssige  abhawen  ....  ondt 
andere  Verbraachang  also  erösset  undt  verwüstet  wlrdl  .....  hftben  onss  diesser 
waldurdnung  entlieh  ver;:ltrlien. 

1607:  Nachdem  wir  augcnschcinhch  befunden  und  tii^'lieh  spüren,  dass  die 
Gewftlde,  so  zu  unserm  hansae  und  GraveschafR  Dagspurg  gehörig,  durch  Qbei^ 
missiges  sbhswen ....  und  anderer  verwfistnng . . .  erüset  und  in  ab^'ang  konipt, 
. . . .  dem  . .  .  allt  ii-  vorzusoliritten,  und  solrlies  ril)ziisi  lnfTi-n.  srind  wir  verursacht 
worden  und  wuUen  ....  hiermit  diese  unsere  Waldlurdnung  ufgericht  haben. 

1614:  (fatkenburgisch) :  Nachdem  wir  Aagensdieinlich  befanden,  das  Qe- 
wälde,  so  vor  jiin^'st  bei  gehaltener  Abtheilung  ztt  Olkserm  Haus  und  Qimv- 
schafTt  Daclispurg  im  I,<hi;<s  zu<;efallen  ....  sehr  verwfist  und  in  Abgang  kommen 
.  .  .  liaben  Wir  diese  Waldlurdnung  ....  publiciren  und  vorlesen  lassen. 

1628:  Nachdeme  wir  angenscbeinlich  befunden  nnd  tftglichs  spQrett,  dass 
die  Wlldt,  so  zu  unns^erer ....  Oraveschafft  Dagspurg  gehören,  durch  ül>emiisMges 
a(t)ianwen  ....  und  aniiere  Verwüstungen  erö>set  imd  in  ab^rantr  kommen  ... 
Semd  wir  bSchUcfacn  veruhräacht  eine  Neuwe  Waldlurdnung  vuri^unehmen  und 
offzorichten.  —  Der  bartMiburgische  Amtserlass  von  1614  enthalt  eine  Motivierang 
überall  nicht,  stimmt  aber  seinem  Geaamtcbarakter  nach  vollkommen  mit  den 
anderen  fOnf  öberein. 
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VValdordnungon,  die  Wahrung  der  Intoresspn  und  des  Eij^entums  der 
Herrschaft  und  nicht,  \vi(>  in  der  aiiireblirlien  i  rkuiide  vom  27.  Juni 
1613,  die  Walirung  der  Hechle  der  üiiterthuneii  der  leitende  Gesichts- 
punkt  gewesen  sein. 

2.  Steht  somit  die  Tendenz,  von  welcher  die  angebliche  Urkunde 
vom  27.  Juni  1613  beherrscht  wird,  zu  den  Gedanken,  welche  in  den 
echten  Waldordnungen  von  1569—1628  die  leitenden  sind,  und  welche 
nachweislich  auch  im  Sonmier  1613  bei  der  Absicht,  eine  neue  Wald- 
ordnung Ml  ethsam,  für  die  Grafen  von  Leiningen  massgebend  waren, 
in  grellem  Gegensatz,  so  stimmt  sie  dagegen  um  so  besser  und  um  so 
aufialliger  mit  dem  üherein,  was  uns  über  die  Interessen,  Wiinsche 
und  Bestrebungen  der  riitrrthaiicn  in  der  Grafschaff  Dagsburg  in  den 
letzten  Jaliren  der  grällichen  Herrschaft  und  speziell  im  Jahre  1789, 
in  welc^on  die  Urkunde  angeblich  zuerst  auftaucht,  bekannt  ist. 

a.  Art.  3  der  Urkunde  vom  27.  Juni  1613  ordnet  an,  dass  in 
den  Tannenwäldern  und  in  den  Wftldem  mit  Misdibestlnden  von 
ffiefera  und  Tannen  kein  Kahbchlag  (coupe),  sondern  nur  ein  P1änter> 
betrieb  (exploitalion  on  jardinant)  stattfinde.  Aus  mehrfachen  Einträgen 
in  den  Protokollen  Hühls  ergiebt  sich,  dass  dieser  den  Plänterbetrieb 
als  für  die  Herrschaft  unvorteilhaft  bezeichnete  und  den  Oberförster 
Becker  wiederholt  anwies,  Kahlschlüge  vorzunehmen. 

h.  Art.  4  der  Urkunde  räumt  den  Unterthanen  ein  ausscliliess- 
lichcs  Kaufrecht  auf  das  Klafterholz  ein,  welches  in  den  zu  ihren  Ge- 
meinden gehörigen  Waldrevieren  geschlagen  wird.  Dass  die  Grafen 
am  8.  Joli  1618  ein  sokshes  Recht  nidit  anerkannten,  ergiebt  sidi  mit 
Sidierheit  aus  dem  Eritteilungsvertrage  von  diesem  Datum  (Esser  Ii,  22), 
in  wdchem  über  den  Handel  und  die  Verflössung  solchen  Klafterholzes 
Bestimmungen  getroffen  werden.  Auch  aus  späterer  Zeit  liegt  in  den 
mir  zugänglieh  fro\",  nrilenon  Urkunden  nirgends  eine  Spur  dafür  vor, 
dass  ein  solches  Wakautsroeht  bestanden  habe  oder  in  Ucbung  jx«'- 
wesen  sei.  Insbesondere  beweisen  die  Protokolle  Hühls,  dass  in  den 
80er  Jahrm  ^s  Tor^jen  Jahrhunderts  die  fürstliche  Verwaltung  nach 
völlig  freiem  Ermessen  und  ohne  jede  RQcksicht  auf  die  Untorthanen 
Verkäufe  von  Klafterholz,  sei  es  im  Wege  freihändiger  Veräuaaerung, 
sei  es  durch  Versteiperui^f  vornahm.  Dass  aber  damals  und  wohl 
eben  darum  die  Unterthanen  nach  einem  solchen  Vorkaufsrecht  strebten, 
ergiebt  sich  aus  pineni  Eintrag  in  Rülils  Protokoll  vom  8.  August  1789: 

Die  Absicht  derer  Dagsbiu'rer  ist,  dass  man  niemand  als  ihnen, 
die  meist  iosolvables  sind,  boltz  verkaufe;  deswegen  jagen  sie 
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FtaiiKMitci'  :ui>-  rinn  Wald  iinci  tiiun  in  Aii.s«-liung  <ier  Haarberper 
(iiascriiH'isler  das  <!;leiche.  Nuti  diese  Absicht  suU  ilineu  wuiil 
vereitelt  werden! 

und  aus  einem  Mericht  des  Amtmanns  (ii  rard  an  dt  ii  Fürsten  vom 
2.  August  dess.  .1.  /Orij.'inal  im  Arcliiv  zu  Ainorbaeh): 

hahilanl.-^  de  Dalx»  dciiiandenl  .  .  .  .  a  ve  (ju'il  nVti  ("du 
büisj  «oit  pas  vendu  aux  elranijerri,  a  nioins  quo  le»  indigene.s 
n*en  soyent  pourvus. 

c.  Art.  5  der  l'rkunde  bestätigt  den  Untcrtlianen  das  ileclit  der 
Rauh-  und  Schmalz-  (^uder  Ma.sl-)  Meide  (vaine  et  grasse  päture) 
in  den  Waldungen  der  Grafschaft,  und  zwar  jeder  Gemeinde  in  ihrem 
Bezirke. 

Wenigstens  in  der  letzten  Zeit  der  grftflichen  Herrschaft  ist  dies 
Recht  der  Unterthauen  nicht  anerkannt  worden.  Im  .Jahre  1787  hat 
über  die  Ma«lwei<le  (prasse  pulure)  ein  Prozess  zwischen  der  Cunneinde 
Albersehweilcr  und  dem  Fürsten  vor  dem  Conseil  sonverain  d'Al-ace 
in  Colmar  gesehwcbl.  Kr  ist  am  20.  März  /.ti  (iuiistt-a  des  Fürsten 
entschieden  worden.  Am  26.  März  berichtet  Kühl  von  Cohnar  aus, 
das  G«ndit  habe  einstimmig  »Serenissimo  die  exduaive  Mastwaid 
zugesprochen«;  die  Alberschweilerer,  welche  70  StOck  Vidi  in  die 
Mastwdde  getrieben  hatten,  seien  in  eine  dem  Mastweidepftchter  zu 
entrichtende  Ftii  i  li  i  liL  nng  und  in  alle  Kosten  des  Vot fahr*  ns  verurteilt. 
Die  angebliche  W  aldordnunjf  vom  27.  Juni  lOK)  kann  damals  weder 
den  Alberschweilern,  tiorh  d(>m  (»erichlshof  bekannt  gewesen  sein,  da 
anderen  Falles  eine  stiirhc  Knlsclicirlun^'  uiimri^li(  h  gewesen  wäre.  In 
dem  oben  erwähnten  Schrt;iben  (iCiard  s  an  den  Fürsten  vom  2.  Au- 
gust 1789  wird  es  aber  als  Forderung  der  Dagsbui^er  bezeidinet  »qu'ils 
ne  soyent  pas  gen^  dans  leur  droit  de  patorage  et  que  la  grasse 
pature  ne  soit  pas  aifermee  h  des  Eärangm«.  Auch  in  einem  Bericht 
des  Hofkammerrais  Hoffmann')  aus  Zabein  an  den  Fürsten  vom 
20  Iiili  1789  heisst  es:  die  nicislm  Unlcrlhanen  .'^chreyen  nach  Holtz 
UJidUeyden,  die  umhägl  und  zu  befahren  verl)olen  sind. 

d.  Art.  10  der  Urkunde  gesteht  den  Fnlerlhanen  das  Hecht  zu, 
das  Trorkenholz  nnd  !'nh<»lz  ili(»i>  niurt  und  mort-bois)  gratis  zu  er- 
halten. Auch  Hin  dies  Itcclit  ist  in  dcti  letzten  /eilen  dei'  griUliehen 
Herrschali  gestritten  worden.    Im  Juni  1782  erforderte  Uuhl,  ijjfolge 


Original  in  Amorbach. 
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eines  von  don  Ciemeinden  Albcrschweiler  und  Woilior  orhubonon  An- 
spruches (ianiiif  Bericht  von  dem  Hofrat  (ireuhiu  über  die  Fi  u^n 

Haben  die  Unterthanen  einen  tiluhim  vor  sich  oder  den  iJcsilz- 
sland,  .  .  .  das  abjicstorlieiH'.  tote  Hdllz,  Ic  l)oi.s  mort,  für  Bronnholtz 
weg  zu  hi>lilcii,  uhne  dafür  der  IlerischafI  etwas  zu  entrichten? 

Auf  Grund  des  von  Greuhm  erslaltclen  Berichtes,  der  uns  nicht 
vorhegt,  instruierte  dann  Hühl  am  10.  Juni  den  Brocureur  des  Fürsten 
von  Leiningen  beim  Conseil  souverain  d'Alsace,  Simon,  behufs  deä  zu 
führenden  Rechtstreites  folgendennassen: 

Ni  la  conununaule  d'Abrechvilre  ni  celle  de  Voyer  n  a  titre  n'y 
est  en  possession  de  pr^tendre  gratis  le  bois  niort  dans  les  fordts 
seigneariales  ponr  s'en  servir  en  qualiti  de  bois  de  diauffage. 
De  totis  tems  josqn'i  ce  jour  le  bois  mort  a  nds  &  Tench^ 
publique  m  mkme  tems  avec  lo  bois  vert  et  oela  ä  la  face  et 
Sans  aucune  oontradiction  de  la  part  des  dites  oommunaut^. 

e.  Art.  1 1  der  Urkunde  sichert  den  Unterthanen  gratis  den  Bezug 

des  nötigen  Bau-  und  Reparaturholzes  zu.  Auch  Ober  diesen,  von  der 
Herrschaft  auf's  Entsf  fi!pd(mste  bestritN'ncn  Anspruch  schwebte  gerade 
im  .Tahrc  1789  ein  Pro/ccss  zwischen  dem  Fürsten  und  der  Gemeinde 
I)ag-lHir;Z:  auf  den  wir  unten  ausfiihilicher  zurückziikoiumcii  ii;d)en. 

Aus  dem  oben  .schon  erwähnten  Brief  des  Amtmanns  Gerard 
an  den  FBrst«i  von  Leiningen  vom  8.  August  1789  erfahren  dass 
die  Dagsburger,  welche  seit  dem  28.  Juli  desselben  Jahres  in  ofTenoi 
Aufstand  gegen  die  fiQrstUdien  Beamten  eingetreten  waren,  damals 
eine  Art  von  »cahier  de  dol6ances<,  me  sie  in  Frankrddi  bei  den 
Wahlen  zu  den  Etats  i^onerau.x  üblidi  iroworden  waren,  aufgesetzt 
)i  Ilten,  indem  -ic  ihm  ein  Schriftstück  vorlasen,  »conlcnant  differenles 
pi'Ulions  qui  sont  la  plupart  relatives  aux  fon'ts  «  Leider  sind  meine 
Ver.suche,  dies  Brogramm  der  Dagsburger  in  Aniorbacb  aufzufinden  — 
mitgeteilt  wird  es  dem  Fürsten  wohl  sein*)  —  vergeblich  geblieben. 
Aber,  wie  man  aus  den  v(muigehenden  Ausführungen  ersieht,  gewährt 
die  Urkunde  vom  87.  Juni  1613,  die  angeblich  im  August  1789  im 
Besitz  des  Maire  von  Dagsbur;:  war,  eine  Art  Ersatz  für  diesen  Ver- 
lust: sie  enthält,  in  der  Foim  f  indender  und  rechtskrüfli;„M'r  Zn-i'  lHM  iiii'Ten 
seitens  der  Herrschaft,  in  nietirereo  wesenllicbcu  Punkleu  gerade  duä, 

')  Qtnti  hat  neh  versprechen  lauen,  daas  man  Um  «ne  Abschrift  des 
SchriftatOekea  geben  wolle  und  aeinerseita  aageaicbert,  dieadbe  dem  PQrateii  zu 
flberaenden. 
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was  im  August  1 789  erweislich  auf  dem  l*rogrumin  der  rtvolulionären 
Bauern  von  Dagsimrg  gestandeo  hat.  Um  so  uiMmkUirlicbar  ist,  daas 
die  Bauern  si<^  wedo*  in  diesem  Jahre,  noch  in  der  nächsten  Zeit 
iifendwie  auf  diese  Urlcande  berufen  haben  I 

3.  Noch  merkwürdiger  aber  ist,  dass  die  Urkunde  mehrfach  An- 
gaben über  administrative  Verhültnisse  in  der  Grafsdiafl  enthftlt, 
welche  zwar  trefflich  zum  Ende  des  18.  Jalirlnrnd^  i  fs  nas^jcn,  aber  gar 
inClit  zum  Anfan?  dos  17,  Juhrhundürlä,  d.  h.  zu  der  Zeil,  in  der  die 
Urkunde  entstanden  sein  will. 

a.  In  Art.  5  und  10  der  Urkunde  ist  von  »foresliers  principaux«, 
in  Art- 11  von  einem  »chef  forestier«  die  Rede.  Dass  es  im  Jahre  1613 
noch  keinen  Oberförster  in  der  Grafschaft  Dagsburg  g^dsen  hat,  ist 
bestimmt  m  erweisen.  Als  im  Juli  1613  die  Teilung  der  Grafschaft 
erfolgte,  ist  ■ —  infolge  des  Tcilnnfrsverlragcs  —  die  Abteilung  der 
WaldiiiiirPTi  auf  Cnuid  eines  Fjitwiirfes  v()llz(i;fon,  der  durch  den  Aint- 
iiiaiui  der  Urafsehall,  sodann  ».^runlitüclio  Kinslcr.  Meyer  und  eltliilie 
eltestc  darzue  gezo'^ono  Oeriehlssi  liollen«  aufgestellt  wurde.  Kin  Obt!r- 
förster,  der  bei  diesem  Anlass  enlsclieidend  hätte  mitwirken  müssen, 
wird  in  der  Urkunde  nuht  erwShnt.  Nach  den  Protokollen  RQhls') 
giebt  es  erst  seit  seiner  Zeit  emen  in  der  Grafschaft  selbst  residierenden 
Oberförster,  und  erst  am  9.  Oktober  1789  sind  an  Stelle  des  infolge 
der  Revolution  entlassenen  Oberförsters  Hecker  zw'ei  Oberförster, 
Nikolaus  Heiniel  und  Jose|»fi  Hnur,  eingesetzt  worden,  von  denen  der 
erslere  den  Titel  eines  Überforster.s  en  chef  erhielt. 

h.  Art.  2'''"  und  21  der  Urkunde  .setzen  in  der  Grafschaft  be- 
sondere Gerichbbeamte  (gens  de  Justice,  ofßciers  de  Justice)  voraus, 
weldie  von  den  in  diesen  Artikeln  (vergK  auch  Art  11. 12)  erwShnten 
Verwaltungsbeamten  (Räten,  Einnehmern,  Meyem,  Förstern)  unter* 
schieden  werdeti.  Diese  Scheidun<r  zwischen  Administration  und  .luris- 
diction  ist  dem  Anfang;  des  17.  Jahrhunderts  durchaus  fremd.  Damals 
waren  ausweislich  allen  uns  erhaltenen  urkundlichen  Materials  Hccht- 
sprechun;,'  und  Verwaltunfr  nooli  in  den  Hunden  des  herrschaftlichen 
Amtmanns  vereinigt -j.    Erst  nach  der  Vereinigung  der  lirafscbaft  mit 

')  Eintrag  vom  H.  Mbz  1785.  Der  erste  in  der  Grafschaft  wohnende  Ober- 

ffirslcr  war  der  unter  RiUil  rrnannle  ni'ckcr.  Sein  Vorgiinjrer,  der  Forstsokrelär 
Baader,  wohnte  in  Westhofen;  als  Uberforstmeister  fungierte  der  in  Strassburg 
wohnende  Hoftrat  Grenhro. 

*)  Allerdings  gab  es  in  den  Dörfern  GcriclilsscliüfTen ;  aber  diese  können 
unter  den  ofliciers  de  justice  nicht  verstanden  werden,  da  sie  nicht  eigentUebe 
Beamte  waren. 


.  j  1. ,  Google 


Frankreich  ist  oach  fralusöfflsdiem  Muster  die  Trennung  von  Jusliz 
und  Verwaltung  in  Dngsburg  durchgeführt  worden.  Amtmann 
(bailli),  dem  Amtsachreiber  (greffier),  Procureur  fiscal  und  Amis- 
diener (sergeanta,  hmssier.s)  ziii-  Seile  standen,  wurde  schliesslich  ein 
reiner  Justizbeamler,  wälirend  herrachafUidie  Räte  die  Verwaltanga- 
angelegenheiten  übernahoicn. 

4.  Vollends  ausschlaggebend  ist  endlich  der  Umstand,  da.ss  eine 
Anzahl  von  Anfraben  der  anKehlirhen  Urkunde  vom  27.  Juni  IßlH  über 
die  Holzborechtiffuntien  selbst  und  die  der  Herrschaft  dafür  zu  ent- 
richtenden Leistungen  mit  den  Verhältnissen,  wie  sie  zu  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  bestanden,  unvereinbar  sind  und  ihre  Entstehung  An- 
schauungen verdanken,  die  erst  am  Ende  des  18.  Jahrhunderts  auf- 
gdcommen  s^  können. 

a.  In  Artikel  2*''*  der  Urkunde  wird  die  Aufnahme  von  Fremden, 
behuGs  Gründung  eines  Hausstandes,  in  die  Grafschaft  von  der  Be- 
lahlung  eines  BQrgergeldes  (droit  de  boui^^eois)  von  15  Gulden  ab- 
hängig gemacht.  In  der  Dorfordnung  vom  Jnhrp  1569  (Kss(t  II,  58) 
wird  bei  der  Aufnahme  vnn  Ausländern  in  diu  tlrarsclmrt  ein  Kinzugs- 
geld  von  1  ITimd  Prenni<;;en,  d.  Ii.  2  riuldrn  fesljirsot/,1.  Densell)en 
Beirag  des  Einzu^is^fcliies  kennt  die  Durfurdnung  von  159;i/97  (K.sscr  II,  78). 

Mit  vollem  Uecht  hat  schon  Esser  es  als  undenkbar  be/.pi<  hnet, 
dms  in  der  Zeit  von  15ü;i;97  bis  1613  diese  Abgabe  auf  den  mehr 
als  sidienfiachen  Betrag  gesteigert  worden  wäre.  Es  lässt  sich  aber 
sogar  der  stricte  Beweis  führen,  dass  dem  nicht  so  gewesen  ist  Dass 
noch  1671  das  BOrgergekl  in  der  Grafschaft  zwei  Gulden  betrug,  eiv 
giebt  sich  aus  der  öfter  erwähnten  Kriegsmannschen  Beschreibung  der 
Grafschaft  Dagsburg').  Aber  noch  ein  .s|iäferos  Zeugnis  dafür  liegt 
vor.  Itn  .Ulli  1787  waren  (leheirnrat  Kühl  und  He^jicruujisrat  Sicherer 
zur  Revision  der  Verwaltung  in  der  (irarschall.  In  dem  Protokoll 
über  diese  Kevisiun  lindet  sich  zum  l'8.  .luli  folgender  Eintrag: 

Hofkamnierrath  Ilofmann  thul  Vorstellung  wegen  der  Schirmer; 
10  Gulden  Hccoiilionsgeld,  so  man  von  ihnen  fordere,  und 
4  Gulden  Schirmgeld  sei  zu  viel,  sonderlich  wenn  sie  auch  noch 
zum  Frohnden  angehalten  werden  sollten,  und  dass  laut  der 
ZoUerischen  CoUigend  nur  2  Gulden  vor  dasBarger- 
reeht  bexahlt  werden  sollten. 

<)  S  15,  43,  69,  07  der  Abschrift  auf  der  Kaiserlichen  Bibliothek  m 
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Nun  reiDonstrioie  man  scwar,  dass  das  ZoUerische  Colligend  kein 
Gesetz  mache,  da  es  sidi  sonderlich  noch  anf  alte  Zeiten  beziehSi  in 
welchen  es  bei  der  Herrschaft  gestanden  habe,  zu  mehren  odw  zu 
mindern.   In/wischen  hwl  man  doch,  dass  die  obgesagte  Reoeptions- 

«robOhr  und  das  Rr-hinn^^  ld  /u  hoch  anjjesetzt;  es  sei  also  am  besten, 
man  verwandle  alle  S»  liiriiior  in  Bürger,  so  miisslen  sie  alle  Lasten 
tragen,  wie  die  übrit^en,  nehtno  ihnen  aber  ein  für  allenial  nur  fi  Livres 
RecepLionsgebühr  ab,  und  da  fände  man  wieder  auf  dem  Frohndgcld, 
das  sie  alsdann  entrichten  müssten,  was  man  an  Schirm-  und  Re- 
ceptionsgeld  Terliere. 

Demnach  wurde  noch  1787  auf  eine  etwa  in  die  letzten  Jahre 
des  17.  Jahrb.  gehörige  Ordnung*)  Bezug  genommen,  der  zufolge  das 

Bürgergeld  nur  2  Gulden  betrug,  wenngleich  diese  nicht  als  unbedingt 
rechtskräflig  anerkannl  \var<l  AIkt  für  den  Fall  einer  Verwandlung 
der  Sehirmer  in  iiürger  wird  uucli  jelzt  nur  eine  lieceptionsgebühr  von 
6  Livres,  d.  h.  3  Gulden,  in  Aussicht  genommen*).  Ein  Satz  von 
15  Gulden  fttr  das  Bürgergeld  ist  demnach  für  das  Jahr  1613 
undenkbar.  Dagegen  scheint  sich  zufolge  eines  Berichtes  des  Sous- 
inspecteur  des  forlts  zu  Älberachweiler  vom  24.  Januar  1843  (Esser  II, 
200  (f.)  aus  Aussagen  ehemaliger  fürstlicher  Forstbeamten  zu  ergeben, 
dass  zu  Ende  der  Leiningen'schen  Herrschaft  eine  einmalige  Abgabe 
von  IT)  Gulden  Tür  die  Verleihung  des  Rechts  auf  Bezug  von  Büi'ger- 
hol/  erhoben  wurde'').  Das-  Recht  auf  Bezug  von  Biirgcrlutlz  war 
aber  zu  Kode  der  gräiiiclien  Herrschaft  nicht  mehr  mit  dem  Bürger- 
recht in  der  gamwn  Grafsdiaft  verknüpft,  sondern  stand  damals  nur 
noch  den  Borgern  yon  Dagsburg  und  Engenthal  zu^).  Es  liegt  dem- 
nach die  Annahme  nahe,  dass  das  BQrgergeld  nur  bei  dw  Verleihung 
des  Rürgerreclits  für  diese  beiden  Orte  zuletzt  16  Gulden  betragen 
habe,  mul  i!a~s  dci'  Verfasser  der  Urkunde  von  ir>13  diese  Abgabe 
mit  der  für  di«;  Krwcibuug  des  Bürgerrechts  in  der  Grafschaft  ülser- 
haupt  üblichen  verwechselt  habe. 

V  Kürrespondenzen  mit  Zoller  ans  den  Jahren  1697  ff.  sind  im  Amorbacher 

Archiv  onlhalton. 

Dass  das  Schiringeld  höher  war,  kann  nicht  befremden,  da  die  Schirmer 
im  flhrigen  nicht  alle  Lasten  der  Bürger  trugen. 

*)  Die  Abgabe  worde  nach  der  Aussage  des  Brigadier  Fellerath  bexahlt, 

»lorsque  le  Print  e  accordait  li>  droit  i\  cetlc  dölivrame  i'il.  Ii.  I.i  d^Uvraoce  des 
arbres  bourgcois)«.    Ebenso  sa;,'l  der  rlieiimli;:»;  rnrsicr  ({,'arilc)  Gasser  aus. 

*)  Vergl.  Esser  1,  lö9.  Auch  in  der  auijeblicbcn  Urkunde  von  1613,  Art.  9, 
wird  «s  mir  den  Bewohnern  dieser  beiden  Orte  xaericannt. 
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h'\  In  Art.  4  der  Urkunde  von  lf>l3  wird  der  Preis  fiir  das  den 
üüterüiauen  zu  verkaufende  Klafterhuk  aul  I,  l'/a,  2  und  2^1^  Gulden, 
je  nach  Art  und  Beschaffmilieit  (nature  et  qualit^)  des  Hobes,  fest- 
gestellt  Zu  denselben  Preisen  sollen  den  Unterthanen  nadi  Art.  10 
der  Urkunde  die  WindftUe  (las  chablits  dSrassinfe)  geliefert  werden, 
wenn  diese  in  grosser  Zahl  gefallen  sind.  Dass  diese  Proise  mit  den 
für  Windfälle  nach  den  echten  Waldordnungen  von  1607  Iß  11  zu 
zahlenden  sclileclilerdings  unvereinbar  sind,  hat  Esser  1,  351  tinv  ider- 
lejilich  erwiesen;  ich  habe  seinen  bezüglichen  Ausführungen  nit  hls  hin- 
zuzufügen. Ueber  die  Beträge,  um  welche  gegen  das  Ende  der  grüf- 
Udm  tferrachaft  Klafterbds  Terkanft  wurde,  hat  Esser  I,  nur 
eine  Angabe  aus  dem  Jabre  1775  beibringen  können,  in  welchem  der 
Preis  fUr  «n  Klafter  Brennholz  IVü  Gulden  betrug.  In  den  Protokollen 
ROU's  liegen  noch  weitere  derartige  Angaben  vor. 

Es  sind  u.  a.  abgegeben: 

Im  Februar  1782  Tannenholz,  rias  aus  einem  Waldbrarul  übrig 

geblieben  und  zu  Klaftern  <reri>i  !nt  ist,  das  Klafter  zu  6  /if  3  IMg. '), 
Im  Mai  1782  Kluftorliolz,  Scheite  und  l'rügel  durcheinander  ge- 

aelzt,  das  Klafter  zu  1  fl.  7  ji  (>  Pfjr., 

Im  Juli  1782  Buchen  und  Hainbuchen,  Scheit-  und  Prügelholz 

untereinander  gesetzt,  das  Klafter  zu  1  fl.  6    6  Pfg., 

Im  August  1782  Weiehhobs,  Scheite  und  Prügel  untereinander 

gesetzt,  das  Klafter  zu  9  ß. 

km  30.  August  1782  ein  Klafter  Holz  (nähero  Angaben  fohlenl  1  fl., 
im  Dezember  1782  Klafterholz  (  nähere  Angaben  fehlen)        (iiS  Pfg., 
im  Februar  1785  Buclicnholz,  das  Klafter  zu  1  fl.  7     6  Pfg., 
im  April  1785  OOU  Klafter,  das  Klafter  zu  1  fl.  2     6  Pfg.,  ' 
im  Juni  1785  Buchenholz,  Scheite  und  Bengel  dorcheinandergesetzt, 

das  Klafter  zu  2  fl.  7/?;  Tannen  und  Weichholz  das  Klafter  zu  1  fl.2  ^6  Pfg., 
im  August  1789  100  Klafter  Birkenholz,  das  Klafter  zu  2  fl. 

Wie  man  sidit,  bewegen  sich  die  in  den  Jahren  1782 — 1789 
wirklidi  gezahltm  Prdse  ftfar  Klafterholz,  wenn  man  von  dem  noch 

billigeren  Ausnahmepreise  des  Februar  1782  Tür  durch  Brand  be- 
schädigtes Holz  absieht,  zwischen  9  Schillingen  und  2  (julden  7  Schillingen, 
d.  h.  fast  genau  in  den  Preisgrenzen  (1  fl. — 2'/«  fl  ),  welelie  die  angeb- 
liche Waldordnung  von  1613  festsetzt.  Es  ist  kl;»r,  dass  die  W  ald- 
ordnung  nicht  die  Trei-se  kennt,  die  zur  Zeit  ilirer  angeblichen  Ent- 
stehung wirklich  gezahlt  wurden,  und  die  in  Anbetradit  der  gewaltigen 

1)  £in  Gald«n«zeha  SchilliaBeo. 
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Verrinpeniri}:  des  1  Ichiwci  l(  -  /\vi<<  lirn  1013  und  17H2  sehr  erheblich 
geringer  gewesen  sein  müssen,  suiulern  dass  sie  die  l'reise  angiebt,  die 
am  Ende  der  leiningen^schen  Herrschaft  die  üblichen  waren. 

c  Dasselbe  gilt,  wie  bereits  Esser  I,  350  nachgewiesen  hat,  von 
den  in  Art  9  det  Urkunde  von  1613  festgesetzten  Prdsea  für  das 
Bttiierholz.   Es  sollen  danadi  7  Schillinge  fOr  jedoi  Tannenstarom 

gezahlt  werden.  In  der  Waldordnung  von  IHOT,  welehe  den  bisherigen 
»niedrigen«  Waldzins  nicht  beibehalten  will,  dilTerieren  hier  die  beiden 
Texte;  der  eine  setzt  den  Waldzins  für  einen  Tannenbanm  auf  2  /f, 
der  andere  auf  l  ff  4  I'fp.  an.  Die  falkenbnr^isohe  Waldordnunjr  von 
1Ü14  will  es  bei  dem  »alten  Waldzins«  verbleiben  la.s.sen  und  nurinierl 
den  Preis  fOr  einoi  "ninnenhaDni  für  die  eigenen  Unterthanen  auf  1  (i, 
für  die  Unterthanen  der  anderen  Linie  auf  2  fi.  Die  hartenborgiscbe 
Waldordnong  vom  gleichen  Jahre  setzt  den  Tannenbaum  ni  1  /9  an, 
behält  sich  aber,  falls  Falkenburg  den  Preis  fttr  die  hartenburcrischen 
Unterthanen  erhöht,  eine  entsprechende  Erhöhung  für  die  fidkenburgi- 
sehen  I 'nterllianen  vor").  Kiiie  falkeiiburirisehe  Verordnung  vom  7.  Mai 
l<i29  beslinimt  als  Preis  für  eine  Tanne  4  Hatzen  (2-;3  ß)  für  die 
eigenen  Unterlhuiien  uikI  7  Balzen  (4*/3  fl)  für  die  Fremden*).  Auch 
auf  hartenburgischer  Seile  niuss  um  diese  Zeit  eine  Erhöhung  des 
Waldzinses  auf  3,  wenn  nicht  gar  auf  4  stattgefunden  haben,  wie 
der  oben  S.  246,  N.  1  angeführte  Bericht  des  Amtmanns  Balthasar 
Koch  an  den  Grafen  Johann  Philipp  vom  28.  Au^rust  1626  beweist; 
die  Unterthanen  haben  sich  aber  eben  damals  bei  Gelegenheit  der 
Iluldigunp  über  diese  Erhöhung  be.sehwerl  und  »underlhenig  umb  nach- 
lass  des  waldtziiiss«  anjrehalten.  Abgesehen  daY(»ii,  dass  die.se  fest- 
stehenden Daten  beweisen,  was  hier  noch  einnial  betont  werden  mag, 
dass  eine  unabänderliche  Fixierung  des  Waldzinses  im  Jahre  1613 
Oberhaupt  nidit  staltgefunden  haben  kann,  zeigen  sie  auch,  dass  die 

')  In  ihrem  Schreibt-n  vom  15.  Juni  1(114  Orit;in;iI  in  Ainorbaih)  bcscliwcren 
sich  die  Pfal/grälin  Maria  Elisabeth  und  der  Graf  Johann  Philipp  von  llartenburg 
bei  Graf  Philipp  Georg  von  Falkenbnrg  wegen  der  ErhShong  des  »Stammgeldet« 
um  1  ß  für  die  Hartenbnrger  Unterthanen.  Sie  hätten  die  Tlntertlianen  des 
anderen  Teils  bei  der  allen  Taxe  {.'cliisscn  und  w<illlen  das  auch  ferner  so  halten, 
wenn  auf  dor  anderen  Seile  ülcichheit  jicgeben  werde.  I'hilipp  Georg  antwortet 
in  einem  Schreiben  vom  14.  Juli  1614  (Concept  in  Amorbacb)  dan  er  es  bei  den, 
WM  in  seiner  neuen  Waldonlnun';  fi  sfi.(  S(  l/,t  sei,  verbleiben  lassen  wolle. 

*)  Beglaubigte  Abscltrifl  ^vum  Jahre  17.')1)  dieser  Verfügung  in  Nancy.  Von 
dem  Kaiserliehen  ArchiTdirdtlor  Dt.  >Viegund  beglaubigte  Abadirift  dieser  Ab- 
sclirift  in  den  Akten  des  Kaiserlichen  Bexiiks^Prlsidinms  zu  Strassbnrg  (Carl,  Be* 
bigsheft  4,  Mr.  7»). 


in  der  angeblichen  Urkunde  von  1613  angegdieiie  Höhe  demselben  mit 
den  ans  or-liton  Urkunden  sicher  711  erschliessenden  thalsiichlidien 
Verhältnissen  jener  Zeit  schlechterdings  nicht  zu  vereinbaren  ist.  Da- 
gegen hat,  wie  falkenburgische  Forntregisler  von  1777')  und  1788^) 
beweisen,  der  als  Bürgerholz  gelieferte  Tannenhauni  fiir  die  falken- 
borgisehen  (Tnterthanen  damals  wirklich  7  Sidiillinge  gekostet. 

d.  Art.  16  der  Urkunde  selzl  die  Zahl  der  den  Sägemühlen  jähr- 
lich SU  lieGwnd«!  TnuienstSmiiie  auf  72  fest 

Ätidi  über  dieaen  Punkt  sind  die  bereits  bei  Esser  I,  352  (vgl.  I, 
72,  147  ff.)  gegebenen  Ausf&hrungen  vollkommen  zutreffend.  Die  Wald- 
Ordnung  von  1693/97  billigt  jedem  Fuhrmann  in  Dagsburg  zu  seiner 

Schneidemühle  jährlieh  30  Stämme  zu,  jedem  Fuhrmann  in  Walseheid 
und  Alberschweiler  20  Stämme.  Dieselben  Sätze  bieten  beide  Texte 
der  Waldordnung  von  1(507.  In  den  beiden  Waldordnungen  vom 
1.  Mai  1614  ist  der  lokiile  üntei  si  lntHl  lic.seiti<Tt ;  jede  Sagemühle,  gleicli- 
viel  wo  gelegen,  erhält  uaeli  der  lulkeuburgischen,  wie  auch  der 
hartnibargischen  Ordnung  30  Stämme,  im  Goncept  au  der  harten- 
buigischen  Waldordnung  von  1628  war  ursprünglich  eine  Lieferung 
v(m  30  Stflmmen  in  Aussidit  genomm«i  (im  Ansdüuss  an  d»i  höheren 
Sats  der  beiden  Ordnungen  von  1593  97  und  1607),  dann  ist  diese  Zahl 
gestriehen  und  dafür  am  Rande  die  ZilTcr  25  eingesetzt,  d.  h.  das  Mittel 
aus  den  beiden  Sätzen  der  W'aldordnungen  von  1593,97  und  K507; 
diese  Zahl  von  25  Stämmen  hat  der  defmitive  Originaltext  der  Oniiuing 
beibf  halten.  Dass  dazwischen  im  Jahre  1613  durch  unabänderliche 
Verfügung  72  Stamme  jälirlich  bewilligt  gewesen  wären,  ist  sdüechter- 
dings  unmöglich.  Dagegen  ist  zufolge  der  Erbbestandsbriefe  des 
18.  Jahrhunderts  die  Zahl  der  zu  liefernden  Sägeholzstamme  that- 
sächlich  auf  hartenburgischem  Gebiet  auf  72,  auf  falkenburgiscfa^ 
Gebiet  auf  75  erhöht  worden;  mehrfach  w-erden  sogar  10O  Slfimme 
ausbedungen.  Auch  hier  also  giebt  die  angebliehe  Waldordnung 
von  1613  ein  Spiegelbild  der  Verhältnisse  zu  Ende  der  grälUcheu 
Herrschaft. 


')  Ksscr  II,  17R,  179.  In  der  französisi  ticn  Ucliersptzung  des  Forstregister» 
steht  hier  >7  balz«,  was  ein  Versehen  sein  niuss,  da  nicht  8  X  <  Balzen  ss  ö  Q. 
6  Batzen,  wohl  aber  8  X  ?  Schilling  =  d  fl.  6  ß  sind.  Damit  sttmint  andi  die 
Aussage  des  Oberförsters  Nikolans  Beimel  (Esser  II,  961)  Oberein,  der  als  Preis 
des  Tannenbaums  1  fr.  40  renliines  an^ral). 

*)  Auf  hartenburgiscbcr  Seile  betrugen  die  Preise  1777  und  bis  zu  Ende 
der  grlflichoi  Herrscbaft  18Vt  Scfailling  (»8  fraiu»  Wcent);  Esser  II,  179,  861. 
VgL  Ester  1, 168  und  die  dtnt  aogefOhrten  Urkanden  sowie  Naehtmg,  S.  1& 
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r.  Als  rK'tronlcistung  fiir  das  iinonftrolllit-h  (nlor  zu  ormitssinUMn 
Preis  abzii}r*'bf'ii<lo  Holz  jrallt'ii  mu  h  der  älteren  Audassung  hauptsächlieh 
die  von  den  Ciilerlhanen  der  (irafscliaft  zu  leistenden  Frohnden.  So 
heisst  CS  schon  in  der  Ordnung  von  1693/97,  Art  11,  dass  den  Säge- 
mQhlenbesitzero  30  St&mme  gegeben  werden  soHea,  damit  sie  Ihre 
Schlossfrobnden  desto  besser  zu  vcrricliten  im  stände  seien,  und  dcD 
Handfröhnern  wird,  weil  sie  mit  Frohnden  ziemlich  beschwert  seien, 
der  Mezut!  von  8  Stäminrii  fd:i~  spiitor  soft.  niir(rerholz)  bewilligt.  (l;mz 
enls|)rc»'hend  drückte  sidi  die  WaMnrdnniii.'  von  1607,  Art.  9  ans,  und  in 
der  oben  S.  274  N.  1  besprochenen  Korresj^ondenz  zwischen  der  Falkcii- 
burger  und  Ilartenburger  Linie  von  1614  motiviert  Graf  Philipp  Georg 
von  Falkenburg,  Ähnlich  wie  in  seiner  eigenen  Waldordnung  Art.  11, 
den  Unterschied  in  Ansehung  des  Waldsdnses,  den  er  zwisdien  seinen 
Unterthanen  und  denen  der  anderen  Linie  eingeführt  hatte.  el>en  mit 
den  »sdiweren  Frolmdicnsten«,  mit  denen  die  ersleren  ihm  täglich  bei- 
jrethan  seien.  Auch  die  angcltlidip  W  aldurdnung  von  1013  spri<  ht  in 
Art.  17  von  den  (ic^fnlri^liiniicn  der  Unterthanen.  Aber  sie  kennt  als 
.solche  keine  Frohnden  nichr'  i.  Statt  deren  kennt  .sie —  neben  gewissen 
Feudalabgaben,  die  hier  nicht  in  Betracht  kommen  —  eine  unbenannte, 
von  jedem  Familienhaupt  jährlich  zu  Martini  zu  entrichtende  Geld- 
abgabe von  2  Vt  Gulden.  Genau  auf  diesen  Betrag,  nämlich  auf  ö  Uvres, 
gleich  2 Gulden,  war  durch  ein  ArrAt  des  IVanzrt.^ischen  Staatsrats 
vom  4,  April  ir)K.'V-'i,  welches  den  bcrrschalHichen  Unterthanen  im 
Nieder-El.sass  die  Option  zwi.schen  der  Leistung  <ler  Frohnden  in  Geld 
oder  in  natura  gewährte,  die  Hr»he  der  in  Geld  ningewandelten  Frohnden 
des  liandlrühners  festgesetzt  worden.  Iis  kann  kaum  einem  Zweifel 
unterliegen,*)  dass  die  feste  Abgabe  von  2V»  Gulden  des  Art.  17  der 
angeblichen  Urkunde  von  1613  hier  ihren  Ursprung  hat;  diese  kann 
also  erat  oadi  1683  enstanden  sein'). 


')  Frrihnitrn  worden  in  ihr  iit>prhaiifit  nur  rinmal  bei  Gelegenheit  des  Ver^ 
Irages  wogen  Ht 'SHcii  in  Art.  ö  al.  2  beiläufig  vrwiUml. 
Esser  II,  142. 

*)  Diei  ist  aneh  schon  von  Esser  I,  429  angenommen. 

*)  Am  16.  Mira  1787  excerpiert  Röhl  «os  einem  von  dem  Amtmum  d'Bhrert 

am  24.  Ft'bruar  1698  aufgestellten  Verzeichnis  der  Gefille  and  llftitcn  in  i\cx 
Grafschaft  Dapsbur;;  Ful<;<>ndes  über  Alborsrhwoiler:  in  diesem  Dorf  hat  die 
Herrschafl  8  fruhnhare  Fuhrleute,  welche  36  Stück  Ochsen  halten  und  von  jedem 
jährlich  an  Prohngeld  zahlen  IK  Scliillbif,  sodann  7  HandfrOhner  and  eine  Witwe, 
welche  jährlich  halb  so  viel  rahlt  als  ein  Uandfröhner,  namlirh  12  Srhilling 
6  Pfennig.  Da  demnach  die  Uandfröhner  2ö  Schilling,  d.  h.  2  '/t  Gulden,  Frolmgcld 
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Die  Beweisführung  kann  hier  abgeschlossen  werden.  Von  welcher 
Seite  auch  die  angebUche  Urkunde  vom  27.  Juni  1(U3  belrachlel  worden 
ist,  Überali  haben  sich  Anslöäse,  Verdachtsgründe,  Widersprüche  mit 
feststehenden  und  uaomstüsslichen  Thatsachen,  fonnale  und  iohattUche 
Unmjiglichkeiten  ergeben.  Aach  wo  die  Urkunde  eine  gewisse  Kennte 
nis  von  den  wirklichen  Vorgängen  und  Zustanden  des  Jahres  1613  zu 
verraten  scheint,  ist  diese  Kenntnis  mangelhaft,  getrübt  und  ungenau. 
Als  Voraussetzung  ihrer  Entstehung  in  Form  und  Inhalt  haben  wir 
wi{Hlr'f  und  immer  wieder  die  Brauche,  die  Verfassun^s/.nsiände,  die 
rechtlichen  und  wirtschaftlichen  Verhältnisse  kennen  «xcleriil,  die  am 
Aui^aiig  des  18.  Jahrhunderts  bestanden.  Es  kann  nicht  der  ge- 
ringste Zweifel  bleiben,  dass  die  angebliche  Urkunde  rom 
27.  Juni  1613  gefftlscht  ist.  Sollte  aber  der  Beweis  ihrer  Unechtn 
bmi  noch  einer  Verstärkung  bedOrfoB,  so  wird  die  Beantwortung  der 
letzten  Frage,  die  uns  gestellt  ist,  der  Frage  nach  der  Entstehungszeit 
der  Fälschung,  eine  sok^e  Veratärkung  liefern. 

Drittbr  Abschnitt. 

Die  Entstehungszeit  der  gefälschten  Waldordnung  vom 

Jahre  1613. 

Am  8.  März  1787  trug  der  Gebeimrat  Philipp  Jakob  RQhl,  der 

von  Sirassburg  aus  in  treuer  Ergebenheit  für  den  Fürsten  von  Leiningen 
die  GraCschafl  Dagsburg  regierte,  die  trübe  Klage  in  sein  Protokoll  ein: 

»dass  sich  beinahe  über  jeden  Punkt,  Artikel  und  Rubrik  derer 
herrschaftlichen  Gerechtsame,  Redite  und  Befugnisse,  Renten 


zahlten,  war  der  Satz  dea  Arret  von  IHÜH  fünfzelin  Jahr  später  für  diese  in  der 
Gnbebaft  tbatBlehlieh  eiiig«fiUirt. 

Der  Satz  von  15  Schillingen  für  jeden  Ochsen  der  Fuhrlente  kelirl  in  der 
Urkunde  von  1G13  als  Abgabe  von  1'  i  Gulden  wieder,  die  von  einem  Pferd  oder 
Stück  Rindvieh  gezahlt  werden ;  aber  nach  der  Urkunde  scheint  es,  als  ob  dieser  Salz 
neben  der  «UgeimiB«!!  Abgabe  zu  entrichten  sei.  Wi  dem  An6t  von  1688  stimmt 
diese  Abgabe  der  spanndienstpflichtigen  Fnihner  nicht  flberein.  Deninacli  ist  also 
das  Arret  von  lö83  in  Alberschweüer  und  wabncheinliGh  entsprechend  auch  in 
den  fibrigen  Orten  der  Grafschaft  nur  für  die  Handfröbner  thataSchlicb  in  Kraft 
getreten.  —  Übrigens  hat  die  fürstliche  Verwaltung  1779  durch  Rühl  in  Paris 
Letlres  patentes  nachgesuclil,  um  den  I?aucrn  die  ihnen  durch  das  Arr'"(  von  IfvM'l 
gegebene  Option  zwischen  Geld-  und  Naluralfrohnden  zu  nehmen.  Also  bestund 
anch  Aber  die  in  diesem  Ariikel  der  angeblichen  (Irknnde  von  1618  getroffene 
Festsetzung  oim-  DifTertm/.  zwisclicn  FQrst  und  Unlertbanen  gerade  in  der  letzten 
Zeil  der  leiniogenscben  Uerrschaft. 
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Intraden  uml  Gefalle  in  der  Grafsohafl  Dajrsburg  von  Tag  zu  Tag 
Contestalionen,  Widersprüche,  Klagen  und  Beschwerden,  auch 
zuletzt  fSnnliche  Processe  ergeben.« 

RQhl  wird  oiofat  rnttde,  den  chicanfiaen  Geist,  die  Intriguoi  und 
Ränke  der  Dagd>urger  Bevölkerung  der  alleinigen  oder  der  Haiiptscliald 
an  diesem  unerquicklichen  Verhftltnis  zwischoi  HerrachafI  und  Untn^ 
thanen  zu  zeihen.  Kr  übersah  oder  wusste  nicht,  dass  in  Wirklidikeit 
ein  gutes  Teil  der  Schuld  daran  der  Herrschaft  zur  Last  fiel. 

Seit  durch  die  Reunionen  Ludwins  XIV.  die  Grafschaft  der  Krone 
Krankreichs  unterworfen  war,  hatte  sich  die  materielle  Stellung  der 
L'uterlhanen  mehr  und  niehr  verschlechtert.  Das  patriarchalische  Ver- 
hältnis zwischen  Landesvater  und  Landeskindem,  das  einst  zwiadien 
den  Dagsbuigern  und  den  Grafen  von  Leiningen  bestanden  hatte,  war 
verschwunden.  Die  ausserhalb  des  Elsass  in  der  Pfalz  residierenden 
Grafen  und  Kürsten,  wol<  lie  ihre  elsitssisehen  Besitzungen  immer  seltener, 
zuletzt  gar  nicht  inciir  hesiichtcn,  hatten  mit  der  Verantwortlichkeit 
des  Herrschers  auch  ein  tJ'itcs  Stiick  des  Interesses  an  dem  Wohl 
ihrer  IJnterthaiien  verloren.  Die  clsüssische  Grafschaft  war  ihnen  eine 
Domäne,  deren  Hauptzweck  die  Ablieferung  möglichst  reicher  Einkünfte 
für  die  Hofhaltung  der  Herrschaft  in  Deutschland  geworden  war'). 
Langsam,  aber  stetig  hatten  sich  ihre  Anforderungen  an  die  Unter- 
thanen  gesteigert,  waren  deren  auf  alte  Gewohnheit  zurückgehenden 
Nutzungsrechte  an  dem  einzigen  Reiditum  des  Landes,  den  henrliebea 
Dagsburger  Waldungen,  mehr  uu(\  mehr  eingeschränkt  worden. 

Die  Unterthancn  hatten  eine  deutliche  Emptindunp  von  dieser  Ent- 
wicklung der  Dinge.  So  melirten  sich  ihre  Klagen  und  Beschwerden, 
und  wom  diese  nichts  halfen,  machten  sie  von  der  Befugnis  Gebrauch, 
die  ihnen  die  Voreinigung  mit  Frankreich  gebracht  hatte;  sie  suchten 
bei  den  französischen  Gerichten  Schutz  gegen  ihre  Herrschaft  Ein 
wahrer  Rattenkönig  von  Prozesseti  zwischen  einzelnen  ünterthanen 
oder  ganzen  Gemeinden  der  Grafschaft  und  den  Grafen  und  Fürsten 
von  LeiniDgen  ist  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  Colmar 

')  Wie  bedeutend  und  im  Wachsen  begriffen  die  Erträge  der  Grafschaft  in 
der  letzten  Zeit  der  Iciningen'schen  Herrschaft  waren,  beweisen  die  in  Amorbach 
erhaltenen  Rechnungen.  —  Die  Forsten  der  Grafschaft,  Weiersheim  eingeschlosseo, 
haben  erbragen  (nach  «iMr  Anfitettunif  Hoflknaim»  vom  6.  Juni  1791): 
1775:  39873  Pfd.  19  S.   7  d. 
1785  :  46986   >     5  >      */•  • 
•1786:  69104   >     S  »    9*/i»  > 
1787:  (;1845    .    10  .  lOV»  » 
1788:  mbi  >    19  >    7V«  • 
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in  der  Schwebe.  Fast  Jahr  um  Jahr  muss  der  Geheimrat  Rühl  Tajje 
und  Wochen  in  Colmar  verbringen,  um  bei  l'riisitlcnt  im]  Häton  des 
CoMsoil  souverain  d'Al.sace  nach  der  leidi*.'*'!!  Siltc  der  Zeit  zu  »solh- 
cilieren« ;  die  Korrespondenz  mit  den  Prukuraloren  und  Advükaleu  in 
Colmar  nimmt  fast  den  besten  Teil  sdner  Arbeitskraft  in  Anspruch. 

Atich  in  diesen  Prozessen  sind  die  Unterthanen  fast  durchweg 
die  Untertiegenden.  Ganz  abgesdien  davon,  dass  die  vornehmen  Räte 
(Irs  CoDseil  zu  Gohnar  an  und  für  sich  mehr  Ilinneiffunf;  zu  ilcr  Sn'  lic 
des  Fürsten,  der  manche  GeräUigkeit  erweisen  konnte,  als  /.u  der  der 
armen  Bauern  von  Dagsburg  empfanden:  vor  allem  \var<l  es  diesen 
verderblich,  dass  sie  für  ihre  Ansprüche  keine  sclirifl liehen  Hcchtslitol 
aufzuweisen  imstande  waren.  Die  alten  W  aldordiiungeu  des  17.  Jahr- 
hunderts ^raion  «obl  nicht  in.  ihrem  Besitz,  und  wenn  sie  es  gewesen 
wb«n,  so  wfMen  sie  w^en  des  in  ihnen  regefanftssig  dem  Landes- 
herro  vorbdialtenen  freien  AbSndernngsrechts  bewebkrftftige  Titd  (ttr 
die  Forderungen  der  Da^sburger  nicht  abgegeben  haben.  So  bleiben 
die  Unterthanen  auch  im  Rechtsstreit  beständig  im  Nachteil,  weil  sie 
das,  was  sie,  keinoswe<rs  immer  ohne  Urund,  für  ihr  Recht  halteu,  zu 
erweisen  nicht  imstande  .-^ind. 

Da  bricht  die  Revolution  des  Jahres  1789  aus.  Welche  Kin- 
wirkm^en  die  revolutionSre  Bewegung  auf  die  Grafschaft  Dagsburg 
ausgeObt  hat,  ist  bisher  ganz  unbekannt  gewesen,  lässt  sich  aber  aus 
dm  nns  ertialtenen  Urkunden  ziemlich  klar  kennen.  Am  29.  Juli  1789 
berichtete  der  Kammerrat  Hoflmann  von  Zabern  aus,  wie  es  in  der 
Grafschaft  stand,  ans  der  er  ebon  zurückkehrte;  er  erzählte,  wie  man 
drohe,  dort  mit  den  herrschaftlichen  Oflicianten  ebenso  zu  vorfahren, 
wie  die  Pariser  mit  ihren  Vorgesetzten:  sie  zu  crin(»rdtMi  »Klcr  ans 
dem  i^ande  liinauszuschaifeu,  keine  Zahlungen  mehr  zu  leisten,  >  es  sei 
denn,  dass  man  ihnen  ihre  altw  Rechte  und  Freih^en  wiedergebe.« 
»Die  meisten  Unterthanen,«  filhrt  er  fort,  »schreien  nach  Holz  und 
Wdden.« 

Schon  am  Tage  vorher,  am  28.  Juli  1780,  war  es  zu  einem  Auf- 
stand in  der  Grafschaft  gekommen.  Aus  einem  Bericht  des  Amtmanns 
Gerard  vom  2.  August  *)  an  den  Fürsten,  aus  eineni  von  dem  Notar 
Billaudet  aufgenommenen  Akt  vom  30.  Juü")  und  aus  diu  Protokollen 
Rühl's  sowie  aus  einer  Eingabe  Rühl's  vom  1.  August  an  den  Grafen 
von  Rochambeau  *),  den  kommandterenden  General  im  Elsass,  ergeben 

')  Original  in  Amorbacb. 
<)  Orifjoal  in  Mets. 

*)  Abschrift  in  Anorbsch,.  Konxq»!  in  den  Protokollen  RQhiy 
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sich  die  Einzelhoilon  deutlich  pemiff.  Tns  interessiert  an  dieser  Stelle 
nur,  dass  am  2H.  .Iiili  nn  Haufe  von  HüO  Aufständischen  dm  Amtmann 
G6rard,  als  er  in  Haarl)erg  AmLssitzung  hielt,  überliel  und  von  ihm  die 
Auslieferung  aller  Schriftstucke  der  Amtsschreiberei  verlangte ;  die  Auf- 
rührer erklärten  »que  leur  intention  ^tait  d'aller  aa  greffe  y  cAereAer 
des  Uhr»  eon^mant  leun  andena  droits*.  Diese  Absicht  ward  in  den 
nächsten  Tapfen  —  vor  dem  2.  August V)  —  ans^reführt;  die  Aufrührer 
—  vornehmlich  f.cule  aus  Da^'sburg,  Schäferhof,  Hub  .  vierhundert 
Mann  an  der  Zahl,  ho<raben  sich  nacli  Aiber-^chwciler,  wo  damals  der 
Sitz  der  Amtsschreiberei  war,  erzwanjren  die  Auslictrnm;:  aller  i*ai)iere 
derselben  und  brachten  sie  nach  Dagsburg,  wohin  ui  der  Folge  auch 
der  Amtsschreiber  seinen  Wohnsitz  verlegen  muaste'). 

Was  die  Dagsburger  vomehmtich  und  unmittdbar  su  dieaem 
Schritte  bewogen  hatte,  war  unzweifelhaft  der  Verlauf  ihres  Prozesses 
mit  dem  Fürsten  wejjen  der  von  ihnen  beanspruchten  unentgelllich«! 
Lieferung  von  Hau-  und  Reparationsholz'').  Sie  waren  in  der  Lage 
gewesen,  in  diesem  Pro/c<s  wruifr^lciis  cinifre  Crkundon  vorzulegen: 
Erbbesfandsbriefo,  die  in  die  ei>tc  liultte  des  IS.  Jahrhunderts  zurück- 
reiehlen  und  in  denen  den  Erbbeständern  »der  unentgeltliche  Bezug 
von  Bau-,  Reparation»»  waA  Schfaidelholz  gleich  den  flbrigen 
lusticiables«  zugesichert  war.  Infolge  dies«  Urkunden  hatten  sie 
am  26.  Mai*)  1789  von  der  ersten  Kammer  des  Goosefl  souverain  ein 
Inlerlocul  erwirkt,  welches  ihnen  aufgab,  ihren  angeblichen  unfürdenk- 
lichoii  pjcsitzstand  bituien  Mmialsfri^t  y.n  erweisen.  Die  Frist  verstrich, 
ohne  (iass  der  Hcwci-^  jjcfuhrt  wai'd :  iiber  weitere  schriftliche  Heweis- 
millel  hatten  die  ^>;li^'-l  iirv'er  riiclit  y.n  verfugen  und  einen  Zeugenbeweis 
fürchteten  die  leuurigcnsciieu  Advokaten  nicht,  weil  sie  alle  Zeugen,  die 
die  Gegenpartei  aus  der  Grafschaft  Dagsburg  stellen  kGnntei  als  bei  der 
Sache  beteiligt  abzulehnen  «ttschlossra  waren.  Rflhl  wies  den  Proco- 

'i  Görard  bcrtrlilct  (larühfr  in  oincr  Narhsrlirift  seines  Berichts  VOm  S.« 
RUhl  verzeicluitit  den  Vorgang  erst  am  3.  August  llb^. 

')  Auch  in  den  Notariatsakten  Billaudeta  ist  im  iCufaat  1789  wiederholt 
Tim  dem  »döplacement  do  d^pAt  transf^ri  &  Dabo«  die  Rede. 

^1  Tnscrc  Kenntnis  von  diosom  Prozesse  stammt  aus  den  Protokollen  Rühls 
und  auä  den  kürzeren  Angaben  m  dem  schiedsrichterlichen  Urteil  vom  U.  Venlöüe 
an  II  (27.  Februar  1794),  gedruckt  bei  Esser  II,  186  ff.  Die  Akten  Ober  diesen 
Prozcss  sind  zufoi^^c  der  Invetitarien  zu  Amorhach  No.  632  im  Anfang  dieses 
Jahrhunderts  nadi  Nancy  abfiegeben,  bis  jetzt  aber  nirlit  zu  Tage  gekommen. 

*)  Nicht  am  ß.,  wie  es  in  dem  Schiedsspruch  (Ksser  II,  188)  heisst.  Das 
Datum  des  26. 'steht  durch  die  Protokolle  Rflhis,  der  selbst  nit  Regiemnfsrat 
Sicherer  Solliciüerens  halber  in  Colmar  war,  vOUig  fest. 
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rator  Simon  an,  nachdem  dio  Beweisfrii^t  abfielaufen  war,  ein  Arrot  de 
decheance  bei  dem  Conseil  souverain  zu  erwirken:  aher  iüp  Dingp 
standen  in  Frankreich  bereits  so,  dass  dies  nicht  mehr  möglich  war ; 
am  11.  September  1789  verzeichnet  Rühl  in  seinem  Protokoll,  der 
ProGurator  habe  ihni  mitgeMt}  dass  das  Cansdl  sich  aam  Gesetz  ge- 
macht habe,  bei  gegenwirtigen  ZeitlAufoi  keine  Arrftts  in  Sadien 
zwischen  Seigneur  und  Gemeinden  zu  beschliessen.  So  blieb  di»  Sache 
in  der  Schwebe,  als  das  Conseil  in  seine  gewöhnlichen,  bis  Martini 
währenden  Herbstrerien  ging. 

Inzwischen  halten  die  Dagrsburgor,  wie  wir  wissen,  um  sich  Rc- 
weistitel  zu  verschaffen,  den  Sturm  auf  die  Amtsschreiberoi  zu  Allifi  sch- 
weiler  unternommen.  Hier  aber  konnten  sie  nicht  lind<'n,  was  sie 
suchten.  Das  herrschaftliche  Ai  chiv  war  vor  langer  Zeil  aus  der  Grafschaft 
Dagsburg  nach  der  Pfalz  gebracht  worden*);  die  Notariatsakten  des 
Amtssdireibers  und  die  Akten  und  Register  Ober  die  vor  dem  Amt 
gdfthrtoi  Prosesse,  die  in  der  Amtsschrmberei  aufbewahrt  wurden, 
konnten  f&r  den  schwebenden  Rechtsstreit  nicht  verwertet  werden. 

Haben  sie  nun  etwa  damals  und  unter  diesen  Umständen  die  an- 
gebliche Waldordnung  von  1613  mit  Hilfe  rechtskundiger  Berater') 
gefälscht?  Da  die  Urkunde  am  20.  August  1789  von  liillaudet  vidi- 
nierl  sein  soll,  liegt  die  Vermutung  ihrer  Knsleliuiig  in  dieser  Zeit 
sehr  nahe.  Allein  su  naiie  sie  liegt,  gewichtige  Gründe  sprechen  gegen 
sie  und  nötigen,  auf  sie  zu  verzichten. 

Am  2.  September  1789  war  der  Procureur  fiscal  der  Grafschaft, 
Vemiorj,  b  Stmssburg.  Er  warnte  Rtthl  tw  Umtrieboi  gegen  die  Herr^ 


»)  vergl.  Esser  I,  342. 

*)  Das»  die  Dagsbarger  solche  besassen,  ist  sicher.  Am  7.  August  1789 
berichtet  RQhl,  dass  der  Dagsburger  Pfarrer  Latz  seine  Gemeinde  mit  Geld  zur 
FortfOhnnig  ihres  Bauholzprozesses  unterstützt  habe.  Am  2.  September  erfabr 
er  von  dem  nach  ?trassburg  EPkommenen  I'rocurcur  fiscal  Verniory  aus  Dagsburg, 
dass  Joseph  Baur,  dann  der  im  Juli  abgesetzte  Anit^schreiber  Muurer,  der  Vor- 
gänger Billaadet'B,  femer  dessen  Sohn,  der  Advocat  am  Conseil  souverain  war, 
endlich  ein  Abb6  Marlin  in  einen  Bund  getreten  seien,  die  Gemeinden  der  Graf- 
schaft {re^'cn  die  Horrschafl  aufhctztfn  und  sie  zu  bestimmen  suchten,  eine 
beputaliün  an  die  Etats  g{'nöraux  abzusenden.  Was  später  aus  diesen  Männern 
geworden  ist,  darfiber  habe  ich  mir  wenig  ermittelt  Der  jOngere  Ibnrer  (Viktor 
Nikolas)  erscheint  in  einem  Notariatsact  Hillaudefs  vom  12.  Juli  17JK)  als  Pro- 
cureur  der  Conimooe  Alberschweiler.  Eine  genauere  Durchsuchung  der  Metzer 
Notariatsaeten  wOrde  wohl  noch  wdiwe  Aofiolitlaae  (ttier  das  spätere  Ldmi 
dieses  Mannes  geben,  dm  Rtthl  wiederholt  als  einen  Hanptgegner  der  filntUchen 
Verwaltung  bezeichnet. 
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Schaft;  von  detn  Auflaiiohon  <h  i  fiir  die  Rechtslage  in  der  ürafschafl  t^o 
wichtigen,  die  fürstliche  Verwaltung  im  höchsten  Masse  interessierenden 
Urkunde  hat  der  Chef  dieser  Verwaltnng  durch  ihn  nichts  erfahren. 
Am  9.  September  erschien  BiUandet  selbst  bei  RQhl.  Dieser  berichtet 
eingehend  über  die  mit  dem  Amtsschreiber  wegen  der  Kautionsstellung 
desselben  gepflogenen  Verhandlunpcn :  von  der  Urkunde  von  1613  ist 
auch  bei  dieser  (lelejrenheit  nidil  die  llcde.  Dass  Billaudet,  der  von 
dem  Fürsten  ernannt  und  zufolge  seiner  He.stallung  ad  nutum  principis 
absetzbar  war'),  es  gewagt  hätte,  die  Existenz  der  Urkunde,  deren 
Wichtigkeit  er  natürlich  hätte  erkennen  müssen,  vor  Rühl  m  verfa^nH 
liehen,  wenn  er  sie  bona  fide  beglaubigt  hatte,  ist  äusserst  unwahr- 
scheinlich, ja  kaum  denkbar.  Auch  anderweit  hatte  Rühl  Organe  genug 
in  der  Grafschaft,  die  ihn  über  alle  Vorgänge  daselbst  ntiterrichteten; 
wird  die  gefälschte  Waldordnung  in  seinen  bis  zum  Knde  des  Jahres 
reichenden  Protokollen  ü]jei'Iiau|tl  nicht  erwähnt,  so  ist  so  gut  wie 
sicher  anzunehmen,  da->s  sie  bis  duliin  nocli  im  lit  vorhanden  war,  dass 
also  wie  die  Urkunde  selbst  eine  Fälsclumg,  so  auch  das  Datum  ihrer 
B^^aubigung  eine  Flctk«  kL 

Diese  Schlussfolgerung  wird  nun  durch  das,  was  wir  fiber  das 
weitere  Vtt'halten  der  Di^Bburger  aus  den  ProtokoHen  ROhls  er&hreo, 
bündig  bestätigt.  ROhl  dachte  nämlich  über  den  Fortgang  des  Rau- 
holzprozesses  keineswegs  so  optimistisch,  w'ie  die  Colmarer  Advokaten. 
Am  11.  September  1781*  ward  ihm  gemeldet,  dass  der  ehemals  lei- 
ningen-<juntersbluniische  Kammerrat  (joering,  der  in  Strassburg  lebte, 
von  einer  Deputation  der  Gemeinde  Dagsburg  ersucht  worden  sei,  als 
ein  bekannter  Ehrenmann  und  rechtschaffene  yormaliger  Beamter 
Zeugnis  abzulegen,  dass  das  Bau-  und  Reparationsholz  jeder  Zeit 
während  seiner  Verwaltung  gratis  abgegeben  worden  sa;  er  habe  sich 
dazu  bereit  erklärt.  Hühl  wandte  sich  darauf  an  Goering  und  dieser 
bestätigte  die  Meldung,  indem  er  hih>cufügle,  er  könne  sein  Zeugnis 
durch  ein  Forstregister,  welches  er  besitze,  stützen;  auch  sei  »die 
chicane,  so  man  den  Dagsburgcrn  wegen  der  IJürgerbäume  mache 
ebenso  ungegründet«,  denn  zu  seiner  Zeit  seien  jedem  Bürger  jährlich 
8  Stftmme  gegen  einen  billigen  Preis  unweigerlich  angewiesen  worden. 
Rtthl  ward  durch  diese  Vorgänge  besorgter,  als  er  sich  Goering  gegen- 
Ober  merken  liess.  Am  15.  September  berichtete  er  nach  Dürkheim: 

*)  Anden  sein  Vorgänger  Mourcr,  der  gegen  »financc«,  wie  der  lechnische 
Ausdruck  lautete,  angestellt  gewesen  war  und  desshalb  erst  durch  ein  Pronaa^ 
verfaJiren  vor  dem  r.onseil  souverain  tialtn  beseitigt  WCtdm  können. 

~)  Worin  sie  bestand,  erfahren  wir  niclil. 


man  möge  nicht  glauben,  dass  der  Verlust  des  Rau-  und  Reparations- 
holzprozesses eine  Kleinigkeit  sei.  Verliere  man  ihn,  wie  es  wegen 
der  hOchst  xweifelhaftea  jnstitia  caiuae  und  des  leidigea  Goeriogscfaen 
Aufkretei»  alten  Ansehein  habe,  so  wttrden  eo  ipso  die  Dagsborger, 
qnoad  hone  articulum,  nämlich  des  Bau-  und  Reparationsholzes  wegen, 
usagers  des  herrschaftlichea  Waldes;  dann  würden  die  aoderen  Ge- 
meinden aurslebm  und  das  nämliche  praetendiren ;  seien  sie  einmal 
usagers,  so  werde  es  tausend  Streitigkeiten  wegen  der  Holzverkäufe 
setzen;  die  Unterthanen  winden  sagen,  man  haue  das  Holz  weg,  das 
sie  als  Bauholz  gebrauchten  u.  s.  w.  So  riet  er:  Vergleichsverbandlungen 
mit  den  Dagsburgern  zu  TersncheD,  und  sagte,  nachdem  er  die  Er« 
m&ditigang  erhalten  hatte,  llittel  eines  Vergleidis  zu  suchra,  am 
11.  Oktober  den  beiden  in  Strassburg  ersduenenen  Oberförstern  Reimet 
und  Baur,  vielleicht  würde  Serenissimus  sich  entschliessen,  den  Dag.s- 
bur^fern  das  Hau-  und  Reparationsholz  zwar  jeder  Zeit  seinem  wahren 
W  ert  nach  anschlagen  zu  lassen,  dann  aber  ihnen  aus  Gnade  ','3  des 
Preises  zu  erlassen.  Sie  .sollten  versuchen,  die  Dagsburger  zu  be- 
wegen, gegen  dies  Zi^st&Ddnis  auf  Fortsetzung  des  Exzesses  zu  ver- 
zichte. Infolgedessen  erschien  am  20.  Oktober  1789  der  Syndic  der 
Gemeande  Dagsburg,  Adam  Wüst,  mit  «nem  anderen  Gemeindonitglied 
bei  Rtthl  in  Strassborg.  Sie  trugw  vor: 

sie  kämen  nomine  (k  r  Gemeinde,  ihm  zu  erklären,  dass,  wo 
sich  gnädigste  Herrschaft  per  transactionem  ....  anheischig  und 
verbindlich  inachou  wollte,  ilmen  zu  ewi^ren  Tagen  das  nach 
je<ie.smalig  vür/.ule'/cnden  Devis  eines  freschworenen  W'tM  knit  islers 
benötigte  Bau-  und  Reparalionsholz  um  die  Hälfte  des  jederzeit 
lan^ufigen  Prdses  zu  Qbwlassen,  so  wollten  sie  DSrmUch  äm 
Prozeas  entsagen. 

ROU  nahm  den  Vorschlag  ad  referendum  und  sandte  den  Ent- 
wurf zu  «nem  Rescript  nach  Dttricheim,  wum.  der  Fürst  sich  bereit 

erklären  sollte  —  unter  Wahrung  aller  seiner  Rechte  und  aus  lriink- 
lichem  Ausschluss  einer  Anerkennung;  irgend  welcher  usapers  in  seinen 
Waldungen  —  den  (lemeiiidcn  D;^J:^tlH^'^^  Scliiifcrliof  und  Hub  jeweiüg 
*/3  des  Preises  des  Bau-  uml  Hcparalioiishulzcs  zu  erlassen.  Am  2.  No- 
vember 1789  erhielt  er  aus  Dürkheim  eine  Antwort  auf  diesen  Vor- 
sdJag,  &ß  wir  nk^t  kennen;  sie  muss  indes  ablehnend  gewesen  sdn, 
da  Rtthl  daraufhin  an  Wüst  schrieb,  »dass  die  Herrschaft  den  Rechts- 
streit nicht  so  beschaflTen  finde,  dass  derselbe  in  Gfile  könnte  beigelegt 
werden ;  sie  sei  also  entschlossen,  die  Sache  den  Weg  Rechtens  gehen 
zu  lassoi«. 
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Da  die  gefüLschtc  Urkunde  von  1G13  den  Dagsburgern  den  ganz 
uDenlgelUic^en  Beasug  des  Bau-  und  Reparationdiolzes*)  verborgt,  so 
beweist  ihr  Verhalten  bei  diesen  Verhandlungen  und  insbesondere,  ihr 

Veruleichsvoi  schlag:  vom  20.  Oktober  1789,  durch  den  sie  sicli  zur 
Zahlung  der  Hälfte  des  Preises  erboten,  mit  voller  Sicherheit,  dsrns  sie 

entweder  am  20.  Oktober  die  angeblich  im  August  von  Billaudet 

betilaubigle  rrkundo  noch  nicht  besessen,  dass  also  das  Datum 
der  Benlaubijiung  liniriert  ist,  oder  da.ss  sie  von  der  Fäischuiig 
einen  Cicbram  h  zu  machen  nicht  wa^'len. 

Da  nicht  ubzu-'^ehcti  ist,  weshalb  sie  im  letzteren  Falle  die 
Fälschung  hätten  beglaubigen  lassen,  wodurch  sie  Gefahr  liefen,  dass 
dieselbe  bekannt  wQrde  und  sie  in  einen  Kriminalprozess  verwickelt 
wOrdm,  so  ist  die  erstere  Alternative  die  bei  weitem  wahrscheinlichere. 

Sie  wird  umso  sicherer,  wenn  wir  den  F'ortgang  der  Angelegen- 
lieit  in  s  Auge  fassen.  Wir  kennen  ihn,  da  die  Protokolle  Rührs  nur 
bi.s  Ende  1789  reichen,  zunächst  nur  aus  dem  s(  hicdspferichtlichen 
Urteil  vom  0.  Veiilosc  an  II.  Er  ist  übriy:ens  schon  bei  Ksscr  I,  107  ff., 
190  ff.  vollkommen  zutrelVend  dartiestelll  worden,  sodass  ich  die  Ergeb- 
nis hier  nur  kurz  zu  resümieren  habe. 

Rühles  Hoffnung,  dass  das  Gonseil  souveram  am  11.  November  1789 
sme  Sitzungen  wieder  aufnehmen  würde,  war  nicht  ia  Erfüllung  ge- 
gangen: mit  dcti  Parlamenten  war  auch  dieser  oberste  Gericht shof  des 
Elsass  auf<rf'hol)cii.  E)er  l*rozess  zwischen  dem  Fürsten  und  den  Dags- 
burgern fjin?  in  dem  Stadium,  in  dem  er  sich  l^cfand,  an  das  neu  er- 
richtete Tiibunal  erster  Instanz  in  Saarbur^,'  iüjer.  Dieses  bestellte  auf 
Grund  des  Interlocuts  vom  26.  Mai  1789  am  10.  Juli  1792  einen 
K<Hnmi88ar,  um  die  von  der  G^dn^  Dagsburg  benannten  Zeugen  zu 
vernehmen.  Einer  von  diesen  wurde  am  9.  Oktober  in  Zabem  durch 
einoi  ersuchten  Richter,  die  Qbrigen  worden  am  87.  und  28.  September 
1792  in  Saarburg  vernommen.  Der  FQrst  lehnte  die  Zeugen  ab.  Auch 
jetzt  noch  hat  die  Gemeinde  sich  auf  diesen  Zougcnbeweis  beschränkt; 
die  Urkimde  von  IßlS  ist  nicht  vorfrelcjjl  worden. 

Ehe  ein  Endiirteil  in  der  Sache  e^t^in^^  wurden  die  leinin^'en  sehen 
Besitzungen  im  Klsass  französisches  Nut luualgut -),  sodass  der  Staat  an 

')  Vun  dem  nicht  der  Herrschaft,  sondern  den  Beamten  zu  entrichtenden 
geringfügigen  Stockgeld  (Tocrage)  abgesehen. 

*)  Der  Zoilpunixt  stellt  hm  jetzt  niclit  ;i;enau  fest.  Esser  I,  100  hat  ihn  zwischen 
den  20.  OklolxT  17!»2  und  licn  K».  .Iiirii  17i>3  bcjrrenzt.  Da  in  den  Amorbachcr 
Invenlart-n  üIht  (Iil-  nacli  Main/.  austsi  heiVi  ti  n  .Xn  liivalicn  unter  No.  1(K)1  »-in 
Dagsburgischor  Frocds-v erbat  de  ITfCi  iiber  die  lIilscs  Jabr  lx-st<>illcn  3  Wirt«'  nach 
dem  Anschnitt  des  Weins  tTwiilint  wird,  su  iniiss  di  r  Fürst  von  Leiningen  noch 
im  Anfang  des  Jahres  1793  Rechte  in  der  Grafschaft  Dagshurg  ausfeübl  haben. 
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Stelle  dos  Fürsten  von  Leiningen  in  den  Prozess  eintraf.  Indem  nun 
zufolge  eines  Gesetzes  vom  10.  Juni  1793  alle  IVd/cessc  id>er  Wald- 
nutzungen schiedsriclilerlicher  Entscheidung  iiberwiesen  wurden,  ging 
auch  der  Dagsburger  Bauholzprozeffl  zusammen  mit  mdirereo  anderen 
schwebenden  Prozessen,  die  sich  auf  Waldnntzimgen  in  der  ehemaligen 
Grafschaft  bezogen,  an  ein  Schiedsgericht  Ober,  das  der  Friedaisrichter 
von  Lorch ingen  am  17.  Pluvi6se  an  II  (5.  Februar  1794)  bildete. 

Diireli  Beitritt  amlofer  Cfcmcinden  zu  diesen  Prozessen  und  Er- 
weiterung tlor  Klagcaiilriigc  geschah  es,  dass  das  Srhiedsgericht  sich 
auch  über  die  Kragen  des  Rechts  auf  Trocken-  und  IJnholz,  Rauh- 
und  Schnialzweide  und  Bürgerholz  zu  entächeidcn  halle.  Auch  dem 
Schiedsgericht  ist  ausweislich  der  Entsch^ungsgründe  seines  Urteils 
Tom  9.  Ventdse  die  geflllsdite  Waldordnung  von  1613  nidit  vorgelegt 
wwden;  das  Urteil  erkannte  zwar  den  Anspruch  der  Gemeinden  auf 
Bau-  und  Reparations-,  auf  Trocken-  und  IJnholz,  sowie  auf  Weid^ 
bereohtignng  an,  wies  aber  den  Anspruch  der  Dagsburger  und  Engen- 
thaler auf  llurgerholz  ab,  da  dieses  als  ( legeiileistnu'^f  für  die  aut'gehobcnen 
Frohndcn  anzusehen  sei,  und  mit  denselben  wegzufallen  habe;.  Das 
Urteil  gewährt  also  den  Gemeinden  schon  in  dieser  Hinsicht  weniger 
als  die  gefälschte  Urkunde^).  Tlrotzdem  beruhigten  sich  dieOememden 
dabd;  die  Engenthaler  sdbst  suchten  bei  dem  Direktorium  des  Nied^ 
rheins  um  Aiisnihrung  des  Urteils  nach*). 

Nachdem  dann  infolge  der  Gesetzgebimg  der  nächsten  .lahre  der 
Rechtsziisfand  in  Bezug  auf  die  Nutzung.sberechtigung  von  Gemeinden 
an  Slaal-swaldungen  mciirra«  h  verändert  worden  war,  ward  durch  die 
Gesetze  vom  28.  Vi^nluse  an  XI  (19.  März  iöO'd)  und  14.  Ventose  an 
XU  (5.  März  1804)  ^)  angeordnet,  dass  alle  Gemeinden,  die  auf  Grund 
von  Uricunden  oder  durch  Besitz  (par  titres  ou  possession)  Nutzung»- 
bereditigungen  in  Staatswaldungen  beansprudien,  binnen  bestimmter 
Frist  ihre  RechLslitel  oder  Besitzurkunden  (titres  ou  actes  possessoires) 
auf  den  Sekretariaten  der  Präfekturen  und  Unlerpräfekturen  nieder- 
zulegen hätten,  in  deren  Bc/irk  (Vw  Waldungen  gelegen  seien;  Ver- 
säumnis (h  r  Frist  sollte  uinvidcrruUiehen  Verlurit  aller  Berechtigungen 
nacli  äich  ziehen.  Infolge  dessen  reichten  die  Gemeinden  rechtzeilig 
»diffififentes  pi&oes>,  u.  a.  das  schiedsrichterliche  Urteil  vom  9.  Ventdse 
an  n  ein.  Letzteres  produzierten  sie  als  ihtea  neuesten  Titel,  dessen 

')  Andere  in  letzterer  erwähnte  BerechügUDgen  sind  in  dem  Urteil  über* 
haupt  nicht  in  Betraclit  gezogen. 
•)  Em«  n,  960. 
*)  Elser  I,  870. 
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Vorlage  sie  von  (ier  Finreichung  anderer  entbinden  müsse  i  conime  elant 
leur  tilre  le  phis  reeeiit  el  comme  devant  les  dispenscr  d'en  fournir 
d'autres).  Welcher  Art  die  ausserdem  eingereichten  »difiereiiles  pifeces« 
waren,  wird  in  dem  Besdüuss  des  Präfrictumits  der  Meurihe  ▼om 
12.  September  1800'),  dem  wir  diese  Nachricht  Terdanken,  leider  nicht 
angegeben.  Die  angebliche  Waldordnung  Yoa  1613  ist  aber  gewiss 
nicht  darimter  gewesen,  da  die  Ticmcnnden,  wenn  sie  diese  schon  be- 
sessen hätten,  siclu-r  nicht  das  sdiiedsrichlorlii  he  Trteil  vom  Ventöse 
an  II  als  ihren  ei^!«  iitlifti  masstzclMMiden  ){('<  htstilel  bezeichnet  hätten. 

Im  weiteren  Verlauf  des  Verfahrens,  auf  den  hier  einzupelien 
nicht  erforderlich  ist,  wurde  durch  Urteil  des  Appellhofes  zu  Nancy 
Tom  25.  August  1806  die  schiedsrichterliche  Entscheidung  vom  VentAse 
an  n  aus  formalen  Gründen  als  nichts  casskert*),  und  es  kam  nun 
zu  neu«!  Verhandlungen  vor  dem  Prftfektnrrat  der  Meurthe,  in  denen 
zum  ersten  Mal ')  die  Waldordnung  von  1613  in  die  Erscheinung 
tritt.  Sie  ist  von  den  (Gemeinden  prcMinziert  worden,  wie  sieh  aus  dem 
lieschhis-  des  PnifekturraU  der  Meurthe  vom  12.  September  1800  er- 
giebt.  Ob  damals  das  angebliche  Original  der  Urkunde  oder  die  uns 
erhaltene,  von  BiUaudet  beglaubigte  Copie  der  Urkunde  produziert  wurde, 
erhellt  aus  dem  Wortlaut  des  Beechloases  nicht  unmittelbar*);  doch 
ist  ersteres  im  höchsten  Masse  unwahrschemlich;  der  kostbare  Titel 
wftre  seit  ISCH)  schwerlich  verloren  gegangen,  ohne  dass  wir  eine  Kunde 
von  diesem  Verlust  besässen.  Ueberdies  wird  in  dem  Beschluss  des 
Präfekturrats  der  Waldrirdnuntren  vom  1.  Mai  1614  und  von  1628  genau 
mit  denselben  Worteü  ^r(.il;((  lit,  wie  derjenigen  von  1618.  Jene  haben 
aber  dem  l'räfektiu  ral  zweifellos  nur  in  Abschriften  vorgelegen,  da  nur 

')  Esser  II,  261  f. 
Vergl.  Esser  1,  192,  U  410  f. 

*)  Daa  Urt«fl  des  Appelthofes  za  Nancy  vom  25.  August  1808  ist  noch  nielit 
ToUstflndig  gedruckt  Auf  meine  Bitte  hat  aber  Herr  Prof.  R.  Parisot  in  Nanqr 
die  im  Register  des  dorti^ren  Appellhofcs  befindliche  Abschrift  des  Urteils  genau 
durchgesehen.  Er  schreibt  mir,  dass  in  dem  Urleil  weder  auf  die  Urkunde  von 
161a,  noch  sonst  auf  Utere  Doknmente  Bezog  genommen  werde.  Also  hat  anch 
dem  Apprllhof  diese  Urkunde  nicht  vort;elegen.    Vergl.  S.  287  N.  2. 

*)  Esser  I,  193  folgert  das  letztere  ofifcnbar  aus  den  Worten  des  Beschlusses 
vom  12.  September  1800:  quoiquc  les  commwies  .  .  .  ne  produisent  poinl  les 
tUres  congtitutifs  des  droits  d'usages  qa'elles  rtelaniMit  Alleiii  unter  »tttras  consti« 
tutifs«  sind,  dem  Wortlaut,  wie  dem  pidi  niis  ilrn  (""Irrenden  Ausführun^-cn  er- 
gebenden Sinne  nach,  nicht  Originale  im  Gegensatz  zu  Abschriften  zu  verstehen, 
sondern  die  Beehtstitel,  durch  welche  die  Nntzungsrechte  begründet  worden 
sind,  im  Gegensatz  zu  denen,  wddie  diwe  Nntsonjpnrechte  ab  bestehend  aner- 
kennen, wie  die  falsche  Urkunde  von  1618  thnL 
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Abschriften  dorselbon  aus  dem  leiniiifrcnsrhen  Archiv  nach  Nancy  ab- 
gegeben worden  sind,  die  Originale  beider  Urkunden  sich  aber  noch 
heute  in  Amorbach  befinden.  Der  Präfekturrat  hat  an  der  Echtheit 
der  Urkonde  von  1613  kernen  Zweifel  gehabt;  sie  galt  seither  als  der 
Türe  prindpal  der  nutnmgsbereditigten  Gemeind«!. 

Wie  sind  die  Gemeinden  in  den  Besitz  dieser  Urkunde  gelangt? 

Wie  bereits  oben  S.  244  »wähnt  worde,  sind  im  Jahre  1805 
Abgeordnete  der  Gemeinden  Alberschweiler  und  Walschetd,  offenbar 
veranlasst  durch  die  Gesetze  des  an  XI  und  XII,  an  den  fDrstlich  lei- 
ningenschen  Hof  gereist,  um  sich  die  Ausliefenmj;  von  Urkunden  über 
ihre  Rechte  zu  erbitten.  Dort  hat  infolfr(  desseti  der  Archivar  Lichten- 
berger am  25.  November  1805  mit  der  Aussonderung  der  auf  die  Graf- 
schaft Dagsburg  bezüglichen  Archivalien  begonnen  und  diese  bis  zum 
Jahre  1807  for^etzt  Die  so  ausgesdiiedmen  Aktm*)  sind  dann 
aber  nicht  an  die  Gememden,  sondern  an  die  kaiserliche  franzlisiBdie 
Verwaltung  des  Meurthe-Departements  abgegeben  worden").  Zufolge  des 
in  Amorbach  erhaltenen  Inventars  über  die  Archivalien  war  die  VVald- 
ordnung  von  1613,  wie  gleichfalls  beroif^^  oben  R.  18  bemerkt  ist,  nicht 
darunter;  es  kann  auch  nicht  behauptet  worden  sein'),  dass  sie  da- 
runter gewesen  wäre,  da  ihr  Original  ja  laut  des  notariellen  Beglau- 
bigungsvermerks schon  im  August  1789  in  Händen  des  damaligen  Maire 
von  Dagsburg  gewesen  s^  soll. 

Aber  gerade  das  Bekanntwerden  dieser  loningenscben  Ardiivalien 
mag  dea  Gemeinden  die  Ueborzeugung  beigebradit  haben,  dass  es  not- 
wendig fttr  sie  sei,  sich  einen  weiteren  Reditstitcl  zu  verschaffen.  Zu 
ihnen  gehörten  die  beiden  Waldordnungen  vom  1.  Mai  1614  und  vom 
8.  September  1628.  Beide  behielten  den  Landesherren  das  völlig  freie 

^  FraiUdi  nicht  ganz  vollatindig.  Bei  etm  80  NnmBMrn  stdit  in  dam 

Verzeichnis  Lichtenbergers  »cessat«  oder  ein  ihnliclier  Yemeik.  Diese  sind  nicht 
noch  Nancy  ausgeliefert  worden. 

Aus  dem  Archiv  des  Meurtbe-D^>partements  ^^u  Nancy  müssen  also  die 
Gemeinden  die  »extnits  des  aetes  aneiens«  erhalten  haben,  welche  sie  dem  Pra^ 
feklurrat  vorlctr'en  Dies  ergiebt  sich  anrli  nu-;  dfin  Reschluss  des  Präfekfur- 
rats  vom  9.  September  1809  selbst,  in  welciiem  es  heisst  (Esser  11,  262) 
elles  ont  foomi  des  extrsits  des  actes  aneiens  ....  extraits  qu'elles  n'oot  pu 
prodaire  plulöt,  parce  qae  le  Prince  de  Linange  n\i  ewooffi  aux  architxs  de  la 
MrnrtJir  qu'rn  1H(>7  Ips  titres  et  papiors  du  ('.üml6  de  Dabo.  Die  Einroichung 
der  Extrailä  ist  nach  demselben  Beschluss  erfolgt,  >peu  de  temps  apr^s  la  nolt- 
fieation  de  la  ooor  de  Nancy«  (vom  96.  Angast  1806)^  also  woU  noch  in  Jahre  1806. 

*)  Esser  I,  818  N.  8,  hat  die  Irrtümer  der  Neneren  darüber  mit  Recht  su- 
rflckgewiesen. 
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Disposiüonsrechl  über  die  Waldorduung  vor').  An  die  Stelle  der 
LandeflheiTeii  war  der  franaSsIscIie  Staat  getreten,  dem  abo  auf  Grund 
dieser  Waldordnungen  das  freie  Dispositionsrecht  Ober  die  Waldberech- 
tigungen  zustand.  Wollten  die  Gemeinden  einen  dauernden  Rechtszustand 

behaupfen,  so  eiils[)rachen  demnach  diese  Urkunden  ihrem  Zweeke 
nirhl-):  sio  hrdurften  ein(»s  Titels,  der  dies  freie  Di^itositionsrceht 
auss<;hlo5>s  und  für  sie  den  Ansprdch  auf  unabänderliche  Hechle  be- 
gründete. 

In  dieser  Situation  ist  verniuliich  die  angebliche  Urkunde  vom 
27.  Juui  1613  entstanden.  Wenn  sie,  wie  wii-  oben  sahen,  im  Oktober 
1789  höchst  wahrsdieinlich  noch  nicht  existierte,  w«»  &e  dann  weiter 
bis  mm  25.  August  1808  (einschliesslich)  nirgends  erwähnt  wird,  im 
September  1809  aber  bereits  zur  Cognition  der  Bdiörden  gehugt  war, 
.so  ist  das  Jahr  1808,  in  welclicm  die  l)ajrsbur<ror  von  neuem  ilire 
Rechlstitel  vorlegten^),  höchst  wahr.scheinlich  als  ihr  Gebmt.sjalir  zu 
bezeichnen.  Sie  wurde  anjrofertigl  von  Leuten,  die  von  der  ]5c<jrriindung 
ihrer  Ansprüche  fest  und  \V(;nigstens  /um  Teil,  wenn  auch  nicht  in 
vollem  Umfange,  mit  Recht  überzeugt  waren  und  die  vor  einer  for- 
mellen Urkund«ifiUscfaung  nicht  zurQckschreckten,  um  dem,  was  sie 
fllr  ihr  gutes  Redit  hielten,  zur  Anorkomung  zu  verhelfen. 

Die  ebm  vorgetragene  Annahme  setzt  voraus,  dass  der  Notar 
Billaudet,  der  seine  Beglaubigung  in's  Jahr  1789  zurückdatierte^),  sich 

zum  Mitschuldigen  dos  Holruge.s  gemacht  hat.  Da  dieser,  wie  oben 
S.  249  bemerkt  wurde,  bis  zum  .Tabro  1814  in  Haarberg,  also  innerhalb 
der  Grafschaft  residierte,  steht  einer  solchen  Annahme  an  sich  nichts 
im  Wege.  Die  Interessen  des  Notars  waren  mit  denen  der  Bevölkerung 
gewiss  vielfach  verwachsen;  wir  keuueu  leider  seine  persönlichen  Ver- 

I)  1614:  haben  wir  dic^c  Waldordnong  jedoch  TOrbehaltlidl  mueTM 

Gefallens  jederzeit  daxinnen  za  disponieren  TerfMsen  

lassen. 

1088:  Mit  Vorbehalt  diese  Ordnung  jederzeit  za  mehren  oder  so  mindern. 

^  Audi  die  Ersitzung  der  beanspruchten  Rechte  hätten  sie  1809  nicht  er- 
weisen können.  Wir  wissen,  wie  der  thatsiichliohe  Zustand  unmittelbar  vor  1789, 
z.  B.  in  Bezug  auf  das  Bau-  und  Heparalionsbulz,  genau  der  ilu:en  Ansprüchen 
«offefeBgezetste  war.  .  . 

■)  a  ob«n  S.  287  N.  2. 

^  Die  Rückdalierung  erfolgte  offenbar,  um  die  Beglaubigung  als  noch  unter 
leiningenscher  Herrscluft  erfolgt  erscheinen  zn  lassen  nnd  dadurch  die  Kritik 
derselben  durch  die  französischen  tk-lirirdt^n  zu  erschweren.  Weiter  als  zum 
Sommer  1789  konnte  man  nicht  zorückgehen,  weil  Bülaudet  erst  im  Juli  d.  J. 
Amtsscbreiber  geworden  war. 
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hftltnisse  nidit  nahe  genug,  um  sagen  zu  können,  ob  etwa  auch 
FamilienbeziehiiDgen  zwischen  ihm  und  Einwohnern  der  Grafschaft  be- 

standen. 

Die  Annahme,  dass  dio  falsche  Urkunde  erst  1808  ontstaiidon, 
dass  also  auch  Fiillaudet's  lieglanbi<rung  nicht  schon  im  Jalire  1TS9, 
.sondern  ernl  im  Jahre  1808  ge.schrieben  worden  i.sl,  lii-^st  sich  schUcÄS- 
lich  noch  auf  dem  Wege  der  Sehriftvergleichung  stützen. 

Wer  als  Palaeolograph  vom  Fach  sich  mit  Schriftv^leiehung ') 
systematisdi  m  besdiftfttgen  hat,  weiss,  dass  die  Schrift  dnes  uikI 
desselben  Mannes  sidi  stets  im  Laufe  der  Jahre  verändert.  Niemand 
schreibt  heute  genau  so,  wie  er  vor  20  Jahren  geschridMn  liat  Wo 
l^nügend  Schriftstücke  von  der  Hand  eines  Mannes  aus  einem  Iftnjreren 
Zeitraum  vorliegen,  kann  dalu  r  auch  die  Scliriflverjrleichung  al.s  Mittel 
der  chronologischen  Bestimmung  jener  Schrifl-slücke  unter  rmstündcn 
mit  Erfolg  verwandt  werden.  Auch  in  diesem  Sinne  habe  ich  schon 
früher  zu  wissensdiaftlichen  Zwecken  von  ihr  Gebrauch  gemadit.  UAi 
habe  z.  B.  als  Herausgeber  der  Kaisrarurkunden  des  11.  Jahrhunderts 
in  den  Monumenta  Germaniae  Historica  vor  einiger  Zeit  den  Beweis 
auf  dem  Wege  der  Sehriftvergleichung  dafür  zu  erbringen  unternommen, 
dass  eine  von  einem  Kanzleibeamlen  Kaiser  Heinrichs  II.  geschriebene 
Lrkunde,  die  vom  12.  November  1002  datiert  ist,  in  Wirklichkeit  nicht 
im  Jahre  1002,  sondern  erst  im  Jahre  1009  geschrieben  worden  .ist  -). 

Obwohl  nun  eine  soldie  Schriftvergteidiung  bei  Uricimden  aus 
dam  Mittelaltw,  in  dem  die  Technik  des  Schreibens  eine  gana  andere 
war,  vidfiuih  leiditor  ist  und  zu  sichereren  Ergebnissen  f&hrt,  als  bei 
denen  der  Neuzeit,  lag  es  mir  doch  nahe,  wenigstens  den  Versuch  zu 
machen,  durch  die  Vergleichung  zahlreicher  Unterschriften  des  Notars 
Billaudet,  wie  sie  in  seinen  von  1789  bis  1814  reichenden,  mir  aus 
Metz  übersandten  Notariatsakten  vorliegen,  den  Zeilpunkt  der  Ent- 
stehung seines  Ueglaubigungsvermerks  unter  der  gefälschten  Urkunde 
▼oo  1618  zu  bestimmen.  Diese  Vei|;Ieichung  hat  mich  in  der  Ansicht 
bestftrkt,  dass  die  Unterschrift  unter  dem  Beglanbigungsvermerk  der 
Waldordnung  nicht  im  Jahre  1789,  sondern  später,  am  ehesten  1808 
geschrieben  worden  ist. 

Denn  während  die  Unterschril't  Billaudets  unter  der  angebliehen 
im  Jahre  1789  geschriebenen  Copie  der  Waldordnung  von  seineu  in  den 

1)  Ueber  ^  Methode  derselben  im  Allgemeinen  darf  id\  vit  liciclit  nuf  das 
verwaisen,  was  ich  in  meinem  Handbuch  der  Urkundcnlohre  I,  iUH  fl.  aii:>gcführt  habe. 

■)  Vcrgl.  Neues  Archiv  der  Gesellücliafl  für  ältere  deutsche  Gescbichts- 
kimd«  XX,  16S  ff. 
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Mtjlzer  Akten  zalilrcirli  vorliojjonden  Unterschriften  aus  dem  ^leieluni 
Jahre  in  drei  ruuklen:  1.  in  der  Bildung  der  Anfangsbuchstaben  (Bi), 
2.  in  derjenigen  der  beiden  Schlussbochstaben  (et)  des  Namens,  3.  endlich 
in  dfst  Gestalt  des  der  Namenainterscbrift  angeh&ogten  Schnörkels  (pa- 
raphe)  in  auffallender  und  charakteristischer  Weise  abweicht*),  stimmt 
sie  in  diesen  Be/^iehnngen  in  ebenso  auffallender  Weise  mit  denen  der 
Jahre  1H08  und  1809  —  und  besonders  irerade  mit  denen  dieser  Jahre 
—  iihcrein.  Dagefren  unterscheidet  sie  sich  allerdings  in  einer  lie- 
zieliung  von  den  letzteren.  In  der  Unterschrift  unter  iler  Waldordnung 
findet  sich  über  dem  Namen  ein  Schnörkel  etwa  in  dieser  Gestalt 
der  in  den  Unterschriften  des  Jahres  1789  imd  denen  der  nftchsfcen 
Jahre  fast  regelmässig,  in  denen  der  Jahre  1808  und  1809  aber  mcht 
mehr  in  dieser  Hestalt  begegnet,  sondern  durch  einen  längeren  sich 
Qber  den  ganzen  Najnen  hinziehenden  Strich  ersetzt  ist,  der  übrigens 
auch  früher  neben  jenem  Schn<)rkel  vorkommt. 

Zur  Krklarung  dafür,  düss  sitniit  die  Unterschrift  unter  der  Wald- 
ordnung charakteristische  Merkmale  der  früheren  und  der  späteren 
Sehreibweise  des  Notars  in  sich  vereinigt,  könnte  die  Annahme  dienen, 
BOlaudet  habe,  als  er  etwa  1806  die  Abechrift  der  Waldordnung  unter 
dem  Datum  von  1789  heglanbigte,  seine  Siteren  Notariatsprotokolle 
vorher  eingesehen.  Dies  lag  umso  näher,  als  ja  Billaudel  diese  Be- 
glaubigung unter  seinem  früheren  Amtstitel  (notaire  grefller;  später 
war  er  nur  noch  notaire)  l)eglaubigen  musste  und  also  veranlasst  sein 
konnte,  sich  zu  überzeugen,  wie  er  diesen  früher  zu  schreiben  ge|>llegt 
halle.  Dass  die  Urkunde  das  Amissiegel  der  Urafschafl  Dagsbui-g 
aufwdst,  kann  in  keiner  Weise  gegen  ihre  Entstehung  in  spätere  Zeit 
eingewandt  werden;  der  Siegelstempel  ist  nach  der  Einxiehung  der 
Grafschaft  sichertifdi  im  Besitz  Bilhindets,  des  letzten  Amtssdireibers, 
geblieben. 

So  wenig  die  zuletzt  vorgetragene  Krörterung  allein  imd  an  und 
für  sich  geeignet  sein  würde,  die  Kntstehung  der  Urkunde  erst  im 
Jahre  1808  zwingend  zu  beweisen,  selieirit  sie  mir  doch  geeignet  zu 
sein,  die  oben  ganz  unabhängig  davou  gellend  gen)achlen,  selu-  erheb- 
lichen inneren  Grttnde  ft&r  diese  Annahme  in  gewissem  Masse  m 
unterstützen. 


I)  Ich  hätte  gewünscht,  diese  Darle^'ung  durch  Facsimilcs  veranschaulichen 
xa  können.  Leider  ist  das  nicht  möglich  gewesen.  Denn  die  ursprünglich  vun 
mir  iiiigeferti)^t(>n  Durclipausungcn  der  Unterschrift  Billaudets  onter  der  Wald- 
ordnun{;  sind  nicht  inetir  in  meinem  Besitz ;  die  IIeri>le1h]ng  einer  Photogn^hie 
derselben  aber  hat  der  Dagaburger  Gemcinderat  nicht  gestaltet. 
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Auf  Gmikl  der  vorangeh^eD  UnteraudningeD  gebe  ich  mein  Gut- 
Kchten  dahin  ab: 

1.  Die  sechs  Waldordnungen  von  1669,  1593/97,  1607,  1614 

[falkenbur^^nschen und  hartcnbiir<;i.seIion Teils]  und  lß288indecht. 

2.  Die  Waldordnung  vom  27.  Juni  161H  ist  gefälscht. 

3.  Die  Fälscliinv/  dt  r  Waldordnung  vom  27.  Juni  1613  liat  mut- 
masslich um  das  Jahr  180Ö  stattgefunden. 


Bailage. 

Die  OM^eNicft«  Wäldmbumg  vom  Sff,  Jut»  W33. 

Nbiis  wosuagui»  Jem-Lodrig  et  PhiUippe  Ocorgea,  Comtes  de  Unange  et 

de  Dabo,  seigneurs  d'Asppremont  et  autres  licuxz,  dans  Tinlcnfion  rlr  prornler 
iocessainenl  au  Farlage  en  deux  Lots  de  Tuutc»  les  Prupriett-s  du  rininlt-  de  Dabo, 
qai  eonristent  en  terres  Labonnbles,  Prez,  Jardins,  Vergers,  Forr<^ls,  Etangs, 
Chateau,  Maisons,  renles  fonciires,  Bevcnus  fixes  et  CaSQels,  Impüts  ol  autres 
produits,  qui  dependeot  da  dit  CooM  de  DabO|  qai  est  composi  des  Viliages  et 
bameaux  suivans: 

Bcavoir: 

Dabo,  WaMsclieid,  Abreschviller,  Engttuthal,  Weyher,  Obenteigen,  Hoben- 

pn>frf,  Vanguenbourg  et  Hesse:  Nons  sommes  convenus  du  present  r^glement  fo- 
restier,  afin  d'assurer  aux  sujets  du  dit  Comld  les  droits  usngcrs,  qu*ils  ixercent 
dans  retendne  de  Nos  forr^^ts,  droits  dont  ils  jouissent  dcpuis  plosieurs  SiMes, 
eD  Yertu  des  Cuncessions  qai  lear  omt  £ti  taites  pur  uns  Ancetrcs,  et  afin  qu^ils 
ne  puissenl  de  leur  cöl6  rien  opposer  i»u  re^fuser  il<^s  droits  i'l  preslatinns,  anx 
quels  ils  sont  assigettis  [pourj  raison  des  ditcs  Concessiuns  forestierca ;  [leqael] 
R^tement  aeni  ititaM  par  Nous,  (nos]  Successeurs  ov  ayant  causes,  k  comfpter 
de  ce]  .lour,  sans  que  Jamais  il  ne  puissc  rien  y  Hrc  chang«',  ü  moins  quc  nos 
Sujets  se  refusenl  a  nous  payer  et  livrer  les  Droits  et  redt^-vances ,  qui  en  sont 
le  prix,  ce  que  arrivant,  il  nous  Sera  libre  de  les  y  Torcer  par  voie  de  Justice, 
tonte  fois  aprte  avoir  fait  eonstater  lenr  tefna. 

Nous  nous  obügeons  En  consiquence  sous  !a  foi  du  Sermenl,  (jue  nous 
pr^ttons,  d'Ex^cuter  et  faire  Ex^cuter  le  präsent,  que  nous  signerons  et  sceliuns 
de  nos  armes,  poor  en  aasnrer  Taatenticit^. 

Article  V.  Nous  nous  t  (  i  \  »ns  du  Droit  de  di^iposer  de  Nos  |proprlM£s 
ruraU'^  ot  fnrcstieres,  sauf  les  dnnts  nos  Sejetfl,  qn*ils  exerceront  en  se  con- 
formanl  aux.  articles  du  presenl  Regleaieut. 

Article  2.  Persuadte  qae  nos  babitans  et  snjets  ne  se  proeurent  la  Sab> 
sistance  pour  eux  et  leiir  famille  que  du  iimdu!'.  de  n^s  forrAts,  il  est  aussi  de 
Qotre  devoir,  et  en  bon  seigneur,  de  leur  en  assurer  la  dur^e.  A  cet  effet,  nos 
officiers  et  gardes  forestiers  sarveiHeront  a  ce  qüll  ne  soit  point  coup£  de  bois, 

')  Der  Abdruck  bemht  auf  einer  von  Esser  genommenen  Cupie  meiner 
CbUation  dieser  Abschrift. 
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que  d'apr^-s  nos  [olrdres,  el  pour  le  scrrice  et  osage  de  nos  sujets.  Toos  Conire» 
venans  aeront  pnnii  d*iine  amende  d^un  ji  dix  florins  «t  d*un  «mpriaonnemcnt  de 

Trois  mois  en  cas  de  röcidive. 

Article  2^^".  Nos  Conaeiilers,  iieceveurs  et  gcns  de  Justice  et  Ics  tnaires 
dans  leurs  Gommone  respectives  tiendront  la  mein,  a  ce  qa'ancan  etranger  ne 
vienne  s'etablir  dans  Ic  (lomlr,  i  nioins  d'unc  autorisation  sign^'e  de  Nous  ou  de 
iici  ('.oiiscillfTs  L'l  de  justifier  du  droit  (|iril  a  [layi',  dit  droit  hoiirgcois,  lix^ 
H  quinzc  liorins,  formalit6,  en  vertu  de  la(]uclle  ils  pourront  le  porter  sur  les 
Etats  quMb  dressent  lous  les  ans  des  bois  i  düivrer  aux  boargeois. 

Article  3.  Nous  ordonnons  a  ce  qu'il  ne  soll  etabli  aucunc  Coupe  dans 
k-s  forr£-ts  Sapinieres,  et  mCme  ou  il  y  aorait  divers  esaencos  de  bois,  pourvü 
qu'il  s'y  trouve  des  arbres  de  Pins  ou  de  Sapins.  Le  mode  d'Exploitation  ou  de 
Vindange  se  fern  en  Jardinant,  attondu  qne  le  sol  de  nos  forrSts  n*e8t  propre 
qu'ä  la  prndurtion  de  res  deux  dernieres  especes  df  bois,  et  qu'en  y  etab{lissantl 
des  coupes,  ce  serait  ruincr  notre  l)oin[aine  etj  oter  tous  moyens  d'Existance  i. 
nos  Svyets. 

Aitiele  4.  Comme  les  habitann  et  Nuj<-is  n'<>ni  pas  de  terra  en  solBsance 

pour  sc  proourer  de  quoi  vivrc  lour  famiile  loute  i'annt'c,  que  nos  forr^ts 
seules  peuvent  y  supplccr,  et  pour  adoucir  autant  que  faire  sc  pcut  leur  sort, 
Nona  leor  accordons  par  le  präsent  le  droit  ezclasif  d*aeheter  le  bois,  que  nous 
pourrons  faire  fin.onncr  en  tordes,  dans  Ics  ("antfins,  oii  la  naturc  du  bois  per- 
mettra  d'y  etablir  des  Coupes,  ou  dans  ceux,  oü  il  n'y  aura  qu'uu  Jardinage  ou 
nettoyement. 

La  Corde  de  bois  m^sure  ordinaire  leur  sera  en  cons^quence  d^livr^e  sur 
le  pit'il  d'iiti  fldfin.  d'un  florin  ei  dr^ini,  deux  flnrins,  ou  deux  llnrins  et  demi  sni- 
vanl  la  nature  et  qualit6  du  bois,  ind6pendamcnt  du  droit  de  toccago  d'un  scbel- 
ling  par  Corde  de  Bois;  ce  droit  d*achat  n'appartiendra  qo'anx  habitans  dans 
l'arrondissement  desquels  les  roupes  ou  nettoyement  auront  lieu. 

Artif  l*'  5,  Conimc  de  toutr  ancii-nni  t/-  \cs  Iiabitans  dos  nommunes  Jouiroiit 
du  droit  qu  ils  possedent  de  la  Vaine  et  grasse  Palure  dans  nos  forrfils  et  chaquc 
commtme  dans  son  anrondissement,  sauf  eependant  le  cas,  oö  il  y  avnut  des 
f'anlons  perrrus  ilc  taillis  et  lonncs  futaie,  qui  demcurerDiit  interdis  ä  Tentrec 
du  leurs  bcsliaux  »ans  exception,  Jusqu'a  ce  que  les  Taillis  ou  Futaies  fussent 
difensables,  et  quil  leur  sera  perniis  par  nos  forestiers  principaux  d'y  faire  Vain 
paturer,  ä  peine  d  une  amende  de  deux  (lorins  et  autant  pour  dommagc  par 
chaque  bcstiaux  repris  en  d^dits.  el  en  Cas  de  recidive  de  confiscation  des  bes- 
tiaux,  payement  des  amendes  et  dotnage  et  d'un  emprissonnement  du  propri^>- 
taire  de  trois  mois. 

Quant  aux  droits  de  Vaine  et  grasse  pature,  dmit  joaiiMnt  nos  sqjels  de 
la  commune  de  Hesse  dans  les  fi>rri  ls  situöes  sur  lour  ban,  comme  ils  en  jouis- 
saient  avanl  la  Donnation  qui  en  fut  faite  au  convent  de  Hesse,  ils  continuerunt 
a  en  Jouir  comme  da  pass6,  ainsi  qn*il  Ta  M  expresstment  resenr4  par  l'acte 
de  Donnalion  des  forf^ls,  tpii  Uli  fut  fait,  en  desscrvant  les  renies  ordinaires.  entre- 
tenant  l'üigliso  et  aulres  cbarges,  auxquelles  il  est  alenu,  et  en  sc  conformant, 
da  reste,  aox  ordonnances  et  r^lemens  qai  6maneront  de  Nous,  pour  ce  qui  a 
rapport  aux  biens,  Impots  et  Gorvies, 

Article  (5,  Nous  noiis  r^servons  le  droit,  d  rtaliHr  dos  marcareries  dans  les 
forr^ts  et  Cantons  qu  il  nuus  plaira;  k  cot  edct  les  Ucsliaux  d[^esj  habitans  des 


Commnnes,  oii  Elles  srront  i)l[afi  i  !^l  luiünint  avec  ooiix  df  la  rnarcarerie  du 
droit  de  Vuine  et  graste  palure,  sons  de  la  pari  des  diU  liubitans  puuvoir  gener 
on  inqaietter  en  rien  Ics  dites  marcararies,  k  peine  iwr  chaqae  contrevenant 
d'une  Ainende  de  quim«  fiorins  et  des  Domages  el  Interets,  aoxquels  Us  seront 
condamnös. 

Article  T.  Lea  llontona  demeurenl  ezj^r^niment  exclus  des  fonets  k 
peine  par  les  delimpiaiils  de  payer  par  chaqae  piece  reprise  ane  amende  de 
ciiu|  schelling. 

Article  b.  Lorsque  la  gland^e  perinettra  d'envuycr  des  porcs  dans  leä 
foritSi  NoB  habitaiM  Joairont  eomme  da  passi  da  droit  de  raettre  ceax  ti^cc^s- 
saires  k  leur  in^nace  dans  Ic  tems  fix6  par  Nos  forestiers,  Et  en  payanl  par 
chaqup  porc,  qu'ils  y  envcrront.  un  domi  balz.  Kt  si  la  glandöe  pprmctiail  d'cn- 
voyer  un  nuiiibre  de  pure  äupeneur  ä  celui  qui  serait  n^ce^saire  ä  noa  diu 
habitans,  Noos  Noas  rteervons  exprisstaient  Temploi  de  ce  sareroit  d*abondance. 

Artirlr  <>.  Nns  sujets  des  ('.oinnuinos  de  Dabo  el  d  Kripcnthal  ayant  seul 
le  droit  de  recevoir  de  noe  for^ts  Le  iiois  dil  bois  de  bourgeuia  lixe  anniiellemeDt 
k  hnit  arbres  sapins  par  manage,  et  quatre  seulement  anx  Vneves,  qui  tiendront 
et  conduiront  Ic  Mena^^e,  Cunsidcrant  quo  ce  Droit,  qai  est  itabli  depuiä  des 
si^ClcB,  peut  devenir  abusif  et  causrr  la  df'^'iadatidn  el  pcnl  tdic  la  niitic  d'iine 
parÜe  de  nos  fordts,  cn  ce  quo  cc  sont  des  sapuis  vifs,  qui  leur  sont  delivre»; 
dans  les  interfits  des  dils  sojets  et  de  leor  posteriti  Neos  ordonnons: 

1*  A  nos  ofDcieis  de  JasUce,  maires  et  forestiers  de  tenir  rigoureusement 

la  main  ix  cc  qu'aucun  ^-Iranper  no  vienno  R'f>tab!ir  dans  res  doux  ('ommunes, 
SSnS  avoir  obtenu  rautorisatioii  pri'scrit  |iar  l  article  driix  du  presi'iit  lt<';dfmciit. 

2"  A  ce  qu'il  soit  deiivrt  aux  dits  Bourgeois  et  Vcuves  les  buil  lI  quatre 
arbres  de  sapins  vifs,  antant  cependanl  qjom  les  foreia  le  permettront;  et  lorsque 
nos  forestiers  en  reoonnoitront  IHnipossibiltti,  ils  ne  delivreront  que  des  arbres 

sapins  Vici^s. 

Que  toul  Enfant  des  Ikturgeuis  des  Communcs  de  Dabo  Et  d'Engentiial, 
qni  8>  ^tablirontf  joairont  oomme  lears  anefttres,  da  dit  droit  de  recevoir  ces  huit 
arbres  par  anm'e. 

4°  Et  le  prix  de  cbaque  arbre  deineurera  fix6  cuniine  d'anciennclc  k  sept 
schellings,  ind^pendanient  du  stockgeld  k  payer  de  suite  &  nos  forestiers. 

Article  10.  Nos  siqets  da  CaaM  oontinneront  k  Jooir  d(tt  Droit,]  qa'ils 

ont,  d'avoir  gratis  le  bois  rnort  et  inorl  Hois.  el  les  cbablits  dirassin^s  leur  seroot 
vendus  h  nuirv  Prolil  sur  le  pied  fixr  par  l'article  i',  lorsqu'il  y  cn  aura  en 
grande  quantile,  et  aux  prix  que  lixcront  nos  forestiers  principaux,  lorsque 
le  noflobre  sera  pea  eons6quent. 

Article  11.  Les  habitans  sujels  de  Notre  Comt^'  recevront  comnie  de  loule 
anciennett-,  cl  prati.s,  ]r  ho:«  d<'  (kjnstrurlion  el  de  rrparations  gratis;  Iis  seront 
n^*aninoins  tenus,  de  Justitior  de  Tindispcnsable  necessit6  de  bätir  ou  de  reparer 
et  de  prodnire  k  nos  maires,  tenos  de  neos  les  remettre,  on  ii  Noe  Gonseillers  el 
rcceveiirs  un  dovis  des  bois  nAr/psaires  poiir  baliinml  (Hi  n'[iarnli(>ns,  lequel 
sera  dressä  el  certifi^  en  ame  et  conscience  par  un  niaitre  charpcnlicr,  sujet  de 
Dotre  Comi£,  nous  r^servant  de  le  faire  verifier  pour  en  eas  de  demande  Exa- 
g£r£e  itre  le  reclamant  priv^  de  recevoir  le  boiS|  ainsi  que  pi  iii  i'nvenir,  et  le 
cbarpentier  condann^i  aprös  la  preuve  faite»  en  one  amende  de  dix  llorios. 
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Iis  conlinueront  aussi  k  recevoir  le  bois  n^c^snire  pour  couvrir  leurs  mat- 
sons,  gruiges  et  Ecnries  en  Bardeanx  de  cbtae  on  de  sapin,  saivaut  U  ponibK 
1U6  des  forAti  et  ainai  qae  rordonnei»  notre  chef  toreataer. 

F'  riint  m'-anlmoin«;  Icnus  nos  sujots  de  paycr  le  stockgeld  k  WM  foreatien 

h  raison  il  an  Cruschen  par  pied  d'arhres  (jui  Icur  serrint  il<'livrt''s 

Article  12.  Nos  sujets  des  CuDimunes  de  Dabu,  Wuldschcid,  Obersteigen 
Engenthal  et  Voyer  recevront  ammellemeiit  et  comne  du  paaai  lenr  boia  de 
cliaoifagc,  aiiisi  <iuo  Ic  bois  nZ-c^'ssaire  pour  les  ouvriers,  do  manif re  quo  res  der- 
niers  en  aieiU  sufnaament  pour  les  ouvrages  ea  bois  qu'ils  travailleot,  et  ce 
d*apris  les  Etata  de  teon  bssoiiis  certifite  par  noe  maires,  k  clmife  d'en  payer 
le  Prix  suivant  reatimation  de  Nos  forealiers,  auxquels  il  sera  payi  pac  lea 
naagers  un  croschen  par  picd  d'arbrc  pour  droit  de  siockgeld. 

Nus  foresliers  Icur  fcront  ccs  delivrance»  annuelles  d'apres  les  Etats  de 
besoios  approuves  de  nos  Cunseillers  dans  toutes  nos  foräts  indistinclement  si- 
tu^es  sur  lear  terriloire,  et  antant  que  nos  formte  le  permetttont  avee  Tattentioa 

de  dpüvrer  de  prff^rcnce  des  arbres  Vici^s. 

Arlicle  13  Nos  Mairos  pI  foresliers  survcillpront  ä  ce  que  Ic  bois  d^Iivr/- 
aux  ouvners  pour  les  ouvrages,  qu  ils  fabriquent,  ue  soll  pas  converti  cn  bois  de 
chauflkge;  Ua  dreaaeroot  dea  procia  verbaax  contre  lea  contrevenana,  ^  de- 
meureront  priv6s  ä  Tavenir  da  Droit  d'en  recevoir. 

Ai  lii  lf  14.  II  osl  exprösscmcnt  defriniu  h  tjuiconque  de  diasser  en  aiicune 
nianicio  dans  Tetendue  de  notrc  conit6,  et  nuLaiiient  dans  nos  forets,  il  muins 
d'^tre  Porteur  d'one  antoriaation  de  notre  ParL  Lea  foreatiera  tueront  lea  duena 
^trangcrs,  qn'ils  Irouvcront  en  chasse,  et  dresseront  des  proces  vcrbaux  contre 
le»  rbaüseurs  el  Uraconniers,  qui  seront  condamnis  en  outre  k  une  amende  de 
Cinq  Uorins. 

Article  16.  Aucon  B^lail  ne  pourra  Vain  paturer  dans  les  Cantona  de  fo- 

rßts,  mi.s  rn  rf'sorvi'  [unir  l.i  r.onsrrvnlmn  du  Gibier.  ainsi  qu'il  en  a  toujours  M 
MsM  d'anciennel^,  a  peine  d'une  auiendu  par  chaque  picce  reprise  de  sepl  scbel- 
linga  et  demi. 

Article  16.  Les  scierics  qui  sc  trouvcnt  itablics,  comme  celles  que  noiia 
pourrons  /tablir  par  la  .suile.  <'laiU  rüvis/'es  en  Vin<:t  qtialre  Journ^es,  et  chaque 
Journd'C  devant  recevoir  Irois  arbres  de  sapins  vifs,  au  Prix  fix6  par  les  titres 
d'Etabliaaenient,  conlinneront  k  recevoir  le  mfime  nombre  d^arbrea,  ind^pendament 
de  cpux  Vicit^s,  que  nos  foresliers  pourront  leur  dflivrer  dans  la  proportion  des 
Journ^'cs,  dont  nos  sujels  pourront  etre  propri^taires,  et  ä  payer  d'apr^s  leur  Esti- 
mation.  El  comme  par  les  Titres  nous  avons  spicifi^  et  nous  sp^cifierons,  que 
noos  nous  reservona  aix  jours  par  cbaqae  acierie,  que  nous  poorrona  donner  k 
lilre  de  bail  Kmphitf^otiqne  nti  lemporaire  au  prix  qu'il  nous  plaira,  Nons  nrror- 
dons  la  pr6ft'rence  aux  propri^taires  des  dix  huit  aulres  Jours,  qui  des  lors  pour- 
ront tranamettre  les  Droits  h  novm  rtservfo  oonune  les  lenia  k  leurs  biritiers  on 
antrement  k  charge  de  ixiu^  desawvir  les  rentea  stipuMea  par  tea  titres,  d'obte- 
nir  en  cas  de  Venle  l'aulorisation  ntc^ssatre,  et  de  nons  payer  noiie  droit  de 
Laudemiuin. 

Article  17.  Pour  raiaoo  des  Boia  dilivrfo  gratis  k  nos  sujeta  du  Gomt6 

Iis  ( DtituHH  innt  ;i  nous  payr  romnie  d'anciennel^  pour  ce  droit  et  annuellement 
k  la  äU  Marlin  d'byver  deux  üorins  el  demi  pour  cbaque  per«  de  famüle,  un 


florin  et  demi  par  chaque  cheval  ou  b^tc  ä  curne,  deux  schillingii  pour  Rcth, 
deux  Schillings  poor  Poule  de  fum£e  ou  ane  Poulle  grosse  pour  cette  derniere. 
Les  Propriitnires  des  Maisons  constrnites  avec  rftotoriiatiQB  d«  ihm  Pr4- 

d^cfsseurs  continuciont  k  livrer  l'avoine,  h.  lariupllc  rhacune  a  W  fix^o,  ainsi 
que  les  poules  en  nature,  independament  des  renies  et  autres  droits  qu'ils  doivent, 
•inM  que  !«•  ImpMi. 

Aitide  18.  Notn  ComM  da  Dabo  £tuit  snceptible  d*im  Meroiasement  de 

Population,  noua  nuus  ri'servuns  le  Droit  de  faire  participer  les  nnuvoaux  siijets, 
qae  noua  noua  proposons  d'y  fixer,  aux  m£mes  avantages,  dont  ceux  acluels 
joniiMiit,  «t  «n  nom  p«Taiit  povr  niaon  de  U  Joaissaaee  les  minies  droits,  qae 
oenx  fixte  par  Partiele  prie^dent,  se,tif  l'iexoeptian  portte  par  Particle  neaf. 

Article  19.  prix  des  Vcnles  et  delivranccs  de  bois  coinine  aussi  celuy 
des  Rentes  a  payer  pour  raison  des  [droits]  usagers,  qu'exercent  nos  sujet»  dans 
noe  forrets,  conUnueront  k  Elre  payös  ä  notre  renthcy,  recette  g^n^rale,  etablie 
k  Dabo,  asvoir :  Vcntes  et  d^livrances  de  bois  un  an  aprt's  qa'elles  anront  it6 
efTf  ii;»'>es,  et  les  Rentes  k  la  St  Martin  d'biver,  ainsi  qu'il  en  a  toiqoun 
d'anciennet*. 

Article  20.  Les  Keglemens  qui  pourraient  etrc  faits  par  la  huile  par  Nuus 
oa  Nos  saccesseurs,  nteö^tis  par  les  temps  et  les  dreonstancea,  ne  pourront  en 

auciine  manifrf  pn' judifier  au  präsent,  qui  est  un  ronnuvcllcinent  de  nos  anciens 
Droits  et  de  ccux  de  nos  sujels  du  (>^)mt<''  consanrs  par  dts  sii'di  s  di-  po^scssion. 

Article  21.  11  est  en  cons6quence  ordunni-  u  tuua  noa  llonscillert»,  Maires, 
OfficierB  de  Justice  et  forestieis  de  notre  Conti  d'Exicuter  le  präsent  et  de 
tenir  la  Main  k  san  Exicntion  soas  les  peines  les  plus  severes. 

En  foy  dl'  in  1!  ff  p'Mir  dnnner  au  pn'scnt  n'-glcment  toutc  rauthenticite 
possible,  Nous  avouä  appu^e  le  dachet  de  nos  Armes  et  l'avons  clos.  Sign^  k 
Notre  ChAteaa  »  Dabo  le  Vingt  Sept  Join  nU  six  Cent  Treize. 

(L.  S.)      signi:  Jean  Ludvig. 

(L.  S.)  et  signi:  PbilUppe  Georges. 

GoUationni  et  trouv*  Gcmrorme  a  lt>riginsl  ä  nons  ripresent«  en  Expedi- 
tion en  forme  par  Joseph  Anstett,  maire  de  la  Conimunaut^  de  Dabo,  et  k  luy 
rendii  a  rinslant  mr  le  s(»ussi?n/'  Nolaire  et  Greffier  du  Raillatje  du  (lonile  de 
Dabo.  A  Abreächviller  ce  jour  [vingt  d'JAoust,  mil  bept  ccnt  quatrc  vingt  neuf. 

BiUaudet 
N'  gieff. 
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Chronica  episcoporum  Metensium 

12(K)— 1376  (  Um). 
Herausgegeben  von  Dr.  G.  Wtlfraa. 

Vorwort 

Die  Gesellscbafl  fbr  lothringische  Geschichte  hat  heraUB  im 
Jahre  1898  besdiloesen,  die  zahlreichen  lothringischen  und  Hetzer 
Chroniken,  die  bisher  keinen  Bearbeiter  gefanden  hatten,  den  Gesdiidii»- 
forschem  in  kritischen  Ausgaben  zugänglich  zu  machen.  Ks  waren  da- 
bei vorläufig  in  Aussicht  «lenommen  worden :  Die  Chronik  des  Praillon, 
die  ("hronik  der  Mininiiten,  die  Chronik  des  Pliilipp  de  Vijrnenües,  die 
anonyme  Chronik  über  Kaiser  und  Kimi^re  aus  dem  Luxembiu-yer  Hause 
und  die  Bischofschronik.  Weiler  sollten  bei  ausreichenden  Mitteln  Ue- 
gesten  der  Bischöfe  von  Metz  und  die  Metzer  SchrdnsroUen  heraus- 
gegeben werden.  Endlidi  wurde  geplant,  one  neue  Aussähe  der  Chronik 
des  Doyen  de  S.  Thi^baut  und  der  Metzer  Reimchronik  zu  veranstalten. 
Nachdem  die  Stadt  Metz  und  der  Bezirkstag  von  Lothringen  in  dankens- 
werter Bereitwilligkeit  einen  Teil  der  nötigen  Mittel  bereit.s  bewilligt 
und  der  Landesausschuss  fiir  EIsass-Lolhringen  au<  !i  seinerseits  einen 
Beitrag  in  Aussieht  gestellt  hat.  kann  die  VerölTentlicliung  im  nächsten 
Jahre  hoiTentlich  in  AngrilT  genommen  werden. 

Die  Chroniken  sind  sftmtlidi  in  firanzösisdier  Sprache  verfosst; 
nur  von  der  Bischofschronik  bestehen  neben  der  franzOsischoi  spätere 
lateinische  Fassungen,  deren  Schreiber  sich  olTenbar  die  Aufi^abe  gestellt 
haben,  eine  homogene  Ergänzung  des  Wi  rkr>s  zu  schaffen,  das  seit 
Paulus  Diaconus  in  immer  neuen  Fortsetzungen  7:unäehst  bis  1297  ge- 
führt worden  war.  um  flarm  diircli  eine  französische  Bearbeitung  des 
Gesaintwerkes  und  die  Forllührung  desselben  in  der  Landessprache 
abgelöst  zu  werden. 

Diese  grosse  französische  Bischofsdironik  ist  fttr  die  späteren 
lateinischen  Werke  die  Grundh^  gewesen  und  ich  werde  in  der  Ein- 
leitung zur  An.-^ahe  des  Hauptwerke^  das  Verhältnis  der  einzelnen 
lateinischen  Handschriften  zu  ihrer  Vorlage  klarlegen.  Infolge  ihrer 
Abhängigkeil  werden  alicr  die  lateioischen  Chroniken  dort  nur  in  Va- 
rianten berücksichligl  werden  können. 


L^iyiiiz^cd  by  Google 
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Eine  lateinische  Roarbeifrin?  Iiat  jedoch  selbständigen  Wert  und 
bietet  in  ihrer  Fassunji  des  Originellen  soviel,  lässt  die  Persönlichkeit 
des  Verfassera  so  scharf  umrissen  hervortreten,  dass  sie  im  vollen 
Wortlaut  veröffentlicht  werden  muss.  Wenn  ich  diesen  Text  zur  Ent- 
lastung der  französischen  Ausgabe  im  Jahrbuche  Torausschicke,  so 
erfülle  ich  damit  gleichzetlig  einen  Wunsch,  der  mir  von  Seiten  der 
tothringisehen  Geschichtsforscher  wiederiiolt  und  dringlich  nahe  gdegt 
■worden  ist. 

Der  zusammenhänixcndcn  Erzählnnj?  riij>;e  ich  noch  einijre  spätere 
laicuuschc  Fort-etznngsversuche  an,  die  mit  der  franzüsischen  Chronik 
nichts       thun  iiaben. 


Handscbiiften  und  Verfasser. 

Die  Gesta  cpiseoponuu  Melensium,  in  den^  nach  dem  Vorgänge 
des  Paulus  Diaoonus  zum  ersten  Male  wieder  in  zusammenhängender 

Weise  die  Thaten  der  Metzer  Hischöfe  zur  Darstellung  gebracht  wurden, 
sind  zwist^hen  1132  und  1142  geschrieben').  Diesem  Hauptwerke 
schlies.son  sich  bald  Forlselzutigen  an.  So  ist  kurz  nach  IIB*»  in 
gründlicher  Wci.so  die  Gc.schichlo  der  Hist  hofc  Str-plum,  Tlicoderit  b  III, 
Friedrich,  Iheoderich  IV'  und  Bertram  nachgeholl  worden,  und  etwa 
50  Jahre  später  hat  ddi  ein  Metzer  Geistlklier  daran  gemaclit,  die 
Thaten  der  Bischöfe  Conrad,  Johannes  und  Jacob  der  Nachwdt  zu 
ttberli^em').  Ueber  diese  Zdt  hinaus  reicht  noch  ein  kurz  gehaltener 
Nachtra}!  der  in  wenigen  Zeil^  üIjcp  Philipp  v.  Flörchingen,  Wilhelm 
V.  Trainel,  Laurentius,  Johannes  v.  Flandern  und  clwas  citifrchender 
aber  ImuKT  nnc)i  spärlich  geimg  über  Hurcliard  v.  Avc^tics  berichtet. 
Die  Nicdersclu  ilt  dieses  letzten  Teiles  wird  am  Ende  desXlll.  Jahr- 
hunderts erfolgt  sein^). 

Der  Au^K*lw  dieser  Chronik  mit  ihrai  drei  Fortsetzungen  sind 
in  den  biidierigen  Publikationen  drei  Codices  zu  Grande  gelegt  worden: 

1.  Der  Codex  Parisiensis  regius  No.  5357,  der  nur  den  Grund« 
stock  det  Chronik  und  die  erste  Fortsetzung  enthält  Derselbe 
ist  im  14.  Jahrhundert  geschrieben. 

2.  Der  Codex  Parisiensis  S.  Cermani  No.  l!^Oß  mit  Continaatio 
prima  und  secunda  von  einer  Hand  des  Id.  Jahrhunderts. 


Dio  Hand- 
•cbrin«!  der 


')  Ö.  Monumeiila  Gcrinaniae,  äcriptores  X  531  ff. 
*)  Ebenda. 
Ebenda. 
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3.  I'i'f  Codex  raiK-ieiisis  rejjiiis  No.  fiö.S'i  mil  den  drei  Korl- 
sel/.uiigen,  geücluiebeH  im  14.  Jutii'huQÜert.  Hinzugefügt  sind 
in  diesem  Codex  von  einer  Hand  des  15.  Jahrhunderts  einige 
kilrzere  Zusfttze  und  am  Ende  von  spateren  Binden  die 
Bischofagesehidite  bis  1376,  eine  kurze  Fortsetzung  bis  1466 
und  eine  weitere  bis*  1530.  Für  die  Fortführung  der  latei- 
nischen Hischofschronik  kommt  sonat  h  nur  Cod.  55:52  in  Be- 
tracht. Die  Zii'^ätze  sowie  die  Fortsctzim^' 1 H76  sind  jedoch 
fast  wörtliche  Ucbür.set/.uiigen  der  tYan/us;si  1,. n  Vorlafro.  Nur 
die  anschUessenden  Uemerkungea  über  i'ctcr  v.  Luxemburg 
und  Rudolf  v.  Coussy  sind  zum  Teile  sell)stflndiger  Art,  und 
vöUv  nnabhingig  vom  französischen  Texte  sind  die  folgenden 
Zusätze  bis  1530. 

^'^'a!^^  a!°^  A.  Den  im  Nachfolgenden  zum  ersten  Male  varöfTentlichten,  vom 

Ckid.  5532  vielfach  abweichenden  lat^nischen  Text,  der  glelchfolls  bis 
1376  reicht,  fand  ich  in  der  Metzer  Stadtbibliothek  in  Codex  No.  46. 

Der  Rand  war  bi.s  dahin  den  Forschern  enfjjangen haupLsäehUeh 
wohl  deshalb,  weil  au-s  rler  Aufschi  ifl  »I.ivre  des  drois  Monss.  de  Mes« 
Mctiiand  ahnen  konnte,  da^ss  dieses  iManuäcripl  die  Geüta  episooporum 
enthielt"').    Ich  nenne  die  Handschrift  A. 

Der  Hand  ist  in  lederiiberzojrone,  silberboschlafiene  Holzdeckol  ge- 
bunden. ['A'  zählt  l.'is  l'ei';raiiirutbl:U1or  in  KIcinfolio,  die  mit  Ausnahme 
weniger  späterer  Zusätze  von  einer  Hand  des  XiV.  Jahrhunderts  in 
sch&nen,  gleichmftssigen  Zügen  besdirieben  sind.  Die  Initial«i  nnd  rot  und 
blau  koloriert  und  znm  Teil  reich  verziert.  Die  ersten  7  BUttter  smd 
leer  und  nicht  numeriert 

Fol.  1— 54a*  enthalt :  »Statuta  salubria  provmcialis  condlii  T^e- 
rensis  edita  sdemniter  per  reverendum  patrem  in  Christo  et  dominum 


■)  Seitdem  hat  ihn  Sauerland  für  Beine  Geschichte  dee  Metzer  Bistiuat 

benutzt.    .lalirlnicli  VI  ll'.ur,  VII'  (»IT. 

-)  Am  Schlüsse  seiner  Einleitung  zur  Ausgab«  der  Uesta  cp.  Met.  in  MG. 
SS.  X  688  leitt  Waitz  mit,  er  habe  unter  den  Papieren  des  Baioze  (F^ris,  BibL  nat. 
Annoire,  II,  pag.  5,  nr.  2)  die  Alwchrifl  einer  bis  1376  reichenden  Rischofschronik 
gefunden  und  verheissl  die  spSlere  Herauspahe  der  in  den  Monumenten  nicht 
edierten  Furtselzungen.  Herr  i'ajol  in  i'ari»  lial  für  mich  diese  Abschrift  freund- 
lichst coUationierl  nnd  ich  sehe,  dass  sie  denselben  Text  bringt  wie  das  Hetzer 
Mnnusrripl.  Hik'lislwahrsr  hfinlich  ist  dirs<s  'i  l;t.  rc  selbst  die  Vitrln^e  für  Hn- 
luzc  gewesen.  Die  Abweicliungcn,  welche  die  i'ariäer  Handschrift  cnlhäU,  gebe 
ich  in  Varianten  anter  B. 
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domiDain  Balduyniim  dei  gratia  S.  Trevirensis  ecclesiae  ardiiepis- 
copiim  de.  ti,  d.  MCCCX  Ticesüna  octava  die  mensis  i^hUs')«. 

64^ — 100.  »Incipiuntur  Cronica  episcoporom  Metensium«.  Der  Grund- 
stock dieser  Auizeichnung  ist  derselbe,  wie  in  MG.  SS.  X 

534  ff.  Desgleichen  sind  Continuatio  prima  und  socunda 
der  in  den  Monuinenlen  benutzlen  Coilii  es  hier  die  gleichen. 
Am  nücli-tcii  steht  die  Metzer  Handschrift  dem  Cod.  2  der 
MG.  Die  wesentlicheren  Abweichungen  sind  weiter  unten 
angemerkt.  Mit  Continuatio  terlia,  d.  h.  von  1260  an  bietet 
der  Metzer  Codex  einen  sdbetftndigen  Text,  der  die  Bisehofs- 
geschiebte  bis  1376  erzählt. 

100 — J109.  »Ce  sunt  Ii  drois  monsignour  de  Mes- ) « .  ( Droits  de  Tempereur, 
de  l'eveque,  du  comte  et  de  la  cite  de  Metz.) 

110 — 118.  'Ceii  t'st  Ii  etabliscuK'tif  de  la  romniimc  |>ax  de  Me.s^)«. 

11-1—117.  >C'csl  ii  cün.stitutinii       taire  li>u  niaislre  cschevin*)«. 

117-118.  »Ci  apres  conlient  en  queile  maniere  Ii  Xlli  de  Me.s  feront 
lou  salrement  de  maintoiir  et  ward^  ce  qne  ci  apres  est 
escript«. 

119 — 120.  Akrostidion  zam  Preis  der  Jungfrau  Maria').  Die  ersten 

*)  Hiervon  sind  foljjcndc  Drucke  vorli.imli-n :  1)  Wiegendruck,  wahrschein- 
lich aus  KöUi  um  1480.  2)  Köln  lüOß.  '6)  Koin  lö49.  4)  bei  Marlene  Thesaurus 
nov.  Anecdot.  IV  286  bb.  nach  Hetzer  Handschriften.  6)  Loniff  Spicilefinm 
ercl.  (Dnlin.  II  92— 12()  nach  Marli-no.  >u  Mansi  roll.  am[i!  Tum.  XIV  217  ss. 
7)  Uarzbeim  ConciL  Germ.  Tom.  IV  127—166.  8}  UoDlheim  llisl.  diplom.  Trcv. 
nach  der  Kolner  Anaf.  von  1649.  9)  Bartliolet  HisL  LnzembL  Tom.  V  868  aa. 
10)  Riattau  Statuta  synodaUa.  Trier  1844.  TMn.  1  0S  88.  (MiUeaung  des  Herrn 
Stadlbildiolhekar  Dr.  KcufTer  in  Trior). 

Nach  anderer  Vorlage  gedruckt  bei  KUppfel,  Metz  citö  6piscopale  et  im- 
periale 381  n. 

*)  Original  im  Stadtarchiv  Hetz.  Gedr.  Hist  de  Hetz  III  177  and  KKppfel 

1.  C.  394. 

*)  Druck  bei  Meurisse  Iliüt.  dua  iv.  de  Metz  429;;  Calmel  Hist.  de  Lurr. 
n  880  (1.  «d.)  VI  88  (2.  cd ) ,  Rlippfel  L  c  898. 

*}     BsMdicta  aia  Haria  abna  dei  roater  pia 

Eterni  regis  aiuica  vi  vir^;i)  sniiper  pudica. 
Beor  te  esse  vere  nalani  ex  David  seniinc, 
Tu  ea  de  styrpe  Yesse  regali  ex  pro^^t-nie, 
Begem  celi  {lonuisli  et  virgo  .scmper  perroansisU. 
Ati;.'elo  nunrianti  crodidi^ti  dum  verbum  palris  OOncepisU. 
Mundo  ergo  tu  es  data  milis  et  benigna 
Univecsia  ea  prelata  omni  lande  digna 
Sic  celorum  et  aeculi  ut  (oeius  popnli. 


—  800  — 


lUu  lislaltfii  crjjiebc'ii  die  WDrIc:  >  Herlram  US  epü>chüpuä  The- 
felicensi.s  nio  fecit  o.  i.  e.  l.  q.  c.  *  *^ 

Darunter  steht  von  derselben  Hand: 
»Dictator  pro  mercede  petil  unum  vre. 
Cuitts  nomen  habes  per  Uttcras  capitales«. 

DatK'hcn  von  einer  Hand  dts  XV.  Jahrb.:  »Ksi  sopultiis 
in  clioro  fratrum  predicatorum  Melensium  anno  MCCCLXXVII 
die  XVni  jamiarii '  i.  f'.ui  successit  in  suffragaoialu  frater 
Andreas  cpisscopus  (iabulensis«. 

Eya  vir;r<»  dv\  fhntmis  in         setlel  solus  bnntis 

Pugnam  carnis  rcprimc,  ne  Icdant  iiosles  aniiiiti. 

In  te  viU  dalur  orbi  p«r  quam  hosUs  an  confasa, 

Salus  nostri  norln  in  plebem  est  efTusn, 

Cum  in  tc  sponsa  sponsus  ut  sol  nube  csl  abscoDsus 

Homo  nubi»  daUis  virtule  ^iancli  äpirilus. 

O  mundi  nradicina  peccatoris  audi  planctum, 

Princcps  et  rr^'ina,  teiiiplum  do;  saactum, 

Ul  per  te  iosignili  et  gracia  tuunili 

■eqai  te  cum  fillo  mereaniar  cum  gnudio. 

Tu  es  per  quam  orta  lux  est  omnis  gracie, 

Hostium  PS  i'\  porta  riali  solis  justicie 

Electa  pro  formosu  nato  luo  specioso, 

Tma  es  tn  signatus,  qnem  signavU  Christus  natus. 

Es  et  cplla  veibi  dpi  nobis  dans  fiduciuin, 

Lucens  ul  lux  dici  per  seplifurmein  gratiam. 

Jam  te  laudu  carmine,  ut  nu»  laves  criiniiie 

Chun  fonte  pietaüs,  qui  nos  lavat  a  peccatis. 

Ex  If  se  rarne  armavil  patris  sapientia 

Voäque  liberavit  magna  cum  polentia; 

Sauciatos  nos  respexit,  in  peccatis  noo  despexit 

In  naturain  vpnil  hominis  sie  tollens  GUUS  criminis, 

8icut  alpliu  et  o  decuil  ab  elorno. 

BKuuälra  le  esse  matrem  virgo  llos  virginum 

Bx  te  sumat  precem  natus  creatonun  omnium 

Ffcil  le  ex  se  mutans  nomen  Eve. 

Blcgit  cnim  te  jicr  Gabriclis  ave, 

Cum  le  salulavit:  ave  gracia  plena. 

Ikivenit  quod  amavit  in  te  o  virgo  serena 

Te  erfro  [)ro  nobis  audil  et  n<is  per  le  exau  lif 

O  Virgo  oimis  exaltata  es  tu  cedrus  elevala 

Inter  Syon  filias  mater  et  virgo  sola  regnas. 

Er(;o  virgo  gloriosa  mater  gradosa 

Tellu^  frni'liinsa  ft  rosa  spocinsa. 

Que  nunc  as  in  delictis  in  cell  palacio 

Bmunda  nos  a  viciis  et  iunge  tno  filio.  Amen. 


')  IJeber  diese  Angaben  s.  weiter  unten  die  AnsfObrungen  über  Bertram 

V.  Coblenz. 
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121  —  125,  »Les  di  ois  de  la  vowerie  de  Monlijrnoy 

126 — 127.  'Le  sormont  que  les  trc/cs  foul  a  leur  (Tt'ution  a  x\n  seifcneur 
eve<jue  de  Metz,  peigiieur  spiritiiel  t>l  leinporel  de  la  diele 
ville  et  cite  el  priiiee  regalieii  du  sainct  enipire«.  (Hand  des 
XVn/XVÜI.  Jahrb.) 

128.  Von  derselben  Hand:  »C'est  le  sennent  qu'un  maistre- 
eschevin  de  la  dte  de  Metz  faict  a  un  aeigneur  evesqae«  ete, 

129.  Bild  darstellend  die  Kreuzigung.  In  den  4  Ecken  die  Zeichen 
der  Evaiis^elisten.  Rohe  Malerei  des  XIV.  lalirliuiidtMts.  Auf 
der  Rückseite  (130l:  »Inicium  Sanefi  ev;inp[elii  seeunduin  Jo- 
hannetn«.  Das  Blatt  ist  erst  später  eiiiyekleht  und  hat  wohl 
früher  den  ersten  Platz  im  Codex  eiugenüuimen. 

131.  >Le  sennent  de  feanlte  que  font  les  vassaulx  de  Tevesche  de 
Metz  a  lenr  seigneur  evesque«,  und  dahinter :  »Voigt  der  eydt 
so  die  hohen  lehenmannen  des  stiflls  Metz  einem  beren 
bischolT  thün  sollen«.  Hand  des  XVIl/XVIII.  Jahrhunderls. 
Ein  letztes  nicht  numeriertes  Blatt  ist  frei  geblieben. 

Der  Kodex  ist  vom  ersten  bis  zum  letzten  Blatte  in  durchaus 

einheitlicher  Tendenz  zusammengestellt  worden.  Die  Geschichte  der 
Melzer  Bischöfe  ist  der  Kern,  dazu  fügen  sich  die  civil-  und  .-^Iraf- 
reelitliehcn  Vollmachten  und  Rechte,  die  den  Bischöfen  auf  Grund  der 
Trierer  Syiiodalheschlüsse  von  IMlO  zustehen,  und  endlich  ist  ilic  älteste 
Abgrenzung  der  Rechte  zwischen  Bisehof  einerseits,  dein  Kaiser,  der 
Stadt  Metz  und  den  Vögten  andererseits  hiiBugefÜgt.  Audi  die  Eides- 
formeln, weldie  Dreizebner  und  Vasallen  dem  Bischof  zu  schwören 
haben,  Mm  nidit,  kurz  das  Ganze  verdient  recht  wohl  den  Titel: 
»Livre  des  Drois  Monssignour  de  Mes«;  denn  schliesslich  musste  auch 
die  offizielle  Aufzeichnun;:  (Icr  Chronik  dazu  dienen,  streitige  Rechte 
durch  histori-sche  Begründung  befestigen  /,u  helfen.  So  mag  die  Teber- 
lieferung*)  wohl  recht  haben,  die  erziiidl,  der  SchOllenmeister  habe  auf 
das  dem  Kodex  ursprünglich  vorgesetzte  Bild  mit  Christus  in  der  Mitte 
und  dm  vier  evangelistischen  Sinubüdon  in  den  Ecken  seinen  Eid  ge- 
leistet. Auch  wird  die  Etichtigkeit  unserer  Beurteilung  insofern  dniger- 
massen  bestätigt,  als  der  Kodex  ursprttnglidi  der  bischöflichen  Bibliothek 
angehörte').   

•)  Gedr.  bei  Klippfei  1.  c.  388,  nach  dieser  Vorlafro. 

*)  Nacli  Dom  Maugerard,  BenediklincrmüDch  von  S.  Arnulf,  1764.  S.  Clcrcx 
Gatalogtte  des  maniMcrils  relatib  k  llnatoira  de  Hetz  et  de  la  Lorrtdne  84. 
*)  GleichfkUs  nach  Dom  Maugtrard. 


TciiJei)/:  de» 
Kodex. 
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•■'^^JIJ'»«*'  Die  Chronik  isi  zur  Zeil  des  Hiscliofs  Tlu-oderich  von  Boppard 

verfasat,  wie  aus  dnr  Bemerkung  des  Schreibers:  »Hec  notare  curavi 
Tolens  a  Jacobo  episcopo  exdusive  usque  nunc  ad  Theodericum  V 
inclusive  cronicas  perftoere«  und  aus  dem  Schlusssatze  »cum  adhue 
corporaliter  vivat«  (sc.  Thoodoricus)  hervorgeht.  Das  wird  auch  weiter 
dadurch  hoptätigt,  dass  die  Amtsführunj?  dieses  Bischofs  und  dessen 
Vorgesehichte  ungleich  ausfülirlicher  als  die  seiner  Vorgänger  dargestellt 
ist.  Die  Kreignisse,  welche  ei  ziUilt  werden,  reichen  bis  zum  Jahre  137fi. 
Hier  bricht  der  Schreiber  ab  und  fügt  den  Ereiguisseu  einen  förinlichen 
Schlusssatz  hinzu. 

Die  Chronik  ist  ein  einheitliches  Werk.  Dem  Ver&sser  lag  die 
in  den  Monumental  verOlTentlicbte  grosse  Metasw  Bischofschronik  bis 
1260  vor.  Eine  Handschrift,  welche  auch  die  bis  1297  reichende 
Continualio  tertia  enthielt,  kannte  er  nicht.  Wenn  es  auch  .selbstver- 
stiindlich  erscheint,  dass  er  vorhandene  Notizen  zur  Anff^rti<^'nng  .seinc^s 
Wcrkc-s  als  Grundlage  benutzte,  so  trägt  doch  die  gcsanitc  Nieder- 
schrift den  Stempel  seines  Geistes.  Insbesondere  ergiebt  sieh  das  aus 
den  Bemerlningen  allgemeiner  Natur,  die  er  mit  Vorliebe  sdner  Dar- 
stellung einfll(üit,  aus  der  Tendenss,  die  stets  für  bisdiöflicfae  Rechte 
eintritt,  aus  den  häufen  lablischen  Citaten  und  Beztehungen  und  endlich 
aus  der  Gleichmüssigkcit  der  Sprache. 

Der  Varfaawr.  Schon  die  Wahl  des  SlofTos  weist  daranf  hin,  dass  der  Verfasser 

ein  Geistlicher  war;  man  wird  nl  fi  nnr  l)  weiter  vermulon  diirfen,  dass 
er  Kloslerbruder  gewesen  ist.  iiaianl  deiilel  die  Hemeikiing,  dass 
Bischof  Theoderich  »licet  habilu  sccularis  esset  lainou  devote  se  osten- 
dit,  dum  ad  cultum  divinum  et  ad  religiöses  gratiam  babuit«.  Sein 
besonderes  Interesse  gehört  den  Dominilnnem.  Im  Gegensatze  zu  den 
Framdskanem  erwähnt  er  von  den  erstürm,  dass  ne  dem  Grafm  von 
Bar  gegen  den  wortbrüchigen  Bischof  Laurentius  beigestanden,  und  aus 
dei'  Zeil  'riieodeii<hs  weiss  er  zu  berii  litnt,  dass  dieser  l^iseliof  die 
Prediger  hesdiiders  bcvorzugl  habe.  Hiernach  dürfte  man  den  Ver- 
fasser viellcichl  im  Dominikanerorden  suclien. 

Dem  Bischof  Theoderich  nmss  er  äusserst  zugethan  gewesen  sein. 
Die  begeisterten  tx>breden  för  diesen  KirdienfÜrsten  gehen  Qber  das 
zulässige  Mass  einer  objektiven  Hochachtung  weit  hinaus,  wenn  er  sich 
auch  im  Schlusspassus  ausdrücklidi  gegen  den  Vorwurf  der  Sdbmei- 
chelet  zu  verwahren  sucht 

Jedenfalls  war  er,  wie  jener,  kein  Metzer  oder  Lothringer.  Ein 
Metzer  Kind,  und  wentj  es  auch  noch  .so  eifrig  klerikal  und  der  städti- 
schen Politik  abgeneigt  gewesen  wäi-e,  würde  doch  nie  die  Mitbürger 
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»rohe  Bauern«  haben  ncnnt'ii  und  in  pchäpsiper,  auch  nonst  licrvnr- 
Iretender  Arl  seine  V'aterstadt  verkleinern  können.  Ebensowenig  hülle 
sich  ein  geborener  Lothringer  das  Zeugnis  ausgestellt,  dass  er  der 
Sohn  einer  *natio  penrersa«  sei.  Diese  grokten  Ausfälle  sprechen 
nelmehr  dafOr,  dass  der  Verfasser,  wie  Theoderich,  von  auswfirts  ge- 
kommen ist. 

Dass  seine  Heimat  nicht  jenseits  der  Westtrrenze  des  Landes  zu 
suchen  ist,  darauf  deutet,  dass  der  Verfasser  besonders  hervorhebt, 
sein  Oberhii  t  liabe  in  Lültieh  Französisch  gelernt  und  darin  habe  sich 
insofern  die  göttliche  Vorsehung  besonders  gezeigt,  als  er  später  Bischof 
einer  zweisprachigen  Diözese  geworden  sei. 

Einem  geborenen  Gano-Lothringer  oder  Metzer  wAre  diese  FShig- 
keit  bei  einem  Bischof  von  Metz  wohl  selbstverat&ndlich  erschienen, 
resp  er  hfttte  eher  hervorgehoben,  dass  der  Bischof  auch  des  Daitsch^ 
kundig  gewesen  sei. 

AufTailend  frut  ist  der  Verfasser  über  die  Zeit  unterrichtet,  als 
Theoderieh  Hise.hof  von  Worms  war.  Aus  dic-er  l'enodc,  die  an  sich 
nichts  mit  der  Metzer  Bischofsgeschichte  zu  liiuu  liui,  berichtet  er  nicht 
nnr  Ober  die  Fehden  und  Zwist^^keiten,  in  weldie  der  Bischof  mit  der 
BQigerschaft  und  dem  Adel  der  Umgegend  verwickelt  war,  er  onäUilt 
auch,  dass  Theoderich  dort  die  aala  instfeiariorum  einer  Ausbesserang 
unterzogen  habe.  Aus  Metzer  Quellen  konnte  er  solche  Angaben 
sicher  nicht  entnehmen  und  es  bleibt  nur  die  Annahme,  dass  er  diese 
Periode  entweder  aus  ei;iener  Ansclunnui^f  keiuit  oder  vom  Bischof 
selbst  darül)er  unterrichtet  war.  Wahrscheinlicher  ist  das  Erslere. 
Denn  es  muss  ein  ganz  besonderes  Interesse  für  jene  Jahre  voraus- 
gesetst  w^en,  wenn  sie  in  einer  Metzer  Bischofsgeschichte  so  aus- 
führliche Erwahnang  finden. 

Auf  eigene  Anschauung  Usst  auch  die  Bemerkung  schliessw,  dass 
das  Stammschloss  der  Baier  von  Boppard  ein  Bau  von  hervorragender 
Schönheit,  Cirösse  und  Festigkeit  sei  und  ausserhalb  der  Stadtmaumi 
von  Boppard  liege 

Zu  beslnnniten  Schlüssen  verhilft  uns  eine  Bemerkung,  die  der 
Chronist  ziemlich  am  Ende  seiner  Erzählung  macht.  Er  spricht  da 
von  den  Domimkanem,  die  der  Bisdiof  bev(»«]gt  habe  imd  fthrt  fort: 
»Inter  quos  fratrem  Bertramum  ordinis  predicatomm  de  Gonfluencia, 
episcopum  Thefelicensem,  vicarium  suum  in  pontificibus  (!)  tam  Worma- 
ciensibus  quam  Melensibus  speciaU  rogativa  dilexit.  llic  dum  vicariatum 
Metensem  teneret,  composnil  psalleriuni  beate  virjiinis  secunduin  ordinem 
psalraorum,  quemlibet  psulumm  per  duos  versus  in  laudem  virginis 
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;;lon'(>se  nHlucciuli).  Kliam  st'iiuciiciain  dielavit :  Avt;  maris  Stella,  ciiius 
versus  incipiunt  a  littcris  diclionuni :  Ave  Maria,  pro  qua  dcvoliuä  can- 
fanda  dictus  dominus  Metenais  dedit  XL  dies  indalgencianim«. 

Es  ist  auffollend,  dass  in  die  Schilderung  der  biachöflidien  Thfttig- 
keit  eine  derartige  Bemerkung  Aurnaliino  flndoii  konnte.  Dass  ein 
Dominikanermönch  sich  der  besonderen  Zunci^riin^  des  Bischofs  erfreut, 
mair  einem  Chronisten  noch  erwähnenswert  cisrheinon,  das.s  der  Ver- 
fasse) aber  erzäiilen  kann,  jener  Mönch  liabe  ein  zweiversiges  Gedicht 
zu  Ehren  der  Jun^jfrau  Maria  verfasst,  ist  bei  der  sonstigen  Erzählungs- 
art nur  erklärlich,  wenn  wir  annehmen,  dass  jener  Bertram  dem  Autor 
ausserordentlidi  nahe  gestanden  hat  oder  aber  der  Chronikenscfareibw 
selbst  ist. 

In  der  Thal  trifft  für  Bertram  Alles  zu,  was  wir  vorhin  Tür  die 
Persijnliehkeit  des  Autors  aus  der  Chronik  schliessen  zu  dürfen  glaubten. 
Hertram  ist  Dominikaner,  er  sl(  lit  als  Weihbisehof  in  direkter  I3e- 
ziehunjpr  zu  meinem  liisthof  und  wird  von  diesem  vor  allen  anderen 
geliebt,  behuu  in  W  orms  war  Üertram  der  W  ciübischof  Theoderichs 
und  hatte  ab  solche  Gelegenheit,  die  Wonnser  Zustände  und  die 
Thätigkett  Theoderichs  aus  dgener  Anschauung  kennen  zu  l^iitiea. 
Weiter  ergiebt  sich  auch,  dass  er  ein  Deutscher  ist:  de  Ck>nfluentia. 
Als  Koblenzer  Ordensbruder  war  er  der  spezielle  Landsmann  Theo- 
dcriclis  und  wusste  Meseheid  über  die  Ea^^e  der  den  Vorfahren  des 
Bischofs  jfeliüri;jeii  zu  Pioppani  };elej;enen  Slammburfi.  W'ar  er  aber 
dem  Bischof  zugethan.  sk  isl  es  auch  bejrreillich,  dass  er  wie  dieser  iiiclit 
gut  auf  die  MeUer  zu  sprechen  gewesen  ist.  Denn  der  Bericht,  welchen 
die  Chronik  Ober  die  Zwistigkeiten  des  Bischofs  mit  der  Stadt  Metz  mit" 
teilt,  wtfd  durch  die  Urkunde  von  1373  Juni  20  bestätigt,  laut  welcher 
Theoderich  dte  Dreizehner  exkommuniciert  und  über  die  Stadt  das  Inter- 
dikt verhängt  hat,  weil  ein  Geistlicher  durch  das  Stadlgericht  verbannt 
W'ar,  die  Klöster  von  S.  Glossinde,  S.  Marie  und  S.  Peter  ausgeplündert 
und  kirchlieho  Personen  besleueil  wdnien  seien')- 

Das  Inlerdikl  hat  zwei  .lahre  und  drei  Monate  auf  der  Stadl  ge- 
lastet''j.  Als  die  Chronik  geschrieben  wurde,  war  also  der  Croll  des 
Schreibers  noch  frisch  und  nicht  durch  die  Zeit  gemildert. 

Dass  Bertram  seiner  dichterischen  Thätigkeit  einen  ausserwdent^ 
lieh  hohen  Wert  beimass,  wird  uns  auch  urkundlich  bezeugt.  Denn  damit 
die  Verse,  von  denen  uns  die  Chronik  als  einer  hervorragenden  Leistung 
Kunde  giebl,  der  Nachwelt  nicht  verloren  gehen,  bat  Bertram  erhebliche 

')  Urkun  1.  I  i  Meurisse  022. 
^  Urkunde  bei  Meurisse  Ö24. 
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Mittel  angewandt  In  noer  Urkunde  vom  32.  Fdmar  1376  erklärt 
Pieres  dou  Pont,  Schatnneiater  fOr  die  sechs  neuen  Kaplans-  und  f&r 
vier  GhorUerikerpfrOnden,  er  habe  beim  Ankauf  einer  Rente  10  lib. 
▼erwendet,  die  'lo  rcvercnt  signour  Burlrant  de  Tordre  dez  frere  pro- 
choiirs  evesque  de  Tefalis  vicquaire  de  Thiedry«  unter  der  Bedinpnnjr 
gestiftet  habe,  da^^s  die  Ka|>!än»'  am  21.  N()veinl)er  alljährlich  eine 
Hoehmesse  für  Berlruni  li;i!trii  und  dabei  die  Sciiuen/.  «lelirauchen : 
»Ave  iiiary  Stella«*)  mit  dem  Akruslichon  «Ave  Maria»*).  Am  selben 
Tage  Terpfliditeii  tixAk  die  genannten  Kaplftne  und  Kleriker  auadrOcklidi, 
den  Willen  dee  Stifters  zu  erftkUen  und  die  Sequenz  xa  singen'). 

JXb  Annalune  liegt  sdir  nahe,  dass  diese  Sequoiz  eben  jene 
Diditung  ist,  von  der  uns  die  Chronik  berichtet,  sie  habe  Bertram 
zum  Autor.  Das  i-f  um  so  wahrscheinlicher,  als  uns  Bertram  auch 
anderweit  als  Dichter  heglaubifjt  ist  und  zwar  wiederum  als  Ver- 
fasser ganz  ähnlicher  Verse  /.um  Preise  der  Jungfrau  mit  dem  Akru- 

1)  hl  der  Chronik  und  der  zweiteii  Urkunde  heisst  es:  An  maris  atella. 

')  M  I^,  ::  Arcli.  G  890. 

»)  Die  Urkunde  lautet:  1376  Febr.  22. 

Connue  chose  soit  a  loz,  quo  Ii  VI  novel  chaipelena  et  lex  Hü  clersons  en 
Isi  gnmt  eaglixe  de  Ibs  «tt  cranteit  et  crantet  par  cest  present  escrit  que  dor 
en  avant  chesriin  an  a  toz  jonrs  maix  lou  XX!  jour  Hon  innix  de  noveinbre,  sc 
dont  naivenoit  lou  dit  jour  par  diemange  et  a  donque  luu  lendenien  dou  dit  jour, 
perpetnelment  doient  lez  dis  chaipelens  et  clersons  cbanteir  une  messe  de  noslre 
dame:  salve  sancta  parens  et  lai  scquence:  avc  mans  sli  lla,  de  lai  iiiieiUe  )i 
vers  an  comansf  par  h-/.  lellrez  dez  diccions:  ave  Maria;  lai  kcillc  Cf^l  divizeie 
an  III  partiez  en  tel  matinierez  quelle  doit  a  motns  e»lre  chanteie  enlhieremenl 
nne  Mit  an  Pant  poor  reverent  peire  en  den  et  ss.  signcnir  Bertrant  de  Torde 
dez  freire  proichours,  evesques  de  Tefelis,  vicquairo  an  pnntificaul^  de  roveranl 
peire  en  den  ss.  Tbiedry,  evesque  de  Mes,  el  pour  tous  cealz  dont  Ii  dis  üires 
Bertrant  ait  entention,  tant  com  Ii  dis  aiTea  Berlnmt  averait  Taivie  en  coirs.  Et 
apres  lou  dei  <  |<t  dou  dit  as.  Bnrtrant,  se  il  avenoit  qvil  morut  an  Mes,  doient 
Icz  (li^  I  luiiiulcns  fl  clersons  estre  a  roz  pxrftjnps  et  dos  dons  cn  aivanf  fair«' 
son  anyveräaire  chescun  an,  sy  com  il  est  acostumeiz  pour  un  avesque;  [etj  de  ceu 
et  poor  ceu  ont  les  dis  chaipelens  et  clersons  pour  ontz  et  poar  lonr  successoars  X 
S.  de  Mt.  de  ccns  bus  [la]  maixon  et  sus  tot  lez  rosäai^'ez  qui  appandent  devant  c( 
daieir  que  cifl  cU-vanl  lai  ruelle  Maihillf  de  (<i>lc  l'ailre  di'  S.  Kukairo.  l'.t  et'  il 
avenoit  que  Icz  dis  [chaijpelens  et  clersons  ou  lour  suceääours  fu.\enl  Irovcri 
ninfleeena  des  dis  servixe  affaire,  sy  com  dit  est,  on  d*aucnne  dez  chosez 
dessus  dite,  pour  lou  Icmpz  et  avenir  Ii  maistrc  d(  Tuovre  do  lai  dite  prant 
eaglixe  doveroit  resoivre  *  X  s.  de  Mt.  de  lor  bourse  *.  £t  sen  obliget  dez  mcnlenant 
lex  dis  chaipelens  et  .clersons  pour  ceUe  anneie,  on  Ii  deffalt  ceroit  fai^,  par  ijuel 


•*  Ui  von  gleicher  Sand  lOugtttkri&btm /Kr  da»  JhmhHritkmm  r«|Oit  4*  cm  «ol  spar* 

tonroU  MX  delTall  que  fais  Mroit 


20 


—   306  — 


stichon:  »Bertramns  epiachopus  Thefelicensis  me  fedtc.*)  Unter  seioem 
poetisdien  Versuche  st^t  ein  weiteres  Verschen,  das  wiederum  seigt, 

wie  stolz  er  auf  seine  Leistung  ist;  denn  er  trügt  ängstlich  Soi^  dass 
das  Akrostichon  ni^nand  entgeht  und  dass  sich  so  der  Dichtemiboi 
für  imnipr  an  seinen  Namen  heftet.  Die  Zeilen  lauten:  »Dietator  pro 
niercede  petit  iiniini  av(\  cuius  nonien  habes  per  litteras  oapitales«. 

Es  ist  aulTallend,  dass  in  einem  Kudex,  der  in  erster  Linie  der 
Wahrung  bischüllicher  Rechte  dienen  soll,  ein  Hymnus  zum  Preise  der 
Jungfrau  elngefllhrt  ist,  der  an  sich  nidit  das  Mindeste  mit  dem  sonstigen 
Inhalte  der  Handschrift  zu  thun  hat  und  nach  seinem  poetisch«!  Werte 
je<lenfalls  auch  nicht  dazu  angcthan  war,  einen  Anwalt  bischöflicher 
Rechte  zur  Niederschrift  zu  begeistern.  Noch  viel  weniger  dürfte  dies 
das  ganz  persönlich  gehaltene  Verschen  vermocht  haben,  in  dem  der 
Verfasser  des  fiedichtes  um  ein  Ave  bittet  und  eine  Anweisung  zur 
Feststellung  seines  Namens  giebt.  Die  aulTallende  Zusammenstellung 
erklärt  sich  am  einfachsten  dadurch,  da.ss  Bruder  Bertram  selbst  der 
Kompilator  des  gesamten,  wie  oben  gezeigt  wurde,  in  einheiUidier 
Tendern  geschriebenen  Kodex  war ;  damit  ato  gewinnt  der  Nachweis, 
dnss  wir  in  ihm  den  Verfasser  der  Chronik  zu  säbea  haben,  noch 
erheblich  an  Wahrscheinlichkeit. 

Auch  der  Umfang  der  Chronik  passt  zu  der  Annahme,  dass 
Bertram  ihr  Verfasser  war.    Bertram  ist  seit  dem  Amtsantritt  Theo- 

manicre/  que  ce  fast  et  quanles  fois  t>t  ni  rlnietit  mefre  nullez  defTencez.  Et  apres 
lai  niurt  dou  [ditj  sä.  iiurtrant  Ii  V  s.  dcz  X  s.  de  cens  dessus  dis  ceront  dooner  a 
toz  jouTS  mix  •!  devi[z]ett  a  c«als  que  ceront  pment  en  lai  dit«  messe  et  Y  s.  a  son 
anyveraaire  a  vi<.'il!p  cl  a  lai  meaie.  Et  ee  les  dis  chaipclens  et  clersons  oa  lour 
sncessours  esluit  iil  trovez  ninKle^TPns  an  arune  dez  chose  dessus  dilo,  il  paieroient 
et  doienl  paicr  lai  poinne  dessus  ditc  a  Tuevrc  forgc  de  lai  dile  grant  esglixe, 
si  com  dit  est  Et  est  assavoir  qae  ee  Ii  X  s.  de  oens  dessoa  dis  estoieat 
raicheter  rclonc  lai  <  nstunic  de  I.ii  vill«  et  [de]  lois,  Ii  bourcior  dcz  VI  novel 
chaipclens  de  lai  ditc  grant  esglixe  quc  ceroit  pour  lou  tempz,  resevereil  et  ten- 
reit  Tergent  dou  dit  raichel  paixiblement  jusquez  a  tant  que  den  consoil  loa 
doien  de  lai  dite  grant  esglixe  qvi  que  doien  ceroit  pour  Ion  tempz  Ii  ditc  somme 
dou  raiclict  fcruil  rcnunze  en  aquasl,  et  ensy  doit  il  csfre  fait  [tou)te  f<»ix  et 
quanle  foix  que  h  raichet  ce  feroit;  ne  jay  pour  ceu  ne  doient  lez  dis  cbappelens 
et  deraons  laixier  alEaire  lez  aervixe  dessas  dis  ontenamoieiis;  et  sm  le  pohmes 
dessus  ditc,  sc  il  nc  rcsevrent  les  dis  X  s.  de  rcns  cl  ne  doient  ne  ne  vui>Ilcnt 
point  estre  .Kiipoiirtoil  des  poinnes  dessus  dit.'  pn  cest  cas.  Hist  esrris  fiit  fais 
lou  vanredy  devant  feste  S.  Mailhic  an  faivri<  r  qiiant  il  ot  a  imlliaire  ÄUUlC  et 
LX  et  XV  ans. 

S\Tnonas  Fossal/  l'escrit  cn  Parche  S.  Madairt. 
M.  Bcz.-Arch.  G  8'JO.   Ätnansurktauie  auf  Pergument  mec.  XI V. 

*)  S.  oben  S.  290. 
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derichs  in  Metz  gewesen^)  und  kn))t)te  sonach  die  «^anzeVerwaltungszeit 

seines  Bischofs  aus  eigener  Anschaunng.  Kine  Lockenin?  scinor  Ho- 
ziohnnf;^en  zu  dem  bischöfliflieu  Obcrliirfon  Irifl  erst  mit  Ausbruch  des 
Sdiistnas  ein.  Wie  Theuderich  im  innersten  Her/en*),  so  war  auch 
Bertram  ein  Anhänger  des  Pai>sles  Urban").  Aber  wälirend  der  Biscliof 
nach  dem  Auftreten  des  Gardinaltegaten  Wilhelm  von  Aigrefeuille 
Klanentist  geworden  ist,  bleibt  Bertram  seinen  Grandsätzen  treu,  und 
verlflsst  Metz,  um  in  Koblenz,  das  dem  Urbanistischen  Bischöfe  von 
Trier  unterstand,  Aufenthalt  zu  nehmen').  Als  im  Jahre  1380  Legaten 
Urbans  in  Metz  erscheinen,  da  soll  aiidi  ücrtram  den  Versurh  «rcmar-ht 
haben,  der  Sache  seines  l'aiwlf^  in  der  Mu.selstadt  persönlich  zu  nützen^). 
Aber  die  Urbanislen  haben  niclit  die  Oberhand  gewinnen  können  und  so 
mussaudier  die  Stadt  bald  wieder  verlassen  haben.  Im  Jahre  1382  Febr.  15 
finden  wir  ihn  als  Weihbisdiof  des  Urbanistisdien  Kuno  von  Trier*). 

Wir  sahen  oben,  dass  die  Chronüc  l»s  1376  geR^irt  ist.  Bei  dem 
kurz  darauf  beginnenden  Wanderleben  hat  Bertram  keine  Zeit  gefunden, 
s«n  Werk  fortzusetzen.  Et  hat  audi  schwerlidi  Neigung  dazu  gehabt; 

denn  durch  die  kirchenpolilischen  DilTerenzen  mit  dem  von  ihm  so 
hochverehrten  Landsmann,  Freund  und  kirchlichen  Oberhirten  Theoderich 
T^'ird  ihm  die  Lust  zu  weilerer  Verherrlichung  des  Bischofs  ent- 
schwunden .«ein. 

Es  mögen  hier  ihm  h  die  wenifieii  Angaben  l'ialz  Üncicn,  die  sich 
über  Bertram  Iiaben  linden  la.'^.sen.  Da.ss  er  überhaupt  .schriftstellerisch 
thätig  war,  bezeugt  uns  Trilhemius,  der  erzählt,  Bertram  habe  dem 
Erzbiscfaof  Kuno  von  Trier  folgende  Werke  gewidmet:  De  illusionibus 
daemonum,  de  sdiinnate,  sermones  varias  et  alia  plura').  Leider 
scheinen  diese  Werke  nicht  erhalten  zu  sein,  auch  die  Quelle,  aus 
weldier  Trithemius  seine  Nachricht  nahm,  kennen  wir  nicht.  Jedenfalls 
werden  wir  aber  diesem  Manne,  den  der  gelehrte  BenedictitKn-  als 
»eruditus  in  diviiiis  suripturis  et  inter  doctores  sui  leuiporis  famosisäi- 


Bertram  weiht  die  von  Uertrain  de  ilungre  in  Mclz  erbaute  CkL'leäliuerkirche 
1866  am  IfttHkateinoiiiitace.  M«arirae  Hist  des  «v.  de  Hetz  680. 

*i  Nach  einem  Vortrn^'e  Sauerlamls  in  der  Sifzun;:  der  OeaeUscbaft  (flr 
lothrincische  Ueschicbte,  dessen  VeröffeaUicbang  bevorsteht. 
*)  ih. 

*)  Ich  enlnelitne  das  aus  Echaid  Scriptores  ordims  pnedkatorum  I  689. 
Die  Quelle  ist  leider  nicht  ugeKeben. 

»)  ib. 

^  GOrz  Regesien  der  Ersbischöfe  zn  Trier  116. 
*)  Tritheroias  De  Script  ecetes.  867. 
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iniis,  iiijif  nio  pracslans«  riilimt.  rerht  wohl  ein  Werk  wie  die  Melzer 
Uischofsgescliiohle  zutrauen  düilen. 

Ueber  das  Todesjahr  Bertrams  bestehen  Zweifel.  In  unserm  Kodex 
hat  eine  Hand  des  15.  Jahrhunderts  dem  kleinen  Versehen  unter  dem 
Akrostichon  hinzugefügt:  »Est  sepultos  in  choro  fratrum  predicatorum 
Motonsiiiin  anno  !\ir.r.rj>XXVII  die  XVIII  januarii.  Cui  sueeessit  in 
sufTraganialii  fralor  Andreas  opiscopus  riabulensis<.  Diese  Angabe  passt 
nicht  zu  der  Thatsadie ,  dass  wir  ihn  noch  in  der  Urkunde  vom 
15.  Februar  V^H2  als  Weihbiseliüf  Kunos  von  Trier  erwidnit  linden'). 
—  Demgegenüber  erklärt  Trilhemiu-s:  Morilur  etc.  1387,  1.3  Kai.  febr.'). 
Anch  die  Benedit^ner*)  und  Echard*)  geben  dasselbe  Datum.  So  wird 
sich  die  handsdirittliche  Notiz  des  Kodex  A  wohl  als  einfacher  Schreib- 
fehler erklären:  das  Tagesdatum  stimmt,  bei  Angabe  des  Jahres  ist  eine 
X  we'Tgelas.sen  Auch  ikber  dm  Begräbnisort  gehen  unsere  Handschrift 
und  Trithemius  au.''einander.  Withrend  der  Kodex  papf,  or  liepe  im 
Prediycrkloster  zu  Metz,  lir'iichlot  der  Abt  von  Sponlieiin,  .sein  lA-ih 
.sei  im  Koblenzer  Orden.shau^e  beigesetzt.  Auch  hier  dürfte  Trithemius 
Recht  haben.  Denn  Metz  war  im  Jahre  1387  klementistisch  und  es  ist 
kaum  anzunehmen,  dass  der  IrQhere  Weihbischof  seine  letzte  Ruhe  in 
einer  Stadt  gesucht  hat,  der  er  mt  Jahren  aus  persönlicher  und 
kirchenpolilist  lier  Abneigung  den  Rücken  gekehrt  hatte. 
HsBdMbiiftB.  B.  Hand.schrift  B  entstammt  dem  litterarischen  Nachlas.se  von 

Halnze  (  Paris.  Nat.  Hibl.  Arm.  II  pag.  5  No.  2).  Sie  i.st  Waitz  bekannt 
g<  \vrsrii  und  er  hal  aueh  ihre  spiileie  Hetau^tfuho  in  An.ssieht  gestellt. 
Sie  ist  lediglieh  eine  spätere  Ah-schntl  der  licdaktion  A  und  man  darf 
annehmen,  dass  Baluze  oder  ein  anderer  Kopist  den  Metzer  Kodex 
selbst  vor  sich  gehabt  haben.  Die  Abweichungen  sind  unwesentlidi; 
wichtig  ist  jedoch,  dass  der  Schluss  der  Chronik,  der  auf  einem  jetzt 

*)  Götz  Regesten  der  EnbisehOfift  sn  THer  116. 

Trillieinius  De  scriptoribuB  ecclei.  267. 

')  Ilist.  de  Metz  II  ü82. 

*)  Ecliard  Scriplores  ordinis  pracdicatonim  1  Ü85). 

■)  Die  Gallia  christiana  Xtll  815  giebt,  um  über  die  Schwierifkeit  hinweg^ 

zukoinnien,  zwei  Metzer  Weilibischöfe  des  Namens  IJertram  an,  von  denen  der 
erste  am  28.  Jan.  1377  im  Predigerklostcr  zu  Metz  begraben  wird.  Der  zweite 
Bertram,  wie  der  erste  auch  ep.  Tefellcensis,  wU  dann  1379  von  der  Metzer  Be- 
völkerung als  Urbanist  verjagt  und  1380  noch  einmal  nach  Metz  znrOckgekehrt  sein. 

Eubel  Riebt  in  der  Hierarchia  catholica  iiiedii  aevi  p.  501  ?.\vci  Bischöfe 
von  Tillis  Namens  Bcrlrani  an,  beide  auch  0.  Praed.  Aber  für  den  zweiten  ist 
die  Ernennung  bereits  1366  Apr.  12  erfolgt  Auch  nennt  er  nnr  diesen  Bertram  n 
ab  SulTragan  von  Worms,  SIetz  und  Trier.  Fiir  Worms  giebt  Eubel  1965,  fOr 
Trier  1381  als  Jahr,  in  welchem  er  sie  als  amtierend  nachweisen  kam. 
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verlorenen  Blatte  des  Metzer  Kodex  stand,  in  der  Pariser  Handsclirift 
noch  erhallen  ist.  Die  Kollation  dieses  Maauseriptcs  wurde  durch  Henii 
Pajot  in  Paris  vorgeaommen.  Die  Abweichungen,  welche  irgendwie  in 
Betracht  kommen»  sind  als  Varianten  eii^etragen. 

0*  Cod.  Paris,  reg.  No.  &532.  Der  erste  Teil  des  Maniiscriptes  ist  »««Mkriii  c 
auf  Pergament  geschrieben  und  enthält  den  von  Wailz  für  die  Monu- 
mentenfiiisfrabe  kollationierten  Text  der  Hisehofschronik  bis  Continuatio 
lerlia.  iMil  Seite  23'  beginnen  auf  Papier  selbständipe  Fort  sei  zunijen  «.deich- 
falls  in  lateinischer  Sprache.  Von  1397  bis  zur  Nennung  Bischof  Con- 
rads Baier  von  Boppard  sind  diese  von  einer  Mund  des  15.  Jahrhunderts 
geschrieben.  Dami  setzl  eine  anctere  Hand,  die  bereits  Zusätze  zur 
Geschidite  der  voraufgehenden  Bischöfe  von  Peter  von  Luxemburg  an 
gemadit  hat,  ein,  vermeldet  Konrads  Tod  und  fdgt  der  Chronik  einen 
Teil  der  (leschiehte  des  Ulrichs  v.  Blamont  und  Georgs  v.  Barlen 
hinzu.  Den  Scliluss  des  Abschnittes  Uber  Bischof  (leorj;;  von  Baden 
liefert  wiedcnim  eine  andere  Hand,  die  aber  wie  alle  vorhergehenden 
noch  dem  15.  .laluhundert  angehört.  Erst  mit  Heinrich  von  Lothriii^jcn 
setzt  eine  Hand  des  lü.  Jalirhunderls  ein  und  führt  die  Chronik  zu  Ende. 

Man  wird  sonach  annehme  dOrfmi,  dass  der  erste  Teil  der  Chronik 
zur  Zdt  Bischof  Konrads  von  Boppard  verfasst  worden  ist,  dass  ein 
zweiter  Schreiber  nach  1462,  jedoch  vor  1466  thätig  war  und  dass  die 
Schlusskapitel  um  1530  eingetragen  worden  sind. 

Kür  den  ersten  Teil  der  Redaktion  C  fällt  es  auf,  das-  irr  Ver- 
fa.ssei'  die  Lebensjjeschichte  der  Bischöfe  vor  Therxlerich  von  i;'  |i[iard 
recht  ausführlich  und  insbesondere  die  Thatcn  des  lelztgenaimleu  in 
breitesten  Zügen  zu  schildern  weiss,  wälu-end  er  über  Peter  von 
Luiembnrg  und  dessen  Nachfolger,  obgleich  ihm  diese  zeitlich  nfther 
standen,  nur  die  spftrlidisten  Angaben  bringt.  Bemerkenswert  ist  auch, 
dass  die  Lebensge.schichte  des  Theoderich  nicht  zu  Ende  gefuhrt  wird. 
Wederist  eine  Thatsache  ans  der  Zeit  nach  1376  mitgeteilt,  noch  werden 
wir  im  ric<reiisalze  /iii'  I,i'!ten<l>e<chreibunfr  aller  andern  Bisch*'fc  über 
Theodenchs  lud  unlernclilct.  Man  wird  das  nur  so  erkliiren  ki'mnen, 
dass  dem  Verfasser  bis  1376  eine  ausgiebige  Ouelle  vorlag,  die  er  nach- 
geschrieben oder  bearbeitet  bat,  während  er  für  die  spätere  Zeit  aus 
dem  Eigenen  schöpfte.  Dass  gerade  das  Jahr  1376  die  Grenze  bildet, 
legji  die  Vermutung  nahe,  dass  die  Handschrift  A,  die  gletdifalls  mit 
diesem  Jahre  abachlieast,  diese  Quelle  für  C  gewesen  ist.  Und  doch 
VWhftlt  es  sich  anders. 

Es  ist  nicht  schwer  zu  bemerken,  dass  C.  eine  franz<)sisc|)o  Vor- 
lage gehabt  haben  niuss.    Zunächst  sind  es  die  Namen,  die  darauf 
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lundeaten.  Diejenigen,  welche  französischen  Ursprungs  sind  und  fiir 
welche  ^e  geläufige  latdnische  Uebertragung  im  16.  JahrimiMtert  oidit 
existierte,  kommen  dabei  natOrlich  nicht  in  Betracht  Afiders  steht  es 

aber  niil  foltteiHlen  Benennungen  de  Tornay,  Sarreboorg,  Henricus 
Daphin,  [rcxj  de  Bahai«.me,  |dux|  de  Savuie.  Sains-Avol,  d'Aspremont, 
Saint-Evre,  Kdouair,  Balle,  Besancon,  VVarmaise,  d  Ottriche.  Wenn 
sich  auch  die  fran;^ö.si.sohe  Schreibart  dadurch  erklären  Hesse,  dass 
der  Verfasser  ein  Franzose  ist,  Fornieu  wie  Bahaigne,  Baisle,  War- 
maiae,  Ottriche  werden  bei  dem  sonstigen  Branflhen  des  Autors,  die 
lateinische  Form  za  geben,  nur  verstflodlich,  wenn  man  annimmt,  dass 
er  unter  dem  Eändruck  einer  ilun  yorli^nd«!  fransöosdien  Hand- 
schrift arbeitete. 

Ks  kuinnit  noch  ein  Weileics  hinzu:  Obgleich  der  Autor  im  All- 
tieiiiciiien  ein  leidliches  Latein  ferti«,'  bringt,  schreibt  er  doch  so  und 
so  oll:  »una  summa  argenli,  una  platea  terrae,  unnm  Castrum,  unum 
fralreni«.  Wenn  er  »quindecim  dies«  saj^l,  so  deutet  das  gleichfalls  auf 
ein  fransoeisches  quinse  jours.  »Defeoeront  fundamenta«  f&r  defBrent 
les  fondweots  ist  zwar  wörtlich  ab«  folsdi  übersetzt,  und  ebenso 
kommt  ein  Unsinn  zu  Tage,  wenn  der  AasdrocA  »goites  Tduntaiii  et 
sine  ratione«  einem  französischen  »gens  de  fait  et  rolont^«  enlsprecbOi 
Süll.  Noch  gröblicher  verletzt  er  die  Sprachregeln,  wenn  er  sagt  »incre- 
dibile  ah  Iiis,  t'iir  incredible  ä  ceux.  Man  ersieht  aus  alledem,  dass  er  nicht 
die  Bedaklioii  A  als  Vorlage  gehabt,  .sondern  aus  einer  französischen  Ouelle 
geschöpft  hat.  Ks  ist  das  die  schon  oben  erwüluite  Chronique  des 
^veques  de  Metz.  Wenn  man  diese  ndben  den  Text  C  legt,  dann  ver- 
st^t  man  auch,  was  der  Bearbeiter  bei  Schilderung  der  bisdiAflichen 
Prozession  n  it  in  sonst  im  Zusammenhang  nicht  recht  Terständlichen 
Worten  Mbi  dei>et  benedicere«  sfigen  will.  Im  französischen  Texte  steht 
nilnili«  h  ef  y  doit  estre  haijrnie  —  damit  ist  die  alte  Sitte  des  liturgischen 
Bades  trcmcirit  —  der  rebersct/or  hat  aber  b^nit  verstanden  und  dem- 
gemüss  den  lateinisclien  Text  gestaltet. 

Es  wird  bei  Herausgabe  der  französischen  Chronik  ausgeführt 
werden,  wie  G  lediglich  Uebersetzung  dieser  Vorlage  ist  Diese  Re- 
daktion schekiet  sonach  bei  der  Herausgabe  der  lateimschen  Bischofs- 
chronik aus  und  ihre  Abweichungen  vom  französischen  Texte  werden 
dort  als  V^arianten  gegebcni  werden.  Selbständig  sind  in  G  nur  die 
Aufzeichnungen  von  14Ö2 — 14()6  und  1530.  Diese  sind  infolgedessen 
der  Ausgabe  von  A  mit  angefügt. 
Haadscbrift  D.  D.  Ebenso  wio  mit  C  verhidt  es  sich  mit  einem  lateinischi  n  Texte, 

den  die  Benediktiner  in  ihrer  Histuire  de  Metz  Iii  pr.  1  ü.  zum  iVb- 
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druck  gebracht  haben.  Er  möge  mit  D  bezeichnet  werden.  Tabouillot 
entnimmt  seinen  Text  aus  einem  Manuscripte  der  Abtei  S.  V'incenz, 
das  heute  verschuUeu  ist.  Die  Haudächrift  umfa-sste  die  Anfange  der 
Gesta  bn  Gcmtuiiiafio  tertit  (einacUiessUGh)  und  führte  dann  selbstäodig 
die  EnEtthlimg  weiter  bis  Heoricos  Delphinus  (1324).  Von  1297—1324 
ist  der  Text  wesentlich  derselbe  wie  ia  C.  WeDn  die  Handschrift  nur 
bis  1324  reidit,  so  kftnnte  man  zu  der  Annahme  versucht  .sein,  dass 
die  Zeitgrenze  von  D  auch  einen  Absclinitt  fiir  die  Abfa.ssung  der  bis 
1.^76  reichenden  Chronik  bedeute.  Eine  derartige  Vermutung  findet 
aber  inhalllieh  durchaus  keine  Begründunji.  E.s  ist  sprachhcli  kein 
Unterschied  zwisclien  dem  Stück  vor  und  nach  1324.  Ebensowenig 
Temtm  die  m  der  Chronik  YWlretenen  polittscfaen  und  kirddichen  An- 
sdiauungen  irgend  dnen  Wechsd  in  der  Person  des  VerfiEusers.  Da 
die  B«iediktiner  nidit  gesagt  haboi,  welcher  Zeit  die  Handsdirift  an- 
gehörte, nach  der  sie  D  ediert  haben,  so  wird  man  sich  mit  der  An- 
nahme bescheiden  dürfen,  dass  in  D  ledighch  die  unvollendete  Abschrift 
von  C  oder  einem  diesem  nahe  stehenden  Manuskripte  vor  uns  liegt. 

Auch  D  konnte  smiacli  bei  Herausgabe  der  lateinischen  Chronik 
ausgeschieden  werden  un<l  wird,  soweit  sich  wesentliche  Abweiclmngen 
Ton  C  finden,  bei  Herausgabe  dw  franzönsdien  Qironik  berfkdraidit^ 
werden. 


IncipiuQtur  cronica  episcoporum  Metensium. 


Von  wuldhjncn  sachlicficn  A<-nderu}igm  der  HandscJiriß  A  getjen- 
über  (Inn  T>.rtc  der  Mouuinmta  Genmini  äff  Scrijtforis  X  "'//  //'.  sind 
für  dm  (innuhiock  der  Chronik  und  die  jswei  ersten  Fortsctsungen  fol- 
gciulf  zu  vcrzcicJtnm: 

iiSS^it    A  om.  et  ad  Olhrenheim  translalus  [Sambatius]. 
5ofl,s     A  iiild.  vi  ad  Othrenheim  translatus  'Rufii?]. 

037^33  A  (tdd.  Uic  Iraoslalus  esl  apud  I^ovum  monasteriutn  [The- 

rciilius]. 

iA»?,  fü  A  udd.  Sanclus  [Fruiniuiis]. 
ä41,16  VII  idus  A. 
iUl,  Uf  XI  kal  marcii  Ä. 

041^43  A  add.  Post  decessuin  domni  Wigerici  vir  devolus  et  hereinita 
genere  Suevus  vita  sancta  multain  famosus  Beono^)  nomine 
episGopus  Metensis  inatituitur  XLV  m  ordine.  Hic  biennio  elapso 
a  quibusdain  nefandissimis  servulis  in  abditis  excecatus  fuit. 
Unde  in  concilio  episcoporum  publice  sese  officio  abdicavit  sie» 
qiie  ad  lieromum  rediit*). 

ödäjO    A  add.  Uic  Tbeodehcus  de  cathena  beati  Petri  annliun  obtinuit. 

S44i4  Ä  add.  Defuneto^)  donitio  Pf)|)0!io  qui  clericis  suo  tempore 
provisor  oxslilit  piiis  dominus  'rheogcrus-)  sibi  in  presulatu 
successit.    Uic  Cratcr  erat  Foltnari  coiniti^  Metensis,  cuius 

AI  I)ir  SfflU  i-un  <i'r»rll>en  Hand,  die  dni  Ganze  'jf  »cht  {eben,  am  HatiJt  uai-Irr  trw/f  u. 
JJu  ZuliUn  in  der  Jlischüjarfihe  sind  von  hier  an  in/ohjedtaicn  ijdjrn  ihn  Tejt  ätr  Monumenta 

tm  1  vertehoben. 

b)  Defttocto— obiit  von  gltichtr  Jlanä  naektre^/Ueh  m  die  Ua»d$ekr^\  tingemskoUn, 

<)  Als  Quelle  für  dieses  EinschiebBel  liat  wohl  Tita  Jok.  Gor.  HG.  SS.  IT  848 

vürj.'rl<';;cn.  Henno  amtiert  927-  929.  Da  Hisdiof  Adalhrro  I  sein  Amt  spätestens 
im  März  92U  angetreten  hat  und  die  Synode,  welciie  auh  mit  der  Angulegenlieit 
Bennos  beschHfti^te,  Anfang  929  in  Duisburg  tagte  (Waitz  Heinrich  I  139),  so 
nniss  die  Itlendiin^  e.  stattgefunden  haben.  Da  er  nach  der  Chronik  bei  der 
IHeiiiluni;  kauiii  zwei  Jahre  IJis«  liuf  gewesen  war,  so  rnuss  er  unmittelbar  nach 
Wigcrichä  Tudc  gewählt  sein.  Vgl.  Wicbniann  lii.schut  Adalbero  i  vou  Metz.  Jahr- 
buch ni  lot  ff. 

*;  Tlieo;;er  wird  1117  ;:ewfihlt,  1118  in  Compi^jine  vom  Legalen  Cuno  be- 
stätigt lind  in  demseilien  Jahre  zu  Corvey  ordiniert.  Den  Melzer  Bischofsstuhl 
hat  er  aber  nie  besteigen  künnen,  da  iiin  der  Widerstand  der  Partei  des  Adalbero 
fem  hielt  Er  stirbt  1180.  Tgl.  Tita  S.  Theogeri  HG.  SS.  XU  463  ff.  und  Brennecke 
Leben  und  Wirken  des  heiligen  Theoger.  Hallesche  DiMerlatlon  1878. 
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progenitores  molta  claustra  fiindaverant  ut  in  Luckeshein ')  et 
Kratal*)  et  alibi.  linde  dum  diclus  dotninns  Theoperus  abbas 
exislerct  apiid  Sanctuin  (ieorgium  in  Nigra  Silva,  frater  suiis, 
comes,  claustra  ab  ipso  et  progenitoril)u.s  suis  luiidata  guber- 
nationi  sue  submisit,  prout  adhuc  omni  abbati  ibidem  subinissa 
noscttntur.  Fuit  autem  vir  magne  devotionis,  qua  sibi  suffra- 
g&Dte  ac  aliis  meritis  et  Tirtutibus  in  Metensem  episcopum  est 
promotus.  Postqaam  vero  Metensem  ecciesiam  annis  II  guber- 
naverat  volens  conteinplationi  vacare,  ecciesiam  resignavit  et 
monasterium  Cluniacense  intravit  ibique  deo  serviens  feliciter 
obiit. 

047^10  Ä.  Hiiius  [sc.  B>'rlr(ii)ii\  fclici  refiiinine  Melensi.s  ecclesia  annis 
Iriginta  diiobus  gubinialu  obiil  anno  domini  inillesimo  CG  duo- 
decimo^).  Nec  desit  qui  loco  et  tempore  sHiqueucia  eius  tradat 
annalibus  gesta. 

551^2  A  add.  Nota  quod  a  principio  tibii  usque  ad  Stephanum  epis- 
copum  qui  creatns  est  episcopus  Metensts  anno  dotnini  M*'  C**  XX** 
in  annis  videtur  defectus,  nescio  «  tanto  tempore  episcupalu.s 
vacaverit,  quia  scribilur.  qnnd  post  morleni  episcopi  Hermauni 
per  aliqua  lempora  varal'at.  Similitcr  a  XLIT*  cpiscopo,  sciliret 
W'alone  minus  bene  summi  poutiiices  allegantur  cum  inipera- 
loribus. 

llec  nuUue  euravi  volens  a  .lacobo  opiseojx)  exelusive  usque  nunc 
ad  Theodericum  V  inclusive  cronicas  perücere,  ne  scriplure  posteriori 
error  imputetar. 

Philippus  LXn. 

Nobili  viro  domiuu  .larubo  ad  celeslia  niigranlc^)  eleclus  est  in  epi-  1M2— 
soopom  Met.  dominus  Pliilippus  de  Ftorhangia  ^}  anno  domini  M^CC^LXII* 
epiacopos  Metensis  LXIL   Hic  benignus  erat  et  largos  et  bene  in  re- 


')  I.ixheinn. 
*)  Kraufllial. 

*)  1213  April  6.  Tgl.  Voigt  Bischof  Bertrun  von  Metz.  Jahrbuch  IV*  Iff.; 
V«  1  ff 

-*)  12(i()  Oc  tulK  r  24,  Hisl.  de  Metz  U  4Ö1,  nach  dem  Nccrolug.  Calhed.  Die 
Neuwahl  ist  zwiespUtiig.  Es  werden  gewählt  Philipp  von  Flörchingen  und  Theobald 
de  PorceleL  Da  scluni  Mitlfasten  12t)l  der  Erzbisclmf  von  Trier  den  Gegen- 
kunrli<1;ii*'n  TIkm /iuh  Ver/.iclit  hi^stimmt  iHist.  d«  Melz  II  453),  mu88  die  Neu- 
wahl avium  liJliO  oder  Anfang  1261  gewesen  sein. 

*)  Flfirchingen  bei  Diedenhofen.  Die  Herren  vom  flOrchingen  sind  eine 
Seitenlinie  des  lothringischen  Herzogshauses.  S.  Jahrbuch  VH'  171. 
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gimiiie  l  omiiuMiiiaiiiins.  Nam  Castrum  Lu.<teiihour<-h  ')destruxit  et  Conde^  ) 
construxil  imillaque  aüa  bona  feeit.  Sed  iion  vaieiis  sinslinert;  mullui  uiii 
inipugnaliones tercio  anno  8U0  episoupaUim  sedi  apostolice  resigiiavil^) 
pro  sui  sustentatione  petens  prebendam  Metensem  cum  thesauraria  et 
vaUem  *)  de  Remdye  et  obtinuit.  Tnnc  sedes  apoetoUca  dominum  Wil- 
helmum  de  Truitriipl,  Romaniun  nobilem,  ecciosio  Motens!  in  cpi.scopum 
prefpf'it  •'•),  linde  licet  opylliafium ad  scpulchruin  dotnini  Pliilippi  Melensis 
in  choro  .sancti  Nicholai  di'  al  qund  otiiü  anno  rlimiini  M'-'' ( '.C  LXXXXVll 
die  XXVII  novenibris,  si-ilieet  sul»  papa  IJunifano  VIII,  hoc  longe  fuit 
posl  rcsign^tionem  episcopalus,  ynitiio  iuler  deposilionem  suam  et 
mortem  IUI*'  episcopi  medii  fuerunt. 

ft)  van«  s. 


'j  In  der  framüs.  Chronik  n.  a.  Lesarten  auch  Lietemberch.  Es  ist  Uchten- 
berg  in  den  Vogesni.  Cf.  Riehen  Seo.  ecci.  MQ.  SS.  XXV  339:  De  introitu 
Piiylippi  episc<ipi  ntn  x'x  itii  snn  in  terram  ipsios  domitti  de  Liatemberch.  Auch 
Slrassb.  UM.  I  nr.  4(U;,  4ti7,  4t;.s^  471. 

^  Cunde  a.  d.  Mosel,  Canlun  Nancy-Est,  im  Juliie  Uli)  unter  dein  Namen 
Castines  als  Marquiaat  errichtet. 

•)  Ueber  die  Umtriohe  dos  Grafen  von  Har  vgl.  Hist.  de  Mc>lz  II  4ö().  In 
Rom  trilt  gegen  Philipp  auf  Betrcibt  n  ilrs  Grafen  Ii  r  Metzer  Domherr  Herberl 
de  Vireiü  auf.   S.  Wiegand  Vatikan.  Hegesten  nr.  IHÖ-         Jahrb.  V*  142. 

*)  Scholl  1263  Sept.  24  Itassiert  Urban  IV.  die  Wahl  Philipps  und  beauftragt, 
ohne  den  Gegenkandidaten  Theobaldns  cantor  maj.  eccI.,  anzuerkennen,  Dekan 
um!  Katilt)r  mit  der  Verwaltung  des  Molzer  Rislnrns.  Tlu  oliaUl  ist  im  Dec.  12(5.3 
tot  und  am  12.  Febr.  12(>4  kündigt  Urban  die  Wahl  Wilhelms  von  Trainel  an.  Am 
•elhen  Tage  fiberUaat  er  Philipp  die  Theaauraria  und  PfrOnde.  Wiegand  L  c  nr.  149 
und  150. 

»)  Am  12.  Febr.  1204.    Wiegand  !  r  nr.  149. 

*)  Das  Epitaphium  ist  in  der  iranzüäiächcn  Chronik  erhalten  und  lautet: 

Dilicis  honestatis  totias  fbns  pietatis 

Hie  fuit  atqxK-  satis  sublimis  nobilitatis. 
Vivens  ahsque  dulo  num(|iiam  dixit :  dare  nolo, 
S«  il  dare  cunf  ta  volo,  volens  pro  me  mea  solO. 
Pliilippi  gessit  nomen  qui  presulis  omen, 
Fortiter  augebat  pro  tempore  quando  regebat, 
Amplificans  sedem  cMmstructarn  reddidil  aedcm. 
Castrum  deslruxit  Lescemborcli      postea  slruxit 
r.ondey  cum  rniiltis,  si  verum  diicre  vultis. 
Pluraque  fecissel,  si  sedem  plus  tenuisset. 
Semper  donavit,  nuUis  quecum^ue  negavit 
Numqnam  ceasavit,  verum  omni  tempore  jiavit. 
Ergo  Jesn  CSiriste,  qui  tarn  honus  extitit  late, 
Huic  pins  a^siste  cum  iuslis  hunr  cito  siate. 
Anno  uullcno  tercenlo     ter  luinuü  uno 
  Functna  terreno  latet  hic  sab  paupere  huma 

a)  hei  Meurim  p.  470  UMfambMf. 

b)  Mtmritt  taiMBO. 
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Wilhelmus  LXIII. 

Dominus  Wilhelmiis  de  Trogneil  >) ")  episcupus  Metensis  LXIII    J^'l^  f'^'r  i-i- 
anno  domini  H*GC^LXV*  in  episcopam  Hetensem  subUmatur').  Hic  ' 
postquam  per  aliqaot  tempus  gubemayerat  a  duce  Lothoriogie  fuit  c&ptus 
et  plns  quam  per  annum  secrete  detentus.  nec  quisquam  scire  potuit, 

quo  ductus  fuerit,  ynirno,  quod  detestabilo  fuit,  plures  secum  cnptos  de 
terra  Romana  dux  in  quadam  domo  iin  piidio  interfecit.  Et  dum  e[)\- 
scopus  sie  delinerelur  secrele,  ülliciulis  .suus,  quem  secum  de  partibus 
Romams  duxerat,  ducatum  circumivit  duminum  suum  querens  et 
moita  ^)  donaria  promittens,  ut  eum  posset  videre  et  Uberationem  pro- 
curare.  Tandem  venit  ad  tocam  sue  detentionis  nec  ipsum  videre  po- 
toit,  tarnen  vocem  suam  audmt').  Ex  tmic  se  ad  Romanam  curiam 
transtulit  et  apad  papam  procreavit  cessum  per  totam  Lothoringiam  et 
in  omni  loco  eciam  per  tridauni  pcst  reorum  recessum.  Tutic  quidam 
nobiles  verecundia  ducti  tantum  duci  suapenint,  quod  episcupus  cum 
aliis  captivis  liberali  fuerunt.  Mox  dum  libenilus  fuit  ad  terram  lio- 
manam  ivit.  Et  redeundo  magnam  gentem  secum  duxit,  quorum  plures 
una  com  episcopo  vindicare  cupientea  mortem  amicomm  et  cognatomm 
snorum  pet  incendinm  consnmptoram  se  ad  bellum  preparayerant,  qnos 
duz  spemau  et  nilipendens  venit  contra  eos  prope  Warensberch*), 
ubi  maxima  sanfl:uinis  elTusio  est  facta  et  dux  magna  diffieultate  evasit 
sioque  episcopus    triumphavit.  Et  post  triumpbum  cum  suis  ad  terram 

tO  TralgMl  A  —  b)  Indfte  B.  —  e)  IfM  B. 


'}  Wilhelm  voa  Trainel  isl  ein  Verwandter  des  Grafen  von  Bar.  Vgl.  die 
ürkande,  welche  in  der  Hist.  de  If.  Ii  468  ans  dem  lov.  des  titres  de  Lorraine 
citiert  wird.   Kr  \\  lu  Kanonikos  Ton  Senones  and  plpetticlier  Kaplan.  Auf  diese 

Weise  erklärt  sich  der  scheinbare  Widerspruch ,  er  sei  Römer,  resp.  Verwandter 
des  Grafen  von  Bar  gewesen.  Nach  Rom  war  er  offenbar  gekommen,  weil 
Urban  IV  als  Jacqaes  de  Troyes  frfiher  Biechof  von  Verdun  gewesen  war.  Schon 

12R3  Sept.  22  hatte  ihm  Urban  eine  Melzer  Pfriiiulr  vt  rlii  h.  n  iWiegind  nr.  134), 
ZU  deraeibon  Zuil,  in  welcher  die  Wahl  Philipps  ka.s.-^ierl  wurde. 

*}  Die  Jabrcszald  ist  nicht  richtig.  Wie  oben  bemerkt,  ist  die  Ernennungs- 
Urkunde  vom  12.  Febr.  1864.  Wiegsnd  nr.  149. 

Diese  ErsiUnng  kehrt  des  fiftem  wieder.  Die  Geschidite  wird  von 

Richard  Lijwenherz  berichtet  und  in  ganz  ähnlicher  Wei^c  vcui  Uvt/av^  Friedrich  Hl 
von  LoÜiringen  in  der  im  lü.  Jalirhundcrt  verfa^slen  Chronique  d'llaraucourt  zum 
Jahre  1870.  (Ahgcdmckt  in  Documents  sur  rhistoire  de  Lonaine  xn^  2*  pariic, 
p.  16 — 18).  Pfister  erweist  die  vom  Herzog  enlUte  Geschidite  ab  spiter  er^ 
fondene  Legende    Histoirc  de  Nancy  64. 

*)  Varsberg,  Kreis  Bolchen. 
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Romanam  rediit  Anno  veroVIsui  regiminis  io  patiia  sua  obiit'),  Ro- 
mana  sede  vacante*)  post  mortem  Clemenüs  pape  IV,  imperio  vacaate 
post  Fridericum  aecmidmn. 

Laurentius  LXIIII"). 

1270-1379.  l'üst  decesöum  dumini  Witheliui  aiiuo  tluinini  M'CC^LXXl  ma- 

giäter  Laurentius  prothonotarius  domini  |iai>e  iti  cpi.sLopum  Meteusem 
prefidtttr  in  ordine  LXIIU.  Qui  eciam  per  aliquot  tempus  ecclesie  Tre- 
verensis  exsütit  gubemator^).  Hic  Bussoncuriam^)  viUam  muro  cingere 

incepit  sed  dimiHso  opere  non  perfecit.  Isliun  conies  Thcolialdiis  de 
Bara  anno  domini  M*»C(".''IiXXVI  roquisivil,  ul  de  qnodaiii  dobito  per 
littoras  Silas  reco^rnilo  sibi  sali;*facfTf'l :  \vh-  Pi»is<'0{>us  f)fr  aliquot 
tempus  facere  subtertugil.  ünde  come^  guenaui  inovil  contra  episco- 

'}  n.is  wäro  nach  der  Angabe  der  Chronik,  tlass  diT  Rise  hof  seit  12fi5  am- 
tierte, 1270,  da  er  aber  Ihatsächlicb  1264  ernannt  wurde,  miisste  es  12G'J  Febr.  12— > 
inO  Febr.  18  sein.  Eubel  giebt  ttts  Datum  1269  Jan.  4.  Seine  Quelle  ist  mir 
nicht  bekannt.  Eine  Yerwecliselung  mit  1270  konnte  al>er  sehr  leicht  vorkommen, 
da  der  Februar  1270  nuin-  Mi  tcnsi  nm  Ii  als  12*".9  ;r<v,:ilill  wiiifle.  Nach  der  Gont. 
tertia  der  Mü.  Sä.  X  bbi  stirbt  der  Uischuf  in  tlbäluns-sur-Marne. 

•)  12««  Nov.  29-1271  Sept.  1. 

'j  In  !  i  II  Quellen  führt  er  denReÜiainen  v.  Leisb  nberg.  d.  h.  Liclitenberg. 
I'i'bcr  den  Toilt-^tag  seines  Vfirjinngers  s.  oben  .Anni.  1.  1271  ist  sicher  nicht 
richtig,  wenn  die  Angabe  stininit,  dasä  er  10  Jahre  liischof  war.  Waltrscheinlich 
wird  er  1270  gewählt  woirden  sein.  Jedenfalls  nrknndet  er  bereits  1271  Jan.  27 
als  »esbnis  (In  Mi  lz^.  (Calmet  Hisl.  de  Lurraine  II  pr.  498). 

Laurentius  wird  am  i)U.  April  1249  zum  Kanonikus  der  Trierer  Kirche  ge- 
wählt (Mittelrheia  Uß.  HI  nr.  998.  12n3  Oct.  22  Official  ib.  nr.  1222 ;  desgl.  als 
Oflicial  im  Mai  1254  1.  c.  nr.  12.')l ;  desgl.  12.öti  April  2»  1.  c.  nr.  1342.  Beschwert 
sich  ;ils  päpsll.  Xntar  und  Donischolaslcr  liei  Tr)  •in  IV  über  Verlct^un?  der  ihm 
zuütchendcn  Itechle  auf  £rteiluiig  der  Subdiakunats-  und  niederen  Weihen 
1269  Nov.  20.  Göns  Mittelrhein.  Regesten  III  nr.  1998.  Würd  vom  Papst  Clemens  IV 
erinnert,  Dondicrren.  die  nicht  vorschriftsrafissig  die  niederen  Weihen  erbalien 
haben,  nicht  /.n  lU-n  Kapilt'l\ crhandliinjvn  anzulassen  1266  Nov.  ü,  1.  c.  nr.  2204. 
Ob  Laurentius  das  Bistum  thalsachhch  verwaltet  hat,  ist  nicht  festzustellen.  Jeden- 
falls hat  er  schon  vor  der  Suspension  des  Enb.  Heinrich  (1867  Dec.  19)  ehien 
Nachfolrrf-r  al^;  Dninsrholastcr  ;'12H7  Mai  2ri :  Cono.  Görz  Reg.  nr.  22<>7)  und 
nacii  lieinridu»  äuspcnsiun  erscheint  Bernardus  de  Caslaneiu  als  Kistumsverwatler. 

*)  BnissoDcoart,  canton  de  S.-Nicolas  (Heurthe^t-Hoselle). 

*)  S.  die  zahlreichen  Urkunden  über  die  wegen  Vewchnldun«  des  Histums 
mit  den  Herzögen  von  I,<i(lirini:i'n  und  den  rir.nfen  von  Rar  .ni-i^clir-K  hiuen  Krie^/e 
b«i  Clalmct  II  pr.  4'.Mi  IT.  L'eber  die  Zwistigkeiten  des  liischufs  mit  dem  Herzug 
von  Lothringen  nnd  dem  Grafen  von  Bar  vor  1874  Juli  81  s.  Sauerland  Vatikan 
nische  Regesten  nr.  209  in  Jahrbm  li  X  lu.i  ff.  Di  r  liisclmf.  der  H,.r;,,i;_'cn  u  urden 
war,  hatle  sich  sur  Zahlang  von  200UÜ  lib.  Met.  ioncriialb  2Ü  Jahren  verpllichlet. 
1.  c.  nr.  210. 
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pum,  propler  quod  coinitcin  oxconinnicavif.  Tiitu  r-omcs  oi'dinos  inon- 
dicantium  requisivit,  ul  cause  suc  iuste  euriseiilireat,  quod  et  f^  corunt; 
licet  minores  resUirent,  predicatores  tarnen  perstiterunt;  propter  quod 
episcupos  inhibuit,  oe  predicatores  ad  predicationis  offidum  admitte- 
rentur  et  pro  eo  appekiTenint  Episeopas  vero  ad  curiam  Romanam 
se  transtulit  pro  causa  proscquenda  et  mortuus  est  in  Ylaliu  ')■  Hiß 
vixit  episcopus  Metensis  annis  decem*),  mortuus  autem  sub  Martino 
papa  illi^),  impe  .  .  .*) 


Johannes  LXV  episcopus  Metensis. 

Defimcto  domino  Laurentio  sedes  apostoUca  nobflem  viram  do- 
minom  Jobannero,  filiuni  comitis  de  Flandria*),  in  episcopnm  Metensem 
promorit  anno  domini  M"CC°LXXXI*).  Qni  presul  Metensis  LXV.  Hic 
ad  terram  Flandric  anhelabat,  Ideo  «ua  volunlate  accedente  scciindn 
anno  siio  ad  orclosiam  Fieodienscm  est  Iranslatus '"'t  et  vonorabilis  «lo- 
miiius  Ho('hardus  tilius  (  (»niitis  de  Hannonia  episcopus  Leudiensis ')  ad 
ecelesiatn  Metensem.  Hic  mullum  bene  gubernassel,  si  diucius  re- 
mansisset 

«)  Hianmh  «lU  ZäUfrtL 


IJT'.lOctoberT- 
1202  Jttmi  y. 


*)  Du  wind  bestfttigt  diircli  die  EniemrangBlMilIe  seines  NachfolgeTs:  >L.  epis- 
copus Met  qui  niiper  ad  sedem  aposIdlieaiD  debitnm  natare  penohrit«.  Saaerland 

Vatikan.  Rcfrcstcn  nr. 

Nach  der  Ernennungsbullc  Johanna  inuss  er  also  vor  7.  Oct.  1279  ge- 
slorlMn  sein. 

*)  Martin  IT  wird  erst  1281  Papst 

*)  Er  war  der  Solin  <les  Grafen  Guido  v.  Dampierre  und  der  Isabella 
V.  Lülzelburp.  Vor  seiner  l'.i  nennunK  war  er  Propst  v.  S.  Ponalian  in  Brügge  u. 
S.  Peter  in  Lilie,  gleiclizeilig  iiatle  er  eine  Domherrnpfründe  in  Metz. 

^  Die  EmennnngBballe  des  lohaimes  ist  von  1279  October  7  (Saaerland 
Tatiinn.  Rc>.'esten  nr.  2:Mi;  Hist.  de  Metz  II  473  gicbl  12^0  .lan.  2  an).  Den 
Einznjr  in  Metz  soll  er  nach  der  Hist.  de  M.  im  April  1281  gehalten  haben. 
Darauf  würde  sich  aUu  die  Jahreszahl  der  Chruuik  beziehen.  Möglicherweise  sind 
aber  beide  in  ihrer  Angabe  verwirrt  worden  durch  eine  falsche  Uebertragong  des 
Hetzer  Jahres  auf  das  Circumcisionsjahr. 

•)  Provisionsbulle  von  1282  Juni  9.    Sauerland  Vatikan,  neuesten  nr.  2M. 

')  Rurkard  war  in  Liittich  in  zwicspältiser  Wahl  nach  dem  am  24.  Aug.  1281 
erfolgten  Tode  des  Johannes  d'Enghien  gewählt,  aber  samt  seinem  Gegenkandidaten 
vom  pipstlichen  Stuhle  verworfen  worden.  Er  wird  an  demselben  Tage  far  Mets 
«mannt,  an  dem  Johannes  für  Lfittich  providiert  wurde.  Sauerland  Tatiican.  Be> 
gasten  nr.  284. 
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Bocbardus  episcopus  LXVI. 

Cumque  nobflts  dominus  Bochardns  episcopus  Leodieosis,  filius 
comitis  de  Hannonia*),  anno  domini  M^'CC^LXXXIII')  ad  ecciesiam  Me- 
tensem  venisset  translatus  episcopus  Metensis  LXVI,  sicut  nobili.s  ge- 
nere  erat,  ita  virtulibiis  p()llel)at  stronnmis,  iuslns  fitlolisquo  ooclo.sio.  Nam 
Patrimonium  suiim  in  Haniiouia  vendidit  rt  pro  opi«<  opatu  Metensi  co- 
mieiain  companivil  quc  (laslol")  siipor  Hli  -u  ')  vocatur.  Hie  verc  rinn 
psahnista  dicere  poliiit:  Dominus  mihi  adjulor  et  ego  despiciam  iuimi- 
Gos  meos,  quia  prope  est  dominus  oranibus  inTOcantibos  eom.  Nam 
aocidit  quod  ipse  una  cum  duce  Lothoringie  obaed^At  Galcye^)  co- 
mitis Biü'^isis,  qoamvis  ad  hoc  tradidose  inductus  eo  quod  quidam 
enm  ad  gnorram  inducentes  dabant  intelligere  comitem  obprobria  epi- 
scopo  dixi.sse  quod  tarnen  compertum  est  non  fiiissp  verum,  sed  hoc 
sibi  e«t  dictum,  ul  ad  jfuerram  iuduceretur  et  per  frucrrain  deslrucrclur 
ut  in  brevi  post  apparuil  luculeiitcr.  linde  in  obsidiune  orta  c>t  dis- 
cordia  inter  epiäcupum  et  duceni;  ilaque  episcopus  ae  transtuiil  iii 
Hombourch*)  et  dui  in  Bois*).  Statim  post  comitiva  dueis  venit  ad 
terram  episcopatus  et  cepit  tarn  bestias  quam  homines  prope  Sanctnm 
Naborem.  Hoc  episcopus  in  Homburg  perdpi«»  statim  Julii  Gesaris 
vestigia  sequens,  de  quo  lepitur,  quod  nunquam  niililibus  suis  dixit  »Ite« 
sod  «Venite«  preeedens  continue.  Sie  et  islo  adversarios  o<\  insocutus 
combellan?  cum  ipsis  super'')  rivulo  Itebingea  in  süva  Waraude ubi 

a)  Ca»l«r  ß,      h]  »ub  B. 

')  Sülm  des  Johann  v.  AvTae'-,  firafrn  v.  Flandern. 

*)  S.  317  Anii).  7.  Das  Jahr  wird  sich  wieder  auf  den  feierlichen  £jnzug  in  Metz 
beziehen,  den  die  Benediktiner  für  1283  angeben. 

*)  Bliescastel.  Im  Jahre  1286  verpflbidet  er  die  Grafschaft  wieder  an  den 
Herzog  Frieih-ich  von  Lothrin^'on.    Hist.  de  Hetz  II  479. 

*)  Lachaiissi'o  im  arrond.  de  Commercy  (Frankreich) 

')  Der  Graf  von  Bar  sollte  ihn  einen  Bastard  genannt  haben,  weil  der 
OroBsvater  des  Bischofs  in  nnerlauhter  Ehe  mit  der  Qrifin  Margaretlta  t.  Con- 
itantinopel  gelebt  hatte.  Ilist.  de  Metz  II  479  n. 

*i  (JbcrhoinbiHf;  bei  S.  Avold. 

')  Horns  bei  Saarlonis. 

Der  alte  Waranlwald  zwischen  S.  Avuld  und  Öaarlouis.  Der  Name  des 
Baches  Bebingen  existiert  beute  nicht  mehr.  Man  wird  aber  annehmen  dftrfen, 
dass  sich  im  Ortsnamen  Bivingen  (Gaubivin^fcn  Ikm  l'nlkliii-i  i»,  Kr.  Forbach)  die 
Rononnung  des  Baches  erhallen  bat.  Der  Wasserlauf  in  dt  r  Niilie  von  Gau- 
bivingen  heissl  heule  Lixingerbach  und  tbcsst  bei  Grusiiblittersdorf  in  die  Saar.  In 
«ner  Urkunde  von  1S90  heisst  der  Scfalachlort  apud  ßevenges  snbtas  Belreins  in 
sylva  qoae  vocatnr  Varant.  Calmet  H  pr.  683. 
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et  triumphavit Inter  caplivo.s  autem  plures  erat  coines  de  Lynnigen*), 

qui  enin  magna  Tencmidta  duetus  est  in  Sanotom  Nabofem"),  deinde  in 

Ibnaltiun,  postea  per  sentenciam  privatus  est  feodo,  quod  ab  epis- 

oopo  tennit,  viddicet  advocatia  de  Saneto  Nabofe  et  in  valle  de 

Remdy  ac  aliis  locis  concessumque  est  domino  Godilmanno  de  Dors- 

vüre  milili  hellivo  opispopi,  fiiiiis  In  ro(le>"  Imdiorna  die  tonont  p(  pos- 

sident.  Sicque  ad  nicliilum  ileductus  est  in  conspeetu  eius  malignu.s  et 

inimicos  suos  hiimiliavit  manunique  misit  super  oos  adiutorio  diviiio 

nec  est  dalu::>  Iradicioni  locus.   Ilic  postquaui  ecule.sium  Metensem  XllII 

annis  in  statn  salubri  tenuit,  obiit  terdo  anno  domim  Bonifacü  pape 

octavi,  die  penultima  novembris*).  Et  iacet  In  choro  sancti  Stephani.  iffumter 

Impe  .  .  .'') 

Episcopus  Gerhardus  LXVII. 

Domino  Bochardo  ad  rogimen     ecclesie  Metensis  successit  do-  '^^//^'aT 
minus  Guerhardus  de  Relaingy^)  episcopus  Metensis  LXVII  anno  do-  (jwnmj. 
mini  H*GC*LXXXXVII.   Hic  primo  procreavit  omnes  salinas  pro 
episoopatu  in  Medio  Vioo^)  et  Marsallo  licet  antea  saline  essent  ibidem, 

non  tarnen  pro  episoopatu  omnes,  qiK^l  multi  iure  hereditario  plures 
p(»ssi(if>liarit  Eciam  inter  Vi<  um  et  Medium  Vicuni  in  pahiditnis  ca- 
slellum  lieri  oniinavit,  ut  iltidcin  festinarct  et  doliciis  vacaret.  l'oslqimm 
sie  vixit  annis  V,  mortuus  est  suh  domino  lionifacio  papa  Vill  anno 
^  Utoiacm  A  —  bj  IN»  Afl«  in  /ni  gMMtn.  —  o)  Vvdagt  n«BMB  MÜtr  NglHiMb 


M  Die  Schlacht  war  im  Jahre  1290  nacli  Ostern.  In  der  Ostnrwoche  dieses 
Jahres  scbliesst  der  Herzog  mit  zahlreichen  Herren  ein  Bündnis  gegen  den  Bischof 
(Calmet  1.  e.  683),  und  im  Januar  1290  (m.  Met.  =  1991)  verpflichtet  sich  der 

Herzog  zu  einer  1  rit;  i  liadipunK  an  Fridcricua  de  r..iningh  für  den  Schaden,  den 
dieser  in  der  Schhutit  ht  i  Bcvenprs  erlitten  liat  i Calmet,  1.  c  ebenda  noch 

zalilreicbe  andere  Urkunden,  die  auf  die  Schlacht  im  Warantwalde  bezüglich  sind). 
S)  S.Av61d. 

*)  1996  November  89.  Das  Bleikreds,  das  in  seinem  Grabe  gefimden 
warde,  gicbt  dasselbe  Datum.   S.  die  Abbildung  bei  Kraus  Kunst  und  Atter- 

tnm  III  611. 

*)  Die  Wahl  war  eine  zwiespältige  gewesen:  Theobald  v.  Har,  Domherr  von 
Metz,  war  von  einem  Teile  des  Kapitels,  Friedrich  v.  Lothringen,  Bischof  von  Or- 
leaiis,  \  om  anderen  aufgestellt  worden.  Heide  wurden  von  Bonifaz  VIII  verwürfen 
und  Gerhard,  Archidiakon  der  Kirche  von  ('ainhray,  eingesetzt.  Vgl.  Hist.  de  Metz 
II  487.  Die  Promutionsbulle  vom  24.  April  in :  Quellen  zur  Lothringischen 
Oeachiehte.  I,  VatikaniMbe  Urkunden  ed.  H.  V.  Saaerland,  p.  90  nr.  88.  (Br- 
sclieinl  ItKX).)  Seine  Investitur  durcb  Kflnig  Albrecht  erfolcte  1899  Mftn  14.  Urk, 
bei  (lalmct  II  pr.  nöl, 

Moyen-Vic. 
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suo  Vni,  die  XXV  ianuarii*).  Et  iacet  in  choro  sftncti  Nicolai  Met. 
Impe  ').... 

Regynftldus  LXVIII*). 

rj  Sept.  Iii  -  Doniiiiü  ( itii'i  luirdo  defuncto  dominus  Co^nnaldus  fralor  coniiti.s 

(Mai  4).  ue  Bure  episcopus  .Mctcnsis  LXVIII,  priiniterius  in  ecclesia  Melensi,  m 
episcopura  coneordiler  est  elcctus  anno  domioi  M^CCC*' II  et  decreluni 
electionis  domino  Dyethero  archieiMsc  upo  Trevermsl  ^t  transmiasum.  Hic 
babita  confirmatione')  positus  est  in  contradictionem  vidnis^)  suis,  sdli> 
cet  Meiensibus,  non  tarnen  sine  ratione.  Äccidit  quidem  quod  unus 
divcs  clerieiis  Meh-nsis  est  morluus  intoslalus.  Dominus  episcopus  petiit 
bnti;\  pro  occlcr^ia:  INIiMonscs '^i  rosiitfriinl,  yiiio  vi  bona  occiipaveninL 
Pinplcr  quod  iinillitudiiic  ina<.'!Ki  ai-iiiatonun  C'niiMre;:;ita  vi-nit  contra 
Melensed  magna  t;um  putcncia'j.  Oiiod  videnlcs  Melenses  pacem  in 
campia  inferant.  Itaque  dominiis  episcopus  obtinuit  quod  Toloit  et  de- 
buit  Verum  est  quod  iuraverat  se  Metim  non  intraturam  nisi  cum 
potentia^).  Ideo  magnam  processionem  in  die  pahnarum  secundum 
ordinarium  eecle.sie  Metensis,  ubi  totus  cierus  et  popnUis  conveniunt, 
ficri  ordiiiavit.  Sicqiif»  civilatem  cum  inapna  snllcinpnitato  intravil.  Kriam 
iste  dominus  llogynaldns  pro  faoto  lilii  tralris  sui  comilis  de  Hare'^j  tunc 
defunoti  cum  ma<rna  pntenlia  ob.scdil  Fruarl*^)  duois")  I.otlioringrie,  ubi 
et  cum  duitf  beliuvil;  sod  exercitus  suus  succubuit El  prefatus  iilius 
fratris  sui  captus  fuit  cum  multis  nobttibus.  Dnde  pro  liberatione  capti- 
Torum  obligavit  fortilicia  ^iscopatus  Ck>nflant  et  Gonde  dioto  filio  fira- 

«)  Ikr  aatmu  der  Z*ik  frtL  —  b)  vicuw  B.  —  c)  Mtmil  A  —  d)  popole  Jl.  — 

«)  dticem  I). 


')  Die  Benediktin<;r  II  4dl  melden  »einen  lud  zum  3Ü.  Juni  1302.  Ihnen 
hat  sich  auch  Eubel  angescbloasen.  Die  Quelle  der  Benediktiner  Unt  sich  nicht 

feststellen. 

lieber  Rainald  vgl.  bauerland  Gesch.  d.  Melzer  Bistums  während  des 
14.  Jahrh.  Jahrbuch  VI  189  ff. 

*)  Die  päpstliche  Ernennung  ist  vom  19.  Sept.  1908.  S.  Saaerland  Vatika- 
nische Urkunden  47,  nr.  r>6. 

'*)  Nach  der  Chronik  des  Doyen  de  ä.  Thiebaut  ist  dieser  Konthkt  1306, 
Ciümet  II  pr.  170.  Diese,  wie  die  fransSsische  Bischorschronik  verlegen  den 
Zusammcnstoss  nach  Praiel.  einer  ZU  Augny  gehörigen  Ferme,  also  in  nnmittet- 

barslo  Nähp  ilfT  Sfnilt  Metz. 

liraf  Eduard  1  v.  Bar. 

*)  Fronard  am  Zniammenfluss  der  Mosel  und  Menrthe.  Digot  Hist.  de 
Lnrr  .  svX/X  dio  nelar«  runu^  ,'u  i;K)8  Ott.  l  ieber  die  Ursache  des  Zosammensloim 
8.  Sauerland  Gesch.  d.  Melzer  Bist  1.  c.  137. 

*)  Am  7.  Nor.  1906  vgl.  Sanerlsnd,  I.  c.  137. 
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triä  sui  pro  LXXVil  niilibus»  libraruin  Turunensiuiu Alleri  veru  frali  i 
suo  domino  Petro  de  Bare  edißcavit  castra  Pierefort  *)  et  Le  Vangart^). 
Sioque  satis  eociestain  suam  spoliavit  dum  eooe  sine  meritis  iavaie 
corarit  iminemor  ewangelici  dicti:  redde  latioaem  ▼iUatkmis  *)  tue.  In 

biis  ut  videtur  se  neglexit  sed  in  multis  aliis  bone  roxil.  Sicque  vixit 
annis  VIII  et  obiit  prinio  anno  Johannis  pape  XXII  die  tercia  augusti^) 
et  iacet  in  introitu  chori  maioris.  Impe 

Post  docessum  domini  Rcjrvnaldi  enispoiiatus  va^abat  III  annis,     1316  Aug.3  - 

iSi9  Mai  4. 

quia  duo  per  capitulum  fueriinl  t  lecfi  in  disi  (utlia,  sciliiet  l't'lrus  de 
Sirks '^^),  archidiacoim-s  in  Marsallo  et  Pliilippus  de  comilalu  IJarensi, 
archidiaconus  in  Sarburgo.  Petrus  roaiorem  purlein  habuit,  tarnen 
neuter  obtinuit.  Nam  dum  iu  Romana  curia  starent  suffulti  unus  per 
ducem  Lothoringte,  alius  per  comitem  Barensem,  Philippus  de  minori 
parte  videns  se  (Irficere,  regignavit"),  Petrus  vero  suh  spe  oblinendi 
[rratiam  idem  fecil.  Tunc  -sedes  apostolica  dominum  Uearicum  DelphiDum 
Meteusibuä  prefecit  in  pastorein  et  episcopuni^). 

«}  TUkatiooiiA—  b)iiMl  dar  ZtiU  ktfrti,—  c}8i(k»  A 


*)  D.  h.  also,  er  gab  diese  bischöflichen  Schlösser  eeinem  NelTen,  wn  ihn 

für  die  Voilusto,  die  ihm  die  Gefangenschaft  und  die  Lösuni:  aus  dersethen  ge- 
bracht hatte,  zu  entschädigen,  üie  Friedensurkunde  von  1311  Ic  diinenge  apres 
feste  s.  Pierre  et  s.  Pol  (Jnli  4),  s.  bei  Vignier  La  veritable  origine  des  .  .  .  mai- 
sons  d'Alsaee,  de  Lorraine  etc.  Paris  1648,  p.  160. 

*)  Pierrefort,  6em.  Uarttneourt  im  D6p.  de  Heurthe-etplloselte. 

I/avant;;ardo  bei  Frouard.    N(irh  heute  heisst  das  Plateau  zwischen 
Frou&rd  und  Marbadi:  Forrt  de  l'Avantgarde. 

*)  1316  nach  der  französischen  Chronik  und  dem  in  seinem  Grabe  gefun- 
denen Bleikreaze,  AbUldnng  bei  Kraus  Kunst  und  Altertum  in  618.  Bin  Tages- 

datuin  !ia'  das  Bleikreuz  ni<  l>t.  Die  IJenedikliner  (Ilist.  de  Mi  tz  II  fiOT  peLen 
den  4.  Mai.  Da  der  Nachfolger  am  4.  Mai  1319  ernannt  wird,  und  die  franzö- 
sische Chronik  berichtete,  das  Bistum  sei  3  Jahre  ohne  Oberhirten  gewesen,  so 
sefacint  der  4.  Mai  1S16  ans  diesen  Angaben  oomUnimt  za  sein. 

*)  Die  beiden  Namen  sind  vom  Chronisten  verwechselt.  Natli  der  Hülle 
Johannes  XXII  d.  d.  1319  Mai  I  i  Sauerland  Vatikan.  Urkunden  l.'>8  nr.  21U)  waren 
es  Philippus  de  Cirkis,  Kanonikus  der  Metzer  Kirche  und  Petrus  de  Treva,  Archi- 
diakcm  von  Ifarsal.  Für  PbiHiiip  vea  Sierck  verwendet  sieb  auch  Phili)ip  v.  Frank- 
rcieh.  S.  die  päpstliche  Antwort  hei  Saiicrland  Vatikanisdie  rrkiindcn  Hö 
nr.  262.  Eine  Darsleilung  des  Wahlslreilcs  bei  Öauerland  Gesell.  U.  Metzer  Uis- 
tums  wahrend  des  14.  Jahrhunderts.  Jahrb.  Vn*  76  ff. 

*)  Thatsichlich  verzichtet  zuerst  Petrus,  wfthrend  Philipp  seine  Wahl  noch 
lingcr  verlieht.    S.  die  päpstl.  Urkunde  d.  d.  1319  Mai  i.  1.  c. 

'  AiTi  4  Mai  1319.  Sauerland  Vatikan.  Urk.  15H  nr.  291.  Heinrich  war 
schon  1317  Juni  3  >non  obstante  defuctu,  quem  puteris  in  ordinibus  et  actale* 
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133S  26. 


[Henririis'  Episcopus  LXIX. 

i^iy  if««  ^—  Dominus  Henricus  Deliiliimis  f-piscdpus  Melonsis  LXVIIII  anno 

(lüiniiii  M"  (XX',"  XIX  "  ml  .st-flein  episrupulcm  Mclciiseiii  est  assuiiiplus. 
Ilif  tcimil  episi  upiiiiiin  V  amü.s  nun  .seeulus  consiliuiu  Deuteronuimi  VI ; 
Fac  quod  bencplucituin  est  el  bonum  in  conspecta  domini,  ymo  ca> 
mulando  maium  fecft  coatrarium.  Nam  ipse  anhelabat  ad  donünittin 
Delphinatus.  Ideo  ad  aUquod  annos  ne  ad  ordines  promoveretur  dis- 
pensationem  obtinuit^);  quibus  finilis  adhuc  cpisco|)atuni  sine  dispen« 
satione  tenuit.  Inlcriin  nmnia  bona  cpiscnpatus  obligavit,  que  obligare 
p<ilnif,  ]i]n<  (fiiiim  ad  C'C  niilia  üb.  Turont'ii.-iuni ;  peciinia  reco|)la  a<i 
Icrram  1  tclphmatii-  st'  translulil^).  Eodeni  tcmpoie  domini  .1i»lianues 
rex  Büheiiiie,  Hukluwinus  archiepiscopus  Tievereiisis,  dux  Lolhoringie 
et  comes  Barrensis  gumam  cttin  Meträabiis  liabebant*).  Metenses  vero 
sperantes  ab  episcopo  auo  habere  aditttoriwn^)  dedwant  sil»  XV  miUa 
lib.  Turonensiom^),  süniliter  et  istam  peeuniam  deportavit,  omnia  suis 

zum  Bischof  von  l'assau  cmuiml  worih-n.  Auch  bei  tli^i  1  raiisleriLruug  nach  Metz 
bestehen  noch  ^eselben  kanonischen  MSngel  (Urk.  t.  1819  Hai  4). 

Uobor  iVw  Familie  ih  s  Iiis«  l]nf>i,  seine  Wahl  und  die  fOnf  Jahre  «einer  Ro» 
gierung  Suuerland  üesch.  d.  Metzer  Bist  Jahrb.  VII ^  7ö  S. 

')  Johann  XXII  verlSngert  am  17.  Jnni  1320  dem  Electus  Heinrich  die  Frist 
2um  Empfange  der  höheren  Wcilicn  bis  über  den  e^:^ten  Sept.  hinaus;  er  hatte 
schon  friilu-r  eine  Mh  ziirii  1.  Sepli  ruber  1320  rt'i<  In  lulc  ErlaiilmiH  erhalten.  Riezler 
Vatikanische  Akten  nr.  181.  Ausführlich  bei  l^auorland  Vatikan.  Urk.  sub  dato. 
■)  Heber  die  Schuldenlast  des  Bischofs  vgl.  Sauerland  Jahrb.  VII*  146. 
'}  Darüber  La  (iuerre  de  Metz  cn  1.324,  publi6  par  K.  de  nouteiller,  F.  Bon- 
nardot  et  L.  Guulier.  Paris  1875.  Sic  hatten  su  h  am  18.  Dec.  1324  um  Ililfe  an 
den  Bischof  gewandt.    Brief  im  Auszuge  hei  Mcurissc  4U4. 

*)  Am  89.  Mira  1886  kam  ein  Bflndnis  mit  dem  Bischof  zu  stände.  Urkunde 
Hist.  de  M.  IV  H. 

Darüber  urteilt  bereits  ein  im  Jahre  lH2ö  orschienones  Gedicht,  das  so- 
genannte Credo  de  llenreis  de  Heis  fl.a  Ouerrc  de  Metz  376): 

Judicare  piiis  del  Delphin 
Que  faire  doit  autreleil  fin 
Com  fist  Judas,  le  fei  traitte, 
II  cmpourlait  de  Metz  l'nr  fin 
Si  Tempourtait  sens  av<ni  tin ; 
II  est  pire  qne  nul/.  •jcrii«'. 
V;;!.  auch  La  ("hroniqiie  en  ven,  ed.  Calmet  ü  pr.  127: 

M«iult  eilt  la  (  ile  a  souITrir  Kl  scs  cliäteaux  hien  pour  cent  mil 

A  Itnir  eveiiue  allarent  offrir  Sans  les  qttinse  mil  de  i^age 

Quinze  mille  livres  d'argent  Tout  par  son  couteieux  langage. 

Pour  avoir  aide  de  ses  gens.  Et  quand  il  eat  Pargcnt  rccen 

L'evei|uo  llfnry  D.aucpliin  ....  Les  seitrneurs  en  fiirent  deccus 

lern-  ptoiiiit  de  Iva  servir  <Juand  il  les  ent  hien  as.surö 

Mais  Far^cnt  (res  mal  servit.  S*en  retoma  au  Davphin4. 
11  cngagca  scs  bonnes  villes 
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8a<»essonbiis  solvenda  relinquens,  ynio  et  quod  deterius:  tria  meliora 
castra  episcopatos,  acilicet  Hombourchf  Viciun  et  Ramb^villare ')  in 
manibus  predictofum  dominoram  posuit,  dum  reoessurus  fiiit  in  magnum 
einscopatus  detrimontum,  eo  (|uod  temptantes  insoÜte  burgenses  de 

Vioo  exactionare,  videnles»i  in  hoc  eoriim  rosislenciam  muros  ad  Icrrain 
prostraverunt  et  totani  villani  dcstruxei  imt,  ymtno  in  mairucni  voreriindiatn 
cum  aralro  per  stralas  ville  arare  fecerunt  ^').  Sicque  de  i>lo  cpisi  u])!» 
dici  pulesl,  quod  dilexit  inaliciuni  äuper  benignilateni.  Öed  scriptura 
dicit,  Saptentiae  XV:  Maloram  amatores'*)  digni  mnt  mosAe.  Unde 
aoddit  quod  cum  comite  de  Sabaudia^)  bellum  habuit,  ubi')  Metensis 
episcopus  miles  factus^)  est  et  eadem  die  m<»tuus  interfectus*).  Unde 
bene  didt  psalmista:  Vidi  iroperiiun  super  exaliatum  et  elevatum. 
FA  sequitur:  Transivi  et  eece  nnn  erat.  Huius  doniiiii  llctiriri  icm- 
poribus  anno  domini  M"  ('.('.C*' XXllli'')  Metenses  statutuiii  fc»  erunt,  ue 

a)  Vortage  vidontii.  —  b)  Vorlag»  armatores.  —  c)  Vorlage  üihauxa  otUr  Sabanio. 
d)  et  aii.  Jl.  —  c}  «i  ohntui  «m,  B. 

*)  Homburg  and  Rarobervillen  an  den  Herzog  v.  Lothringen,  Tie  an  den 

Grafen  von  Rar,  um,  wie  t  r  sagte,  die  von  llcinaid  v.  Itar  conirahicrtcn  Scliulitcn 
zu  zahlen.  Calmet  U  488.  Die  Verpfändung  geschah  im  Jahre  1324.  Colmcl 
Notice  sur  la  Lorr.  829. 

^  Am  2.  Februar  1S25.  Die  Katastrophe  von  Vtc  wird  erwShnt  im  Credo  de 
Henreia  de  Heia  (La  Guerre  Ho  Metz  374) : 

Tercia  die  devaot  feste 

Saint«  Agathe  ont  fait  grant  tempeste 

A  cealx  de  Vy  et  en  pon  d^oure 

Tiaissios  n'v  out  nr  r!>r  ne  prfste 

Feiiinie  n'eutlant,  iiorgoy  n  agreste; 

Cest  tont  perdn,  nub  n*y  demonre. 
Eduard  von  Savny«  n.  '^c^en  den  er  am  7.  Aug.  1S25  einen  Sieg  bei  Varey 
erficht.   Saucrland  Jahrb.  VII»  14.}. 

*)  Schon  aui  26.  Aug.  1325  ist  er  in  den  Laienstand  zurOckgetreten  und 
wird  in  einer  Balle  Johannes  XXH  »Dominus  baroniae  Montis-albanensis«  genannt, 
nactidein  er  in  krie^'orischer  RiHtunfr  atn  päpstlichen  Hofe  ersrliii  tn  n  ist  und  ge- 
bclcn  hat,  ihn  seiaes  bi«chüihchen  Amtes  zu  entbinden.  Sauerlaad  Vatikan.  Urk. 
sab  dato. 

■)  Er  stirbt  erst  1328.    Guerre  de  Metz  (5.')  n.  1. 

•)  Das  Statut  ist  vom  10.  Juli  1,S22.  Durch  dasselbe  war  den  Hewuhiiern 
von  Metz  und  Metzer  Land  untersagt,  >que  ne  vencenl  ne  ne  doignent  des  or  en 
Bvant  a  nols  jours  maiz,  censes  ne  rentea  ne  pensions  en  trefTuns  ne  a  vie  a 
nulz  clers  nc  a  nullcs  gens  de  rdigions  no  a  niilirs  ckT;;iers',  Ilist.  de  M.  III 
pr.  347.  In  demselben  Geiste  ist  ein  weiteres  Statut  vom  3U.  Mai  i;t2.i  gehalten, 
durch  welches  geistlichen  Personen  veriloten  wird,  Testamentsvollstrecker  xu  sein 
oder  bei  Abfassung  des  Testaments  mitmwirken  >pour  la  ^rani  pourtiiii  ou  nou.s 
gens  seculier  cheoirnt  et  pnur  lour  bicn  nieiiMes  et  heritaiges  quon  lour  for- 
traixoit  et  faisait  on  aller  a  non  hoir«.   Hist.  de  M.  IV  1. 

21* 
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clerici  et  ecclesiaruin  reclores  census  vel  redditus  acquirerenl  et  qiios- 
dam  oompul^iit  ponere  extra  manus  posl  statutum  aoquisitos,  ymmo 
et  plures  derioos  condempnavenmt  ad  penam  peeaniariam,  qnia  stata- 
tiim  non  tenuerant,  ymmo  et  eos  proscripserunt,  sicut  dominum 
Petnim')  sigUUferum,  canonicum  maioris  [ecdesie]*)  qni  Castrum  Fri- 
bourcli*)  |»ro  ppiscopatu  editicavit,  prosoripserunt,  quia  rccusabat  sol- 
vere,  in  peiiain  III'  et  XX  üb.  Met.,  item  custodem  inalori?^  [^ecele- 
sie|  ''I  ■'')  et  piuies  alio.s.  Propter  (juod  vicarius  existeii.s  in  Viio 
Processus  contra  Meten.'ies  fieri  fecit  anno  predicto  post  festum  Lucio 
virgints  et  statim  poet  episcopus  obiit  Sic  vicarius  non  profecit.  Obiit 
autem  sub  Jobanne  papa  XXII  anno  suo  oclavo.  bnpe  . . .  ^) 

[LudoTicus]  Episcopu.s  LXX. 

irjr,  Aug.  2n  -  Mortiio  •)  domino  Henrico  Delphino   nohili.s   dominus  Ludovi- 

uj,  Auguui,.  ^^^^  Fictavia*)  episcopus  Lingononsis''  i  ad  sndein  Metensern  est 
Iranslatus  episcopus  Melensis  LXX  anno  doiiiini  .M"  CCO  XXV'^). 
Hic  priino  receptus  est  in  Marsailo,  deinde  in  vijiilia  puiilicationis 
lAiSFOnmrt.  venil  Metini  pro  iusticiarüs  Metensibus  faciendis '^j,  quibus  ut  iuris 
est  et  moris.  Per  ipsum  factts  multis  laboribus  profota  tria  castra 
de  predictorum  dominoram  manibiu  rebabuit*).  Et  statim  muros  de 
Vico  destruclos  i-oparari  fccit  magnis  sumptibus  et  expensis.  Sioqae 
tribos  annis  vixit.  Verum  est,  ut  omnia  melius  reformarentur  parcendo 
e.xpensis  se  ad  terram  suam  prope  Montilniart  transtuUt  ibiijue  castrura 
Pigeron  editicavit  et  dietu  clausit  exlremum^^j.  bi  supervixissel,  multa 

Deeanber  Jä.  a)  fehU  t«  MaHuterijft. 

b)  ßttgt.  -  c)  Ihr  JiMt  «far  Mt  üt/rti. 


')  Peter  von  IJeanfTriMiionl. 
*)  Freiburg  zwischen  Siaarburg  und  Dieuze. 
Johannes  von  Rixingen  (Richiconrt),  der  von  Hdnricb  zu  seinem  Ver- 
treter in  spiritualihus  ernannt  worden  wat. 
*)  b.  p.  323  Anm.  6. 

^  V.  Foitiers,  Sohn  des  Aimard,  Grafen  vom  Valentinou.  Br  war  ^boren 
in  Montelimar  in  der  Danphinö. 

•)  Langre.s. 

^)  Die  ProvisioQsbulle  ist  von  1325  August  26.  Sauerland  Vatikan.  Urkunden 
snb  dato. 

«)  In  Metz  urkiindct  der  Risctiof  zuerst  am  3.  März  132ß.  Hist  de  M.  IV  24. 
Hoinburt:,  Rambervillcrs  und  Vic.  Nact»  Hist.  de  M.  Ii  590  liat  der 
Bischof  dabei  diu  llilfc  Johanna  XXII  in  Auapruch  genommen. 

**)  Am  17.  Ang.  1827.  Der  Tod  trifft  ihn  im  Augastinerldoelcf  an  Saon  in 
der  Diöt  ese  Die  Dröine)  ;  schon  fOnf  Tage  nach  seinem  Tode  verfflgt  Johann  XXII 
übet  den  Mulzer  äluhl. 
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salultria  ecclesie  fecisseU   Obüt  sub  Johanne  papa  XXII  anno  suo  XI. 
Impe  ...*). 

fAdemariu.s]  Kpisrupus  LXXI. 

Nobfli  viro  domino  Ludovico  viam  carnis  universe  incrro^so  ad  ^xiei^i^i^rr 
regimon  ecclesie  Meletisi.s  successit  lilius  sororis  siie  dominus  Aiicniarius 
de  Moutilmairt  archidiaconus  Reinensis*)  episcopus  Melensb  LXXI  anno 
domini  M*GGG«XXVni*).  Hic  genere  predarns  fuit  et  virtuosii8«X 
multum  Addis  et  aniinoras,  quasi  ferrea  inimicis  suis  columpna  ut  Je- 
remie')  primo  dicitur:  Dedi  tc  in  columpnam  ferream.  Nam  accidit 
quod  puerram  habuit  cum  domino  de  Rodomacra,  qui  cum  magna  po- 
tenlia  episcopatnm  inttavit  et  quasi  melioros  de  romicia  Luc/cmbourcli 
secum  duxil.  Tiuic  dnniiiius  Ademarius  impeiicn  itus  ciini  sno  cxereitu 
venit  contra  eos  prope  Sanctum  Xuburem,  ibidem  beliavit  et  tiiuiuphavit, 
ymmo  circa  LXXXX  nobiles  cepit Sicque  terram  epiacopatus  eripuit 
de  manibus  inimicomni  eius  et  a  persequentibus  eum,  quomam  qni 
nialignantes  extermittabuiitiir,  ut  psalmista  dicit.  Postea  Rodalphus 
dux  Lothoringic  contra  eam  guerram  movit^),  quem  mirabiliter  Tastavit 
debitam  retributionem  sibi  retribuens  et  quasi  rex  fienlom  suam  pre- 
cedon-;  ut  primi  regum  XII  dicitur:  Constitui  super  vus  retrfin  et  rex 
gradielur  ante  vos.  Verum  est  dum  dicliis  episcopus  modu  o  ti-mpore 
ad  terram  nalivitalis  sue  ivisset,  dictus  dux  Castrum  edilicavil  prope 
Amdieort  oonstnieiis  iln  salinas  fundumque  sibi  comparaverat  a  ndbi* 
llbos  de  Amelioort Qaod  dorounis  episcopus  in  reditn  suo  destruxit 

4  Dk  M  I^JM^damm.  -  b)  BttaMi»        a)  JVr  J«Nni*  LU»  j»  A  - 
4)Pndn  A 


*)  Die  Hiat.  de  M.  II  688  giebt  an,  er  sei  zur  Zeit  seiner  Eraenmuig  nicht 

mehr  Archidiaknn  in  HIieimH,  m  h  Iimi  Dekan  der  Tonler  Kirche  gewesen.  Dem 
widerspric])t  aber  eine  pfip'^tl.  Hiillc  v.    1328  Jan.  21. 

')  Das  Jahr  ist  wohl  wieder  auf  seinen  Einzug  in  Metz  bezüglich,  jedenfalls 
war  er  1328  Jan.  21  in  seinem  Bistum.  Sauerland  Vatikan.  Urk.  sub  dato.  That- 
sSchlich  erfolgte  seine  Kmennung  am  21.  Aug.  1327.  Auch  Ademar  hatte  noch 
nicht  die  Iiöheren  Weilten  nnd  daa  kanonische  Alter.  FrovisionsboUe  bei  Sauer^ 
land  Vatikan.  Urk.  sub  dato. 

')  Friedensurkunde  zwischen  Bischof  Ademar  einer-,  Juliami  v.  Luxem- 
bwg  and  Johann  t.  Rodemadiem  andererseits  von  1387  Sopt  17  bei  Bertholet 
Hist.  de  Luxfmbour;;  VI  pr.  33.  Pic  DifTorcnzcn  mit  Johann  v.  Liixernhtirg 
waren  wegen  der  Gefangenen  entstanden,  die  der  Hischof  bei  S.  Avold  gemacht 
hatte  nnd  die  nun  Teil  Lehnslente  des  Luxemburgers  waren. 

Durch  Vermittelnng  des  Chnfen  Simon  von  Salm  Irommt  im  Jahre  1342 

ein  Friede  zu  stände.    Hist.  de  M.  H  640. 

*)  Amelteourt  bei  CbAteaa-Salins. 
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et  aliud  jiro  se  prope  edificavit  '  i.  Unde  niortuo  duce*)  cum  diicissa 
Maria  de  Blay.s''j  facta  est  cujicurdia  pro  quadam  pecunie  .suinina  du- 
cisse  danda,  pro  qua  solvenda  episcupi  Castrum  est  datum  in  manibus 
quorundam  nobiliam  samma  soluta  epi8cq;>o  restiUioidum*).  Interim 
dudasa  saum  inoepH  reedificare  Castrum  et  ciistodes  castri  episoopi  muros 
ad  dt'striictionem  subfodcrunt  tradicioso,  unde  pecunia  solota  Castrum  epis- 
copi  inctMiderunt  et  per  incondiuni  do?^triixerunt.  Videns  ergo  episcopus 
.se  deeeptum  statini  cum  adiutorio  Mfien' -ium]  iterum  Castrum  ducis 
destnixif  mm  IUI  aliis,  scilicet  duo  in  Ainelicort  uiium  in  Ethinvilla ''J 
et  ununi  in  Saut-lo  Apro").  El  quia  sie  frequenler  hostiliter  est  in» 
vasus,  ideo  sagaciter  sibi  providit  villas  firmando,  castra  edifioando 
sicque  se  defendendo  et  atilitatem  ecclesie  procnrando.  Nam  villam 
de  Nomeneyo  cinxit  murot  suniliter  vOlam  Saneti  Ibboris.  Castrum  de 
Gardia ')  edificavit,  salinas  in  Redinga  prope  Hobildingi&n  •)  fieri  procu- 
ravit  Ol  turrim  advocalorum  in  Rakarelo  i  in  introitn  castri  acquisivil 
el  tniilta  alia  utilia  procrcavit.  Eciani  accidil,  quud  Roberlus  dux  prinius 
in  Harro  scniel  dominutn  Adcmarium  pro  auxilio  impluravit '"),  cui  in 
udiulorium  venil  in  iiarrum.  Et  dum  ad  episcopatum  esset  reversurus, 
aliqui  ducia  familiäres  exerdtum  domini  episcupi  six^liavernDt;  super 
quo  dampno  facta  est  lequesta  ad  ducem.  Unde  episcopus  Tidens  se 
non  proficere  accessit  et  Castrum  Gonflant  cepit  et  inde  cotidie  ad 
lerram  duois  oxicns  inapna  inlulit  dampna.  Unde  facta  est  ooncordia 
quod  dux  de  LXXVii  milibus  librarum  Turenensium,  pro  quibus  Regi- 

a)  «liua  piop«  pra  h  B. 


*)  In  der  franzSsischen  Chronik  wird  dies  Bel-Repart  genannt 

i:Ufi  Aii-ust  2r.  bei  Cirrv. 

Der  Hci/ri-  hallt-  durch  Tt-hlamtnl  vuin  Au^just  1346  seiner  Gattin  Marie 
von  Bleis  die  Verwaltung  des  iierzogtuniä  übertragun.    Caliiicl  II  pr.  HH. 

Ein  Friede  kommt  durek  Vermittelnng  Johanns  t.  Böhmen  zu  Stande  am 

23.  Aug.  tH44,  also  noch  hei  Loh/eilen  Rudolfs.    Cahiiet  II  p».  61L 
•)  Atliienville  nördl.  Einville  (Meurthe-et-Moselle). 

*)  S.  Epvre  bei  Pont-ä-Mousson  oder  bei  Remilly  ?  Chronique  du  Doyen  de 
S.  Thübaolt  (Calmel  II  pr.  178):  »1348  En  ceste  annte  tvA  abbatus  par  cenix  de 

Metz  et  par  la  coiiiinuno  paix  la  inaison  ric  St.  Fwre,  uno  des  maisons  dame  -Vi 
liiccuurt,  Thchccourt  .  .  .  Vgl.  über  alle  diese  Kriege  Hist.  de  M.  II  ö4(>— 546 
Der  Friede  zwischen  den  streitenden  Parteien  wird  im  Jahre  1858  durcli  König 
Jolmnn  II  v.  Fraiikrei(  h  vermittelt.  Dvinont  Ck>rpi  diplom.  L I  p.  II  386/7. 

^)  I.afjanli-  mVII  Pioii/'.o 

")  llaliudiiigen  niirdlich  (lltäleau-Salins.  Bedingen  ist  ein  abgegangener  Ort 
bei  Habndingen. 

*i  Rart  arat.  arrund.  de  Luneville. 

"')  Iin  Jabrc  i'6a'd—VMl,   Der  l-'riedc  wurde  im  Januar  1301  geschlossen. 
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naldus  episcopiis  Conflant  vi  r.nndc  olili<ravorat,  I.VII  milia  «lofalrarcl. 
El  dominus  Adeinarius  tantuni  XX  niilia  [»ro  refioiiiplinnr  dii  lr»! um 
caäü'oruiu  daie  deberet  et  castra  hbere  ad  cpiscopaluiii  rediretil,  de 
qnibiis  statim  VII  milia  dedit.  Et  ante  teriniinim  secnnde  solutioiiis 
mortauB  fint  noQ  sme  magno  epteoopatus  detrimento.  Edam  iste*) 
dfuninus  redditus  ecclede  Metensis  augmentare  studuit;  imde  tria  anni- 
venaria  pro  se  et  predecessoribus  suis  fieri  ordinavit,  ymmo  in  augmen-  • 
tum  cultus  divini  rri]ipllam  in  ecciosia  Meteiisi  tiori  fpcil pro  qua 
certos  redditus  liopulavit  ad  sustenlatiuriein  (jiialiior  capellanorum^) 
pro  capella  et  clioro  tcnendo  in  ofliciis.  Sicquo  eeclesiam  Mctensern 
XXXIII  annis  gubernavit  et  postea  obiit  sub  Innoceutio  papa  VI,  atuio 
sno  Vm,  die  xn  maü,  imperante  Karlo  ]in<*  Romanomm  imperatore. 

Johannes  LXXII. 

Domino  Adpinanu  defuncto  de  eccleüia  Bväonlina  ad  calliedrain  1M2J»«».1Ä-- 
episcopalem  Metensem  transfertur  dominus  Johannes  de  ^nna,  '^^^''^ 
arehiepiscopus  Bysontinus  anno  domini  M«GCC*LXI*)  episcopus  Me- 
tensis LXXIL  Forte  iugimi  suaTe,  sed  pallium  fnit  sibi  grave  dum 
de  archieptscopatu  ad  episcopatum  descendit.  Cum  tamen  ^  Christus 
dicat:  Iu;?nin  meum  snavp  est  et  onus  meum  Icvc,  et  difafnr 
quüd  iiiaiiiH  est  doininiiuM  ecclcsiap  MotonsiV,  nee  hoc  .sufTerre  iintnit, 
quia  ad  ecclesiani  Busilienseiii,  po.sUjuain  IUI'"  annis  rexit  Mcteiisem, 
se  Iransferri  procuravit  ac  si  nollet  florenuui  et  reeiperel  denarium. 
Tonpore  huius  Castrum  in  Rambertevillari  pw  inoendinm  totaliter  est 
destructum,  quod  per  successorem  suum  dominum  *>)  Theodericum  mir 
rabiliter  bene  est  reparatum*).  Hic  eciam  disoordiam  cum  Metensibus 
super  iiiribu^  suin;  habuit*^)  et  apud  sedem  apostoUcam  placitavit;  abs- 

a)  ipso  £,  —  b)  domiuuiu  vm.  it. 

')  Hi«'  Kapelle  Nutre-Danic  la  Rondc,  die  1347  Dec.  19  geweiht  wird. 
Krauä  Kunst  u.  Altertum  III  4U2. 

*)  bv.  des  archives  du  cbapitre  de  la  cathidrale.  H.  Bes.-Aidi.  G  484 
p,  70:  >Fnndation  par  Tovcsque  Adeniar  de  qoatre  ehapelaina  en  la  cbapelle  par 
luy  construicte  de  1350«. 

>)  Reg.  Vat.  Innoc.  VT.  Avin.  tom.  XXVH:  1961  Nov.  15  (Hitteitang  Saaer- 
iands).  Dies  Datum  auch  bei  Kubcl.  Kiir  l><'>.ani.un  war  .lohaimea  13&5  Juni  8  cr- 
Oannl  worden.  Vorher  war  er  Thesaurar  der  Kin  Ik  v  B.  ^jcwcsi'n  —  Fnln  l  141. 

*)  Durch  Bulle  vom  13.  Aug.  1365.  Die  Translation  ist  wohl  niclil  ohne  den 
Einflnss  Karls  IV  erfolgt,  da  dieser  für  Mets  einto  deutschen  Bischof,  Theoderich 
von  Koppard,  wünschte.  S.  Wolfram  TbeoderichV  in  der  Deutschen  Biographie. 
Karl  war  im  Juni  in  Avignon  gewesen. 

•)  S.  unten  p.  331. 

*)  Di«  Ghnm.  da  doyen  de  S.  Thiibanlt  setst  diese  Voifflnge  in  das  Jahr  1964. 
Calmet  U  pr.  176. 
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que  dubio  Yero  triumphasset,  si  translatus  oon  fuisset.  Cum  succes- 
sore  tarnen  soo  Metenses  composuerant,  fedentes  quod  iuste  debaenmt 

Thcüdericup  LXXÜI. 

r^^^l^  Domino  Johanne  de  Vyenna  ad  ecclesiam  Basiliensem  trans- 

lato  de  ecripsia  Wnrmacionsi ')  ad  catliedram  epispopalom  Motensem 
venit  traiisliitus  nolulis  vir  (ii»iiiinii*^  Theodericus  ile  H(tpai'dia  anno 
dumini  M"CC("."LXV  episcopus  Metensis  LXXIll.  Ilic  ex  nobili 
prosapia  nobilinm  qui  Bavari  omaxaiktat  de  Bopafdia  natus,  cuius 
progenitores  ex  utroque  parente  ceteris  nobilibiis  probiores  reputa- 
bantur  domnm  regiam  tenentes  mire  pulcritiidiius,  magnitudiiiis  et 
fortiliidinis  cxlra  miiroH  oi>pidi  Fiopardiensis,  quam  parentes  eins  ab 
imperio  in  Oodiini  tomierunt  a  prinripibus  imporii  .singnlarittT  dilecti. 
Unde  sicut  cotoiis  pruhioro-:  (li<'c!)atitiir,  sie  et  Imnc  llliuiii  adliiic  pno- 
riun  ad  proliilalcin  et  nioi-mn  ii(mt'.-<Uilein  iiiclui-ere  cunabanlur  pro  eo 
mitlciiles  eum  m  Leodiuni  litleris  et  niuiibus  ac  Gallico  imbuenduin, 
Qt  videtur  non  sine  fato,  eo  quod  Providentia  divina  suo  tempore 
Metensi  eodesie  praeesse  deberet  in  Gallia,  ubi  hec  dao  cumint  *)  ydio- 
niala  galUcum  et  teuthonicum.  Sicque  extra  domum  paternam  rat  nn- 
tritus  velad  alter  Mo\>:e5;  multorum  oppressomm  liberator  faturas  quod 
rei  <'v<Milus  conjuoljavil.  In  primis  dum  ecHej^iam  Wormaciensem  sa- 
lubrilcr  jriil)ornavif .  Sir  i^nlur  puer  seit'ntia  et  virtutibus  proficiens 
oinnibus  so  amabikiii  e.xliibiiil  el  ideo  iusle  .sublimari  debuit.  Unde 
Johannes  rex  Boliciuie  pater  Karoli  Uli  Rümanoruni  imperatoris 
primus  ipsius  promotor  exstitit*)  ad  prebendam  Wormacioiseni  al- 
tendens  parentum  ipsius  obsequia  non  modica  et  babüitatem  üiT»iis 
venustate  personal!  et  coiporis  elegantia  decoratL  Deinde  meritis  siiis 
exigentibus  in  eoclesüs  Treverensi  et  Moguntincnsi  e.st  promotns  et  ra- 
tiono  f-anlorip  in  ecplesia  Mojrnnlinpnsi  mitratns.  Poslqnam  vero  sie 
juieiilem  j  deeurrit  etateni  -piM  ialissiimis  Ivarolo  iniporatori  est  olVectus, 
qui  ardua  el  secretiora  imjterii  negocia  sibi  commisit  frequentcr  ad 
sedem  apostoUcain  destinando'*;.  ünde  et  summus  pontifex  Innoceu- 

m)  oBmnt  A.  —  b)  fmpantor  B.  —  e)  per  vlrU«ai  if. 

Am  gleahcn  Tage,  an  dem  Juiianncs  nacli  Basel  Iransferirt  worden  war: 
13.  Aug.  1366.  S.  SS7  Anin.  4..  Die  fnunösische  Chronik  giebt  richtig  an:  »por  1« 
priere  de  Diurlcs  Ir  i|ii;irtc,  Theoil^  i  i(  Ii  war  im  Juni  mit  Karl  IV  in  Avignon. 
S.  Wolfram  I.  c.   In  Wunns  war  Tiieuiierich  seil  I.*i')9  Mai  15  Rischof  gewesen. 

*)  Sein  Valer  war  bereits  1346  Rat  am  Hofe  Karls  IV  und  h&tte  wolil  auch 
schon  Johann  v.  Bühmen  nahe  gestanden. 

l'f'hi'v  eine  solche  Si-nHiin;'  im  Oktober  1364  Hober  Die  Regestea  des 
Kaiserreichs  unter  Kaiser  Karl  IV  lu.  4083. 
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tius  VI  ob  ipsius  personc  eliganciam  simul»)  et  indn.«frlam  cdiicepit  ad 
ipsum  habere  graciam.  El  Salamaiino epi^copo  Woi  tnaciensi  qui  per 
XXX  annoa  com  capitolo  soo  lit^vwat  et  omnes  mumciones  et  red- 
ditus  episoopatos  vendiderat  et  alienaverat  dedit  coadiutorem.  Tünc 
divina  volnntate  dam  coadiutor  curiam  Roroanam  esset  exituras  Sala- 
mannus  episcopus  obüt.  Sic  papa  diclo  coadintori  domino  Theoderioo 
staliiti  (H'clesiam  Wormacien.sem  conlulit  ronsecrationem  legato  scdis 
apnstoHro  in  Colonia  cotninitfentlo.  Mox  dum  eonsecratus  esset  ad  fc- 
clesiam  W  orniacien.scni  ;■<:'  li  anstulit  gubernandam,  uhi  cum  difticultate 
civiuui  eat  reccplus  frequcnter  in  periculo  pro  iuribus  ecclesie  consli- 
intnsi  Sed  vir  genonDens  divina  gracfai  roboratos  -vdad  alter  Jomthas, 
cma  dipeus  numquam  decltnavit  in  beUo,  lob  pacienda  et  Salomonis 
sapieatia  ac  annoram  ezperiencia  suffultus  in  brevi  omnia  sua  iura 
simul  et  alieoata  recuperavit.  Nam  coram  imperiali  tnaiestate,  quot- 
qiiot  erant  occupalores  inrium^'»  et  bonorum  ecclesie,  citari  fecit  et 
proscribi-i,  donec  quod  voUiit  feliciter  obtinuil. 

Hiis  poractis  statim  aulam  iusticiariorum  ^)  Worniacicnsiuin  rc- 
puravil.  El  ui  omnibus  easlris  edilicavil  dt'slructu  vei  invt'teralu  le- 
parando  aat  nova  somptuosa  addendo.  Unde  et  insignia  sua  sxve  arma, 
qne  sunt  Leo*),  congme  ipeum  representant  ut  Signum  suum  signatun 
eo  quod  tanquam  leo  imperterritus  ioimicos  ecclesie  est  aggressus, 
qiiosdam  quidem  nobiles  de  Fleirsheim,  qaonim  Castrum  oepit  Breithen- 
stein*j,  quod  ad  huc  von*  (li<  ittn-  ab  omnibus  inexpugnabile.  Diclo 
eciam  Karolo  impcralori  manu  lorli  conlra  nocietales  Anglicorum  et 
Britonum  anno  domini  M"CCC"LXV*)  Alsaciam  inlrantium  viriliter 
assistebat  non  immeinor  beneßcii  sibi  inipensi.  Sic  ergo  non  immcrito 
ad  magnam  et  nobflem  eoclesiam  Metensem  est  translatus,  qoia  in  parva 

■)  riBot  MI.  DL  —  b)  vfriiuB  S.  —  o)  Inslltluuii  S. 

')  SRlmann  war  seit  1829  Juni  Ül  Bischof  von  Worms  gewesen. 

•)  Am  12.  Sept.  1360  vcrmittolt  Kaiser  Karl  IV  eine  Sühnn  zwischen  dem 
Bischof  und  der  Stadl  Wurids.  S.  Hon';  UR.  der  Sladl  Worms  II  nr.  hbA.  Der 
Bischof  hatte  das  Interdikt  verhängt,  l'ddö  April  17  wird  die  Stadt  Worms  auf 
Klage  des  Bischofs  in  die  Acht  gethan.  S.  Boos  L  c  nr.  609.  Vgl.  Aber  die 
Streitigkeiten  auch  Boos  Geschichte  der  Rheinischen  Stidtekoltur  II  154  IT. 

')  Die  Hoppard  führten  im  weissen  Felde  einen  nach  rechts  gewandten 
schwarzen  rot  bewehrten  Löwen,  der  seit  1327  gekrönt  erscheint.  Ein  Wappen 
von  1868  zeigt  andi  «Is  Helmselunnek  einen  wachienden  gekrönten  Löwen  nriecben 
zwei  Fliigoin.  Das  von  der  Familie  geführte  quadrierte  Wappen  (Hunbrecht  Rhein. 
Rilterschafl  Tafei  102)  erscheint  erst  seil  1482. 

^)  Nach  der  RQckkehr  Ten  Avignon  schlägt  der  Kaiser  am  L  Juli  1365  bei 
Selz  im  filsass  sein  Lager  auf.  S.  Uuber  Reg.  imp.  nr.  4188  ff. 
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Wormaciensi  fidelis  est  inventas  evangeUca  sentencia  testante:  Enge 
serve  bone  et  6delis  etc.  Cumque  Meti  in  crastino  omnioin  Sanctoram 
esset  receptus  incqpit  esse  safcaciter.  Cam  David  paator  gregis,  cnm 
Helia  zelalor  legis,  cum  Helysoo  retribulor  reis  et  bonoran  fide- 
lis dispensator  summi  rcjris.  Nam  bnnuH  pastor  ^'\  sna  pro  fir(^9 
suü  custüdiendo  exponil  Chri-to  siuimin  pastorc  diccuitc:  Üoiiu.s  paslor 
aniuiain  siiam  poiiit  etc.  Ouod  .siitninniiere  hie  facere  sluJuit  ul  lu- 
culenter  paluit,  dum  oves  perdilaij  clericos  per  Melensejs  i)roscriplosV) 
liumeris  proprüs  sdUcet  suis  laboribas  et  expensis  ad  loca  pu  pria  ro- 
portavit  et  feduxit*).  Metenses  qoidem  propria  tem^tate  oeUaria  ca- 
nooioonim  intraverant,  ut  taxatis  vini.s  exactionaront  prout  de i  facto 
feceruDt,  ymmo  plures  clericos  et  alibates")  ut  eis  rebelies  pro.scrq»se- 
ranl.  VA  «piasi  oontinuo  prosr-rihendi  consuoliidinotn  inlidduxerant, 
prdpler  (piod  dictus  dnininus  Molensis  Theodericns  vn<  inullo  tempore 
excoiiitnuuitavit t*l  loeum  interdixit.  Sed  ünaliler  senk'nciain  conlra 
eos  oblinuit  una  cum  expensis^).  Sicquo  quasi  lupos  eos  coercendo 
compescuit  gregem  ^)  suutn  scilicet  demm  defeodeodo  et  costodiendo, 
non  sine  magno  labore  quod  patet  ex  nomine  Tille.  Gonstat  qood 
usnalitor  dicitur  villa  Metnisis  non  civitas,  quia  dvitas  est  civium  uni- 
tas;  sed  Metenses  non  consueverunt  inter  se  esse  ooneordes  *}  nisi  contra 
elerum  et  nobiles  ligurati  per  illud  nionstrum,  (piod  Appnllo  siib  pedibus 
tenuit,  ciiius  corpus  serpentinmn  liia  cuitila  habens,  caniiniiii,  hipinum 
et  leoninum,  in  signum  quud  uuilta  eapita  diversa  caninum  blandieiidu, 
leoninum  seviendo  et  lupinum  fugicndo  frequenter  in  una  conveniunt 
maUda.  Edam  ex  viila  dicuntur  villani,  qm  inter  ceteras  gentes  magis 

«}  gMion  A.  —  ty  dleeofdM  B. 


•)  S.  über  die  Vürgiiuge,  die  /.ur  ALcliliuiy  yoführt  hallen,  oben  S. 

*)  Theoderich  hatte  die  in  Rom  von  Zeiten  seines  VorgSngers  «nhingigen 
Prozesse  /.uriicli^'e/(i;;cn  und  sich  ziiniichsl  mit  der  Stadl  vertragen,  Daniber 
sagt  die  frauztisiüvhe  Chronik:  U  iisl  accord  a  ctsulx  de  Metz  du  plail  que  son 
devancier  avoit  encmnmencie  et  en  ot  argent  dont  il  fut  blasmes.  S.  die  Urkunde 
Theodericlis  über  seinen  Vergleich  mit  der  Stadt  von  1866  Janoar  24  in  HisL 
de  M.  IV  227. 

')  Die  MeUer  hatten  dun  Abt  l'ctruü  Tuppeli  von  Clcniens  verbannt; 
ebenso  hatten  sie  dem  Abte  Thielemann  von  S.  Nabor  die  Stadt  verboten. 

*)  Er  cxcommuniciert  die  Dn  i/elmcr  und  verliiingt  das  Interdikt  über  die 
Stadt.  1'rkunde  vom  20.  Juni  VM.i  bei  Meurisse&22.  Das  Inlerdilit  währt  2  Jahre 
und  3  Muuate  (franzuä.  Itiscliufäclirunik). 

•)  Nach  Meurisse  684  zahlte  die  Stadt  5000  lib.  Die  verbannten  Geiste 
liehen  durften  zurttrkkeliren.  Zunäc  hst  lialt(?  man  si<  h  auf  SrliicilsTiehter  \if- 
einigt,  die  auch  über  die  gegenseitige  Entschädigung  bclinden  suillen.  Urk.  von 
1B74  Sept.  ti.  Hist  de  M.  IV  290. 
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sunt  rüdes  et  minus  ad  iKtnum  flexihile.s,  er^o  nun  sinr  sliidin  et  magno 
labore  fecit  eos  viam  veritatis  agnoscere.  Con.stal  lanien  quod  istud 
exercicium  cum  alüs  adiuncUs  fait  ad  episcopatus  magnum  profectuin. 
Nam  Videos  se  esse  in  terra  nationis  perverse,  ut  unus  ünperator  te- 
statur  in  qnodam  privilegio  eodesie  Metensi  ooncesso  in  Lotharingia 
datum  dioens:  daluin  N.  loco  in  terra  nationis  perverse.  Et  vim  vi 
oportet  repellero.  Incepil  onines  munitiones  episcopalus  forlilicar*'  nova 
cdificia  sumptuosa  edificando,  involerata  emendandü  et  destriKta  rcpa- 
rando,  ul  se  et  suos  delTendcrft,  si  ali(niis  insulluni  fat-cret.  Specialiler 
in  Noiueneyo  edißcavit  Castrum  quasi  Lothoringie  speculuni.  llem  in  Vico 
torres  castri  et  anlas  inveteratas  emendavit  et  mira  altitu^M  äevavit  no- 
vaque  edificia  addendo  et  fossata  emendando.  Item  Medium  VIctun  muro 
cinxit.  SimiUter  et  Baccaretum,  quod  nunc  est  qnad  oorona  inter  aüa  castra, 
pulchram  eciam  ecclesiam  ibidem  fundavit.  Item  eastruininRambertivillaii 
non  suis  temporibus  inccudio  destructum\(  miro  iiindo  roparavit  ot  nova 
edififia  apposiiil.  Siiniüter  reedilieavit  caslrum  in  Sarliur^'o  (luod  plus- 
qiiaiti  cenlum  antns  stcit  iat  inhahitabile.  Iltin  in  llombur^'o  niagnilica 
It  ril  edificia  lara  in  caslru  quam  in  uppidi  muro  sicque  in  singulis  locis 
epiäcopatus  snmptuosa  fecit  opera.  Eciam  Castrum  de  Helfildiiiga*)  cpisco- 
patui  reddibOe  propter  insolenciam  inhabilantinm  amissum  recuperavit 
Et  Castrum  de  Aspercnnonte  similiter  redibüe  dud  Brabande  venditnm  una 
cum  parte  in  Condant.  Item  possessoros  castrorum  in  Berlhringa')  et  Lucb- 
tinga*)  compulit  ad  renojrnioionem  fcodi  castrorum  ab  ipso.  Item')  eastnim 
de  Gardia  cum  ornnibus  app(nidi<  iis  rpd'  itiit  ali  nnloi  ressorihus  suis  inpi- 
gnoratum.  Item  Castrum  de  (Jebildinga  i  <  um  appetidK'iis  pro  tnen.sa  epi- 
scopali  acquisivit,  quod  prius  solum  reddibile  fuit.  Et  sie  iniuria  a 
natione  perverse  frequenter  suis  illata  fieri  fecit  hec  edificia  pro  ipso- 
mm  custodia  et  ut  maloram  reprimeretur  audada,  sicut  liquide,  apparuit 
quando  magne  societati  viriliter  restitil.  Nam  annodomini  M^CCC^LXXV 
dominus  de  Cussy")  Ficardus  volens  vi  terram  intrare  duds  Auslrie') 

s)  Item-fuit  nachträglieh  at^f  Jiatur, 


')  S.  oben  p.  327. 

*)  ilabudingen  zwi.sclujn  Chätcau-Salins  und  IJensdorf. 
Kcrtringeii  a.  il.  Mo.scl  si'ull.  Dicdeobofen. 

*)  LüUingen  siull.  Melzerwicsc. 
»)  Bei  Burgaltdorf. 

*j  Ueb«r  cUe.£iDfälie  der  £ngläader  s.  BoU  Die  Kriegszüge  der  en^liRCh- 
franzOsiscben  Soldkompagniei),  Halle  1891  und  Hans  Witte  Strassbarg  zur  Zeit  des 
ersten       inclereinfafls  Idfö  (Jahrbuch  Uhr  Geschichte,  Sprache  und  Lilterator 

Kl.sass-L'itlinM}H'ns  XIII). 

■i  lnt.'i  l!-.Trii  V.  (!<iU(  \  ulauble  Erbanspnirho  an  Ocslreich  zu  haben  für  eine 
Summe  v«.n  8i»00  Mark  ^^ilbe^.  die  scmcr  Mutler  KaUiarina,  einer  Tochter  Herzog 
Leopolds  1.,  zustand.  S.  d.  Sebreiben  di  s  Herrn  V.  GoQCy  an  Strassbttrg  d.  d.  1375 
August  ai.   SUassburger  UB.  V  887  u.  ebenda  89a 
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transivit  per  Lothoringiam  bene  cum  XXX  milibus  armatorum')  qui 
priino  insultum  fecerunt  contra  Metenses*^,  qui'')  statim  quasi  elTe- 
minati  et  ad  bellum  indispui^ili  per  i^e  ip.^08  suburbia  destroiemnt  ti^ 
mentes.  Et  sie  aibi  ipsts  dampna  intulerant,  tarnen  se  a  sodetatttras 
cum  XXXini«*  milibns  fior.  redemenint').  Tnnc  iradiciose  socictates 
sunt  direcle  ad  tenram  epip«npafns  conprpgato  inier  Viourn  et  Mar- 
salUini*)  volento.s  oxpugnare  Mnliuni  Yicutn,  iibi  'lornimis  opiscopus 
inter  constanles  conslanlissimiis  cinii  iiobiliiim  annatoruiii  magna  mul- 
tiludiiie  viriliter  se  defendit,  ita  quod  HriU)n('s  anunirali  treugas  inierunt 
tarn  animosum  dominum  videre  cupientes.  Unde  factum  est  quod  deoem 
maiores  capitanü  ad  ipsom  in  Vicuro  venerunt.  Qui  ipsum  videntes 
magne  stature,  armatum  nobttissime,  quasi  inter  ceteros  gygantem  eosqoe 
gradose*)  reoipiontom  statim  cum  ipso  concordavenmt.  Sioqae  ab 
ipso  cum  qiiibusdam  equis'^)  cxoniali  sine  rlanipno  torram  opiseopattis 
exiverunt  dicentes,  A  tMini  sie  generosnm  iidvis^^ciil  iiiiinquam  ad  torram 
.suam  deolinasscnt  ^m-  conductoribus  inalcdicciite.s.  l'ndo  miilti  de 
patria  et  Burgunüia  qui  episcopalum  ab  antiquis  temporibu»  invadere 
consueverunt  dum  dcinimim  episcopam  sie  animosum  vidwunt  Yasaüi 
et  serritores  sui  sunt  elTecti.  Sed  dum  societates  torram  dnds  Austrie, 
que  Tocatur  Argau,  intraTenmt  innumerabiles  inteifecti  Aienmt*),  re- 
liqui  recedentcs  oonfiisi.  Bene  ergo  cum  David  fiiit  paator  gregis  siios 
custodiendo  et  strennue  defendendo. 

Ante  bor-  toin|ius  fuit  tania  inundantia  aquaruni  Motcnsiimi,  quod 
Sollya  et  Mosclla  ad  allitudines  mague  haste  ultra  soliluni  niodum  cre- 
verunt'),  in  quo  et  mali  futuri  presagium  fueruut,  nam  raro  talia  lieri 

tutu  B.  —  b)  quod  A  •  •)  imhhw  & 

')  Die  Zahl  wird  sehr  ▼ersehieden  angegeben.  90000  Mann  sllilt  aneh 

dev  Bericht  v.  Worms  an  Slrassburj;.    S.  unten  Anm.  4. 

')  »Losquciz  s'arrcsfont  devant  Metz  ä  bonpcville,  k  S.  Martin  et  par  tout 
Ic  Vaulx.«  Clirun.  du  doyen  de  S.  Tlu^baull,  Calmet  II  pr.  183. 

<)  Die  Chron.  du  doyen  de  S.  Thiibault  giebt  86  000  fr.  an. 

*f  Worms  an  Strassburj;  3.  Ort.  l:?75  SlrnssburL'cr  ÜB.  V  s«<2:  Wir  laszcn 
uwere  wiäheid  wiszen  .  .  .  daz  die  ^cseUeächaft  der  Engellendcro  itzunl  lige 
xft  Uarael  nnd  zfl  Wich  in  des  bischovea  tande  von  Metze  vol  mit  driszig  dusent 
manncs  oder  mef  und  sinl  wartende  alle  tage  des  lu  rrtu  vot»  Coiuy. 

Am  1 .  Nov.  liegen  sie  wieder  in  Hheininot,  der  Herr  v.  Coucy  in  Pont-ä- 
MouHson  (Uricf  d.  Biäcliuf»  v.  McLz  axi  deu  von  Ölraäsburg  d.  d.  1.  Nov.  1375.  Sir. 
UB.  V  897. 

Nach  der  Chron.  du  doyen  de  S.  Thiibault  1.  c  hat  der  Bischof  ihnen 
16000  fr.  gezahlt. 

*)  Am  17.  December  beim  Kloster  Fraubrunnen.  S.  Bolt  1.  c.  &4. 

^  Von  grossen  Ueberschwemmungen  tnfolge  anhaltender  Regengilsse  b«> 
richtet  Chron.  du  doyen  de  S.  Thiibanlt  zum  Jahre  1373.  Gähnet  U  pr.  183. 
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consucveruut,  quin  aliquid  mali  evenirel.  Item  cum  Helya  füll  zflalor 
legis  eo  quod  lex  et  iusticia  unicuique  quod  suuin  est  reddil.  Ad  liuc 
dominus  Theodericus  predtotus  anhelabat  ut  zelator  lefis  et  iusticie 
magna  soUicitudine.  Nam  propter  meom  et  tnum  sab  suo  felici  re- 
gimine  (reqoenter  orte  sunt  dlscordie,  ubi  se  inierposuit  oontinue} 
primo  paccm  et  concordiain  facieiidü  iiitcr  ducem  Lothoringie  et  Ue- 
tenses*).  Itcni  inter  fuiidein  duceni  et  iircliiepiscopum  Treverensem 
nni{ui(|up  quod  suum  oral  IrihiiiMuin  per  coneordiam^).  Item  pacem 
cuiiHiuiiiein  orditiavit  ad  iiiiiiio<  aiiiMJS  inlcr  .se  ipsuiu  et  duces  Lolho- 
lingie  et  Barrensem  ^j.  Hein  cum  archiepiscopo  Trevereiisi  'j.  Item 
cum  episcopo  Argentinensi^).  Eciam  dum  dux  Brabande,  frater  im- 
peratoris,  captus  esset  in  bdto  JuUacensi  pw  ducem  Jnliaoensem*),  in 
Bohemiam  irit  et  imperatorem  pro  libeiatione  adduxit.  Yromo  quod 
plus  est,  Urbanum  papam  et  Karolum  IUI  imperatorem  cum  magna 
apmaloruni  |M>fon<-ia  seqimtus  (»st  in  Lombardiam  contra  tyrano^;  Medio- 
lanense.s  pro  luribus  ecclcsic  recuperandis"j.  Sic  ergo  vere  fuit  zolator 
legis  et  iusticie  unicuique  quud  suum  erat  volens  tribuere  et  per  hoc 
pacem  patric  ^)  procurare  multosque  oppressos  liberare.  Similiter  fuil 
cum  Helyseo  retributcnr  reis.  Nam  Helyseus  pueris  maledixit,  qui  ipsum 
deridebant,  et  statim  ursi  veniebant  pueros  devorantes.  Sic  dum  qui- 
dam  nobilis  Hertrandus  de  Noviant  cum  suis  comt^ibus')  de  Lotiio- 

a)  aliquitJ.  --  b)  partonUm  B. 

')  Das  kann  sich  auf  den  Krieg  beziehen,  der  im  Jahre  1371  zwischen 
Stadt  und  Herzog  ausgebrochen  war.  S.  d.  Urkunde  v.  diesem  Jahre,  durch  welche 
die  Stadt  Söldner  anwirbt  HisL  de  M.  IV  270.  Der  Friede  soll  Pfingsten  1372 
zu  s'nnflf  pokoinmen  sein  ih  II  hin.  Aiis'lriirklich  wird  aber  in  oincr  anclem 
Friedcnsurkunde  zwischen  Johann  v.  LoUiringen  und  der  Stadl  Metz  von  1376 
Juni  8  besengt,  dasa  der  Bischof  den  Frieden  vermiUelt  hat.  Hist  de  M .  IV  894. 

*)  Auch  die  G<>sta  Trev.  ed.  Wyttenbach  II  887  bringen  ohne  Jahresangabe 
die  Notiz:  [Cuno]  (iui  cin  I.otharin<riat'  pecuniia  concessis  sibi  amioribililt  r  jin  pter 
pacem  patriae  reconciiiavit  qua  concordia  Cuno  archiepiscopus  Joanni  duci 
IiOth.  dedit  qoindeeim  milia  florttoorom  boni  amri  et  pondetis  de  Reno]. 

^)  Landfriedensvertrag  von  1372  Januar  lOauf  aechsJabie.  Bist  de  II.  II  67&, 

*)  Friedensvertrag  nicht  bekannt 

•)  Desgleichen. 

*)  In  der  Schlacht  bei  Baatwelter  1371  Augast  88.  Huber  Reg.  imp.  688  nr.  686». 

1368— 136y  gegen  Harnabo  Vif-mnti.  \^].  Matfhcs  Der  zweite  Hömfrzng 
Kaiser  Karls  IV.  18bU.  Theodt-rirh  als  Zeuge  in  einer  Urkunde  d.  d.  August  1, 
Mantna.  (Haber  nr.  4872),  dospl.  Aunml  27,  Hodena  (ib.  nr.  4886). 

*l  Symonin  de  Marcheville  und  Gerard  d'Aultrey  I  'ii'  ( iliron.  du  doyen  de 
S.  Tliiebault  ((jilmet  II  pr.  179)  setzt  den  Verfall  in  das  Jahr  1368  »le  niarriy  de- 
vanl  la  conversion  S  Paul'  (Januar  2i).  Wenn  der  Chronist,  was  noch  nicht  lest- 
gealellt,  aber  wahrscheinlich  isl,  nu>re  Hetensi  »eine  Jahre  zShIt,  so  ist  es  1860. 
Der  ISischof  war  dann  also  vom  Romxoge  mrftcb. 
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rin^n'a  Marsalluin  ni'pi  hitii  <'iM<(  opatiis  fni!!- -imnm  i|iia.<i  in  dorisutn 
opiscopi  cepbsel  liadiuio.st',  abs^üe  dillitlalioiK'  quo.sdam  annato.s  cum 
sportis  mercatorum  ')  ad  portas  ville  premitteodo  sicque  villam  capieudu. 
Statim  dominas  episcopus  imperterritua  misit  dommimi  Johanneni  de  La- 
pide^  militNii  nobilem  et  strenaum,  sororium  suum,  qui  cum  tribus  fiiiis 
suis  paucis  sibi  adiuDCtis  vix  XXX  armatis  pcor  quandam  puslernam,  scilic-ct 
parvam  portam,  ocoupaloribus  forte  ignotam  eadem  die ')  opidum  in- 
travit  Miirsalliini  et  der)  volente  qnolqiiot  erant  occupatores  cepit,  el 
noii  caiiti  iiitcneruiil,  de  quibus  in  iiiia  tn>sa  s('|)iilti  fueriinf  lAXXVIl*), 
iiüliles  el  annigeri  captivi  vero  doinino  episcopo  in  Vico  sunt )  presen- 
tati.  Sic  subito  defecerunt  propter  iniquitatem  suam  et  perierunt. 
Eciam  Sarburgiui>  oppidum  propter  rebellionein  potenter  obsöüt*),  ubi 
comites  de  Sarwerden  et  de  Parvapetra  ae  interposuoruiit  et  pro  vo- 
lantate  domini  ciiiscopi  concordiam  fecerunt  Sicque  contra  eos  trium- 
phavit  oA  oninia  iura  sua*)  recupcravit,  que  quidam  civos  communilali 
scmi^M-  orcultaveraTil,  ut  per  se  suis  leinporibus  regnarent,  sicut  bene 
e-l  it'pertuin,  dum  cnnsiliiun  villo  per  dotninuin  episcopum  est  uiutaluui. 
Verum  quod  sieut  l  uin  lielyM  O  fiiil  uialis  et  reis  pro  lualicia  relributor, 
sie  pro  meritis  religiosorum  rcligiouuni  pater  exstitit  et  amator.  Nam 
firatribus  ordinum  mendicanciuin  frequenter  providere  consuevit.  Inter 
quo8  fratrem  Bortramum*)  ordinis  predicatorum  de  Conflueiida  episcopum 
Thefelicens^  vicarium  suum  in  pontindlKis  tarn  Wormaciensibus  quam 
Melensibns  speciali  rogativa  dilexit.  Ilic  dum  vicariatuni  Motensem 
tcneret,  eoinposuit  psalteriiun  hcate  vir*iinis  secunduin  ordiiiem  psalmorum 
quemlibet  psalinuin  per  duos  versus  in  laudem  vir^inis  jrlitiiose  red»i- 
cendo.  Eciam  sequenciam  dillavit:  Ave  inaris  slella,  cuius  versus  iii- 
cipiunt  a  litteris  dictionum:  Ave  Maria;  pru  qua  devotius  caufanda  dictus 
dominus  Metensis  dedit  XL  dies  indulgenciamm.  Licet  igitur  habitu 

■)  vtamtona  A  —  b)  atttia  B. 

*)  Die  Hist.  de  H.  II  671  fUgt  hinzu:  >ce  qai  donna  lien  an  proverbe: 
c'esl  la  joio  flf  Marsal  pour  (U'signcr  un  plaisir  «Ic  pcii  de  diin'r-. 

^)  Die  Qirun.  du  duycn  de  S.  Tb.  giebl  gieicbfalls  »8ü  uu  plus«  Tute  an. 

")  Das  wird  um  1376  gewesen  sein.  Im  Inv.  de*  titres  appartenants  au 
roi  ü  Met/.  (M.  nez.-Arc}i.  B  2(>  p.  findet  sich  das  Regelt  einer  Urkunde, 
nach  welcher  sich  Thpixicrich  mit  den  Ihirpj'm  von  S.iarluirfr  aussölmt,  >terminant 
a  l'atiiiablc  la  guerrc«,  137ü  Juli  18.  Wagner  Nut.  hiät.  sur  ia  villc  de  Öarrebuurg 
36,  eitierl  eine  Urkunde,  nach  welcher  die  Bflrger  von  Saarburg  1876  Juli  8 
die  bischöilichon  Kochte  in  der  Stadt  anerkennen  und  fiUurt  fort,  trotzdem  habe 
der  Bischof  1376  die  Sladt  belai:ert. 

*)  Diese  waren  festgehii^t  durch  eine  Urkunde  des  Bischofs  Jobann  v.  Apce^ 
mont  vum  Jahre  1238.  M.  Bez.-Arch.  6  6  f.  1€0. 
S.  Ober  Bertram  die  EinleiUmg. 
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sorularis  esset  tarnen  devoliim  so  üslfiulit  tliiin  ail  ctiltum  divinum  et  " 
ad  reli?i()sos  «rraliam  liabuil,  ymo  et  .s|i<'i-iuliti'r  sc  devoliitn  c<inipro- 
bavil,  dum  ab  imperatüre  prefulo  capud  beuli  .Sletani  sui  patroiii  im- 
petnivit  et  auro  et  argento  ac  lapidibus  predosb  ornari  fectt.  Quod 
anno  domini  M<>GGG*LXXV1'*  cum  magna  sollempnitate  et  cleri  ac  po- 
pult  tripudio  eoclesie  sue  presentavit  et  obtulit  in  die  palmaramO«  Qua  ^' 
ociam  die  5;oIempnem  proce.ssionem  secundum  ordinarium  ecdesic  sue 
tVuit,  ubi  tolu.s  flenis  et  poiMiln^  conveniunl  una  cum  monachis  et 
tnuiiialibus  ad  beiiedtctioncm  paliiianiui,  <|iiae  a  LX  annis  prius  noii 
fueral  facla.  Kt  sie  reddidil  (jue  dei  sunt  deo  spirilualiler  devolionis 
Signa  oslendendo,  et  que  sunt  Cesaris  temporaliter  cum  Hclyseo  malus 
reos  puniendo Ex  büs  ludde  patet,  quod  et  ftiit  fldeüs  dislrttmtor 
bonororo  suromi  regis.  Nam  episcopi  bonorum  eoclesie  non  sunt  domini 
aed  quaäi  villici  dispensatores,  propter  quod  videant  (piominus  summo 
rationem  reddant;  hoc  iste  dominus  advertit.  Ideo  bona  eoclesie 
e.xpendil  ediHcando,  prefiem  suum  »  nslodiendo,  pacem  pafrie  proeurando, 
malüs  puniendo <  l  superando  ac  elemosinas  largiendo.  Ilt  c  acta  sunt 
prelerita  sed  fulura  nubis  )  sunt  ignota.  Adlmc  mulla  nlatinne  digna 
scribere  supersedeo,  ne  nimia  sni  commendatio  animum  ad  anugautiam 
inducatf  et  ne  malus  invidus  me  de  adulatione  redarguat,  cum  adhuc 
corporaiiter  vivat.  Sed  si  fecerit  sicut  huc  usque  feciti  dtius  defidet 
scriptoribus  membrana  qnaro  boni  scribendi  materia. 

[Aus  HoMdidtriß  CJ 

Sanctos')  Petras  de  LueemlNirgo')  fnit  LXXV)  q>i8Copaa  Metcnsis,  fiulqne     Mnar  v> 

rt'ceplus  per  rapilulum  magnc  errksit-  Meteriyis  in  die  soncto  pcnllipcnslfs,  anno  "2L/«fo 
domini  MMicc"  ortogesimo  IUI» 'Vi.  Obül  in  Avignione,  secunda  die  iuHi 
anno  scilicet  dumini  M'CCC*  oclogesimo  sei)timo.  Sepullus  luit  quinla 
die  preUicti  meiisis,  et  idciroo  civilas  predicla  eodem  die  anuatim  so- 
lemniter  ob  ipsios  memoriam  magnum  festum  fedt 

«)  vni  «Oll  $pattrtr  Hand  auf  Baaur  A,  —  b)  pon  von  tpOUnr  Band  auf  Batwt  Am 
G)  Bit  hierher  A.  Dat/oland»  SkUt  tat  auegerieten.  l*«r  Beet  iet  nach  B  gegdbmi* 

.  ,  4)  i)M  SaMeigemi»  m  «dMtfrwfwv  /cuwnr  Sehrift  ab  der  grwMhtert  m«  C,  juMt  liH4  Oei.  1.'^ 

ouAdem  Xr.Jaha*,  «mffMtr^  (11).  i^r^  Oeiober^ia, 

'  I  Darüber  aii<  h  zu  demselben  Jahre  ond  Tage  die  Chronik  da  doyen  de 
S.  Thi^bault,  Calmet  II  pr.  183. 

•)  Seine  Selij^sprechuni;  wurde  schon  unmittelbar  nacli  seinem  Tode  durch 
die  l'niversität  I'ana  betru  n  l  iSH  Ilcc  IHi.  Auch  ornt  iiiil  dcinrii>  VFI  m  ln>n 
am  4.  Sept.  l.WJ  den  iJist  liul  Wilht  lm  v.  Viviers  /.um  Prumotor  des  Seligsprc- 
rhungsprozesses.  Aber  erst  1527  ktniiinl  ilie  Angelegenheit  durch  die  iiealiiikatiuns- 
bulle  Uemena  VII  zum  Abscbluss.  ä.  darüber  lUrsch  Beiträge  znr  Biographie 
des  sei.  Peter  v.  Loxeraburg.  0ns  Heimechl  1896  p.  109  ff. 

')  Sohn  des  Veit  von  Luxemburg,  Grafen  von  Ugnv  und  Roussy  und  der 
Mathilde. 

*  Handschrift  C  hat  in.sofern  eine  andere  Ziihlung  der  lliscliöfe,  als  sie  im 
Anbcliluss  an  die  fraozüsischv  Clironik  Uischof  Adalbero  IV  als  53.  Uiscbuf  mit- 
redmet 
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^Tr  J/"^  ' Radulphus     de  (k>8siaco')  fuit  LXXYl  opisropiis  Melensis*),  fuitque  re- 
i:iss  Januar  0.    <^''pi'<»  P^''  capituluiD  magne  ecdeaie  Hetensis  in  die  cpiphaniarnin  domini,  anno 
domini  ll*GCC*  oclogcsimo  VII  rexitque  ecclesium  predtclam  annis  triginla'). 
lUAMunM-  Gonndusb)  B;ii.  i  I.XXVII  ('i»is(  opus  Melensis  posl  Radulphum  rexit 

t4B9Afrü2L  g^^j^jg,^  annis  XIJI  et  X\I  die*)  men-^is  apriüs,  anni  <lo»nini 
H  IIlMvIX,  nii'^riivil  a  (v  'i^mic  fuitque  sopulUnn  eorjuis  rius  in  ('cclesia 
Sancli  Slt'phani  iiruUioinar  lin.s  vi  lovito  supradicte  civituti.s  eiun  maxiino 
honore.  Äineti.  Iii  capella  iuxta  putcutn  Sancü  Johannis,  quam  ipse 
pro  maiori  parte  coDstruxerat. 
1469  Mm  98.  Amo*)  Domint  M  Iin*' LIX,  XXIII  die  mensis  maüf  dominus 

Halricu^<  Albomonte^)  dnclor  in  decrefis  et  <  anonious  niaioris  ecclesie 
Metonsis  fuit  assumptus  ad  ofticiuni  epischopale  eiusdein  civitatis,  sed 
papa  l'iu^^,  huius  nominis  secundus,  qui  tunc  temporis  erat  alium  or- 
dinnvit.  «cilicot: 

1469  Jmmi  6—  (iecugiuui  Baude qui  fuit  ad  predictum  ofllciuiii  receplus anno 

i4840uthrit  Domini  MMni^LXl«»  XXVH«  die  mensis  inlü  et  est  LXXVin  Metensb 
episcopns  annoque  sequenti,  scUioet  M  im«  LXII  XV^  die  mensis  iulü 
recesserunt  a  dvitate  Metensi  decanus  et  maior  pars  canoniccmim  ma- 
ioris  ecclesie  prcdicte  civitatis,  per  quormn  reccs.sum  nuillc  fucrunt 
pcrtnrbalionrs  populorum Tandem'')  anno  domini  MIIIILXVI.  X 
die  mensis  februarii  fuit  absoluta  dvitas^J  a  senlenciis  prumul<;atis  a 

•)  V»n  hier  die  alte  Schrift  h%$  VII  dann  r«xit<|ae  —  trifinta  die  ztceiU  ITand. 

10  T)U  hfiilfn  er»tni  M  orlr  vnu  d,  r  i'  .^'fn  /laiid,  n-eitrr  die  zteeiU  Hand, 

L)  Von  ftirr  Iiis  !  ■  risttuicrat  eine  Utind*chr{fl  de$  Ät'I.  Jahrhmndert»  (lllj. 

d)  Anno-popiiloniin  v<m  Bmd  Jl» 


')  Sohn  des  liaoul  de  Coury  Herrn  v.  Monlmirel  und  von  JeRime  d'Hsr> 
covrt;  er  war  vorher  Domherr  v.  Itheims  und  Ch&lons-sar-Marae. 
*)  ProvisiombiiUe  t.  1887  Angast  lA.  Eubel  854. 

*)  Darch  Bulle  von  1416  MKn  20  wird  er  nach  Noyon  traiuferiert. 

Kubcl  39<). 

Krnaiinl  durch  Bull«  v.  14ir>  M;irz  20.  Kiiliel  .VtX  ;  v.iih.  r  PrimiceriuB  der 
Metzer  Kirch«.    In  His!.  de  M.  11  G.j5  wird  der  20.  April  anuvg'  lien. 

•)  Franz« isiarh :  OIry  de  ItlanrUHlt,  der  von  einem  Teile  des  Kapitcli,  ;.'i  ii<  n 
Georg  von  Baden  gewälut  worden  war.  S.  Wahlprotokoll  int  M.  Bez.-Arch., 
Q  446  nr.  27. 

*  i  s  iil  r  r  ihn  Weiuinann  Bischof  Georg  von  Baden  und  der  Metser  Kapiiel- 

streit,  Jahrl).  VI  1  ff. 

')  Georg  V.  Ita<k'n  war  liereits  11.^7  Üct.  5  zum  (loadjutor  ernannt  worden. 
Pius  11.  erklärt  in  Schreiben  vom  27.  und  29.  Febr.  1469,  dass  er  entschlossen  sei, 
die  Nachfolgerschaft  Conrads  an  Georp  zu  iiltertragen  (M.  Bcz.-Arch.  G  4-l(j  nr.  19 
und  20).  14.59  Juni  6  ernennt  Papst  Pius  den  Georg  zum  Administrator  des  Bis- 
tums mit  dem  Rechte,  die  bischötliche  Weihe  anzunehmen,  sobald  er  das 27.  Lebens- 
jaJ^  erreicht  halx'  i  M  II. -.\<vli.  G  446  nr.  26). 

")  S.  darüber  Weinrnunn  1.  c. 

»j  Die  Hannbullc  v-mi  21.  Oct.  14«iä.  Mist,  de  M.  VI  44  ff.  Die  Kxkommu- 
uikalion  wird  durch  Bischof  Georg  am  2.  Mai  14(17  aufgehoben.  Ib.  92  ff.  Am 
9.  Februar  1466  war  eine  Einigung  zwischen  den  ausjtewanderten  Domherren  und 
der  Stadt  zu  stände  gekommen.  Bist,  de  M.  VI  57. 
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papa  Pauto  huius  nonuDis  secando  contra  eam,  quare  rerormata  fuit 
pu  inter  dves  et  canonicos  predictos. 

Georjrio'*)  de  HaufK'  clefiim  td 'l  el  in  ee(;l('.sia  Saudi  Slephani 
tiimiilal-u  aiit«  ilf  n-p  saiicte  Marie  terliane^),  successit  ei  fraler  ducis 
LoÜioringie  Hftincus  'i. 

Henrico  successit  Johannes  de  Lüthoringia liliius  ducis  Lotlio-  ^'jr^jaf^ 
ringie,  nepos  Henrici  predicti  qiii  tunc  dicebatur  [tenere]  VII  episcupatus -  ) 
et  alia  pluca  beneficia  ad  valorem  aDDualem  oeiitum  milium  aureorum. 
Hiß  (oit  cardinalis,  nec  fuit  consccratus  episcopus  nee  saoerdos,  tem- 
pore quo  preeral  Metensibus,  levita  tanluni  erat ;  presidebat  temporibus 
paparum  lulii  Ii  Leonis  X,  Adriani  VI,  Clementis  VII  temporibus  im- 
peratorum  Maxiniiliani  et  Caroli  V. 

Hic  permissione  pape  anno  Doinini  M*'V'=XXX'*  resignavil  episco- 
patum  nepoti  suo,  filio  dueis  Lothuringic,  Nicoiao '^),  puerulo  quinque 
aimonim  et  fuit  recepius  per  eapitulum  Metense  eodem  anno  X  kalendas 
madfi  hora  vespertina,  possessionem  pro  eo  eapirate  episcopo  TuUensi.        -^p^  ^• 

•)  Tom  Mar  Ht  mm  SMmme  Hiuid  ilL 

Er  Starb  am  11.  Oetober  1484.  HisL  de  M.  II  632. 

*)  Sonst  Notr<  -Damc-df-la-Tiene. 

*)  Heinrich  war  Hischof  von  Terouanne  geweson  und  wurde  vorn  Molxcr 
Domkapitel  am  15.  Oetober  1484  gewählt  Es  war  der  Hrudcr  Frifdricli.s  II, 
Grafen  v.  Vaudi-munt  (nicht  Herzugs  von  Lothringen).  * 

*)  Sühn  des  Hcizu^rs  Mctn'  II  von  Lndirin^'cn.  War  !  rrr-u  als  dn'ijiihri^'er 
Knabe  am  3,  Nov.  1500  zum  Kuadjutor  {jewiUill  wurden.  1501  boütali^l  Alexander  VI, 
das»  der  Knabe  mit  80  Jahren  Biatarosverwalter  and  mit  27  Jahren  Bischof  werden 
soll.   Hist.  de  M.  II  (>95.    1518  überniimi  1  >  r  Aiv  Verwaltung  des  Itishuns. 

*i  Tüul  1 1517),  Terouanne  i  IftlS  .  Nai  Imune  l.ii.Ti,  Verdun  (152."V',  I-ui,on  i  l524\ 
Valence  (1533;,  iiheiuiä  (1533),  Lyon  und  Alby  i,15:iüj.  üa/u  Abi  von  Gurzu,  von 
Fescan,  von  Qngny,  von  Maunnontier;  ausserdem  war  er  Legat  des  heil.  Stuhls 
fttr  ganz  Lothrinjzen,    Mcurisse  Hist.  des  ev.  de  M.  »>()2. 

*)  Sohn  des  Herzogs  Antun  v.  Lulliringen.  lüÄ)  war  er  mit  fünf  Jahren 
Coadjutor  seines  Oheims  Johannes  geworden ;  IS^BO  wurde  diese  Rrncnnung  durch 
plLpstlicbe  Bulle  besUlügL  Seit  1643  fahrt  er  auch  den  Titel  »Risrhof  von  Metz«. 
1548  verztcbtel  er  auf  das  Bistum  und  heiratet.  Meurtsse  Hist.  des  iv.  de  M.  008. 
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Die  älteren  llrkoudeu  des  Klosters  S.  Vaniie  zu  Verdun. 

Von  Hwwun  Bloeli,  Strassburg. 


Die  BearbeituDg  der  Diplome  des  Klosters  S.  Vanne  zu  Verdun 

für  ilic  Auswabe  in  den  Monunn'nla  ficnnaniae  hislorica  erfordeiio  eino 
eiiiirclicinle  Ucscliäflitriinf;  mit  den  übti^ron,  zum  grosson  Teil  noch 
nn'i<  finn  klcii  rikiiii»l(  ii  «Ics  Klosters,  uni  eino  einijicrinassen  sicluTC 
(irnii  llau«  fiii'  dir  kiilisrlu-  Heurteiluii«!  der  uinfantrroiclion,  in  den  Kai.ser- 
uikutiden  entliulloiieii  üülervcrzeichnisse  zu  erhalten.  Die  bei  dieser 
Thätigkeit  gewonnenen  Ei^bnisse  andern  Forschern  zugänglich  und 
nutzbar  zu  machen,  ist  der  Zweck  der  vorliegenden  VeröflenÜichung, 
die  —  aus  den  Arbeiten  für  die  Monumenta  erwaidisen  und  neben 
ihnen  /u  Ende  ucfiihrt  —  nicht  den  Ansprudi  erheben  darf,  eine  end- 
gilfijje  Ausj^alie  i\vv  Urkunden  vim  S.  Vamif^  zu  lüden:  eine  solche 
kann  nur  von  einem  mit  der  Lok:i1?esclii(  liie  und  den  Oci  tlichkeiteii 
des  Landes  Wold  vertrauten  (ieseliiejit-loi scher  besorgt  werden,  der 
überdies  aus  den  werlvullen  Pari.ser  Saniniluniren  —  durch  deren  für 
uns  widitigsten  Teil  wir  in  Iferidials  sorgfältigem  Katalog  jetzt  einen 
trefflidien  FQhrer  besitzen  —  andauernd  schöpfen  kann.  Dennoch 
mochte  uh  um  so  w^^r  darauf  verzichten,  das  in  bescheideneren 
Grenzen  Eireidiliaro  zu  bieten.  :il>  einerseits  der  Druck  der  Diplome 
Heinrichs  II.  für  S.  Vannc  in  den  Monumenta  Germaniae  eine  nmfans- 
reicliere  I!e;,i  iiiidunji  verl;ui;ile.  die  itn  luihmcn  der  Aiisgalte  nicht 
gegeben  werden  koiuite,  und  als  es  andererseits  erwünscht  schien,  durch 
das  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  interessante  Material  die  Auf- 
merksamkeit der  Forscher  auf  die  noch  angehobenen  urkundlichen 
Sch&tze  des  Landes  zu  lenken;  auch  für  Lothringen  gilt,  was  Tim 
Flandern  liln'isi  anerk-annt  ist,  dass  sein  reichhaltiger  und  inhaltlich 
wertvoller  Urkundenbesland  die  rechtlichen  und  wirtschaftlichen  Ver- 
hriltni-'-e  insbesondere  des  fiiiherc!)  MitlelaKers  besser  und  pründiicher 
(  i  keiiiien  hissl  als  es  die  Quellen  in»  yrusslen  Teile  des  übrigen  iJeulüch- 
lands  ermöglichen. 

Nur  gelegentlich  haben  bi.sher  einzelne  Gelehrte,  zuletzt  wohl 
Sackur*)  und  Parisot'),  verschiedene  der  Urkunden  für  S.  Vanne 

')  Di«'  Clutiiaf  rnsi  r.  IM.  I.  II.,  und  :  Beilr.'l^o  z.  WirtsrliaftstM'scliictilc  franzö- 
Zosisili'T  iiiul  liilliiiri^  KliisliT  I Zeilsi  lir.  f.  Surial-  iinil  Wirlliscliafls^'i-srli.  1.  l.')4!. 

')  Le  ruyauiiic  de  Liirraine  aoua  Ics  Carolingicns,  und:  »De  pruna  Uuiiiu 
quac  superioris  Lotharingiae  ducatam  tenuit«. 
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benatzt;  indessen  erst  ihre  zosammenhflngende  Betrachtung  ermöglicht 
eine  zeitliche  Einordnung  der  «nzelnen  Stücke  und  dadurch  ihre  zu- 
treffende  Verwertung.    Zahlreiche  eigenartige  Beilrage  zur  Geschichte 

der  Zust&ndc  des  10.  und  11.  Jahrhunderts  werden  nur  durch  die  Ge- 
samtauspabp  der  älk'reii  Urkunden  wirkHch  nul/b;ir;  am  h  der  »enealo- 
pischen  Fi»r-chunff  fliesst  neues  Material  zu,  und  die  lieschichte  der 
ersten  Aeble  erhält  eine  von  den  bi.sherigen  Annahmen  wesentUch 
abweichende  chronologische  Grundlage.  Ausserdem  werden  für  die 
Kritik  der  Kaiser-  und  Papsturkunden  des  Klosters  neue  Hilfsmittel 
erschlossen,  und  darüber  hinaus  wird  das  Interesse  der  Urkundenforsdier 
an  einzelnen  Angaben^)  sowie  insbes(Hidere  an  den  Beziehungen  der 
Urkunden  verschiedener  Aussteller  unter  einander  haften. 

Ich  habe  daraus  die  I5erechtiffuii{^  her^releitot,  l'iir  die  ältere  Zeit 
nicht  nur  die  bisher  unbekannten  Slikke  zu  verölTentlichen.  .sondern 
alle  vorhandenen  Urkunden  zu  sammeln.  Wenigstens  bis  zum  Tude 
des  Abtes  Richard  (1046)  habe  ich  alle  Texte  vollständig  wiedergegeben; 
gewann  damit  diese  Arbeit  einen  wesentlich  grösseren  Umfang}  als  ich 
fQr  sie  gewQnscht  hatte,  so  gewährte  sie  mir  s^st  doch  erst  jetzt 
einen  besonderen  Reiz ;  denn  ich  durfte  hoffen,  auf  diese  Weise  eine  bisher 
unbeachtete  und  nur  aus  Ableitungen  zu  erschliessende  Quelle  wenigstens 
annähernd  in  ihrer  ursprünglichen  (leslalt  wiederherzustellcti :  das  Kar- 
tular  des  Abtes  Richard  von  S.  Vanne.  Mit  der  von  dem  Im  i iilmilen 
Manne  selbst  veranstalteten  Sammlung  der  Klosterurkiuiden  erhullen 
wir  ein  neues  Zeugnis  seiner  Fürsorge  für  das  wirtschaftliche  Ge^ttien 
der  ihm  unterstellten  Kirchen;  zuglek^  vertieft  sich  unsere  Komtnis 
der  von  Ihm  ausgebenden  Reformbestrebnngen,  nnd  aus  seinen  eigenen 
bisher  merkwürdiget  wdso  unbeaditet  gebliebenen  Urkunden  spricht 
seine  Persönlichkeit  uimiitlelbar  zu  uns. 

Die  mir  zur  Verfügung  stehenden  Quellen  forderten  die  Aus- 
dehnung der  Arbeit  noch  über  das  folgende  Jahrhundert  bis  etwa  1150, 
Da  es  indessen  hier  nur  darauf  ankam,  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
des  Klosters  zu  vwanschanlichen,  durfte  ich  die  zahlreichen,  über- 
wi^ttd  d^  päpstlichen  Kanzlei  entstammenden  Sdireiben,  welche  die 
Stellung  von  S.  Vanne  während  des  Investiturstreites  beleuchten,  hier 
nur  kurz  verzeichnen  oder  ganz  bei  Seite  lassen,  zumal  sie  alle  hin- 
länglich bekannt  sind.  Aber  auch  von  den  übritren  I'rkunden  habe 
ich  die  von  Calmet  in  der  liistoire  de  Lorraiue  gedruckten  nur  erwäbnt 
und  andere  nur  im  Auszuge  geboten,  wenn  der  Text  kein  sachliches 

')  Ich  marlio  7..  R.  auf  die  Kanzler  der  Bischöfe  aufmerksam,  oder  auf  den 
Wert,  welcher  der  lliuzufiigung  des  Incarnaliunsjahres  beigelegt  zu  werden  scheint. 
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Interesse  hatte.  Dass  ich  die  sämtlich  tmbekanntea  Urkunden  der 
Bischöfe  auch  aus  dieser  Zeit  voUstSndig  gegeben  habe,  darf  wohl  ebenso 
auf  Billigung  rechnen  wie  die  Ausgabe  der  schon  von  Pflugk-Hai  tumg, 
Acta  porilificum  Romanorum  I  veröftenütchten  Papstprivilegien,  da  deren 
kriti-rlie  Wiirdirrung  nur  im  Zusammenhange  der  hier  vorliegenden 
öaniinluiiK  iiKij^liclj  ist. 

Im  Aiiliaii<ie  habe  ich  die  von  (iu«''iai(l  veiulVenUiflile  » no.scriplio 
bonorum  s;.  Viloui«  hinzugefügt,  da  sie  bisher  nicht  richtig  beurteilt 
wurde;  ihr  erster  Teil  (No.  1)  steht  in  ei^en  Beziehungen  zu  den  Kaiser- 
orkunden  des  Klosters;  der  zweite  (No.  II)  ist  das  Bruchstück  eines 
von  Richard  angelegten  Folyptychons.  Ausserdem  stelle  ich  im  An- 
han^re  iXo.  III)  noch  Ans/.ijfro  ans  dem  Nekrolo^rimn  s.  Vitoni  zusammen, 
um  möfiUchst  alle  N;i<  lii  it  litcii  ühcr  den  Klosfci  licsitz  iiu  11.  und  12.  .lahr- 
hundert  an  dieser  Stelle  /ii  vci  <"ini^r,.|i ;  iihci  dics  führte  auch  die  Be- 
.sehflfli'jurijr  mit  dem  Nekroloji  schliesslicli  wieder  auf  Abt  Richard 
zurück:  irre  ich  nicht,  so  rührt  die  ällu.sle  Anlage,  wie  das  Kartular 
und  das  Polyiityehon,  aus  seiner  Zeit  her.  lksa  Toten  galt,  wie  den 
Lebenden,  die  Arbeit  des  frommen,  thatkrftfligen  Reformators. 

Wenn  es  mir  m(")vrlieh  gewesen  ist,  überall  die  beste  bekannte 
üeberliefcrun}?  meinen  Texten  zu  Grunde  zu  legen,  SO  danke  ich  dies 
aussdiliesslicli  der  freundüc  hen  rnhM  stiUziniii,  die  mir  von  allen  Seilen 
»rewiUirt  wurde:  mein  Dank  irclnilul  der  Verwaltung  der  Pariser  Na- 
tionalbibUüthek ,  die  mir  durch  die?  güti^'c  \'citiiittlung  der  Cenlral- 
direktion  der  Mon.  üermaniae  und  des  Kaiscrl.  Auswärtigen  Amtes  die 
Ckidd.  lat.  5436  und  17639  nach  Strassburg  sandte,  und  die  später 
meine  Pariser  Arbeit  in  liebenswürdigster  Weise  förderte;  er  kommt  in 
reichem  Masse  Herrn  E.  Villemsens  zu,  der  als  Schüler  der  Ecole  des 
Chartes  in  sachverständiger  Weise  die  Abschriften  der  CoUection  Moreau 
Hir  mich  austrehoben  und  kopiert  hat :  er  richtet  sicli  an  dif  Herren 
Mariclial.  meine  Freunde  A.  Wermm^hotf  und  P.  v.  Winlcrfchi,  denen  ich 
Kollationen  und  beachtenswerte  Autschlü.-^sc  verdanke:  mein  lierzlicher 
Dank  gilt  ferner  dem  liebenswürdigen  Bil)liothekur  der  Stadt  Verdun, 
M.  Bonnardot,  dessen  immer  bereite  Geföliigkeit  meine  Thaügkeit  auf 
der  dortigen  Stadthibliothek  wesentlidi  erleichterte;  in  ganz  besonderer 
Weise  fidde  ich  nuch  endlieh  der  Gosellsehaft  für  lothringisdie  Ge- 
schichle  und  Altertmnskunde  dankbar  verpflichtet,  deren  verständnis- 
volle und  thatkräffifrc  rnici -liUzung  mir  ermtVliclile,  den  wichti^reji 
und  hislicr  vrilüt;  vertuichlas.sin^ten  cod.  Dupny  -14  in  Paris  selbst  zu 
vi  rwerten  und  damit  festen  Boden  für  die  Beurteilung  der  Handschriften 
zu  gewinnen. 
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Es  liegt  mir  j^unUdir^t  uh,  den  Stand  dnr  IVherliefcrung  darzu- 
legen und  aus  ihr  die  ( iiiiiidlagrii  für  ciiic  kiilische  Ausgabe  zu  ge- 
winner).  Daran  sclilit  sseii  sit  li  LiiU'r.suciuin^feii  über  die  llrüiidungs- 
uriiLiiiden  uiid  die  Diplome  des  Klosters,  die  im  Rahmen  der  Vor- 
bemerkongen  za  deo  einzelnen  Stacken  nicht  wohl  geboten  werden 
k<Hinten. 

L  Die  Ueberlieferung  der  Urkunden  von  S.  Vanne. 

Das  ernsteste  Bedenken  g^n  räie  Ausgabe  der  Klosterorkunden 

schien  zunfuhsl  aus  ihrer  mangelhaften  I^eberlieferuni;  zu  erwadisen, 
da  das  Archiv  von  S.  V^anne  in  der  Revolution  viWlig  unterjrepnnfren 
zu  sein  scheint.  An  Originalen  ist  selilochlerdings  nichts  seitdem  zu 
'l'a<re  gekommen,  so  dass  wir  ausschliesslich  auf  Ah-^cliriflen,  und  zwar 
auf  spüle  Abschriften,  angewiesen  sind.  Allerdings  m<»chle  es  mit  ihnen 
bei  flQchtiger  Beobachtung  nicht  ungünstig  stehen;  denn  nicht  weniger 
als  fünf  Kartulare  des  Klosters  liegen  heute  vor: 

1.  ColL  Dtq>uy  no.  244  saec.  XV/XVI  (von  mir  genannt), 

2.  Cod.  lat  5435  saec.  XV/XVI,  von  gleicher  Hand  wieC>),  (mit 
C*  bezeiehtiet), 

H.  Cod.  lat.  5214  saec.  XVII, 

4.  Cod.  lat.  17H39  (Co<l.  Honhier  HO*-'")  von  1721  (D  genaiml), 
aämllich  in  der  .Nationalbiltliothek  zu  i*aris;  da/u 

ö.  Cod.  18t  saec.  Xl.\  lier  Sladtbibliothek  zu  Verdiin. 

Allein  es  isl  bereits  bekamil,  und  es  steht  durch  Einträge  in  den 
Handschriften  sicher  fest,  dass  cod.  lat.  5214  eine  (iir  Baluze  besorgte 
Abschrift  aus  cod.  lat.  5435  und  dass  der  cod.  Virdun.  184  eine  moderne 
Kopie  des  Herrn  Ch.  BuviKnier  aus  cod.  lat.  17639  ist.  Obendrein 
ergab  die  Vergleichnng  dei-  hoidefi  codd.  54"^5  und  17631),  die  ich  in 
Sirassburg  vornefjmen  konnle,  dass  der  >Codex  anti(]uus«,  den  Huuhier 
in  cod.  17()3!»  als  seine  Quelle  angiebt,  nichts  anderes  isl  als  der  schon 
in  cod.  r)'JI4  aligcschriebene  cori,  lat.  5435.  Allerdin^'s  ist  Rnuhier  s 
Text  wesentlich  lesbarer,  da  er  Kehler  und  Verderbnisse  vielfach  zu  bessern 
gesucht  und  dabei  so  hftußg  Erträgliches  getroffen  hai,  dass  er  die 
hervorragendsten  Herausgeber*)  irre  zu  f&hren  vermochte;  indessen  be> 
weisen  seine  Emendatbnen  vielfach,  dass  ihm  der  s<4ilechte  Text  des 
cod.  5435  vorlag,  und  gewisse  Versehen  Houhier's,  wie  das  üeberspringen 
ganzer  Seiten  und  2ieilen  oder  irrige  Namensf orroen,  sind  ohne  weiteres 

1)  Ott^rard  und  Sirkel  haben  den  cod.  Boohier  als  die  beste  Ueberlieferang 
angesehen. 
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und  ausschliesslich  aus  dor  nu-'-crcn  nc>clm(Tonheit  des  cod.  5435  zn 
erklriron'i  Hoi  dic>(  r  Sai  hla;;o  ist  der  cod.  lat.  17639  für  die  Aus- 
gabe der  ürkuudeu  von  S.  Vanne  werllos. 

Dem  Bearbeiter  hldben  nur  die  beiden  Handschriften  ood. 
Dupuy  244  (C^)  und  cod.  lat.  6435  (C*)  zur  Verfügung.  Beide  sind  —  was 
schon  von  Gu^rard  *)  bemerlct,  aber  seitdem  vergessen  worden  ist*)  — 
von  derselben  Hand  geschrieben,  die  Guerard  ins  16.  Jahrhundert  weist; 
wir  müssen  uns  damit  beftnügen,  die  Anfertigung  der  Schwcster- 
hanfl.-^chriffcn  um  l.'iiMj  /u  vermuten.  Heide  sind  Ahsrhriften  derselben 
älteien  Vorlage  und  vielfach  durch  die  ^deichen  Fehler  entstellt,  so  dass 
sie  eine  wenig  befriedigende  Grundlage  für  den  Text  bieten  und  häuüge 
Emendationen  erheischen ;  im  allgemeinen  ist  der  Text  von  C  korrekter, 
daftlr  fehlen  ihm  aber  eine  Reihe  von  Stttcken,  die  nur  C*  ttberliefert  hat. 

In  bdden  Handschriften  und  C*  li^t  dieselbe  Sammlung  dar 
Urkunden  von  S.  Vanne  vor;  auf  diese  gemeinsame  Vorlage  gestaltet 
die  durch  beide  bewahrte  Anoi-dnung  der  Stücke  wertvolle  Schlüsse, 
und  sie  gewährt  zugleich  Einblick  in  die  Ealstehuogsgeschichte  des 
Karlulars. 

Eine  Uebersicht  über  den  Inhalt  der  vollständigsten  Iis.  G*  wild 
Klaiiiüit  hierüber  bringen.  Ich  begnüge  mich,  die  Nummer  in  der 
Hs.  und  das  Datum  oder  die  für  die  Datierung  zu  berücksichtigenden 
Angaben  der  Urkimde  zu  verzeichnen.  Die  (römische)  Nummer  der 
Ausübe  vereinfacht  derei  Vergleich  mit  der  Handschrift*). 

1.  702  =  L 

2.  782  =  IV. 
8.  77.-)  -  III. 

4.  771  =  II. 

5.  782  =  V. 

6.  882  =  VI. 

7.  911/23  =  VII. 

8.  940 =vm. 

9.  942  =  IX  =  B  fol.  6"^). 

1)  In  der  Ausgabe  werde  Idi  einzelne  Lesarten  aus  cod.  17  tISd  mit  der  Sigle 

D  anniiren,  die  diesen  ?a<  hvpihnll  klarsldlon. 

*)  Polyptyque  de  S.  llemi  de  iteiias  (Paris  Ibäü)  prefsict;  p.  XLVill. 

^  Parisot  {riebt  an,  dass  der  cod.  Du|tuy  von  1631  sei.  In  der  Thal  steht 

auf  dem  Tili  llil  itt   ,A  Antiens  lillres  concernans  VcMilun  vi  le  Verdiinnis,  MDC.XXXI. 
P.  Oiipiiy";  ;ili>  !   (hi  -i-r  Mintrap  i.sl  offcnkiindi'^  \rii  jüiiiiTcr  Hand  als  der  Text 
und  wühl  Villi  Uiipuy  selbäl  bei  Krwerbung  der  Uü.  gemacht. 
^  Ueber  die  Angaben  aus  R  vgl.  unten  S.  349. 

■)  Davor  in  B  (oL  6  die  von  uns  alsNo.  X  gedruckte  Urkunde  von  947. 
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10.  94:^  =  XVI  (zu  967). 

11.  12.  051/2  =  XI. 

13.  yao  =  xviii. 

14.  Johann  XII.  i.laüe-L.  3676)  zu  971  =  XIII. 

15.  BischofWigriid(9&9— 084)aiiAbtAdeliiiar=XV=Bfol.  11. 

16.  Wigfrid  an  Abt  Adelard  967  =  XVI]I  =  B  fol.  12. 

17.  Wigfrid  und  Abt  Ermenrich  =  XIX  =  B  fol.  13. 

18.  Rudolf  unter  Wigfrid  =  XIV  =B  fol.  13*. 

19.  Bischof  Heimo  995  =  XXI. 

20.  Heimo  1020  =  XXVI  =  H  fol.  15'. 

21.  Heimo  =  XXVilI  =  b  ful.  16. 

22.  OUo  II.  980  =  XX. 

2B.  Theodericli  unter  Bischof  Rambert  (1026— 1039)  =  XXXV 
=  B  foL  18. 

24.  Richard  =  XXIX. 

25.  Riehard  =  XXXIV. 

26.  Ricbaifl  =  XXX. 

27.  Richard  1019  =  XXV. 

28.  Hildrad  1020  =  XXV1I. 

29.  Richard  1025  =  XXXI. 

30.  Bischof  Rambert  1026  =  XXXII  =  B  fol.  22'. 

31.  Kaiser  Heinrich  U.  =  XXin  =  B  fol.  23. 

32.  Heinrich  II.  =  XXII     U  fol.  23- 

33.  Heinrich  II.  1015  =  XXIV. 

34.  Adelheid  an  Richard  ^  XXXVI. 

35.  Adelheid  an  Iliclmrd  =  XXXVII, 

36.  Bischof  Theoderich  1047— 1053  =  XU. 

37.  Konrad  II.  1031  =  XXXIII. 

38.  Nikolaus  U.  1060/1  (JalT^-L.  4453)  =  XLVIJI. 

39.  Uo  IX.  1053  (JalTi^L.  4288)  =  XLV. 

40.  Leo  IX.  1053  (.laffe-L.  4289)  =  XLIV. 

41.  Nicolau.s  II.  10(50/1  (JalTe-L.  4454)  =  XLVIlll. 

42.  Biscliof  Theoderich  1053-  lOliO  =  XLVl. 

43.  Theoderich  106()  =  LI=R  fol.  38'. 

44.  Erzbi.schof  Wido  von  Reim.s  1040^XXXV11L 
4Ö.  Bischof  Richer  1099  =  LX1II  =  B  fol.  39'. 

46.  Abt  Uurentius  (1099—1139)  =  LXXXIII. 

47.  Herzog  Gottfried  1060-1076  =  LH  =  B  fol.  40*. 

48.  Hi.schof  Richer  1099— 1 107  =^  I.XV. 

49.  Paschal  Ii.  1114  (JafT^-L.  6393)  =  LXVili  =  B  fd.  42'. 
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50.  Intiocm/.  II  1131  (.lafTe-L.  7504)  =  LXXVIllI  =  Ii  fol.  43. 

51.  1124     LWlll     B  fül.  4;i'. 

52.  Bischof  Heinrich  1122  =  LXXU  =  B  fol.  44. 

53.  Bischof  Heiorich  um  ltl8  =  LXXI. 

54.  Bischof  Richer  (1089— 1107)  =  LXVI. 

r.ollfrird  von  QiAIons  1132  =  LXXX  =  B  foL  46'. 

-)().  I(i9f;  =  I.X  =  B  fol.  48'. 

57.  IIUI  =  LXllII      B  fol.  4H'. 

58.  lohaiin  XII.  971  vgl.  XIII     B  fol.  5ü. 

59.  1U7  =  LXIX. 

60.  1118  =LXX. 

61.  Bischof  Albero  1135  =  LXXXI  =  B  fol.  53. 

62.  1073  =  LIII 
6H.  lOSl  LVllI. 

64.  Ahl  Biulolf  (1075-1099)  r^LXIl. 

05.  Hlwa  1047—1053  =  XLII. 

m.  P:t\va  1047—1053  =  XLIII. 

Ü7.  Bi«;hof  Theoderich  1047—10.53  =  XL. 

68.  Bischof  Pibo  von  Toul  1090/9  =  LXI  =  B  fol.  56. 

69.  Abt  Richard  =  XXXIX. 

70.  Abt  C.riinoald  1060— 1075  LIOI. 

71.  1062  L. 

72.  Ri.schof  Mboio  11'J5— 1139  L.XXXII. 
73  75.  Ahl  l  ii  iinculd  (  lOCO  1075) -  LV. 
70.  Wolil  Hilter  Griinoalcl  —  LVI. 

77.  Wohl  unter  Grimoald  LVU. 

78.  Unter  Abt  Uurentius  (1099—1139)  LXXXIU. 

79.  Unter  Uurentius  —  LXXXIIl. 

80.  ütilor  Laurentius  LXXXIU. 

Hl.  iNirolau.s  II.  1060  i.laüV-L.  4440)  XIA'II. 

82.  ril.an  II.  1096  (.lalTe-L.  5617)  —  LVlIli  =B  fol.  60'. 

83.  ra.schal  II.  1114  MaIT('-L.  6392)  =  LXVll. 

84.  Paschal  U.  1109  (^.lalfe-L.  6228;. 

85.  Paschal  II.  1109/10  (Jaff4-L.  6254). 

86.  Honorius  U.  1125  (Jaß^-L.  7213)  =  LXXVII. 

87.  Honorius  II.  1127  (Jalfä-L.  7294)  =  LXXVIU. 

88.  Honorius  II.  1125  (Jaffe-L,  7r'2)_LXXVI. 

89.  Lothar  III.  (Stumpr  Befr.  3357)  ^  LXXVÜ. 

90.  Hoiir.riiis  II.  1128  (.lalTe-L.  732Ü). 

91.  tonengardis  =  LXXXIV. 
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92.  Deseriplio  bonorum  —  Anhang  I.  II. 

93.  Abi  Cono  1 143— 1150  =  LXX.W. 

94.  Mischof  Albero  1143- 1150  =  I.XXXVI. 

95.  De  praebendis  vicariorum  =  LXXXVII. 

96.  Epistola  Laurentii  abbatis*). 

Ein  Ueberblick  über  die  hier  beschriebene  Sammlung  lehrt,  dass 
sie,  mit  Urkunden  des  8.  Jahrhunderts  beginnend,  mit  ihrem  Inhalt  bis 
in  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  hineinreicht;  die  jOngsten  datierbaren 
Urkunden,  No.  93.  94,  nennen  den  Bischof  Albero  D.  (1131—1156) 

and  Abt  Cono  (1143—1178)  und  gehören  daher  den  Jahren  1143  -1156 
an.  Aber  t;iado  sie  stehen  erst  unh  i-  dm  leUten  Stücken  des  Kartulars 
und  nu)jren  ilun  erst  .später  hinzutfelütri  worden  spin ;  im  iiliri^M'n  ist 
neben  einer  Rcilie  nicht  genau  ein/uieihender  Urkunden  des  Abte.s 
Laurentius  (1099—1139)  eine  Schenkung  des  Bischofs  Albero  II.  von 
1135  (No.  61)  die  jüngste  der  Samrolang  zugehörende  Urlniade.  Als 
die  gemeinsame  Vorlage  der  beiden  Hss.  Ck)U.  Dupuy  244  (C*)  und  cod. 
lat.  5435  (C*)  werden  wir  daher  ein  verlorenes,  dem  12.  Jahrhundert 
angehörendes  Kartuiar")  anzusehen  haben,  das  nach  1135,  aber  vor 
1156  angelegt  sein  muss;  es  ist  möglich,  dass  es  noch  den  letzten 
Jahren  des  Abtes  Laurentius  (gest.  1139)  seine  Entstehung  verdankt 
und  spater  unter  Abt  Cono  vor  11 50  einige  Zusälisc  erfialten  hat. 

Das  Kartular  des  12.  Jahrhunderts,  das  wir  hiernach  in  den 
Abschriften  and  G*  besitzen,  bildet  indessen  nicht  ein  einheitlidies 
Ganzes,  sondern  es  zerfUlt  offenbar  in  zwei  verschiedene  Teile,  die 
sich  zwar  nicht  durch  den  Inhalt,  aber  durch  die  äussere  Anordming 
deutlich  gegen  einander  abheben:  der  erste  Abscbnilt  bringt  die  Urkunden 
in  Hü(  k<ir'li(  auf  naliernng  und  Au.ssteller  ziemlii  h  gut  geordnet,  der 
zweite  in  nabe/.ii  regfllnscr  Folge.  Als  CJrenze  zwiscben  beiden  wird 
die  zwischen  1047  und  1053  erteilte  Urkunde  des  liiächofs  Theoderich 
No.  36  anziBehen  sein.  Unter  den  früheren  Stücken  ist  kein  einziges, 
das  in  spätere  Zeit  gehört;  dag^j^  sind  unter  den  folg«aden  zwei, 
die  notwendig  Torangehen  mttssten,  wenn  die  chronologische  Anordnung 
hier  noch  beibehalten  worden  wire:  eine  Aufzeichnung  des  1046  ver> 

')  Für  die  Stücke  No.  8.3 — habe  ich  noch  keine  Angaben  darüber  erhalleu, 
ob  sie  in  der  Coli.  Moreau  aus  R  abgeschrieben  sind. 

",i  Die  Annalimo,  dass  in  ('.'  und  C  i-lwa  nur  ein  Tlrncli.stnck  einer  j;n">sseren. 
in  Jüngere  Zeit  reichenden  Sammlung  erhalten  sei.  ifst  unzulässi}.'.  weil,  wie  so- 
gleich ausgeführt  wird,  die  Uri(unden,  die  nach  1040  gegeben  sind,  nicht  chrono* 
logisch  geordnet  sind.  Wfire  daher  die  Sammlung  jünger,  so  müssten  jQngere 
Urkunden  in  unseren  Hss.  erhalten  sein. 
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slorl)t'neii  Al>li  >  nirliai«!  No.  fiO'l  nm!  <ii^  I  rkiimlo  \'o.  44  des  Erz- 
l)is<-lu>rs  Wido  von  Iii  ims  ans  dorn  .lainc  Kilo'  .  Orr  or-^ti'.  vcrsliindig 
geordnete  Teil  (les  Kai  tular.s  unifa-sl  daher  du-  Urkunden  von  7ü2  bis 
etwa  /um  Jahre  1040,  ohne  die  Stücke  dieses  Jahres  selbst  nodi  za 
enthalten. 

Die  Verschiedenheit  der  beiden  Bestandteile  unserer  Sammlung 
findet  ihren  nalürlichen  Clrund  in  deren  ji^'S'Onderler  Entstehung.  Der 
Mann,  der  dit  älteren  l'rkunden  bis«  iwa  1040  sorgßUtq;  und  mit  l'eber- 

Icjinnpr  {reor(hii  l  fuil,  kann  nicht  dei-rlhe  sein  wie  jener,  der  die 
fiil;:en'len  Stin  ke  dt  s  11.  iind  12.  .lahrhuiid' i  Is  last  willkürlich  un- 
€iiiander;,aTcihl  hat,  obwohl  deren  Zeilfuljie  zu  besUnuneü  ihm  meist 
ein  Leichtes  gewesen  wäre.  OiTcnbar  ist  viehnehr  ein  älterer  Geisl- 
licher,  der  die  Klosterurkunden  etwa  bis  1040  zusammentrug,  von 
einem  jOngeren  zu  scheiden,  der  sich  an  die  Arbeil  des  Vorgängers 
ansehloss,  ohne  dessen  chronoloi^isches  Interesse  zu  liesitzen.  Indessen 
ist  dieser  jüngere  Sammler  nicht  einfach  nur  als  FuHselzer  zu  be- 
trachten: er  benutzte  zwar  das  ältere  Kartular  als  Grundstock  für 
seine  ei;ienc  Arlieit.  aber  er  b<'t-';inn  seine  Thätigkeil  damit,  es  ITir 
seinen  Zweck  neu  abzuschreiben;  wir  dürfen  daher  den  ersten  Teil 
unserer  Handschriften  G*  und  G*  nicht  als  die  ursprünglidie  Gestalt 
des  Kartulars  von  1040  —  so  will  ich  es  der  KQrze  halber  nennen  — 
betrachten;  es  liegt  uns  vielmehr  nur  in  der  Bearbeitung  vor,  die  der 
Al>schreiber  des  12.  Jalirhunderls  daran  vorju  rMiDimen  hat.  Denn  es 
enthält  jetzt  in  der  frerälschten  l.'rknnde  des  liisehofs  Heren^iar  (Nu.  11**) 
mindestens  ein  Stück,  rlas  erst  um  IKKJ  die  ülierliefeite  Fa-^sung  er- 
halten hat;  und  eitiij^e  andere  Urkunden  sind  dun  Ii  Intei |iiilationen 
verfäLsolit,  die  gleichfalls  erst  nach  104Ü  vorgenununen  sein  dürften. 
Ob  der  Abschreiber  des  12.  Jahrhunderts  seine  Vorlage  schon  durch 
diese  Zus.ätze  erweitert  fand,  oder  ob  er  sie  aus  den  verfUschten 
Originalen  selbst  in  die  Abschriften  übernahm,  ist  nicht  zu  entscheidoi 
und  ohne  Belanji.  r)a;jre;fen  werden  wir  mit  eini^ier  IJeslimmlheil  den 
Abschreiber  dafür  verantwortlich  maclieti  din  fen,  dass  die  Kaiserrirkunden 
des  Kl(»sters  trotz  iln<  i  ;jcnaiien  Dalierun<i  nicht  richti';:  einjzereiht  sind, 
hl  dem  ehionoloj:i>ch  ^M  onlneten  Karlular  von  lO  JO  werden  die  nii»lome, 
wie  in  zahlreichen  mittelalterlichen  Sanunluniten,  aus  der  Heihe  der 
ilbrigen  Urkunden  herauf«gehobcn  und  gemeinsam  an  den  Anran<r  gestellt 

'j  Die  UrlvUiiiie  Kunrads  II.  vuti  luHl  (No.  37)  fiiliie  u  Ii  bii-r  nicht  an,  w  eil 
die  Kai.scrurkundon,  wi«>  später  zu  erörtern  ist,  in  der  nll«'stcn  Sammlung  anders 
geordnet  waren  und  erst  durch  den  Abschreiber  des  12  Jahrhunderts  an  ihre 
jetzigen,  zu  chronologischer  Anordnung  nicht  jMissendcn  Stellen  versetst  sind. 
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gewesen  sein'"):  aus  diocr  Is()lieniii<r  liiUte  der  Abschreiber  sie  befreit 
mir]  sie  iia<  li  Giitdiinkcn  uritcr^iebracht,  nicht  obnc  hierbei  die  Urkunde 
(Jllo  s  I.  ganz  fortzulassen,  die  als  das  ällcsle  Diyiuin  in  der  Vorlage 
kaum  gefehlt  haben  wird. 

Wir  sind  mit  diesm  Darlegungen  an  die  Grenzen  dessen  gelangt, 
was  uns  unsere  Handsdiriflen  aber  die  Entstehang  der  in  ihnen  ge- 
botenen Sammlung  verraten.  Sie  Oberliefera  uns  ein  Kartular  des 
12.  Jahrhunderts,  das'  in  seinem  ersten  Teile  auf  ein  älteres,  die  Urkanden 
bis  1040  enthaltendes  y^urückiieht. 

Dafür,  dass  dieses  ältere  Kartular  in  der  Thal  grade  um  1040  ange- 
legt worrlen  ist,  Hesse  sieh  ein  \'er-rhcn  im  Texte  der  Urkunde  No.  30 
(=  XXXll)  von  1026  anführen,  in  ihr  wird  eine  von  der  Grälin  Dada  im 
2.  Jahre  König  Konrads  II.  gemachte  Schenkung  bezeugt ;  im  Kartular 
ist  jedoch  fUschlich  statt  Konrads  König  Heinrich  genannt,  so  dass 
der  Text  hier  irrtttmlieh  lautet :  »tradidit  enim  sancto  Vitono  regnante 
Henri  CO  anno  secundo  domna  Dada  eomitissa  .  .  während  »rep:nante 
('.'»nrndo«  stehen  iniisste;  dieser  Fehler  ist  am  leichtesten  verständlich, 
wenn  die  Kintrai.ruiig  im  Kaitular  unter  einem  luaii^f  Heinrich 
erfolgte,  dessen  Xainen  dann  naturgemäs  dem  Sehreiber  leicht  in  die 
Feder  iliessen  konnte;  und  das  zweite  Jahr  Heinrichs  III.  würde  genau 
auf  1040  f&hrra,  das  auch  aus  dem  Inhalt  der  Sanunlnng  am  Diesten 
als  Zeit  ihrer  Entstehung  anzusetzen  wftre.  Allein  wird  man  auch 
hierauf  nicht  entscheidendes  Gewicht  legen  wollen,  so  wird  doch  als 
sicheres  Ergebnis  zu  betraclilen  .sein,  dass  in  d«l  letzte  Jahren  des 
1040  verstorbenen  Abtes  lUi  hard  von  S.  Vanne  in  seinem  Klo.sler  die 
Urkunden  von  702 — 1040  in  ein  Kai  tular  zusammeti<retra^'en  woiden  sinrl. 

Unerwartete  iJcstäligimgen  dieser  Schlii.sse  kommen  von  zwei 
Seiten.  Wir  haben  nämlich  eine  unbeachtete  Nachricht  darüber,  dass  Abt 
Richard  wirklich  ein  Kartuhtr  in  S.  Vanne  hat  anlegen  lassen:  Habillon 
hat  noch  Kenntnis  davon  besessen  und  berichtet,  dass  Richard  für  eine 
»eliartiirum  mon.  Viton.  collectio«  Sorge  tri^,  deren  9Autographon<  sich 
damab  noch  in  Dijon  befand^  •.  I  '\u\  ferner  ist  nach  unzweifelhaften  Angaben 
ein  Kartular  des  12.  Jahrhunderts  noch  kurz  vor  der  Kevolution  im 
Kloster  .S.  Vanne  vorhanden  gewesen;  im  .lalire  1784  hat  der  Sub|>rior 
von  y.  Airy  zu  Verdun,  Dom  Miehel  Colloz,  i'nv  die  von  dem  Inten- 
danten Moreau  geplante,  ganz  Frankreich  umfassende  Sammlun}:  die 

'i  M;in  wird  ni<-ht  annolutirn  umIIih,  d.i^s  in  der  älteren  Saiumluilg  die 
Kai.s*  iiirkuniien  üburhaupt  niciil  uurgciiuiniiien  waren. 

■)  Acta  SanctoruDi  Saec.  6*.  Ed.  Veneta  VIII,  466;  daraus  Nouveau  traiti 
de  diplomatique  V,  498. 
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Klosforurkimdonabj?osfliriebpn  und  siih  hiorfür  vorwioprnd  eines  Kartulars 
d»!s  12.  Jalirliiinderls  bedient.  Der  Hericbt,  den  C.olluz  über  seine 
Quellen  an  Moreau  gesandt  1ml,  noch  erbalten ;  es  lieissl  liai  in : 
»le  R.  Richard,  abb^  de  Saint-Vanne,  qui  est  mort  le  14  juin  1046,  a 
fait  foire  un  cartulaire,  qa'on  (xnaene  encore  atgoordhui  en  original 
k  Dijon').  Dn  autre  cartulatre  de  Tabbaye  de  Saint-Vanne,  £crit  au 
16*  siede,  se  trouve  en  original  dans  1a  bibliothfeqpie  du  roi,  n*  Ö43d. 

L'abbaye  de  .S.  Vanne  reiirelle  beauc<iii|)  res  deux  cartuUures; 
mais  eile  sc  console  de  leur  perle  par  s;i  i>i(ii»i  it't»''  el  sa  jouissance 
d'un  aulre  cartulaire,  duni  on  a  lire  les  topies  qni  coniposent  le  pro- 
sent  catiier  el  qui  y  sont  i)la(  eis  par  oidre  cluonologique.  Ce  eartu- 
laire  est  un  toul  petii  in-quarto,  beaucuup  moins  large  que  haut,  ^rit 
aur  porchemtn,  compos^  de  76  feuiUets,  ou  de  152  pages  reli^  tr^ 
grossi^nienf,  couvert  de  bois  epais  et  cach^  d'une  peau  commune, 
oonservant  les  marques  de  deiix  niDn  raux  de  euir  qui  luiserfait 
cedemment  d'agrafTes,  sain  et  sauf  dans  toiit»-  ses  parlies.  et  ra|i|>or- 
lanl  en  entier  tous  le.-  priiK  ipauK  titres  »ie  1  abl»ayr  de  S.  Vaiinc;  selon 
leur  ordre  ebronologique,  depuiä  l  aii  7Ul  iuclusivemenl  jusques  et 
cuinpris  seulement  l'an  1146. 

Si  cette  deacription  ne  persuade  pas  que  ce  cartulaire  est  du 
12*  si^e,  on  en  convi^idra  peut-dtre  en  voyant  le  modMe  suivant  de 
r^criture  qui  est  la  mftme  d'un  bout  ä  Tautre  

Au  reste  on  ne  tirera  de  ce  cartulaire  que  oe  qu'on  ne  pourra 
pas  puiscr  dans  les  orijrinaux  de  S.  Vanne.« 

Das  von  Colloz  besehriel)eiii-  Karlular  ^rehört  auch  seiner  Selirift- 
probe  nach  ins  12.  Jahrhundert  ;  es  be<:ann  mit  einer  Urkurulc  von 
701,  mit  der  ohne  Zweifel  diejenige  l'ip|)in!)  vun  702  gemeint  ist,  und 
es  führte  bis  1146,  also  bis  in  die  ersten  Jahre  des  Abtes  Cono,  so 
daas  Anfang  und  Ende  genau  mit  unserm  Hss.  C  und  C  Qberetn- 
.süriHiien.  Wird  (  <  schon  hierdurch  in  hohem  Masse  wahrscheinlich, 
dasjj  diese  wirklich  Abschriften  des  von  ('.ollo/,  benulzfen  Kartulars 
sind,  so  wird  die  IdentitiU  ihrer  Vorlajren  völlig  «resichert  durch  die 
Aii'^abcn,  die  Dom  ('.ollu/.  sciiim  wenigstens  zum  Teil  in  der  CoUeclion 
Morcau  auf  der  Pariser  NationalbibliuÜiek  erhaltenen  Absihriften  bei- 
gerügt hat  und  aus  denen  äcb  Inhalt  und  Anordnung  seiner  Qudle 
deutlich  ei^ebt,  da  er  ilberall  vermerkt  hat,  auf  welcher  Sdte  die  von 
ihm  kopierte  Urkunde  stand.    Indem  ich  das  Kartular  des  12.  Jahr- 

<)  Coli.  Moreau  XLVI  fol.  900. 

*)  Diese  Narhrichi  ist  dem  Nouvcau  trnit<-  riitntiinincn.  CoIloz  bat  keine 
nnmUtelbare  Kenntnis  von  dem  Kartular  Itichards  gehabt. 


hunderls  mit  der  Sigle  Ii  bezeicliiielc,  habe  ich  obeu  bei  der  üeber- 
sicht  Ober  den  Inhalt  des  cod.  6435  (C^;  !<ugleidi  TernuHrkt,  welche 
Urkunden  nach  CoUoz  in  seiner  Vortage  enthalten  waren  und  an  welcher 
Stelle  sie  dcHrt  standen.  Ein  Blick  auf  jene  Tabelle  zeigt  unwiderleglich, 
dass  B  die  gleichen  Stücke  in  dor  gleidken  Anordnung  gebracht  hat 
wie  der  cod.  548.")  :  dieser  und  iiiil  ihm  natlirlich  der  cod.  Dupuy  244 
sind  nichl.s  andeics  als  Abschriften  dossolbon  Kartulars  des  12.  .Jahr- 
hunderts, das  auch  Dom  nolloz  im  .lahro  17H4  bemitzt  hat,  und  das 
wohl  ebenso  wie  das  nach  Mabillun  in  Dijun  beruhende  Original  der  unter 
Abt  Richard  angelegten  Sammlung  in  den  StUrmen  (ter  Revolution 
unterg^angen  sein  wird. 

Indessen  sind  nodi  an  anderer  Stelle  dfirftige  Spuren  eben  jenes 
Kartulars  erhalt«!,  dfe,  fOir  ans4»e  Ausgabe  nur  gelegentlich  von  Be- 

dcutiHiif,  für  die  Geschichte  der  Ucberlieferung  nicht  ohne  Interesse 
sind.  In  dem  aus  cod.  lat.  17(i;^9  abgf.^i  hriebenen  M.s.  184  der  Stadt- 
bibliotliek  von  Verdim  sind  niimlich  am  Kande  bei  einer  Anzahl  von 
Urkunden  beachtenswerte  Verhes.sei-uiigeu  eiii<relragen,  die  zum  Teile 
den  Abschriften  von  CoUoz  in  der  Coli.  Alorcau,  zum  Teile  aber  aus 
einem  »Ms.  A(miand)  Buvignier«  entlehnt  sind.  Da  ich  aus  den  Noten 
auf  den  Wert  dieser  Hs.  und  auf  ihre  «ige  Beziehung  zu  dem  Kartular 
des  12.  Jahrhunderts  schliessen  musste,  wagte  idi  die  jetzige  Besitzerin 
der  Sammlungen  Clouet-Buvignier,  Mademoiselle  Buvignier,  um  Aus- 
kunft und  Besiehtifrung  des  Ms.  zu  bitten.  Aufs  liebenswürdigste  em- 
pfangen, konnte  ich  doch  nicht  Hinsicht  in  die  Hs.  erhallen,  die  niclit 
in  Veidun  .-selbst  authewalul  wird.  Doch  versicherte  Madeiiioisclle 
Buvignier,  dass  sich  nur  einzelne  Blätter  des  vorigen  Jahrhunderts  aus 
wnom  Kartular  von  S.  Vanne  in  ihrem  Besitze  befinden. 


Der  Stand  der  Ueberlieferung  zwingt  unverkennbar  dazu,  als 
nächstes  Ziel  der  Ausgabe  die  mctglichsl  ;ietreiie  W  iederherstellung  des 
Kartulars  des  12.  Jahrhunderls  in  AngrilV  zu  nehmen.  Darüber  hinaus 
wird  der  Versuch  zu  machen  sein,  so  weit  als  möglich  Inhalt  und 
Form  des  Kartulars  des  Abtes  Richard  aiK  der  Ueberlieferung  heraus- 
zuschälen. Von  der  in  den  Hss.  gebotenen  Anordnung  habe  ich  allere 
dings  völlig  abgesehen  und  die  Urkunden  nach  ihrer  zeitlichen  Folge 
zusammengestellt. 

Die  wii  liti»sfe  Krgänzung  der  durch  die  Handschriften  C  und  C- 
dai^estellten  Sammlung  bilden  die  sclion  erwähnten  Ab.-^chriften  des 
Dum  CoUoz  in  der  Coli.  Moreau;  so  weit  sie  vorliegen,  verdienen  sie 
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sogar  unbestritten  dcii  V^orzug,  weil  sie  allein  diu  in  den  beiden 
Schwesterhss.  gekürzten  Unterschriften  vollständig  wiedergeben  und 
weil  sie  frei  von  den  zahlreichen  Fehlern  und  Entstellungen  dieser 
schlecht  geschriebenen  und  nicht  leicht  lesbaren  Hss.  sind.  Um  so 
lebhafter  ist  m  bedauern,  dass  ein  Teil  der  Absehriften  von  Colloz 
verloren  ist;  die  nodi  voiiuiiidciien  sind  in  der  rlironolopi.-cb  peurdnelen 
rrknndensammlunfr  der  i'.nW.  Morcaii  ;in  zwei  Stellen  in  zusammen- 
hängenden Fapzikelti  einjiebiuiden,  in  Hand  X  zu  lol.  48  nnd  Band  MA'I 
fol.  200;  auf  fol.  201  beginnl  der  Text  niillm  in  einem  öalze  der 
Urkunde  No.  VII,  ein  deutlicher  Beweis,  dass  die  Arbeit  von  Gotloz  nicht 
vollständig  auf  uns  gekommenn  ist. 

Nur  verhttltnism&ssig  wenige  Stocke  hat  der  fleissige  Subprior 
von  S.  Airy  nielit  aus  dorn  alton  Karlular,  sondern  ans  den  damals 
noeh  vorhandenen  Orij^inalen  abiie-i  liriel>en :  aueh  sie  briinden  sich  in 
dn-  Coli.  Moreau.  Doch  ist  zu  beachten,  da-s  Culloz"  An;jabe  »aus 
dem  Urii,MnaU  nicht  zu  slrenj;  penoinnien  werden  darf,  da  einzelne 
Fi;lder  es  wahrscheinlich  machen,  dass  auch  diese  Texte  zunächst  aus 
dem  Kartular  des  12.  Jahrhunderls  abgeschrieben  und  dann  mit  den 
Originalen  nur  coUatiooiert  wurden;  dabei  sind  Fdiler  des  Kartulars 
nicht  bemerkt  worden  und  unverändert  stehen  geblieben. 

Kin"  die  Herstellung  der  Texte  habe  ich,  wo  sie  vorlianden  sind, 
die  Abschriften  von  Colloz  zu  Grunde  gelegt'),  indem  ich  die  den 
Originalen  entlehnten  mit  A.  die  auf  das  »ancif^n  earlnlaire«  zuriiek- 
gehenden  mit  H  bezeichnete:  in  diesen  Füllen  halie  uh  die  Lesarten 
voti  C  und  nur  bei  den  Ürlsnamen  angegeben,  aber  ein  für  alle 
Mal  darauf  verzichtet,  mit  ihren  Fdilem  die  Anmerkungen  völlig  übep- 
flüss^  zu  vermehren'). 

Wo  ich  auf  und  C*  angewiesen  war,  folgte  ich  zwar  G*, 
habe  aber  seine  Fehler  stillschweigend  aus  C*  verbcr^scrt,  da  ja  beide 
Hss.  von  demselben  Manne  herriihren :  nur  die  beiden  gemeins'amen 
Fehler  habe  ich  in  die  Varianten  aiir^Miiommen ,  da  sie  zum  Teil 
wenigstens  anf  die  V^orlage  des  1  "2.  .lahrhimdi'rls /iii-ückgeheii  keinnten; 
doch  habe  icli  eine  Reihe  von  Orthogruphica,  die  in  beiden  Hss.  wieder- 
kehren, stillschweigend  verbessert,  so  wät  sie  offenkundige  Eigen- 

'  In  i]pr  Mr'!ii>praiitii<'  l)in  irli  nur  darin  vm  ihnen  al>j.'<nvi(:lif'n,  dass  ich, 
dein  ISraucli  dos  12.  Jaiirit.  enlsprechend,  sletü  >e<  ätaU  >au<  cinguäclzt  liubc,  das 
Colloz  fast  darchweg  schrieb.  Auch  setete  ich  stets  die  Zahlzeichen. 

-)  rieifj^ciiliiLli  liatif  ich  eine  Ansnaliiiic  •»etnachl,  um  die  Ilczichunt;  de-r 
Hss.  zu  einander,  inslx'snndi  ro  du-  Alduingigkeit  des  mit  D  bezeichneten  cod. 
lat.  17639  von  C  deutlich  zu  machen. 
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liimlichkoilon  des  Schroibors  von  C  und  ('.-  sind*).     Nur  \vn  ich 
alk'iii  zur  Verfügung  huUe,  habe  ieh  alle  seine  Fehler  in  den  Anmerkungen 
gebucht,  um  eiae  Kontrde  und  Vefb^serung  des  schlechten  Textes  zu 
«möglichen. 

Neben  der  CSollection  Moreeu  und  den  beiden  Ibs.  C  und  C* 
kommen  anderweite  Ueberlieferungsformen  nur  bei  einzelnen  Urkunden 
in  Betrocht.  Einige  Male  leisten  die  aus  dem  Ms.  Rnvignier  ontnommenen 
Anniorknngon  im  cod.  184  zu  Verdun  gulo  Dienste;  ich  habe  auf  sie 
unter  <Uv  Si'jlo  Ii' anfm^rksain  tromacht,  um  ancii  äusserlich  ihre  enge 
Beziehung'  zum  Kartular  iIcs  12.  .lahrhnndi  i  ts  hervorzuheben. 

Auch  die  Chrüiiik  des  lUi<ro  von  l'lavi<:iiy  —  mit  F  bezeichnet  — 
deren  Aulograph  jetzt  in  der  Kgl.  Hibliotiiek  zu  Berlin  aufbewatni 
wird,  ^)  hat  mehrfach  zu  Rate  gezogen  werden  mü.s<;en ;  Hugo  hat  die 
beiden  Urkunden  Berengars  und  Johanns  XII.  vollständig  in  sein  Werk 
aufgenommen,  ausserdem  aber  noch  den  bhalt  einzdner  ftlterer  Urkunden 
angegeben;  wenn  ihm  auch  die  Originale  selbst  zugiinglich  gewesen  sein 
können,  so  hat  er  doch  wenigsten.s  die  l'a[)stm"kunde  sicherlich  einer 
Absi  lit  ifl  ontuommon  ;  man  wird  jedenfalls  die  Möglichkeil  in<  Auge 
fassen,  clas.s  ihm  das  Kartular  des  Abtes  Hichard  vorgelegen  liat. 

Verhältni.smässig  günstig  sieht  es  nur  mit  der  l'eberlicfcruu;!  der 
l)eiden  Gesamtbeslätigungen  Heinrichs  II,  (No.  XXIV)  und  Kunrads  II, 
(No.  XXXIII) ;  von  beiden  sind  unmittelbar  aus  dem  Original  schöpfende 
Abschriften  (A')  aus  dem  Jahre  1546  in  den  Papieren  Zwicheras  auf 
der  UniTersitatsbibliothek  2u  Göttingen  vorgefunden  worden^);  für 
Konrad  II.  stand  ausserdem  noch  eine  aus  dem  Original  abgeleitete 
Kopie  in  der  Pariser  f'-ollrc  lion  de  Lorraine  (  A^)  zur  Verfügung''). 

Endlich  sind  für  den  Text  weniger  Urkunden  auch  ältere  Drucke 
berücksichtigt  worden:  l?aliize.  Capitularia  regum  Francorum  (K)  und 
('ahnet.  Ilistoire  de  Lorraine  (I/),  Breijuiguy-rardessus  (V)  und  die 
Gallia  chrisliana  XIII  ((Ji  scheinen  das  Kartular  des  12.  Jahrhundei  t,s 
benutzt  zu  haben.  Auch  bei  ihnen  habe  ich  mich  begnügt,  die  kritisch 

')  Vor  ilcii  T.ii|uiilrn  setzt  dpr  Srhroilicr  s<>lir  hftiifii:  >a«  .stall  \vir>  das 
auch  sonst  bei  Rumänen  vorkumml;  die  Fulge  int,  dass  auch  an  andern  Stellen 
beide  BDcIntaben  mit  einander  verwecluelt  werden. 

Vgl.  Ho»(>,  Vorzoichnis  der  Meermanhandschriften  des  Sir  Tb.  Philipp«  in 
der  K^l.  nibliud.ok  v.u  Hcriin  ;J21  ff. 
Vgl.  darüber  unten  S.  362. 
*)  Vgl.  W.  Meyer,  Verseichnis der  Uss,  im  Preussischen Staat.  Göttingcn.  U,  198. 
*)  V<!l.  Mnric  hal,  Catalogue  de  la  CollecUoa  de  Lorraine  (Recueil  de  docu- 
ments  sur  l'lüaU  de  Lorraine  XVUl). 
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wichtigen  Lesarten  ai  verzeichnen,  da  Vollständigkeit  zwecklos  ge- 
wesen wäre. 

In  wie  weit  bei  einer  Urkundenausgabe  die  Varianten  der  ver* 

sehiedeneii  lleberlierenmjrsforineii  anzuführen  oder  wegzulassen  sind, 
wird  nie  in  alilfernein  anerliantiler  Weise  hestirnnil,  sondern  vom  indi- 
vidnellen  Krtnrsst  i!  des  Uor;ui-^rol»ers  rnlschieden  wcrdoii.  Für  inidi 
war  srhoii  dei'  ;iii>>t  !  t'  L  in^^laiid  maj^s^cltciid,  das«  u-h  Aiv  Ahschrillen 
aus  der  Gull.  Mureau  nicht  selbst  genonnuen  halle,  da.s.s  leh  insbesondere 
C  nur  ganz  kurze  Zeit  hatte  einsehai  können,  dass  endlich  während 
des  Drudces  keine  einzige  Hs.  mir  zugänglich  war,  um  mich  bei  der 
Ai^sabe  von  Lesarten  zur  gröbsten  Vorsicht  zu  zwinge.  Ich  bescheide 
mich  damit,  den  ries(  Inrhlsfreinidon  oiiicu  ni'^dichst  /,uverlässi}i;en  Text 
der  interessanten  Urkunden  daiv-ubicUii  und  die  damit  verknüpften 
Fragen  dii^loiuatischer  Kritik  anzuregen  und,  wie  ich  bofte,  ihrer  Lö- 
sung näiier  /.u  bringen. 

II.  Die  Gründungsurkunden  des  Klosters. 

Im  12.  Jahre  seiner  Regierung  fiUirte  Bischof  Berengar  von  Verdun, 
der  im  Jabre  940  den  bischöflichen  Stuhl  bestiegen  hatte,  in  dem  bisher 

von  Klerikern  besetzten  Kloster  des  h.  Vitonus  in  einer  Vorstadt  von 
Vcrdun  die  Benediclinerregel  ein.  LTel)er  die  Neuordnung  und  die  Aus- 
stattung des  Klüsler.s  stellte  er  selbst  eine  Urkunde  au<  uii  I  liess  sie 
am  21.  Jaiuiar  i)'>2  durch  König  Otto  1.,  am  U.  Januar  Ü5Ö  durch 
Fapsl  Johann  Xil.  bestätigen. 

Die  eigentliehe  Sliftung-surkunde  Berengars  (No.  XI)  *)  ist  in  zwei 
Fassungen  auf  uns  gekommen:  die  eine  bisher  unbekannte  (Xl')  ist 
nur  durch  die  Hs.  C,  die  andere  (XP*)  ausser  in  ihr  auch  noch  in  der 
GoU.  Moreau  »aus  dem  Oriizinalc  ültcilicrert^).  Heider  Eiideitunyren 
stimmen  nahezu  wörllieh  überein,  erst  in  der  liesilzaufzähluni;  gehen 
sie  auseinander.  Xl*"  ist  Iiier  formal  vielfach  ;;ekiirzt,  enthält  dafür 
jedoch  /Avei  .saclilirh  erhelili<  lic  Zusiit/c  :  iti  dem  ei-^lcn  gleich  am 
Beginne  werden  der  Kirche  der  Bann  und  andere  ölTenlliche  iieclite-'j 
in  äem.  sie  umgebende  Stadtviertel  Escance  zugesproctien,  in  dem  zweiten 
am  Sdilusse  werden  einige  in  XI*  nicht  gmiannte  Kirchen  aufgezählt. 
Daf&r  bringt  XI*  eine  Bestimmung  Uber  Leistungen  der  Kkwlerleute  f&r 
die  Stadtmauer,  die  in  XI**  nicht  enthalten  ist,  und  bridkt  mit  ihr  ohne 

■)  tm  folgenden  bezeichnen  die  Zahlen  durchweg  die  Nnnimer  in  unserer 

Ueber  den  Text  des  Hugo  von  Flavigny  vgl.  unten  Ö.  3öö. 
Darunter  auch  derWaraerlauf  der  Egcance  (,cui!iiibi  aquc'). 
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irgend  welchen  Schluss  ab;  die  ganze  Di.sposiliü  mit  allen  Stliluss- 
fonneln  einschliesslich  der  Datierang  ist  nur  durch  Qberliefert. 

Die  Entscheidung  Ober  das  Verhältnis  bdder  Fassungen  zu  «nander 
hat  sich  auf  die  späteren  Urkunden  za  stützen,  die  auf  das  Privil^ 
Berengars  zurückgehen:  das  Bosil/verzeiehnis  ist  zum  Teil  952  durch 
Otto  l.  iNn,  XII)  und  !»80  dun-h  Otto  II  fXo.  XXj  voilständiV'  1..-t:itigt 
woi  d»ii ;  die  nahezu  wortliehe  Wiederholung  stinnnt  durch\ve>;  unl  der 
formal  au.sführlicheren,  .sachlich  engeren  Fassung  in  XI*  überein  und 
sichert  damit  deren  Echtheit.  Nur  von  einer  Leiätung  für  die  Stadt- 
mauOT  wdss  keine  der  Bestätigungen  etwas,  und  auch  in  dem  Privileg 
Johanns  XII.  (No.  XUI)  ist  davon  kerne  Rede;  da  Überdies  nicht  einmal 
in  die  zweite,  durch  XP*  Qberlieferte  Fassung  der  Berengarurkunde 
der  darauf  bezügliche  Satz  aufgenommen  ist,  so  wird  er  nicht  als  echt 
zu  betrachten  sein  Er  kehrt  allerdiiitrs  in  der  Lirkunde  des  Bischofs 
Wi^'frid  für  das  Klo-h  r  (No.  XV)  wieder,  aber  indem  er  liier  am  Schlüsse 
des  Ivuulextes  erst  nach  der  Korroborationsformel  angclügl  ist,  wird  er 
sdion  yoa  vornherein  als  spätere  Zuthat  charakterisiert.  Und  wenn 
Bischof  Theoderich  sich  in  seiner  1047 — 1053  den  Mönchen  ertheilten 
Urkunde  (No.  XL)  ausdrücklich  auf  die  Verfugungen  sdner  Vorgänger 
r?erongar  ut)d  W'i/frid  beruft  uicl  ikiIkzu  \v(>rllieh  die  Anordnung 
Wisifrids  iU)ei'  die  Verpfliehtun«;'  der  in  der  \'or.-;ladt  wohnenden  Kloster- 
leute zum  ünLeiiiait  der  Mauer  wiederholt,  so  liegt  der  (iPdanke  sehr 
nahe,  dass  die  Münche  die  ilineii  eiwiiusclite  IJestinnnung  erst  damals 
den  Urkunden  früherer  Bischüie  lunzugesctzt  haben,  um  sie  sich  von 
Theoderich  bestätigen  ssu  lassen;  MisshelUgkeiten  zwiscfaoi  der  Abtei 
und  den  bischöflichen  Beamten  über  jene  Leistungen  mögen  den  äusseren 
Anlass  zu  solchem  Verfahren  gegeben  haben.  Indessen  abgesehen  von 
dem  hier  be-^prochenen  Schlusssalz  wird  die  sachlich  engere  Fassung 
der  Urkunde  Herengars,  No.  XI",  durchaus  für  echt  zu  gelten  haben. 

Wie  wir  den  in  XI''  fehlenden  Zu.salz  zu  XI'  als  Fiil.sehung  aus- 
geschieden haben,  halten  wir  auch  diejenigen  Abschnitte  von  Xl^',  durch 
welche  das  liesitzverzeichnis  von  XI*  erweitert  wird,  für  spätere  hiter- 
polationen.  Der  Schluss  mit  der  Aufzählung  von  4  durch  Berengar 
geschenkten  Kirchen:  »in  Piet  villa  eoclesiam  I,  inDonnans  ecclesia  I, 
in  Moruilla  I,  in  Marua  I<  kann  schon  um  deswillen  der  eel  h  n  Trkunde 
nicht  angehört  haben,  weil,  wenn  nicht  alle,  so  doch  sicher  die  drei 
erstgenannten  Kirchen')  nieht  durch  Hcren,:ar,  sotidern  erst  durch 
seinen  Nachfolger  Wigfrid  au  S.  Vanne  gekonunen  sind.    Unter  dem 

>)  Ueber  Marre  v^l  unten  S.  303.  360  und  No.  XV;  far  die  andern  Kirchen 
die  Urkunden  No.  XVil  und  XX. 
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nicht  aufündbareii  >Pief  villa«  ist  natürlich  »Pelri  villa«  zu  verstehen, 
dessen  Kirche  Wigfrid  'Jü7  geschenkt  hat  (No.  XVII). 

Ich  möchte  vermuthen,  dass  dieser  mit  den  Thatsachen  nicht  in 
Einklang  stehende  Zusatz  zn  der  Urkonde  Berengars  auf  das  unter 
Abt  Richard  an^rclejTte  Nekrolog  des  Kloster;;')  ^urttd^ht;  in  ihtn 
werden  als  Schenkungen  Berentrars  jxenaniit:  -ablialiam  saiicfi  Amanlii 
cum  ScaiH'ia,  cr-f  lcsKti^i  «andi  Petri  in  sidjurbif),  Marciilli  curlom  cum 
ecclesia,  cei:lesiaMi  in  Piet  villa  et  in  Nuua  uilla  ecclcsias  IV, 
itemque  in  Donnaus  I,  in  Moruillal,  in  Marua  I,  in  Marleio  I, 
Paridum  cum  eecle-sia,  Flaviuiacuin  cum  sua«.  Der  Schreiber  des 
Nekrologs  kann  zu  diesen  zum  Teil  irrigen  Angaben  aufs  leichteste 
durch  eine  der  Urkunden  Heinrichs  II.  (No.  XXIV)  oder  Konrads  II. 
(XXXIII)  gekommen  sein,  da  in  beiden  die  Sehenkmi'fen  Wigfrids  nicht 
mehr  von  denen  fJerengars  geschieden  worden  sind,  ja,  Wigfrids  Name 
überhaupt  nicht  genannt  ist,  so  dass  die  anjiefiihrlen  Hesitznngen  durtli- 
we<r  Schcnkiinircii  Herengars  zu  sein  M  lioinen.  Nur  die  vier  oben  durch 
Sperrdruck  hervürjjcliubenen  Kirchen  sind  von  den  im  Nekrolog  erwähnten 
in  dem  Besitzverzeichnia  der  echten  Urkunde  Berengars  (Xb)  nicht 
genannt;  sind  gerade  sie  und  nur  sie  allein  in  XI*»  hinzugefügt,  so  ist 
datlir  kaum  eine  andere  Erklärung  möglich,  als  dass  der  Zusatz  dem 
Nekrolog  entnonnnen  worden  ist,  zumal  schon  in  diesem  der  gleiche 
Fehler  »Piet  villa«  für  »l^etri  villa«  begangen  worden  ist*).  Dass  mit 
dieser  Krwcitci mi;:  eine  Päls(  liung  irgend  welcher  Art  beabsichtigt 
gewesen  sei,  ist  kaum  anzunehmen. 

Nicht  so  harmlos  ist  der  Zusatz  am  Eingange  des  Bcsilzverzeich- 
nisses  in  No.  XF»,  durch  welchen  der  Bann  und  die  übrigen  öITentlichen, 
insbesondere  gerichtUdien  Rechte  in  Escance  dem  Kloster  zugesprochen 
werden  und  die  Hoheit  des  Bischofs  ausgeschlossen  wird.  In  der 
That  scheint  dieser  Zustand  dem  siiäterwi  Rechtsverhältnis  in  dem 
klösterlichen  Gebiet  >eri  niont  Saint-Vanne«  oder  »en  Escance«  ent- 
sprochen zn  habendi;  allein  es  ist  völlitr  unberechtigt,  ihn  auf  Ver- 
leihungen Bischof  Berengars  zurückzufiilircn.  Der  »batuins  in  monte 
sancli  Viloni«  ist  nämlich  erst  durch  Bischof  Theoderich  zwischen  den 
Jahren  1047  und  1053  an  das  Kloster  vergabt  worden  (No.  XL; und 

'i  Vgl.  (tarüber  Anhanfi  No.  III.  j  j 

*)  In  der  Voria'.;t'  wird  «ccstandeii  liulx  ii;  .-Pclvilla«  oder  >PiVvilla«. 

Vgl  Cloui  l,  IIisl.de  VerdunI,  318.  —  Beide  Ausdrücke  bezeiclmen  den- 
selben Stadtlheil. 

Wenn  daher  in  der  Continiialiu  di  r  Gesla  episf  Virdimcnsium  rap  2  Mon. 
Germ.  bist.  Scriptores  IV,  45)  gesagt  wird,  Berengar  halie  .Sranüain  villam  <  um 
hanno«  {resrlicnkt.  s.)  liaben  wir  es  hier  nur  mit  i  im  in  ^ll;ifl'reIl  l'.insi  luili  zu 
thun.    Die  Öctirift  ist  erst  in  einem  Codex  des  ausgelienden  12.  Jahrli.  übcrUeferL 


derselbe  hat  erst  1066  ihm  den  Wasseriauf  der  Escanoe  Obertassen  (No.  LI) ; 
von  weitergehenden  öfTentlichen  Rechten  ist  in  keiner  der  echten 
bischöflichen  Urkunden  die  Rede.  Es  unterli^t  daher  keinem  Zweifel, 

dass  wir  e«  bei  dem  Einsohub  in  die  Frkundo  Berengars  inil  einer 
Fälscluin}!  zu  Ibiin  liaben,  dfroti  itlTciikiiiKlijicr  Z\v(>ck  war,  die  biscbüflichen 
Hoheitsrerlit»'  in  der  l  in^ifbiiii;:  di'>  Klosters  auf  dieses  /ii  iil^ertrajcen. 

Als  Krj^ebnis  unserer  IJnlersuiliun^  werden  wir  fi  stziiiialten  baben, 
da!>ij  die  Be.silzauizählurig  in  der  Urkunde  bcreiigars  uns  durch  die 
formal  weitere  Fassung  XI*,  die  nahezu  wörtlich  in  die  Diplome 
Otto*s  L  and  Olto's  II.  Qbergegangen  ist,  in  der  orsprQnglichen  echten 
Gestalt  «"halten  ist,  nur  durch  einen  Zusatz  Ober  die  Leistungen  (tkr 
die  Mauer  entstellt;  dass  dagegen  die  kürzende  Fassung  Xl**  einer 
Frdsebnntr  anjrehört,  dazu  bestimnif,  dem  Kloster  Froibeilen  ^'ejjenübor 
seinem  bisclujilielien  Herrn  zu  veisi-halfen ;  bei  ihiei-  Anfei litrurii;  winden 
einige  erst  von  Wigfrid  gegebene  lurchen  irrlünilieh  den  bclienkungen 
Berengars  angeschlossen  worden  sein. 

Dieser  Sachverhalt  stimmt  aufs  beste  zu  dem  Befund  über  die 
bisher  von  uns  ▼emachl&ssigte  Ueberlieferung  unserer  Urkunden  in  der 
autographen,  bis  1102  reielienden  (Unonik  des  Hugo  von  Flavigny. 
Hugo  hat,  wie  mir  die  Einsieht  der  ürigijialhandsehrifl  sieher  ergab, 
in  seinem  Werke  zunächst  fiie  Urkunde  Xi'  eingetragen,  ohne  die 
interpoHerlc  l^estiniinuiig  binsiehllieh  der  Stadliaauer  M,  also  die  völlig 
eclite  Fassung;  sie  sehliessl  mil  der  Si^henkung  der  »eeciesia  sancti 
Petri  in  suburbio  Virdunensis  castelli«.  Der  ganze  mil  XIi*  ttberein- 
stiromende  Schloss,  von  »in  Piet  villa«  beginnend,  ist  erst  später  von 
Hugo  mit  anderer  Tinte  und  Feder  hinzugefQgt  worden;  ausserdem 
aber  hat  Hugo  am  Rande  zu  Hegiini  des  Besitzverzciehnisscs  den  Satz 
Uber  die  (ierechtsame  in  Escance  eingetragen,  der  gleichfalls  in  der 
Fälschung  Xl""  begegnet. 

Man  kiinnle  glauben,  dass  Ilu'^'n  die  e(  hte  Urkunde  I iei eii;.'ars 
zunächst  aus  dem  Kartular  Riehanls  kennen  iernle,  und  spater,  als 
ihm  die  Fskchung  XP  zugänglich  wurde,  die  Zusätae  in  seine  Hand- 
schrift eintrug,  auf  diese  Weise  beide  Fassungen  mit  einander  ver^ 
sdunelzend.  Aber  auch  eine  andere  Erklärung  wird  durch  den  Schrift* 
befund  nahegelegt:  hat  etwa  Hugo  selbst  Ursache  gehabt,  die  Interessen 
seines  Klosters  gegeniiber  dem  Bischof  zu  vertreten?  hat  er  um  des- 

*)  Diese  BesUmimmg  muss  vor  Bischof  Theoderich  schon  vor  1047—1053 

zugefügt  sein,  vgl.  obon  S.  HM;  Hugo  hat  imlosscn  wohl  sciiicn  Ti  xf,  wie  den  »tos 
Privilegs  Johanns  XII.  (vergl.  unten  ä.  H4i2),  nicht  den  Originalen,  sundern  dem 
Kartillare  Rkhards  entnommen. 

2a* 


—   356  — 


willen  selbst  die  echte  Urkunde  verfälscht?  und  ist  etwa  die  Nieder- 
schrift in  seiner  Chronik  der  Entwurf,  auf  Grund  dessen  erst  das  an- 
gebliche Original,  das  noch  Colloz  jrcsehen  hal,  mit  si  inon  fornialen 
Kürzungen  hergestellt  worden  ist  V  Wie  die  Knlscheidunjr  liiorüber 
ausfnllen  u\i''<n' '  ^.  niclicr  i^^t,  duss  die  Fälschung  iiu  Beginn  des  12.  Jahr* 
hunderls  heieil.s  vorgelefien  hat. 

V'eranla.s.sung  dazu  worden  die  Verluste  gegeben  haben,  welche 
das  Kloster  im  Verlaufe  des  Investiturstreites  erlitten  hatte.  Im 
Jahre  1085  hatten  die  Mönche  von  S.  Vanne  unter  Abt  Rudolf  ihrer 
päpstlichen  Gesinnung  wegen  das  Kloster  verlassen  müssen,  da  Bischof 
Theoderich  von  Verdun,  ein  eifriger  Parteigänger  des  Kaisers,  ver- 
{•el)h<  h  von  ihnen  die  Anerkennun<r  des  (lepenpapsles  Wiberl  verlangte. 
V.vA  narh  selneiii  Tode  durften  sie  ltH'2  die  Küekkehr  watren,  aach- 
dcin  in  dtT  Zw  isi  li<  ii/('it  Aht  Fiilkriid  von  S.  Paul  mit  (inichniigunfif 
des  Hischufs  sich  der  Abtei  benuuiiliijl  hatte.  Unter  ihm  verlor  die 
Kirche  ausser  kostbarem  Schmuck  »foraturia  vini  dvHatis  et  pugillum, 
ecclesias  etiam  de  Marleio  et  de  Metionis  multaque  alia« Hugo  von 
Flavigny  ruft  voll  Zorn  über  die  traurigen  Ereignisse  aus,  dass  damals 
in  das  Kloster  eingedrungen  seien  »lupi  rapoces,  \oco  non  paroentes, 
et  deum  et  hoininem  non  reverontes,  a  qnibus  ita  on)nia  eonfusa  sunt 
et  destrui  ta,  ut  memoria  confusioniä  et  pessundatioais  iilius  hodieque 
oblitt(<rari  non  valeat«  •*). 

Das  Wiederauftlanunen  des  Kanipfe.s  zwischen  Kaiser  und  Papst 
führte  im  Jahre  1111  unter  Abt  Laurentius  von  neuem  zu  einer  Ver- 
gewaltigung der  Mönche  durch  den  kaiserlich  gesinnten  Bischof  Richard; 
wiederum  flüditeten  die  Vertriebenen  zu  dem  befreundeten  Abte  Jarento 
naeii  l>ij"n,  um  erst  1114  um  h  Riehards  Tode  zu riu^k zukehren.  Da- 
nuils  > tempore  discordiae«  hatte  Hisehof  Richard  dem  Kloster  »mercatum 
de  monte  sanc^li  Vitotii  r?  lelotieum  cum  inigiUo  fruincnli,  pluciluni  et 
correctioneni  mensuraruni,  decimas  furalici  vini  eivilatis«  entrissen  '}. 
Vcigeblich  bemülitcu  sich  die  Mönche,  von  seinem  Nachfolger  Ileinrieli 
nach  Beendigung  des  Investiturstreites  das  Verlorene  wiederzuwhalten; 
die  Päpste  Galixt  II.  und  Honorius  II.  sowie  König  Lothar  sind  zu  ihren 

')  Sie  ist  nicht  jetzt  und  niclit  an  dieser  Stelle  zu  treffen,  da  ein  Urieil 

iiltf-r  Hiipo  und  sciiic  .Arttcitswt'ist'  pinslwoikn  uiiinötrlitli  ist.  Die  Ausfiabe  seiner 
C.lironik  iii  di  ii  Mon.  (icrin.  Scriptorfs  VIII  reicht,  \vi«'  ich  nacli  Hinsicht  der  Iis. 
iiiil  iicütininitlieil  sugen  kann,  niciil  aus,  uiit  die  EnLsteliuiigsgescliichle  des  Werkes 
zu  veransrlianlichen. 

"  I.iuiirniii  iics\ii  opit^r  Virdunens.  (Man.  Germ.  SS.  X,  490). 

•■'j  .\i(.n  (l.  rm.  SS.  VIII,  472. 

*)  lli.i«..rms  Ii.  112.-)  ^JaiT6-l*  7192). 
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Gunsten  einfretreten,  aber  erst  nach  Heinrichs  nosijinaliori  1128  ^scheinen 
sie  /II  einem  befriedigenden  Ausgleich  mit  den  Bischöfen  gekommen 
zu  »ein. 

In  der  Zeil  jener  W  irren,  im  2.  oder  3.  Juhrzehnl  des  12.  .lahr- 
hunderts,  sind  offenbar  —  es  bedarf  dafftr  keiner  Iftngeren  Ausführungen, 
da  es  aus  der  Ausgabe  selbst  und  den  Vorbemerkungen  zo  den  ein- 
zebien  Urkunden  ohne  weiteres  hervoi^ht*)  —  die  PrivU^en  der 

Päpste  Leo  IX.  und  NMkolau.«?  II.  gorälscht  oder  TerßUscht  worden.  Die 
Inlerpolalion  der  |{er«Miy:arurknnfIe  wäre  um  so  eher  mit  deren  Kiit- 
.«ilehung  in  zeilhclien  Zusanmionhan;!  zu  hrinfren.  al.s  .sie  in  worilichem 
Anklang  in  eini[nn  Paixtuikiiiidcn  wiederkehrt.  Iiuie.s.'^en  /winjrt  der 
Eintrag  in  die  Chronik,  an  der  Hngo  nadi  1102  nieiil  mehr  gearbeilel  zu 
haben  scheint,  dazu,  die  F&lscbung  der  biscbdflichen  Urkunde  schon 
in  fröhere  Zeit  zu  verlegen.  Wahrsdieinlich  haben  die  Mönche  von 
S.  Vanne  nach  der  Rückkehr  aus  dem  ersten  Exil  1092  zunächst  dem 
Hischof  gepenliber  durch  den  Hinweis  auf  die  Verleihunjfen  .seines  he- 
rühmten  Vorgjin'/ers  und  Xeuhej;ründers  des  Klosters  ihre  zum  Teil 
sicherUeh  bererlifi^'lcn  .Vnspri'irhe  zur  fleltunf?  bringen  wollen ;  erst  als 
sie  in  den  erneuten  Kämpfen  immer  schwerer  fres('hädi<j;t  wurden,  sind 
sie  dann  später  zu  der  Verfertigung  päpstlicher  Privilegien  vorgesehriUeii. 
Welches  Gewicht  die  Mönche  von  S.  Vanne  den  von  ihnen  bei  PBi>st 
und  Kaiser  vorgelegten  Urkunden  beimassen,  v^rät  das  Schreiben  des 
Abtes  Laurentius  an  den  einflussreichen  Erzbischof  Adalbert  von 
Mainz,  in  dem  bitter  der  Verlust  dessi n  Iteklagt  wird,  >quac  ab 
antecossorihns  Virdunensium  episcopis,  l'undalotihns  jiciiicet  ecelesiae 
nostrae,  nobis  eollata  sunt  et  privilegiis  apo.slolorun)  et  irnpera- 
loruni  olini  roborata«,  und  indem  wieder  und  wieder  das  Zeugnis  der 
»antiquu  privilegia«  angerufen  wird'-). 


Nicht  mit  der  gleichen  Sicherheit  wie  iiber  den  Rechtsinhalt  der 
echten  Urkunde  Berengars  ist  üher  ihr  Formular  zu  urteileti.  XI'  Uüvl 
unmittelbar  nach  dem  St-hlusso  dri'  He.^itzaufzählung  auf  und  enthält 
weder  eine  zusanunenfasscnde  Tia<iition.-lormel  nod»  Strafandrohungeu 
noch  irgend  welche  Sehlussformeln ;  aber  selbst  wenn  die  echte  Urkunde 
dieser  aller  gedarbt  haben  sollte,  würden  doch  vielleicht  die  Untersuhrilten 
und  die  Datierung  der  Fälschung  XI>>  fttr  die  echte  Vorlage  XI*  in 
Anspruch  zu  nehmen  sein. 


')  Vgl.  No.  XLIV.  XLV.  XLVni.  XLIX. 
*)  JaffÖ,  BibUotheca  rer.  Germ.  Ut,  896. 
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Die  rehi  ilirfcrun?  von  XI*  aii.'^sflilie.sslicli  in  di-in  Kartiilar  C" 
wiirHc  ein»'  Kr<j;iui/.iintr  Textes  uhiie  weiteres  gestatleii;  denn  leieht 
kütiiilc  der  S(  lireii»er.  um  doppelte  Arlieit  zu  vermeiden,  die  zuerst 
geseliriehenc  eelite  Urkunde  nur  bis  ziini  Seldusse  des  RechlsinhaUes 
kopiert,  an  sie  die  zweite  Fassung  angeschlossen  and  dann  erst  bei 
ihr  den  f&r  beide  gleichlautenden  Schluss  eingetragen  haben.  Alsdann 
wttrden  wir  bereehtigl  sein,  den  Schluss  der  Fiilselmng  audi  für  die 
echte  Urkunde  zu  beanspruchen.  Allein  eine  deinii  'c  Ueberlragung 
slt)<st  auf  ernste  und,  wie  mir  scheint,  unüberwindliche  .Schwierigkeiten. 
Dass  die  Scliluss.sidze  des  Textes  nahezu  wr)rthch  mit  denjenigen  der 
ersten  Urkunde  Wigfrids  (Nr.  XVj  Ubereinsliinmen ,  wäre  vielleicht 
damit  zu  erklären,  duss  Wigfrid  die  Sltere  Urkunde  Berengars  der 
seinen  zu  Grande  legte;  immerhin  mOsste  es  aulbUen,  dass  »ch  die 
Beziehungen  mit  keinem  Worte  in  dem  ganzen  früheren  Teile  der  Ur- 
kunde verraten;  voUends  licdcnklich  aller  erst-heint  die  Uchercinstimmung 
des  Textes,  wenn  wir  bemerken,  dass  auch  die  Unterschriften  beider 
Urkunden  völlig  gleich  lauten :  nur  die  beiden  Namen  des  Rischofs  von 
Verdun  und  des  AMcs  von  S.  Vanne  sind  verschieden  und  entsprechen 
den  jeweiligen  YerlüiUnissen.  Eine  so  weil  gehende  Identität  der  Zeugen 
in  zwei  etwa  um  ein  Jahrz^nt  auseinander  Uegendoi  Urkunden  irt  an 
sich  höchst  auflAllig,  wenn  nidit  unmöglich,  und  lenkt  den  Verdacht 
darauf,  dass  die  eine  der  Listen  in  der  andern  dnfach  ausgesdirieboi 
worden  sei.  \n  der  Thal  pausen  nun  die  Unterschriften  aufs  beste  in 
die  Zeit  des  Bi.schofs  Wi-ifrid;  denn  nahezu  alle  kehren  in  .seinen 
Urkunden  bis  etwa  0()7  wieder  M.  Völlig  Ausschlag  rrcbend  würde  die 
Nennuiitr  des  Ahlcs  A'odo'  sein,  wenn  wir,  der  allgemeinen  Annahme 
folgend,  m  ihm  den  Abt  Odo  von  ä.  Mihiel  erblicken  dürften sein 
Vorgänger  Sarovard  ist  nämlich  noch  im  Septembw  962  nadizuweisen, 
so  dass  Odo  die  Abtei  nicht  vor  Ende  962  erhalten  haben  kann.  Ah&e 
selbst  wenn  man  an  dieser  Identification  nicht  festhalten  will,  spricht 
doch  alles  dafür,  dn-s  der  Fülscher  die  Urkunde  Berengars,  die  der 
Zen^feii  darbte,  mit  den  Unterschriften  der  Schenkung  Wigfrids  fNr.  .\V  i 
aus/cstatlel  hat;  und  unter  diesen  Umständen  wird  niemand  die  Ueher- 
einsUnimung  beider  Urkunden  am  Schlüsse  des  Contextes  damit  er- 

')  Nur  der  Laie  Adelard  ist  nicht  nachzuweisen. 

-  I'in  aiulrrt-r  All!  <Ii  s  Xatiif-ns  ist  aus  jener  G<:^< uil  ilarnnls  niclit  bekannt; 
()<i<i  iTwirkto  im  .1.  Wü  von  Hisrhuf  Witjfml  ein«'  ^^yniHl.ili  iiI^«  iH  iiiiinp  zu  seinen 
(iinisten.  -  De  Tlsle,  Hisl.  tle  l  ahliaye  de  b  Miliiel  42  lud  we^en  der  liilbdien  It- 
kunde  Berengars  die  AbtsUüte  von  S.  Mihiel  mit  i  Aebtcn  des  Namens  Odo  her- 

!(eslc1llund  zwischen  beide  Sarovard  eingeschoben;  dazu  liegt  natürlich  kein  An- 
ass  mehr  vor. 
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klären  wollen,  dass  Wigfrid  das  Privilegium  .'^eines  Vorgängers  seinein 
eigenen  für  die  letzten  Sätze  zu  Grunde  golegl  habe.  Man  wird 
vielmehr  in  dem  wörtlichen  Einklang  nur  den  Beweis  für  die  umfangreichen 
Entlehnui^en  aus  der  Urkunde  Wigfride  erkennen,  mit  deren  Hülfe 

der  Fälscher  die  Urkunde  Berengars  zu  vervoll.sländigen  gesucht  hat 
ni(>r<hirch  wird  auch  die  Ciiaubwürdigkeil  der  in  der  echten 
Urkunde  XI»  lehkndcn,  nur  durch  die  Fälschung  überlieferten  Datierung 
7Ai  052  .stark  erschüttert.  In  der  vorÜeixendcti  (ioslalt  kann  .sie  der 
echten  Vorlage  sclion  um  deswillen  nicht  angehört  haben,  weil  in  den 
Biächofsurkunden  aus  Verdun  die  Rechnung  mit  Konkurrenten  und 
Epakten  nidit  vor  dem  XL  Jahrhundert  nachweisbar  ist*);  die  Qbrtgen 
Jahresmerkmale  konnte  der  Fälscher  leicht  der  Urkunde  Otto's  I.  ent> 
nehmen,  mit  der  sidi  auch  da.s  Forinular  der  Datumzcile  wenigstens 
insoweit  berührt,  als  es  nicht  {fleichfall.s  den  Urkunden  des  11.  Jahrhunderls 
nahe  steht.  Wir  habrii  uns  daher  mit  der  Erkenntnis  zu  iHsi  luidcn, 
dass  wir  über  die  Daticrunt:  der  echten  Urkmide  IStiengais  nicht,s 
wissen;  es  ist  sogar  nicht  ausgeschlossen,  dass  ilu-  die  Daten  wie  die 
übr^en  Teile  des  Schlosses  vollständig  gefehlt  haben.  Für  die  zeitliche 
Bestimmung  w^en  wir  uns  aussdiUeaslich  an  die  im  Beginne  des 
Textes  gebotene  Angabe  zu  halten  haben,  dass  Berengar  die  Reform 
in  S.  Vaune  im  12.  Jahre  seiner  Reizierung  durchfiihrle.  Die.ses  Jahr 
endete,  da  Berengar  940  Bischof  geworden  ist-),  952,  aber  es  hat  schon 
einen  nifhr  oder  minder  frnissen  Teil  von  951  unifasst.  niul  nichts 
hindert  uns  in  der  .Vimahmc,  dass  die  Umführung  der  Muticlisrc'^cl  in 
S.  Vanne  .schon  im  Laufe  des  Jahres  951  erfolgt  ist  '  i,  uiul  das.->  die 
Aufzeichnung  Berengars,  der  man  bei  dem  Mangel  jeglicher  Beglaubigung 
kaum  den  Namen  einer  Urkunde  geben  mag,  noch  in  dieses  Jahr 
zurüdkreicht. 

Ihr  Vwhältnis  zu  dem  Di|)lom  Olto*s  I.  vom  Januar  952  (N0.XII) 
würde,  wenn  diese  Ansetzung  Zustimmung  findet,  leichter  zu  erklären 
sein,  als  es  bisher  möglich  war. 

Schon  Sickel*)  hat  durchaus  zutreffend  das  Diplom  Olto's  I.  als 
eine  zum  Teil  wörtliche  Beslatiguii«.'  des  Stiftungsbrietcs  ücrcn^'ars 
bezeichnet;  aber  er  musste  sich  noch  mit  der  Thatsache  ablinden,  dass 

*)  Unsere  Vrkundc  No.  XXVI  von  1090  scheint  der  älteste  Belag  ror  ihr 

Vurkonimen  in  Verdun. 

Ik  ik  htct  Floditarfl  (Mon.  Germ.  SS.  III,  HKf,  . 

*)  Unter  iliesom  .lalire  reiht  sie  llu;;i>  von  Flaviuiiy  ein  (Mon.  Germ. 
SS.  VUI,  362). 

*)  Hon.  Germ.  Diplomata  1,  219  Ho.  140. 
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^(lio  Daten  beider  l'rkuiiden  der  Annahme  der  Priorität  der  bischöflielien 
Urkunde  im  Wege  zu  flehen  scheinen«,  und  suchte  sich  mit  der 
glücklichen  VermutuDg  zu  helfen,  dass  »die  Beurkundung  sdlens  des 
Bischofs  in  zwei  Phasen  zerfallen  sei«,  von  denen  die  frühere  noch  dem 
J.  961  angehörte.  Für  uns  i<l  jetzt  dureh  die  Beseilijrunji  der  Da- 
tierungszeile aus  der  eeliU  ti  Aufzeichnung  Berengars  jede  Schwierifikeil 
{jehnbcn.  und  nieht«  sfolif  im  W'ejre,  in  dieser  die  VorurkuiKk'  für  das 
Dipliiiii  (llto's  I.  /II  orblii:ken.  Dennucli  sind  w ir  ^'ez\viin<roti  l)ei  .Siekels 
Annahme  slelicii  zu  bleiben,  indem  wii'  ihr  ailerdiiig.s  eine  neue  Aus- 
legung und  Begründung  geben. 

Es  scheint  nicht  gewOrdigt  worden  zu  sein,  dass  die  der  ottonisdien 
Kanzlei  vom  Bisdiof  eingerdchte  Vorlage  sich  nicht  völlig  mit  der 
bischöflichen  Urkunde  deckt ;  beider  W(">rtliche  Uebereinslimmong  reicht 
nur  bi^  zu  den  Worten  »ecclesiani  in  Amonzei  villa  sitam«,  während 
der  ganze  Schhiss  des  bischöfhchen  < '«ijti  rx orzeichni^ises,  der  die  umfang- 
reichen .Sr!irnkun<rpn  von  Flavigtiv  und  der  Kinlien  von  Marly  und 
S.  l'eler  »in  subnrl>iu^  cnliialt,  nicht  in  die  Königsurkunde  übergegangen 
ist^);  es  schmnt  daher,  da^  dieser  Teil  Anfang  062  bei  der  Besati> 
gung  durch  Otto  I.  noch  nicht  in  dem  Akte  Berengars  stand  und  ihm 
erst  ^ter  zog^ttgt  wwden  ist. 

Noch  eine  andere  ErwSgung  führt  zu  dem  gleichen  Ergebnis, 
dass  der  die  Sehenkunfr  von  Flavigny  lu  liandehide  Abschnitt  nicht  gleich- 
zeitig mit  dein  üliri[:en  Texte  nicder^cschricljcn  war.  Denn  in  ihm  wird 
unter  den  Zugehürigkeilin  von  l'lavigny  die  Fischerei  genannt,  ohne 
jede  Kücksichl  darauf,  dass  unmittelbar  vorher  diese  schon  für  sich  allein 
unter  den  Vergabui^en  aufgeführt  worden  ist  Eine  derartige  Wied^ 
hohing  ist  bei  einer  einheitlichen  Abfassung  des  Textes  ebenso  auf- 
fiillig,  wie  sie  bei  einer  zu  verschiedenen  Zeiten  erfolgten  Niederschrift 
erklärlich  wäre:  951  würde  nur  die  Fisdierei  zu  Flavigny,  erst  später 
der  Ort  selbst  an  S.  Vanne  gekommen  sein.  Und  hört  grade  an  dieser 
Sielle  die  Berührung  der  Aufzeiclinunn  Herengars  mit  dem  Diplom 
Ütlü's  1.  auf,  .so  wird  bei  dessen  Herstellung  erst  ein  bis  dahin  reichendes 
Verzeichnis  vorgelegen  haben:  der  Entwurf  Berengars  von  961  wird 
mit  d&f  Kirche  von  Montz^Ue  geschlossen,  die  Schenkung  von  Fla- 
vigny noch  nicht  enthalten  haben.  Wann  der  damals  noch  fdilende  Ab- 

*}  Allerdings  wird  auch  in  dem  Diplom  Otto  s  die  Kirche  von  Marly  g»> 
nannt,  aber  im  Znsammenliang:  mit  2  andern  Schenkungen,  die  nicht  in  der  Auf- 

zeirhnuntr  Berengars  antVennnuiien  siml.  Idi  vermute,  dass  i  s  sit  li  hier  um 
einen  Ziisat/  handelt,  der  auf  Vornulaäsuni;  Berengars  erst  am  Königsliofe  aeUwl 
in  die  Urkunde  OUo's  Eingang  gefunden  lial. 
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schnilt  hiti?;n{rrfiip;t  wiuiif.  ist  iii<lit  siilior  zu  bostiinmon.  980  hat 
OtU)  II.  ili<'  S<  hciikuiiijt'ii  Hcreiigars  in  dem  rinrari;!o  der  uan/.<Mi  Auf/oicli- 
niing  '  )  und  unter  wörtlit-hor  Ank  liniiti<r  an  sie  ))eslatigt;  aber  du  der 
sachliche  Inhalt  de.s  Zusatzes  auc  h  schon  mit  dem  Privileg  Johanns  XII. 
von  956  Qberdnstiniint,  wird  Berengar  vorher  darch  den  Nachtrag  den 
Entwurf  von  95t  ergftnzt  haben. 

Die  ßerufung  auf  das  Privileg'  Johanns  XII.  könnte  demjenigen 
aulTallen,  der  weiss,  dass  dessen  Echtheit  bis  in  die  neueste  Zeit  ver- 
däofili</t  wfirdon  ist-).  Namentlich  die  ansi^heinend  mit  einander  un- 
vereinbaren Anjjal)(n  i1<t  Datierun^r  fordcrtfn  die  Kritik  heraus.  Sie 
lauten  in  der  lleberlie!erunii  des  cod.  244  {i'^^:  vpl.  Xo.  XIII). 

»Datum  V.  idus  ianuarii  per  manuni  Marini  episcopi  et  bibliothe- 
carü,  anno  .  .  pontiftcatoa  domini  Johannis  .  .  .  XII.  pape  .  .  .  VII, 
primo  in  mense  et  indtcttone  suprascripta  Xim.« 

Da  der  Datar  Marinas  von  Homarzo  nur  0.'ir)~0.')8  sein  Amt 
ausgeübt  hat'')  und  da  in  der  Regierungszeil  Johanns  Xll.  955 — U(>3 
die  14.  Indiclion  nur  zu  Oöß  passt,  mus.s  das  Privileg  nm  5.  Januar  956 
gegeben  sein  —  mCht  im  7.,  soiulern  im  1.  Hejiierinitrsiahre  Johanns 
Nun  schliessen  die  Fapsturknnden  jener  Zeit  wie  die  vorliegende,  »in 
mense  et  indictione  suprascripta«,  aber  sie  wiederholen  davor  nie  die 
Monatsangabe,  sondern  nur  am  Schlüsse  die  Indictfonsssiffer.  Wir  dttrfen 
daher  die  Zahl  »primo«  nichts  wie  in  unserer  Ueberlieferung  geschehen, 
auf  den  Monat  bezichen,  sondern  wir  werden  darin  die  zutreffende 
Angabe  der  liejiierunpsjahre  Johanns  zu  erkennen  haben  '). 

Wie  ist  inflessen  —  das  bedarf  df>r  Erklärung  —  unser  Kartidar 
zu  dem  unrichli^f^n  7.  Pontiricafsjahr  gekommen V  OfTonbar  hat  ein 
Abschreiber  die  Zaiil  «primo«  als  die  Monalsbestimmung  des  im  Januar 
ertheilten  Privilegs  aufgefasst  und  dann  die  aeajoßr  Auffitssupg  nach 
fehlende  Angabe  des  R^erang^hres  erg&nzt,  bei  dieser  Ei|;&nznng 
keineswegs  willkOrlich,  sondern  nach  vorsichtiger  Ueberlegung  die 
Zahl  VI!  einsetzend.  Dabei  aber  nuissle  ihm  verhänfinisvoll  werden, 
dass  er  den  päpstlichen  Aussteller  Johann  XII.  mit  dem  von  965 — 072 
r^ierenden  Johann  XIU.  verwechselte'';,  unter  dem  die  14.  Indiction 

')  Selbstverständlich  «bgesehen  von  d«r  InterpoIaKon  Uber  die  Leistangon 

für  die  Stadlmauer. 

■)  V^'l.  raletxt  Saoknr,  Die  Cluniacenser  I,  179,  N.  2. 
•)  Bresslau,  Hamlbuch  der  ürkttndonU-lire  I,  ISH. 

*)  Diese  na>iclioj:ende  BesBerung  ist  schon  von  Jaff^-Lüwenfeld  Reg.  3676 
vurgcüchlagen  worden. 

^  Dass  diese  Verwechselang  in  S.  Vaime  vorgekoiomen  ist,  beweist  die 
Chronik  Hngo's  von  Flftvigny.  Vgl.  die  folgonde  Anmerkung. 
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auf  das  Jahr  071,  also  auf  das  7.  lUi^iieruufrsjahr  führen  nius-tr:  und 
deuienlsprecheud  bat  der  Abschreiber  die  nach  seiner  Anschauung 
vorhandene  Lttcke  durch  die  Einschaltung  der  Zahl  VII  ergänzt 

Hugo  von  Flavigny,  der  die  Urkunde  in  seine  Qironik  aufnahm, 
fand  diese  Zahlen  in  setner  Vorlage  und  konnte  an  der  Zuweisung  an 
den  sonst  als  Johann  XIll.  be/.oichnetpii  Papsl  um  so  wenijrer  Aiistoss 
noliincii,  als  er  selbst  ausilrürkbrh  berielilele,  dass  auf  den  Papst 
Oilaviaii  .lolianu  Xll.  -  das  ist  viclmclir  ih-v  !.'?.  d*  -  Namens  —  <ie- 
fol^l  sci'i.  Dass  aur'li  das  Tiivilfj  fm  dir-iii  und  das  .lalu"  971 

beausprui.lite,  erweist  der  iNachlrag  amliande  von  semer  Hand,  durch  den 
er  die  Worte  >anno  ab  incamatione  domini  DGCCCLXXI«  der  Datierung 
selbst  hinzufügte.  Allein  da  er  abweichend  von  seinw  Quelle,  der 
Chronik  Hodoards,  die  Erhebung  Johanns  zu  962,  nicht  zu  965  mddete, 
galt  ihm  971  nicht  als  das  7.,  sondern  als  das  10.  Pontificalsjalir : 
und  wirklich  hat  er  in  seiner  Chronik  nicht  >anno  ....  VlU  stehen 
lassen,  sondern  »anno  ....  X«  ein;rc>r'tzl ' 

Auf  .solche  Weise  ist  die  irrii!c  Datin  im'^f  des  Papst [irivilegs  in 
un.serer  L'ebeilieferung  leicht  zu  erklären  und  leiclil  zu  verbessern;  da- 
gegen bietet  sie  keinen  Änlass  mehr,  die  Echtheit  der  Urkunde  in 
Zweifel  zu  ziehen,  zumal  deren  mit  den  No.  64  und  89  des  Uber 
diurnus  verwandtes  Formular  und  die  an  die  Uikunden  Berengars 
und  Ollo's  I.  ankUngende  Erzählung  nirgend  Hedenken  erregen  können-). 
Allerdings  zwingen  gemeinsame  Felder  im  Karlular  und  in  der  Chronik 
Hugo'.s  einen  Zusammenhang  zwischen  ihnen  anzunehmen'').  Hai  etwa 
Hugo  seinen  Text  dem  um  1040  an<j-clegleii  Karlulare  des  Abtes 
Richard  entnommen,  das  wir  als  Grundlage  für  die  Sammlung  des 
12.  Jahrhunderts  erkannt  haben?  Schon  die  Uikunde  B^ngars  bei 
Hii^o  liess  uns  diese  Vermuthung  aussprechen^),  und  die  mehrfache 
Erw  ähnung  älterer  Urkunden  von  S.  Vanne,  die  sämtlidi  in  unserm 
Kartular  enthalten  sind^),  durch  Hugo  erhöht  ihre  Wahrscheinlichkeit. 

Die  formale  Echtlieif  des  Privilegs  sichert  an  und  für  sich  nof  Ii  niclif 
den  vollen  Umfang  seines  Kecbtsinhalts;  doch  ist  dieser  mindestens 

*)  Mon.  Genn.  SS.  VIII,  S('A .  Uctavianus  papa  ....  anno  962  Romain  exiil, 

et  in  locum  eins  .lohanncs  XII.  sul>Hllliitus  ost. 

*)  lieber  die  Verbeäserung  einiger  geringfügiger  Fehler  vgl.  den  unter 
No.  XIII  gebotenen  Text;  bei  selbsUindii^er  Benutzang  des  Originals  durch 
Iwide  wttrden  ihre  Fehler  niclit  vor.siiii  ;ii  i:  sein. 

*)  Dafür  spricht  aucli  dvr  in  der  \  »»rluMiu-rkuti^  zu  No  XIII  hosprochene 
Anhang  za  dem  Privileg,  der  kaum  dem  Original  äclhät  /.ugetiigl  sein  dürfte. 

*)  Vgl.  oben  S.  365. 

*)  Vgl.  Köpke  im  Archiv  ffir  iltere  deutsche  GeschichtBkonde  IX,  271  ff. 
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in  so  weit  hinreichend  befrlanbinrf,  als  er  den  Urkunden  Berengars  und 
Otto  s  I.  entspricht ').  Anstoss  wird  nur  der  Umstand  errejiien,  duss 
Johaun  XII.  950  dem  Klu.sler  die  Kirche  in  Murre  bestätigt,  die  nach 
der  Urkunde  des  Bischofs  Wigfrid  (Nu.  XV)  erst  von  diesem  wenige 
Jahre  spftta*  gegeben  zu  sein  scheint  und  die  auch  in  dem  Diplom 
Otto's  n.  demgonSss  mler  den  Schenkungen  Wigfrids  aufgefOhrt  ist. 
Indessen  ist  gerade  mit  Rücksidii  liiorauf  nicht  einzu.schen,  welchen 
Zweck  später  die  Einschmuggelung  dieser  Worte  in  iHe  l*apsturkunde 
pchahf  liaben  .sollte.  Ich  nif'ichte  eher  annehmen,  dass  die  Kirche  in 
Marre  Ihatsüchlicii  schon  von  licrcii^rar  an  S.  V'anne  ge.sehciikl  und 
deshalb  mit  Hecht  von  .luhann  Xll.  nut  aulj^eführt  ist,  dass  aber  Wig- 
frid, indem  er  die  Ueb^agung  von  Seiten  des  Bistums  erneuerte, 
sie  erstmals  urkundlich  bezeugt  hat*). 

III.  Die  Descriptio  bonorum  sancti  Vitoni  und  die 
kaiserlichen  Gesamtbestätigun|?en. 

Von  den  Kaiserurkunden  für  S.  Vaime  war  in  früherer  Zeil  mir 
die  älteste  Otto  s  I.  (No.  Xlli  in  vollem  Worflaut  ?e(!rnckt,  diejenige 
Otfo's  11.  (No.  .\X)  ist  erst  neuerdings  herausjic;z(  beii  '/,  die  Gesamt- 
bestiUiguiigeii  Heinrichs  11.  (Xo.  XXlVj  und  Konrads  II.  (Xr.  XXXlll) 
ynrea  nur  in  unzulänglichen  ÄuazQgeo  bekannt.  Diesem  Umstände  ist 
es  jedenfalls  zuzuschreiben,  dass  der  Gharaktw  und  die  Entst^ung  der 
▼on  Gu^rard  herausgegebenen,  in  den  Kartuliffen  von  S.  Vanne  iiba> 
lieferten  Descriptio  bonorum  s.  Vitoni*)  bisher  nicht  richtig  erkannt 
und  ihre  enge  Beziehung  zu  den  Kaiserurkunden  nicht  gewürdigt 
worden  ist. 


')  Nea  himiigekommen  ist  ainner  der  Kirche  in  Neaville-Bw-Orne,  Ober 

die  wir  keine  antlercn  Nachriclilcn  besitzen,  nur  die  oben  besprochene  Srbenkun^ 
in  Marrc.  Die  »abbalia  s.  Pelri«  ist  identisch  nnl  der  »ecclesia  s.  l'elri  in 
suburbiu< ;  über  die  weitere  Bedeutung  von  >abbaUa<  iin  X.  Jahrb.  vgl.  z.  B.  Clou^t, 
HisL  de  Verdim  I,  468  N.  1. 

*)  An  Analofrieen  fehlt  es  nicht  Berengar  selbst  fülirt  unli  r  seinen 
Selienkungcn  den  Widder/.ehnten  >in  Braeensi  conlpna«  auf,  den  docli  ^chon 
Biticbuf  Berard  der  Kirche  von  Öl.  Vanne  gegeben  halle.  Vgl.  die  ^utiüa  Üaduniä 
hl  den  Mon.  Genn.  SS.  IT,  37. 

•)  Stumpf,  Acta  ined.  .S2.^  und  Mun.  Gvnn.  Diplomala  II,  245  No.  218.  Doch 
liat  man  Itier  nocli  nicht  die  besite  Ueberliercmnir  iii  der  Coli.  Moreau  heran- 
gezogen und  die  Vorurkunden  nicht  richtig  bestimmt. 

*)  l'olyplyque  de  l'abbaye  de  S.  Reini  de  Reims  (1853)  p.  116  No.  3.  —  Im 
Anhang  wird  unter  No.  I  und  U  ein  Nendmdc  von  mir  gegeben  werden,  der  auf 
der  neu  gewonnenen  Einsicht  in  das  VerhXltnia  der  Hsa.  beruht. 
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Das  Onfprvrizt'icliiii^  lulrlcf  kfinoswot-"-'.  wie  bhlior  flurchwog  an- 
genoininon  woidfii  i.-t .  ein  Linlieilli(  Ii<'s  (iaii/ts,  suinltTii  es  bestellt 
aus  zwei  nach  Inhall  und  EnLslohungszcil  vuUsländig  au.seinander- 
fallendeo  Teilen,  von  denen  nur  der  zweite  umfangreichere  als  ein 
Polyptychon  s.  Vitoni  oder  doch  als  BruchstOck  eines  solchen  zu  be- 
trachten ist ;  nur  ftkr  ihn  trifft  zu,  was  bii^hcr  von  den  beiden  irrtümlich 
zu  einer  Einlioil  zufaminonpof^flnnolxontMi  Tcilt  ii  atvjr-nninmon  wurde, 
dass  die  Entstellung  in  die  Zeit  des  AMis  Rii  hard  /ii  setzen  sei'). 

Für  uns  koninil  in  diesem  Zusaiiiiiii  iili;in*re  tiur  der  erste  Teil 
in  Üelraeht,  der  offenbar  eine  knappe  I  ebersichl  des  gesamten  llcsilz- 
standes  des  Klosters  zu  einein  bestimmten  Zeitpunkte  liefern  will. 
Dabei  scheidet  der  Verfasser  in  zwei  Abschnitten  von  einander  die  Be- 
sitzungen, die  »in  antiquo  scripto  r^ali  et  apostolico*  enthalten  sind, 
von  den  folgenden,  die  neu  hinzupiokommeii  sind  >et  ne(|ua(]uain  srriplo 
lirmatac.  Diese  Anordnung  gev.iiln!  einen  sicliertn  Anhall  für  die 
zoitlielie  Einreibung  der  Niederst  hi  ili.  Der  er^te  Alischniii  soll  die 
dureb  eine  Königs-  und  eine  Papslurkunde  bezeugten  Srhetikungen  enl- 
hallen:  in  der  Tljat  sind  seine  Angaben  aus  dem  Diplom  Otto  s  1.  und 
dem  Privileg  Johanns  XII.  in  der  Weise  geschöpft,  dass  die  Aufzählung 
des  letzteren  zu  Grunde  gel^t  und  mehrfach  aus  dem  «rsteren  «"gftnzt 
ist  Kann  daher  die  Niederschrift  erst  nach  dem  J.  956  stattgefunden 
haben,  so  muss  sie  andererseits  doch  vor  9H0  erfolgt  sein :  denn  da- 
mals hat  Otto  II.  dem  Kloster  dureb  kaiserliebes  Diplom  den  weitaus 
grössten  Teil  aller  der  im  zweiten  Alisrhnitte  zusammengestellten  He- 
sitzungen  bestätigt,  von  denen  es  d(K:ii  in  der  Aufzeichnung  ausdrücklieh 
heissl,  dass  sie  noch  nicht  in  eine  kaiserliche  oder  päpstliche  Urkunde 
aufgCHiommen  seien.  Die  Zeitgrenze  ist  sogar  noch  enger,  zwischen 
968  und  980  zu  fassen,  weil  im  zweiten  Abschnitte  schon  einige  der 
zwischen  960  und  968  dem  Kloster  zugekommenen  Schenkungen 
rücksiehtigung  gefunden  haben,  .la,  ein  merkwürdiger  Umstand  gestaltet, 
die  Aufzeichnung,  wenn  nicht  in  das  Jahr  980  selbst,  so  doch  in  dessen 
unmittelbare  Niilu'  zu  riKkon:  Der  zweite  Abschnitt  des  Ver- 
zci(;linisses  ist  als  unmittelbare  Vorlage  für  einen  Teil  der 
Urkunde  Otto  s  II.  von  980  benutzt  wurden-j.  Und  dieser  Sach- 
verhalt lässt  als  mißlich  erscheinen,  dass  eben  der  Wunsch,  eine  Be- 
sttzbestätiguDg  durch  Otto  II.  zu  erhalten,  und  die  Notwendigkeit,  die 

'}  So  u.  a.  ßresslau  in  Jahrb.  Hcinrichü  11.  III,  240;  Clouüt,  Hist.  de  Verdun  I; 
—  Yergl.  im  übrigen  die  2.  Beilage. 

>)  Va\m-<  wciti  rcn  Rcwciscs  hicrrur  bedarf  es  nicht,  da  die  Thataache  aus 
unserer  Ausgab«  augenrällig  hervorgeht. 
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daHir  oiTordcrlic^lioii  Aii'^':tl>ni  zusainmonziistollon.  die  Voranlassiinpf  zu 
der  vorliegenden  üeberäicht  über  den  damaligen  liesitzüland  des  Klosters 
geworden  isl. 

Das  Verlmllnifi  des  ersleti  Absehnilles  des  Verzeiehnisses  zu  der 
Urkunde  Otto^s  I.  und  Johanns  XII.  als  einer  Ableitung  aus  beiden, 
und  des  zweiten  Abschnittes  zu  dem  Diplom  Otlo's  II.  aU  dessen  Quelle 
ist,  im  ganzen  betrachtet,  so  klar,  dass  dem  g^enüber  änzelne  dazu 
nicht  .slininiendo  Angaben  der  Uebersicht  nicht  ins  Gewicht  Men,  sondern 
als  Flüchtigkeiten  ihres  Verfassers  angesehen  werden  müssen. 

Zunächst  kann  der  erste  Abschnitt  auf  Vollständigkeit  insofern 
nicht  den  ^jerinjisten  Anspruch  erheben,  als  er  nirhl  einmal  alle  in  der 
l'apsturkunde  \),  {iesch\vei}ie  denn  die  in  dem  Dipioni  Otto's  l.  ;renaiinten 
liesilzungen  auÜührl.  Da  indessen  beide  Bestätigungen  im  Kloster  vor^ 
lagen,  würde  es  begreiflich  sein,  dass  der  Verfasser  sidi  mit  emem 
Auszuge  begnügte,  insbesondere  wenn  es  ihm  darauf  ankam,  als  Grund- 
lage fär  eine  neue,  von  Otto  IL  zu  eilüttende  Bestätigung  die  nach 
jenen  Urkunden  hinzugekommenen  Besitzungen  zusammenzustellen. 

Andererseits  enthält  der  zweite  Abschnitt  in  dci  /.:ilfl  der  »noch 
nicht  bestäliulen-  Hüter  einige,  die  deimoch  schon  hei  Otio  I.  und  Johann  Xll. 
oder  doch  hei  cniem  von  ihnen  hegcsneii,  inui  die  (icrnnach  nur  durch 
Nachlässigkeit  des  Verfassers  in  dem  unncliligen  Zusammenhange  ihren 
Platz  gefunden  haben'). 

Untor  diesen  Umständen  würde  man  geneigt  sein,  audi  darin  nur 
eine  Ungenauigkeit  zu  erblidten,  dass  der  erste  Abschnitt  des  Ver^ 
zeichnisses  die  »ecdesia  sancti  Remigii  cum  appenditiis«  enthält,  die 
nidit  vor  968  an  S.  Vanne  gekommen  (Xo.  XIX)  und  demgemäs  weder 
von  Otto  I.  noch  von  Joiiann  Xll.  unter  den  Hcsitznngen  des  Klosters 
genannt  ist.  Wenn  wir  anzunelimen  hätten,  dass  die  Liste  von  980 
wenn  ich  der  Kürze  hall»cr  so  .sagen  darf  —  erst  dem  Sammler  des 
12.  Jahrhunderts  wieder  Ijckannt  geworden  und  erst  von  ihm  mit  dem 
Polyptychon  Richards  zusammengestellt  worden  wäre,  so  würde  jene 
harmlose  Erklärung  des  Sachverhalts  die  einzig  zulässige  sein.  Aber 
es  ist  doch  sehr  wahrscheinlich,  dass  sdion  Abt  Richard  bei  seinen 
Bemühungen  um  die  Sidierung  des  Klosterbesitzes  auf  das  Verzeichnis 

^)  In  dem  Verzetetinis  fehlen  die  in  dem  Privileg  enthaltenen  Beeitzmiiren 
zu  »Mantionis  <  urlis!.  (llKittanrnnrt.  Moiü/.<'\ il!e,  Liny-devanl-Dun,  Nein  illi -sur- 
Orne.  iVgl.  ilio  fol;.'(  iKl(>  Note.)  Diest'  etwa  als  spätere  Zusälzo  zu  »Ut  l'apst- 
urkunde  anzusehen,  ist  mit  ttücksichl  auf  deren  Verhältnis  zu  den  Urkunden 
Berengars  und  OUo'b  I.  auBgeschloBBen. 

^  Es  handelt  sich  um  den  Besitz  za  Villers-aux^Vents,  Liny,  »Mantionis  cuxtis«. 
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von '.♦HO  <!;»'slu.s.>rii  i.sl  unddasser  sfllisl  os  der  von  iliin  an^iclcj^U'ti  rcbcrsiclit 
der  dem  Klosler  zukuiumenden  Einkünfle  und  Leistungen  vorangesdiickt 
hat.  Unter  dieser  Voraussetzung  würde  die  Erwähnung  der  Kirche 
des  h.  Remigins  in  der  GQterliste  noch  einer  anderen  Deutung  fähig 
sein:  es  wbe  denkbar,  dass  sie  in  ihr  ursprQnglich  überhaupt  nicht 
oder  docli,  den  thatsäehlichen  Verliältniasen  entsprechend,  erst  im 
zweilcii  Alisi-luiilte  genannt  war.  und  dass  sie  erst  bei  der  Abscluifi 
des  Verzeichnisses  unter  Abi  Hiehard  ali-i'  lillirh  untfr  die  Besil/ciiti^fen 
eingeschoben  \yurde,  die  ».seripto  legah  t  t  apusfoheu«  bes.täligl  worden 
waren.  Denn  einer  Aufzeichnung  Richards  (Nr.  XXXIX),  die  erst  seinen 
letzten  Jahren  anzugehören  sdieint,  entnehmen  wir,  dass  der  Besitz 
der  Kirche  des  h.  Remigius  unter  Bischof  Heimo  dem  Ktosto*  bestritten 
und  auf  einer  Synode  erst  na<  h  ei  brachleni  Zeufrenbeweis  iliin  zuerkannt 
wurde.  Seiner  Mitteilung  zufol^'e  erklärte  Hiehard,  «lass  S.  Vanne  die 
Kirehe  »per  praeeeptum  domini  apostolici  lofiannis  et  tniiltonini  ini]^p- 
ratoruin*  besitze,  was  liinsiclitürli  des  echten  Privilegs  Johanns  Xli. 
schlechterdings  nicht  zulriin^).  Inunerliin  stininit  mit  dieser  Krklilrung 
die  Einfügung  der  Kirehe  des  h.  Remigius  unter  die  Zahl  der  durch 
Papst  und  Kaiser  bestätigten  Güter  so  auifallend  Qberein,  dass  beide 
Vorgänge  in  einem  gewissen  inneren  Zusammenhange  stehen  könnten. 
Jedenfalls  wird  mit  der  Mi'jglichkeit  «rereehnet  werden  müssen,  dass  die 
>eeelesia  .s.  Kemigii«  im  ersten  Absehnitte  der  Liste  von  980  erst  ein 
späterer  unter  Abt  Richard  vorgenommener  fciinschub  ist'). 


Die  Beobachtung,  dass  der  zweite  Abschnitt  des  Verzeichnisses 
von  960  in  dem  Diplom  Otto's  II.  benutzt  worden  ist,  zwingt  dazu, 
selbst  nach  den  Ausführungen  Sickels')  das  Urteil  über  diese  Urkunde 
(Nr.  XX)  erneuter  Prüfung  zu  unterziehen.    Denn  Sickel,  dem  weder 

Es  wQrde  mir  richtig  sein  für  die  in  der  Vorbemerkang  zu  No.  Xni  er- 
wähnte Fiilscliung,  durch  die  das  Diplom  Konrads  IL  in  das  Privileg  Johanns  XU. 

hineingearbeitet  wurde. 

*)  Da  also  die  Möglictikeit  von  Interpulalionen  in  der  Liste  vorliegt,  kann 
die  Vennung  der  »eccleiia  in  Maros«  im  ersten  Atechnitte  deren  Yorkonmen  in 
dem  Privileg  Johanns  XII.  (vgl.  darüber  oben  S.  353. 363)  nicht  unbedingt  beglaubigen; 
indessen  werden  wir  nns  daran  ?ii  halten  haben,  dajrs  die  zablreieln  n  l'rkiiiiden, 
die  uns  jetzt  zugänghch  gewurden  sind,  nirgend  einen  Anhalt  dafür  gewähren, 
dass  ans  irgend  welchem  Grunde  die  Kirche  in  Marre  in  das  Privileg  Johanns 
nnd  in  die  Liste  von  960  durch  hiterpolation  eingeschaltet  worden  wbre. 

Moll.  Gcrtn.  Dipl.  II,  24.')  und  Miiieil.  dea  Instituts  für  Geterreich.  Ge- 
schichlsforsch.  Ergänzungsband  U,  177  ff. 
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die  beiden  Sehenkuiigeii  Wigfrids  (Xo.  XV.  XVII)  noch  die  Descriptio 
bonoram  bekannt  waren,  glaubte,  >  nicht  in  der  Lage  zu  sein,  all  die 
Angaben  des  Diploms  Otto's  II.  Ober  den  Besitzstand  des  Klosters  zu 
oontrolieren«,  und  hielt  deshalb  mit  seinem  Urteil  Ober  den  Rechts- 
inhalt vorsieht /■iirück,  zumal  er  die  Abfassung  der  Urkunde  ausser- 
halb rier  Kanzlei  mit  irulem  Rechte  annehmen  mnsste.  Au'h  wir 
können  ja  nicht  für  jeden  einzcliK  ii  der  in  Nr.  XX  ^'mannten  Orte  den 
lU'weis  für  seine  darnali<ie  Zn^rclutrigkeit  zu  S.  Vaiiiic  aiitirtcn ;  allein 
wir  sehen  jetzt,  da.s.s,  wie  für  den  er-sleu,  die  Schenkungen  Herengars 
enthaltenden  Teil  des  Diploms  dessen  Aufzeichnung  (No.  XI*)*),  so  (ür  den 
zweiten  den  Besitzzuwachs  unter  Wigfrid  behandefaiden  Abschnitt  die 
Liste  von  980  als  unmittelbare  Vorlage  gedient  hat.  Von  den  wenigen 
nicht  darin  erwähnten  und  erst  in  dem  Diplom  Otto's  neu  hitizu;ie- 
kommenen  Erwerbnufren  sind  eiiiitro  durch  andere  Urkunden  durchaus 
^osir  lif  r  r-i,  sodass  nur  ein  fierin<rlii^iu<M'  liest  von  Sehenkunjien  indem 
Diplom  (Mto's  übrig  bleii>t,  für  den  es  nii  andern  befrlaubigetKien  Nacl)- 
riehten  feldt;  aber  diesen  He.sl  zu  beanstanden  iiegl  nirgend  eine  Ver- 
anlassung vor.  Glaube  ich  daher  die  Echtheit  der  Urkunde  ▼ertreten 
zu  mOssen,  so  muss  ich  all«tlings  einen  Vorbehalt  hinsichtUdi  des 
letzten  Abschnittes  des  Gont^tes  machen,  der  swiachen  den  Unter- 
schrifteo  des  Kaisers  und  des  Kanzlers  auf  der  linken  und  dem  Re- 
corrnitionszeielien  auf  der  rechten  Seite  des  Originals  eingetragen  gewesen 
zu  sein  scheint'' i. 

Sickel  verwarf  »das  zwischen  die  Reeoffnition  iiiid  die  Datierunji 
eingeschobene  Güterverzeichnis  und  zwar  nicht  allein  der  Stellunjz  und 

')  L'iid  zwar  diese  ausäciiliesslich;  nicht,  wie  Sickel  anaahni,  neben  iiir 
noch  das  Diplom  Otto'8  I. 

*)  In  den  Amnerkmigen  zur  Ausgabe  habe  ich  darauf  hin<.'ewiesen. 

'i  Sukcl  hat  in  seinem  nnickc  den  AJwafz  zwischen  der  Kanzler/eile  nnd 
der  Datierung  eingerückt,  wo  er  in  den  Kartularen  stulit.  Die  Abschrift  nach  dem 
Original  in  der  Coli.  Moreau,  welche  die  Unterschriften  genau  nachahmt,  giebt 
offenbar  aiu  !t  mit  der  nhon  beschriebenen  Stellung  die  Anordnung  ilirer  Vorlage 
wieder  und  s(  lieint  in  dem  uns  hier  anj;elien<len  AhsoliniU  'iiv-.ir  deren  Zeilen- 
ordnung zu  wiederholen:  die  Lücke  in  den  Kartularen  C  und  i. \  die  wir  daher 
auch  in  dem  Kartnlar  des  12.  Jahrh.  zn  vermuten  haben  (vgl.  unten  No.  XX,  An- 
roerkun^r  r»7l,  entsprirht  p:f  nau  einer  p;ui/t(  ii  Zeile  des  Eintragrs  in  lier  'CoIl.  Moreau. 
Der  Fehler  im  Kartular  würde  sich  natürlich  am  emfaeh>^ten  darnil  erklären,  dass 
der  Abschreiber  eine  ganze  Zeile  des  Originals  übersprang'.  --  Oder  sollte  Colloz, 
der  grade  bei  dem  Diplom  Otto's  II.  mehrfach  nicht  das  Original,  sondern  das 
Kartular  des  12.  Jahrh.  aus;ji  :<(  lii  ifben  li;t(,  aueli  in  der  .Vij  .r  lmiri„'  iler  Tiifer- 
sdiriflcn  dem  Kartularc  gefolgt  .sein  V  dann  könnte  der  um  seiner  .Mellung  willen 
auffallende  Nachtrag  im  Original  etwa  ganz  richtig  am  Schlüsse  des  Contextes 
gestanden  haben  V 
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Form  w^ri  n,  soiMit'rn  auch  weil  die  belrefTenden  Ortseluiflen  dem 
wesltiäiiki.sclieii  lleiilie  augeliörlen.«  So  beachtenswert  auch  diese 
Momente  sind,  so  Mt  doch  ihnen  gegenüber  eine  andere  Thatsache  zu 
Gunsten  des  letzten  Abschnittes  ins  Gewicht:  er  ist  genau  in  der 
gleichen  Weise  vrie  die  vorbergebende  Güterauf^fthlung  aus  der  Liste 
von  980,  und  zwar  aus  deren  lel/.tt  ni  Absätze,  gesehüpft.  Damit  (Ult 
von  vornherein  die  Mntiliclikoil  fort,  dass  es  sicJi  um  Besitzungen 
liandclr,  die  das  Kloster  erst  na«  li  9H0  erworlicn  hat,  und  sachlich 
wenigstens  Hesse  sich  gcyon  die  Kclitheit  des  Abschnittes  nichts  ein- 
wenden. Denn  wie  später  Heinrich  11.  und  Konrad  II.  in  ihren  Ge- 
samtbestfttigungen  des  Klostergutes  auch  die  westfrftnkischen  Be- 
sitzungen aufgeführt  haben,  mag  auch  Otto  U.  um  ihretwillen  kein 
Bedenken  »jchegl  haben,  (He  ihm  vorgelegte  Urkunde  zu  jrcnehinisien  — 
wenn  überhuu|)t  der  Ueborgrifl"  insWestfrankenreicli  in  der  kaiserH(  hcn 
Kan/lei  bemerkt  worden  ist.  Liesse  sich  ddcli  sogar  eine  Erklärung 
für  die  auffallende  SteUung  des  lel/len  Teiles  des  Contextes  darin  linden, 
daää  etwa  für  die  Urkunde  zunächst  durch  Eintragung  der  Signumzeüe 
ein  Blanquet  bei^stellt  wurde,  weldies  vielleicht  sdion  in  dieser  Gestalt 
vollzogen  war,  und  dass  erst  danach  der  ganze  Text  eingetragen 
wurde;  der  vorgesehene  EUum  hätte  indessen  für  das  lange  Besits- 
verzeiebnis  nicht  ausgereicht,  und  der  Schreiber  würde  sieb  damit 
geholfen  haben,  dass  er  den  Hesl  in  den  freien  Haum  rechts  von  den 
üntersehrifteti  und  vor  deru  Keeogiiili<)ii~/eiclien  eintrug. 

Indes.sen  auch  für  die  enl<ie;j;ensteln  nde,  von  Sickel  vertretene 
Ansicht  lassen  sich  gewichtige  (j runde  anführen.  Einige  der  im  letzten 
Absätze  der  Liste  von  980  verzeichneten  Schenkungen  sind  nämlich 
aus  diesem  Zusammenhange  herausgelöst  und  an  früheren  Stellen  in 
dem  unzweifelhaft  echten  TeUe  der  Urkunde  Otto's  II.  eingereiht  worden, 
sie  belrelTen  die  Orte  Flabas,  !{ijrnaucouri.  'Mauiionis  curtis«,  »Medotia«, 
Pierreville.  <lie,  soweit  erkennbar,  alle  unbe-^fritlen  im  Gebiete  des 
deutschen  Keiehes  lasen;  unter  den  ül)iiiit'u.  iii<ht  in  den  Haupttext 
aufgenommenen,  sind  wenigstens  einige,  die,  wie  die  Urte  »in  coiuitatu 
Siadunensic 'j,  sicher  zu  We.stfrancien  gehörten,  daneben  allerdings 
auch  andere,  die  wie  Champneuville  (»Nova  villa  super  Mosam«; 
Deutschland  zugeredmet  werden  müssm.  Immerhin  verdient  es  Be- 
achtung, dass  die  Urkunde  Otto's  II  grade  zu  Margut  nahe  am  Ohlers 
ausgestellt  ist,  wo  damals,  vermutlich  im  Mai  1)80,  Kaiser  Otto  imd 
König  Lothar  von  Frankreich  zusammentrafen,  um  nach  längeren 

■)  Lon<!non,  thu\ei  sur  les  pagi  de  la  Gaule  in  Bibliothi<)ae  de  rioole  des 
hautes  Stades  II,  ö  II. 
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Feindseligkeiten  Frieden  zu  schlies-sen  \).  In  diesem  Augenblick  mag 
Otto  II.  voi^ezogen  haben,  die  Besitzungen  von  S.Vaiine  nur  in  dem 
unbestrittenen  Umfange  seines  Reiches  su  bestätigen,  und  deshalb  mag 
der  westfränkische  Orte  ncimeiido  Aljsrhnitl  des  Etilwurfes  in  der  vom 
Kaiser  vollzogenen  und  in  der  Kanzlei  besiegeltm  I  i  künde  gefehlt 
haben  In  V'ordnn  aber  hielt  man  •a\\<  ii;rt'ii(l  wclclien  (iriinden 
für  zvvetkniässi^,  tien  am  UolV;  nicht  ;^a  ii('hini^'^tt'ii  S<  iiliissleil  dennoch 
uaclitrüglirii  an  einer  frei  gebliebenen  Stelle  des  Uri:^inals  einzuschalten, 
—  und  man  wird  um  ao  unbefangener  ans  Werk  gegangen  sein,  als 
auch  die  Urkunde  selbst  allem  Anscheine  nach  nicht  in  der  kaiserlichen 
Kanzlei,  sondern  von  einem  Kleriker  des  Bischofs  vonVerdun,  dem  in 
der  Reoognition  genannten  Renne*),  geschrieben  ist.  Der  Nachtrag 
würde  diplonuilisch  unecht  sein,  weil  er  ohne  Wissen  und  Willen  d<»s 
Kaisers  jrpinacht  wiice.  aber  seine  historische  t llaubwiirdi^keit  würde 
dadurch  nicht  beeintnichligl ;  denn  dureli  die  in  iinn  wiederholte  Li-le 
von  980  slehl  sicher,  dass  die  darin  aufgeführten  üesitzuugeu  damals 
dem  Kloster  S.  Vanne  gehört  haben. 

Etneendgiltige  Entscheidung  zwischoi  den  beiden  dargelegten  Möglich- 
keiten nnd  damit  Ober  Echtheit  oder  Unechtheit  des  letzten  Abschnittes 
im  Texte  des  Diploms  Otto's  II.  wird  nicht  zu  trefTen  sein  —  nnd  viel- 
leicht würde  sie  nicht  einmal  dann  gefällt  werden  ki>nnen,  wenn  uns 
das  verlorene  Original  zur  Verfügung  stände,  da  in  diesem  leiclit  der 
Nachtrag  von  dem-elben  Verduner  Schreiber  herrühren  könnte,  der 
den  Text  im  übrigen  mundierl  halle.  Wer  aber  die  Unechtheit  an- 
nehmen wollte,  wird  daran  festhalten  milssen,  dass  Zusatz  sehr 
bald  nadi  980  gemacht  worden  Ist;  dafür  spricht  zunächst  das  Ver- 
hältnis zu  dem  Gatervonseichnis,  dann  aber  noch  entscheidender  der 
Umstand,  dass  die  Urkunde  Otto  s  II.  olme  jeden  Zweifel  in  dt  r  uns 
iibcrüeferlen  Fassung  mit  deni  Schlus.sabschnitt  in  die  echte  Urkunde 
liemrichs  II.  von  lOl.'j  iil)el•(^egangen  ist,  und  zwar,  wenti  ich  nicht 
irre,  (hirch  die  Vermiltclung  eines  uns  verlorenen  Diploms  Utlo's  Iii. 
etwa  aus  dem  .1.  995.  Die  Verunechlung,  wenn  eine  solche  vorliegt, 
mnss  vor  1015,  ja  vielleicht  sogar  vor  996  vorgenommen  worden  smn. 


Sehen  wir  von  dem  besprochenen  Schlusssatze  des  Textes  ab, 
80  wird  die  Echtheit  des  Diploms  Otto  s  II.  zum  Ueberfluss  noch  ver- 
bürgt durch  s^  Verhältnis  zu  den  Bestätigungen  Heinriclis  IL  von  1015 

Richer,  lib.  III.  c.  HO  ff.  (Mon.  Germ.  SS.  III,  (i24i. 
■j  Sollte  dieser  »Benno  canceliarius«  in  der  Kaiserorkunde  elwa  identisch 
•ein  mit  dem  »Beraerins  uchicancellarius«,  in  desMO  Namen  die  Uriranden  dei 
Bischofa  Wigfrid  unteirschrieliea  Warden  ? 
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(Nr.  XXIV)  und  Konrads  II.  (Nr.  XXXIII)  von  lOBl.  Alle  drei  stutzen 

sich  gcjiciisoitig,  indem  sie  zum  grossen  Teil  \vi»illirh  iiboreiiisli;ninoii 
und  je(le  Lirkunde  auf  die  vorangehendi'  als  Vururkunde  niiltelbar  oder 
iinmitleUiar  zuriiek-^elit.  iinlein  sie  aber  doch  im  übri^ren  sieh  vielfach 
Von  einatider  luitci  -clieiilcn.  luid  ihre  Abweidiun-ren  durchaus  deu  Zu- 
öländen  iirado  zur  Zeil  ihrer  Ausstellung  entspi ci  lien. 

Das  Diiiluin  Ollo  s  kohrl  fast  vollständig  in  der  licsanilbestüliguiig 
Huiurich.s  11.  wieder;  auch  »ein  letzter  Abschnitt  mit  den  G&tern  »in 
eomitatu  Staduneasi«  ist  aufgenommen  und  bildet,  seiner  Stellung  in 
dem  D.  Otto's  entsprechend,  den  Schluss  des  daraus  in  die  Urkunde 

Ih'itH'ichs  ü borgegangenen  Textes*).  Eine  wesenlliche  Kürzung  ist  nur 
dadurch  eingetreten,  dass  die  Salze,  in  denen  die  iJeslätigung  der 
SclienkMiigeii  ans  der  Zeil  des  lüsihofs  Wigfrid  ausgesprochen  wird 
uiiil  welcliu  diese  aiisdriii  klicli  von  den  Schenkungen  IJerengar.s  scheiden, 
fortgclullon  sind,  bo  da^s  sich  nunmehr  die  Gaben  Wigfrids  unnullelbar 
an  diejenigen  Berengars  anschliessen;  and  da  der  letzt  vorangehende 
von  Berengar  handehide  Satz  mit  den  Worten  beginnt:  »dedit  etiam 
idem  Berengarius«,  so  sdieint  alles  Folgende  auf  seine  Verleihung  zurück* 
zugehen;  der  Anteil  Wigfrids  ist  vr)llig  in  dem  seinen  untergegangen, 
und  nur  die  Einsicht  in  das  Diplom  Ollo  s  11,,  aus  deren  Verkürzung 
<ler  Irrtum  enlslandeti,  vermag  ihn  aufzuklären.  Auch  sonsl  sifid  einige 
Auslassungen  zu  ver/ciclmen,  die,  an  sich  unerheblich,  d(n  li  den  zeit- 
lichen Ab^i^tand  von  der  Vorurkunde  kennzeichnen ;  su  wird  niehrlach 
zu  Orten,  die  von  zwei  Gebern  gemeinsam  dem  Kloster  überkommen 
sind,  bei  Heinrich  II.  nur  der  Name  des  Einen  genannt,  und  durchweg 
ist  bei  den  geistlichen  Donatoren  die  Bezeichnung  ihr^  Würde  fort- 
gefallen, die  bei  Otto  U.  regeltnüssig  angegeben  war*).  Offenbar  war 
101,")  den  Mruichen  nur  noch  die  Thatsache  des  Mesitzes  von  Werl, 
während  ihnen  die  Hcrkunl't  von  Miiniein,  die  seit  ÖöO  wohl  alle 
verstorben  waren,  kein  Interesse  mehr  cinllos-lo. 

Schon  in  dem  Teile  der  iTkunde  Heinrii  hs.  dci'  im  übrigen  luu' 
eine  Ab.sehrift  der  älteren  V<jrlagc  ist,  fehlt  es  nicht  an  einzelnen  Zu- 
sätzen über  andere  Schenkungen;  die  grosse  Masse  der  seit  980  neu 
hinzugekommenen  oder  wenigstens  damals  nicht  in  die  Kaiserurkunde 

')  Dadurch  wird  unbedingt  sicher  geslelll,  dass  mindestcDä  lülü  die  Urkunde 
0tto*8  U.  schon  die  uns  äberlieferte  Fassang  hatte. 

'i  F.iii  (Ifrarti^cs  Vcrliällnis  i1<»r  Ol).  ()ttti"s  und  Heinrichs  wilrc  unntü;:Iich, 
wenn  otu  ri  »las  ltcsil/.\ ("rzcirhnis  erst  spülcr  in  luMt!»' <'jir/''S(  !io!K'n  worden  wäro: 
nie  hat  ein  niiltelalkTlicher  l-'älschiT  daran  ^cda(  Iii,  den  Lnlurschied  der  zed- 
liehcn  Knlittohung  in  dieser  Weise  zum  Aufdruck  zu  bringen. 
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aiifsiPnommeiion  Besitzangen  ist  jc<lM'  'i  «  rst  hinler  der  Abschrifl  des 
otlonisclicii  ni]»li>nT^  in  einem  neu  vet lassUMi  AI)S(  liiii(le  aii^a'fü'^rt  worden. 
Für  einzelne  der  darin  erwühnteii  .Schenkungen,  wie  etwa  für  (hejenijren 
in  Joudreville,  lielhelainville  oder  Tilly,  ist  es  uns  mögheli.  die  Hi<  litig- 
keit  aus  anderen  Urkunden  (No.  XIV.  XXI.  XXX)  zu  conti  olieren*); 
die  Angat)eii  aber  die  Schenkimgen  Helmo's  und  der  Ardennergrafen 
stimmen  zum  grossen  Teil  mit  den  Naciiriehten  im  Nekrolog  und  in 
der  bald  nach  104()  in  S.  Vanne  niedergeschriebenen  Fortsetzung  der 
Gesta  episcopornnn  Virdnnensium -)  überein  Allerdings  kennen  wir 
für  eine  ganze  Reihe  der  Neuverleihungen  keine  anderweiten  Mitteihinpen, 
an  dcien  Hand  wir  die  Zuverlässigkeit  des  Diploms  prüfen  könnten. 
Jedoch  eines  steht  fest  —  und  diese  eine  Thatsache  spricht  auf  das 
Entschiedenste  für  die  Echtheit  der  Urkunde  Heinrichs  in  ihrem  ganzen 
vorli^ienden  Umfange:  in  ihrem  Besitzrenseichnis  ist  nicht  eine  einzige 
der  Schenkungen  berücknchtigl  oder  erwähnt,  die  erst  nach  1015  dem 
Kloster  gemacht  sind  und  fib^r  die  wir  die  Urkunden  oder  sonstige 
Nachrichten  besitzen  |). 

Indessen  darf  ich  an  dieser  Stelle  nicht  verschweigen,  dass  grade 
das  Besity.vorzeichnis  als  sp.'Uere  Interpolation  f^ehrnndmarkt  worrien 
ist'');  allein  die  go<.'on  die  Kchtheil  des  lidialts  eilii>bt'iien  Bedenken 
werden  siimllicli  diucli  die  erst  jetzt  verölTetdlichten  vollständigen  Texte 
aller  drei  Kaiserurkunden  und  den  Vergleich  mit  dem  übrigen  bisher 
unbekannten  Matmial  gehoben.    Auch  Riegers  g^n  die  Form  des 


')  In  der  Ausgabe  (No.  XXIVi  werde  ich  auf  alle  in  Betracht  kommenden 
Slellen  in  den  Anmerkungen  auj-tlri"Kkli(  h  verwoisoii. 

•)  Mon.  Genn.  Scriploros  IV,  l.'i  fl.,  lirsmulrrs  f. 

*)  In  der  That  wird  das  Nekrolog  (aus  ilun  die  Uesla  >')  z.  T.  seine  Angaben 
denK«9erarlntnden,  sei  es  HeiDric]Mlf.oder  eher  der  etwas  erweiterten  Krarads  IL, 

entnommen  haben;  wer  daher  diese  Urkunden  für  falsch  hftit,  mQsstc  doch  ihre 
Eiüäti  hnn^  vor  1()4(>  zugeben.  Es  liegt  aber  jetzt  kein  Grund  mehr  vor,  an  der 

Echtheit  zu  zweifeln. 

*)  Ein  Falscher  wfirde  gar  nicht  in  der  Lai,'<:  gewesen  sein,  so  sftnberlich 

die  Schenkungen  vor  and  nach  lOlö  zu  trennen,  zumal  solche  Scheidung  gemeinhin 

dem  bei  der  F.'ilsctiun};  verfol;;t<  ii  Zw  ecke  widersprectien  würde. 

ISresäiau  in  Jalirb.  tieiurichs  II.,  III,  240,  der  nur  die  ganz  unvoll- 
ständigen Dracke  kannte,  und  Bieger  in  Zeitschr.  für  Rsterreicb.  Gymnasialwesen 
XXVI  (1H7ÖI,  77r>  haben  die  GOteraufzählung  leilweisc  oder  ganz  für  gefälscht 
gehalti  ii.  Beide  verrinK  Ilten  ans  di-m  unzulänglidien  Material  ki  ine  zutri  fTende 
Entscheidung  zu  gevvinncn.  -  Den  unvollständigen  Text  bei  (filmet  hat  übrigens 
schon  Sacknr,  Richard  von  S.  Vanne  Id  No.  8  wegen  der  Uebereinstimninng  mit 
den  tbatsftchKch  erfolgten  Schenkungen  als  echt  bexeicbnet. 

84« 
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l)i[»loin:3  i(eii<  lil("t('  KiuwiiuUoM  cilodigeii  sicli  cinfauli  ilailiiroh,  dass 
Heinrichs  Diplom,  wie  OBO  das  <;aiizo  Otto's  II.,  bis  zum  Scblusse  des 
Besitzverzeiclmisses  in  Verdun  selbst  verfasst  und  geschrieben  ist'). 
Den  auf  das  Besitzverzeichnis  folgenden  Schluss  des  Kontextes 

und  das  «anzo  Esichatokoll  vc'rnir»or(.|i  wir  niif  voller  Bestimmtheit  dem 
in  der  Kan/lci  Heinrielis  il.  vi€'lbt>sehäflijrtoii  Notar  GH  (früher  als 
(iK  bezcirlitjcl  I  zii/.iiwt'iscii :  die  in  dem  Schlüsse  aii-^n'snviMM)eiie  Teber- 
fra;.'im<r  der  früher  an  den  (Jrafen  Hermann  verlehnlen  Haltte  de.>  Zolles 
und  der  Münze  zu  Mouzon  au  das  Ivioster  wird  durch  eine  Urkunde 
des  Erzbischofs  Wido  von  Reims  aus  dem  J.  1040  bestätigt  (No.  XXXVIIIX 
die  sich  wörtlich  an  das  Diplom  Ifeinrichs  II.  anlehnt. 


Bei  dem  Vergleich  der  früher  nur  durch  einen  dQrftigen  Auszug 

bekannten  rrkundo  Konrads  II.  vtin  lo;^1  (Mo.  XXXIlli  mit  ihrer 
Vnrlat;i-,  dem  Diplom  lU-inrichs  von  lOlf).  Hillt  so^rlcich  auf,  dass  der 
v<m  Cd)  verfa-^-te  Srhinss  darin  nicht  wiederholt.  soiiii<'in  dun  h  einen 
anderen,  wohl  in  dt-r  Kanzlei  Knniads  liciv»  >tclUeü  Schluss  M  ersetzt 
worden  ist,  ia  den  die  Zoll  und  Münze  zu  Mouzon  belreilende  Ver- 
fügung keine  Aufnahme  gefunden  hat.  Auch  hierin  wieder  zeigt  sich 
die  vollständige  Anpassung  an  die  Verhältnisse  zur  Zeit  der  Ausstellung 
der  Urkunde,  die  —  von  einem  Fälscher  nicht  zu  erwarten  und  für 
ihn  kaum  durcliführhar  die  Echtheit  unserer  Diplome  hezcii;;!.  Denn 
wirklieh  war  WM  jene  N^erfuijunj;  flher  Mouzon  fre{rensianii-los  «lo- 
worden  :  tlrzhischof  Ki»alus  von  Keims  :  1021  -lOHS)  halte  den  Mönchen 
die  dorlijre  Münze  genommen  und  sie  mit  deijeninen  seiner  Hauplsladt 
vereuiij,'!  ;  sein  Xaciifolger  Wido  sah  zwar  die  L'n^ereehligkeil  dieses 
Verfahrens  ein,  wollte  es  aber  nicht  rflckgängig  machen,  sondern  fand 
das  Kloster  1040  mit  einer  Entschädigung  ab  (No.  XXXVIII). 

')  Uit-i{cr  hebt  mit  Recht  die  Worte:  >ad  villam  quo  Elna  dicilur  tenet 
iMuter  loem'  hervor;  sie  sind  nur  bei  einem  Parteischreiber  nicht  aainUlig.  In 

(l.is  v,,ri  «tciii  Kanzlcinotar  Wigfrid  ;:rsr  tirif  ljpnf  D  Ottd's  l.  Xo.  XII)  siml  ont- 
bprccliondc  Wendungen  mehrfach  aus  der  euigereichten  Vorlage  übergegangen 
(vgl.  Mon.  Germ.  Dipl.  I,  22U). 

'  liei  einem  in  Verdiin  im  J.  10L6  niedergeschriebenen  Srliriflstiick  ist 
eiklürlicli,  \v,'»s  sonst  —  iimt  zum.il  liei  einer  Frilschim:;  —  nnvcvstiimilirh  wäre, 
iluäs  meiirfitch  intüniljrii  ikr  Naine  des  Hl.  Ainantiuä  diircli  denjenigen  des 
III.  Amandus  ersetzt  ist;  Abt  Richard  von  S.  Vanne  hat  von  1019— 1018  die 
belgische  Alitci  S.  Aiii;iiid  il*'t,  uml  in  jener  Zeil  mag  in  Verdun  die  Ver- 
wechselung beider  Heiligen  nahe  gelegen  haben.  Weder  die  Urkunde  Ollo's  II. 
noch  die  Konrads  II.  zeigt  den  gleichen  Fehler. 

*)  Vermutlich  wird  es  den  Herausgebern  der  Urkunden  Konrads  II.  ge- 
lingen, den  Dictator  anter  den  Kaozleinotaren  aafzuweisen. 


y  .i^Lü  Ly  GoOgl 


Fast  liberrasf'liond  tritt  dii'  Herücksichligun^r  des  thatsä»'lili(  Ii  lOHl 
vorhandenen  üesilzülaudes  von  S.  Vanne  an  einer  andern  .Steile  im 
Gütervenseichnis  selbst  dadurch  hervor,  dass  die  Hufen,  die  das  Kiostw 
bei  der  seit  alter  Zeit  der  Kirche  von  Verdun  zugehörenden  Abtei  des 
h.  Ämanttus  bei  Rodez  in  Aquitanien  besass,  bei  der  Wiederholung  der 
Urkunde  Heinrichs  (hirch  Korirad  11.  forl;i»'lasseii  v  in  len.  OlTenbar 
liegt  die  l'r.<:i(  lie  <larin,  dass  Abt  Richard  102H  den  dorli-rcn  I>('sil55 
an  den  (iialea  von  l^o  lez  vcrprändet  hatte,  um  wiihrend  der  wQlhendeu 
Hungorsniit  jenes  .hdu-es  (icMmittei  zu  crhaHcn  M. 

Beide  Acnderunyen  fallen  iiux  so  schwerer  ins  Clewieht,  als 
Konrad  IL  sich  im  Obrigen  aufs  engste  an  seinen  \  orig;uiger  anschloss, 
so  dass  aofsu  der  Zuwachs  zu  dem  Klosterbesitz  seit  1015  keinen 
aogemessoien  Ausdruck  gefunden  hat  Konrad  hat  sich  darauf  be- 
schränkt, das  Diplom  H(>itn-ichs  /m  wiederholen  (vielleicht  unter  Heran- 
zielumR  der  Trlvunde  Otto's  II  ),  und  nur  wr-ni-^'e  Zusätze  m  niaelien, 
die  fast  nur  die  seitdem  vom  (Irafeii  llemianii  iie>rebencn  Sclienkun;,'en 
betrelTen -1 ;  liei-st  es  dai  in,  dass  ci  das  (nit  Munau  »in  senectute  bona- 
dem  Kloster  übertragen  liabe,  so  wird  dieser  Ausdruck  bei  dem  1021) 
verstorbenen  Grafen  seine  Bereclitigung  haben  und,  wie  alles  Qbrige, 
von  der  Vertrautheit  des  Verfasse  mit  den  Voq^gea  und  den  Person- 
lidiketten  jener  Zeit  zeugen. 

Endlich  seien  noch  zwei  Momente  fni  ii  aler  Art  hervor^iehoben, 
die  flu-  die  Kehlheit  der  Urkunde  Kourads  11.  und  zujrleicli  für  die 
ihrer  \'oi  lajte  zeupen.  Auch  sonst  ist  es  uns  schon  viL'le^tcntlieli  liei  liei' 
Herausgabe  der  l)i[ilome  Heiurichs  II.  auPjcrallen,  dass  Flüchli^ikeilen 
oder  Unge.schickli(!hkeilen  seiner  von  den  l'arleien  eingereichten  Texte 
bd  der  Bestätigung  durch  Konrad  II.  in  dessen  Kanzlet  au.«igemenst 
worden  sind.  Soldie  Besserungen  sind  nun  auch  in  dem  Diplom  Hir 
S. Vanne  voi^enoromen  worden:  schon  bei  Heinrich  IL  mu»sle  die 
Hozeiehnung  des  nach  all^fomeiner  .\nnahme  spiilesfens  um  loOO  ver- 
storbenen Grafen  Gottfried  det»  Gefangenen  von  Verdun  ^)  als  *nosler 

')  JIu}.'(.  V.  Fla\ij:iiv  lih.  II  r:\\y  27  'Mi.n.  Gorrii.  SS.  VIII.  4(>(i, :  .arrppit 
eliaiii  pecuniaui  nun  parvarn  a  cuniite  Hutcncnsi.  ioncesüa  lern  vaitii  ablmtra  sanfiti 
Amuitü,  qua«  erat  iuris  aecHesiae  sanctiPetri,  quam  omnino  |>a(t|i(  t  llMl^  |>ai  tilusest. 
Ternro  COmcsdaUipecunia  et  nbbatinin  sil>i  usur|>a\il  cntn  n  ildilibuset  rundis,et. . 
anlpuuani  pccunia  ret  cpta  fuisnel  i-.k  i-iiisilnn  abliatiat'  fnndis,  ipso  mertr  pr.Tc - 
ventuä  est,  et  sie  ahlutlia  a  succcssoribus  eius  rctenta  est«.  üel»cr  si»äli!rc  Ver- 
suche des  Klosters  S.  Vanne,  wieder  In  den  Besitz  des  Verlorenen  zu  gelangen, 
vgl.  die  iTkiitulcn  \<..  XIA'.  XI.VII.  XUX. 

*)  Aurli  sie  tincien  durch  das  Nekrolog  ihre  Koslati;:!!?!^. 

•)  Er  wird  zum  li-lzen  Male  in  dem  Dipl.  Otlo's  III.  von  997  für  Mouzon 
genannt  (Mon.  Germ.  Dipl.  II»  056  na  838). 
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üiMiii  coiDos'  auflallen;  sie  ist  bei  Konrad  bosoiligl  worden.  Und  in 
gleicher  Weise  ist  an  der  seliun  oben  (S.  372,  Anin.  1)  angeführten 
Stelle  >t<'!i*'i  iioster  locus«  das  anstössijje  >nostei''  «retil^rl  worden 'l, 
Ks  erUbri;(l  zu  bemerken,  dass  auch  das  EsL-balokoll  der  Urkunde 
Konradä  durchaus  einwandsfrei  und  kanzleigemäss  ist;  die  Daten 
stimmen  zum  83.  April  1031  zusammen,  an  wdchem  Tage  Koorad  IL 
sich  zu  Nimwegen  aufhielt  Zum  ersten  Male  recognosdert  hier  der 
Kanzler  Udalridk  allein,  während  er  noch  am  20.  im  Namen  des  Erz- 
kaplans  Aribo  jrebaiulcll  hatte;  zwischen  dem  20.  und  dem  23.  April 
niuss  daher  der  Tod  des  in  Como  am  6.  April  verstorbenen  Mainzer 
Erzbisehofs  in  Niiiiv,>'<j(^n  beknnnt  geworden'')  und  deshalb  seine 
Nennunjj  in  der  I  rkuiKlt-  tiu'  S  Vaiuie  unlerbliclK'ii  sein.  So  wirken 
die  formalen  Merkmale  mit  dem  inhalte  zusammen,  um  die  Echlhcit 
des  Diploms  Konrads  II.  zu  v^bUrgai. 


Haben  wir  im  cinzehien  und  vielleit  lif  zu  eingehend  jede  einzelne 
der  Kaiserurkunden  und  die  mit  ihnen  zn-aiiinienhänfrrndt  n  Aufzeieh- 
nungen  ge|)rüft,  so  lässt  sich  dsm  Ergcbni.s  der  Uulersuclmuj^  in  kurzen 
Worten  zuisaramcnfaääcn. 

Den  Grundstock  für  die  ganze  Folge  der  Diplome  hat  die  ge- 
wöhnlich als  Stiflnngsurkunde  angesehene  Aurzeichnung  Berengars  ge- 
liefert, die  zunächst  mit  dem  älteren  Teile  ihres  Besitzverzeiehni.s.ses 
952 indie  l'rkundc  (  Mtii  s  I.  und  dann  vollständijr  080  in  die  Otto's  II.  über- 
gegangen ist;  die  let/teif  hat  ausserdem  die  (Üiterlisle  von  980  in 
sieh  aufgenommen,  die  viclleii-lit  ^'erade  zur  Erwirkung  des  Diploms  an- 
gefertigt worden  war.  1  leint  ii  ii  II.  hat  1015  zuiukhsl  die  liestätiguug 
»seines  Vorgängers  Otto«  wiederholt;  ausserdem  aber  bringen  zahlreiche 
Zusätze  und  ganz  neue  Abschnitte  die  Vermehrung  des  Klostergutes 
seit  980  zum  deutlichen  Ausdruck,  während  Konrad  II.  sich  1031  im 
wesentlichen  damit  hcfrniigte,  das  Diplom  Heinrichs  zu  erneuern  und 
seine  Urkunden  tnehr  durch  einige  Auslassungen  als  durch  Nachträge 
zum  Besitzverzeichnis  den  Zeitverbältnissen  anpasste. 

')  So  unbedeatend  diese  Aendeningen  manchem  scheinen  mochten,  wie 
wü!  min  sie  erklrircn,  \v<'nn  dit-  ncsilzvcrzciclüiissc  nioht  den  ocliton  l'rkiunden 
angehörten,  äondcrn  später  von  einem  Fälscher  eingeschoben  sein  sollen? 

<)  Bresslau,  Jahrbttcher  Konrads  II.  I,  311. 

*)  Der  Itüte  bitte  zwiscbeii  16  und  18  Tagen  i.M  l>raucbt,  nm  die  Nachriebt 

von  Cnmo  r»iir}i  Nim\Vf';:i  n  '/n  brinfr'-r)  —  vnraiistü-Kotzf.  ilann  unspro  Urkiinilp  am 
23.  April  voilcndcl  uini  nu  hl  .später  au[  den  lug  der  llandiunj;  /uruckdulierl 

Warden  i«t. 
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Ein  IVberhlif'k  über  diese  Reihe  rejrt  die  Frnofe  an.  ol)  der  einzipe 
der  an  iiir  nicht  iKleiligten  Herrsrlicr  /cwischeii  Olfn  I  mvl  Konrad  II., 
ol>  nicht  auch  Otto  III.  dem  Klo.sler  und  de.s.scii  Iji.-^chonuhcm  Herrn') 
seine  Gunüt  bezeugt  hat,  und  ob  wir  niclil  sowohl  das  Diplom  Otto's  II., 
von  980,  als  vielmehr  eine  nicht  erhaltene  Urkunde  Otto's  III.  als  das 
»preoeptum  antecessoris  nostri  Ottonis«  ansehen  dürfen,  auf  das  sich 
Heinrich  n.  beruft. 

In  der  That  haben  wir  .schon  «Aen  (S.  373)  darauf  aufmerksam 
j?emachl,  wie  seltsam  die  Hezeichnunw  des  (irafen  (lolll'ried  als  >noster 
lidelis  coines.  hei  Heinrich  II.  gegcniib(M'  dem  vor  seinem  Rejiierunps- 
nnlritt  ver.^torbcnen  (Irat'en  berührt;  im  Munde  Otto's  Iii.  würde  sie 
dagegen  durchaus  am  Platze  sein'):  und  dass  sie,  einmal  gebraudit, 
in  der  Nachurkunde  Heinrichs  bwbehalten  wAre,  hätte  nichts  auffallendes, 
zumal  nicht  einem  Kansleinotar,  sondern  einem  Parteischreiber  das 
Versehen  zur  Last  fiele.  Noch  bedeutsamer  erschcirU  mir  eine  andere 
Ungenauigkeit :  Kaiser  Heinrich  II.  erklärt,  es  sei  recht,  dass  des  Bischofs 
fromme  Ritte  durch  k ("in i^j liehe  l>kimde  genehmii^t  werde:  »quod 
devote  e.xiiostulatuin  iu^le  •■.•^t  ex  rej^ali  auctoiitat»;  concessum.«  Die 
Kaiserurkunde  Ottos  II.  bietet  an  dieser  Stelle  richtig  »ex  imperiali 
auctoritate«;  wie  soll  der  Schreiber  eines  von  Heinrich  II.  als  Kaiser 
gegebenen  Diploms  dasu  gekommen  sdn,  den  richtigen  Wortlaut  seiner 
Vorlage  in  einen  unzutreffenden  zu  verwandeln?  hingegen  ist  es  leicht 
verständlich,  dass  er  die  Worte  beibehielt  und  sich  der  Notwendigkeit 
einer  Acnderun^'  ^ar  nicht  bevrusst  wurde,  wenn  er  sie  in  seiner  auch 
sonst  gelreu  bcfol;iten  Vorlape  schon  vorfand.  Alle  Schwierigkeiten 
würden  durch  die  Annahme  gehoben,  dass  Otto  III.  noch  als  Kimig 
die  Urkunde  Ottos  II.  bestätigt  und  wiederholt  hilttc  und  dass  unser 
Diplom  Heinrichs  II.  die  wörtliche  Erneuerung  der  verlorenen  Königs- 
urkunde CHto*s  III.  darstellt. 

Mit  dieser  Vennutung  wQrde  aufs  beste  die  nicht  gewöhnliche 
Erscheinung  in  Einklang  zu  bringen  .sein,  dass  Heimo  von  Verdun  sich 
für  eine  bischöniche  an  den  Text  einei  kaiserlichen  Urkunde  eng  an- 
gelehnt hat.  Die  Urkunde  über  die  Rückgabe  der  Kirche  von  Rclhelain- 
ville  an  S.  Vaiuie  aus  dem  J.  99")  (No.  XXI)  enthält  einigt;  Sätze  und 
Wendungen,  die  wörtlich  mit  dem  Diplom  Otto's  II.  übereinstimmen. 
Haben  wir  hierin  sichere  Anzeichen  dafür,  dass  man  sich  damals  in 

'i  Dil-  Diplome  .sind  sämilicli  vom  Hiscbof  von  Verdmi  «Twirkt;  der  Name 
des  Abtes  isl  überhaupt  niciiialä  genannt. 

*)  In  dem  Diplom  Otto's  III.  fQr  Mooxon  (Mon.  Germ.,  Dipl.  II,  666  no.  2a8) 
heisst  ra:  »peUlioneGodefridi  comitis  noslriqne  fideUs«. 
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Vci  diiii.  vcniiiillK-li  in  der  bisclinilK  In n  Kanzlei,  mit  «1er  Urkunde  Otto  s  II. 
IjcsehäHigle,  so  g<!\vinnl  im  Zusanunenliansje  dieser  Melraelilunjien  der 
Schluss  eine  nicht  geringe  Walirscheinlichkeil,  dass  damals,  995,  Heimo 
die  Bestätigung  des  ottonischen  Diploms  durch  d^  jungen  König  Otto  III. 
vorbereitete:  und  die  hervorgehobenen  Stellen  aus  der  Urkunde  Hein« 
riclis  II.  würden  uns  den  Beweis  liefern,  dass  Otto  III.  seinem  Wunsche 
nocli  vor  der  Kaiserkrönuntr  im  Mai  990  (leliör  t?ese|ienkt  hiüte. 

Vielleicht  ma?  die  995  durch  Heimo  bewirkte  Hückerslattini^t  der 
Kirche  zu  Uctticlamville  noch  in  dem  verlorenen  Diplom  Platz  pefunden 
haben;  sicher  müssten  aber  nalürhch  wenigsleas  einige  der  Gaben  des 
Gmfen  Gottfried  sdion  darin  gestanden  haben.  In  wie  weit  im  Siggen 
die  Erweiterungen,  die  das  Besitzverzeichnis  bei  Henrich  II.  vor  dem 
Difrfom  Otto's  IL  voraus  hat,  schon  auf  die  nidit  erhaltene  Urkunde 
Olto's  III.  zuriick<i;ehen  würden,  vermögen  wir  nicht  mehr  festzustellen 
Im  einzelnen  würde  das  üi|iloin  Otto's  III.  uns  «ewis.s  manche  Anf- 
.sclili'isse  über  die /eil  der  Krwerbnns  dieses  oder  jetjcs  Ortes  pewühren ; 
vielleicht  auch  wüivle  durch  seine  Kenntnis  das  Itinerar  des  Kaisers  er- 
freulich ergänzt.  Im  allgememen  aber  sind  wir  (Jurch  seine  Vor-  und 
Nachurkunden  so  eingehend  Ober  den  Inhalt  unterrichtet,  dass  der 
Verlust  gegenüber  den  überlieferten  Diplomen  kaum  fühlbar  wird. 

Seit  den  Tagen  Konrads  II.  hat  das  Kloster  keine  Gesamtbestätigung 
durch  einen  Kaiser  erhalten;  nur  ein  Papst  hat  ihm  noch  einmal  seinen 
Besitz  urkundlicli  jjesieherl  iNo.  XLI\' .  Im  Invesliluisircit  standen  die 
Achte  von  S.  Vaime  entschieden  und  entschlossen  auf  der'  kirchlichen 
Seite,  den  Hisehiiten  *re^eniiher,  die  eifrige  Parteigänger  des  Kaisers 
waren;  dieser  Gegensalz  bat  die  Gescliieke  des  Klosters  bestimmt.  AU 
dann  in  den  Verfolgungen  des  Kampfes  der  reiche  Besitz  von  S.  Vanne 
zerbröckelte,  vom  Bischof  usurpiert  wurde,  da  suchten  die  Mönche 
nicht  mehr  —  wie  einst  Richard  gegen  Bischof  Heimo  —  Schutz  bei 
dem  Kaiser,  sondern  bei  dem  Papste;  und  päpstliche  Urkunden,  nicht 
kaiserliclie,  wurden  in  S.  Vanne  ati'/efertt<rt,  um  den  rebergrilTen  zu 
wehren  und  ausreii-hende  urkund!i(  he  Zcu;;iiisse  für  den  licsilzsfand  zu 
schalfen  (No.  XLV.  XLVlll.  XLVIIllj.  bo  blieben  die  Diplome,  ui  denen 
während  des  ersten  Jalirhunderls  nach  der  Reform  Berengars  die  Rechts- 
titel des  Klosters  zusammengefasst  worden  waren,  unberührt;  und  der 
Stellung  der  Abtei  im  Kampfe  zwischen  Kaiser  und  Papst  danken  wir 
es,  dass  uns  die  zusammenli;in<^'ciide  Reihe  ihrer  Kaiserurkunden  in 
ursprünglicher,  echter  Gestalt  erhalten  geblieben  ist. 

■)  Vgl.  jedoch  die  Vorbemerkong  xo  No.  XXIV. 
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/.  Pipjjin  uml  seine  ÜcmcüUin  Phdrud  tausdien  mit  Bisdtof  Ännoin 
von  Verdm  tmd  dm  JrdueUaeon  Amjkbcrt,  «fem  ForsfaAer  der  Kkcke 
wm  8.  FoniM,  bu  Gunsten  dieser  Kirdie  den  Ort  Fareid  gegen  Oiambrte. 

702  Januar  20. 

fol.  8.  —  C*  fei  1  m».  1. 

Wassebourg,  Anltqiiitt's  dp  la  Gaule  Bcli^iquc  fol,  HO  VV  ''.alniet, 
Histoire  de  Lorrainc  cd.  1,  1,  prcnives  2U2  ^Lj.  —  Uiequiguy,  DiplomaUi 
«etatis  Meroving.  8fi4  no.  251  =  ed.  Pardessus  II,  SM  no.  454  (P).  — 
Böhmer-Miilillmclu-r,  IU>;!e8ten  der  Kirolinger  no.  10,  Reg.  (mit  Verzeich- 
nifl  der  übrigen  Drucke). 

Die  Drucke  unserer  rrkunde  l<  In  n,  so  weit  sie  niclil  mit  eiri;iti<ler  zu- 
suiiitiierilinngen,  auf  das  verlorene  KarUilar  des  12.  JalirhuoderU  zurück;  auf 
diesem  beruht  daher  die  Ucbrrlieferung  des  Textes  avnchliessticli,  unl  wahi^ 
Bcheinlieh  hat  schon  in  ihm  das  Stück  den  verderbten  Zustand  besessen,  der  eine 
eini^'rrmasscn  gesirlicrte  Emerulation  um  s(»  weniger  zulä-^st,  als  eine  yrross«-  Zahl 
ungewühulicher  Formen  schon  dem  Original  der  Haubinaierurkunde  angehitrt 
haben  wird.  Nicht  einmal  der  Sinn  der  Urkunde  ist  völlig  klar:  Hfihlbacher 
a.a.O.  fasste  ilin  dahin  auf,  dass  Armoin  und  Anglebert  un  Pippin  den  Ort  Cu- 
mi<^rcs  zurikk^'ehen,  th  ri  dieser  friihrr  an  Vanne  «rcschenkt  halte  ;  der  über- 
lieferte Wortlaut  würde  eher  darauf  weisen,  dass  nadi  dein  Tausche  auch  Cuniiferes 
von  Pippin  an  S.  Vanne  gegeben  wurde.  Die  in  N.  SS  vorgeschlagene  Aenderong 
würde  indess  jene  AufTassunj;  als  hereehliKl  erscheinen  lassen.  —  Zur  Ortserklänin^r 
vgl.  liunnell,  Die  Anfänge  des  Karolingischen  Hauses  78;  gegen  die  Deutung  von 
Longnun,  l-'xamen  rriliquc  des  diplömes  M^rovin$riens  SO,  der  in  »Pararito«  ParoiB 
erkennen  wollte,  spricht  auch  die  Krwähnung  «les  bei  ChAtillon-sous-lcs-Cötes  ge- 
legenen Fontaine  du  L01111  —  Die  Aniinirs  Vitoni  fMon.  Genn.  SS,  X,  'vlh)  hc- 
riciiten  über  diese  Schenkung,  dass  i'ippin  und  Plectrud  >dederunt  ceclesie 
B.  Vitoni  vfllam  Paridam  cum  perlinentüs  suis  cum  silva  spaciosa,  qua  nauca  sancti 
Vitoni  dicilar«. 

In  nomine  domtni  nostri  lesa  Christi.  Dam  illastro')  viro  Pipino 
eittsque  illustra  matrona  Plectrade  apod  apostolico  viro  Armonio  epi- 

scopo  Virdunensis  urbis  soii  et  venerabUi  viro  Anglebnto  archidiacono, 
qui  in  ecciesia  satu-to  Vidcno^i,  ubi  suus  preciosus  corpus  roqiiioscit, 
preost.  ossot  eatnbatio  de  locolla''),  pro  rommtitationis  lilulum  .sibi  in- 
vkeiii  et  congrua  vel  oportuna  facere  deboK  tit:  quod  ila  et  fecerunt. 
ideo  per  preseiileui  commulalionetu  donal  illuster  vir  Pipinu.s  eiu.sque 
illustra  matrona  Plectrudis  looom  nuncupante  E*araritü,  (juicquid  ibidem 
ad  diem  presentem  possidere  vel  dominare  videntar,  cum  edificüs  pralis 
älvis  —  que^)  sunt  terminationes:  scilicet*)  a*)  Lnponis  fontana  usque 

I.  »)  ,ilIoster'  LP;  davor  »inter*  in  VP.  —  «)  VLP;  .Vidono'  C.  —  Hiernach  fehlt 
eine  Wendung  wie:  .placuit  atque  convetdt,  ut'.  —  LP;  .qnot'C  —  *)  «sylvae'  LP; 
(Silicet*  C;  ,sUice'  C*.  —  *)  LP;  das  Zeichen  in  C  könnte  auch  ,de'  gelesen  werden. 
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Donms')  luiitana,  ullHra  terniiiuilio  per  iVTluntrivo^'i  nsqiio  Hiunna*'), 
terlia  el  (|uai  ta  cummimi.s leriuinalio  list  aliiia"  »  de  Hi-bcriuta'*;  villa 
et  sancti  Mauritti")  — ,  etdono^^)  cum^-'^)  ipsis'*')  linibus  pascuis  aquis 
aquaramve  decursibus,  cum  omni*^  iure  vel  mtegrum  (erminum  seu 
statum  suo  quod'")  predicto'^  loco  in  dei  nomine  pertinet,  cum 
mancipiis  lam  ruslicis  quam  urbanis,  quic(juid  ibidem  a  die  prosrnle 
(ioininare  vidpinur,  ad  pHrlein  occlpsi«'  d"'nini»  Vid(>no-;  vol  qiii  ihidt  in 
l>i(  tiH'iiiit  Ulli  clerici.s  il)ideiii  de~ervirnliluis  in  omnein  soliditaleni  do- 
nant  el  ariirmaiit,  ul,  tjiii('i|uid  de  hU  i»ru  utililale  ecdesie  decreverit 
volunlas,  faciendi  liboram  habeant  -")  poleslaleiu.  Siniililer  doiial  ipse 
apostolicus  vir  Armonia»  episoopus  et  veDerabilis  vir  Anglebertus") 
archidiaconus  loco  nuncupante  Commenarias,  quem  ip»e  Pipinus  eiusque'*) 
illustra  matrona  IMectrudis  ad  ipsam  ecclestam  domioo  Videno^)  per 
cartulam  cessionis  eorum  fra(1idemnl  cum  ediliciia  pralis  pawuis  silvis 
aquiit  a(iiiarMin<|ue  decursibus.  ctiiii  omni  fermino  vel  statu  suo,  sieut 
ab  ipsa  f'celesia  presenli  lempoie  [»ossidetin',  ad  ip.-am  (Mflc-iam  eon- 
liitiiuiims-'j  absque  cuiuscinnquo  ro[»eliUone  vol  requisilione.  El  ai 
aliqua  pars  fuerit  aut  aliqua  inquictudo  aut  fatigatio,  nos  ipsi  aul  bc- 
redes  nostri  vel  successorum  Dostrorum  qui  contra  hoc  facerc  pre- 
sumpserint,  inferant  parte  custodiente  aurl  Ubras  III,  argenti  pondera  L. 

Factam  commatatlonem  sub  die  XIII.  kal.  februario,  anno  VII. 
regni  domino  nostro  Cbildeberto  regis. 

Ego  Hardricos  iubente  domino  Pipino  eiusque  fliustra  matrona 
Plectrade  hanc  cartam  scripsi  et  subscripsi. 

Signum  Ansigiailo*^)  comile.  Signum  Angcberto'^)  comite. 
Signum  Harderico'^  comite.  Signum  Bonone"')  comite.  Signum 
Grimaldo**)  comite.  Signum  Ratgiso")  comite.  Signum  Gonduino'°) 
comite.       Signum  Ramfrido'^)  comite. 


')  tdunia'  C.  —  *)  LP;  , terra,  per  liniloniu'  ü';  ,lcrm.  per  liniloruo'  ,pur 
infru  rivo'  V.  —  •)  P;  ,Bumin'  V;  ,Rirenna*  L;  .Byonna'C.  —  "»)  dahinter  ,cl' 

in  C.  —  ")  r.;  .lil.  alina'  VI.;  .Iil.  aliiia'  P.  —  '  i  .Hcrbcrica' Vl.l'.  —  '-'i  ,Moru  ii'C. 

—  '*i  Der  aunallrruSi-  Wi  e  hi-cl  von  A<'r  in-l:rrkt<'ii  zur  (lirckU'ii  lt<'<lf  iiliiilii  li  in 
der  Tauscliurkunde  t'uiinulae  Turüiiens.  no.  26  (Alun.  ücrni.  I^gcs  V,  150).  — 
•»)  ,in'  alle.  —  »•)  .ipsias*  C.  —  ")  .omnique  de  iure*  C.  —  ")  ,cpiodcfQe'  C.  — 

.predictiun'  r.\  —  (m  p.  ^i,aboal'  C»  VL.  —  ")  ,Angchorlus'  f.-'.  - 
■-"')  ,haius«|uc'  V..  ■'  alle;  .conlirmantos' ?  oder  «.»rosiie  Aurilassung ?  —  .Aniiil- 
risij' C;  ,AngibuMj' (l-;  .Ansigisuso"  V;  ,Anligi»ub<'' L;  ,Aiisi;;isubo' P. —  "'^J  (I  \,stall 
^lueberto*?);  »Ansberlo'  VP;  ,Ausberto*  L.  —  »•)  CV;  .Ilardiro'  L;  ,Hardrico<  P; 
die  fdlucndcn  NaiiK'ii  bis  Giinduin  fcbifii  in  C.  —  -•)  ,Hononi' V.  —  '"i  ,l''riiii,irfl<i' p. 

—  ^)  .Uaigiso'  L;  ,IJaUii»o'  l'.  —  ^"j  .Conduino*  V.  —  *')  .Runfrido'  C;  .Ualfridu'  V. 


JX  QtmbeH  «kexikt  dem  BiadutfMadahais  ßr  die  Kürehe  8,  VaiiM 
seinen  Besitz  211  Fix  und  erhält  diesen  selbst  sowie  die  von  seinem  Herrn 
Sartuo  geschenkten  dortigen  BestUungen  gur  Leihe. 

771  JuU  1. 

C«  fol.  4'.  -  C2  fnl.  2'  nu.  I. 

Baluze,  Capituiaria  re;;uiii  Francuruiii  11,  824  no.  7  (K).  —  Auszug 
in  der  Chronik  des  Hugo  v.  Flavigny,  zuletzt  in  Man.  Germ.  SS.  VIII,  844  (H). 

Domino  sancfo  nt  apo.stoli<'n  in  Christo  palri  Madaluco  opiscopo 
in  dei  n(»mine  (iritnberlns ')  prccalor vi.  Dum  v«'slra  fiiit  voliintas  et 
mea  fnil  jictitio  et  vcslra'')  benevolonlia  et  piolas  habuit,  ut  re.s  illas 
in  pagi)  Virduuensi  in  loco  nuncupanle  qui  didlur  ad  Cx^),  quas  '•')  egü 
ipse  per  meum  stnunentum  ad  basflicam  vestram  sancto  Vitono  con- 
donavi,  hoc  est  tarn  in')  mansis  campis  olcis')  pratis  pascuis  concisis^ 
silvis  aquia  aquarumve  dccursibus,  similiter  et  illas  alias  res  ibi  cunia» 
centes  qua.s  senior  mens  Sarluo**)  per  suum  testamentum  ad  basillcam 
vp'^tram  .saneto  Vitono  condonavil,  una  cum  farinario  cum  ip.so  cesso 
su|ier  ip.sü  liuviolo  et  quod'')  ipse  condonavit,  arl  vos  expelivi,  et  vos 
nii^hi  pro  beiieticio  veslro'';  sancto  Vitono  habere  promisistis;  idco 
et  cgo  spondeo  pro  huins  nnculo  precarie,  ut  annis  singulis  in  censu 
ad  festivitatem  sancti  Vitoni  libras  XX  de  oleo  ad  ipsam  basilicam»  ubi 
ipse  dominus  in  corpore  requiescit,  ad  iila  luminaria  fadam  dare^**) 
et  in  postenim  promitto  facfurum.  (}ihm\  si  non  ferero  aul  si  de  ipso 
eensM  negliorens  fnero,  sicut  Irx  est"),  de  hoe  faeiain  et  ipsas  rps 
baiteain;  aut  si  ipsas  res  monm  |>ropriuni  es^c  flixero  aut  alienare 
voliicro,  poteslas  vcslra  sil  sucifssnrnniqne  v«'sli (.»nun  me  exindt'  tora.s 
jnillere  et  cum  einelioratione  res  vesLras  recipere.  Si  qui.*?  vero,  quod 
futarum  esse  non  credo,  .si  ego  aut  ullus  de  heredibos  meis  seu  quis- 
übet  Ulla  opposita  persona  contra  hanc  cartulam  precarie  adire  voluerit 
aut  eam  infrangere,  inferat  sacratissimo  fisco  una  cum  basilica  sancti 
Vitoni  auro  libras  IIj  ar^^i  riin  jondera  V  multa  susUneat;  et  quod  re- 
petit  f'vindieare  non  valcal.  Kl  nl  hec  cartula  precarie'-)  ürmior  sit, 
manu  i)r(>{tria  suhter  tirmavi  "i  et  qui  subscriberenl  vel  äignareut  in 
presenti  rojtavi,  slipiilatione  subnixa. 

Actum  sub  die  calend.  iulias,  anno  III.  regnaiite  Karluiuanno  rege. 


11.  ')G*  =  H;  jüomhertus' r.*;  ,Gnnbcrtus'  K.  —  -)  ,peccalor"  ('..  —  ,noslr.'C. 
—  *)  lCa»H;  fehlt  in  C.  —  »)  ,quod'  C.  —  *)  II;  .oleia*  C.  —  ')  .concidta*  IL  — 
"0  ♦Sartono'K;  ,SarUo'  H.  —  »)  .quam'  C.  —  ,lumin.  facienda'  <:K.  —  ")  ^ 
est  l«x  est*  d  —  ")  ^recaria'  C.  —  ■*)  ^ignavi*  C  —      ,Karolomanno'  C.  — 
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Signum  Grirnl»t;rli '  'j  qiu  Iihiu-  (:ai  luluiii  |Ufiarie  lieri  et  firmare 
rogavi.  Signum'")  Grimboldi gcnnani  sai.  Signum'*)  La- 
ringo"*).       Signum")  Godoni.       Signum")  Golberü'»). 

Hoc  est  testamentnm  quod  dominus  Madalveos  ^iscopus  Virdu- 
nensis  ecciesio  (Irmavit  sua  auctorilate. 

Remedius  diaconus  hanc  carlulam  precarie  iscripsi  et  subscripsi. 

III.  Theiihard  sc/ii)iJct  (km  Bmhof  und  Aht  Madah-cus  für  die 
Kirdte  S.  Vamw  den  von  admm  Vater  GunÜier  ererU&i  Besits  zu  OlTe- 
lini  curte  wnA        AmUü  an  der  KWd»  des  h.  JifofM»  «u  BißidaimJÜe. 

775  November  9, 

C  fol.  3'.  —  C*  fol.  2  no.  3.  Auszug  in  der  Chronik  des  Hugo  von 
Flvrigny,  znletzt  Mon.  Genn.    SS.  VIII,  :118  (11). 

>OlT(lini  cnrtc«  könnte  auf  I5iifti»mrl  (comm.  lic  llt-llnntdurl}  jn'th'ulet 
wurden;  >iii  (ine  Vidureline«  würde  dann  vielleicht  auf  Verritrcs-en-lleaHC 
(wesU.  von  Mthelainville)  gehen.  Unter  »Ilotellini  carte«  wKre  Houdelaincourt 
M  antun  ilc  (i'-n-lrccourt)  zu  vcrsd'hen.  das  itiHrssm  soincr  La^re  Wl•^M•n 
hier  nicht  in  Frage  konuncn  kann;  wir  haben  daher  der  Lesung  vun  U  den 
Vorzag  gegeben. 

Sacrosancte  basiliccM  stuicto  doniino  Vitono  quc  e.'^t  con.'^lriirla 
foris  miit'uiii  VirUuni  civitalis,  iibi  ip.se  «loniiims  in  corpore  reqiiie.scil 
et  ubi  dominus  et  in  Christo  pater  Madalreus  gratia  dei  episcopus  vel 
abba  ad  presens  preesae')  videtur«  in  dei  nomine  Theuliardus')  Glius 
Gonteri  donator.  Dum  omnes  homines*)  in  presenti  seculo  multa  foci- 
nora  vel  oxcrssus  se  ha})ere  r-o^iio.^cant,  ideo  unusquisque  christianus 
pro  sc  pertractare  tieliel.  nt  iion  lotnm  enin  infcrniis  rapial.  sod  ut 
pliiriinum  piii-idisns  coii'^auileal.  Idcirco  eiio  Tli'Miliai-'liis  in  dei  niMiiine 
dono  ad  presenteni  ad  basilicain  sancli  doniini  Vituni  pro  auime  mvo. 
rcinodio  donaturnque  iniper[)eluunr''j  esse  volo,  lioe  e.sl  res  nieas  in 
pago  Virdimmisi  in  loco  qiii  dicitur  ad  Offeltini  curte^  et  in  fine  Betti- 
liniaca')  et  in  fine  Videreline"),  quod  michi  de  genitore  meo  Gontero*) 
in  hereditatem  legaliter  obvenit'^  In  ipsos  fines  superius  nominatas, 
hoc  est  tarn  in  terris  tnansi.-i  canipis  pratis  pa^i  nis  .^ilvis  aquis  aqua- 
ruinvo  dorn rsibus,  siniililor  et  iMntionom  inoain  di  Ini.'^ilira  pancli  do- 
mini  Martini  que  est  cunäLructa  in  ipsa  vilia  lielUUniucul'),  omniu  et  ex 

•»)  .Groniberli'  C'^  :  .Grinlu  rti'  K.  —  »•)  fehlt  in  C.  —  »»)  »Comboldi*  C«.  — 
jTaringo'  K.  —     ")  .Gol.h*  rfi'  K 

III.  jSacrosanL'li  baziledc'  i..  —  ,probt!"  C.  —  ,Teulhardus'  H.  — 
*)  ,dam  quis  noie*  C.  —  *')  ,iniperpetunniqae*  C.  —  *)  ,q.  die.  Offelini  cnrtis'  H; 

,qui  dir.  ad  llotidlitii  curlc'  f'.  —  "i  ,I.c(iluuir<.'a'  f..  —  ")  ,VirelinSC'  H.  — 
*)  .üunlhero'  H.  —  ^"j  ,hüc  vcnil'  C  —  ")  H;  ,Belilinaga'  C.  — 


onimiiiis  iiiiaiiliiiiit  ii)  ip-^a  Ii><'a  sii|irriii~  iiominala  visus  s!irn'-i 

habere  vel  ilomiiiari,  ad  iiilfgium  a  i)rt'si-iili  di»;  ba-ilito  saiicli  doinitii 
Vituni  trado  atque  transfundo,  [uthabeat  j '  i  [•otestatem  poi  petualiter  in 
dei  nomine  possideDditradendi  tenendidonandivel  quicquidexinde  ipsi 
vei  eorum  successores  facere  decreverint,  lib^o*")  in  cMunibus  in  dei") 
nomine  perfmanlur*')  arl)itria.  Si  quis  voro"*),  quod  fieri  non  credo, 
si  o?o  auf  nlliis  ox*")  heredibii<  iiif>is  t'olier('dil>us<|u<''-" i  ([iirlibel 
nlla  (>|i|iMsi(a  ]H'tsr)fia  ciitifra  inrsciili'm  (•pislnlain  tc>laim'iiti  a<lire  (•(>- 
naliis"'i  lurril  aiil  vam  inlran^rcrt'  voliH'fit,  iiipritiiilus  irani  dei  t-e- 
Icstia  et  siiorutn  saiicloruin  iu(;urral,  a  liiiiinibus  sanelc  Marie  el  sancti 
Vitoni  et  omnium  sanctorum  procul  pellatur,  et  insuper  sacratissimo 
fisco  una  cum  socia  ipsius  loasiUca  sancti  Vitoni  auro  libras  [II]") 
et  argento  pondora  XII  multa  sustineat;  el  c|uud-M  rcpetit  evendieare 
non  valeat.  £t  ut  hec  o|>istola  teslainenti  iirinior  sit^*),  manu  propria 
.subtus  .si(;navi  et  qui  subachberent  vel  signarenl  in  presente  rogavi, 
stipulatiune  subnixa. 

Actum  sub  die  V.  '^j  idus  uovembris,  anno  uclavo  regnante  domino 

Karulo  r(H'p.  -f- 

-|-  .Sillium  Thi'uliardi  (jui  bau«'  epislolain  leslaiiienli  lieri  rogavil. 
.Signum  Dragoado.  -{-      Sigtuim  llanslierlo.       Sigiuun  flutialono  elc. 

Kgo  Casloriu-s  diacouuä  hanc  epi^tulaiu  lüätaaieuU  rogaiile  Theu- 
bardo  Jicrip.si. 

IV,  Bäto  8tkaüä  den  (Zurdk  tlki»  und  semm  Bruder  ererbtem  Beimt» 

C  fol.  3.  —       fol.  r  nu.  2.  Auszug  in  der  Chronik  de»  llu^u  von 
Flavigny,  zuletzt  Mon.  Germ.  SS.  VIU,  951  (H). 

Nach  dem  Formular  hcrfrcstellt,  das  schon  fOr  No.  III  benutzt  worden  ist. 

SacrosaiK'le  basilice'i  satu  l'»  (Ininmo  Viloim  Inris  imii'i.s  civitatis 
ubi  ipse  doiuinu-s  in  corpore  re«iuic.<cil  el  ubi  l'rt  linudus dyaconus 
abba  ad  i»«sen8  preesse'*)  videtnr,  in  dei  nomine  Betho  fitius  Amati- 
giso  quondam  donator*).  Dum  omnes  homines*)  in  pr^enti  seculo^) 


»•)  ,fiiit'  C.  -  fohlt  in  C.  -  «)  .domini'  C.  -  '*)  ,habendi'  C.  -  '*)  .libro'  T';  >ro'  C».  - 
'»)  .profruäntur'  C.  —  ,nm'  C;  ,non',  oder  ähnlich,  C«.  —  '»>  ,ct*  C.  — 
**>)  ,quoheredibiisqu«*  C;  «qaodberedibuaqae*  C>.  —  *')  ,coactii8'  C  —  **)  fehlt 
in  C;  ergänzt  ans  No.  IL      *^  ,qm  non'  C.  —  «)  .foit'  a  —      H;  fehlt  in  C. 

IV.  »)  ,ba7ilisse' n,  —  *)  ,comitatis' C.  —  ^.  11 .  .Fofliimoilus' r.' :  .FoclunudiisT -. 
vgl.  No.  V.  —  ')  ,esse'  C.  —  *)  ,dona(o'  C.  —    ,njas'  C;  lanimas'  C*.  —  ')  ,8olo'  C. 
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niulta  facinora")  vd  excessus  se  habere  cognoscant^),  ideo  unu.squiä(iue 
cfarislianus  pro  se  periractare  debel,  ut  non  totum  [emii]^*')  infernus 
rapiat,  sed  implerumque  paradisus  congaudeat.  Idciroo  ego  in  dei  no- 
mine Betto  dooo  ad  iam  dicUi  basilica^O  Videno  vel  ad  ipsum  <-) 
corpus  sanclo  pro  anirno  moo  romfliiim  vcPM  pro  unime  rome(iiuin''i 
diil<'issitiui  trcriiiuiH I  iiicu  Amliiiitri^n "  i  quoiidatn,  iil  vriiiatn  in  fuluro 
('on.se(|iii fiiorcatiiur.  ilniiatmiKjuc  in  pcrpctiiiini  esse  vulo  vi  pruni(ttis- 
sima  voluiitale  coiinrnio,  lioe  est  res  illas  in  pago  tirdiinensi  in  lüco 
nuncupante  a**)  Gailani")  curte  super  fluvio  Agira,  quam  roichi  ger^ 
manus  mens  Amlungisus'*')  quondam  ante  bonis  hominibus  pro  suas**) 
vnudiis  Iradidit  et  ei  obvenit  de  iam  dicto  genitoro  suo  Amal^riso  qmm- 
dam  in  hereditalo.  Similiter  dono,  quantum  miclii  obvenit  de  iam  dicto 
{jeniloro  mpfi  ArnaI;:iso  qncmdatn  lesrilnis  in  liereditatem  in  ipsa  villa 
siipra  nominata,  Iuk  tarn  ni  inaiisij^^'^ ?  casalis  casis  domibu.s'-' )  ediiiciis 
curtili-s  poiiiaris  poinifen.-^  ulcis  cainpis  prali.s  pascuis  silvis  aquis  aqua- 
rumve  decursibus  et  ecclesia  ibidem  in  honore  saiicü  Ghristoforo  con- 
structa  et  forioario  in  ipsa  villa  cum  ipso  oesso  super  ipso  fluviolo 
Agira  constructa,  omnia  et  ex  omnibus  quantumcumque  in  ipsa  viUa 
et  in  ipsa  fine  vel  in  alias  fines  tarn  ultra  Ajxira  quamque  ad  ipsum 
conprunm  aspicit,  ad  infpfrrum  cum'*)  man(i|iii.s  ibidem  commanentibus 
vol  aspiciciilibii-^.  hiis  iioinitiibiis :  Horniricm  et  iixore  siia  Horoade  et 
int'antes  eotnni  niia  cum  [)rocrcatioiie •  coi  um,  Teubaldo-^t  et  Scra- 
mulde-'"')  el  luiaiiles  eorum  ciun"'-)  procrealione  corum,  Sigebrando  et 
Theutilde  et^)  infantes  cum")  procreatione  eorum,  Lupono et  Adehel- 
tmd  et  infantes  cum  procreatione  eorum  etc. 

Actum  intra  eoclesiam  sancte  Marie  snb  die  IUI.  idus  aprilis 
anno  XIIH.  regni  domtni  nostri  Karolo  rege. 

Signum  Belhuno  qui  hanc  earluiam  testanienti  licri  rogavit.  Signum 
Bethomim**)germanostto.  Signum  Radeno.  Signum  Gmiiio.  Signum 
Maodorio'').  Signum  Roberto.  Signum  Warachio.  Signum  Wolo- 
fordo. 

Signum  Remigius  canceUarius  qui  scripsit  et  subscripsit. 


—  •)  ,muUuin  faciniis*  f..  —  •)  ,co«nosrcnt'  C  —  fehlt  in  C,  —  "  i  ,bazilisca'  C.  — 
")  ^pso'  C,  —  ,vel'  —  .remediuni'  fehlt  in  C*  ü;  —  »*)  .Aiuinugis.'  C;  ,Am- 
ling*.  H.  —  **)  ,seqai  mereamur'  C*;  ,seq  mar*  C*;  ,8eculo  mereatnr*  D.  — 

'"i  ('.,  für  ,ad'.       "i  ,G;ul;mae  curlis'  U.  —      .iniclii  ^.'cnitKÜni  suis  anliquiH'  ('..  — 
.pro  suo  S.  Vuatliis'  ('..  —  '"i  ,n<)ih"  ('.      -'i  .d"iiiiiiil>u.s'  (!.  —      .cV  ('.  —  ^'i  ,llin- 
neuV  C ' ;  ,liuiein'  11*.  -     .jnucuraloie"  C  —  ■■')  ,Tubaldu'  C*.  —  -"'j  ,Öteaiiiuldo'  C8.  — • 
«)  .com'  C.  -  *»)  .UellionÜ*  C.  —      ^andoiut*  C». 


j  Oy  Google 
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V.  JBeUo  untl  \vöj  Sohn  A'nl.hi  n)i]>fn)tiipn  thirrh  ihn  Bischof  Peter 

tmä  AH  Frehiio(Ji(s  Besüjs  der  Kirclie  S.  Vannc  su  Uarecourt  auf 

Ltitetiseeit  zur  Ij  Uw.  .  _ 

782  Äprü  10. 

C  fttl.  5.  —  r.i  f..l.  3  no.  ."> 

Uie  Precarie  des  Bcllu  hängl  offenbar  eng  mit  der  am  gleichen  Tage  von 
ihm  an  das  Kloster  gemachten  Schenkung  sasamnten,  und  die  darin  erbetene  Ver- 
ieihung  <lürflo  den  Rrsatz  für  die  in  No.  IV  beurkundete  Gabe  darstellen.  — 
Iluilfi  von  Klavlu'ny  sclK-int  niclil  die  cnlsiircf  lu-ndf,  \on  iliiii  crwälitile  Pr:u'slari<\ 
sondern  die  uns  erhaltene  Frecarie  gesellen  /.u  haben,  da  nur  deren  Wurl- 
Inut  die  irrige  Bezeichnung  des  Betto  als  Abt  veranlasst  haben  kann;  der  an 
dieser  t^\rl]f  leider  nur  /um  Teil  entzifferbare  Text  der  Clironik  lautet  (Mon. 
Genn.  SS.  VIII,  r.  »I'ostmodurn  intcrvonUi  Pi 'ri  cpinropi  idern  Frclniodo  ferit 
praeslariain  de  Ruherei  curte  et  ad  euin   perlinentibuü  cuidain  lleltoni  abbati, 

qai  . . .  sancto  Pelro  et  saneto  Vitono,  qui  et  i  Garani  cnrtem  cum  appen- 

diciis,  et  j)ost  inorteiii  oius  inelioratas  (  iiri;!-;  illas  sanoUis  possedil  V  .  .  .  dinus.« 
Rar^'courl  war  von  Bischof  Madalvcus  an  S.  Vannc  geschenkt  vv»r>Ieii;  Hugo  be- 
richtet darüber  (Mon.  Qenn.  SS.  VIll,  344):  »dedit  ...  de  nio  ^aupriu  Ralierei 
cttrtem  com  appenditiis  pro  tumalatione  sai  corporis,  et  alia  perplnra,  ut  oatendit 
Chartarum  notitia.« 

Domino  sancto  et  aitostolico  pairi  Petro  episcopo  nee')  non  Fret- 
modo  'i  famiilo  sive  aM)Li^'  I'ctfo  cl  prolcjs  e\m  Audnla  paritor 
precantr-.  Dum  vc.^lra  fuil  voUuilas,  iif  ad  inoam  petitiunem  vel 
supplicationeni  diias  ctirics  de  villa  ve>lra  '  i  vel  basilice  ve.stie-'i  saiicti 
Videiii  situ'')  in  pago")  Virduiiensi,  cuiu.s  vocubuluin  est  Raherei  corle, 
saper  flavium  Agira  una  cum  duas  cortes  de  ipsa  badlica")  que  est 
in  ipsa  vUla  in  honore  sancti  Amantii  constructa,  hoc  est")  tarn  mansis 
domibus  edifidis  curtilis  pomariis  oicis  ")  campis  pratis  pascuis  sUvis 
aqüis  ncpiaiutnve  deciirsibus  et  mancipii''  ihidt  tn  commanentibus  vel 
a.^picieiitibii.s '-1,  (|uorum  notniria  in  linnr-  (cstanientum  sunt  conscripta, 
siciil'"')  supra  di.\innis.  ad  vos^'i  cxpcüvirmiH,  et  vos  nobis''')  [)ro 
bctielioio  vf'sti-n  vel  banilict«  vestrr'S  j-aiicli  Videiii  habere  promisislis  ; 
idco  el  [iioä  spundeinus  pro  hac|'')  precaria,  ul  aanis  singulis  nona 
parte  de  Utas  labores,  quod  in  ipsa  villa'")  laborare^")  poterimus'*), 
partibua  vestris*')  reddere  faciamus'*);  et  censam  annis  singulis  Bd 
f(^stivitatem  sancti  Videni  [ad  ipsam  basilicam  sancti  Videni]*'),  ubi 
ipse  dominus  in  corpore  reqniescit,  —  in  oenso  imcias  Septem  de  ar- 

V.  >)  ,mec*  C» ;  ,mee'  O.  —  «)  .Freginodo*  C.  — ")  ,Betto  abba'  C.  -  *)  ,nostra'  C. 
—  •)  ,bazileli  vcstri*  C  —  •)  .situm'  C.  —  ')  .nionasterio'  C.  —  *)  ,bazileia'  C,  — 
•)  ,est  hoc  tarn'  C.  —  •«)  .pumariis'  C.  —  ")  ,olcis'  C.  —  .aslantibus*  C.  — 
,8ic'  C.  —  ,huius'  C.  —  ,el  liuiu»  vubis'  V..  —  ,bazilici  vestri*  C.  — 
"  fehlt  in  C ;  die  ErgSnzong  mit  RUcksicht  auf  No.  II.  —  ")  .ipsas  villaa'  C.  —  ")  ,Iabo- 
ravit*  a  -       .poteritis'  0.  -  »')  .noatris'  C  -  «0  .facialis*  C  -  «)  fehlt 
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genlo  et  vaea  uiia  valeiile  solidos  II  ])ai  til)iH  vestris*')  destinavimus, 
et  ipsas  res  habeamus  et  cjuiiHiuid  super  ipsas  villas  adlrahere  aut 
meliorare  vel  augmentare  et  subiungere  poterirous ;  post  nostrutn  qiiando> 
quidom  dominus  voluerit  discc^^sum  -  '  i  ipsas  villas,  ut  diximus,  cum 
omni  inlegi-ilale  al)S(|ut'  nllius  iudicis  contia^lictione  partibns  vestns 
vel  basilice-' I  vcsti«'  -"'  srim  li  Vi<Ieni  niclioialas  revorlanlur-"'  Si  (jiii?; 
vero,  qu(»d  lieri  nou  crediniUH,  aul  de  licredibii-  "'!  aut  coIm  rt>dil>iis'" i 
noslris  aul  quislibet  ulla  upposila  ixjrsiuiia  (■(•iilia  preseiilt'in  piecariain 
vel  cartulani  adire  conaverit  aut  eam  inrumpere  voluerit,  inprimitus 
iram  dei*')  et  suoruro  sanctorum")  ineurrat^)  et  a  liminibus  sancto 
Videno  extraneus  efliciatur,  et  insuper  bferat  cum  cogente  ftsco  par- 
tibus  ipsius  sancli  Videni  auro  libras  II.  argentum  pdiidus  V;  et  quod'*) 
repntil  eviudiL-aro  non  valoat.  Kt  ul  h^c  carlula  liiniiitr  sit,  manu 
propria  snbh  r  si^Miavi  '*')  et  (|ui  subscribereat  vel  siguareut  in  presenle 
rogavi,  stipulalidue  sidaiixa. 

Actum-'';  iufra  eccleäia  äauclc  Mariu  .sub  die  IUI.  idua  april., 
anno  XIHI.  regnanle  Karolo  rege. 

Signum  ßerthono.  Signum  Berono  germano  suo.  Signum 
Radono.    Signum  Roberto.    Signum  Barachio.    Signum  Ck>ntherus^''). 

Remigius  cancellarius  scripsi  et  subscripai. 

VI.  llUdchert,  Sohn  d(s  Gmjtn  liiituyur,  schnilU  an  die  Kirche 
8.  Vannet  w  der  er  bcsiiUkt  «/<  werden  wünscht^  dm  Ort  liurcs. 

S82  Sepktnber  18. 

C«  fol.  5'.  -   (:■-'  fol.  3'  no.  6. 

Parisol,  IvC  royauiiie  de  Lorrainc  7*>4  no.  2. 

Farisots  Uculung  vun  >B<;ura<  wird  durch  den  Aussicllort  gestützt.  — 
Ueber  die  Grafen  Stephan  und  Matfriod  vgl.  Witte  In  Jahrb.  für  lothringische 

Gest  h.  V',  ff. ;  über  Graf  Wil.t  rl  PansoL  a.  !i.  ()  4  14  ff.  —  T-  I  rr  V'  i  fügungen  des 
IJischufs  lUrani  von  Vcrdun  .S7(t  <  twa  HIU)  xu  Gunsten  ii<  s  Klosters  unter- 
richtet das  dun  li  Wassebourg,  Anluiuiles  de  la  Gaule  Belgique  fol.  174  aufbe- 
wahrte Fragmentinn  Dadonis  episcopi  (Mon.  Germ.  SS.  IV,  37) :  »In  basilica  etiam 
sancti  Pelri  et  sancti  Vitoni  iiostnt  rnn'^ni'-n-:  oc*  i  et  detiit  iHi.s  res,  qiie  ad  ipsani 
ecclesiam  pvrtinent,  .sicul  cas  lunc  in  suu  duininalu  habebat,  decimam  quuque  arie- 
tnm,  qui  ad  nostrum  opus  ex  Brasensi  centena  congmis  temporibus  accipinntnr.« 

Cum  uaiiif.s  liuiiunes  iutra  .sc  pertractare  debeiil,  qualenu,-?  de  iu- 
femo  liberentur  et  ad  paradisi  amena  perducantur,  maxime  cum  do- 

in  G.  —  **)  .nostris'  C.  —  •*)  ,quoquc'  G.  —  ,dete.ssuin'  G«.  —  *'j  .baziliri'  G.  — 
**)  ,dni'  C  —  »•)  ,revertat'  C.  —  *•)  ,aut  si  crediinus'  C.  —  ,aut  roherc- 
dibusque'  C.  -  ")  .irandi"  C.  —  »)  ,soi«  sanetis'  C  —  »«)  .incunret'  C.  —  »)  ,qaid*C. 

vielleirhl  hier  und  sonst  in  .tirinavi'  zu  .Hndem  Vgl.  Ko.  II  N.  13.  —  **)  ,aac- 
lum'  C.  —      .tionclierus'  G';  ,Gonalcrius*  G*. 


oiyiiiz^cd  by  Google 


minus  flicat  in  evangelio;  »dato  cloiimsinaiii,  rl  rminia  nunida  siinl 
vol>is  'i,  Toltias-|  vir  iiisiliiH  <lixit  lilin  ^uo:  «lidufia  tnagna  est  coiaiii 
äiiiiunu  deu  eleino-siim  oinnibiis  facienlibuä  eant«  et  >eleinusiua  a  iiiorli' 
liberat  et  non  patitur  ire  queinquam  in  tenebras«'),  —  idcirco  ego 
Hildeberttis^)  ßliiM  qaondam  Berengarü  comitis,  cupiens  sepulturam  in 
requie  habere  et  ciun  sanctts')  dei  gatidere,  trado  res  proprietatis 
tnec  in  comitatu  Vuabrinse  prope  fluvio  qui  vocatnr  Cherus,  villam  vide- 
licet  lienrani  fiitn  fminihns  robns  ibi  <^oriincpntibus  vel  as|iiri('i!libiis, 
fratribiLs  cfrlcsic  ^aucti  Vilniii  (]iio  or^l  constniclM  oxfra  Jimtiini  Vir- 
duni  civitatis,  nbi  eliani  sopullurani  babcro  de-iiicru.  i'iviKimiiiulam 
vero  villam  trado  et  ^pontanea  voluntate  coiicedo  ipsani")  cum  nmii- 
cipüa  ibi  commanentibus  vel  aspicientibus^),  cum  aiivis  praUs  pascuis 
exitibus  et  regressibus  et  cum  omnibus  adiaeentiis  suis,  quatinus  omni 

tempore  et   •)  pre- 

scripti  canonici  pro  me  et  pro  siiprascripto  genitore  nieo  Herengario 
rigilias*)  et  psalmos  et  tnissas  ceterasqnp  oratinnpj^  dcvole'")  pera?an1. 
nl")  pro  ineritis  .sancti  Vitoni  et  alioruni  saiictoium  quotinn  ("tiri>oia 
in  eadeni  basilica^^j  requicscunt,  alquc  eoiuni  precibiKs  (jui  ibidcni  deo 
deserviunt,  mercamur  obünere  veniam  deliclorun)  noslrorum.  Si  quis 
vero,  quod  fiitunim  esse  non  credo,  si  ego  ipse  aut  aliquis  de  heredibus 
Tel  ooheredibus  meis  vel  quelibet  alla  opposita  persona  contra  hano 
cartulam  —  quam  ego  propria  voluntate  pro  animabus  nostris  redi- 
mendis,  meo  videlicct  atque  parentibus  meis  simulque  pro  germano 
meo  Hcrt'n'^'ario,  far  in''')  --  instinctu*^)  diaboHco  venire  tt^ntaverit  aiil 
eani  intringere  volueril,  primitus  irani  omnipulenlis  dei  inemral  et  a 
limiuibus  sanctorum  diele  ecclesie  extraneus  efliciatur  et  una  cum  lisco 
socio")  auri  Ubras  XX,  argenti  libras  C  coaclus  mutta  peraolvat;  et 
quod  repetit  evindicare  non  valeat.  Sed  presens  carla  tarn  meis^*; 
quam  aliorum  oobiitum  vironim  manibus  roborata  stabUis  et  inconvulsa 
permaneat,  atipulatione  subniza. 

Actum  *^  Pusuülare^)  sub  die  XIUI.  kaL  octobris,  anno  1.  regnante 
domino  nostro  Karoh)  imperatore  in  r^no  germani  sul  Ludouici. 


VI.  •)  Luras  Ii,  41,  •  ,T,  .|,i.  '  C  —  ')  Tobias  4,  11.  12.  —  *)  ,lliUlorl)«  iins'  C, 
—  »)  ,sancti'  U.  —  *j  so  wahrsthoulich  (.;';  ,per'  C  —  dahinter  ,fialnbus 
ecciesie  sancti  Vitoni'  —  ,de9ideTo'  in  C  irrtümlich  wiedei^oH.  —  *)  ,per  capitanem 
suuin  et  per  nostros  animnles'  C;  die  EmendRtian  ist  völlig  unsiclier;  ,pro  nobis 

animabus'V  —  •)  .vigiliii'  C.  —  »»)  .devoUiiui''  C.  —  ")  ,el'  c:.  -  "i  ,l.a/.ilica'  C, 
und  SU  öfter  im  KarUilar  ,/.'  stall  ,.s'.  —  .faiio'  ('..  "1  .instinlt-'  fl.  —  ")  ,di- 
uo'  C.  —      ,eis'  C.  —  ")  ,auctum'  C.  —  '*)  ,Prisuillarc'  C;  da  ein  Ort  dieses 
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Signum  Hildeberti  **)  nobilis  viri  qui  hanc  cartulam  fieri  et  firmare 
rogavit.  Signum  Stephanus  (onus  tesUs.  Signum  Matfridus 
comes  et  consentiens.        Signum  Wilpertus  comes.        Signum  etc. 

Ego  Bertulfus  ammanuensis***)  cancellarius  scripsi  rogatus  et  sub- 
scripsi. 

VIL  OäSBbeH  sehadU  gemekmm  mU  mnar  Frau  THämäa  «mi 

Sannii  Sohne  Tcuhtlf  dan  Bischof  Daäo  und  den  ühr'ufcn  Kanonikern 
von  S.  Vanne  eine  Jlnfe  zu  Pure  in  der  (irafscikaß  Jvois  und  erhäU 
dafür  diese  Hufe  und  Land  in  PuiUy  eur  LeUte. 

(911—9Jtö)  August  M. 

Facsimilc  des  Anfangs  und  Abschrift  des  Schlinsi  >  aus  dein  jolzl 
verlorenen  Karlular  des  12.  Jahrhundcrls  in  Gull.  Mureau  XLVl  fol.  2lüO' 
und  201  (B).  —  C  fol.  6'.  —  C«  fol.  4  no.  7. 

CStat  bei  Farbot,  Le  royaume  de  Lomiine  690. 

Parisot  a.  a.  0.  lioss  offc-n,  ub  die  dem  Hischof  Dado  (SSO— 923)  erteilte  Ur- 
kunde unter  Karl  III.  i.Sh2— KS?)  (»der  Karl  dem  Einfälliiicn  (Dil- !>'i3i  jiegeben 
»ei ;  doch  kann  die  Datierung  ,re^nante  .  .  .  Karulu  rc^ie'  sich  nur  auf  den  letzteren 
beziehen,  weil  Karl  III.  8^  bereite  den  Kaisertilel  fOhrte,  der  ihm  in  No.  VI 
aucli  Ii«  igflc'^t  wofili  n  ist  ,  nnsrr  Stürk  stammt  daher  aus  den  Jahren  ftll  ',»2;^. 
—  Lieber  den  ,cuimtalus  Euoeensis'  vgl.  Piot  in  M^moires  coutonn^s  de  l'aca- 
d£mie  de  BroxeHes  XXXIX  (1876),  168. 

Veiu  raliili  in  Christo  donino  Dadoni  episcoix)  mstodi  .sanetc 
dei  ccclcsie  vel  reliquis  caiiotiicis  saneli  Videni  ibi  adsianlibuä  ego 
Odilbertus  et  uxor  mea  Teidrada*)  et  filius  roeus  Teidulfus.  Non  ha- 
betur incognitum»  qualiter  noe  maosum  nostnun*)  donavimus  in  pago 
Wauerense  et')  in  comitatuEuocense*)  super  fluyium  Puram ;  et  habet 
terminationes  has:  de  uno  latere  terra  sancti  Didionei,  de  aliolatere^ 
nna  fronte  ipsiiis  donaloris,  a  oapite  quarlo  porvio  ipso  manso  et  ter- 
minati»;  rir  terra  arabili  perticata?  XII  Iradirlifnus  vol  delejjiavimus  ad 
luniiiiana  i  i  i  lesie  sancti  Videni.  l'n-lca  nostra  liiil  petitio  et  vestra 
vel  lialruin  veslrorum  decrevit  voluntas,  ul  ipsum  raansuin  et  illan» 
terram  que  ibi  aspictt  nobis  Odüberto  et  uzori  mee  et  filio  meo  Tei- 
dulfo  beneficiare  deberetts;  quod  et  fecistie.  Propterea  nos  tradidimus 
et  donavimus  istam  terram  sancto  Vidmo  pro  iUa  terra  que  iaoet  ad*} 
Pulliacum  villam  perticatas')  XXIUI,  ea')  ratione  ut,  quandiu  vixe- 

Narocns  nicht  nachzuweisen,  schien  die  an  sich  einfache  Emendation  and  die 
Deutung  auf  IVuvillers  zulässig.  —  "j  .Hideherti*  C  —      .eramanuensis'  <!. 

VII.  '/H;  ,d(.i,.in..'  ('..—  2,1  II:  .Tridiuda'  C.  —  B ;  ,dom'  T.  -  ')  C;  fehlt 
in  Ii.  —  ^)  Bl^';  ,Durcti.-,c'  oder  ,Eurense'  ü*;  hier  endet  das  l-acsimile  in  ü.  — 
•)  ,a*  C  —  •)  .pertigatas*  C.  —  •)  ,el  ea*  C. 
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rimus,  ipsum  mansnm  et  illam  terram  que  ibi  aspicit  ad  villam  que 
Tocatur  Pura  et  illam  terram  que  tacet  ad  PubUacum  villam  de  potestate 

saiieli  Videiii  per  iudi(rium  vesfrum  seu  successoram  veslronim  valeamus 
habere  el  exooloro  et  fruclu.s  terre  recipere  et  nichil  exinde  vendere 
nec  donare  iiec  alionarc  ncc  de  rebus  ipsius  ab.slrahere  nec  niinuere 
nuUum  poDlincium")  habebimus,  quicquid  ibidem  addere  vcl  inmelio- 
rarepoterimas;  post  nostnim  qaaadoqaidem  deus  roluerit  disoessum 
ipsum  roansum  et  illam  terram  abeque  ullius  contradictione  vel  iudicis 
adi;i<;natione  in  vestra  facietis  recipere  potestate,  et  censum  annis  sin- 
gulis  in  festivitate  sancti  Videni  de  arjjfento  denarios  IUI  solvere  et 
I»roeiirare  studebimus;  et  si  de  ipso  censii  ne^'li-^M'ntes  ")  aiil  tardi  ad 
reddendmn  ap|);irueriniiis,  qiialiter  lex  docet,  einendare  sludebiiiins,  Ef 
ul  precaria  lirniior  habealur  vel"*)  per  lempora  conservelur,  manu 
propria  nostra  subter  firmavimus  et  bonorum**)  hominum  ürmare  ro- 
gavimus. 

Signum  Odelb^o*')  et  uxor  sua  Teidrada**)  et  filio  suo  TeU 
dulfo**)  qui  hanc  precariam  fleri  et  afBrmare  rogavimns.  Signum 
Otgero.  Signum  Raymbalt").  Sign  in  Hairoalt.  Signum  Ingel- 
rico.       Signum  Widrado"),       Si?niun  lluniero. 

Dodo.  Rothgaud.  Ayrbodo.  Adelmaro.-  Folberto.  Remigio^"). 
Odelgis.  Odeleo. 

Data  in  mense  XVIi.^")  kal.  septembria,  regnaole  domino  nostro 
Karolo  rege'"*"). 

Ego  Cirimo''^j  presbiler  et  caacellaiius  scripsi^  io  dei  nomeii^') 
feliciter  amen. 

F7J7.  —  Die  8s)me  Hugt^»  tauaehm  ntü  dm  iudex  Tieo  und  dm 
Meier  Büdrad^  Ministeriah  n  der  AUH  S.  Faun«,  in  deren  Infereaae 
und  unter  Zustimmung  des  Bischofs  Bermgor  eme  Hufe  ad  Gruoes 
gegen  eine  andere  w  demselben  Orte. 

940  Bccemher  7. 

C  fol.  7'.  —  C*  fol.  5  no.  8,  —  Randbemerkungen  \m  Cod.  184 
der  Stadtlnbliothek  zu  Veidon,  fol.  8'  (ß<)- 

D«r  Ort  lag  bei  Biercourt  und  Baleycourt.  —  Kanzler  Saroward  ist 
sicher  decielbe,  der  bald  nach  986  ein  Polyplychon  der  Hauptkirche  S.  Maria  zu 

•)  .pootiflcatam«  a—  ^  »decesmm'C*  —  ")  .neglif emns'  C.—    ,at'C.  —  '*)  hier 

beginnt  die  Abschrift  in  FJ;  vit-lleicht  fehll  in  RC  ein  Wort  wie  .tnanibus*.  —  V.i; 
»OldiberU}'  B;  .Übelberto'  C».  —  •*)  .Leidruda'  C.  —  '«^B;  .Leidulfo'  C.  —  ")  .llaun- 
batt.  Heronlt  Lafelrico.  Vidrado^  C,  wo  die  folgenden  Namen  fdilen.  —  ■*)  ,Re- 
nafio'  B.  —     .VIIX'  BC.  —  *^  fehlt  in  B.  —  •')  BC> ;  ,GomnM>'  C*.  —  «)  »nomine'  C. 
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Verdan  geschrieben  hat;  die  durch  Wosiebonrg,  AntiquUte  de  Ir  Gaule  ßelgique 
fol.  182  erhaltene  Einleitung  vgl.  in  Mon.  Germ.  SS.  IV,  38. 

Inter  quos  Caritas  manet  vera,  pars  parti  b^neficia  oportima') 

non  deno^rat,  qiiia-)  noqtia<|nam  res  niimmtifur,  'luni  pro  qualitate 
(luantifalo  et ')  utrorumqiio  adiacoiiti  convoniontia  iiiler  sr  coinmutantur 
Oiiaproplor  [»laciiil  at(|U('  convcnil  intor  (juosdain  sancte  dei  genitrn i> 
Mai  ie  ViidunensLs  ecclesie  colonos,  id  est  Joanneiii  ';,  Arnulfucn  ■' ),  Hu- 
gonem'^).  Milonem*},  Ottulfum  et  Villeboldum,  filios  quondam  Hugonis, 
de  Villa  que  didtor  ad  Grucem  et  ministeriales  de  abbatia  sancti  Vi- 
toni,  Viconem")  scilicet  iudicem  et  Hildradum^)  maiorem,  tempore  do- 
mini  Berengeri  episoopi  et  eodem  coIl^^etltie!lle  qua.^dam  res  inter  se 
eorntnutare  pro  ambanini  partium''}  oppurtiHiilati'  Traiiidornnt  pre- 
fati  iilii  Hujrniiis  niiiioii  de  abbalia  sancti  Viloni  noiiiitu'  llildrado'i  do 
rebus  suo  |>iüpricUilis  maiisuiu  uuinn  in  pa<iO  et  eoiuilalu  Virduuciisi 
iii  Villa  ad  Cruces  siluui.  ul  ipse  mansus  iniperpeluuin  per  cominula- 
tionem  esset  ad  abbatiam  sancti  Vitoni;  qui  ita  tenniiiatur:  de  uno 
latere  alodus  filiorum')  Hugonis,  de  alio  latere  terra  sancte  Marie  de 
Ballonis  curte,  de  una  fronte  caminus  pubUcus,  de  altere  alodus^*) 
HUdiunardi.  Consontiente^^i  vero  duiiiino  ac  venerabili  episoopo  Be« 
rentr<Mn  reddiderunt  inini-!*  :  julcs  sancti  Videni  pro  recompensatione  pre- 
(in  ti  matisi.  id  est  HiMiiiflns  tnaior  et  Vicu'-)  iudex,  iatn  dictis  liliis 
Hugunis  alleruni  inansuui  iti  eudeui  pago  et  coinitatu  Virdunensi  in 
Villa  ad  Cnioes  situm  ad  prefatam  abbatiam  antea  periinentem ;  qui 
mansus  has  habet  terminationes :  de  una  fronte*')  alodus")  cuiusdam 
GoKperti*^),  de  altera  caminus  publicus,  de  uno  latere  et  altero  allodus 
filioriuii  Hiigonis.  Expetientibus  denique  iam  dictis  filiis  Hu^ronis  idein 
d(»ininu-<  Herengorus  pontifex  lioc  testamenti  scriptum  lieri  lueccpit, 
nt,  (piod  quc(|ue  pars  ncccpit.  ab  altera  (piasi  |»ropriuni  leneal  alipie 
pn-^idcat.  et  (inic<|iiid  dciuccp-^  facere  vitluerit,  altera'")  faciat.  Kl  ut 
liec  ciutuia  111  Omnibus lirmior  üit"^),  manibus  proprüs  eain  idem 
pontifex  firmavit  et  manibus  snorum  fldelium  roborandam  esse  decrevit 
cum  stipulatione  subnixa. 

Actum**)  sub  die  VII.  idus  decembris,  anno  V.  regnante  Ottone**) 
rege  in  regno  Renrici  patris  eins. 

Vin.  »)  B»  C«;  fehlt  in  Ct  D.  -  •)  Bi  Ci;  ,qrä*  C«.  —  •)  .quantitate  et* 

fehlte-'.  *i  M'  n>;  M.It  in  C-'  ^:  .laliiiiUr  in  T.?.  —  »}  Iii;  .VifJuonein'  C. 
—  *)  ,Hilerad.'  Ci*.  —  ")  .palriuiir  C.  —  C»;  ,lilio'  C2;  D.  -  ''^j  ,hadol»s'  C 
")  »censente*  C.  —  *•)  ,Tbico'  C.  —  dahinter  in  C.  versehentlich  ,caininus  pu- 
blicus* —  ,dc  una  fronit  '  wiederholt  —  '*)  ,adolus' C.  —  '*)  .Gorberti'  C';  ,Gor- 
perti'  _  Die  l,<•^;ung  in  C  ist  iin.sitlicr:  .exindc' —  "i  H'  :  ,in  oninibus' 
fthlt  in  C.  -       ,Hil  t-ssc'  C.  —  '•)  »auclum-  C.  —  «>)  .Uldonc'  C;  ,Üleone'  C». 
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Signum  domtni  Berengeri  episcopi  qui  hanc  cartnlam  lestamenti 
fieri  precepit. 

Signam  Dudonis  vicedumini.  Signum  Hildrici*').  Sijiniiin 
Hairredi.  Si^imun  Rodeliiii.  Sijrnnni  Horenjjaii.  Si^rmini 

Bertold!.  Signum  Kiculli.  Signum  Voliridi.  Signum  Laiige- 
raldi.        Signum  Lodouuid. 

Testes  iUiiiilierlus  scabinus.    Drogo.    Rotfridus.    Ainalricus  elc. 

Egu  Saruuuurdus-'')  prebbiter  el  caucellaiius  scrii<äi  et  subscripai. 

IX,  Hemumbius  lässt  die  Hildburg  frei  md  ültergidft  sie  gegen  eine» 
Wadk8£nn$  der  Munt  der  Kinke  8.  Vcume. 

Mai  1. 

C«  fol.  T.  ~-  C«  fol.  5'  no.  y. 

Dacange,  Cnossuinm  medioe  et  inßinae  Latinitatis  s.  v.  ingcnuitas 
(ed.  Favre  IV,  a62). 

Nach  Angabe  von  Dom  CoUoz,  Coli.  Moreaa  XLVI  fol.  901,  enthielt  das 

Karliilar  (Ii  s  12  .Ih.  auf  fol.  fi'  >r.ir(a  injicnuilalis  llildclmrgae  fi'ininac  |trr  F.r- 
incnteum  in  cen&um  ecclesiae  s.  Viloni«.   Das  Formular  gleicht  dem  von  No.  X. 

Qui  famiütim  vel  famulam  suain  a  iugo  servitutis  absolvit,  prociü 

dubio  mercedem  recipiet  ab  co  (iiü  dixit:  >diiiiittite  et  dimittetur;  date 
el  dabilur  vobist  <^)uapn)pter  ego  Hermanleus  pro  remedin  aniine  mce 
in  doi  nomine  dimilto  ingonuam  famulam  menm  ncmiine  Hil(!'')»iir>jam. 
ul  binc  et  deineoi»s  ingenua  sit  ing*!iui;ii|U('  iK  iinaiieal  tulioiiriii(|ue 
.sancti  dei  confcssoris  Vitoni  Virdunensis  ecdesif-'j  habeal  et  annis 
singulis  in  festivitate  eiusdem  sancti  dei  confessoris  Vitoni  ad  altare 
ipsius  onam  deneratam  de  oera  exsolvat  eiusque  mundiburdo*)  deFensata 
firmissünam  in  omnibus  ac  securam  obtineat  liliertateni  et  ingenuitatem 
per  hanc  ingenuitatls  cartnlam.  Si  quis  vero,  quod  futurum  esse  non 
credo,  si  ego  ipse  aut  '  i  nllus'M  de  herodilms  cnhfM-edibusque  meis  seu 
quelibet  ulla  oi'posila  itersoiia  fonira  haue  in<it  iuiilafis  cartnlam '> 
adire  et  eam  inlringere  vol  inHnutaic\i  volucrit,  ciu''j  iilcm  intulcril  eo- 
galur")  exsolvere  auri  librani  1,  argeuli  pondera  V  multa  sustiricat; 
et  insuper  quod  repetit  evindicare  non  valeat  Et  ut  hec  cartula  in- 
gentutatis  firmiorem  in  omnibus  obtineat  vigorem,  manu  propria  sub- 

*')  die  ful{;r  iiil(  II  \miien  bis  ^tnalricus*  fehlen  in  C  und  sind  aus      ergänzt. — 

,Saruiiiarduä'  IJ*. 

K.  Mtucas  8,  87.  88.  —  ,e«  clesia*  C.  —  C«;  ,bureo'  C,  davor  .luundi' 
aasgestrichen ;  ,viribus'  D.  —  *)  ,€go  aul  ipse'  C.  —  ,Qnns'  C  —  •)  .persona 
qui'  C  —  ^  ,carluiam  ingen.  carlulam*  C.  —  *)  »imutare'  C  —  *)  ,qui'  C  —  ,co- 
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ter  eam  signavi  et  qui  subscriberent  vel  signareot  in  presenti  rogavi, 
stipulatione  subDiza. 

Actum      sub  die  kaL  maü,  anno  VL  r^paante  Ottooe^) 
filio  Hcnrioi  rogis 

Signum  Armonlous  qui  hanc  ingenuilalem  lieri  tl  lirniarL!''/  ro 
gavit.  Signum  Adhelburgis.  Signum  Slepliaiii,  üoUolei,  Hugoniä. 
Signum  Tangelardu«  etc. 

Sarouardus  indignus  cancellarius  scripsit  et  subscripsit. 

X.  I)cr  Diacon  Amalrivh  h'isst  die  ihm  in  dieser  Alfsic/U  von  seinem 

Jiruih  r  L'idu  ühcrgchcne  Asaira  frei  und  ÜbergieM  sie  gegen  mnen  Wadks- 

jgins  der  Munt  der  Kirche  S.  Vanne.  r  • 

947  Jum  HS. 

Coli.  Moreau  XLVI  fol.  801  aus  dem  allefi  KartuUur  fol.  6  (B). 

Halii/.c,  r.iipilularia  regura  Pranconim  II,  825  no.  8  (K). 

Ht'zcU  luuiii<r  lioUirin^'cns  als  ,rej.'nuni  fiiKindam  l.otharii  iiinioris'  in  ihr 
Datierung  isl  geeignet,  die  von  I'arisul,  Le  royaume  de  Lurraine  749  fl.  belyiile 
Beziehung  des  Namens  des  Landes  auf  Lothar  U.  zu  beiencbten.  —  Zum  ersten 
Male  werdeti  Iiier  dem  Tituliis  der  Kirc  he  die  Namen  der  in  Qv  begrabenen 
Heiligen  und  nischüfe  Pulchrünius  und  Fossessor  beigefügt. 

Qui  üamulum  vel  famulam  suam  a  iugo  servilnlis  absf)lvit,  sino 
dubio  mercedem  recipiel  ab  illo  (lui  dixit :  »dimitlite  el  dimitletur ;  date 
et  dabitur  vobis«'i.  (Jua|>rui)ler  ego  Ainalricus  diacfuuis  atque  sancte 
Marie  Virduut'ii??is  ecclcsie  canonic  iis  j)ro  rcniedio  el  ab.solutione-J 
anime  fralris  mei  Ladonis'j  ditnillu  ingenuam  famulam  illius  namine 
Asairam,  quam  ipse  mihi  ad  iiberam')  faciendam  tradidit  et  dedit,  ut 
hinc  et  deinceps  ingenua  sit  ingeDuaqoe  pennaneat  tutionemque') 
ecciesie  sancti  Pctri  et  sanctorum  confci^^uiutn  Vitoni,  Pulchronii, 
Possessoris,  civitatis  Virduncnsis  ponüficum,  habeat  et  annis  singulis 
in  fe.stivitate  nancti  Vitoni  ad  altaro  ip?ius  in  predicla  ocelpsia  civitatis 
Virdunensis  unatii  doiioratani  de  cora  luTsolvat  ipsiuaijue  ecilcsie 
mundiburdo  et  abbaliä  eins  lutione^;  deteiLsata  per  hanc  ingenuiluti:3 
carttdam  Bberam  ac  firmisBimam  omni  tmpore  optineat  tibertatem  et 
ingenuitatem.  Si  quia  vero,  quod  futuram  esse  non  credo,  si  ego  aut 
uUus  de  heredibus  meis  vel  coheredibus  vel  ipsius  (ratris  mei  Ladonis*) 
seu  quelibct  alia  exlranea  persona  hanc  ingenuitatis  cartulam  infriogere 
Tolaerit,  cui  iilem  intulerit  una  cum  predicta  so€ia  eccleaia  cogatur^) 

gimur*  C  —  ")  ,auctmn'  C.  —  <«)  ,Otdone'  C,  —  ,rege'  C.  —  »)  ^ma .  .*  C*; 
,firmala'  d. 

X.  '}  Lucas  6,  37.  3ö.  —     K;  ,alisoluliunis'  H.  ~  *)  K;  ,Jadonis'  B.  —  «) 
bertatem'BK.  —  *)  .tutionem'  Ii;  .luitionera'  K,  —    .luitione'  K.  —    .quogalur'  B. 
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nxsolvprp")  auri  libram  I,  ar'/onfi")  porrlfra  XII  miiltn  >^nslinpat ;  rt 
qunfl  rcpetit  noii  <'vin*lif*rt.  Kt  ut  Ihm-  iii;;(>miil,'ifis-  lai'tiila  in  ointiihiis 
liniiior  sit,  inanihiis  [uoiiriis  siil)l('r  eain  liriimviinus  t>l  (jui  subscribereiil 
vel  signarent  in  presseuli  logaviiiius,  slipulatione  subnixa. 

Actum sub  die  idus  meuais  iunii  in  predicta  eoclesia  sancti 
Vitoni,  ubi  corpus  Ladonis*)  aepullum  est,  anno  XL  regnante  Ottone") 
rege  filio  Heinrict  rc^s  in  regno  quondani  Lotlmrii  iunioris. 

Signum  Amalrici  diaconi,  qui  banc  bgenuitatis  cartulam  Oeri  et 
firmarc  ro^avit. 

Isti  8iiut  testes:  -{- Signum '-i  Adclanius.  -[-Signum  Albriciis. 
-|-  Signum  it(>m  Albricus.  -j-  Signum  AnsL'lmu.s.  -j-  Sigmun  Hayn- 
baldus'"j.  Signum  Uoberlus.  -f-  Signum  Düniinicuf;.  -|-  Signum 
Flochenis.  -{-  Signum  Berardus  abbas.  Heiroaldus  diaconus.  -f- 
Blicherus  diaconus.  -}~    Signum  Berterus  presbiter  calvus. 

Saroardns")  presbiter  et  canceltarius  scripsi  et  subscripsi. 

X/.  B'mhof  Bermyar  führt  in  Horn  mti  Knnouihm  haivi^lt  n  Kloslir 
S.  Vaune  die  Mönchsrcgd  ein,  li'rtift  llfoii/i'rf  nls  Afd  und  hrslulitjt  ihm 
das  Kloster  mit  allen  seinen,  naincntlich  uujytfKhrkH  Ji(si(:.Hmji  n. 

Xl*.  C  fol.  H  Fragiiienl.  —  C*  fol.  6  no.  11.  —  Abbthnfl  m  der 
Chronik  des  Hago  von  Flavigay,  oontaminiert  mit  der  Fälsclning  XI  >>,  im 
cod  142  fol.  69*  der  Meerman  >  Handschriften  avf  der  Kgl.  Bihliothek  zu 
Berlin  (H). 

Gedruckt  nur  in  der  durch  Hugo  überlieferleD  Form,  -mlblii  Mon. 
Germ.  SS.  VIU,  362. 

Xl^  (Unecht).  Abschrift  ans  dem  angebltdien  (Mginal  (grand  tiroir 

no.  1)  in  der  Coli.  Muroau  VIII  fol.  m  (  A  .  C  '  fol.  8.  -  fl*  ful.  7'  DO.  12.  — 
Zusätze  zu  XI»  in  der  Lliironik  dcü  liugu  von  Klavigny  (Hj. 

Wassebourg,  Anttqnitis  de  la  Gaule  Relgique  fol.  187'  unvollständig. 
—  Calinct,  Histoire  de  Lorraine  ed.  1.  I,  preuves  641.  —  RotiBsel,  Histoire 

de  Vordun,  preuvps  2  no.  iinvollständig. 

T'i  lii  t  (IriH  V«  i!i;iltni.s  der  lieideii  Texte  XI<»  und  XI''  zu  einander  und  iil»er 
die  durcli  liugo  vt>n  Fluvigny  überlieferte  gemischte  Faüäung  ist  oben  (S.  3ö2)  ein- 
gehend gehandelt  worden.  XI«  isti  abgesehen  von  dem  durch  die  eckigen  Klam- 
mern als  Interpolation  1  >  .  ii  Imeten,  WOhl  um  die  Milte  des  11.  .lalirh.  ziigcfuuten 
Schlusssatz  als  eclit  zu  In  trru  lilen ;  ps  ist  wahrselieinlieli  noeli  im  .lahre  QIA  bis 
zu  den  Worten  »in  Anion/.ei  villa  äilani«  verfassl  und  in  dieser  Gestalt  zur  For- 
langung  des  Ottoniscben  Diploms  No.  XII  der  königlichen  Kanzlei  vorgelegt  worden; 

—  ■),persolvcre'  K.  —  *>  ,aHrgcnli*  H.  —  ,auctum'  H.  -  "i  .(Mlhone- B.  —  In 
K  sind  nur  die  Namen  anfgezShIt,  Krens  und  ,signnm'  fehlen.  —    .Raynholdus*  K. 

—  ^  ,S.  Arvardtts'  B;  offenbar  ein  Versehen  des  Dom  Collos. 
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den  Schluss  des  ResitzverzeichniMes  hat  Reretigar  später,  indessen  wohl  noch  vor 
95ß,  himiiiii'Sft/t.  —  XI  i",  das  nüm  CdHo/  aus  oitieiii  von  ihm  als  Original  betradi- 

(pten  iinhfsi  ^'clli'n  l'iM ;::im(>nlf  alischrit'h,  ist  ciiu'  um  1  IfK)  rntstanHcno  K.Hlscbunp, 
die,  iin  Anfang  fast  gleichlautend  iiiil  Xl^,  in  der  Uüterliste  furmale  Kürzungen 
aufweist,  dafttr  aber  sachlich  zwei  ZnsStze  entbftll:  an  Beginn  einen  Einachub 
über  öffentlirhe  noclitc  in  F.scance  —  um  desscntwillen  die  Fälschung  angefertigt 
wurde  — ,  am  ^^»•ldus.'^c•  iVw  Srlietil^un};  von  i  in  XU  niolil  «renannten  Kirrhcn. 
Der  auf  das  Hesilzverzoiclmis  fol^jcmle  bchluss  von  Xn>  diirfle  mit  den  llnler- 
schriflen  aas  der  Urkunde  Wigfrids  Ko.  XV  entlehnt  sein ;  die  Datierung  konnte 

mit  HQlfL-  des  ni)ilcitii-;  '»tlii's  !  N<i.  \II  Ii-iilil  -/urcclil  jicrrirtcht  wcnlon.  In  unscror 
Ausgabe  haben  wir  das  Verhältnis  von  XI  L>  zu  Xl<i  und  Xu.  XV  durch  l'elitdruck 
kenntlich  gemacht. 

Novi^rit  (unniiiin  rallinücdnun  tarn  prc^oiiliiim  quam  liidiroriiin 
iiitJu.slria,  (iimd  cro  ljcreiit;t'i  iis  sancle  Virtluncii.^is  tcdosiu  iiuniiue 
non  merito  oiMscupus  anno  mee  ordinationis  XII,  roemor  nostre  ecolesie 
fratrum*),  —  quorum  maxima  pars  dominica  rerba  sepius  sequebatur  di- 
centia:  » Vendite  que  possidetis  et  dale  pauperibus*),  et  babebitis  theaau- 
rum  in  celo,  et  sequimini  me'^),  fu^entes  terrena  et  amantes  celestia 
nostrp  confTretrationis  locuin  dpsorcro  et  iTiona(  !ii''!im  'i  vilain  sumentes, 
cciiohia  oxira  iioslrain  parnteliiarn  cDnsita"!  (uiilahaiit  atliic  ,  ne  in 
pustinodiiin  iioslra  cfclcsia  do  proprio  tlicsaiiro  siio')  palereUir**)  dainp- 
num,  faveiile  seniore  noslro  gluriosiHsimo'')  rege'')  OlU)ne'"j  ac"^Conrado 
Lolharii  regni  duce  magnißco  congregatisqiie  nostre  ecciesie  ßdelibus') 
clericis  et  laids,  pari  voto  atqne  communi  consaltu  decreTimus  in  nostro 
epi^copio  quoddain  monasterium  de»  annueute  stabilii-c,  in  ((no  nostre 
ecch'sie  fi  alres  ac  livara  vitam  fugientes  contemplaüve  vite  solatiuni  fu- 
turis  (cinporibus  valcrrid  invpnire,  Tunc  communi  eonsilio  evocavi- 
luu.s'^f  floiinmtn  Hiitiihcrl um  reliffiosum  ahbalem  —  qui  ab  ipnis 
inlanlie  nidiiiuMilis  in  noslia  e('<-lH>ia ' 'i  funat  iMlu<  atiis  et  probfnda 
nostre  canonice  perfruilus nostri  eliam'  ')  cpi.scopii  baplizatus  alque 
parrochiam»,  donec'*)  infrascriptum  aliorum  fratrum  secutus  exemplam 
pro  etema  retributione  monachicam'^)  vitam  sumpsit  —  ac  communi 
den  et  plebis  ccmcordia  et*^}  eorum  canonioomm  nostrorum")  qui 

XI.  'j  AU;  fehlt  in  C.  -  ^)  daliinlcr  .noslroruin' in  A.  —  *j  .clemosinani' Ii. 
—  ^)  A  H ;  jscqui  minima  me'  C :  vgl.  Lucas  12,  fßt  und  Matthaens  19, 21.  —  .monachi 
quam'  C.  —  «)  A;  ,concila'  C;  fehlt  in  Ii:  danach  tritt  in  Tintenwcchbfl  ein, 
uiul  der  ScIiri  ilifT  liat  vi>n  da  an  nii  hl  meiir  XI wundern  das  u^fälschte  XI'' ah- 
geschneben.  —  '>  All;  ,suu  Ihesuuru"  -  *)  ,palerenlurM;-.  —  *j  A  11 ;  fehlt  in 
<:«.  —  AH";  ,Othone*  H.  —  »»)  ,el*  H«.  —  ")  AH;  .vocavimus*  — 
.nostiain  ••((ip^iiaur  ('.''.  '•)  .piTfuitus'  C^.  -  '-i  Ali:  .cliam  n(>slri' (Iii,  „nd 
in  Ml'  C«  und  r,-'.  "i  .deinde'  C^.  -  ")  ,et  -  vitam^  fehlt  in  XI»».  —  C»; 
,nüslr.  canunic  11.  —      ,aliorum'  1^^.  — 
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tune  temporis  monachicam*)  aUorsum")  nilebantur  aocipere  vitam"), 
rotn  ossiDuis  ei  quoddam  monasterium  ad  conslrueiidam  congr^tioneni 

munacliuruin 


XI» 

in  honore  sancfi  Petri  apostolo- 
rum  |)riii«ii)Ks  .slubililiim ,  in  quo 
requicscunt  corpora  sain  loruni  coii- 
fessorum  atque  c|)i. xu|)Oiiifn  Vi- 
toni,  PdchroDi,  Possessoris*^),  Fir- 
mioi  *')atque  Madelvei,  cum  oronibus 
rd^us  ad  eandeni  saocti")  Vitoni") 
abbatiam*')  pertinentibns.  Aspi- 
chint**)  ad  istud"^)  roooasterium 
iuxta  Scantiam  mansa  VI  et  dimi- 
diiiin,  molendiiw  IUI'"),  ad  Bal> 
lonis  l  urtem  mani'a  VI.  ad  Fras- 
nidutn'")  mansa  IUI,  ad  Cruf'rm 
ecclesiatii  I,  ad  ('.a.sloni<-''j  curleni 
ecciesiain  I.  ad  Nmiani  villain  occlu- 
siatii  I  ciiiii  <liial>iis  suis  c;i]>i)elli^^'\| 
et  L-uni  eetle.sia  T'*')  in  Marculii^'i 
uilla  sila  ad  profalam  Nmiu>  uillc 
ubbaliarn  |)ertinciitt',  in  caditiii  Mar- 
culli curle  niansa  III  cum  silvis  et 
pratis  et  ad  Nouam  viliam  mansa 
IIU  cum  sOvis  et  pratis  ad  eandem 
eoclesiam  pertineniibus  et  pictura 
vinee  I  et  molendino  I  super  Hel- 
nam'*)  fiaviotum")  sito^etadviUam 


XI»- 

•(in  hunure  saneli  Pein  *  et  sancloruui 
( (>nressorum*Palebromi,  Vitoni,  PosusS- 
!s<i(i.s  atijtii'  Firmini  *  slabilitum  mm 
Omnibus  rebus  ad  eatulem  *  abbaliain 
pertinentilM».  Adspidont  «d  id  moAMte- 
rium  iuxta  Scantiam  mansa  VI  et  dimi- 
dium,  molendina  IUI  —  cum  banno  ip- 
sius  villule-'*'  !  rinod  liaricniis  lonui- 
miis  et  pro  dei  ainorn  Inn»  ex  toto 
cünces.simu.s,  iusliliamiiue  laliomun 
qui  in  bannum  inciderint^";,  vel 
sangutnis  qui  effusus  fuerit,  sive 
vicedominarium  placitum  et  cursum 
aque  seu  correptionem  omnium 
mensurarnm,  cxceplis  alodiis  que 
homines  fcnciit  ad  pla<'ituni  >^e\w- 
rale  re^spicientos ,  et  publice  vie 
transitum — ,  ad  (talionis curtcm  mansa 
VI,  ad  Frasnidum"')  mansa  KU,  ad  Cru- 
ceni  r  l(>siaiTi  1,  ad  Castonis  curlem*") 
cccleäiaut  1,  ad  Nouam  uiilam  eccle- 
äiam  I  cum  duabus  *  capellia  *,  in  Mar- 
culli Villa -•  i  t't<  l<>siaiii  I  ♦  CUm  iiian- 
Mis  III  ad  \ouaiii  villam  mansa  III!  * 
cum  molendino  1,  *  ad  *  l'arridum  • 
ecciesiam  I  cum  mansis  XVI  *  et  mo- 
lendino I,  *  ad  Harhodi'"'')  villam  *  ccclc- 
siara  1'*')  cl  maosa  et  unum  quar- 
tarium,  *  ad  Unlacum*"')  quailam  partem 
*  ecelesie  et  mansum  1  ***)  et  quartarü  III  ***) 


XI*,  **)  iconfessoris*  C*.  —  ■>)  in  H  ist  ,atqae*  vor  ^irmini*  getilgt;  uraprflnglieh 

schfinl  dalier  liier  der  jetzt  nur  in  XI  überlieferte  Wortlaut  ;.'eslanden /u  liabon. 
—  **)  V.'i;  fehlt  in  H.  —       ,abatiam-  C^.  ,et  aspieiunt'  C-'.  —  -'')  C  II.  — 

*)  in  H  ist  am  Rande  der  in  XI''  überlieferte  Zusatz.  ,cum  banno'  —  .transitum' 
nachgetragen  und  durch  Zeichen  an  diese  Stelle  vem^aen.  —  **}  H ;  tFranmidam' 

r.«   —        f'.-tnnis'  C-'.  ^  »»I  .rapellis  .suis'  FI.     -       ,cum  I  ecdesia'  H.  — 

»'1  H:  .Marn.lii-  C.a.  -       ,Klnam'  II.  —  '♦•'•i  H;  ,lluvium'  f.».  — 

Xlh.       ,ville'  U.  —  *•')  A  H  C.  —      .Erasnidum'  C.  —      .curlim'  A.  -  ,curte' 
C.  —  ••')  .Itarboldi'  C.  —  •*)  fehlt  in  C.  —  «»•)  ,111'  a  —      .Limacam'  A.  - 
,im'  C.  - 
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Parrtdum'^)  nominatani  ecclesiam 
I'^)  com  maiisis  XVI  inter  Cosan- 
tiam"*)  et  Limiam'')  ailis  et  mo- 
lendino  I  et  mlvis  et  pratis,  et  ad 
Harbodi*^)  irillani  in  Vuapra  eccle- 
siam 1  et  mansa  II  et  quartartum  I, 
et  ad  Liniaeam'')  quartana  parlem 
unius  ecclesie  et  manrium  I  et  quar- 
tarii  III  et  innlondituim  dimidiiim 
cum  Silva  et  |»rafis,  et"^j  in  Har- 
reüsi*')  ("Oinitatu  matisa  II  in  villa 
Villare  *-!  nominata.  Dodimiis  |»r(!- 
terea  ad*-'i  aur,'nienlandiim  liuiii.s 
inonastcrii  tundaiiieiituin  ^ ')  ex  parle 
nostro  eeclosie  de  abbatia  sancli 
Ariiantii  mansa  X  cum  sedilibu»  ad 
eadein  niaiisa  i}ei-tincntibus  et  ad 
FhiTiniacnm  piscatoriaiii  totatn  et  al- 
teram^')  piscatoriamadTiUiacuro^'j 
pertinentem,  et  dedmam  ülonini 
arietum  qui  nostre  ecdesie  persol- 
vuntur  ex  Bracensi  oentenaf  et  de- 
cimam  f<mtici  nostre  civitatis  de 
vinOteccIesiamqaoqueinAmoDzei'') 
viUa  silam,  et  Flaviniacam  villam 
cum  «'«'clesia  I  et  piscaforia  et 
moiendinis  et  sUvis  et  pratis^^)  et 


et  dimidiuin  molendinum  *,  in  Banenai 

(■(uiiilahi  iTiaiisa  II  in  villa  Villarc  im- 
ininata,  *  et  cx  parte  nustrc  ccriesie  de 
aiibnlia  sancti  Amanlü  mama  X  oim 
sedilibus  ad  candem  pertincntibus,  * 
i\d  Flaviniarum  {li-i  afdriaiii  totain  el 
nitcrain  *  ad  Tiliucuin  i>t>rlinenlcin,  et  dc- 
cimam  *  arietnin  qoi  nostre  ecdesie  per- 
SOlvrnilarex  ümcensi  ('('ntena,ct<I(>riiiuuii 
foralioi  nostre  civitatis  tlo  vinu.  crrlrsinin 
quuque  iii  Aiiiuiizei^'^'j  villa,  *  i  lu^aiia- 
cBin  villam  coro  eectesia  et  capella 
I*^"'  et  *  iiKiIcmliiiiii  t't  pralis  et  silvis 
el euni  maosis  XAVl,  et  ad  villam 
Marleiam  prupe  civiiatem  Hetlia  litam 
ec<  Ii  Slam  I  ♦ecclesiam  **')l'*')ii)suburbio 
Yirduneiisis  castolli  *  in  honorc  >i<inf  li 
IVtri  *  cum  V  inanais,  in  l'iel  villa"'j 

ecclesiam  I,  in  Doonaus"")  eccle- 
siam I,  in  MorviUa  ecclesiam''')  I, 

in Marual'*')  Hcc»*') omnia prosalate 

anime  noslr«'  nosirorumque  pecca- 

torum  absolutione  iradidimns"')  »1000 
et  ürma  raiiune  atijue  auctorilale 

noBlra  oonfirmamus  corroboramus 
atquestabilimus,  *  suci  essorumque  no- 

stronim  palcrnam  lat^'itali-rti  llaiiitamus. 
ul  crga  prcfalum  lucuiu  piuoi  auimum 
Semper  babentes,  quo  pro  redemplione 
animarum  fecimus  rata  esse  sinani'**')t 
quo  dotlimus  noti  minuanl,  insupci  de 
SUIS  *  addcre  äludeanl,  ita  cunscrvantes 
I  nostra,  sicati  et  sua  «lueque  perhcnoiter 
I  maiierevolQerint**^diecreta.  Siquisvero 


XI»,  —  **j  ,rcriduiii"  Cä;  in  H  ,Pcriduni'  in  ,r*arndum'  corr.  —  II;  ,et'  C^.  — 
••)  H;  .Oonsanüam'  C«.  —  ")  C«  H.  -  «»j  H;  ,Herboldi*  C«.-  «•)  H  ;  .Lemacum* 

r.i.  —  w  H;  U-m  in  r.2.  -  ,narcnsi'  CA  -  ,ViIlarar'  f.».  —  ")  ,ad'  —  .fiinda- 
menlunr  fehlt  in  H.  —  **)  ,aliain'  CK  —  **)  ,Tiliacuin'  H.  ,Auourei'  C*. — 
*^  ,prati3  Omnibus'  H.  — 

Xlb.  —  *«)  .Amonsei'  C.  ~  »"1  A  II  f.  slafi  ,P('lri  villa':  in  II  ist  alles  fi.l};ende 
mit  anderer  Tinlc  und  h'edcr  an  den  Schluss  von  Xl^  aiiiieiiünjjL  —  t  ,in 
Donnans  ecclesiam  I*  feblt  in  C;  iDomnous*  A.  —  fehlt  in  H.  —  ***)  ,in 
Martin  I'  f<  hlt  in  A  ('.  —  '^''1  Im  folponden  bezciclinel  der  Prtildrurk  dt«-  IVlicr- 
oinsliuiuiung  mit  No.  XV.  —  **')  ,lradiuius'  f!,  —  *")  .aucloritatc  cl  raliont  '  H.  — 
,cinant'  C»;  ,curenl'  0.  —  •••)  ,volueril'  C.  - 
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omiiibiis  afliacentiis  ad  pandem  vil- 
lain  pertiiienlibiis  ud  (iiiain  vil- 
lam  a-spiciutil  maiisu  XX  et  VI^")  - 
et  ad  viUam  Marleiaiu  prope  eivi- 
tatem  Metis'*)  sitam  ecdesiam  I  in 
honore  sancli  BricGÜ  constnictam. 
Simili  etiam  modo  del^vimus 
eidem  monasterio  ad  preparandum 
hospitale  ecclesiam  P^)  ia*>)  ho- 
nnre''*)  sancti  Petri  constractam**) 
in  suborbio  Virdunensis  castelli**) 
sitam  cum  mansis  V  et  prato  I 
el  Omnibus  utriusque  sexus  ad 
eandetn^^)   ecclesiam  pertineoU- 

bU8'*). 

<Decrevimu8  etiam,  ne  forte 
aliqua  seculari  exaotione  graven- 

lur,  ut  piclura^*)  innrnruni,  quam 
alia  lüca  episcopis  debtuit,  non  ab 
eis,  sed  ab  hominil)Us  abbatie  in 
suburbio  exigatur^*^)^. 


vel  pontifex  vcl  pnnceps  diabolico  spi- 
rita  iociUtiM  hec  sliqao  modo  subtra- 

luTc  vel  (lissi[i;iri'  voliierit.  nöstro  in- 
primis  comtnuni  ^^'j  ooalhenial«  perc  ussus 
centuxnque  maledictioiiiliaB  mvdatnB,  Da- 
tan  quüque  et  Abiron  socias  factus  iramdei 

umnipotentis  inrurrat  ndiuc  eirrnis  nian- 
cipatus^')  incc'nduä  inexpiabiles  apud 
inferos  penas  luat  Ut  aatem  hec  noslre 

anctoritatis  traditio  (irininrom  vi(;(>rem 
oplincat  *,  n<»liorum  lidfliuii»  inaiiihus 
prcseiilialitir  rDrrobuniri  (Itirfviiiuis. 

Anno  intarnalioni.s  domini 
DüCCCLli,  iudictione  X,  concur- 
rente  Uli,  epacta  XXII  hec  carta 
ctmfirmata  corroborata  atque  de- 
scripta^*')  est^'),  regnante  Ottone 
imperatore  ai^asto  anno^")  XV^I, 
episcopatus  vero  nüstri  anno  Xü. 

Lgi)  Berengarias^')  piewil  indif- 

nus  »ubscripsi. 

Sipmiin    domni  Mumbcrti '"') 

eiusduiii*  ")  ioci*-")  abbalis.  Signum '^'j 
doiniii*^Vodoni8*")a)>bati8.  Signum«^ 
domnl*'")  Btrardi  abbatis.  Signum''') 
Bcrneri  pn-positi.  Signum Alardi 
prepositi  celerurumque  clericoruni  e( 
monadioniin  haic  carte  devote  faven- 
1111111*"").  Signum  Godefridi  coniiliä**'). 
öignuin  üiuuardi^).  Signum  Ade- 
lardi»»0>. 


XI«  *")  ,mansa.\.\VI'  H.  —  *">  ,Mcllis  civitalciii'  H.  —  "')  ,Rricii' f.'.--  *'}  Milt  in  H  ^ 
»»)  ,castri' H.  —  H ;  feliltin  C*.  —  der  folgend«!  Satz  fehlt  in  11,  in  .lern  un- 
JiiitteUMr  der  Schluss  von  Xl^  von  ,in  Piet  villa'  an  folgt.  —  "^j  ,piclurani'  CK  — 
■*)  ,exigaBtiir<  C*. 

XP»  "0  «inandcipatos'  A.^—      ,con8cripla*  H.  —  ***)  dahinter  ,presidente  Romane 

t  rrle.sie  papa  Adriano  anno  VI'  na<  litrnglirii  raigeschaltel  in  H.  --  *")  ,anno  regni 
sui  in  Francia  XVI,  in  Ilalia  I"  H,  durrh  Nacblriigc  über  der  Zoilc  und  am  Kandc 
hergestellt.  —  *♦')  C«;  .Hcrengcrus'  C'  A  ;  .Hereng.'  11.  —  *^')  fehlt  in  H.  -  ♦"')  ,Hu- 
berti'  C  —  *^')  ,Vodone'  C ;  die  folgenden  Namen  fehlen  in  Cl,  das  erst  wieder  mit 
iceterorumque*  einaetzt.  —  dahinter  in  H:  ,et  nobilinm  laicoram  Godefridi  co- 
mitis,  GivardI,  Adelardi  el  rctororum' :  die  beiden  letzten  Worte  nachgetragen.  — 
**)  fehlt  in  C.  —  »«')  .Givardi'  A.  —  »")  ^dbelardi'  C. 
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X/i.  Otto  I.  bcsMtüjt  (hm  Kloster  S.  Vannc  die  friütereii  utul  die 
jettt  van  Bisdiof  Berengar  hei  der  EinfUhrutiff  der  Mön^sregd  ihm  gtt- 
tfewtesenen  BesHäunge»  und  EivMnfte.       -n   .....  t 

Abschrift  aus  dem  Original  nebst  kleinem  Facsimile  in  Coli.  Horeau  VIII 

fol.  48  :A  i. 

Wasseljuiirg,  Auliquiles  de  la  üaulc  Helgique  ful.  18«  Frajjiiienl.  — 
Calmet,  Histotre  de  Lomüne,  ed.  I.  1,  iweuves  lül.  —  Mon.  Germ.  Diplo- 
mata  I,  819  no.  140.  —  Stampf,  Reichskanzler  Reg.  no.  200. 

Wif  in  dor  Vurbcincikunj.'  zur  Aiis^'alK:  in  d<n  Mon.  Genn.  ans^ufülirl  ist, 
war  das  Original  des  l)i|)U)in»  von  dem  in  der  Ree ngnilion  ginannU-n  Nular 
Wigfrid  ^jfsclirieben.  Als  Vorlage  für  den  Text  diente  diesem  eine  der  könig- 
lichen Kan/.lei  seitens  des  Bischofs  einKorcicbte  Aufzeichnung,  in  welcher  die 
bisclmflii  lie  Urkunde  Nu  Xf*  in  der  datnats  vorlie^renden  (iestnit.  die  mit  der 
Nennung  der  Kirciie  von  Munlzevillc  .schloss  —  benutzt  worden  isl ;  vgl.  darüber 
oben  S.  860.  Wir  haben  die  Uebereinstimmung  mit  No.  XI*  durch  Pefitdrock  hexHch- 
net.  —  Ueber  die  Frage,  ob  die  in  No.  XII  fienannten  olierlolhrinyist  !ien  ni^iliufi  in 
Pavia  anwesend  waren  oder  nicht,  vgl.  die  Ausführungen  in  den  Mun.  Germ.  Dipl.  1, 220, 

In  nomine  sancte  et  Individiic  trinitatis.    Otto    I  i   gratia  rex 

Framoruni  et  Hitaliionim.  Si  pclitiöiiihiis  sorvortim  dei  a.scenstim') 
prebueriinus,  inde  (?terne  vito  roeonponsalioncni  prüiiicrori  civdiimi^. 

QlKM'irra  novcril  omnium  saiicfc  rl(  si<>  liddiuin  ( lerieonim  et  laieornin 

lani  prescnliuiii  quam  et  futuroniiu  luiluNlna,  (juod  quidaill  liosler  lidelis  U(>- 
nine  Bcreugarus  sanclc  Virdunensis  ccclcsie  TenGKlbilis  cpitjcupus  humili 

devotione  adiens  nostram  dementiam  expettiit*),  ut  res  prelibate  Vir- 
dunice  sedi  subiectas  ad  abbatiam  sancU  Vitoni  pertinenles,  cmus  monaste- 
rium  *  in  honore  sancti  Petri  ^stolomm  principis  oonstal  siabiUiunt,  in  «fuo  re- 

(luio^runi  Corpora  aanctonun  confessorum  atque  iaiTi  ditle  Virdunensis  eeclcsie 

(|ll()ll<l;ini  r|Hsi  (ifi.inim,  Vitntii  "'('ilii'fl ,  rulenitiii,  l'(i-si-^^r>rts.  KiriniDi  iitoue 
Madaivci,  tlrr  niiil  el  alias  t  r-^  (|iias         mik  in. ulainluni  <  ill-^dtMIl  rnonasterii 

fundanieniuin  ex  rebus  sui  episeupii  delcgavciiit,  no.-^lit!  aucturilati.s  pre- 
cepto  cOTToboraremus,  quatenus  sue  ecciesie  fraires  activam  vitam  deo 
inspirante  fogientes  et  contemplativam  amantes,  ne  *  de  proprio  thesauro  sua 
damnam  pateretnr  ecclesia,  sub  habita  theorioe  religionis  et  norma  sandi 
Benedict!  abbatis  in  eodem  cenobio  pro  eterne  vite  rotributione  ac 
tofiu.s  niislri  rogni  traniniillilafe  deo  mililaturi  valcinit  et  res 
infra.serijdHs  piM-  .sueccdentia  letiipoia  coniiminiter  pt>»i<lt'iriif.  Ad^-j^i- 
ciunl  ad  \>\utit  munaslcriuni:  äecu.S  :>cantiani  iluviuluui  mansa  VI  ut  duniduuu 

cum  Tinea  I,  molendina  Ulf,  ad  Rallonis  curlem  mansa  VI,  ad  Frasnidnro 

mansa  Uli,  ad  (am  im  ecrk'siaiii  I.  ad  Caslonis  curlem  eci  lesiam  I,  ad  Xovani 
villani  «.'< clesi.iiti  I  (  um  dnaitus  ♦  catiellis,  ad  Marculli  vdlani  (■cr|esi;irn  I  *  et 
mansa  III  cum  silvis  et  pralis,  et  ad  Novani  villaia  mansa  1111  cum  silvis  et  pic- 
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turft  vinct'  1  ot  pmlis  ad  oandom  m  lesiani  pcrlim-nlibus  <'l  inolcndino  I  super 
EIlMUll*  silo,  et  ad  Viilam  Parridani  *  ecclfsiam  1  cum  XVi  inansis  *  el  molcndino  I 
et  silvis  el  pratis,  *  ad  Ilarbodi  viilam  *  eccicsiam  I  el  mansa  U  el  quartarium  i, 
*ad  ijniacum'^)  quartam  partem  nnius  ecciesie  cum  manso  I  et  qnariariis  III 
et  mokn  litiM  I  riuii  süvis  <•'.  pratis,  ot  in  Rarrcnsi  romitatu  mansa  II  ad 
Villaro  (  i  »iiKK'ciitia  '  i.  ;t(l  Maiictionis  curteni  matisa  III  el  diinidiuin,  et  ad 
Marieiiim  ecclesijitn '  i .  ad  Medocinm  dcciniain  do  iiostris  indoini- 
niCatlS  Vineis.  Dcdimus  prelereu  iul  augmutiluiuluiu  liuiu.->  moiuislerii  funda- 
menlam  de  rebus  noslre  ecciesie,  hoc  est  de  abbatia  saaeti  AmaatU  sorlea  X 
ettm  sedelibos  ad  eaBdem  sortes  pertinentibus.  ad  Flavioiacum  etiam  |>isealO'nain 
totain  ft  alN  rniii  *  a.l  Tilü.irum  perlini'nlem,  cf  dccimam  illorum  arieliim  qni  noslro 
Ol  (  1* ■^,lo  jicrsüh  (inlur  i  n  Braccnsi  ccntena,  et  deciniam  partem  viiu  ex  niaiisiR 
ad  iiostrain  kauifiam  i)erUneiitibus,  quod  viauin  foraiicum  vocainus,  el 
ecciesiam  in  Amonzci  villa  siiam.  Nos  deuiqae  iuste  petitioDi  prelibati  Be- 
rengeri  ^iscopi  nostrique  fidelis  faventea,  consuita  fidelium  r^i  nostri 
procerum,  Cobonradi  Lotbarü  quondam  regni  ducia  magnifici  nec  non  Rod- 
berti Treveriei  sedis  archiepiscopi  et  Adelberoilis  Meltensis  ecciesie 
ai'chirnandrifo  sou  Godlini  Loiiooriim  nrbis  antislitis,  prescriiitas  res 
ceiiobio  saiii  li  Vitoni  conca'^sas  nostre  aiiclorifaiis  procepto  corroboramus 
et  manu  iiuslra  lirmatti-s  anuln  imstre  mumlioiiis  sanccimus,  quatinus 
easdeni  res  Virduneiiisis  ecciesie  pastoris  consilio  omni  tempore  ordi- 
natas  abbaa  pfedictt  monasterii  ac  monachi  iussionibus  ilUus  obtem- 
perantes  quieto  ordine  babeant  et  secundum  rectitudinis  normam  sine 
cuittsptam  contradictione  poasideant. 

Si|;nnm  domni  OUonis  (M.)  Serenissimi  regis. 

W'ilgfridus  canceliarius  ad  vicem  Bruoonis  archicanceUarü  re* 
cogiiuvi. 

Anno  incainalioni.s  d(»iniiii  iinslri  lesii  ('luisli  DCCCdLII,  indic- 
tione  X,  anno  vero  domni  ülloni.s  in  Hilalia  primo,  in  Francia  XVI, 
datuDi  XII.  kal.  februarii;  actum  Papie;  recOiter  in  dei  nomine  ameo'^). 

Xin.  Papst  Johcam  XII,  ffendmigi  die  wn  Biadutf  Bemngw 

vorgmommene  Umwandlung  von  S.  Vunnr  in  ein  reguliertes  Kloster  und 
bestätigt  ihm  dm  schon  durch  kihüglidte  Urkmds  gesicherten  Iksitsr. 

966  Januar  9, 

XIII".  Alisrlirift  in  der  Chronik  des  }\u'j.o  v.  Flavi^my  in  ffxl.  142 
fol.  72'  der  Alcurmaa-Uss.  der  K^l.  UiblioUiek  zu  lieriia  ^11).  —  C '  Toi.  lü.  — 
C*  fol.  9  no.  14. 

Xil.  ')  A.  —  ä),  Limacuiii'  A.  —  *)  ,coninacenlia'  A.  —  *;L)jc  Kirche  von  Marly 
ist  in  dem  für  No.  XII  nicht  benutzten  Schiasse  von  XI*  unter  den  Schenkungen 
Berengars  genannt.  —  ^  Beschreibong  dea  Siegels  in  A. 
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Wassebnurg,  Anti(|iutr-.s  de  ia  Gaule  Helgique  f<>l.  188  Fragment.  — 
Calmet,  Histoire  de  Liorraine  ^d.  I.  I,  preaves  889  (L).  —  Mon.  Germ. 

SS.  Vlir.  :«!<;.  —  Jafr^-Löwenfelil,  l?i-;:csla  pontilicuiii  no.  :M'u(l 

XUlb  (Unecht)  Absclirift  aus  dem  alten  Kartular  f>>l.  50  in  der  Coli. 

Moreau  XLVI  fol.  201'  (B).  —  C  foL  40.  —  C«  fol.  4(J'  no.  Ö8. 

Duvivier,  Rechercheg  sur  le  Hainaut  ancien  341  no.  85  unTollsUtndig. 

Wir  olirii  rS  'MW  nn-'_'fnihtl.  '_'cbon  in  der  je(/l  vorlifu'fn'lfn  (icstalt  wcdrr 
die  rurmaten  Merkmale  nui  h  der  Itihuil  von  No.  \111>^  7.u  Hcdciiken  Anlass,  wenn 
atlch  dnrch  die  Art  der  Ueberlieferung,  die  durchweg  nur  aof  das  Kartular  Richards 
zurückführt,  der  T>\t  nicht  bis  ins  F.lnzelne  verhürpt  ist.  Er  ist  den  Fot* 
mein  LXIV.  LXXXiX  de«  Liln  i  iliurnus  (cd.  Sickcl  S.  59.  117.'  verwandt;  ein- 
zelne, durch  l'elitdruck  bczeiclinctc  Wendungen  sind  den  Urkunden  Ik-rengurs  (No.  XI»; 
and  Otlo*B  I.  (No.  Xll)  entnommen,  aus  denen  auch  die  Angaben  des  GQterver- 
zrirhnissoH  in  der  Hauptsache  zusamniengestclil  sind  fJucli  vgl.  oben  S.  Der 
Nachtrag  würde,  selbst  wenn  er  nicht  erst  einer  Absdirifl  zu^'cfügt  wäre,  keinen 
Anlass  zur  Verdächtigung  der  Urkunde  {tewiiliren,  da  ausdrücklich  spülere  Schen- 
kungen darin  aufgeführt  werden ;  er  dQrfle  mit  Hülfe  der  Urkunde  Konrads  II. 
^(las  mit  ihr  iihcrfinstimtucndc  ist  Pcfif  [rnclnick'i  nirdcr.c^cliricbcn  sein.  Yiel- 
loiclit  hiiugl  es  damil  irgendwie  zusuminen,  dass  uns  eine  unechte  Fassung  dos 
Papstprivilegs  Johanns  erhalten  ist  (No.  XIII  b),  in  welcher  das  franze  Besitzver- 
zeichnis  des  I)ij)lonis  Kontail.s  II.  Xo.  XXXllI)  eingeschali'  '  a  i  ■!  war  es  über- 
nOssig,  diese  Fälsclimii:  ab  ü.lni>  k.  ti,  so  haben  wir  sie  doch  bei  der  Uerslellung 
der  echten  Urkunde  im  lii  fac  h  zu  llate  sczoKcn. 

lohaunes^j  ei)i.sc<ji)u.s  .servus  servonmi  dei  Beiengario ''j  fralri  nosiro 
VirduneDsis  ecdesie  ci)i.scopo  cum  omnibus  sibi  a  deo  oommisais  bravium 
elenie  remuDerationis.  Convenit  apostolico  moderambi  pia  religione 
poUentibus  benivola  caritate  favere  et  poscentium  animis  alacri  devo- 

tione  assensum  prebere.   Ex  Ii' u   niiin  potissimum  praminm  lucri  a 

conditore  omttium  doniino  sine';  dubio')  promerobimur,  si  vetiprabilia 
simcloniin  locu  tiportune  (»rdinata  ad  moliorem  fuorint  statum  nosli-a 
aucloritatc  perducla.  Igitur  qüoniam  te,  frator  caris.-;iine  inter  cetera 
sancte  conversationis  exercilia  cuiDperiinuä  quoddam  v  uionasteriuai  in  luu 
episcopio  iuxta  dvitatem  Virduni  in  ecdesia  videlioet ')  beati  Petri  pro 
amore  dei  construzisse,  in  qua*)  reqniescunt  oorpora  sanctorum  oonfessoram  atqne 
prefate  ecclesie  sancte  Marie  qnondam  episcoporum  Vitoni,  Pulcronii,  Posaessoris 
alfjiieKirniini  etderebus  luo  ecclesie  provida  eonsideialione  sublovasse,  ul, 
si  quando  iilii  tue  eccle.sio  divino  oompuiirli  aninic  lerretm  despicientes 
ad  conlcrniilahvc  vitc  |iorr('(tioiH'iii  (•onlii;icrc  dc-^ide rai'eiit,  iic  a  tua 
ecclesia  pcmlus  di.s.sociati  viderenlur,  in  inona-slerio,  quod  meinbruni  est 
eiosdem  ecclesie,  sdatii  refugium  sub  habitu  religiuniä  sibi  invcnirent  et  deo 
qnieta  tranqmUitato')  inibi  famoientur*)  —noverit  ommum  fidelium  tarn  presen- 

Xni».  »)  ,Ioanne8*  (?;,  davor  Chrismon  in  B.  —  •)B;  ,Rerengero<  HC*L;  ,Be- 

rangoro'  C«.  -  »)  CLU  ;  fehlt  in  H.  —  «)  CAM  ;  .karissimc  frater'  H,  —  »quod«  CL. 
•)  ,quo'  Ii.  —  ^)  IIB;  .tranquillitate  quieta'  LI..  —  *)  HCL-,  ,famularentur'  B. 


ÜDin  quam*)  (ütororam  industiia  OOS  idem  monastertum  tua  ordinalionc  con- 

.structum  cum  omnibns  rebus-  rpjjalibus  precepüs  luo  consuUu  sil>i  san- 
citis'";  in  cttTiiutri  volle  [HTtnanfiT-  iiiconviilsiuin :  sciliccf  vilhiin'M 
|  Scaiiciain  "■um  siii<  iicrlinriitiis,  Flaninia<'iim  cum  .suis  aii- 
iucentiiö abbaliaiii  .saiicli  AmanUi  el  quicquid  ad  eam  perlinel,  ad 
Noiiam  vilkun^*)  cum  suis  locis,  ad  Bfantkniis^*)  carlem  quantum  ad 
▼os")  perünet^*),  Parridum**)  coro  suis  adiaceDtiis"*),  Harbodi*^) 
viUam  cum  suis  pertinentiis,  Castonis  curte'^  ecclesiam  cum  his  que 
nd  (  am  rtiiioni,  ecdesiam  de  Marleio  cum  suis  adiaoentiis,  ecclesiam*'') 
de  Maroulli  curle  cum  suis  ndiacenliis fni'olosiam  de  Amnnzoi  villa") 
cum  suis  adiacentiis,  cum  terri^  vineis  molendinis-'^),  cum  servis  ol  an- 
cillis,  aljhaliaui  saiicli  Petri  et  ecclesiam  de  Maroa.  ad  Ijiiiacum  (juid- 
quid  ad  illuui  locum  pertiuel  ■*^'},  ad  Nouain  villam-'j  iii  Barrensi 
comitatu  quicquid  ad'^)  eum  locum  pertinet  Hec  vero  omnia")  pre- 
dicta  loca  cum  suis  omnibns  generaliter  atqne*^)  spectaliter  pertinentüs 
et  quidquid  deo  opitniante  voto  Gdelinm  hutc  monasterio  concessnm 
foerit  In  futuro  tempore,  per  hoc  nostrum  apostoüaim  Privilegium 
perenniler  confirmninus  ^' i  fam  vobis  quam  vesfris  snccewsonbus,  el  in- 
piiper  huc  nostro  aucloritatis  nrivilo<:io  esse  corroburatum  volumu.s ''^), 
qnatinus    eadem  Virduncnsis  ecclosia   quC   hactenus  de  (»Iiis  ab  ipsis  in- 

faniie  rudimenliu  in  gremio  suo  expositis,  dum  ad  externa''')  muna-sleria 
confugidrant*^),  fraudabatnr,  abhinc  et  ddaceps  in  merobro  sibi  8ub> 
iecto  consilk)  sui  episcopi  atque  Providentia  religiosi**)  abbatis  Humberti 
de  eorum  sancta  conversatione  sublimata  glorietur.  Si  qua  autem 
ternerario  ausu  magna  parvaque'*^!  persona  cttiuscumque  ordinis  aut 
potestatis  contra  banc  nostram  apostoUcam  preoeptionem  adire  pre- 


")  CLB;  ,qiiam  ff  H.  Trotz  des  Plurals  braucht  doch  nur  von  der  einen 

Urkunde  QUu'ü  I.  die  l^edc  zu  sein.  —  ")  fehlt  in  H,  wu  ,äuper'  vur  ,Scaiiciani'  aus- 
radiert ist.  —  ,adiuiictiB'  CL ;  »FlavtiUacom  —  adiunctis'  fehlt  in  H ;  B:  ,f1aiiiiiiBcnin 
cum  rcclcsiaet  capella  lel  suis  adiacentiis'.  —  .cum' f ".LH.  —  'V  fehlt  in  II.  ~  '  '  .Noua 
Villa'  CL.  —  '"i  L;  «AmanUoQis'  UC;  ,et'  Manlionis'  il.  —  ")  LB;  ,nobis'  C;  ,eain' 
H.  —  ,pcrtinent*  HCL.  —  '•)  .Paridum*  C.  —  «0  Dahinter  in  L:  ,de  Marculfi 
curle  ecclesiam  cum  suis  adiacentiis'.  —  ")  ,Arbodi'  ('.;  ,Arburdi'  L;  der  Ort  fehlt 
in  B.  —  .1  urtis'  H.  —  ")  .ecclcsiaiTi  —  adiacentiis'  II;  fehlt  in  (".I.  doch  vgl. 
N.  20);  in  ii  fulgt  auf  die  Kirche  von  iriarly  ein  uiufaiigre icher  Einschub:  das 
ganse  Gfiterverzeiehnia  des  Diploms  Konrads  II.  No.  XXXIII.  —  **)  ,Amourei 
Villa'  C.  —       ,cf  molendinis*  CL.   —       ,j)erlinent'  Ct,.  ,Noua  villa'  CL.  — 

")  ,narensi'  C.  —  '*)  ,pertinet  ad  eum  locum.  Hec  predit  ta  luca  umnia'  CL;  ,hec 
vero  oinnia  .  .  .  loca'  auch  in  B.  —  ,ef  H.  —  **)  CLB;  ,<irmamuä'  11.  —  H; 
fehlt  in  CLB;  »deceraimus'  D.  —  ■*)  ,eten)a'  C*;  ,alia'  D.  —  *<)  »confogebant'  C>; 
yConfugerant'  C>;  ,confQgerenl'  D  —     ,gloriosi'  HCL;  fehlt  in  B.  —     LB;  ,pai^ 
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sampserit*^,  sciat  se  auctoritate  beati  Petri  apostolorum  principis  ex> 
oommuoicatuin  alque  anathematis  vinculo  esse  iimodalum  et  a  regno 
dei  alienuin  cum  omnibusque'*)  impiis  eterno  incendio  atque  suppUcio 

condempnatuin.  Qui  vero  observator  exUterit  buius  no^^tri  proi-cpii, 
prafiaiii  afquo  misoricordiaiii  vil;iiiH|no  eternam  a  misericordissitMo^^; 
doiiiino  deu  '-'i  nosln»  consccjiii  iiu^icalur. 

Scriptum  per  iiianum '  'j  I, (  Ollis  .■^rriniaiii  .saiu  seiiis  apustolice  in 
mense  laimario  per  indiclioneiu  Xllll.    licne^'}  valete"). 

Datum  V.*')  idus  ianuarü  per  manum  Marioi^*)  episoopi  et  sancte 
sedis  apostolice  bibliothecarü,  anno  deo  propicio^)  pontiilcatus  domni  lo- 
liaiinis^')  8unimi  pontificis  et  universalis  XU.  pape^)  in  sacratissima 
sede  beati  Petri  apostoU  pnmo*'),  in  mense  et^")  indictione  supra- 
cripta'-'y  Xllll 

<He('''')  sunt  additu.  imtno •'"•■')  quedam  ''-i  reddita^-)  nostn)  mo- 
nasterio  posl  aceeplum  ''-j  hoc-'-)  Privilegium'"';:  ecclesia  de  Uocroms'"*) 
monle,  ecdesim  de  Donnaus  cum  moleadino  **),  ecclesia  de  Mauri  viUa,  ad  Ttiualdi 
maosam  mansi  Uli,  ad  Raherei ")  curtem  et  Gislei  corlem  et  Nouam  villam 
Riansi  XXX  com  ecclesia  et  capella,  vinee  etiam^O  ^  Arnaldi*')  vitla  quas  dede- 
riint  Itirliuara '"i  ductrix,  Adolanlus,  AmalricUB,  Albertns,  Warncrus,  Gynilfus**), 
Lanibortus  oanonieus,  ad  Floriliing*"*)  mansns  I  cum  vincis,  a<l  fjnncluin  luliamiin 
inansiis  diinidius  et";  vinea,  nd  Klaliasium  iriansi  IUI**),  öolidiiico  quarta  pars 
ectlesie"j,  aU  Buslaui"}  villa  inodiclas  t;cclesic*">)> 

XIV.  Rudolf,  Sohn  des  Grafm  Budolf,  sckeftkt  dem  Kloster  8.  Faune, 
t  u  dem  er  bestatict  su  werden  wSnstM,  die  Hälfte  sewet  JUods  md  der 
Kirehe  bu  Joudretm.  ^jj^  g^^^ 

Abachrifl  aus  dem  Orifinal  (grand  lirair  Na  9)  in  Coli.  Moreau  X 

fo)  212  A    -  Abschrift  aus  dm.  alton  Kartular  fol.ia  io  Coli.  Moreau  XLVI 

fol.  2üy  1^»^.      C  fül.  13.  -       fol.  l:l  no.  18. 


vave'  H ;  .ma^-nafinc  parva'  C.  —  .in  t.  rnptavei  it'  H :  in  der  Formel  K9  des 
hihv-v  Uiurnus  hcissl  es  ,agure  preäuinpüeMl*.  —  alle.  —  **)  fehlt  in  C.  — 
*^  HB;  .manus«  CL.  -  ")  fehlt  in  H.  -  *«)  HLR;  fehlt  in  C.  -  «)  HCB;  ,M«i^ 
tlni'  Ii.  —  III!;  fehlt  in  flL.  —  ^'^i  .luannis'  C.  —  **i  ,pape  septimo  in  Kacralissinia 
sed«  1).  Pelri  aposloli'  schliesst  Xliil".  —  ,YI1"' CL;  ,X' 11;  in  allen  foljjl  darauf 
,primo',  das  zu  ,in  mense'  gezogen  isl.  —  **j  CL;  fehlt  in  H.  —  C;  fehlt  in  LH. 
""i  dahinter  ist  in  H  am  Rande  nachgetragen:  ,anno  ab  incarnatiünc  domini 
ncCCCLXX!',  -  "i  ,hec  aufem'  H.  —  »)  fehlt  in  CL.  —  dahinter  .h.anius 
pape'  in  CL.  --  ,liuccunis"  CL.  —  •*)  hiernach  bricht  C  ab.  —  ■*)  »Hhasherei' 
L.  — .  ")  ,Arnoldi'  H.  —  •)  .Richuarda'  L.  -  ■•),0iralfu8  et'  L.  —  «)  H;  vor  ,h' 
ein  ,n'  radiert,  hinter  .j;'  2  Uiirhstalien  abgerieben;  viellei«  ht  ,Floriliingas';  ,Flo- 
tihingi'  L.  -  ,« um'  11.  —  ,111'  H.  —  •»)  ,in  Soliaco  ecclesia'  H.  —  .Bus- 
lei*  L.  —  •*)  jvillaui  ecclesia'  H. 
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f'ita'.  l'oi  W.T^selxiurg,  Anlinuilt-s  do  la  dank'  Ücl^riinu-  ful.  1<M.  - 
l*ari«ot.  Uo  jiriuia  domo  ijuae  supei  iuris  Lntharinjtiae  tliicatuiii  t*  nuit       no.  2. 

Ein  Satz  der  Arenga  isl  dem  voraiigt^lienden  Papstprivileg  entlehnt.  — 
Die  Schenkung  wird  um  960  im  Beginne  von  Wigfrids  Regierung  erfolgt  sein, 
da  ihrer  schon  in  sfiner  orstpn  Urkunde  für  S.  Vanne  {rodncbt  wird.  95t>  hat 
Ilcroald  als  Kanzler  die  ällflungsurkunde  vun  Ainel  unlerächrieben  (Gallia 
Christiana  XIH^*,  554)  ;  967  wird  Hemer  als  arehicancellarins  genannt  —  Ueber  die 
Fanülif  »h-s  Go|jer>  I^inlulf  halit  n  Wi'lc  in  .lahrbuch  für  lutlning.  Gesch.  V^,  54 
und  l'arisot  a.  a.  '•.  tiö  i;t  liamldl  :  ilm  h  hcdi'irfcn  lu'idcr  .\iisl'iiliriinj;<'n  orncutiT 
l'rüfung.  Rudolf  scheint  der  r^ticfbruder  des  in  der  :Schlacht  von  Cotrone  gefallenen 
Konrad,  .filius  RuodolQ  quondam  comiüs*,  der  zofolge  Mon.  Germ.  Dipl.  II,  385 
no.  2H0  dem  Kloster  Oorzc  st  inc  ,curlcs  Amclla  et  Geldulfi  villas  vocataa* 
vermacht  halte;  oder  sollte  die  946  genannte  jiiatrona  Lcua',  die  Mutter 
Konrads  iMon.  Germ.  Dipl.  I,  159  no.  80),  mit  der  Eva  unserer  lirkunde  identisch 
sein?  die  Beziehongen  der  Familie  der  Gründer  des  Stiftes  zu  Amel  sind 
noch  unaufj:eklärt.  Die  Rrzälilnntr  hei  Wasspliourj,  Anliquiti's  fol.  1!).")',  dnss  f!raf 
Sigebert  —  von  dessen  Feindsclial't  gegen  Wigfrid  die  GesLa  episc.  Virdunena. 
(Mon.  Germ.  SS.  IV,  46)  contio.  c.  S  berichten  —  mit  Rudolf  verwandt  sei  und  dem 
Bischof  den  Besil/.  bestritten  liabe,  ist  aus  drn  nuelku  nicht  ZQ  belegen,  ik-ach- 
lun;;  verdient  indessen,  dass  .Intidrevilie,  auf  das  »(Irldulli  villa«  wegen  der  Nach- 
barscliatt  vun  Amel  sicher  zu  deuten  ial,  nicht  'JäU  von  Otto  II.,  sondern  erat 
1015  vaa  Heinrich  II.  dem  Kloster  bestätigt  worden  ist. 

In  nomine  sanctae  et  individuac  Irinitalis.  Quk  unique  chrislia- 
norum  iidelium  dei  acdilicare  doinuin  vel  eliam  temporalium  reruin 
saanim  loca  sanctorum  in  dimi  nominis  portione  elecla  ampliare^)  ac 
aublimare  decreverit,  aeteroae  procul  dubio  remunoratioms  meroedem 
ab  ipso  üinniuni  retnbutcffe  bonorum  recepturuH  erit.  Ex  hoc  enim  pu- 

tissimum  lucri  premium  a  conditore  omniuiii  domim»  ;-ine  duMn  prnnierebiinur,  si 
venerabiiia  .sanctorum  loca  oportune  ordiiiata  ad  ampliorein  agrurum  frnolutn 

bonorum  usibu«  fuerint  augmentata.  Debilum  est  christiaiio  unicuique^; 
iideli  viro  posl  innumera  facin(»niin  delicta  salabemmam  dei  misericor- 
diam  de  adquisiUs  reditibus  mercari,  dominica  attentiua  rememorans 
verba:  »Vendite  quae  possidetts,  inquit*),  et  date  pauperibos,  et  habe- 

bitis  thesaiirmn  incuelo«.  Quod  ego  RoduIFus.  lilius  qaondam  nobilis.sinii 
comitis  RoduUi  et  eius  dileetae  coniugis  Evae,  perpendens  .sullicite  et 
de  «-Tilute  animarum  sopiiis  trar  lans,  pro  aniinae  meae  remedin  afliniutn- 
que  ineoiniin  per  nianu.s  tum-  teuiporis*)  soniori.*  niei  Wii^tVidi  LpL-^cnpi 
et  parenlis  niei  Üttoni.s,  Gi.sleberli'')  quondam  comiti.s  l'ralris,  tradidi 
loco  beali  apoislolorum  principis  Petri  res  meae  i)i  uprietatis  sitas  in 
pago  et  comitatu  Virdunensi,  id  est  integrem  medietatem  alodi  mei  in 

XIV.  'I  .ainpliare  vohierif  HC.  —  ,omni  chrisliano-  MC.  —  '  .VeiidUe,  in(|uit, 
quae  pos.-j.'  HC;  vgl.  oben  No.  XL  —  ^AitC;  .iiiami.s  Ips'  C  ';  .manu»  ips'  I).  — 
')  .Gilberli'  C. 
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Geldiilti villa,  iure  hcirdilaii«»  l:nii  in  Irnis  quam  in  pratis  silvis  pas- 
cuis  niltis  el  iiieulli.s  maiit'ipiis  utiiusquc  .suxus  et  ecclesiae  medietatcm. 
Quas  videlicet  res  prescriplo  loco,  in  quo  isaiiclüruni  requiescunt  Cor- 
pora Vitoni,  Pulcronii»  Possessoris,  Finnini  atque  Madelvei,  in  usus  ser- 
Torum  dei  tradidi  et  ex  meo  iure  in  ins  et  dominationem  eorum  trans- 
fudi,  ut  eas  et  teneant  et  posaideani  ci  quicquid  exinde  votuerint 
facere,  quietam  et  Uberam  in  omnibus  facultalom  aeternaliter  habeant. 
Hac  elemosina  confisus  corpus  mcum  ibi  scpcüriuiiitii  dovnvi.  (^)uüd  si 
quis  ali<iua  luitciis  vd")  sll^p^(■ta'  l  persona  «  niilia  hanc  donalionem  per- 
verse et  iiiali?ii<>  cDide  insurtieie  volueril  el  eani  quodani  modo  in- 
fringere  teiiiplaveril,  inpriniilus  iram  dei  incurrat  el  cum  iuda  traditore 
infiomi  penas  sustineat,  et  insuper'^)  lisco  regio  XXX  auri  libras  coactns 
exsolvat;  et  qnod  repetit  evlndicare  non  valeat;  sed  haec  presens  nostra 
traditio  flrma  et  inconvulsa  permaneat,  cum  stipulatione  subntxa. 

Signum  Ottonis  per  cuius  manns  hanc  traditionis  cartam  feci.  -|- 
Signum  Adelaldi '  i  -f-  et  fratris  eius  Adalberti'"  i.  Sitrnum  Ramberti. -j- 
Signum  Givardi.-f-  Signum  Berenperi  el  fratris  eins  llaiiici  i -\-  Signum 
Albrici.  Signum  ( luldefridi  cumilis  el  fratris  eius  Ueinrici.-^  Siguuiu 
Milonis  et'^'j  Golberli^'L 

Ego  \Vis[fridu.s  peccalor    -\-    subscripsi '-^i. 

Signum  lierardi  abbalis. -|-    Signum  Anmlrici. -f-    Signum  IJer- 
neri.-{-  Signum  Adelardi. 4-  Signum  Leutfridi.^-  Signum  Remigü  ^'). 
Signum  Heroaldi  arehicancellarii.  (S.  R.y) 

XV.  Bischof  Wigfrid  .schcnld  (km  nicht  hittrHehosd  (lusgrstaltcUn 
KlosUr  S.  Vanue  die  Kirdim  des  Ii.  Amaulins  zu  Verdim  und  des 
h.  Snppliriiis-  s>f  Manr,  einnt  Weiiilirrif  cii  C/i'UHpiii  uville,  Besitz  ci4 
Iturccourt  utid  Juicecourt,  und  bestätigt  die  i>c/i€iüiung  liudoifs  zu  JoudreviUe. 

Abschrift  aus  dem  alten  Karlular  fol.  11  in  Coli.  Morcau  X  fol.  48'  (B)  — 
C  fol.  10'.  —  C*  fol.  10  no.  lö. 

Citat  bei  Wassebourg,  Antiquitis  de  la  Gaule  Belg.  foL'184.  —  Gallia 

Christian»  XIIU',  6n4  no,  5  lO' 

I'cbor  dif  l'iK'chtlifil  ti«  s  dii-  Mauern  In.  liegenden  Zaaalzes  vgl.  oben  S.  31)3; 
zur  Hinreihung  v^l.  diu  VurLeincrkung  zu  No.  XVII. 


«)  .Geldufi'  r.  —  ')  ,rt'  A  ;  ,vel  auspe<  l:i'  rtOilt  in  RC.  —  «)  ,insiipt'r  et'  A.  — 
.Addardi'  BC«;  .Aldelardi'  C.  —  '"j  Die  rolg<'iHU'n  Unterschriften  fehlen  in  C 
—  ">  .Haynert'  B.  —  ")  ,Godefindi'  B.  —  »)  .Signum'  B.  —      .Goberti'  R  — 
^)  Hier  s(  hü«  hiüt  l{.  —  ^)  «Sign.  Remigii  etc.  Amen'  schliesst  0.  —  Recngni- 
Uonszeichen  in  A. 
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In  nomine  sancte  et  inHividiie  frinilatis  universuruin  frcatricis  alquo 
moderatric-i.s.  Wilklruius  'j  natK-lc  Vinluncnsis  oerler;ie  episropus  ac 
plebis  dei  fuinulu^.  .Superne  disi>eii.suUunis  pielule  ugilui*,  quulieahcuuque 
cQilibet  mortalhim  circa  satutem  suam  aliquid  bone  actionis  providere 
conoeditur,  maxime  b  his  que  ad  cuitoni  religioDis  sive  ad  reparanda 
sanetorum  loca  pertiiiere  Tidentur:  que  siquidem  cura  vel  sollidtudo 
ooUdiana  nobis  spedaliter*)  a  sutnuK)  pa«itore  iniungitur,  qui  pastores 
ecclosie  non  noslris  meritis,  sed  divine  dignalionis  cleinenlia  noniinamiir. 
Uode  eliaiii  uiiiversis  sancle  doi  ocek-sic  lidclil^iis  tarn  prcHcntiltiis  (juatn 
secuturis  ijuuijiie  oerta  ratiruio noUiin  «'s-se  vulimui.s,  quud  quciidain 
in  üuburbiu  iioätro  luc-iiwi  iii  liüuore  äancti  i'etri  coiisecTalinn,  heuli 
vero  Vitoni  confessoris  Christi  corporali  presentla  sublimatum,  ( cplum 
qaidem  in  religioDis  gratiam  invenimus,  sed  compel«iUum  reram  fo- 
cultatibus  que  ad  custodiendum  sauctitatis  perünent  cultuin,  minus 
idunee  stnictum  foisse  perspeximus.  Ideoque  divine  inspiralionus  in- 
slinclii  prcmonili  et,  nc  deporiro  in  ou  looo  possei  sanclilatis  nlim 
suscejjta  roli^Mo,  sinnil  vri  ili '  i.  cum  liddiuin  nostronim  cnnsctisus  una- 
nimilate,  ([ui  cundtüii  hnuin  jko  nllVctu  a  ]>iirnui'dio  visi  .suiiL  coUiisse, 
^secuiidum  aposlolum  audienle.s el  bunaiu  .semper  iilic  vüluutatein  ha- 
benles,  ad  vietualem  substantiam  sab  tega^  sancti  patris  Boie^ti 
deo  servientium  monachonim  noslre  largitatis  munere  res  quasdam  illic 
decrevimus  iradare,  quatinas  absque  penuria  firatres  in  sancta  con^ 
versa lidtip  vivere  et  rojrularem  urdineni  deo  miserantc  pofisent  peiv 
benniter  observare.  Dedimu:?  itaqne  eis  eccle.siam  sancti  Amantii  in 
prospectu  eiusdem  conobii  viandi  vieinilato '"i  (  (»nti^uam  cum  his  omnibus 
(jue  ad  eamdem  pcitiiicie  videntur.  erilr-iani  ctiam  sandi  Sii|»plicii') 
in  villa  que  dicilur  Muruu,  el"*)  vineam  Noue  uille sii]»er  liuvium  Mose 
posilau)  et  quicquid  ad  eam  respicit,  Radhorei^^)  quoque  curtem  el**) 
Gillaoi  aeque^^)  curtem  super  fluvium  Heyram  secus,  utrimque  in  fine 
scUicat  siive  Aripmne  sitas,  cum  suis  ipsaram  ecdesiis  atque  utrius- 
que  sexus  maneipüs  molendinis  pratis  atpiis-)  atiuarumque  docursibus 
silvis  pascuis  lerris  cullis  et  imullis  sive  etiam  (jue^'j  Francnrum 
fidelium  manu  tradita  Industrie  nostre  vi«.'ilantia  in  eiustlem  loci  pos- 
sessi(mem  probanlur  esst;  >ubiecta.  id  est  Geldulli''!  villam  doiio  Hr>- 
dulli  quondam  militis  nostri  infra  Vuabram  "'  i  silam,  ul>  Auielk-  rastro 

XV. ')  H ;  .Wikridu.s'  G ;  ,Wilfridus'  C  --    fehlt  in  BC.  —     ,(iuu(jiic  Icbtationc'  Ct. 

—  ♦)  HC;  ,unili'  ü,  —  »audenlcs'  B(l';  ,adcnlcs'  C*.  —  *),in  civiUilc'  C. —  •)  ,Sul- 
piUi<  C  —  ")  BC;  fehlt  in  Q.  —  *)  BC;  ,vin.  Noue  ville'  steht  in  G  erst  hinter 
,respicit'.  ■        Jtadliorii'  G.      "    OillntnafMpv»'  0;  ,ni!lain  a»'i(iic'  B;  .Gillanii(iit  ' <',. 

—  »»)  .Heiram'  C.  —  UC;  ,Ar;:uUmt'  ü.  —  **)  ,ea  que*  HC.  —  '•)  HC;  ,(uin- 
dalfi*  G.  —  '•)  Gf.;  .Wapram*  U. 
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unn  longo  (lislantPMi,  ciuii  iiK'<iir'lalo  ofdc'-io  matisocjue  indomiiiicato 
inaiK-ipiis  utriiistjut'  -i'xus  piatis  .-ilvis  iv^n<  pasdiis  et  celoris  illic 
pcrUnciilibu.s.  Hoc  omma  .-^uitiadicto  loco  liniiu  l  aliutje  el Iradkliums 
et  tradentibus  auctoritate  nostra  libenler  inniti  voluimus,  at  monachi 
libera  facultate  diviius  mandpentur  obsequiis  et  in  ore  eorum  recordatio 
periienniter  consenretur  nostri  memorialis,  suceessoruin  quoqae^')  nostro- 
ruin  pairriiain  lai^itatem  flagitantes,  ut  erga  prefatum  lociim  pium  animum 
sompor  habf'iilcs,  que  pro  roiiomptioiH'  animaruni  fccimus  rata  ossp 
sinant,  ((iie  tlorlimiis  non  miimaiit,  Hisu[tf'r  do  suis  poliora  adilcrc  stiulcant. 
ita  eonsorvaiili'.s  uoslra '"),  sioiili  et  .sua  qtio(|uo'")  perlu.'iiiiilfr  mauere 
volueriut  detreta.  Si  quis  vero  vel  ponlifex  vel  princeps  diabolico 
spiritu  incitatus  hec  aliqiio  modo  subtrahere  vel  dissipare  voluerit, 
nostro  ünprimis  communi  anathemate  percussus  cenhimqoe  male- 
dictionibiu  involutus,  Dathan*^)  quoque  et  Abiron  socius  ftüctua  iram 
dei  omnipotenlis  incurrat  at(jue  elernis  mancipatus  incendiis  inexpiabiles 
apud  infems  pcnas  luat.  l't  auteiu  bec  nostre  auctoritatis  traditio 
liruiior*'!!!  vi^roiem  ribtiucat  et  jkt  succedenf ia  leinpora  iiiviülabilitrr 
pennaneat,  onuuuui  nostrurum  lideliuui  mambus  presentialiter  curruburari 
decreviruus, 

<(t:t  ({uia  (»ro  '')  pictura  muroram  fratres  eiusdem  loci  nobis  sug- 
gessemnt)  pro  quiete  eorum  presraU  auctoritate  nostra  firmamus*^), 
ut,  sicut  ab  hominibus  banni  alte  consuetndines,  ita  et  boc  opus  ab 

eis  per  proiK)siiuin  abbalie  exijratur.) 

Kfro  Wijifridus  presul  indi^nius  subseripsi. 

Si'^nuiu  floinui  Adehnari  eiiisd<'iu  loci  al)balis--).  Sijrnuui  doiuui-  'i 
Vodouis  ubbatis.  Si<znuui  d<jiuui  Derardi  abl)atis.  Sijnuun  l!er- 
ueii  prepositi.  Signum  Adelardi  preposili  celeroruiuque  clehcuruuj 
et  monachorum  huic  carte  devote  faventium.  Signum  Gotdefridi**) 
oomitis,      Signum  Giuardi.      Signum  Adhelardi. 

X  VI.  Aimlrich,  der  Sohn  des  (A/»stautin,  iiher;iieht  iJer  Kirc/ir 

S.  Vdiiiie  sriiieu  /förlr/m  G/dldo^  mU  der  Bestimmung^  dass  dieser  ihr  einen 

Kopfj:iits  von  ö  Denaren  rafde.  "  . 

^'  967  Mai  US. 

C»  fol.8.  —  V.i  fol,  Ü  no.  10. 
Die  Urkunde  soll  offenbar  die  Frcitassung  vor  dem  Altar  bereuipren.  Sie 

ist  niclil,  \vi<'  in  r  iiii;  i  iK iiniiir  n  wird  uml  man  /iinfichst  vermutlicn  f-ollt«-,  unter 
Kuni^  Ott'»  I.  am  12.  Mai  Hl;?,  ><iiui<'in  im  7.  üi-f^ioruii'rsjalir  OttoV  II.  i jrckn'ml 
iMil  Mai  2^)1  ans^rslflll :  dcim  ni(  lit  nur  lial  der  Nnlar  Haim-r  crsl  l  rknndrn  ilrs 

,successoi'Ui)K|ut:'  ü. —  ;  ,nuHlra  <  i>ns(  rvanU's"  HC.  ~  .<iuoi|ut' d. 
—  ,Dalhain'  C;  ,Datan'  G,  —  »')  GC;  .lirmavimus-  B.  —  "t  ,abbalis  ilc'  C, 
vi>  alIcK  folgende  fehlt.  —  **)  B;  fehlt  in  G.  -      .Gotfridi'  G. 
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Jaliii  H  '.it>7  <:rs(  lirM'l»fn.  snndiTti  .iin  ii  (ii*-  Mriidcr  (iotbert  und  Milo  (v^l  N'>.  MX 
sind  t-rsl  '.)&y  nachzuweisen  \hci  uns  zuerst  Nu.  XIV;  und  bc^gegnen  m  No.  XVH. 
XIX  und  in  einem  Verdaner,  bisher  unriehUf  angesetzten  Synodalakte  (Baluze, 
Miscellanea  IV,  431)  vom  25.  Februar  .anno  VI.  rejinanle  Oltono  rcj:«'  Idio  dtmini 
(Htonis  ini|)cratnris  aufiusti'.  H«\v('ist  diese  Datierung,  dass  während  Otto's  I. 
drittem  italienisclien  Zuge  in  Lutbringcn  wirklieb  nach  Kt'migsjahren  seine»  Solines 
Otto's  II.  gereebnet  worden  ist,  so  dfhrfen  wir  vernioten,  daes  in  unserer  lieber- 
lieferung  von  No  \V!  die  Worte  ,filiu  au^rusti' oder  illinliclie  wefjp-fulb'n  sind. 
Das  7.  Königsjabi-  Otto  s  II.  reicht  vom  20.  Mai  U67  bis  zum  26.  Mai  so  dass 
unsere  Urkunde  am  tt.  Mai  968  ausgestellt  zu  sein  schiene;  allein  damals  war 
Otto  II.  nicht  mehr  in  Deulscliland  und  überdies  nicht  mehr  König,  sondern  .schon 
lafii  2.').  Dezeiiilx  r  INiT  zum  Kaiser  «fekriiiit  :  ii  Ii  /weitlc  dalier  nicld  daran,  das» 
Uainer  IHil  als  das  erste,  lh>7  als  das  siebente  Kötu;:sjulir  Otto  s  Ii.  berechnet  liat,  und 
habe  die  Urknnde  zum  12.  Hai  967  angesetzt  —  Die  oben  erwihnte  Synode  hat 
Bischof  Wigfrid  in  seinem  H.  Regierongsjahre  abgehalten;  da  sein  Vorjränjier 
Bcrenear  am  12.  Au;;ust  Jt.VJ  i^cslorben  ist.  führt  die^^e  Antrabe  ebenso  wie  die  des 
B,  Jahres  Künig  Otlo's  II.  dazu,  &l»  Ausstellungstag  der  besprochenen  Aufzeich- 
Bong  den  26.  Februar  967  sicher  zu  bestimmen. 

Lalures  legutii  san.xcrunt  atque  conliriiiaveruiU,  ut  unusquisque 
de  iure  proprie  sue  hereditatis  ubicunque  tradere  voluerit  libenter 
agal,  inde  cartulam  testamenti  scribere  iubeat,  quatinus  ratio  slabilia 
et  inconvulsa  pormaneat.    Quapropter  ego  in  dei  nomine  Amalricus 

üliii.s  r.on.'^tanlini  clont»  at(iue  fratlo  iinum  snrvuin  nomine  Ouildonem 
ad  altart'  sain  ti  Vitoiii,  vidrlird  IcMinrr  ui  <ic  <apite  siio  V  dena- 
rios  persolvul,  et  omni  tempore  |ier  haiie  tiadilioni.s  earlulam  iiigomius 
pormaneat.  Kl  ul  hec  [catlulap  i  in  omnibus  lirinior  essiet,  mann  pro- 
priu  eam  (irinavi  inanibus<iue  celeroruiii  hominiim  roborandain  cs.se 
decrevi,  äii|)ulatione  subnixa. 

Actum'')  sab  die  Uli.  idus  maü,  anno  Vil.  regnante  Ottone  r^. 

Signum  Amalriei  ({ui  hanc  cartulam  fieri  et  lirmare  rogavii. 

Testes  Amalricn.s,  Angelertis,  Gotspertus,  BlUo  etc. 

Rainerus  notarius  scripsit  et  subscripsit 

XVII.  Bischof  Wigfrid  sdtmkt  äm  Kloder  die  Kirdie  von  Piene- 
triffe  samt  dm  Zdtnimf  mU  der  Mass^iäte^  dm  noich  seinem  l^jth  den 
Mändim  eur  FHer  des  Jahrestag  von  dm  Einkünften  reiekliehe  Nahrung 
gugemmen  werde. 

Abschrift  aus  dem  allen  Kartular  fol.  12  in  Coli.  Mureau  X  ful.  4H-  ^It;. 
—  C»  fol.  1«.  —  C«  fol.  11«  no.  16. 

tülat  bei  Wassebourt,'.  Anti<|uit<  H  de  la  Oaulo  Belgique  fol.  194.  — 
(ialliu  ehristiana  XIU>>,  fifiti  no.  (i  (G). 


XVI.  •)  fehlt  in  C.  -  *)  .aaclum'  C. 
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^voii  .>arkui.  <lic  t.limuu ciiM  i  II,  12Ö  N.  4  ims-.vf isUndem-j  I  ikunUt- 
lieslif (i'^l  die  Nachricht  der  Gesla  episc.  Virdunens.  contin.  (Mon.  tierm.  SS.  tV,  47),  dass 
AdrI.U"!  «  isl  der  zutil-'  Abi  nach  lluiiiln>rl  t'cwoscn  sei;  zwischen  bei«len  wird 
iiiiiii  (If-liiiil)  iiiiiiiNii'riküi  Ii  mit  tUn  (irsta  Abt  Ailolmar  cinreilien  und  die  ilirn  ertfillf 
Urkunde  N<>.  XV  der  Adelard  gegebenen  voranstellen.  Docii  auch  mit  der  An^iabe 
der  Ann.  S.  Denigni  Divionens.  (Mon.  Germ.  SS.  V,  4i),  doss  Abt  Humbert  erst  am 
4.  Dozciidicr  973  tre.stnrbcn  sei,  ist  iin>er  Text  insofern  zu  vereinitren.  als  cv  zwar 
des  Biscliols  iiereitgar  als  eines  Versturbenen,  der  Verdienste  Huuiberls  aber  in 
Ausdrucken  gedenkt,  die  höchst  wahrscheinlich  dem  Lebenden  frellen  sollten ;  die 
linterschrin  »Humbr  rli  ubbalis'  in  No.  XVII  \v:ire  alsdann  auf  ihn  selbst,  nicht 
auf  den  ^lei*  linaniiücn  Abt  von  S.  l'vre?  in  Ton!  zu  hezielien  (\  ;.'l.  über  diesen 
r^ackur  n.  a.  O.  I,  KR)  X.  2).  Nuch  iMiii  scheint  Huinberl  selbst  .S.  Yanne  geleitet 
za  haben;  denn  die  wohl  damals,  jedenfalls  bald  darauf  niedergeschriebene  Trana- 
latio  S.  Firmini  nennt  keinen  andern  Abt  des  Klosters,  berichtet  hiti^*  L  >  n  v  on  ilun 
iMnn.  (lern).  SS«.  XV,  W»,')',  dass  er  .adhur  corporis  velamine  vi\  ossibtis  liaerenic 
conte'!;iliir'.  Wir  werden  duiier  anzunehmen  haben,  dass  Humbert  bald  naeli  d6A 
resigniert  habe;  sein  anmittelbarer  Nachfolger  Adelmar  hat  die  Abtswflrde  nur 
kinze  Zeil  inne^ehald.  Sjiiilestcns  Anfang  967  war  Adelard  an  seine  Stelln  ;;e- 
treten ;  er  wird  zum  ersten  Male  in  der  bei  Nu.  XVI  besprochenen  Synude  am 
25.  Februar  967  genannt  Wurde  auf  derselben  Synode  die  in  No.  XVII  erwibnte 
Entscheidung  getroffen? 

Id  nomine  sanete  et  individue  trinitatis.  Wigfridus  sancte  Virdu- 
nensis  ccdesie  pastor  et  presul  indignus  sanctis  siuocessoribiis  suis 
omnibusqiio  rcclosio  fidelibus.   Nos,  qiit  temporalibiis  suflidmus  ot  nd 

veitinn  nostri  tempnralia  cuncla  <(»nlraliiinns.  minus  (|iiani  ufilo')  osl 
in  qut'slu  lucri  |tf>rpotui  et  arlquisitiunc  ctmii  ^raniiii  laborainus;  (|Uft 
(inain  Iiis  (  adiiris  el  nioinpnlan(>is  dissiiiiilia  siul  et  disparia,  ille  verii.s 
inagniludinis  et  ini.sericordiat  um  dei  stTuUtlor  probavil  dicens:  »ot.ulus 
non  vtdit  nec  auris  audivit,  nec  in  cor  hominis  ascendit,  quod  deos  in 
se  perseverantibus  preparavit.«*)  Verbi  gratia,  ut  punctus")  ad  ampli- 
tudinem  ceii,  momentum  ad  millena  dierum  mittia,  sie  flalsa  hec  et 
Iransitoria  ad  felicitalem  et  qoietctn  poi  |u  inam  comparata.  Trahicitup 
de  die  in  diem  hora  nnicniquo  niortalium  ad  tompns.  non  ad  olernila- 
lem  divina  dispositidnc  concrssa  ft,  socnri  iam  a<l  raduem  posita, 
(juid  suprrvenlura  sil'i  dirs  paiituia.  si  inox,  si  hudic,  si  cra.s,  pcr- 
hciidie  mors  infesta,  cquo  'j  pede  lurro^  re^um  et  pauperum  tugiiria 
pulsans,  humile  pariter  ac**)  eelsum  involvens  ca|)ut,  alfutura  sit,  nul- 
lus  seit,  nemo  nisi  deo  premonstrante  qui  noverit.  His  aüquantisper 
cxlerriti')  sadusque  commdiiiti,  cuin  nuiKa  nol)is  gratis  a  dnmioo  lesu 
('.hri:$tn  cnncessa  sint,  ipsi  de  suis  sibique  famulantibus  ultro  aliqua 

XVII.  ')  ,\\»va*  alle;  geindert  nach  der  Nachurkunde  Ko.  XL.  —  *)  Vgl.  I.  Co- 

rititlier  2.  !».  —  »i  .punc  liiin' H.  -  •*)  fehlt  in  R.  -  *)  lloratii  carin  I,  4.  IH; 
vgl.  I,  9,  13;  IV,  2fl,  29.  —    ,ad'  CQ.  —    ,expcrrecti'  alle;  verbessert  mit  Rück- 
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ofTerrc  ojicri'*)  tbre  pnx-iiiin  duxinins.  In  hoc  t'nitn  vcrus  dfiis  vi  hnmo 
hrimin(Mii  transscendil  omtji  ih'hIi).  jriatinra  eiiim  siml  sim  süm  doiia 
relata  ((uam  alieiü  nuslruin  alienu  (;ullula.  Huc  uccedit,  ut,  quid  reruin 
«t,  quod  dicere  gestimus,  liqtddius  audittttfbiis  intaiteiiitis.  Mcmaste- 
rinm  aancti  Petri  apostolonim  princtpis  in  vico  et  vidnia  nostre  dvi- 
tatia  flitam  a  B^ngario  episcopo  dive  memorie  deoessore  nostro  ho- 
norifice  inwptum  et  filorio.slus  consumiiiatuni,  ubi  etiam  corpus  donini 
el  sancli")  coiiFcssoris  Christi  Vitoui  permulti.s'"i  dco  i^ialias  adornatum 
quiest  it  tniraculis,  omni  posf  ordinationem  nnstrain  amore  cokiinius  co- 
gentecpu'  iios  (>l  slimulante  caritale  et  prudentia  dilecti  abbatis  noslri 
Adelardi,  pust  viruiu  videlicet  sancUssimum  Huiubertum  religionis  in- 
eantoraii  et  eiitBdeni  loci  post  doimmm  episoopum  fündatorem  secundi, 
ope  qnantulacumque  potaimus  sustentare  uteamque  cnravimus  et  caramus. 
lade  victui  fratram  ibidem  deo  religiöse  aervientium  pro  remedio  anime 
no.slre  et  spe  immortalis  vite  et  pro  requie  decessornm  nostrorum 
t<inuil  et  sMccessoruni  ecciesiatn  in  F'etri  villa  locafain  cum  deciina  nostro 
usui  iio.slrcqnc  episcopali  po!e.-tali  sinodali  iure  pnblice"i  palamqne 
oinnibus  a(l(|iiisilani,  cum  mansu  mancipiisque  et  omni  inlf'<irilatc.  ila 
ut  in  die  consecralioniö  eiusdem  ecclesie,  teste  clero  et  populo,  saiici- 
ium  est,  pia  devotione  oonferimus,  ea  videlicet  cooditicnie  ut  etiamnum, 
dum  [in]  hoc  sectdo  vivimus,  qno  voluerint  utantur  usu;  post  sequestra- 
lionem  vero  corporis  et  anime  vigilia  et  die  anniversarü  nostri  victus 
eis  inde  pro  dispositione  abbatis  copiosius  administn  tur.  Si  (|uis  vero 
huius  sodis  oi)is(  opornni  doiim  non  rospiciens  nc  hiiuülom  bcncvolcii- 
tiam  iiostram  imnc(juo  imminuere  et  aniuilhue  statuerit,  non  inc  bec 
a  ferculis  suis  abslraxis.-c,  sed  nostra  no-slrorunKpie  diligentia  e(  <  Icsie 
[.sancli  Vilunij^^'j  aci  uuuiiasse  iure  et  iudicio  noverit  seque  moriturum 
fore  caotus  sit. 

Anno  incamationis  domini  nostri  lesu  Christi  DGGCCLXVU»  in- 
dictione  X,  regna  gerente")  Ottoi»  imperatore  auguslo,  presidente  huic 
ecciesie  Wigfride  episcopo,  stipulatione  huius  carte. 

Signum  Wigfridi  episcopi^*}. 

Signum  Godefridi  comitis.  Signum  Givardi  laici.  Signum 
GonstaDtinl.  Signum  Rotgeri.  Sq^umRicharii^').  Signum  Rodulß. 
Signum  Hulsonis'*).      Signum  Milonis. 


sieht  auf  die  Nacliurkunde  Nu.  XLl.  —  ,u|>cie"  B.  —  *i  felilt  in  G.  --  ,pro 
inulÜs'  B.  —  fehlt  in  B.  —  fehlt  in  allen,  eingesetzt  mit  Rücksicht  auf  die 
Nacharkande  No.  XL.  —  <*)  .regiuuite'  CG.  —  ,episc.  etc'  0,  wo  alles  folgende 
fehlt  -  '•)  ^ichardi'  6.  —  >•)  ,DalBoms'  G. 
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Sii^iiutii  Aticlaitli  iil>li;tti-.  Siuinim  Hiiml)ci  Ii  ahlialis.  Si^jimm 
lleredoiii:^  abliali.s.  .Signum  trmenrici  prcjjbyleii.  bigunm  Anmili 
de(*ani.  Signum  Bmieri  primicerii.  Signum  MUonis  abbatis. 
Signum  Amalrici  decani.  Signum  Wildeberti  capellani.  Signum 
Hadebaldi  yconomi").  Signum  Richen  archidiaconi.  Signum  Amal- 
rici arcliidiaconi.  Si^^num  Warmundi  hospitalis.  Signum  Heribertt 
decani.        Signum  lohanni».       Si<ri)uin  Hiculti. 

Ego  Raynerus^")  ad  vicem  Berneri  archtcanceUarii  recognovi. 

XyJIL  AnujUrich  sdienkl  d&r  Kirche  S.  Vannc  siiitm  ßcsUz  zu 
yUlen-m-Argotme  tmd  an  emm  tmäerm  Orte  des  [)agu.s  Stadanotski. 

967  {Mai?  Juni?) 

C«  fol.  9*.  —  C»  fol.  8'  no.  13. 

Citat  b(  i  l.oicnnn,  I  ttides  8UT  les  pagi  de  U  Ganle  (Ribliothique  de 

r,'r..'c  ili-s  haiiic-,  i  lmU's  II.  12.) 

Longnun  lial  a.  a.  0.  ausfülirlich  Uber  den  Gau  iL  Aslenuis)  jiuliandell; 
unser  schlechter  Text  Mssl,  ausser  auf  Villers,  keine  sichere  Dentuni;  der  Namen 

/.u ;  tlocli  ist  sicher  unter  dem  ersten  Fingst-  die  Aisne  za  verstehen.  — 
Anialricli  ist  iiarli  H.  •■  I  i- !.•  von  i)HO  (Anhang  N<i.  I  i  .ox  ranonico  monachus*  ge- 
worden. —  Dil-  Aii!l"^imi:  dfs  T;t>;»'sdaUuiis  isl  lln^i(■ll<•^. 

Ijiitiir'i  e*fo  in  fifi  nüinin»«  .Amalrirus')  linni.ssima  V(4iin(at(>  inca 
et  dovcdione  iiilHtiia  pru  aninu!  mee  roinedio  'j  doiio  donaiiti.-^iiiu' 
animo  trad<i  atque  transfundo  el  in  omnibus  eonfirnio  iureque  iirmissimo 
esse  votumus  concessum  atque  indulium^)  ad  ecclesiatn  sancti  Petri 
et  sancti  Vitoni  atque  ^}  monachis  sanctorum  iUorum^)  e  porttone  mea 
viliam*)  que  dicitur  Villare  supoi  fluvio  r.asindum  et  in  alio  looo 
Ali$uo  in  pa<r()  Sladunensi  super  Iluvio  Aituna')  mansuin  indoininicatum 
of  Jiiaii.'Jo.K '^1  XIIII  riim  dimidio**!.  <  asa.<  vel  omuoiii  roiii  ad  sc  pot  linenlcm, 
.<ilvi.s  iiratis  vc!  aiinariinil (i*'i  iii>iftus  ciillis  el  inmllis  iin»Uilil»us  el 
iminubilibus,  oniiiia  ul  ex  otnnibu.s  lutum  el  iiilegruiu  ad  mcmuialof^ 
liionachos  cum^")  mancipiis  his  nominibua:  Bameri  et  Hercanberti  et 
Geledenü,  et  alüs  mancipiis,  ipsas  res  ab  hac  die  traendi  tradendi") 
commutandi  vel  quicquid  exinde  pro  eorum  opporttmitate  elegerint 
faciendi  Uberam  et  firmissimam  anctoritalem  in^')  dei  nomine  haboant 
poto.staleni.  Si  (piis  vcro.  (|ii(id  futunim  e.ssc  non  credo  nev  nobis 
oblabile  esse  videlur,  aul'-'j  si  post  hunc  diem  ego  ipse  aut  aliquis 

"i  .e<i>nuMii'  (i.    -  '"i  .l'>f\  nfiiiis'  G. 

XVIIl.  ')  ,lgitur  ilaquc'  C.  —  'i  .Amalricus'  eorr.  aus  .Almaritus'  C  ;  ,Almaricus' 
C.  —  •)  ,reinedium'  (1.  —  *i  ,indulum'  ('..  —  ')  ,Vitoni  ad  suis  mona«  ins  t^nncto- 
ruro  illius  e  porl'.  C.  —  «)  ,villa'  —  .Arcona'  C  —  •)  ,niansus*  C  —  •)  ,di- 
midium'C.  -  •OfehllC—     ,et*r.  -  ") .habendi* C.  — .dnoin'  C—     ,uf  C.  - 
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(\e  nostris  liorp^libiis  contra  Ixm-  faflii"K  ([tu'  spoiilarira  voliuilalf  lioii 
t'l  lirmarc  rtisuvi,  siipra'"''  i  r- <rriiiia-'  iiitraii;-'('i  c  vrl  iinniiitaro  ""i  [irc- 
öuinpserit,  iapriiiiis  irum  ilt'i  ccle-slis  uimiiiMjlctili.s  inciirtaL  ulleiir-i  el  ab 
omni  conaortio  christiftnornni  ezcommtuiicatus  appareat  et  de")  Om- 
nibus Uminibiis  sanctorum  exsequestratus  extstat,  et  anima  illius  ana- 
thema  sit  usqae  in  sempiternum.  Et  ut  hec  donatio**)  omni  tempore 
finna  el  stabilis  pernianeat '°),  ciitn  slipnlalione  snbnixa. 

Aclum-")  suiier  ipsum'-')  marisuin  a<l  Villare,  ubi  fuil  ürmala  »ub 
die  iunii,  anno  XII.  rciinantc  Lolliario  rc^o. 

Si<rninn  AiTialrii-i  qui  haue:  carlulain  iiriuai'e  rogavit.  bigauiu 
Adlielardi  abbalis  elc. 

XIX.  Müo,  der  Sohn  des  Vogtes  BamheHy  gieU  dm  Kloster 
S,  Vmne  die  Kir^  des  h.  Bmigius  auf  dm  MotU  8.  Vunne  und  erhäU 
daßr  von  dm  ÄUe  ErmenruA  das  sur  Heerfahrt  nach  Italien  nSti^  GMd. 

(968  JO 

Abschrift  aus  df  i.>  allen  Karlular  fol.  13  in  Coli.  Moreau  X  fol.  48*  (ß). 

—  C  fol.  \:\.  —  r.-'  fol.  12'  n.>.  17. 

Tital  liC'i  Sackur  in  Zcitsclir,  für  Social-  und  W'n  lscli.itts^e.si  lut  hle  I,  lt>n 

Die  Vorpriiiulung,  die  Milo  vurrieiinieii  niuääte,  um  die  Millel  für  seine 
AuarUstang  zur  Heerfährt  aufzubringen,  ist  in  di«  Form  einer  Tauscburkunde  ge- 
kleidet worden;  wir  haben  den  interessanten  Utiisland  dadurch  deutlich  zn 
macbcn  gesucht^,  dass  wir  die  Ucbcrcinstimmun<r  mit  (Iciii  Formular  von  No.  VUl 
durch  Pelildruck  bezeichnet  haben.  —  Die  Urkunde  ist  ausserdem  durch  die 
Nennung  des  Abtes  Ermenrich  und  durch  die  Erwähnung  eines  lothringischen  Auf> 
gfliolfs  naf  !i  Italien  von  !!>  il<'n(un^',  das  nicht  mit  dem  bekannten  dos  .1  !»8!  /u- 
sammenzubringen  ist  (Mou.  Uerni.  Constittttiones  I,  632).  Vielmehr  weisen  sowohl 
der  Schreiber  Rainer,  von  dem  No.  XVI.  XVIf  herrühren,  wie  die  Zeugen, 
die  sfimdich  in  den  No.  XIV.  XYll  und  in  der  niehrcrwähnlen  Synodal- 
aufzeicluumg  betn  -inon.  die  l'rkunde  in  die  Zeit  bnM  na«  h  Tfiu  Sk  iier  liat  in- 
dessen noch  mindestens  während  dieses  Jahres  Abt  Adclard  seines  Amtes  ge- 
waltet, dessen  Resignation  anzunehmen  wir  Iceine  Veranlassung  haben;  dem 
Nckroloc  7.iifoI<.'e  (vkI.  Anhang  No.  .Si  ist  er  an  einem  20.  December  gestorben.  Da 
deshalb  Krmenrirh  nirlit  dem  J.  9G8  zum  Aht  u'eweihf  sein  diirfle.  so  kann 
der  ,exercitus  Lotharingicus",  uut  dem  Mdo  nach  Italien  ziehen  niussle,  keinesfalls 
schon  im  Herbst  967  mit  Otto  II.  Aber  drä  Alpen  gegangen  sein.  Vielmehr  muss 
das  Auf^'eliol  mit  den  Kämpfen  gepcm  die  Griechen  in  linteritatien  in  unmillel- 
bareni  Zusammenhang  stehen,  die  vom  Herbste  D68  bis  zum  Frühjahre  dlO 

")  ,hec  facta  isla*  C.  —  ")  .<iui  sujira'  C  .emutare'  C  .el  dei  oi'  (''; 

.de  omni'  0*.  ,hcc.  dtm.  isla'  ('.  —      ,permaneat  cum'  C;  der  zweite  Teil 

der  Gorroboralio  fehlt  ~  '*)  .auctum'  C.  —  ip"m  niensam  C —••)  dahinter  ist 
die  nähere  Reatimmung  ,ka\-'t  »imw.*  od.  ,id.'  ausgefallen,  sodass  der  81.  Mai,  der 
4.  oder  der  12.  Juni  Tag  der  Ausstellung  gewesen  sein  kttnnen. 
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dauerten;  denn  sebon  im  Oklobcr  i^68  liat  ßischuf  VVigfctd  von  Verdun  zu  Ha- 
venna  an  der  Synode  aber  die  Erhebung  Magdebnrps  teilgenommeii  (Böhmer» 

Ollenlh.ll,  IU';:fsten  der  siiclisi -rlicn  Kaiser  1.  no.  171i  :  driLif  ;;fn  kann  er  k«•inn^:f;lIl^^ 
mit  dem  >Aufredus  Verulecen^iä«  jgeuieinl  äctn;  der  Weihnachten  967  zu  Rom  die 
Rolle  für  Hersfeld  unterschrieb,  Röbmer-Ottentbal  I,  no.  464 ;  vielmehr  muss  der 
Stclhing  /.wischen  Faenza  und  Ficsole  wegen  an  ein  italienisches  IJistum  |ctwa 
Veruli  ?]  gedacht  werden  :  ein  .Aufredns  enisropus'  untorschreihl  U.'ji)  eine  Aretiner 
Urkunde  ^,vgl.Fas(jui,  i.od.  dipl.  Arclino  I,  u:i  ni>.  (»H;.  Unter  diesen  Umständen  kann  der 
Tod  des  Abtes  Adelard  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  auf  den  20.  December  967,  und 
die  Urkunde  des  Milo,  die  noch  Wigfrid  unterschrieben  hat,  in  die  erste  Iliiirte  des  J.  9(W 
gelegt  werden.  Vor  dem  J.  98()  ist  kein  deulselies  Heer  wieder  über  die  Alpen 
gebogen.  Da  Milo  »in  expeditione«  (im  Nekrolug  zum  18.  März  ,Milo  miles')  starb, 
kam  die  Kirche  des  h.  Remigius  in  den  dauernden  Besitz  des  Klosters.  Tgl. 
Ni».  XXXIX.  —  .Milo,  «milcs  ditissimus.  No  XXXIXl  war  <ler  Bruder  Golherfs ; 
beide  werden  No.  XIV.  XVI.  zusammen  genannt,  und  die  Synodalaufzeichnung 
trlgt  die  Unterschrift  »Signum  fxotberti  et  Milonis  geminorum*.  Ist  daher  Ran- 
bert *quondam  advocalus»  ilir  Vater,  so  kann  die  Identität  desi)?)"»  (No.  XXI)  genannten 
Vogtes  Gulbert  mit  <leiTi  Rriider  des  Milu  nirht  zweifelhaft  sein,  und  wir  7.''>^.^^•rn 
nicht,  in  ihm  aucli  den  >Uuberlus  uiiies  putentissmius«  zu  erkennen,  der  oder 
985  die  Schlüssel  der  Stadt  Verdun  an  den  westfrlnkischen  König  Lotbar  xu 
Qberbringen  hatte.  (Gests  ^isc.  Virdnn.  contin.  c.  8,  M<m.  Germ.  SS.  IV,  46). 

Inier  quus  karitas  illÜHlta  pemuUlBt,  par»  parti  benelicia  uppurtuna  noo 
denegat,  quia  nei|uaquam  res  minunntur,  dam  pro  qualifate  seu  quaatitate  et 

Utriusque  pttfftlS  adiacenti  convcnientia  inter  sc  cumnuilantur.  Ouapropler  con- 
venil  atque  placuit  tempore  domni  \\  iglridi ')  Virdlinensis  (H  clcsif  vciiot  a- 
bilis  episcopi  inier  Kriuetirictitn  abbalein  fnitresque  mona.stoni  .^ancü 
Vituni  et  Milunetn  dicli  ponliiiei.s  militem,  iiliuin  Banberli  quondam  ad- 
vocati,  ecdesie  aancte  Marie  pro  ambaram  partium  qi^oftunitate  quarumdam 
rerum  conunutattODem')  fieri.  Clonsentiente  igitur  prelibalo  domno  W^- 
frido  episGopo,  tradidit  iatn  diclus  Milo  Grmeiirico  abbati  quandam  eccle- 
siam  in  monte  sancti  Vitoni  sitam  in  bonnro  .sancti  Remijjii  cum  ca- 
pella  una  in  I^nlri  '  cnrlc  sila,  acf-epta  ab  eodem  al)l>ate  pe<-nnia 
{[ua  valde  indigebat  iturus  Ilaliam  cnin  l.otliariti<^ico  rxcrcilu,  ea  iilique 
conveiilioiie  iit,  si  feliciter  ad  luopiiu  rediivl,  reddila  —  si  .sibi  ita 
plaeerel  —  pecunia,  »uain  recii>erel  ecclcsiam;  si  auletn  peregriiius 
obiret,  locus  idem,  consentiente  supradicto  c  pisi opo,  pcrpctuo  iure  ipsa 
fnieretur  ecclesia.  Et  ut  hec  commutationis  carlula  in  omnibus  firmior  esset, 
manibus  proprüs  ex  utrtsque  parttbos  eam  flrmavenint  et  qui  subscriberent 
vel  signareni  in  presenti  rogaverunt,  stipulaüone  subnixa. 

Signum  domni  Wigfrid!  episcopi  qui  consensit  atque  propria 
manu  Signum  -\-*)  imposuit.      Signum  Heinrici  comitis').  Stgnnm 

XIX.  ')  .Wiffridi'  C.  -  -'i  C:  ..  ommiitaliones-  B.  —  M:  .Herr,  r  C;  ,ne- 
rodi'  C*.  —  *)  ,crucis'  V..  —  *)  »Henrici  comilis  etc'  (J,  w»  alles  folgende  fehlt. 
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Ainaliici  uf  hidiacnni.  Sijimim  Hudcbaldi  aichidiaconi.  Sipnum 
H«>iar<li  ubbatis.  Si-iiiinn  (ioherti  inililis.  Signum  tircmboldi'^J. 
Öigiium  Kukradi.       Signurii  Kodulli. 

Ego  Rayneruä  ad  Ticem  Beraeri  archicanceliarii  et  pritnicerü 
rooognovi. 

XX.  Otto  IL  testäiigt  dem  Kloster  8.  Vatme  die  diesem  unter  den 
Biedren  Barangar  und  Wigfrid  Mugewieaenen  Besitsm^en  und  Einkünfte. 

MargtA  —  Ms'ö  Juni  .7. 
Abschrift  aus  dtMii  ()ri<;inal  :;;rand  tiroir  no.  ^  in  der  VjaVL.  Moreau  XU 
fol.  123  ^A).  —  C'  fol.  1(V.  —      fül.  15'  ao.  22. 

Stumpf,  Acta  imperü  inedita  3S8  no.  880.  —  Mon.  G«nn.  Dipl.  U, 
i4&  na  218.  —  Stumpf,  Reidukanzler  Ref.  no.  76&. 

Da.s  Diplom  tliirftc.  wie  Hchon  Stckel  in  den  Mon.  Germ,  angenommen  bat, 
ansscriialb  der  Kanzlei  von  dem  in  der  Hecognilion  {^t-nannten  Renn»  ver- 
fabül  sein;  vielleiclil  ist  in  diesem  der  Verduner  »archicanccliarius  et  primiccrius« 
Rerner  zu  erkennen  (No.  XVII.  XVnil),  der  sieh  dem  Erskaplan  gegenüber  sehr 
wohl  mit  dem  IjescheidcrKTcn  Ti(t  I  des  >can«  ellarius«  bcjrnücon  ma<  hlc  \<H'h  am 
lU.  April  97H  hat  Hemer  die  ^tiftungsurkunde  für  S.  Paul  zu  Verdun  iitVi  iUlich 
verlesen  (vgl.  Hugu,  Annales  Praemonslratens.  U^,  821).  Daa  Dictat  zeigt  Ver- 
wandtschaft mit  dieser  und  anderen  aus  der  Zeit  des  Bischofs  WigMd  stammenden 
I'rkunden.  -  In  dt  ni  Giitervcrzeichnis  sind  die  Schenkungen  Rercngnrs  nnliezu 
wörtlich  seiner  Aufzeichnung  (No.  XI  entnommen,  während  der  Zuwachs  unter 
Wigfrid  im  AnscMuss  an  die  Gaterliste  von  980  (Anhang  No.  1)  niedergeschrieben 
ist;  die  rebereinstimmun};  mit  beiden  ist  durch  den  Petitdruck  kenntlich  iicmacht. 
l'eber  don  letzten,  mit  den  (liUern  >in  romitalu  Staduncnsi'  bc^'innendcn  .\!)satz 
und  die  Möglichkeit  seiner  Interpolation  vgl.  oben  S.  3(i7 ;  über  die  nicht  einheit- 
liche Datierung  Sickel  in  den  Ifitteil.  des  Instituts  f9r  Oesterreich.  Geschichts- 
forsth.,  Er<;änzun;.'-iband  II,  177  ff.  »Mar^'oil  ^  ist  siclier  das  heutige  Mar^ul,  wo  im 
Mai  Otto  und  König  [>othar  zusammenkamen  (vgl.  Mon.  Germ.  Dipl.  II,  .702: 
Parisot,  De  prima  domo  86  No.  3^;  >in  regno  Lotbarii<  bezeichnet  keinesfalls  das 
westMiAische  Reich,  sondern  ausschliesslich  Lothringen  (vgl  No.  XXI).  —  FQr  den 
Text,  der  in  den  Mon.  Genn.  nur  au»?  f  .'n  ircirehen  ist.  wurde  A  zu  Grunde  jzc- 
legt  und  neben  ihm  die  Lesarten  von  nur  bei  den  Namen  regelmässig  ver- 
zeichnet ;  doch  musste  auch  die  Nachurkunde  Heinrichs  n.  (No.  XXIV)  berfick- 
sichligt  werden,  da  A  ofl'enbar  nicht  ausschlie»islich  aus  dem  Original,  sondern 
daneben  aus  dem  Kartular  di  s  Vi.  Jahrli.  fresehiipft  hat  (v^l.  N.  1.  5.  5»).  —  Ein 
Abt  ist  in  dem  Diplom  nicht  genannt;  indessen  ist  die  Vermutung  zulässig,  dass 
damals  noch  Ermenrich  an  der  Spitze  des  Klosters  gestanden  habe ;  unter  ihm 
würde  sich  dann  der  Besitz  von  S.  Vanne  in  der  Weise  gemehrt  haben,  von  der  die 
l.isle  von  980  und  unser  Diplom  Kunde  {»eben.  Eine  Erinnerung  daran  scheint 
lebendig  geblieben  zu  sein;  denn  Hugo  von  b'lavigny  rühmt  es  Ernienricii  nach, 
dass  er  »in  quantom  valuit,  locum  ampliavit«  (Mon.  Germ.  SS.  ViU,  866).  Unter 
seinen  beiden  Nachfolgern  ('ohard  und  Lambert  wurde  der  Ort  >per  manum 
laicain  neglectus«,  um  darauf  unter  Fingen  und  seil  lÜÜö  unter  seinem  berühmten 
Abte  Richard  den  Ilähepunkt  seiner  Entwickelung  zu  erreichen. 

•)  ,Ereiboldi*  B. 
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In  iioiniiie  saucluo  cl  iniliviciiiui'  Irinilatis.  Ollo  diviiiu  ineiile 
dementia  imperator  augustu:«.  Gelebre  est  et  memüriae  oommoidandum 
in  praeoeplis  nostris  imperialibus  oontinue  |illud]  apostoüct^)  observari 
praecepli^)  nos  huiuscemodi  cohortantis:  »eri^o  dum  tempus  habemus, 
operemiii-  homiiii  ad  omnes.  inuxiinc  aiii«>in  M  lul  (himestioos  lidei«; 
lompiis  advi  iiit,  tptiipns  jirafir-nl.  >rrl  (jimii  linni  ;'t  in  icmpoiT'.  aoforni- 
fatis  indf'fecliva  piarniin  conilitnubit.  Il^r'  (iriaiiienld  coininonili  et  in 
<  adiK  is  Iiis  quasi  ad  iiiaiisura  .-uspeii.si,  bfiicliciis  maUTiii  iiits^train  eo 
clesiaiu  culhuliuun  nun  solum  per  nos  ditare,  sed  eliam  id  agentibus 
opem  in  omnibus  prestare  et  per  imperialia  praecepla  confiraiare  pro- 
oeram  nostrorum  et  senatus  consultu  decrevimus.  Quare  noverint  omnes 
conset-retak  s  [>alatü  caeterique  fideles  nostri,  qualiter  no;^  per  inlerven- 
tum  Wilgfridi*)  lidelis  nostri  sanotae  Virdunensi.s  ecclesiae  episeopi 
fcxpotiti  siimns,  ut]'')  res  occlc-iaf  snao  anU-a  per  ap<i'-(<>licmn  Privile- 
gium et  per  divao  menioriae  j^cniloris  nostri  pi«  rt'pliim  t<  <'l)'siaf  nio- 
neslcrio  beali  l'elri  culialas,  ubi  lierengariiis  beatae  reeordationis 
ei)i.<c(jpus  regulam  beati  Benedict!  sacra  devotione  inceplain  pro  pos.se 
monadiili  ordine  decoravit  sibique  per  adornandum  reliqtiit*),  per") 
preceptum  confirmationis,  uti')  imperatoribus  et  regibus  deeessoribus 
nostris  moris  fuerat,  in.siiper  quae  ipse  eidem')  preeariis  tmiUisquc  alüs 
modi.s  prudeiiti  solcrtia  cotidonaveraf.  couferreintis :  quod  devote  ex- 
postulatiun  iuste  est  cx")  imperiali  noslra  auduritato  conpossuui.  Da- 
ums erjjo  ot  in  iu^  «•(•(•Icsiae  iaui  dicfae  confentinis  loca  villasquo 
subnotatas:  al)baliam  ipsam  (juae"'j  sancli  Vitoni  dicebatur")  cum  om- 
nibns  ad  so  prrtinentibus,  tn  Scanti«  mnnsa  VIII,  innlendina  tili.  adBallonis  cur- 
leiii  Miansa  IUI,  aJ  Frasniiluin mansa  VI,  ad  ('rucem  ecclfsiatn  I.  ad  Caslnnis 
curti'iii  cccicsiatn  1,  «d  Novam  villam  ecciesiam  I';  mm  Iribus  •  capcUis  * 
et  inansis  Uli  et  dimtdio  manso  ad  Gaulini  eurtem  cum  silvis  <  l  pralis  aquis 
aquaromque")  decursibus  ad  eandcm  ecciesiam  pi^rtiiu-ntiliiis  et  |>irtura  vi- 
nrao  I  ft  n)nlcnilina  II  snpcr  I<'liiam'*i  Ihivioluni  ♦  Ct  muleiidinutn  1  super 
Müsam,  in  iMarmili  curU-  ecciesiam  I  CUIll  inansis  III  cviiii  silvi-  c!  (iiatts 
et  terris  indominiciitis  ex  dono  Hicheri  et  Harduiiii ' t  i  uU  viliam  Far- 
rtdum*^  nominatam  ecciesiam  I  cum  inansis  XVI  inier  Cosantiam  etLimiain  sitis 
(1  molendinu  l'"')  ciUll  silvix  et  |>iati^,  ♦  ad  Ilarlxidi  villam  in  Wapra")  orclc- 
siain  I  et  mansa  11  et  ijiiarlariuiii  1,  ad  Limacuiti '"i  t|uarlain  partem  ccrk-^iac 
de  Fontanis  et  mansa  II*")  et  molendiimm  dimidinm  cum  si!vft**i  et  piatis.  ♦ 

XX.  ',1  ,t'onlumt;  apuslolicuin'  A<;;  v;;!.  die  Nachurkunde  No.  XXiV.—  ,prae- 
ceptnm'Af:;  vjiI.Galater  6,10.  — •)  fehlt  in  C.  —  *), Wigfrid.' C«.  —*)  fehlt  in  AC;  er- 
gänzt an>dr,  Nf  N  .  \X1V.  -  « C;  .reli.piid- A  ' i  ,ut .  r  A  ;  ,ul' f..  «i.Podetn'C; 
daldnler  leldl  vi<'lleiclil  in  A<'.  das  in  der  Xachnrkii(i<le  sli-liende  .im tiiastcrio'.  ^  "i  ,el' 
AC  ,  \^\.  No.  XXiV.  —  .ijuaiii'  C.  —  "  i  ,dicobanl'  C.  —  .Fransindum'  <  l.  —  '*i  ,aqua- 
ramve'  C.  —  «*)  .Helvam'C*.  —  »lArduinl*  <:'.  —  "j  .Paridom*  il  -  »»)  .Waper'  C. 
—  »•)  ,Limacuin'  A.  —  ">  Die  Zahl  ist  in  C  unsicher.  —  *•)  .silvis*  A. 


in  Rarrcnsi")  cnmiliilu   maiisa  in  \  illa  Vil'.arr-  nnininala,  nil  I'uHiarum 

niansa  11  a-Säa.  Dedtl  praelereu  ad  augiiientanduin  huius  inonaülerii  fundainentiiin 
ex  parte  suae  ecdesia«  de  abbatia  »ancli  Ainaotü  mansa  X  cum  sedilibus  ad 
eadem  mansa  pertinentibns  et  *  piscaltwiain  ad  Tilliacnm  *,  et  dccimain  *  nriclum 

(jiii  suao  (>(  ( It'siae  piTsnh  iinlnr  ex  Hraceitsi  ceniciia,  ol  (Iccitiiani  fiiraliri 
Sliao  ( ivilalis  de  vinc,  Gl  p(  ( lesiam  dt-  Ainonzei**;  viHa,  r  l '  Fla\ iiiiaraiM  villam 

cum  ecck'sia-'j  et  capelia  1  ad  Crantinau cum  mansis  XXXtHiistaUina 
et  molendinis  et  Silvia  et  pratis  et  omnibus  adiacentiis  *,  ecclesiam  quoque  de 

Marloio*.  Drlf-Lavil  cliam  ♦  oiileni  niunastt-rio  ad  pracparandiiiii  nspital»-  frclt'siani  * 
sanoti  Peiri  *  in  subuil»ii>  VIrdiinensis  (astclli  silam  cum  mansis*"    V  et  pralo  I 

cum  huminibus  uiriusque  sexus  et  deeiiiiatii  de  viueis  suis  induminicatis 
in  Medotia''),  maosum  eüain  in  civitate  llettis  quod  vocatnr  Altum 
maoeUnm,  ad  ManUonis")  cwtem  mansa  1UI>^  et  dimidium,  ad  BalloDis'**) 
curtem  molendinum  1*).  Haeo  de  noetro  iure  in  ius  ecdesiae  ipsius  per- 
petuo  dono  transfundinras.  Simili  modo  res  quas  epis(  ()))iis  Wil^'fridu^  *) 
snrpessor  siius  endctii  cfnobio  liinc  inde.  ul  praelibalum  est,  prüden! i 
solorlia  coiijirejrala-  licatn  Prii-o.  in  cuiiis  laribus  Aiiripinac  altns  fiicrat, 
pia  oblaliom*  ('»»nluleral,  siiljiinlan  iu>siinu.s  eadeni(|iie  siniflione  augusta- 
que  aiietoritale  per  hoc  imperiale  praet-eplum  alUiri  praedictae  eodesiae 
sua"-)  postiilatione  nostraqne  devotione'*)  contradimus*'):  eodesiam 
sancti  Amantü  in  suburbio'')  cum  omnibus  appenditüs,  ecclesiam  sanctt 
Remigii'*)  cum  appenditiis  suis,  ecclesiam  de  Maroa^^)  cum  omnibus") 
appenditiis  suis,  occi«  sian.  *  de  Petri  villa  in  Wapra*»),  eccleslam  de  Boconi.s ") 
mftnto,  occlosiani  rlc  Donnaus,  erflesiam  do  Manri  villa,  ad  Riwaldi^^) 
iiiansuin  mansa  11!  cum  lerris  in(l<»miiii(:atis  pralis  paseuis,  ad  liali.  r«  i^'i 
curtem  et  ad  Üiilani*"i  curtem  mansa  XXX«'i  (MIHI  «Mch-sia  ♦  et  capella  !  ') 

terris  indominicali-s  molendinis  sllvis  praii»  pascuis*-j  aquis  aquarumque 
decursibos,  vineu  in  Anmldi  villa  snper  Mosellam  quas  Adelaldus^,  *  Amalricus 
et  Adelbertas  sua  opera  eoclesiae  praeltbatae  contulerant,  clansam  l  soper 
Mosellam,  alierum  qai  dicitur  vinea  Adelendi«*),  etiertiamqui  dicilur  Adetbertt, 

.Barensi'  C.  —      ,Puliacun>'  C;  aus  der  Güterliste  von  980  hier  ein- 
geschoben. —     ,Amorrei'C.  —  **)  Dahinter,!'  in  der  Voraricnnde;  doch  fei  dl  es 

in  Ar  nnd  Xnrtiinkunde.  —  '''i  .rranlinam'  <".  —  .<iini  iiiansts'  —  jlcctmam 
de'  fehlt  in  C-,  älehl  in  AC.  —  Üicseä  Zehnten  ist  schon  in  dem  D.  Utlo's  i. 
gedacht  —  **)  .Mansionia'  C* ;  aus  der  Oatertiste  entnommen.  —  **)  ,mansum 
et'  C.  —  ,l!clloni8,  C.  —  ••)  Afl';  ,artari'  C;  ,arrtari'  1).  ''-i  ,siia  i,sulr 
CDi  postiil.  contradiinus  pinqu»«  dov.'  tlnnalione'  A.  —  v^'l.  No.  XV  —  "  \ 
Nu.  XIX.  —  ,Marra' < ; ' ;  vgl.  No,  XV  und  oben  .S.  3<»3.  —  Hier  und  im  foijieiiden 
bezeichnet  der  Petitdruck  die  Uebereinstimmung  mit  der  Liste  von  980  (Anhang 
No.  1  :  v-1.  auch  X.>.  XVII.    -  ")  .nuconis'  C.  ,Huiualdi'  ('.;  im  X.'krulog 

wird  zum  31.  August  als  Uabe  Wigfrids  ,Ravandi  mansum'  genannt.  -  .Itasherei'  C. 
—  «)  ,6ill«m'  A;  .Gislam*  C«,  —  *')  ,XX*  d  —  .pastuis  piaüs'  (1  — 
«■>  ,Adclardu8<  C.  —  ")  ,AdcIardi<  C«. 
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item  vmea  quae  ilicilur  sancli^,i  Martini,  item  quac  dicitur  in  Morlariu**j,  item 
qoae  dicitur  in  Plantaria,  item  qaae  dicitur  in  Argileto,  item  que  dicitur  in  Ifu- 
moreio,  ad  sanctum  loltamim  mansum  dimidium  et  vineam  1  doQO  Heiredi,  ad 

Maurcium**)  super  Muscllani  sedilia  II  H  vim-ns  dono  Martini,  in  Modotia 
clausuni  I,  i^uper  Seantiani  molondiiuun  I  cum  manso  et  ti  riis  appou- 
ditiis  dono  Berlarii  canonici,  coraiu  porta  civiUilis  cjumo  ipsutn  adil 
monasirrium  d(»no  Flolliildis'')  quanlum  illic  sibi'*")  lueial  aludium, 
in  Uapponiä  curlc  iitaiiäuni  indoniinicatuin,  inolcndina  III,  mansa  vesUta  n  com 
omnilras  appenditiii  doDO  Addardi  et  Oudmiis;  dedit  etiam  ipse  Dudo  terms 
etsedilia  ad  Villam  super  Cosantiam^*),  ad  Fiabasinm  mansa  im  cum  terris 
indominicatis  s\\\h  pratis  pascuis  et  utriusque  sexus  mancipiis  dono 

domni  Rerardi  abbalis,  SoIidiar<t  c|uarlam  partem  ecclesiac  cum  II  mansis  et 
mancipiis  dono  Richeri,  ad  Rugildi'^)  curtem  mansa  U  dono  Brembaldi  * 
Angclelmi");  — 

ad**)  VUlarem  in  oomiUtu  Stadunenai**)  super  Asnam  RaTium  mansa  Dil 
cum  nlvis  et  pratis  et  terris  indominicatii^  aquis  aquarumque  decursibus 
etmolendino**)  et  mancipÜS utriusque  sexus  dono  Amalricicanoniti  *,  in  eodom 
comitalu  ad  Rionnam  ft  rid  Dornnum  Martinum  Ct  ad  IJraus-"**)  dono  Uildrici 
et  Soiburgp  •'•  inaiicipia  ulriusque  soxus  cum  alodiis  suis,  r^istinido  mansa  II 
cum"j  silvis  et  cacliTi«  adiact'üüis  dono  Hot-rt-ri,  ad  Auniacuni  mansa  11'^) 
dono  Angelelmi ad  lainaz''")  medielatem  alodü  quam  habuil  Uasenna""; 
et  dedit  ad  praefatum  monasterium,  excepto  manso  indominicato  et 
ecciesiat  super  Mosam  in  ßnibus  Novae  villae  X  et  YIH  pictnras  vineamm  cum 
Silva  circumpoeiu  dono  domni  Wilgfridi  praesolis  aegregii,  dono  domni  Ber^ 
neri"^)  praepositi  alodium  de  Essio^'j,  vineam  oplimam  cum  silva. 

Signum  domni  Otlonis  Horcni^simi  augusli.  (M.) 

Benno  catupllarius  ad  vicem  Hildebald!  archicapellaai  nolavi. 
(Siginuu  rccoguilionis) 

Data  anno  incarnaliuDis  domiui  nosUi  lonu  Chii.sU  DCCCCLXXX, 
indictione  VIII,  anno  domni  Ottonis  augusti  imperatoris . . . ;  actum  IIL^J 
nonas  iunii  in  regno  Lotharii  in  looo  qai  didtur  Margoil  super  flu- 
vium  eher. 

"»  .Mortacio'  C*.  —  «•)  .Moreium'  C.  ~  «')  .Flolildis*  C  —  ««i  ,sibi  illic' 
C.  —  ♦»>  jConsantiaiii'  —  "^i  ,Ru};ildi'  AC.  —  ,Angflini'  (':  dahinter  in  A 
,Harlusl\  —  Der  folgende  Abschnitt  sieht  in  A  zwischen  den  Interschriften 
und  dem  Signom  recognitionis,  in  C  vor  der  Datierung;  äber  seine  zweifelhafte 
Kchtheit  vgl.  oben  S.  ;i«>7.  —  ")  .Sladunense'  *')  so  alle  sss  Nachurkunde; 

Giilirliste  ,molendinis'.  -  ")  .Hoaus'  <l  -  .>"\]>]}-'^r'  (]'.  —  ,cum'  —  ,mansa  II' 
fehlt  in  ü;  es  entspricht  genau  einer  Zeile  in  A.  —  -"y  ,Angelelini'  C.  —  ,1a- 
mar'  C.  —  ,Raacuna'  C.  ~  ,Bernerit*  C;  Ober  seine  Schenkung  vgl.  im 
Nekrolog  zum  IS  Mai  -  .Assio'  C.  —  Dahinter  Ö.  1 4,  nach  der  Beschrei- 
bung in  A.  —      .lerliu'  A;  ,in'  «'.. 


XX f.  Bisehöf  Ilfinio  fiifht  dem  Kloster  S.  Vamw  die  ihm  n}fzrHjcne, 
jdzt  an  Arnidf  verkhnte  Kirch'  zu  BtihdainviUe  zurück  und  (tbcrlf'isfst 
dafür  detn  Arnulf  auf  Lchvnazed  klaslerlicJicn  Bmte  zu  HerhcuriUe, 
Deiamoitää-aux-Bois.  LanwrviOe  tmd  St.  Julien. 

99ü, 

Abschrin  aus  rlom  Original  (grand  tirotr  no.  11)  in  der  Coli.  HONfttl 

XVI  fol.  18  (A^.  —  C  ful.  13.  —  C»  fol.  i:V  no.  19. 

Citat  bei  Wasstibourg,  Anliquili's  de  la  Gaule  Belgiquc  fol.  208. 

Das  Diclat  slimmt  in  einigen  Sätzen  und  Wendmifeii  mit  der  Urkimd« 

Ollo's  II.  (No.  XX)  übeiein;  entweder  ist  diese  selbst  oder  eine  verlonnc,  mit  ihr 
{fl^if  hlautendc  Rfstiifig^ung  durch  Otto  III.  dafür  benutzt  worden,  ilrti  ii  Spuren 
auch  in  dem  Diplom  Heinrichs  II.  nachweisbar  sind  (vgl.  No.  XXIV  und  oljen  S.  37.')). 

In  nomine  sanotao  ol  individimo  Irinilali:^.  Quicum(|uo  fidolium  ad 
expectationcin  fiiturtiruni  honnrum  toto  inentis  de.siderio  iiililur\)  ascon- 
dere  per  scalus  virlutnin,  o|)ore'-f  prctiiiin  e.st  divini.s  in  cullibiis  illuni 
esse  strenuum;  prava  iiisuper  si  qua  sunt  et  invia  neglectu  male  per- 
mutata  antiquonun,  ille  spirituali  conamine  ad  aequitatis  reducat  pro- 
positnin.  »Ergo,  ait  apostolus,  dum  tempus  babemas,  opereroor  bonum  ad 
omnes,  maxime  autem  ad  domesticos  fidei« ;  tempus  advenit,  tempus  practerit, 
sed  quod  boni  fit  in  tempore,  aeternitatis  indeff etiva  praemia  condonabit.  IIt)rtamontis 
nanique  precedentium  patruui  commonili  et  in  caducis  his  quasi  ad  inan^ura 
suspensiv  *  matrem  nostram  ecdcaiam  cathölicam  non  solvm  per  imm  KHOvare) 
sed  et  id  agentibus  upeiri  in  omnibus  prestare  debemtis.  Qnare  noverint  uni- 
versi  calholieae  fidei  culiores  tarn  fiiluri  quam  praesenlef.  me  dictum 
non  merito  nomine  opiscopum  Haimonem^)  saiietae  Virdiinonsis  eccle- 
niae  quaedam  a  nialevolis  monasterio  beati  Tctri  a[io.stoli  .sublnuta  et 
inbeuelicüsdoiiatarcddidiääe,ubiUoinuuä  Uercngarius  beatae  recordatiums  cpi- 
scopas  regolamSanctiBenedicU  sacra  devotioneincoeptam  pro  powe  moaachUi  ordine 
deeoravit;  id  est  eccledam  BitiUni  villae*)  olim  iure  heröditario  possessam, 
quam  sab  tempore  illo  fidelissimus  noster ')  Anmlfus  benelicio 
tenebat,  CUi  nostra  devotione  firmaqiie  cenobii  commnni  pctitione 
quasdam  ecclesiae  res  in")  vita  tanluni  .'^ua*';  slatuiniuü  prestare: 
id  e.st  in  ilarbodi")  villa  manisa  11  cum  ecclesia,  ad  Donnaus**) 
ecclesiam  I-'J  et  alteram'")  in  Mauri  villa,  ad  sanctum  lulianuui 
Tineaml^)  cum  torris  et  pratis  quae  ibi  sunt;  ea'^)  siquidem  con- 
ditione  haec  deaominata  ei  prestanda  concessimus,  ut,  dum  spiritum 
creatori,  corpus  genetrid  reddet,  ecdesia  quae  stmt  sua  utraque  in  per- 
petoo  teneat.  Et  ut  haec  commutationis  carta  firmior  ac  stabilita  ma- 

XXL  *)  ,rmax*  A.  —  ')  .operae*  A,  —  »)  .Haymoaem'  C-  —  *)  ,BtttiIini 

villa'  r:.  —  ,lideli.s  nostro'  C.  -  *)  ,tantum  in  sua  vita*  C.  —  ''i  .Arbodi'  0'.  — 
")  ,Uonno8'  oder  .Doniuw'  A.  -  •)  fehlt  in  (i.  -      .allare*  (1  -  '»)  ,in  ea'  AC. 
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neal'-i.  („•ain'^i  < ..ns«  c n  ialmm  nuslroriim  auctorilalo  »  urrnlmrari  iii^siiiiiis 
ip.se»|iH'  piopiia  iiiauu  ad.^igiiavi.  .Si  ault'm  qiiaopiaiii  npix^Mla  [teisoiia 
maligno  spiritu  stiiiiulata  haec  divina  praecepta  sinistro  rumore  quaesi- 
veril  pervertere,  primo  iram  dei  incurrat,  sintque  in  eo  omnes  malc- 
dicliones  tilae*)  coni^stae,  quas  Moises'^)  super  iilios  Israel  itii<  (  it  :  in- 
supei-  li!^co  re<!i()  auri  libras  persoUtit  XXX  aigentiqae  mille  pondera: 
et  quo«!  rcpclit  cvindiearp  tum  possit. 

Si<itiiiiii  douuii  lloinio  ^  ni--  •^f|iirii»<i<simi  p<inlili<-is " i.  -|-Si<;iiiim 
Fridfiifi  (  Oiiiitis.  Siomiin  tinUU'li  uli  »  ninilis -|-.  -|~  ^'S'"^""  t'olbcrli ' 'j 
atlvocali.  Sigimrn  lldlberti"')  pi  iiui  scabiiiii -j-.  Signum  Amalrici 
TK^dcnnini -|-.  Sigmim  Erlebaldi '';-|-.  Signum  Ansfridi  archican- 
cellarii  (S.  R.)  Signum  Arnulli  qut  hanc  lieri  suasit  cartam  et 
propria  iirmavil  manu  -f. 

Acta  Virduno  |)ublice,  in  regno  Lolharii  rriznanio  Oltdiic  rojro 
atifriist'i.  anno  ab  incamatione  domini  nostri  iesu  Christi  DCCCCXCV, 
indiclione  Vili. 

XXJI.  (UnetM.)  Kaiser  Heumeh  IL  bestätigt  dem  Klasttr  S.  Vmne 
das  von  dem  Grafen  LuUhard  geschenkte  Gut  Badietix. 

Abschrift  aus  dem  allen  Karlular  foL  2»  in  Colt.  Morean  XLVI  fol.  204«  (R). 
—  C  Ibl.  22'.  -  C*  fol.  22'  n...  :{-2 

Siumpf,  Acta  imperii  inedila  H74  no.  266.  —  Stumpf,  Reichskanzler  Reg. 

no.  1h;w. 

Die  beiden  des  Schlussprotokolls  darbenden  Urkunden  Uber  die  Sriienkone 

von  Ma^liciix  und  lluvrinni's  weichen,  von  dem  kanxloiinitssigen  BingangspniUikoll 
:ili.:(  -clH'n  —  für  tla^  es  in  Vrrihiii  nn  Mn^lr-m  nidit  f<  ''"'  ~ .  -'^  \  i>ll-l:iriili  j 
voll  dem  Krauche  iIit  KiUäcrurkuiuk  ii  ab,  i1u.>>h  aw  niclil  al.s  oc  litc  l)ii>lom«-  aii- 
$;esehen  werden  können.  Selbst  die  Annahme,  dass  sie  nur  EnIwOrfe  darstellen, 
die  (ier  Kan/k-i  vorjielc^t.  aber  nicht  anerkannt  wurden,  ist  nicht  pe(  i;;net,  die 
Hedenl<en  zu  lu  lx-n:  denn  die  ZeugenunlerM  Infi' r>.  dt<-  atn  m  liln-^e  an.iii'kiiiidiül 
werden,  .>>iud  eräl  aeit  der  Zeil  lleinrtchä  IV.  in  Kui.^t  i  uri^undcn  üblich.  Nur  üic 
Thatsachc  der  Schenkungen  selbst  ist  durch  das  echte  Diplom  von  1015  sicher- 
^eslelll  ;  wird  darülicr  hinaus  in  Ni»  XMI  licriclili-t.  dass  laiillinrd  bei  seinem  Eintritt 
ins  KUister  Basheux  (in  der  Grufsohuft  von  (lutry;  (;eschenkt  habe,  so  stellt  dies  im 
Widerspruch  mit  einer  tTrkunde  ftichards  (No.  XXXIV),  der  zufoliio  der  (iraf  noch 
geraume  Zeil  daiiuch  im  welthdien  Stande  hUeb.  Da^e^'en  halben  die  Angaben  in 
\(».  XXIII  über  i\<  u  Taus.  Ii.  dnrcji  dtn  Hn •>  riiini-^  iti  den  licsil/.  der  .\rdenner;;rafen 
kam,  Anspruch  auf  (ilaubwürdigkeil  und  k«innen  kaum  später  erfunden  sein.  —  Das 
in  beiden  Urkunden  zum  Teil  gleichlautende  Formular  zeigt  mehrfach  Verwandt- 
schaft mit  den  Klosterarkunden  aus  der  Zeit  des  Ahtes  Richard ;  so  wfire  es 

—  '•)  ,permaneret*  A,  wo  ,eam*  fehlt.  —      ,Moyses'  C.  —  ")  In  A  folgt  die 

I  nlersf  lirifl  Heimo  s  erst  auf  diejeni;.'e  (ioHfrieds.  ''^  .(eiberti"  ('.  -  '*l  ,Uo- 
bcrli'  II.  -  '')  ,Krieb»üi-      wo  dio  beiden  iol^ciuien  Untersrhrifton  fehlen. 
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denkbar,  dass  Auheichirangen  Ober  die  Schenkungen  später  in  die  Form  von 
Diplomen  Heinrichs  II.  uni;;et;nsson  worden  sind.  Mögliclierwciso  ist  sogar  eine 
dwarti'jo  riiiai  liciliin'r  •rpriiilc  In-i  der  Anla,.r  ilt  s  Karlulars  Richards  von  dessen 
Schreiber  vurgenuuunen  worden ;  wenigstens  hören  wir  in  lielreff  von  Baslieux, 
dass  etwa  1040  die  wiedttholten  Anfechtungen  der  Schenkung  Luithards  durch 
seinen  Sdlm  Manegaiid  Abt  Richard  7.wangen,  die  Hiilfe  Heinriclis  III.  anzurufen, 
der  den  Kh)slerbesilz  sicherte  (Vita  Hithardi  cap.  !),  Mon.  Germ,  SS.  XI,  285; 
Sackar,  Richard  voa  S.  Vanne  87).  Und  die  Tendenz  beider  Filschungen  geht 
offenbar  dahin,  Uehergriffen  seitens  der  Erben  der  an  den  Schenlcangen  Betei- 
ligten vorzubeugen.  -    Uehpi-  den  Grafen  Luithard  v;;!   die  Vorbemerkung  au 

No.  XXXIV.    Die  Scheiikunt;  ist  unhl  aus  No.  XXIV  fiillelitit. 

In  nniiiino  .saiirtc  et  iiidivitliK' Iriiiifatis.  Ileiniicus ')  divina  favcnlo 
clemeiilia  Hunianorum  imptTitli)!'  auguslu?:;.  Umnibus  noluin  fieri*')  volunius 
presidentie noslre  lidelibus  tani  fuluris  scilioel  quam  presentibus, 
qualiter  fidelis  noster  Lailhardus')  oomes  nobilissimus  mititie  nostre 
superne  inspiratbnis  oonsilio  divinitus'^)  afilatus,  vite  quoque  metiorts 
desiderio  salubriter  acoensas,  favente  secundum  votum  eius  Dostro  con- 
sent^u,  in  suburbio  Virdunensi  cenobio,  quod  apostolorum  sancü*) 
[Petri;")  principis  atqiin  eonfe.-^suris  ('.hri.sti  Vitoni  decoratur  memoria, 
toiisoratiis  se  contulil  ninnasterio,  iibi  a  tprreno  expeditus")  superno 
liberius^j  inililaiet  iinperii),  et,  ne  vacuus  ad  aram'")  domini  veiiiret, 
preobtulit  de  possessione  sua  et  eidem  monasterio  iure  hereditario 
possidendum  tradidit  predinm  Bailodium  dictum  in  pagu  Mattensi") 
cum  oomi  usa  fructuario,  videlicet  cum  ecclesia  int^pra,  mansam  in- 
domtnicatum  cum  alÜB  XL^^X  cum  moleodinis  siivis  campis  pascuis 
pratis  aquis  aquarumve  decursibus  omnibusque  omnino  reditlbus.  Sed 
qiioniam  per  Incuriam  re.s  occlcsiaslico  sopissiino  solont  .'«iibiacoro  dis- 
pondio,  multa  qucxiue  lani  inotinslciii.^  (luam  iNLk'siis  [irinri.^  scciili 
tulit  ublivio,  filii  nostri  karitssitui  uicniorate  civitatis  episcopius  Heymo  *  'j 
ipsiusque  monasterii  a  deo  dictus  pater  Rkhardus  iuata^)  soUicitadioe 
no8  adienmt  super  huiuscemodi^')  negotio,  quatinus  auctoritatis  nostre 
munlmtne  hec  eadem  roboraretur  traditio.  Quorum  annuentes  petitioni 
laudavimus  Studium,  parati  et  ex  iuslilia,  qua  eoelesiastica  tueri,  et 
ex  amore,  quo'**)  fidelibu.s  nostris  iiil  iustuin  negare  volumtis,  ad  umnia 
ferre  .sub.sidiuin.  Quapropter  ex  aurtorilate  iiiipoiü  nostri  rci  <fe.ste 
tenorcin  eonscribi '•')  decreviinu.s  et  lutiiri.->  in  pnstri  iim  cnnsonsu  liiieliiini 
iiüslrüruiii  cuiiscriptuui  reliiiquinm.s'-^') ;   ulque  lU  "j  nulhis  hereduiii  vci 

XXII.  ■)  ,Henricu8'  C.  —  ")  ,oinn.  iri  notum  vol.'  C.  —  ')  ,pcticntia'  C.  — 
«)  .Litardtts'  Cf.  —  •)  »divinis'  C.  —  •)  fehlt  in  B;  ,sororum'  C  —  "i  fcldt  in  BC. 
-  *1  ,supedilus'  C.  —  *)  fehlt  in  C.  —  *•)  C;  ,aream'  oder  .arcam'  B.  —  ,perob- 
tulit'  H.  —  '»I  JJallodiuni'  C.  —  **)  .Massen«'  C;  .Macenssi*  C«.  —  ")  ,IÜI' C. — 
'»t  .Heimo-  ('.'.  —  .iiixta'  C.  —  "}  ,huiusinodi'  B.  —  ,cum'  C  —  *'j  ,CUin 
atabili'  C;  ,cuni  scnbi'  C*.  —  *")  ,reliquimuü'  C. 
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j»ioli*  i('ilmn  oiiisdciii  Luitlianli i  id  (|uaiid<iijiif  aiideal  ",'  infrintroro  ol 
do  rolms  dco  dalus  nuicquau)  [»re.-uinal  qualituiiique  uceasiuue  j»er- 
tiijg(  rc,  conscripti  huius  cartulam  nianus  propi  ie  subnotatione  firmavi- 
inus^^)  ac  lali  auctoritate  roboratam  sigiUi  nostri  impressione  signaTÜnus'^). 
Et  ut  perpetim"^)  inconrulsa  permaneat,  fideliuin  nostronim  qui  sub- 
notati  sunt  nobiscum  manus  oonsemt**). 

XXIII.  {  l'urt/it.)  Kaisrr  ihutiridi  II.  iesiatujt  li'  ni  Kh>stt;r  S.  l'aniw 
die  von  dem  Herzog  Goüfried  und  scinan  Briukr^  Gmj  Hamann,  ge- 
tdunhten  30  Hufen  ndtst  Kifdte  ßu  Buvrnm&f  wdAe  diese,  tm  ^h» 
Grafen  Lambert  gegen  den  Ort  Assehe  eingetauscht  hedtm. 

Abschrift  aus  dem  alten  Karlolar  fol.  SS  in  CuU.  Morean  XLVI  fol. 

a04  (B).  -  r.'  fol.  21.  ^  C.»  fol.  22  no,  31. 

Stumpf,  Acta  imperii  inedila  633  no.  4öX.  —  Ötunipf,  Reichskanzler 
Reg.  no.  1«32. 

Vgl.  die  Vorbemerkang  zn  No.  XXIt.   Um  die  tlebereinstimmung  beider 

l'rkiiiulcti  lU'utlicti  y.a  mar  licn,  lialitn  wir,  was  in  ilineii  ;:leich  luiiU-l.  in  No.  XXIII 
(lurrli  l'i-titdnick  Iktvoi ;.'i-|[<)lieii,  oiinc  dns.s  wir  hi<-r>lur<'1i  c-nlsclieidcn  wollen, 
woiche  der  beiden  Urkunden  d»e  frühere  ist;  beide  dürften  nach  dem  gleichen 
Formular  hergestellt  sein.  —  Ueber  eine  Anrechtung  des  klösterlichen  Keaitzea 
von  iluM-innes  dnrdi  Familie  de.s  Crafen  Lanlberl  nnli-i richten  nns  die 
Quellen  niclil.  Üa  Huvrinncs  sclioo  lülö  ö.  V^anne  bostäliut  wird  i^Nu.  XXIV),  muss 
der  in  No.  XXIV  berichtete  Tausch  vorher  mit  Lantbert  1.  von  Löwen  stattgefunden 
haben,  der  am  Vi.  r>(  ptt  ttiber  lOlö  zu  Florenne»  fiel.  Andrerseils  ist  aber  Gott- 
fricil  friilicsleii-  ii.i  Hi-rli-l  1012  H<t:'<i'j  vnn  Xic(ler!<>l1:rin:_''  ii  -jcwordrti.  der  Tanscli 
kann  also  auch  niclU  failier  ungesel/.l  werden,  -  wenn  anders  die  Angaben  in  unscrin 
anechten  Diplom  ans  einer  echten  Aufzeichnung  »tainmcn,  und  nicht  nur  am  No.  XXIV. 

In  nomine  sancte  et  individue  trinitatis.  Heinrictts*)  divina  fa- 
vente  dementia  Romanonun  imperator  augustus.  Omnibus  notum  fleri 

volunm.s  presidentie  ti  i      tidclil>iis  (am  fuiuris  scilicel  quam  presentibus,  <iua- 

lih  r  iid- ]■ n..-<ir!  < ii  idcfi  idus  du.x  et  fratc!'  oiiis  conios  Ilorinianini.'^^) 
pro  njiju'dio  aniiiiai  iim  siiaruni  pio  ')  |t('rci|)i('nd(»  |>reinio  rv<iin  cclorutn 
COnluleriUll  cennLio  *  sancti*;  Petri  apnstoloriini  |>riiii  i|ii.s  cl  confessdri.s  (Üiristi 

Vittini  quod  fdtum  est  m  suburbio  Virduiiensi  XXX  iiiansos  cum  Pfclesiu 
int^ra  in  vilia  Beurunes'^)  que^;  sita  est  in  c(Mnitatu  Hainau^),  quam 
prius  a  comite  Lanlberlo^j  in")  presentia*)  nostri  iusto  concambio 
acM  cpcrunt  pro  alia  viila  Ascia')  nomine  sita  in  pogo  Bracbantense*®). 

«)  ,L.'  BC.  —  «)  ^audet<  C,  —  »)  »finnarous*  C.  —       ^ignamus'  C.  ~ 
.im))<  r]i(  (uuiD*  C.  —  *■)  ,con8orvat*  B ;  ,conseret'  C;  ob  verderbt  aus  ,maiia  est 

couliriiiala'  ? 

XXHI.  •)  ,llenrieus'  C.  —  »)  ,IIermannus'  C.  —  »J  fehlt  in  C.  —  *)  .»anc- 
torum«  BC.  -  »)  .Bcrunca'  C.  -  •)  .qni'  C  —  »)  ,Hayno*  C.  -  «)  ,Umberio'  C.  — 
•)  .Assia'  C;  ^ia'  C»D.  —      .Hracatonsi'  C. 
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Et  ne  aliqiuiiKlo,  (|iio(l  in  simflibus  sepius  actum  novimus,  inemorati 
OOiiiil'«  Lanllu  rli " '  licrcdü.s  oaiKlctn  vill;im  aliquo  mudo'-j  invaderc 
et  .sibi  u-iupare  jiotuis.sont,  prliciuiil  adiili  üdclos  iioslri  (Jode- 
fndu.s'''j  el  llerirnanmis '■')  eiu.sd*'iii(|iu!  moiui.Ni.  i u  •  i,.it,  i  üu  liardus  oandom 
Irudiliunein  decreli  noslri  tirmilale  yaiieciri.  yuaprupier  c.\  aucUM-aaif  im- 
perii>>  nostii  rei  geste  tMKvem,  videUcet  qualiter  ipsam**)  TiUam^')  cum 
omnÄ»us  appeaditiis  silvis  pralis  pascuis  ceterisque  reditibus  in  here- 

ditarioS  usus  monaslcrio  COnlulerunt,  oonscribl  ile(  revimus  et  futuri»  in  pusle- 
mni  *  C(»iis(  riliUiin  relimiuimus  "'*) ;  atque  ul  nullus  hereduin  vel  piolit  rcdum  uius- 
«Ifiii  Lanlberti )  ul  quamlo(|UC  aiulcat  inrrin^'cip  et-')  de  reluis  deo  datis  (|uic- 
quam  prci>uinat  i|ualicuiiiijue  uctasione  peiliti'jeie  couscripli  huiua  curlulaiii 
manas  proprie  subnotaUone  rirmaviinns'*)  ac  tali  auctoritate  roboratam  ugilH 
nostri  im|ircssione  si jnnvimus -"'  Kf  iit  |iPt pftiiii  imnnviilsa  pennaii»at,  üdeUufn 
noslroratn  qui  suboolali  üuiit  noliiscum  manus  cunservaf ). 

XXIV.  Kaiser  Hetttritk  II,  beslütiyt  dm  Kkrier  B.  Vom»  seine 
BesiUuttgen  und  sdmkt  ihn  die  früher  o»  de»  Grafen  Bermmn  ver- 
Idmie  lisple  d»  ZeUes  und  der  Mmse  eu  Mweon. 

Nimwegen  1015, 

Abschrift  aus  dem  Original  (grand  tiroir,  no.  12)  in  <!oll.  Moreav  XIX 
fol.  1!»  l  A  i.  —  Notarielle  Ahsclinft  von  J.  In4()  aus  dem  OriKinal  in  Mss. 
Zwiclieiiiana  VllI  Toi.  :iii2  in  der  UoiversiUUsbibliolhek  zu  GöUingen  (A*). 
—  C  fol.  a-i*  —  C»  fol.  23. 

Du  Chesnc,  Hisloire  gi>n6a!og.  des  maisons  de  Luxcrabourg  et  de 
Umbourg,  preuves  14  Auszog.  —  Moti.  Oerm.  Diplomata  III,  431  no.  340.  — 
Stompf,  Reiebskanzler  Reg.  no.  1699. 

l'i'biT  die  I'xlillicit  des  Diploms  v;:I.  die  Kinleitiinj:  S  :t7iin'.  Wie  dnrt  ;ui>j;e- 
fübrl,  zeigen  der  Schluuä  des  Cüulexlcä  (von  »nuä  autcm  predicle<  an;  und  Uaü 
ganze  Schlossprotokoll  das  Dictat  des  G  n  genannten  Notars  aas  der  Kanzlei 
lieinriclis  II.,  während  alles  übrige  ausserhalb  der  Kanzlei  von  einem  l'arlei- 
sthreibcr  h<  rre-;telU  i.sl.  Als  Vorla^ii-  diente  wabr.selieinlich  ein  uns  nicht  erhal- 
tenes UiplüU)  aus  der  Kür.igä/cil  (Utu  s  III.  (etwa  von  UUöj,  durch  welches  die 
Urkunde  Otto'sll.  (no.  XX>  bestXÜgt  wurde  (vgl  darüber  oben  S.  375);  wir  haben 
die  rebcreinätimmung  mit  diesem  letzteren  durch  den  Petitdruck  bezeichnet.  ~  In- 
wieweit die  Xusülze  im  l!es.t/.ver/ei(  linis  S(  hon  der  !!<  >l:iti^Mni<i  durch  Otto  III. 
angehört  haben,  vermögen  wir  nicht  im  ein/.clncn  zu  beslnuuien.  Salier  sind 
einige  Schenkungen  der  Grafen  aus  dem  Hause  Ardenne  (vgl.  die  Gesta  episc.  Vir- 
ilunetis.  contin.  tap.  i>.  Mun.  Gerin,  SS  IV,  48  und  die  Kintr;i^'c  im  Nekrolo;j:i  schon 
vor  995  gemacht ;  Forhach  ist  durch  Graf  (.iuttfried  d.  Uefungenen  laut  Hugo  v.  Fla- 

»•)  ,L.'  nr.';  fehlt  in  C.  -  ,villain  aliquando'  R.  -  '»i  /!.  et  H.'R;  fehlt 
in  C.  —  '•*)  jipsa  villa'  ÜC.  —  ,reliquiiiius*  (I.  —  ,L.'  hC.  —  "i  .et'  —  ,perlin- 
gere'  fehlt  in  B.  —  BC';  ,quantumcumquc'  C.  —  '•)  .lirmamus'  ('..  —  **j  ,sij:na- 
iiius,  V..  —  **)  ,consecral'  K;  ,censorat*  (I:  vgl.  No.  XXII. 
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vigny  (Mon.  Genn.  SS.  VIII,  Alb)  unmitlelhar  nach  dem  Tude  seines  Sohnes,  des 
Bischofs  Adalbero  von  Verdun  (991),  geschenkt  worden.  Werden  wir  daher  die 
Erwfthnun^  diese  Gahf  in  dem  verlorenen  I>i(dt>m  Olto's  III.  vermuten  dürfen,  so 
passt  es  dazu,  dass  ihre  Kinführuntj  mit  den  Worten  »nosler  üdeHs  comes«  eben 
nur  zu  Ollu  III.,  niclil  aber  in  die  Zeit  Heinrichs  Ii  passt.  —  Die  Herzogin  Richwara, 
die  dem  Kloster  Weinberge  sn  Armville  schenkt,  kann  niemand  anders  s«in  abi 
die  Gemahlin  des  }fpr7i);'s  Thei)derich  I.  von  ()berlf>lhringen,  die  an  der  cinzitren 
Stelle,  wo  sie  sonst  genannt  wird,  den  Namen  Richilde  erhält  i^vgl.  Parisut,  De 
prima  domo  quae  super.  Lotbaring.  dncatum  tenuit  13).  Im  Nekrolog  wird  zum 
S4.  Mir/,  ihres  Sobnes  »Adelbero  clerirus«  gedacht,  fQr  den  'in  Arnaldi  villa  due 
vinee*  ;;i  ^;i  ltcn  waren;  wäre  diese  Si  lu  nkunp  mit  der  in  Xo.  XXIV  erwähnten  der 
Hichwara  identisch,  so  wurde  der  lud  Adalheru's  vor  1015  anzusetzen  sein.  — 
Bei  der  Herstellang  des  Textes  habe  ich  mich  an  die  für  die  Hon.  Germ,  besorgte 
Ausgabe  angeschlossen,  deren  F.rseheinen  lievorslelit,  ohne  alle  dort  anf/.uiiehinen- 
den  Lesarten  zu  wiederholen;  nur  ('.'  war  dort  noch  nicht  bekannt.  Wie  in 
No.  XX  bat  auch  hier  A  neben  dem  Original  noch  das  alte  Karlular  benutzt, 
vgl.  N.  8.  69. 

In  nomine  sanctc  et  individue  trinitatü».  Heiaricus  *)  divina  dis- 
poil6nte  deinentia  imperator  EUgUStllS.  Celebre  est  et  memorie  commeo- 
dandam  in  preceplis  noslris  imperialibus  cuntinue  illud  apostolid .  observari 

precepli  nos  huiuseernodi  rohortantis:  »er(.'o  dum  tcmpus  habeinus.  nporeunir  ho- 
num  ad  omncs,  ma.\ime  autem  ad  domcslicos  lidei«');  lempus  advenit,  tempus 
preterit,  sed  qnod  boni  fit  in  tempore,  etemitatis  indefectiva  premia  condonabit. 
Hoc  ortamenlt)  commoniti  et  in  raducis  bis  (|uasi  ad  mansura  suspensi,  benellciis 
malrem  nostram  ccclesiam  catholicam  non  solum  per  nos  dilare,  sed  etiam  id 
agentibus  opem  in  ODinibus  preslare  et  per  imperiaha  precepta  conlirmare  pro- 
cerum  nostromm  et  senatoa  consulta  decrerimus.  Quare  noverint  omnas  oon- 
seeretales  palatii  relorique  fidelos  noslri,  qualiler  nos'':  per  intervenlum 
Heimoniä 'j  üdelis  nostri  sancte  Virdanensis  ecclesie  episcopi  expeüti  sumus, 
Qt  res  ecclesie  sue  antea  per  apostolicum  Privilegium  et  per  dive  memorie  Bnte- 
cessoris  nostri  Ollonis  preceptum  ecclesie  et  monastcrio  bcati  Pctri  coUatas, 
ubi  Itereiipariiis  liealo  reconlationis  rjjiscopus  regulam  beati  Henedicti  abbalis 
Sacra  devotionc  inccplam  pro  posse  monacliili  ordinc  dccoravit  suisque  bUCCes- 
soribus  per  adomandnm  reliqoit,  per  preceptnn  conGrmationis,  nti  imperatoriboa 
et  reglbus  decessoribus  nostris  moris  fucrat,  insuper  que  ipse  cidem  tlionfislerio  * 
prudenti»!  solerlia  condonaverat,  conferremus  noslraque  a-sliiuilatione  corro- 
boraremus ;  quod  devote  expostulatum  iuste  est  ex  regali  auctorilate  conccssum. 
Daums  ergo  et  in  ins  ecclesie  iam  dicte  oonferimns  abbatiaro  ipsam  qne  sancU 
Vitoni  (licilur  cum  omnibiis  ad  se  pertincntihus ,  villas  qurxillP  resque  subno- 
latas :  in  Scantia  VIll  uiansa,  mulendina  Villi,  ad  Ballonis "/  curtem  mansa  IUI, 
ad  Frasnidnm  mansa  VI,  ad  Crucem  ecclesiam  I,  ad  Gaatonis  cortera  ecciesiam  I, 
ad  Nouam  villam  ecclcsiam  I  cum  Hü  capellis  et  mansa  IUI  et  dimidium  *  apad 
Ciaulini'  ( tu  fem  r  uni  silvis  et  pratis  aqnis  aquarumque  decursibus  ad  eamdem 
ecclesiam  pertiiienübus  cL  picturain  vmee  I  et  moleadina  U  super  Helnam  tlu- 


XXIV.  ')  ,nenricus'  A'  C.  —       Vfrl.  Galater  ß,  10.  —  *)  fehlt  in  AC. 
—  *)  ,Heymoni»'  a  —  »)  ,provida'  A.  ~  •)  .Balonis'  C».  -      .Raulini'  A'. 
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vium  el  molendina  II  super  Mosam,  in  Marculfl  curle')  ecclnsiam  I  cum  mansis  III 

*  silvis  *  pratis  et  terris  indominiratis  ck  dono  Richeri  et  Harduini,  *  ad  *  Par- 

r«>dum"l  *  ecclfsiam  I  sinulhiue  et  capollam  mm  iTKinsis  XVI  inlt-r  Cosanliani  '<•) 
et  Limiatn  siliü  el  iiiulendinuin  i")  cum  |)i-alis  *  silvis'*),  ad  Harbodi  villam  in 

Wapra  ")  ecdeäam  I  et  mansa  II  «l  qaarUuriuni  dimidium,  ad  Frannom  man- 
suin  I  et  dimidium,  et  apud  sanctum  Julianum  Tineam*^)  cum  manso 

(liniidio,  ad  Liniaciiin  qiiarfarn  partnit  orrlcsic  Fnnfanis  rt  mansa  II  et  mo- 
lendinum  dimidium  cum  silva  el  pralia,  in  Barrenai cumilalu  mansa  11  in  villa 
ViUare  TOcata,  ad  Pidliaiciiin**)  mansa  H  ana,  *  de  abbatia  santi  Amandi**) 
mania  X  cum  sedilibns  ad  eadem  mansa  pertinentibas.  Dedit  etiam  idem  Be- 

rpngarius  piscaturam  boiiam  apud  Tilliacum  "•),  et  dec  imam  arietum  qui  sue 
ecclesic  persulvuntur  ex  Bracensi  cenlena,  et  decimam  furatici  sue  civitatis  de 
vino,  ad  Anionzei**)  villam  ecclesiam  I,  flaiiiniacam  quoqae  villam  cum  ec- 
closia  «  t  tapella  I  apud  Crantioau  "^'i  (  um  mansis  XXX  et  piscatura  et  molon- 
dinis  vi  pralis  *  silvisque  ot  omnibus  adiacontiis,  o(  riosiam  qiioque  de  Marleio*'), 

♦  el  ecclesiam  sancti  Fein  in  suburbiu  Virdunensi  *  silam  cum  mansis  V  el  prato 
dünidio  *  et  decimam  de  vineis  episcopi  indominicatis  in  Medoda,  mansam 
eliam  in  civitate  Mfltis  quod  vocalur  Aiturti  maccllum,  ad  Mantiimis  rurlein 
mansa  IUI  et  dimidium,  ad  Ballonis  curtem  molendinum  1,  *  ecclesiam  sancti 
Amandi")  «am  omntbiM  appcndiciis  suis'')  in  subarbio,  eccienam  sancti  Re- 
migii  et  capellam  de  Berleia  carte'')  cum  adiac  entiis*,  ecclesiam  de  Maroa 

cum  *  suis  appendioiis'*),  ecclesiam  de  Pelri  villa  in  Wapra,  ecclesiam  de  Roc- 
conis«)  monle,  ecclesiam  de  Donnaus  iuxla  Castrum  Haddonis*'^  cum  molen- 
dino  I,  ecclesiam  de  Mauri**)  villa,  ad  Riunaldi*";  mansmn  mansa  cum 
terris  indominicatis  pratis  pascuis,  aii  t^alicrci -*j  curtcni  et  ♦  Gillani**)  curlem 
mansa  XXX  cum  ecdesia  Hancli  Aliiantii  "")  el  *  terris  indominicatis  molendinis 
pratis  silvis  pascuis  aquis  aquaruuique  decursibus,  vmeas  ctiam  in  Arnaldi  villa  * 

ex  dono  Ricuvare*^  doctrlcis  cum  manso  indominicato,  item  vineas 

qnas  Adelaldus**,  Amalricus  et  Albertus  suo  opero  ♦  contulerant»*),  clausum  I 
super  Mosellam,  altcrum  qui  dicilur  *  Adelendi,  *  lercium  qui  dicitur  Adeiberti, 
item  vineam  que  dicitur  sancti  Martini,  ilcro**;  que  dicilur  in  Morlario,  item  quc 
dicitnr  in  Plantaria,  item  que  dicitur  in  Argileto**),  item  qae  dicitur  inJMarmoreio, 
nec  non  et  mansum  1  cum  servis  et  andllis  atque  vineis  dono  Geralfi ; 
ad  Florihiog"')  mansom  I  cum  vineis  dono  Gerärdi  comitis,  ad  sanctum 


*)  ,Marcut8i  curlem'  A'.  —  •)  ,Paridum'  C.  —  ")  ,Ck)n»anliam' A'.  —  "J  .dimidium'  A'.— 
AA»;  ,prati8  et  silvis»  0.  —      ,prata*  C.  —  »«)  ,vinea'  A.  —  »)  »Barensi«  C.  — 

*•)  .Puliacum  'f:'.  —  alle,  statt  ,Ariiantii' ;  vgl.  darüber  oben  S.  :172N.  2.  '«i  ,TiUa- 
cuiti'  f"  "  ,Mon?.ei'  A  ;  .Monse'  A' ;  ,Amourci'  C  —  X'rantinan'  A';  ,('ran- 
tinam'  —  -')  .Marleyo'  V.'.  —  ,Mansionis'  A'  C.  —  ")  ,suis'— ,appendicus'  feblt 
in  C;  hier  beginura,  iu»erlich  nicht  kennilich,  die  Schenkungen  Wigfirids.  — 
"•)  Diese  Kapelle  wrird  auch  schon  inNo.  XIX  ;,'(  naiinl.  ")  ,nucconis'  C  ;  .Huconis' 
C*.  —  ^  ,Hadonis'  A.  -  ")  ,Muri'  C '.  -  .Riuuaddi-  A'.  "j  .Uacherei'  C.  —  ,Gis- 
lam''C*.  —  •')  Diese  Kirche  ist  auch  in  der  Güterliste  von  980  genannt  —  ")  ,Rit- 
ciunare*  A* ;  ,Richnhare'  C ;  vgl.  die  Vorbemerkung.  —  ■■)  ,Adelarda8*  C  —  *«)  ,A1- 
bercns'  H';  .Albcricus'  f"*.  —  ,sna  <ipe  recontulerant'  A.  **i  .item'  Arjrileto* 
fehlt  in  C;  ,Argileio'  A.  —  *')  .FlurU^ing'  A';  ,Floriching'  C;  ,Florihinum'  ü%  — 
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lulianuiii  luanhiini  dimidiuin  el  vineain  dilliidiaiu  ■''^)  dono  Hcinrcili  »uper  .Mu- 
Kcllam  apu(  Moreium  sedilia  II  «t  vineas  dono  Martini,  in  Medoda  cUuuam  i, 
•^u|nT  Sc.iiiUam  molendinum  I  fuui  marisn  ff  terii!*  el  appenHiciis  Atmi\  lUi- 
larii*'  *,  torain  porla  rivitalis  <|ii»'  tiisum  adit  monasterium  dono  Flulluldis *-) 
quantuin  *  äibi  fuerai  aludiniii , *  liaponis^*)  curle  mansam  tAdominicftUim,  mo- 
lendina  III,  mansa  veatita  U,  aDUm  ex  potestate  sancti  luliani,  cum  omnibus 
appondicHs  dono  Adelardi«')  etDndonis,  CuUuTBm  quoque  unam  que  Belint^) 
didtur,  pnilum  qui  didtiir  GKiiteri  ex  dono  Aitiandi,  insiilam  cliam  quc 
Fnimosa '")  voeatiir,  prafum  (|iio(|iio  adiacrns  Oak'rcio  territorio ;  drdit 
etiam  ipse  Dudo  terras  cl  sedilia  ad  Villam  super  (iosantiam '"J,  ad  Flabaa^ium 
maiiäa  IUI  rum  lerris  indominicatis  pratis  silvis  pascnis  et  utrinaque  sexus  man- 
cipiis  dono  domni  BentTdi**  Solidiacn  (jnartaMi  partem  *  r>  li  Hie  cum  II  mansis  et 
iiianniii  s  di>n<<  HiMicri *"),  apud  Busleni  "'')  villain  inodielafom  crdosio  dono 
Anseeri    s  ad  IWuildi     curicm  mansa  II  dono  llereinbaldi  *,  aludium  de  Essio**» 

vincainquc  »piiiDaiii  <  um  .silva  dunu  *  Rerneri  *,  et  aliatn  silvam  eideui  ter- 
rttorio  adiacentem  ab  uxore  Dodilini*^)  emptam  presentibus  fiUis  eius, 
ad  Donnaus  vero  iuxta  Flabasium  mansam  1  dimidiamque  oapeUam 
cum  silva  dono  Gotborti^),  ad  Viiiaro  '^  in  comitata  Stadunensi  snperAcso- 

nam*'  niivinm  mansa  IHl  cum  silvis  <  t  pra1t<  tcrris  indominicatis  aqnis  aqua- 
ruiiive  decursibus  el  molcndino  el  mancipus  ulnusque  sexns  dono  Amalricr*'*)  ♦, 
in  eodem  comitatn  ad  niunnam**^  et  ad  Domnum  Martinum*')  et  ad  Braus  man- 
cipia  utriii- III'-  srxiis  ciini  alo<liis  suis  dono  Hildriri  *,  ('astinido  mansa  II  cum 
silvis  el  Icrris'-l  appendieiis  donn  Rnt^rri,  ad  Auniacum"i  mauäa  II  dono 
Angficlmi ad  lamaz**)  medielalem  alodii  quam"*)  habuit  Rasenna*')  el  dedit 
eidem  monasterio,  excepto  manso  indominicato  el  ecciesia,  super  Moaani  in  finibus 
Noue  ville  X  et  VIII  piduras  vinoarum  ♦  et  e  BaiTensi )  comitalu  Semper 
in  maio  mense  de  rcdoiiipliono'''')  consuum  capifaliuin  X  solides  dono 
•  Wisfridi'"'  |iie-^nlis  *.  apud  l.ciidonis ' "  i  sai  Uiin  man^uiii  1  cum  lerri.s 
silvis  lainiliu  (iniio  (Iribci^o 1.  ad  t  u  lduili '  'j  villain  intr^natn  mcdietatcni 
alodii  el  inedielatein  ucelesie  lam  in  tcii  is  quam  in  pralis  silvis  pa^?cuis 
cultis  et  incttltis  mancipüs  utrinsque  sexus  dono  Rodulfi  filü  Rodulli 
comitis''),  eoclesiam  de  Bitilini'^)  vUla  cum  manais  dimidiis^*)  terris  pratis 


*■)  fehU  in  Ali;  ,1'  Vururkunde.  -  ,IIerindi'  C.  -  *«)  .Scantia'  A«.  —  *')  ,Ber- 
tharii'  C;  .Rethnrii'  C«  —  **)  .Flotildis'  A';  ,Flohildis*  C.  —  «)  ^odli*  A.  — 

.Happonis'  C«  —  "  . Ad.lardis  A'.       *\  .(U-Wuv  C.       «■  ACi;  .Spuiimsa'  A'. 
.Foi/imsa'         —  **!  ,C:<)iisanliam'  A'.        '"'i  .KialiasiUiii'  C.       ■"'!  ,Rirhcrii'  A'. 
'    .Hiisli  rii"  A ;  ,Ruslani'  ('..        -)  .Ansfii"  cider  .Ausfri'  A'.  ,Reuildi" 

,Ksscii»'  A'.  —  *")  ,l)üdtdini"  ('..  .Gnbi-rli'  A(!;  vielleicld  ist  liitT  di  r  ,ad- 

vocaUis*  von  No.  XXl  {comeint.  —  ■  '  .Ydlarcm-  A'.  -  .Asiiiam'  (',  —  ,Amal- 
ridi'  A.  —  ^}  ,ßiunna'  A'.  —  ^ardenuin'  A'.  ""i  alle,  stall  ,(  t iuris'  der 
Vorurknndp.  —  ,Aainiaucum*,odor  Rhnlidi,  A'.  —  **i  .Anpolplini*  A' :  .Angdinei'  C*. 
—  •  '■)  .fainarnm'  A' :  .lainmaz'  ud<'r  .lammam'  '"i   ijui  •  A' ;  .(|uod"  ('.  — 

Kj-^  rina*  C.  -  .«d  il<d)ar<-nli'  ('.':  ,i't  Iii  (»aianrr  C  .  .rfdc(  im-  A; 

.rcdi  .  imo-  n.  —       ,\Vd-fridr  -        .laidunis-  Cl;  .laiidonis'  CJ.  -    '-i  ,Ged- 

bcrj;ac  A;  ,Gcrbcrti'  i:.  .licdulli'  A' ;  .Uelduli'  C;  die  Worte  ,ad  Geldulfi'—  ,co- 
mitis'  üind  nahezu  wörtlich  aus  der  Urkunde  Rudolfs  No.  XIV  entlehnt.  —  ,RiH- 
lini' A;  ,Beteitnt'  C«;  vgl.  No.  XXl.  DieHufenzahl  ist  entstellt  aus  ,11'.  — 
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sitvii)  redditatn  a  dointio  I  h unone'^)  prenule.  i)ok;.'avit  ciium  idcm  Hoiino^'*'] 
preaul  pmlicte  occicsic  ihcloneuni  morcaliim i  in  nioiile  saiu  ti  Vihmi.  ad 
MaHmolli''"!  pontoni  IUI  mansu  cutn  |iratis  silvis  et  ceteris  appoiKliciis. 
ecclesiain  (pio(|uo  1  liliaco  • 'i  ciiin  inariso,  |>israturam  cpuxpio  fiin'  ab 
antecossore  iaiuste  fuerut  abluta,  ekleiu  loeo  restiluil  cum  pis(  atonhus 
et  terra"*')  ad  eosdem  pertinenle**),  ei  dwimam  de  Sartage"*')  apud 
Vesuns^').  Noster  v&to  fidelis  comes  Gotdefridus**)  quasdam  res  ad  pre- 
fatum  locum  subnotatas  dedit :  in  villa  qoe  Borbac  nuncupatur  mansa  XX 
cum  ecolesia  et  Silva  praUs  pascais  aquis  aquarumquc  dec  nr^^ibiis  et 
familia  ulrliis(pip  soxus,  ad  Domntini  Has«jluiii  mariHum  I  et  terras  in- 
dominicata-^  ••tun  prato  1  ot  niolcndino  I.  Dedit  (|uof|iie  ipso  oonios-  ad 
eiimdem  Incuni  prodiiini  (piod  vocaliir  Horrai habons  mansa  XII  nitn 
i>ilva  pralis  vinois  induiiiiDiealiä  pascuis  acpiis  aquaruinque  decursibus 
et  ramilia  utriusqae  sexus.  Herimaniitis**)  quoque  venerabilis  coroes  in 
comitatu  Brackiantinse"')  in  predio  quod  Haslud  vocatur  XXX  eidem 
contulit  mansos  loco  cum  ecdesia  terris  pratis  pascuis  aquis  aqua- 
riiMKpie  dccursibus  et  inancipia  utriusqiio  scxus  ;  simiü  modo  apiid 
Keilseciun  dodit  ecclesiam  eiusdom  prodii  ctiin  Iribus  mansis  ad 
t'anidfni  porlinentibus  cum  omnifms  adiaccnliis :  in  oodcm  dcniipio 
loL'O,  ex  eudtMu'"*)  sue  proprii-tati-  alndio  W\l  mansos  liadidil  cum 
familia  uliiu-siiue  sexus  et  suis  appeudicius.  In  villa  iiuinpic  IJcurunes"^^ 
que  Sita  est  in  pago  Hainau**),  dedmuit  tarn  ii)sc  quam  frater  eins 
dux  Godefridus  XXX  mansos  cum  ecdesia  integra  et  omnibus  appen- 
diciis.  Comes  etiam  Liutardus  ^)  in  eodem  monastoio  monachus  factus 
dedit  in  patro  Waprensi  in  comitatu  de  Costrei'*)  predium  Bailodium"*) 
dictum,  ecclcsiam  sciliccl  cum  doto  sua,  mansum  indominii-atum  cum 
aliis  XI.  ''j  tradiditipii'  in  ipsius  monaslerii  usus  cum  ünuiibn-;  nni- 
nino  redditibus.  Ad  villaui  quu  Elna-'*;  dicilur  leuet  noster  iocuä  mau- 


.Iloymone*  C  —  '*j  ,H/  alle.  —  ")  ,niercatust'  A.  — '*)  ,MausmeIli'  A' ;  vgl.  über  die 
Schenkungen  das  Nekrolog  xam  SO.  April;  vielleicht  ist  QberaU  ,Masnicni*  tn  lesen; 

Mfsnil'  stit  ss  nach  Clouel,  Histoire  de  Verdim  I,  501,  an  Escanr(>.  —  "t  ,Ti- 
liaco-  C:  v^'l.  N...  XXX.      «">  .torrnin'  A'.      "'  i  .p.  i  tint  ntom'  A'f:,  ,Sai  ta;;  A' ; 

,r.erta  g'  ('.';  ,(i«-lla  g'  ('.*;  -  ,Vcndmim' A';  ,Vosua(Uin',  oder  ähnlich,  i.\  — 
"*)  .Godefridus*  C.  —  •*)  ,Borai'  C  —  ••)  jHermanniu'  A'.  —  ")  ,ßracbantisc'  A: 
«Bragbanlinense'  C.  —  »)  fehlt  in  AK  —  ,FeIseeandum'  CJ;  ,Felsecum*  r.*  — 
•*)  »eodemque*  A'.  —  urmius'  A';  »Berunes'  ;  vgl.  No.  XXIII.  ,Hoynr»'  C. 
—  •*}  ,Lulardiis'  f!';  .I.nl.ir.liis'  ('.-.  **  AA':  ,f "M^lfr«-!'  C;  oflcnliar  C.iiliy  siiiil. 
I/ongwy.  *'i  .Balludiuiii'  A';  ,Hailiodiuni'  C;  .Italiodium'  (1-;  vgl.  No,  X.Xll. 
XXXIIII.  -  **)  ,XV  AK  -  ")  .Heina'  C.  — 


siim  imloniinicatuiii  cum  terri.s  prutis  silvis  acpii-s  aqiiaruuuiue  deciir- 
»ibuü  t'X  dono  Lauvuini  ^"j,  ad  Murini  curlem  inansiim  I  cum  lerris 
silvts  et  Omnibus  adiaoentüs  dono  Gerseodis^*^),  ad  Rong^^"^)  villam 
terras  cum  pratis  et  sttva*®*),  apud  Germundi**")  villam  terras  cum 
pralis  et  silvis  et  s(>dilibvis,  ad  Omam  in  Wapra  terras  cum  silvis  et 
pratis,  a|m<l  I'labasiiim villam  sanoto  Marie  lorras  cum  pratis  et 
silvis,  a|ni«i  Ciotlredi i  fiirtom  n)ansum  l  et  diiuidium  cum  Ifrris  in- 
dominicalis  cum  pralo  silva  doiio  Ri</Ii('ri.  Nos  autem  |)rediclc  ('cclesio 
pro  remedi<»  aniuie  no-'flre  et  dilecli.s:jiiiie  cüiiiugis  noslre  Cunigunde ^"'"'J 
et  pro  commeinoratione  omnium  parentum  quorom  m^orie  debitores 
existimus,  dimidlam  parlem  thelonei  monete  et  totius  debiti  quod  inde 
ad  nostrum  ius  respidt  in  loco  qui  dicltur  Mosomum*'*')  in  proprium 
damu.s  et  per  intervonlum  Herimamii  comitlSi  cutus  benelicium  aidea 
luit.  tradinui.s  a<-'""'|  iiuperiali  au^-torilale  corroboramus.  El  ul  licc 
tiostir  tra(iilli»nis  auclorilas  per  suficssionos  Icmporum  .stabilis  et  in- 
<  itii\  ulsa  pci  Dianoat.  boc  iniperiak*  prcrf  ptuin  iiido  conscribi  ac  manu 
pru[iria  cniiliniuuiU's  ""i  si^iillo  no.stro  iii.-iiiniii  uissimus. 

Siguuin  domiii  lleimici'")  Rumanurum  invictiäätnu  uiiperaluris 
(M.)  augusti. 

Guntherius^'^}  canccllarius  vice  Ercambaldi  ^'"j  archicancellarii  re- 
oognovil. 

Data'^^)  indictione"^        ,  anno  domioice  incarnattonis 

MXV,  anno  vero  domni  Heinrici"*)  secundi  r^oantis  XIlll,  imperii 
autem  II;  actum  Nouiomago 

XXV.  Jf't  Ruhard  bekxndd^  dnss  das  von  Gerulf  dein  Klosft^ 
yegebenc  Allod  zu  Nudach  dem  SchenJcer  auf  Lebenszeit  gegen  enirn  Jahres- 
aiaa von  1  Pfd.  Denarmf  muih  semern  Tode  eSur  aaner  unfreien,  mit 
ihrer  Ncu^kommauehaß  dem  Kloster  uberwieseHm  Coneubine  und  deren 
Kindem  geffe»  jährUiken  Zins  von  10  StMUng  iUter^amn  tverde. 

1019, 

 C  fol.  l'J'.  —  r.'  fol,  1!)'  no,  27. 

•*)  J.amiini'  A'C;  vpl,  das  Nckmiog  zum  4.  Juni.  -  **>  , Morlini'  AI  '"")  .I.iccndis' 
C.  —  '^')  .Rangci'  A.  -  '"i  .silvis'  A,  —  •«*)  .Germouei"  C.  —  .Flalbasium' 
A;  ,Flabagiutn'  C.  —  ^)  .GodfhNÜ*  A>;  .Godefridi*  C.  -  *••)  .Conegande*  C.  — 
jMosomium'  A;  .Musoiniani"  C;  über  diese  Sclienkuiig  vgl.  No.  XXXVIII.  — 
'•■)  (Hcrinanni'  A';  ,ilenrnaincini'  C.  .et'  A'.  .conlirinanle'  A'.  — 

jHcnrici'  A' 0.  —  ,Cuntheriu8'  A;  .Gumtaerius'  A'j  ,CoDtcrius'  C.  — 
'■*)  ,Eriarobaldi'  A ;  .Erembaldi'  A> ;  .Heriam  baldi'  C.  —  "*)  Lücke  für  das  Tages- 
datuin  und  die  Indictlon  in  A.  —  *")  .Nouiumago*  C  —  In  A  und  A'  Angaben 
Uber  ein  Öic^^clfraj^mcnl. 
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Der  Orl  dUrfle  inil  dem  in  dun  Papslurkunden  des  11.  Jalirh.  (Nu.  XLVIII) 
genannlen  »Nonz«  identisch  sein,  wo  ein  Gerulf  Geschenke  gemacht  haben 
soll,  und  wäre  dann  vicllficlil  auf  Nocrs  (an  der  Cruni')  zu  deuten;  in 
Stampf,  Keictisiuiiizler  Reg.  18Ü0  für  Mouxon  wird  ein  »Noarz«  genannt. 

Quoniani  hec  carta  in  manus  forte  veneril  legentium  et  in  aures 
persoDuerit  audientium,  agnoscanl^)  ipsi  inidli   i  '  s  rerum  nnituam 

fonvontioncm  *)  pHsfarum  pvv  lioc'*!  si^nrari  lestimoniuni ;  quod  iil  ovi- 
denlius  cunctis  h-genlibiis  el  srire  ciipicMÜlMis  iint,  in  ptdpafiilo  hiiiiisc«"- 
moHi  convenlioiiis  tiarralio  lali  ')  a  riobi^  (leiintaliii- eloquiu.  Ciitii  diviiui 
largienle  ini.st'ri<  or(lia  ego  Uicardus  abba.s  quamvi.-<  indignu.s  ^aiicli  1'elri 
apostolorum  pi  iiK  ipis  et  beati  confessoris  Qiristi  Vitoni  preessem  cmiobio 
et  iura  regiminis  inibi  exercerem,  pro  merito*)  acddil,  ut  quidam  vir 
nobilis  Hieralfus")  nomine  meam  parvitatem  et  fratrum  unanimitatem 
suplici  preoe')  vellet  adire,  pcstulnns  sibi  dari  in  viia  sua  unins  mansi 
allodiiiin  quod  in  villa  quo  vocaluv  X'flacli  hahrlur  siliiin,  ad  consnin 
unius  übrc  <lenarionim  siiinulis  amus  pi  r.sulvt'ndiun.  C.uiii.s  pclilio  cum 
a  nobi?;  graülice  siiMepta  fiiissot  et  eam  adirnplere  coinimitii  dcnelo 
uiianiinita.s  delegissct,  e<>  quod  ab  ipso  prediclum  alludium  no.slro  k>co 
oontraditum  esset,  placuit  sab  prefato  (enore  ei,  quottsque  viveret^, 
mansuiB  illum  concedere,  iia  tarnen  ut^  per  singulos  annos  X  solidos 
persolvat  in  festivitate  aancti  loannis  et  XX  in  sancti  Vitoni.  His 
ita  peractis,  post  obitum  sue  coningis  unam  ex  ancilUs  suis  in  concu- 
binairi  sibi  assninons  nomine  llülsiudam  camqtie  nosJre  et^clesic  libo- 
talitfr  tradens,  denuo  po.siulavit,  ii(  prpfaluni  al!o<!imn  oo  nioriciile 
tarn  ipsi  mulieri  quam  liliis  suis  ((iios  ex  ipsa  tialos  liabuorit.  a  nobis 
pro  X  tarnen  solidis  solvendis  concedcretur.  Et  hoc-  ea  confidentia 
postulavit,  qaod  feminam  illam  cum  futura  prole  ad  locum  nostrum, 
ut  dictum  est,  de  ancUla  liberam  feoerat.  Cuius  nos  beniTolentiam  re- 
muneraro  volentes,  petitionem  illius  Heri  adiudicavimus^^  et  poslulatam 
terram  ipsi  ac  coneubine  sue  tali  tenore  concessimus,  ul  in  vita  i^ua 
ipse  libram  dcnarioruni  supramemtirato  ttTinino  pcrsolvat,  po.st  obilum 
vero  ipsiiis  ipsa  mulier  el  ülii  ijtsius  (\nn<  (lerullo  i^^cnuerit,  seu  herede.s 
liiurum  X  .<t)lido.s  in  festivitate  .saiicti  Vitoiii  cpiutannis  "j  persolvant. 
Desc»ipta  est  igitur  a  nobis  faec  carta  ip^isiiue  ex  more  circunistantibus 
plurinds  testibtts  lecta  et  tradita,  quatinus")  in  posterum  talis  con> 
venientia  a  nobis  sie  stabilita  nullius  temeritate  sit  infringenda,  sed  in- 
Tiolabilis  semper  pmnaneai  et  inconvulsa,  astipulatione  nostra  subnixa. 

XXV.  «)  ,ano9canl*  C.  —  ^  ,mulua  convenlione'  C.  —  »)  ,hanc'  C.  —  *)  ,lalis'  C 
-  »)  .niodul.y  (:-.  «1  .llicnnlfas'  C«.  —  »)  ,prese'  C.  —  *)  .tcneret'  C  —  •)  ,el*  C>; 
fehlt  in  C\  —  '«)  »adiudicamos'  C.  —  ")  ,qaod  annis'  C.  —  >*)  ,catim»*  C 
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Signum  iiicliardt  ubWuiis  (|ui  liunc  ciirUmi  dfst'ribeii>  liniiavit. 
Signum  Baldaini  prepositi  etc. 

Actum  est  hoc  in  ccnobio  liancti  Petri  et  äaocti  Viloni,  regnante 
iinperatoTC  Henrioo,  anno  XXVIII.  domini  Heymonis  episcopi,  anno  ah 
incarnatione  domini  nostri  MXIX,  indiciioiic  II. 

p]g()  Atbricus  monachus  iussu  domini  abbatis  Richardi  »cripsi  et 
:iubscripsi. 

XXVI.  Biadtef  Eeima  bestäügt  einm  swiseken  dvm  Kloster  8.  Viame 
md  der  Berradiaß  AMkiviBe  voUsoffene»  Tcuaeh  wn  stoei  körigtn  Fraiien, 

im. 

Abschrift aiMdem «Item Kartular  f.  W  in  Coli.  Moreau  XLVI  fol.  805 (R). 

—  ri  fol.  14.  —  C»  fol.  14  no  20. 

rital  bei  WasMl»our;i,  Antiquitös  de  la  Gaule  ßclgique  fol.  212. 

I)a^5  Rc^iiTiin^rsiiilir  Hcimo's  ist  in  unsonT  rchcriicfernnjf  vcnlfrhl  mlcr 
Yfrkohrl  berethiiel.  »ein  Vürgäniier  AJalbtry  starb  nach  den  Arinal.  nci  ruloy. 
Puldens.  (Mon.  Germ.  SS.  XIII,  206)  im  J.  991  vor  dem  90.  Juli;  dazu  stimmt  es, 
wenn  in  No.  XXV  da^  .1.  Ulli»  als  das  2H.  .Jahr  lli-iino's  hezeichnt  t  winl;  zu  1020 
aber  würde  bis  zum  .luli   das  21).,  vom  Augusl    an  Hi).,  keine.sfalls  aber 

das  27.  Regicrungsjabr  iluimo's  passen.  -  Die  Deutung  auf  Ancerevdle  bei  Deliic- 
lainvitle  wird  durch  die  Nachbarschaft  von  From^rivüle  (»Fremei  vilia«)  geatebert. 

In  nomine  sancte  et  individue  trinitatis.  Noverint  presentes  et 
fttluri,  qnod  ego  Haymo  dei  gratia  presul  ecdesie  Virdunensis  banc 
cartam  composuerim  [et]')  condrniaveriin  per  deprecalionem  domni 
abbalLs  Richard!*)  domnique  Frederici,  qui  comc.'?  c.xislens  nostro  ci- 
vitatis p(>st|u)--itis  sociilaribiis  pompis  in  cfTKibin  sanclorum  apo.'^tolitruin 
l'c'tri  et  l'auli  saneliquc  V'itoni  iiKinai-liii.s  est  IikHu.s,  ]tro  fniodain  vww- 
curabiu  quud  faeluni  est  nieu  (empöre  ipsiu.sque  ubbatis  de  duabuä 
mulieribus.  Fit  enim  hoc  fiet  frequenter  ad  utüitatem  nmcte  ecdesie, 
nec  aliquis  bis  valet  contraire,  dum  per  voluntatem  et  laudem  utro- 
rumque  dampnum  nullo  modo")  videntur  incurrere.  Ergo  bac  ratione 
coinmoniti,  dutn  advocalu.s  cssei  KocTonis')  ville  nobiUssimus  coiiies 
Hildradiis  ol  .Ainalricus  viced(jniiiui.s  i|)sius  al)balit'  .similitcr  advdcatiis, 
(|ii()niaiii  liotiio  illiu.s  pole.stali.s  nomine  Warin'nis  i|uaiidain  feminam 
quo  ad  piefalum  loeum  .^ancli  Vitooi  pei  linebal ,  (IcrlM  r^fam  in  cnin'ti- 
«riiiin  suinpseral,  el  iioinu  ip-sius  loci  Albricu.s  nomine  Gcrberlaiii  que 
ad  potestatem  Encronis^)  vlUe  respictebatf  similiter  in  coniugium  tenebat, 
Visum  est  advocatis  utile  es.se  et'')  bonum,  quo  de  bis  muUeribus  fieret 
concarabium  per  licentiam  abbatis  loci  ipsius  et  legem  scabiniorum. 

XXVI.  ')  fehlt  in  BC.  —  *)  »Ricardi'  C.  ")  .nihilominus*  C.  —  *)  B;  Jäu- 
runis*  Ci;  ^ueronis*  C«.  —  •)  ^cronis'  C  —  *)  .esset'  C.  — 
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ll<»<*  er^o  concanibium  coiilirrnaluin  aUjiie  .slahilitutii  est  in  doiiK»  Nol- 
tonis")  do  Mazdiiis'')  forte  —  |)reseiilibu.s  subadvucalis  utroruuKiue 
parliiim,  Dodune  :^t.ili<.et  et  Holhardo  de  Fremei  villa  nec  non  villieis 
Rügiso")  et  Valero,  scabinionibus  quoque  Wimaro  et  Astefrido  mal- 
iisque  aliis  idoneis  testibus  — ,  ea  conventione  ui  sancius  VHodus  istam 
eiasquepropaginem^**)ten^tp^etao,  etüli  iUam  siiniliter  cum  filiis  et 
lilialms  [xissidprent  ahscjue  contradielione  et  obstaculo.  Nos  vero,  quibuä 
potcslas  data  fsl  li^randi  ol  solvendi  per  os  doinini  «alvatnris  nnslri, 
luK'  conr-ambiütJi  fontirmaniiis  (•orroboramu>^  r\  staijiliinus.  VA  nc  (|uis 
liüc  inl'rinjirere  audpat,  sub  analiicniale  interdiciinus  aiiriüsque  incariia- 
tiunii^  doiniiiice  in  tcslimoiiio  annotainuä. 

Anno  incarnationis  dominice  MXX,  indictione  III«  ooncurrente  V, 
ei>acta  XXIII,  episcopatus  autero  nostri  anno  XXVIP*). 

Si  quis  vero  bis  contniire  voluerit,  voce  apoetolica  sit  anathema 
maranatha  in  soculorum  secula.  Fiat,  fiat. 

'rcslos )  vero  liiilus  carfo  fnenint  conies  Hyldradii.s,  Ainalricus  ad- 
vucatus,  Dodu,  Bohardus,  Viinaruä,  Aälefridus,  Dodo,  Chareo,  Angelbertus. 

XXVII.  GrafHMnd^  mtf  dem  Bmaimen  HmOinns,  sdienU  dem 
Kloriers  sein  Cfut  Bolrouul  und  sichert  es  gegen  efwi^  Ausdeknung  der 
dortigen  mjgfeäidba»  Befugnisse  dun^  sewe 

C*  foLSO.  -  C«  foi.20  no.88. 

CiUA  bei  Mabillon,  Annales  ord.  s.  Benedicli  ed.  II.  IV,  261. 

\'<^l.  r  ilit'so  Schenkung  des  Nt  krolog  zum  11.  ncconihcr ;  Rithard,  der 
Sohn  Hildratis,  ist  d*'r  sf>;il«?n'  llischof  von  Verdiin  1 103!)— 104(!l  Nach  den  übri- 
gen Schenkungen  heider  zu  Duncuurl-iaux-Temphersi',!,  Haroncuurt  und  l)on>niaiy 
(Nekrolog  zum  7.  November)  würde  man  >RoIruuel*  oder  »Belrounim«  unter  Ver» 
nnchlnssiiiung  der  ersten  Siib(>  etwB  auf  Rouvres-eorWolHn-e  deuten.  Poch  könnte 
auch  an  Hdrupl  gedacht  werden. 

In  iiinnino  doi  ^-utiirin  ricavif  i  imcla  ex  nichiio.  K^r<>  Hildradu.'^ 
cngiiüuieiild  Hf'srciiiiiH  niilics  iinluli>.simii>,  in  seculn  pocratoi-iim  innl- 
toriurj  niooruni  pn'jjiavalu.s  incommodo,  tiniüru  dei  coactus  et  amnioni- 
tione  Hicardi')  abbatis  illectas  in  id  quod  est  mdhis,  trado  sancto 
Petro  et  sancto  Vitono  ob  remissionem  peccatonun  meorum*)  roeorumque 
antecessorum  fttUirorumque")  consanguineorom  bonum  menm  quod  voci- 
tatur  Bolruuel,  videlicet  IUI  mansa  et  dimidimn,  (|uatiniis  famulantes  ipsi 
sancto  pcrpeluum  teneant  nostrum  memoriale  et  Hercendis  u.xoris  niee. 
Richard!  quoque  lilü  mei  quem  ad  dericalus  bonorem  ipsi  deu,  qui 

^  .Nillonis'  (V  ;  .Wilonis"  C.  *  -  "i  ,cIiMiianmis'  C.  •)  .Rogislo* C.  —  ,progeniem* C. 
—  ")  ,V1L\X-  HC.       '  j  die  Zeugen  fehlen  in  C. 

XXVil.  <)  lamonittone  clerieardi'  C.  —  *)  ,eomm'  C.  —  ■)  ,ct  ßituroramqne'  C  — 
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dominus  est  in  misericordia,  obtuti  devota  roente.  QuoUdie  enim  pec- 
camus,  quoUdie  delinciuimus,  et  necesse  est,  ut  in  futurum  nobis  aliquid 
provideamus,  ne  cum  iniustls  damnemur;  »si  enim  iustus  vix  salvabitur, 

impiuH  Ol  pecr  alor,  ubi  parebuntV»  I^oc  tini  n  >  perterritus  trado  tibi, 
saiictc  Vitoiio,  iKniiiin  niciim  ((uod  est  loin[ioraK',  ul  por  luiim  adiutorium 
tibiquc  fainulaiitiuiii  rei  ipiati)  illud.  ((iiod  non  est  loinporalo,  seil  indelicieiis 
itnpprpf'tuiuii  Etquuuiam  |H»-l('i  itas  smccdit  cunsanjiiiitieorum  qui  .sopc 
noceiit  anU'cesaoi  ibus  per  niiiiiain  .sctuli  oupidilalein,  iiil  ex  hoc  bono  re- 
tineo'^)  neque  aliquid  ut  retineant  exortor,  ne  impediatur  anima  mea,  si 
aliquantnm  isla  parvissima  elemosina  fuerit  loco  retracta  dempta  vel  muti> 
lata,  nisi  sdummodo  ob  nostii  memoiiam  retineant  advocaliam,  eo  tenore 
ne  aliquid  exinde  accipiant  neque  in  tribiis  ]>la<  itii4,  ut  Iii  in  aliis  ad- 
vocaliis"'!  ppr  anniun,  a  pauperibns  aliquid '  i  exlorqiieanl  niit  sibi  ro- 
pt'UiDt.  Si  veiü  aliqiiis  iiialcfarifH'  cxlitcrit  el  contra  viilicuin  aiidax 
vel  i'cbellis '',1  siislilciil  et  huv  ad  adv<M  iiluiii  pvi  veiiei il  iu.stic  iaiiKpic  ex 
hoc  fcccril,  lueain  paileiu  ex  iu.slicia  accipial,  ut  iiistum  est,  et  ab 
omni  avaricia  de  ceteris  manum  suam  excutiet.  Hoc  ergo  conflrmo  et 
exhortor  posteros  meos,  ut  id  teneanl,  quatinus  elemosina  noslra  anle 
deum  .^it  ai  eepta.  Hanc  etfso  eartatn  peütione  fldeliura  meorum  con- 
soribi  feci  et  auctoritale  mei  notninis  confirmavi  testesque  iduneos 
adbilxii,  (]uoriiin  etiani  nomina  adnotari  inssi  annoaque  incamationis 
doininico  iti  tc.^titiiuniiim  do.srribi. 

Anno  duiiiiiiice  iijcarnatii)nis  MXX,  indiL-tioue  III,  «oncurrenle  V, 
epacta  XXin  hec  carla  d&scripla  coDfirmata  et  corroburata  est. 

Imprimis  ego  comes  Hildradus  signum  salutifere  crucis  apposui.  -|- 

Signum  Albrici  nepotis  mei.   Signum  *)  Alberti  *).    Signum  Alberti   

Signum  Wazelini^^)  

XXVIfJ.  limhof  llriiii"  l"!:'<iuhK  i^ass  Wido  vm  Soiitc  in 
schwerer  Geldverlegenheit  dctn  Kloster  S.  Vanne  gegen  Lfnifjung  von 
US  Pfund  SiUter  mn  wnJ^s^tm  m  Lehm  gtikmk»  Öut  Jm  JEkik^mBef 
unter  VorbihäU  äicr  AsuHSettag  m  aemen  Lebaatm,  iätargtibm  habe^  und 
hegeugt  die  am  ^Men  Tage  erfu^  Verpfändung  von  Roualdi  villa 
m  das  Ktoster.  (j/j^  jqj^os) 

Abschrift  «US  dem  altem  Kartular  foL  16  in  CoM  Morean  XLVI  fol.  203'. 

—  C»  fol.  ir».  -    C»  fol.  15  no.  21, 

Ciliil  bei  Sackiir  in  Zt  ilst  hrifl  für  Social-  imfi  Wirtschafläjjcscli.  I,  lö6. 

*)  Jincipimus  f  t  pelri  ubi  parebarn'  <".;  vgl,  Pelri  I,  4,  18.  —  *)  ,relincrc'  C.  —  •)  ,a(lvo- 
cat«*  r..  —  »)  .aliquia*  C  —  ")  ,iebclti*  C.  —  •)  fclilt  in  C.  —  '»)  dahinter  ein  nicht 
(liHiiln  (i  ci  ki  nnliai.'s  W.iti.  ciwB  »Tachi*.  —  ")  dahinter  noch  ib'rosas'  (C)  oder 

jFrosurs'  ^i;^^.    Etwu  jl-rugeri  ? 
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r«>l)Pr  rlio  Vt'rpnin(lunjt<'n.  7.u  donon  Wido  von  i^cmic  {rozwunscn  wiirdp.  um 
den  vurnehiiien  Verwanillcn  seiner  Itraul  die  üblichen  und  slumli'sgcniässcn  Ge- 
schenke darbringen  zu  können,  unterrichtet  uns  neben  der  Urkunde  des  Bischors 
auch  eine  solche  des  Abtes  nieliaid,  dir  ;,im:  Teil  auf  jene  ;'.ni  ürkurlit  No.  XXIX): 
dochisl  der  Preis  für  41oualdi  villa«  (Uiaucouri  yj  in  No.  XXVlIi  auf  lOU,  in  Nu.  XXIX 
auf  200  Schillinge  angegeben.  —  Da  beide  Orte  in  dem  Diplom  Heinrichs  II.  von 
1016  noch  nicht  unter  den  Kltisterbcsiizun^en  genannt  sind,  dürfte  die  Verpfftn- 
düng  erst  einer  späteren  Zeit  anj:eh<"<ren :  wir  lialu  ti  beide  l'rkunden  zu  denjeni,.'en 
der  Jalire  1019  und  1020  gestellt,  da  siu  äicb  mit  diesen  auch  im  Diclal  mehr- 
fach berQhren,  insbesondere  bei  der  Erwähnung  des  Grafen  Friedrich  in  No.  XXIX. 
Friedrich  ist  sclion  am  (>  laimar  1022  gestorben  (vgl.  Sackur,  Richard  von 
S.  Vanne  19  >;  man  wird  annehmen  dürfen,  dass  si  iner  später  nicht  mit  den  gleichen 
Wendungen  wie  im  J,  lOlH   Nu.  XXVI  i  iredadit  worden  wäre. 

Iii  nomine  suiicIl'  [et  iiidividuel ')  trinilatis.  Kgn  Haymo  ('|ii.<rupus 
tsancle  Virduneusis  ecclesie  quainvis  indigiius  oenubiuni  saiiclüruin 
apostoloram  Petri  et  Paali,  in  quo  reqniescit  sanctus  Vitonus,  meo  tem- 
pore  Carum  habui  et  Semper  düexi,  quoniam  idem  locus  a  meis  predecesso- 
ribus  admodum  est  exaltatus,  ita  at  dive  memorie  Berengarius  epis- 
copiiB  inde  clericus  expulerit  monachorumque  frequentiam  inibi  ad- 
ptofraverit,  quibus  eliain  de  prnpriis  redilibus  nnilfa  bona  roniparavit. 
Onoiiiam  ')  orpo  ab  huinana  nienioria  tmilla  lalmnliir  po-lori(pi('  nos- 
eiunl  que  aiileriori  tempore  liiinf,  ni.^i  tarlis  et  .serijdis  ad  momoi'iam 
revocenlur,  idcirco*)  ego  haue  curlain  pelilione  abbalis  loci  ilUus  no- 
mine Richard!  et  Amahici  advocati  oomposui  testesque  idoneos  in  calce 
adnotavi,  ut  presentes  et  futtiri  sciant  qae  in  meo^)  tempore  acta 
fuere.  Quidam  etenim  roiles  nobiUssimus  Wido  nomine  de  Senuz'^) 
debuit  uxotoin  accipere  Herbergam  nomine;  et  compulsus  neceBsitate, 
quoniatn  nohili.ssima  erat  p!iirimf>s(|iic  parente.«!  prosapia  pollentcs  ha- 
b('l)at.  tinihiis  sibi  multa  contcirc  ob  honorem''^  seciili  dijrmim  erat, 
abbatcm'i  loci  sibi  dari  XII  libia.s  ar!j:e!ili  expetiit,  oa  convenlione  et 
tenore  ul  snb  tnei  presenlia  i)ecunia  darclur,  et  bonuiii  quod  liuslaiii") 
Villa  Tocatur,  quod  etiam  de  meo  idem  miles  tenebat,  mihi  redderetur 
et  per  manum  meam  et  Amalrid  advocati  sancto  Vitono  daretur.  Hoc 
ergo  plurimis  adstantibus  factum  est  ea  conventione  et  tenore,  ut  supra 
la.xatum  est^  ut,  si  pecunlam  redderot,  dum  adviveret,  ad  sna  rediret. 
Quod  .'^i  non  foeissot,  porpotuo  sanctus  Vifonus  et  mnna<  lii  inibi  sibi 
famulautcs  per  meam  auctoritatem  perpeluu  bi»iiiim  p(is<iilt'i t  tit  et  leno- 
rent,  iiec  aliquiä  ex  eiuä  liliiä  el  äuccesäuribus  rediuieiiüi  lieeutiani  ha- 
beret"). 

XXVm.  '}  febll  in  UC.  —  »)  ,yuia'  B.  —  »J  ,ideo'  B.  -  *)  ,quia  meo*  B.  —  *JB; 
,Senu' C*;  ,Sem'  C*  D.  -  •) »honore'  BC.  ^  ^B;  ^bbe'  C>;  ^bbä'  C«;  ,abbas*  D.  — 
^  iBostani'  C  —  *)  ,habereni*  BC 
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Hanc  i^iilur  cartain  (>u"i  <  nntinnavi  sifjnuinqne  -\-  saliililere  crucis 
in  (ine  apposui.  -|-  El  nt  aiiqui.s  siK»  i.-Miriini  incdiiiin  lian«-  infringpre 
audeal,  c'pi.<c'opali  auclorilalo  iiiliibuo'";  t.unleslor  et  anallienialiscu 

Testes  vero  huius  conventionis  idoneP')  fueruot  Amalricus  ipsius 
loci  advocatus  et  duo  filü  eius  Teodwicus  et  Albertus;  Ymfridus^*) 
«militer  ipsiu»  supradicti  militis  fratcr. 

Ipso  etiam  die  aludiiun  de  Ruualdi"j  villa  dalum  est  sancto  in 
vadiinoniuin  pro  ceatum  sulidiä.  Qui  ergo  hanc  cartam  infregcrit)  ana- 
Iheina  sit. 

XXIX.  Aht  liuliard  furniijl  die  von  Wiilo  vuii  Srniu-  rur- 
(immtmrnen  Vtrpjämhnujcn  aeinca  Guten  zu  ISulamvilU'  und  von  liuuuldi 
Villa  au  das  Klopfer.  ^^.^^  ^^^^^ 

C  fol.  IH.  —  C-  fol.  17'  iiü.  24. 

Der  Petitdruck  beseichnel  die  Uebereinstimmang  mit  der  bischfilKchen 
Urkoode  gleichen  Inhalts  No.  XXVIII;  vgl.  die  dorli^'c  Vctrbemerkung. 

Ouam  |tlnrlniH  lihris  et  cartis  inferuntuf.  nc  Immann  niomoria 
pftiiliis  per oliliviuuciii  ('lal)anlur, i|uoniaiii  »tieiieratio  preleril  eladvenil«  -j, 
ijUijd  et  nus  et  noslra  debeniiis  morli.  Unde  et  egu  fraler  liiehardus, 
abbas  sancti  Vitoni  quamvis  nomine  tenus,  iussu  domini  episcupi  Hay- 
monis  hanc  cartam  compoaui,  ut  posteris  sit  notam,  quod  nostro  tempore 
est  factum,  ne  noster  locus  a  deo  mihi  commissus  in  posterum  aliquod'j 
incurral  dispendium.  Ouitlam  ctLniin  inii<  s  nobis  amalissimus\),  nomine  Wido 

.!.>  S.  nu/.*,,  uxorcin  accepllUlls  nomine  Ht-rljcr^-atii  a  |,iirenlibns  Ipsilis.  siciit 
inu.-  est  in  scculo,  roactiis  (»sl.  imnorfnt  ip>i>  del'erret ''L  si  fcniinatn 
accipere  vellet.  Qui  ninuuiii  perterritus  quoniuni  peeuuia  sibi  ad  pre^ens 
deerat,  bomim  qnod  vocitatar  Ruslani*)  villa  ^iscopo  Haymoni  reddidit, 
quoniam  de  ipso  hoc  teoebal,  eo  lenote  et  ea  coDventione  quo  ipse  per 
m.ininn  suam  locu  sancti  Vitoni  et  fralribus  hoc  bonum  daret  et  a  me 
qui  paler  inona-terii  eram  pocuniani,  videlicel  XII  libras,  miituo  acci- 
pcrcl.  Ispiscopiis  (.  liiit.  qiiia  valde")  lumm  .liliLi  h »i,  .luoniain  liuie  tetn- 
|)ori.s  dominus  l-'i  iderieus  (|ui  comes  V'irduiieusis "  i  i-ivilalis  fueral,  posl- 
po.sila  seeuli  vanilale  in  eodem  eenobio  ad  cunver.sionem  venerat,  ud- 
vocatum  ipsius  lod  Amalricuin  nomine  advocavit  ipsoque  piesente  in 
presentia  abbatis  et  fratrum  testiumque  nobilium  supra  altare  sancti 
Pelri  cui  claves  ceii  commisse  sunt,  bonum  per  cartulam^^)  suam 

'*)  ,inlbeo*  B;  ,iabeo'  C.  —  ")  ,anatheniatiso*  B;  .anamathisco*  C.  —  ">  ,idonei 
tesles'  HC.  —       .Infriiltis'  (  W  —  "i  IJC;  .Hiiialdi-  C-. 

XXiX.  <■..  —  ">  Vgl.  IVraiycrSalonionis  1.  \.  —  ^  .uli(|iiicl' ( ;.     *i  C';  .nohig 

amitissiitiiuä'  <;';  etwa  verderbt  aus  ,nuljilissiiiius';  v^jl.  Xo.  XXVIII.  — ,Seni  el"  C. — 
•),diirerret'  C.  —  »j  ,Bostani'  C.  -    .vel  de'  C  -  ^  .Videnii  se  civitati  tucrat*  C.  — 
^quarn  bntam'  C 
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posait,  deinde  bannum  üiposuit,  ne  aliquxs  aliquam  violentiam  vel 
torttiram  sancto  Vitono  detnoeps  et  in  futurum     faceret,  nec  aliqnis 

ex  eins  propenie  vol  parcnlohi  ad  u\  rcvcrli  posset,  nisi  ipso  in  sna 
vila  XII  iibras  a'l  iiirniim reslituerel.  (.mhhI  si  n<>n  frcissei,  posl  eins 
tl'ansitutn  liuc  lj<inuin  frutres  et  santlus  (iucn  rit  mipfipctiiuin.  Ipso'^i  oliain 
die  nii.sil  allodiuiii  '^uuiu  quoü  vocitalur  Ruuaidi  vüla  soncU»  pro  CG  sulidis  in 
TadimoniuiD,  60  tenore  et  conventione  quo  supra  est  memoratum. 

Testes  huius  carte  füenmt  Amalricas  ipsius  loci  advocatus  et  duo  fdti  eins 
Teodericus  et  Albertus  etmiles  infHdus,  qaorum  Signa  etiam  sunt  adnotata'^). 

XXX.  Abt  liichard  (ithundct,  dass  er  dem  H'ar«cr,  Sohne  WarncrSj 
die  von  dessen  Vater  gegen  den  Zehnt  von  Juhkomi  an  S.  Vanne  eu- 
rüchgegehene  JEtreAe  m  Tühj  auf  LAensgeU  i^ertragen  keAe. 

r.'  ft,l.  19.  —  C  fol.  19  no.  2r, 

Utat  bei  Mabillon,  Acta  sancturum  saec.  VI*,  cd.  il.  Vlil,  465  und  bei 
Sackur,  Die  Clontacenaer  II,  IM. 

Die  Kinreihung  dt-r  für  das  Verh&ltnis  zwischen  Ai  '  li  id  ("(Uiirro^'alioil 
lehrreichen  fikuntk-  wird  dadurcli  liestiinmt,  dass  Itichanl  t  ihl  nach  102Ü  wieder 
die  Leitung  der  Abtei  iieaulieu  ül>einaliiii  (vgl.  Sackur,  Kicitard  vun  S.  Vanne  iii; 
und  dm  als  Vogt  Theoderich  genannt  wird,  in  dem  wir  wahrscheinlich  den  in  No. 
XXVIII.  XXI.X  firnannten  Sohn  dos  bis  1020  niirhwfisliaj  on  V(>;:ti  s  Ainalrich  erkennen 
dürfen.  Ob  Gewicht  darauf  zu  lej^en  ist,  dass  Craf  Friedrich  nicht  alü  verstorben 
bezeichnet  wird,  mnss  dahingestellt  bleibcMi  j  ^h  nfalts  wird  die  Urlrande  vor  1085 
aosgestellt  sein,  da  in  diesem  Jalin  iiir  Klostervogtei  bereits  an  die  Ardenner^ 
grafcn  iilir  r  ^H  l  m^en  war  (vgl.  No.  XXXI).  —  Zar  Sache  vgl.  das  Nekrolog  unter 
dem  24.  Januar. 

In  nomine  sancte  [et  individue]^)  trinitatis.  Ricbardus  abbas 
nomine  tenus.  Quoniam  nieo  tempore  multa  peregi  que  in  posterum 
looo  mihi  oommisso  detrimento  fore  [possent]  ^)  censeri*)  propter  avaridam 

et  cupiditatein  huius  secuU,  literis  ea  huic  schedule  mandare  curavi  ob 
Titanduni  destrucliüni.'^  et  odii  .scatidalmn,  ne  aniine  mee  vel  fuluris  in 
loco  qui  . .  .''i  a!i(|iiO(i  veniat  detrimcntnm.  Oiiidani  ('>t'nim  iiiiles  noTDino 
Viiarnerius  iu)l)is  satis  lidcüssiiims  (lui^'  a  il<»inino  l-'n-derico  [iumüI  hm- 
tis.siinc  Mutrilu.s,  pro[)tor  .sancloruni  vel  ip.>iu.->  ainurem  ecxlcsiani  de 
Tiliacü,  (juaiii ")  tenebat  de  doraino")  Gaufridu")  episcüpo'j,  domino  epis- 
copo  Heymoni  reddidit,  eo  tenore  quo  sanctus  Vitonus  ipsius  ob  remis- 
sionem  suorum  peccaminum  esset  beres  perpetuus;  quam^O  ctiam  epis- 

"j  jluturaiii'  C.  —  ,plcnam'  C.  —  ,iiisi'  C'.  —  »s'g'ii'  lenlat'  (1;  die 
Emendation  ist  nicht  sicher. 

XXX.  'i  fehlt  in  r.  .pcrceiisi'  C;  .pcnensu'  —  C,  olme  Lficke 
anmdeuten;  doch  feldl  mindestens  ein  Wort  wie  ,prefuerinl'.  —  *j  »qm'  C.  — 
*')  ,quod'  C.  —  »)  ,duci'     —  «)  (:*;  ,Godefrido'  C.  —  >)  ,ip8eque'  f..  —  ")  ,qui'  C  — 
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copus  loeo*)  Ifatiidit  miillis  Utslibiis  circmn  adstaiilibus.   Ob  i.sliusmiHli 
ergü  bunitatis  el  devoliouiä  aDlidolum  coDccissirnus  sibi  post  aluiuol'*; 
annos  Gislonb  ecclesie  solutnmodo  in  Tita  sua  nostram  decimam, 
quoniam  ter  in  anno  nos  omnes  cum  familia  pascebat  et  omnia  que 
fratribus  in  refectorio  crant  necessaria,  hilaris'®)  dator  minist rabat;  ifp- 
tur  in  olauslro,  siciil  cl  faritim  o>f,  corpus  suuiii  soprliri  prooplabat. 
Ipso"'  i<ritiir  dciunclo  p(»>t  ^  iimltoniin  annoruin  ciirrioiila  Itlins  ipsius 
W'ui  iH'iius  buiiiim  i|n<»il  palcr  Iciiiieral,  rcMpiisivit  a  rmbis  noc  iinpdi aif 
valuil  inultis  precibu.s  fusis,  quuniain  fratrcs  in  hac  re  mihi  couliu- 
dixenint  nec  uUo  modo  acquiescere  piopter  |>ustero8  &m  comianserunt. 
Ego  tgitur  tedio^*)  et  maxime  eins  importunitate  devictus,  dum  eesem 
BeUo  looD  apud  sanctum  Moricium  —  utrasque  namque  gubernabain 
abbatias  —  accepto  ab  ipso  equo  uno  tantummodo,  ipsis  inullis  mi- 
til)ns  de  Claroinonle  in  Icsliinoniuni  stantibus  quorurn  eliam  nomina 
in  ralcp  antinlaviiniH,  in  vifa  sua  concossi.  ctiani  insfiis^'i  fralribus 
nosliis  (jui  eiant  Viidiini.    L'iulf;  cliani  iin',  dufn  rovcrsus  essom,  sunt 
cunquesti,  quod  prcbcndaui  euruni  absquc  ctjusilio  ipsoruai  dederiiii 
alicui,  quod  loco  in  posterum  credebatur  provenire  ad  damnum;  sed 
audita  ratione  atque^)  visa  oonscriptione  unanimes,  quam  vis  exterriU 
pro  varietate  causarum,  oonsensere  omnes.   Ergo  qui  sunt  post  noa 
ventnri,  hanc  cartam  relegant  atque  cu.stodiaiU.   Et  si,  quod  non  spe- 
ramus  futurum,  de  ipsius      prit^fcnio  alicpii  bor  bonuin  proclainavcrint 
inv;!«!Hit'  ac  retinere  voluerint,  auctorilalo  fpiscfipi  ad  iiutin'"} 
locus  ju'i  tiniu  iil,  a  l'urido  ('(-clpsie  sanoli  Vitoni  airt  anlui'  «'xi  unununi- 
centur  anallieiuizentur,  quoniaui  bec  caita  a  uiea  parvilale  est  cun- 
scripia'-j  et  horum  testium  auctoritate  atque  signis  confirmata. 
Signum  abbatts  Riehardi.   Theoderici  advocati  etc. 

XXXI.  AU  liuhard  beurkundet  die  (reite dliyc  Kryebung  genamüer 
I^NXium  Oft  «bu  Kkekr  unä  vergeichnet  Hure  an  den  Meier  au  Massdi 
Mu  leistendm  Abgaben.  ^ojgs. 
C«  fol.  80'.  —  C«  fol.  81  no.  29. 

r.itat  bei  MnLillori,  Aniialr-s  ord.  s.  Renedicli  ed.  fl.  IV,  284  Und  bei 
Cloiii:!,  Histoirc  de  Verüun  I,  441. 

Schon  Qouet,  Histoire  de  Verdnn  IT,  2.4  hat  bemerkt,  dass  6raf  Hermann, 

clor  in  dieser  Urkunde  uns  als  Vdirt  di-s  Klustcrs  In liik  I,  <  r>t  n;ii  Ii  lO-i")  dort 
Mnncli  'geworden  ist  ;  aln  r  si  lmti  102(>  InI  d.is  Amt  .m  lU  n  drafcn  Golüru  il  rtbor- 
}.'f;:aii^fii  No.  XNXilj.  I>irs»>  und  dif  fi i];j:<'nd«/,  mit  Ta;;<  vdatc'n  nirlil  \ «'rsclK-ncn 
I  rkundcn  stolu  n  der  Bcreihnung  Öackurs  (Uichard  von  Vanne  97)  nicht  ent- 
gegen, dass  liii  hard  von  Oktober  1086  bis  Koverober  1086  anf  der  Pilgerfahrt  im 
neiligra  Lande  abwesend  war. 

•)  C;  .sanclo'y  —  •)  .aliquod'  C.  —  ««)  ,illaris'  C.  -   "i  ,Ipsi'  f.  .\^er  C.  - 

")  ,quc  duo'  C  —  '«)  jinsüs'  C*;  .iossis'  C».  —  '*>  ,aluue  ac-  (..  -   "  j  .ipisis-  C. 
—  **i  ,qmm'  C.  —     ^ipta<  C* 
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Suiiimo  nobilitatis  nitet  deoore,  ({ui  opifici  suo  tota  .'^iiiccritate 
Ol  puritate  menlis slu<iel  incessanfor  dcscrvire.  <)iiai)ropler  ncduin 
oHse-)  volumus  ciro  dei  pratia  abbas  ')  Hicliardus  omnibus  lain  prc- 
s»'ntibus  (luain  lulmis  t'eclesie  dt'i  lidelibus,  (|uod  (luedam  rclijTiosc 
iiiuliereä  oubilibus  et  ingenui:>  orte  nalalibus  dei  liniore  et  ainure  pa- 
riter  oompimcte*),  Bona  seOioet  cum  filiatras  geminis  Eredescendi  et 
Ruspendi,  Conrada  quoque  et  eius  soror  Ruspendis,  semetipsas  ultro 
ut  libere  et  nobiles  aancto  Petro  Virdimensis  oenobii,  ubi  insifiiis  re- 
quiescit  corpore  Vitonus  presul,  subdiderunt  ad  potestatem  ville  Has- 
liul")  dicte  siie  dictioni  tiütiicipatc,  oa  scilicel  ralione  ut  annualim  die 
süUempnitatis  saiicfi  Hoiniirii  eiti^^dein  villo  villico  II  deiiari<>>  tani  ipse 
(|uam  univer?^n  soboles  ex'')  eis  prodifiira  pcisulvant,  de  maiiuuHirtii.-r  X(I, 
de  liceiitia  niaritalis  copule  VI;  [ilacita  geiieralia  io  iain  diilu  villa 
Hadud  ter  in  anno  serviant').  Quibus  etiam  petentibos^),  quia  non 
inoongruum  erat,  hanc  cartam  fieri  iussimus,  ne  forte  aliquis  potenlntn 
Tel  iniimorum  alteram  qoandoque  future  stirpi  earam  legem  imponere 
lentet;  boc  carta  facta  et  plorimorum  hominum  presentia  et  testimonio 
roborata,  ul  (it  uKi  in  poslorntn  maneat  et  inconviilsa,  unstra  et  fratriim 
est  niauu  cuuliniiata  et  advi^Hti  Herinanni  comitis  allestalioue  subnixa. 

Signum  Kiohardi  al)!)atis  etc. 

Data  aiiriü  domioice  incarnalionis  MXXV,  regni  Cooradi  regia  I, 
indiclione  YiU. 

XXXII,  Bisehfff  Sambert  hesmigt  dk  SOenkuttg  der  Gräfin  Dada 
an  das  Kloeter  8.  Vmme.  j^^oß 

Absclirifl  aus  dem  allen  Karlular  ful.  22'  in  (k>lL  Moreau  X  fol.  4K*  (Ii;. 

—  C  foL  21.  -  C*  fol.  21'  DO.  80. 

Citat  bei  Mabillon,  Amwles  ord.  s.  Benedicti  ed.  lt.  Vi;-2ISb. 

Die  GrSlin  Dada,  dfien  Annivorsarium  Und  Gesdicnk  im  Nekrolog;  zum 
.").  Okloher  vorzeichufl  btcluii.  si  lieiiil  nicht  die  netiiahlin  di  s  WXi  bt'i  Bar  gcfallcui'H 
Grafen  Munaüse  von  Danunartin,  sondern  des  gleichnamigen  Grafen  von  llölhel. 
—  Unsere  Urkunde  bietet  die  erste  ErwShnnng  Gottfrieds  des  BKrtigen,  den  Jaersch- 
kcrjiki  (Gollfried  <ler  Härtitr*'  l'V)  (  ist  1'*:!  '  1  nar  hwt  Isen  konnte.  Da  er  in  ihr  yehon 
1020  als  Uraf  von  Verdun  bezeichnet  wud,  muäb  lu  der  Tliat,  wie  bei  No.  XWVl 
ansgcflibrt  wird,  sein  Vorgänger  Graf  Ludwig  von  (Ihiny  frfther  ermordet  worden 
sein,  nicht  erst  1027/8,  wie  Cloul't,  Histoire  de  Verdon  II,  27  annahm. 

In  nomine  sancte  et  individue  trinitatb  per  quam  cuncta  snb» 
siutunt  Tisibilia  et  invisibilia  preterita  presentia  et  futura.  Noverint 

XXXI.  'j  ,nicritis-  G.  —  ■}  ,esset'  C.  —  »)  .abbalis*     --  »i  .(  ompuncti'  C. — 
«llas  inS'  C.  —  •)  ,el'  (1  —  »)  C«:  .«srvanl'  f.»;  ,so1vBnt*  0.  —  *j  .potcntibus'  f.. 
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presciilcs  el  fultiri,  (juud  >  Raiinl»ei  '  i  VinluDicc- )  civitatis  (Km 
gnitia  pastor  el  presul  per  deprwaliuiiem  reverendi  puüis Hiuliariii 
sancti  Vitoni  oonfessoris  Christi  hanc  cartulam^)  composamrim  oonGr- 
mavOTim  et  episcopali  auctoritate  per  lioentiaiii  domni  archiepiscopi 
Heboli')  sancte  Remensis  ecclesie  pastoris  omnes  sub  anathemate  esse 
perpetuo  censuerim  qui  hanc  aliquo  modo  infringere  ausi  Fuerint,  (|uo- 
niarn  in  ipsins  parrochia  res  site  sunt  <|ik'  siibtiulrttc  Mint.  TradiMit 
ciiiiu  sunclo  Vitoiio,  roi.'nanle  rcfio")  C.onrado'l  anno  .sccundo.  duiniia 
Dada^'jconiilissa"'),  uxor  Manasse  LuiniUs  ')  de"'j  Ikilest per  maniun  iiiili- 
tum  Weneraiidi ' ')  et  Walteri  predicli  abbatis  fratris  ob  remissionem  pecca- 
torum  soonuii  ecdesiam  de  Bednii^')  cum  II  mansis  et  ad  Clariaellum^') 
maosos  II  et  ad  Lauannam^*)  mansos  D  et  que  possidebat  ad  Nouam 
villam,  sciliect  mansos  XV  cum  leras**)  pratis  et'""!  II  inolendinis 
et"')  manci|»iis  utriusquo  sexus  plus  quam  LX,  et^")  allitdium  quod 
vocntur  Ampliuium '").  Her  omnia  mi-ericordia  dei  laiirientc  ipsaque 
tradcntc  ecrlrsia  nuMlra  teilet  el  possidet,  in  Iiis  nnuiil>u.-i  poiissinmin 
adiuvatile  pro  amore  loci  et  predicli  abbatis  Ilicliardi  coiuite  Odone, 
ia  cniua  ooiuitatu  sita  sunt  que  nobis  IradUa  sunt.  Si  quis  e^o  deum 
parvipendens  et  salutem  anüne  sue  neg%ens  hec  sancto  Vitono  per 
vtm  et  iniustitiam  auferre  Toluerit,  pettmus^')  archiepisoopum  sancte 
Remensis  ecclesie  quicumqne  in  sedem  pontifiealom soblimatus  fuerit, 
quo''*)  laloin  iniinifuni  qui  vestra*")  tuleril  vobis-'),  cum  anathemate 
feriat,  itl  fuui  Dalliun^^i  et  Abiron  vivus  in  infeiiuun  desrcndal  atque 
cum  .Inda  traditore  eterna.s  peiias  lual,  nisi  quantonus  resipiseat. 

Advocali  etiam  loci  noslri  el  comitia  Virduuice civitatis  CJode- 
fridi  n(Hnen  hic  adnotavimus  in  testimoninm. 

Testes  vero  nobiliaaimi  viri  qui  adfuerunt  hü  sunt:  Ansdmus*^), 
iohannes**),  Amalricus. 

Manu  etiam  propria  .signuin  sancte  crucis  in*)  calce^)  impressimus 
et  annos  dominice  incarnationis  adnotavimus. 

Anno  dominice  incarnationis  MXX  VI,  indictinne  Villi,  connn )  <  nie  V, 
epacta  nullu  conscripla  cunlii  inala  el  eurrobaiala  esl  '•'")  bec    j  curla  ^'")-\-. 

XXXil.  ')  ,rtayinbcrtus'  C.  —  *)  ,Virilunenais'  ('■.  -  .ahhatis'  C.  —  *)  ,car- 
tani' B.  —  ,Ebuli'  B.  —  •)  fehll  in  \i.  —  ')  .Hcinricü'  Ii;  .Heuiico'  C;  vgl. 
oben  S.847.  —  *)  ,ooinitisBa  Duda*  Ci;  ,con).  Dada'  C*  —  ■)  .com.  Manaase'  C 

—  '"i  fehlt  in  C;  ob  Zusatz  im  all<n  KarlularV  —  ")  .Wrcnoramli'  C»;  ,Wo- 
cii('r.indi'  C».  —       ,Hedriu-  Ii  ;  .FJadrui'        ,badom'  D.  —     .Claricellum' C. — 

.Uueimain*  B.  —  >»)  .optimis'  B;  .obtuis«  C  —  «»^  fehll  in  C.  —  ••)  ,et*  —  ,AinpU- 
viom'  feidt  in  15;  .AmpUinuin"  C.  -    "i  .potrum'  C.  —  '"i  ,sodc  poniificali'  B. 

—  ,(|uo(l'  B.  -  .iura'  B;  ^oalra'  C.  —  »•)  ,Dobts'  BC  -  »)  ,Datam'  C  — 
•*)  ^Joannes'  C. 
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XXXIII.  Kaiser  Kmrad  U,  bestätigt  detu  Jüo^  S.  Vann/ß  mne 
Besitzungen.  Nmwegen  mi  Aprü  ^5. 

Abschrifl  ans  dem  On^innl  i^rand  liroir,  no.  13)  in  Toll.  Moreaii  XXI 
fol  Ai   —  Notarielle  AhHchiift  vom  J.  ir)4()  aus  dein  (In-rinal  in  Mss. 

Zwicheniana  Vlll  fol.  2UÜ  in  der  Lniversililtsbibliolhek  zu  liüUingen  (A'). 
—  Notarielle  Abschrift  vom  J.  1661  aus  dem  Original  in  Coli,  de  Lorraine 
837  fol.  l  .-iiif  der  NalionalMblirttlirk       l'arip  i  A ') 

Citat  bei  Pertz,  Archiv  der  Geäclbcbaft  für  ältere  deuUche  Ucschi«  Iiis- 
kunde XI,  438.  —  Auszug  bei  Bresslau,  Kanxlei  Koorads  IL  9i,  —  Stumpf, 
Reicbskanaler  Reg.  no.  2017. 

Ueber  die  Echtheit  der  I'rkunde  und  die  Abweichun^ien  von  der  in  der 
Hauptsache  wörtlich  wiederholten  Vorlage  Heinriclis  U.,  No.  XXIV,  vgl.  die  Ein- 
leitung S.  372.  Der  Schluss  des  fx>nlexles  und  des  Eschatokoll  dürften  von  einem 
Kanzleibeamten  Konrads  hinzugcrii;;!  sein.       Ich  konnte  bei  der  Textherslellung 

die  von  Herrn  Prof.  nresslaii  und  mir  für  die  Aus.n!  ■  n  den  Afon  HtTfii.  ge- 
nommenen Abschriften  benutzen.  In  (1  sieht  nur  ein  kU!<:.  i  und  werlln--,  j  \u*,/u;;. 

In  nomine  .^aiu  lo  et  individue  Irinitatis.  ('.uoiiradiis '  ■  divina  dis- 
poaenle  t  lomoiilia  iinperator  auguslus.  Celcbre  est  et  memurie  commen- 
dandnm  in  preccptis  nostris  imperialibus  eontinue  illud  apostolici  observari  pre- 
cepU  nos  hniascemodi  cobortantis:  x  i  ^^n  dum  tempus  halienms,  operemur  bnnum 
ad  onines.  niaxime  aulem  iul  domcsticos  lidoi'  :  toinpus  advenit,  tempus  prelent, 
sed  quod  boni  lit  in  tempore,  eternilalis  indefecliva  premia  condonabit.  Iluc 
hortamento  comm(Hnü  et  in  cadocis  bis  quasi  ad  mansura  suspenst,  benefiriis 
matrein  nostram  ecciesiam  catliulicani  non  sidum  per  nos  ditare,  sed  etiam  id 
agcntibus  opem  in  omnibus  prestarc  et  per  impcrialia  prcccpla  conlirmare  procerum 
nostrorum  palatinomm  consuitu  deprevimus.  Quare  noverint  omnes  conscrrctales 
palatfi  ceteri(|ue  iideles  nostri,  ({uaiiter  nos  per  inlervenlum  Ramberti  fidelii 

nostri  sancle  Virdunensi.s  iTcIcbie  eiiisnipi  expeüti  siimus,  ut  re«  ecdesie  sue 
antea  per  apoätolicum  pnvilegium  et  per  dive  niemurie  antecesäoriü  nostri  lit^ill- 
rici*)  preceptum  ecdesie  et  monasterio  beati')  Petri  coltatas,  ubi  Beren^arius 
beate  recordationia  episcopus  re^ndam  bcati  Bcnedicti  abbatis  sacra  devotione  in- 
cpptam  pro  posse  monacliili  ordine  decoravit  suistjue  successoribus  pi;r  ador- 
nanduni  reliquit,  per  preceptum  conlirmationis,  uti  imperaturibus  et  re^ibuä  de- 
cessoribus  nostris  moris  toerat«  insuper  que  ipse  eidem  monasterio  prudenti 
solertia  rondnnav<Tat.  conferremus  nostraqne  ad'^t ipulatinne  coTTnl  iirnreiriii-^ :  ipiod 
devote  expostulaluin  iusle  Oüt  ex  iinpcriali  auctoritate  conci  ssuin.  Daums  crj;o 
et  in  ius  ecdesie  tarn  dicte  *)  conferimus  abbatiam  ipsum  ''j  que  sancti  Yitoni  di- 
citur  cum  omnibus  ad  se  pertinentilai^,  id  CSt  vUlas  resque  subnulatas:  in 
Si  nnlia  Vllf  mansos"  ,  iii(ileii<lina  Villi,  ad  nalli>n!s  corlem  mansi>s  IUI,  ad  Fras- 
niduiu  iiiaii^ü  Vi,  ad  l^ruceui  ecclosiam  1,  ad  llustonis  cortem  e( desium  I,  ad 
Nouam  viltam  ecciesiam  I  cum  HH  capeltis  et  roansos  III!  et  dimidium  apud 
Gaulini  cortem  cum  silvis  et  pratis  aquis  aquarumque  de<  ursibus  ad  earmlein 
ecciesiam  pertinentibus  et  picluram  vinee  I  et  roolendina  11  super  Helnam  Uuvium  et 

XXXIII  '  .Conrardus'A';  .Conradus'A*.  —  *:  ,Ib  nriri'  A'A».  —  ='i  ,san<  ti  A. 
^  jutm  dicte  eccl.'  A.  —     fehlt  in  A.  —  *)  ,mansa'  der  Vururkuode  ist  fast  durcli- 
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inuleudina  II  super  Musam,  in  Marcolli  Corte  ecclesiam  I  cum  roansis  III  silvis  pralis 
et  terris  indominieatti  ex  dono  Rieben  et  Hwrdnuini  *),  ad  Parredum*)  ecclesiam  I 

siirnilt|ue  el  capplliim  cum  niansis  XVI  int(>r  Cosantiam '"■  o(  f.iininm  sifis-  et  rnolf-n- 
dinuiu  l  cum  pratis  6t  silvis,  ad  Uarbodi  villam  in  Wapra  ecclesiam  I  et  inaiisos  II  et 
quartarinm  diinidiuin,  ftd  Frasnidura  mansum  I  et  dimidinm,  *  ad  Liniacuni  quartam 
parictn  ecclesie  de  FontaiNtetmansos  II  et  niolendinuin  dimidium  cum  Silva  et  pratis« 
in  naricnsi  cumilalu  mansos  II  in  \ üla  Vilhiic  vinahi,  ad  Pulliaciim  mansos  II 
assos  "j*.  Dedit  etiam  idein  licrcngarius  piscalurain  boiiain  apud  Tilliacuni  et 
decimatn  arietum  «pii  sne  eeclesie  perBolvontnr  ex  Bracensi  centena,  et  decimam 
foratici  suc  civitatis  de  vino,  ad  Ainonzi  i  "  villam  eccU-siam  1  Fl-mii  i.icain 
({uoque  villam  nun  ecclesia  el  capella  I  apud  Cranlinau")  cum  mansiä  XXX  et 
piäcatura  et  mulendtnis  et  pratis  silvisque  et  omnibns  adiacentiis,  ecclesiam 
quoqae  de  Marleio**),  el  ecclesiam  sancliPetri  in  suburlilo  Virdunonsi  »itam  cum 
l:l;l^^is  V  et  prntd  diiiiidio  et  dcciinaii)  de  vineis  epi^'uni  imlnniinif  atis  in  MolDria, 
inaobum  eüara  in  civilate  Mettis")  qui  vocatur  Altum  macdlum,  ad  Manlionis 
eortem  nansos  IIII  et  diroidiom,  ad  Ballonis  cortem  molendimun  I,  ecclesiam 
sancti  Amantii  cum  omnibos  appenditüs  suis  in  suburbio,  ec desiain  sancti  Re- 
u\\'/ü  et  capellam  de  Herh-ia  corte  cum  adiacentiis,  eoelesiani  de  Mama  cum 
suis  appendiciis,  ecclesiam  de  Petri  viila  in  Wapra,  ecclesiam  de  Boccunis"; 
roonte,  ecclesiam  de  DomiaiiB  inxia  castram  Haddmiia'*)  cum  molendino  I,  eccle- 
siam de  Maiiri  villa,  ad  Hiaualdi  man^sum  IUI  mannos  cum  lerris  irnlntninicat-s 
pratis  pascuis,  ad  Raberei  cortem  el  üillani  cortem  mansos  XXX  cum  ecclesia* 
et  capella  I terris  indominicatis  molendinis  pratis  silvis  pascuis  aquis  aquarnmque 
decursibus,  vincas  eliam  in  Aroaldi  villa  ex  dono  Rictiiunare )  ductricis  cum 
manso  indominicato  it<  i  :  vtneas  '[uas  Adelaldus,  Amalricus,  •  Alberlus  o\  War- 
nerui$  de  suo  •  contulciant,  clausuni  1  super  Museliara^^;,  allerum  qui  dicilur 
Adelendi,  tertiam  qut  dicitar  Adeberti,  item  vineam  que  dicitar  sancti  Martini, 
item  que  dicitur  in  Mortario,  item  que  dicilur  in  Planlaria,  item  que  dicitur  in 
Arjiiletii  item  que  dicitur  in  Marmoreiu nec  non  cl  mansum  I  cum  servis 
et  ancilhä  atque  vineis  dono  Oerulfi,  ad  Florihing*»)  mansum  I  cum  vineis  dono 
Gerardi  oomitis,  ad  aanctnm  lulianum  mansum  dimidinm  et  vineam  dimidiam 
dono  Hcinredi"),  super  Mosellam  apud  Moroinin  sedilia  II  et  vineas  donn  Mar- 
lini, in  Medocia  clausum  I,  super  Scantiam  mulendinum  *  cum  ntanso  el  lerris  el^'j 
appendiciis  dono  Bertarii**),  eoram  porta  civitatis  que  ipsam  adit  monasterinm 
dono  Flotbildis**!  (]ujuilum  sibi  ftjerat  allocUi,  Hapooia'*)  cortem  mansam  in- 
dominicatuiii,  nn'Iendina  III,  mansos  veslitos  II,  unum  ex  potestate  saiuti  luliani, 
cum  onmibus  appenditiis  dono  Adelliardi  et  üuduuis,  culluram  quoque  unain  que 
Bellini")  dicitur,  pratum  qui  dicitur  Guiteri**)  ex  dono  Anandi,  insnlam  etiam 


w«g  durch  ,mansos*  ersetzt  worden.  —  ')  ,Mascnlfi'  A»;  ,Marcnlfi'  A*.  —  •)  ,Har- 
duini*  A.  —  •)  .Paredum'  A«.  —  «*)  .Consanliam'  A'  A»  —  "  i  daliinler  fehlen 
die  Hufen  zu  S.  Amant,  vgl  oben  S.  373.  —  "  .Amun^ey  A».  —  '^j  ,ri  aiitinan'  A' ; 
.Crantinam'  A*.  —  ")  .Marleyo'  A'  A«.  —  '"i  ,Metis'A'.  —  »Mansiuiü»' A ». — 
")  .Berleya'  A*.  —  **)  .Boconis'  A«  —  «•)  ,HadoniB'  A.  —  «>)  so  in  dem  Diplom 
Otto*S  II  (No.  XX);  ,eccl.  sancti  Amantii'  in  iler  Vdiinkundc  Xo.  XXIV.  —  »')  ,Ri- 
chuuuare'  A  ■  .Museuillam'  A'.  —      ,Aryk'lu'  A  '  A'.  —      .Marmoreyo'  A  '  A«. 

—  «)  ,llürlim^  A';  .Florinhing«  A».  —  »•)  .Heynredi'  A*  —  -'J  fehlt  in  A.  — 
«)  .Berllwrü'  A.  —  *•>  .Floiildis'  A«.  —  ^Happonis«  A«;  ,ad  Haponis*  A.  — 
")  »Belteni'  A,  —      »Quitten'  A.  - 


qiie  Fniiii('>;i  vociiUir,  pialiiiu  «jikhiiu-  adiacens  Balaiciu^':  territorin :  dodit  «  tiam 
ipse  Dudo  torr.n^  ot  sfdilia  ad  Villatn  super  Cnsantiani  "i,  ad  Flahassiuni  ^^j 
m&nsuä  UU  cum  terns  induininicalis  praliü  silvis  pascuis  et  utriusquc  sexus  man- 
cipUs  dono  domni  Rerardt,  Solidiaco**)  quartana  paHvin  ecciesie  com  II  mamis 
et  mancipiis  dono  Rirlieri,  apud  Buslcni  villam  mcdiclalcm  cc(  Ifsic  dono  Ans<  i  ri  "i, 
ad  Riiiildi  corlem  inansus  II  dono  llcrcmbaldi,  allodium  de  E»sio**j  vincamtjuo 
oplimam  cum  silva  dono  Rerneri,  c-l  aliam  silvam  eidem  tenritorio  adiacentem  ab 
uxora  Dodilii^  emi>tam  presentibos  Slits  ehis.  ad  Donnans  vero  iaxtaHabasium**) 
mansuiii  I  dirnidiaiMfjnp  f-nprllam  nun  süva  dnnn  Cinthorti,  ad  Villnre*""'  in  coml- 
talu  Statunensi  super  Acüuiiam  iluvium  uiauäus  IUI  cum  stlvis  et  pralis  et  lerris 
indominicatis  aquia  aquarumquo  decursibus  et  molendino  et  manciptis  utriusque 
sexus  dono  Amatrici,  in  eodem  dominalU.**)  ad  Hiunnam  "  >  t  >rl  Domnum  Mar- 
tinum  pt  ad  Hraus  mancipia  ulrius(|ue  srMis  nun  rillt)diis  -suis  dono  Hildrici,  r.aslinido 
raansus  II  cum  silvis  et  tcrris  appenditiis  donu  Hutgeri,  ad  Auniacum  inanäus  II 
dono  Angelelnii^,  ad  lamaz^)  medietatem  allodii  quam  habnit  Rasenna^*)  et 
dedit  fidem  inonastcrio.  exrcpto  manso  indoininicato  et  crclcsia,  snim-  Mosam 
in  finibus  Noue  ville  X  et  YIII  picturas  vinearum  et  e  Barrensi  comilalu  soiiiper 
in  maio  mense  de  redcmptione  suuin*")  capitalium  X  solidos  dono  Wigfridi") 
presolia,  apnd  Lendonis'^)  sartum  mansum  I  com  (erris  sUvia  familia  dono 
Gprliergo"'',  ad  Gcidulfi  vilhiui  intepratn  rrifdiftalftn  allodii  rt  mcdiptalom  orclosic 
tatn  in  terris  quam  in  pralis  silvis  pascuiä  cultis  et  incultis  niancipiis  utriusque 
sexns  dono  Rodulfi**)  filü  RodaIfi**>  contitis,  ecciestam  de  Retolani*^  villa 
cum  mansis  dimidiia**)  terris  pratis  sil .  Mitam '"  a  iloinno  Hciinone  prosule. 
n«"l(';;avit  t  tiaiii  idf  Mi  prestil  Heimo*"!  pn-du  tc  tt  «  Ifsic  *  |Uil>licnm  mercatum  in  monte 
sancti  Vituni,  ad  Masmcili^^)  pontem  Uli  inansos  cum  pratis  silvis  et  celcris 
appendiciia,  eccleaiam  qnoqoe  de  Tüliaeo**)  com  manso,  piscatnram  qaoqve  qve 
ab  anlecc'ssore  iniuslc;  fuerat  ahlala,  (■i<!(  iii  loro  rcslituil  cum  pistatorilius  et 
terra  ad  eoadem  pertinente,  et  decimaiu  de  iiartage  apud  Vesuns *  Comcs  Got- 
defridns  qiiasdam  res  ad  prefatam  locnm  sobnotatas  dedit:  in  villa  que  Rorbac 
mmcupatiir  mansos  XX  cum  ecciesia  et  silva  pratis  pascuis  aqais  aqnaramque 
dccnrsibus  pf  familia  nlriusr|iio  sexus.  ad  DoTiinum  Rasoliim  mansum  I  et  lerras 
indominicatas  cum  prato  1  et  molendino  1.  Dcdit  quoque  ipse  comes  ad  eumdetn 
loeom  predimn  qaod  vocatur  Borru  habena  mansos  XU  cnm  lilva  pratis  paacais 
vineis  iodominicatis  aquis  aquamroque  decuraibus  et  familia  utrinsque  aexas. 
Herimannus*"')  quoque  venerabilis  romes  in  eoniitatu  üracbanlinse*')  in  predio 
quod  llasiud*';  vocatur  XXX  eidem  cuntulil  mansos  bico  cum  ecciesia  lerris 


")  .Balarcyo'  A'.  —  "1  ,f:onsantiam'  A'  A«.  -  .Fiabasium'  A;  .Flabba- 
tium*  A*.  —  jSodiliaco'  A*.  —  "j  oder  ,Au8ceri'  A*A*;  ,ADscheri'  oder 
.Anscheri'  A.  —  «)  .Essyo'  K\  —  '»i  ,FIabba8ium*  A.  —  ")  ,Vniarem«  A«. 
—  .Siadunensi'  A'.  —  ")  alle,  Blatt  ,comiia(u'  der Vorarknnde.  — ,Biiinna' 
A'.  —  **}  jAumaeuin'  A  -  **)  .Antreldini'  A '.  —  .Tamarnm'  A';  ,1a- 
uiarz'  A*.  —  ,^Jasanna'A^ —  alle,  statt  .cenauuin' der  Vorurkunde. —  ,Wyg- 
fridi*  A«  —  ,Ludonia'  A«.  —  «)  .Gebergae'  A.  —  •■)  ,Rodttlphi'  A«  —  ")  ,Ri- 
lilini'  A '.  •  ühcrall  zwei  Mal  das  für  ,dimidium'  Kcbraui  lite  Zeicben.  wie  in 
der  \\l  statt  .Ii".  -  ")  .reddita'  A.  —  «"i  .lleym.'  A».  —  -'j  .Mausmelli'  A^ 
ob  .Maanielii'  vgl.  No.  XXIV  X.  7«.  —  ,ThUliacu'  A*.  —  •'*)  oder  jVesnu'  A ' ;  ,Ve8un* 
A*.  —  *0  iHermannus*  A'.  —  *')  ,Bracbantinenae'  A*.  —  *^  .Haaselud*  A*.  — 
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pratiä  iiascuis  »quia  nquaiuntquc  tlfciirbilms  el  iiium')|MU  utriusque  sexus;  simili 
modo  apud  Feilsccum  dedit  ecclesiam  eiasdem  predii  euin  tribus  mansis  ad 
eandem  pertinonlilms  cum  omnilms  U'liiif  onliis ;  in  (Mult'in  (liMiifjue  loco.  ex  fodeiii 
sae  proprietalis  aludio  YIU  mansos  Iradidit  cuni  familia  utriusque  sexus  et  suis 
appendiciis  et  ecolesiftin  de*")  ErmefFed^hem.  InviUa*  Reunmes  qaesita 
est  in  pago  Hainau,  dedenint  tarn  ipse  quam  frater  eins  dux  Godefridua  XXX 
inansus  rmn  rcrlesin  infr-^rn  i  t  mnnihus  appendiriis  Dodil  etiaill  Ulom  OOniPS 
Ht'ritiianniis ''"i  occlosiaiii  (i('iii;oaviam cum  prcbenda  et  III  rnansis, 
que  osl  in  comitalu  Hoioiisi ''"'j  sita,  et  in  Namucensi  e<Tlesiam  de 
Harn.  Oteruin  in  t>enectute  buna  predium  nomine  Monnau  dedit  beato 
Petro;  adspiciunt  ibi  IUI  fiscales  manst  cum  ecdesia  et  molendino  I 
pratis  pasGois  et  utriusque  sexns  mancipüs  silva  spaciosa.  Cornea  etiam 

Liiillüinliis  in  entlnn  iininastorio  nu)na<lius  factus  ficdit  in  pn;:n  Wnprf-nsi  in 
cumilalu  de  Custrci'"')  predium  Uailodium**)  dictum,  ecciesiam  scilicel  cum  dole 
sua,  mansum  indominicatum  eum  aliia  XL**)  tradiditque  in  ipsina  monasterii  osob 
cum  oiiinitms  onmino  reddilibus.  Ad  villam  que  Elna  dicitnr  tenel  •  locus 
ninnsnin  in  luniiniratiiin  rtim  tt-rris  pratis  silvis  aqiiis  aquariimqiie  dcciirsili't-^  •  \ 
liunu  Lauvuiin'"i,  ad  Muniii'')  curtem  niansuin  1  cum  terris  silvis  et  oninibuä 
adiacentüs  dono  Gersendis,  ad  Rongei  villam  terras  cum  pratis  et  silva,  apud 
Ocrrnundi*')  villam  terras  cum  pralis  et  silvis  i-l  sedilibus,  ad  Ornam  in  Wapra. 
terras  cum  silvis  et  pratis,  apud  Flabasiuiu")  villam  sancto  Marie  terras  cum 
pratis  et  silvis,  apud  Gotfredi")  cortem  mansum  I  et  dimidium  cum  terris  in- 
dominicatis  cum  prato  silva  dono  Richen. 

Hec  autem  supranominata  bona  prefato  monasterio  et  monachis 
ibidem  sub  regula  sancti  Benedict!  degentibus  per  hoc  noatnim  im- 

poriale  protoptuin  roiifirtiiainus  alque  mrrobopamMs .  ca  ralione  ut 
nciiu)  pnstltac"'!  tio  t  isilciii  hoiiis  ad  illoiuin  dainnum  se  iiilroniitit're 
presumat,  (|ualimis  ip.^i>  lircat  pro  vila  nnstra  r('irni(|uo  noslri  statu  et 
lulius  ecclt'.sie  iilililale  doiuinuin  exorare,  Kt  ui  lioc  verius  oredalur 
diligenliusque  per  futura  annoram  curricula  observelur,  hane  paginam 
inde  conscriptam  manu  propria  coiroborantes  sigilli  noetri  impressione 
insigniri  iussimus. 

Signum  domni  Chuonradi"^)  invictissimi  Romanorum  (M.)  impera- 
toris  augusti. 

Odalricus^')  canceUarius  recognovit 

Data  Villi,  kal.  mai.,  indictiunc  XIIK  atuiu  doniinioe  incarnationis 
niillo--iiiio  XXXI,  annnantoiii  doiiuii  (llmonradi'^j  secundi regnantia")  Vli, 
imi>erii  vero  V;  a<'Unn  Nonioma-io. 

fehlt  A'  A«.  "Vi  .Gt-ngeauuam'  A'  A«.  —  .HolU-nsi'  A'  —  ••)  4,iutardus' 
A'  \     —  ")  ,(:u>lcrii'  A.  —       .Baillodium"  A':  .Uaylodiiini'  A  •.  —  *•)  ,X1-  A'. 

.I-Muinini'  A '.  ^  ,Maurini'  A*.  —  "i  .<!.  !!i)(.iiiii'  —  .Klabb.isiiiin' 
A  -.  .Godfredi- A '.       "i  .p<'-thacr- A.  —       .Conrard»' A»  A»,  —  ")  ,Vvdol- 

iM  II  A';  ,\ uiaan.  A -.  —  "--  ,( a.niardi"  A';  ,('.onradi*  A*.  —  ,i«gni*  A.  — 
In  A  und  A'  Anjjaben  über  ein  biegcKragment. 
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XXXTV.  Abt  Richard  hckioidd,  ditss  die  mit  der  Klostcrliörigen 
Co»stun£e,  der  Enkelin  des  uu,i  BasUeux  vertriebenen  und  in  HoMärnni' 
viOe  angeiieädkn  Amarä,  erseitgten  29eMer  des  XlerÜeen  Armfd  nach 
romiBehm  und  mliseAm  SeeMe  pfeidb/Ub  Hörige  des  Ktoeters 

C«  fol  Ifi.       C»  fol.  IH  nn,  2.-). 

CiUt  bei  Mubilion,  Acta  sanctorum  saec.  6*.  ed.  11.  VlU,  4ä4.  —  Gallia 
christiana  XHIb,  660  tio.  11  (G). 

Die  ErzfiUnnf  Über  die  Schenkung  von  Raalienx  (vgl.  No.  XXII.  XXIV)  und  di« 

Scbicicsalc  des  daiUH  vertriebenen  Grossvaters  der  Constanze  soll  die  HSrigkeit 
seiner  Naclikummen  allster  Zwt  if.  l  stellen.  Aus  ihr  '^eht  hervor,  dnss  schon 
geraume  Zeit  seit  der  Schtukung  verilossen  ist;  und  liierzu  würde  es  durchaus 
{Munen,  dan  in  der  Urkunde  Kaieer  Konrads  IL  gedacht  wird,  so  das»  sie  nicht  vor 
102R  niedergesrhrielii  n  wäre  Allein  die  Wnrfc  «('onradi  imperatoris  nopos  efTer- 
lus«  scheinen  mir  nicht  mit  itestituiiitlieil  liir  die  ecltte  Urkunde  in  Anspruch 
g«Kwunen  werden  zu  kdnnen.  Zwar  ist  die  Verwandtschaft  Liuthards  mit  Konrad  II. 
anderweit  verhDigt;  sie  wird  in  den  (iesta  episc.  Virdunena.  conlin.  cap.  9  (Mon. 
Germ,  HS  IV.  49\  in  dem  F.pitai.h  Maliillun,  Wiera  Analeeta  und  hei  Alberieh 
von  Troiä-t  untaiaes  hervorgeliuben.  Werden  bei  diesem  als  >ncpotcs<  Kunrads  11. 
>Leiardu8  comes  de  Longui,  pater  Mytegaadi,  et  GialeberUu  comea  de  Luscelen- 
bureh,  pater  comitis  Cxinradi«  genannt  (Mon.  Germ  SS.  XXIII,  782),  während  Hugo 
von  Flavigny  den  Selienker  von  Ilaslieux  als  xomes  de  Marccio»  iMercy)  be- 
zeichnet (lib.  11,  cap.  Mon.  Germ.  ^S.  Vlil,  370),  »o  ist  doch  an  der  Identität  beider 
auch  des  Sohnes  Manegaud  wegen  (vgLoben  No.  XXIl)  nicht  zn  zweifeln.  Trotzdem 
daher  ilie  Thatsaihe  als  pesirliert  j:i'!tpn  kann,  wird  der  ;itif  sie  1ir7H'„'lirhe  Salz 
der  L'rkunde  lUchards  Bedenken  erregen,  weil  er  an  ungewöhnlicher  Stelle  — 
nicht  unmittelbar  hinter  dem  Namen  —  steht,  weil  krxn  daranf  in  anderem  Zu- 
sammenhange, und  hier  sicher  ursprünglich,  über  Liuthards  Eintritt  ins  Kloster 
gcs|iro(  !'.i  fi  uird,  und  weil  unter  diesen  l  niständen  die  wörtliche  Herührun^'  mit 
der  Clontuiuatio  der  Gesta  episc.  Virdunens.  den  Gedanken  an  eine  Entlehnung 
ans  ihr  nahe  bringt;  der  Zusatz,  wenn  es  wirklich  ein  solcher  ist,  kAnnte  schon 
dem  Kartulare  Richards  eingefiigl  sein.  ~  Wenn  nunmelir  auch  die  Nennung 
Kaiser  Konrads  II.  für  die  Einreihung  der  l'rkunde  nicht  zu  vorwerten  ist,  so 
wird  die  wohl  zu  Liuthards  Lebzeiten  abgefassle  Urkunde  doch  in  die  Zeil  »einer 
Regierang  einzuordnen  sein;  denn  erst  wlhr«id  ihrer  ist  Uutbard  gestorben,  da 
sein  Verwandter  Graf  Giselbert,  der  nepleiler  seiner  Leiche  (Vita  Richardi  cap  it, 
Mon.  Germ.  öb.  XI,  2tt&),  nicht  vor  WiU  nachweisbar  ist  Indessen  wird  man  nicht 
bis  in  Konrads  letzte  Jahre  hinabgehen  dürfen,  um  Linthard  nicht  ein  gar  zu 
hohes  Alter  zuzurechnen.  Denn  schon  i*7:{  hat  Itischof  Wigfrid  von  dem  Grafen 
I  rfar  !us  -^(■inelll  »sdbvinns«  und  dessen  nnider  l?i(  hwin.  seinen  >ne|H»tes«.  einen 
Ort  liir  das  Kloster  ä.  l'aul  eingetauscht  und  ihnen  dafür  cbu-n  das  hier  genannte 
Baslieux  gegeben  (vgl.  Hngo^  AnnaL  Praemonstratens.  II  >>,  SSO  und  Mon.  Germ. 
Dipl.  II,  82  no.  82  b). 

Ego  Richardii*  abba.s  nomine  lentis  domni*)  Fingenii  succ'es.sor 
quamvis  indijrnn.s.  Oua.s(lani  coninnilatiorios  (|no  farir  sniil  noslro  tem- 
pore de  nostris  hominibus  ad  locuin  uoätrutu  perüiieutibuä,  hiiic  scedule 
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ob  liHMuoiiani  po.stcforuni  onsl  uns  lnliiii  .-iinl,  iiiscreie-)  tli^nmin 
tluxi,  ijuu  iiienioriak'  peipetiuiin  »il  iiosUis  in  pusleruin.  roU'ütalem 
etenim  que  vocitatur'}  Bailodium^)  nobilissimus  comes  Letardtis,  ante- 
quam  efiico^Uir  monachus,  tradidit  notstro  loco  imperpetuum,  Ckmradi 
imperatoris  nepos  et')  consanguineus  qui  etiam  postea  pro  salute 
anime  sue  intbi  monachus  est*')  flTci  ins.  Pos!  Irarlilionem  vero  po- 
loslatis  liuiii^!  perpf'lialiim  est  (|U(id(lam  lioniicidiuni  in  finibtis  ipnius, 
pro  (pm  vv  ipiain  pliiiimi  hac  ot  illac  (lis)>orsi  sunt,  «iouti  «nnfin^joro 
s<'|iiiis  Sdlot  »piain  plurinii:<'j  niorlalibii.s''(.  I'ndo  (pudani  lunno  nonjiiio 
Uurnai-cluä''j  cum  uxore  sua  Geisa  iiliaquc  nuniino  Aua  compulsus  est 
ezire  a  regione  sua"*),  quoniam  de  iUorum  qui  hominem  occtderant 
fuerat  parentela,  nec  tarnen  oonscius")  in  perpetratione  ipsa.  Eveniens*') 
ei^o  in  civitate  ipsa^')  com  uxore  et  filia  a  (lumno'i  Leitardo'V)  qui*^J 
adhuc  erat  in  s^eculo,  coniniendalus  est  in  advocaliam cuidam  no- 
bilis.sitnü  milili  Arnnlfo  de  Hatt(»ni<''i  rasloüo  <|ui  p<w(ca  elTeclus  est 
monat-hu-s  in  saneto  l'auio.  rredicln-  (•r;rii'N  cihih--  Lntaitlus  tempore 
duuiui'j  Haimoniö'")  episcopi  sub  me  monachus  tactu:i'  'j  peliit  et  petendo 
obtinuit'*),  quatinus  predietum  horaikem  cum  uxore  et  filia  babitare 
permitteret  in  Holdonis  villa,  quoDiam  quedam  pars  tcrre  iilios**)  tunc 
temporis  nostre  ecclesie  fuerat  data  et  a")  nobis  etiam*")  pretio*') 
comparata.  In  hac  ergo  manseiunt  cum  sua  progenie**)  fiUoeque 
lilias  procreaverunl ,  ut  habet  seciihim  sese").  Auani  namque  filiani 
coniin  a<"rrpil-'')  Meruinu;?-')  in  «oniijgiuni,  ef  (le  ip^i>-  exiernnt  dno-') 
iValres  Marboio-'*i  et  Holierlus  ucl-  non  An^rt'liiKiis  "i  aUpie  (.■.on.slanlia 
ipsorum  sorures.  Anjjelindiü --'y  accepil"'j  virun»  nonune  Coustanliura-";, 
ex  quo  genuit  duos  iilios  Gislebertum*')  et  Sarouardum^');  Gonstanttam 
vero  post  l^timam  uxorem  iam  defunctam  lecto  suo,  ut  sibi  nsiim 
est,  copulavit  et  coniunxtt  Amulfus  dericus  frater  Sarouardi")  roilttis; 
et,  quotannis'^)  advixit,  cen.sum  ipsius  nuitieris  per  viUicos  absque  ulla 
eonlradiclione  ceu''*)  de  sua  feinina  sanctus  Vitonus  acoepit'*");  ideoque 
übe  qnas  "'j  ex  ipso  '"i  ^M  iiuil,  iure  uialrein  debent  sequi,  sicul  sancit^") 
lex  Homana  alque  äalica. 

WXiV.  'i  fi;  ,(l(iiiiini'  ('         '   .ins»  erere'  ('.  .VDcatnr'  G.  —  *)  G; 

.naloilinm'  C.  ''i  (i;  ,iu'  ik).-,si  I' (1.  -  "  G;  .esset'  ('..  —  ' )  .[iliiriltii.s' G' G ;  .plu- 
riiiiii'  -  "  G;  .nolanbiis'  G.  "i  .Harvaiiiiis'  G.  "'  .i|jsa'  (i.  "i  ,con- 
lius"  G.  —  '^i  .vcna-ns' (i.  "  jista'G.  "{■.':  .belardir  G'.  '"'  ,qin' C;  ^quo- 
niam'  G.  —  G;  .advdcalani'  G.  —  ''i  .Hatonis"  G'.  —  (i:  .in  ergo*  Cl.  — 
"J  ,Hayjiionis'  V..  —  *'i  .effeclus'  G.  —  G;  ,oblinel'  G.  —  ")  G;  ,pars  tcro- 
lius*  C.  —  ")  fehlt  in  0.  —  ")  ,propngino'  G.  ~  felilt  in  G.  —  «i  ,an<  xit' 
oder  .III  ( ( !>it'   G';   .antu'xit*  G ',  —   ■''!   .lU'rniiinn.s'  G.  .^Iarbi>v<.'  G '.  — 

*»i  .Ant;»  liti<  is-  G";  ..AiniolliiKlis-  (i  —  '  .anexil'  G.  —  .Gonslanla'  ('..  — 
«,  .Gill.-lMTinui-  G  -  ,Sar\;.ni.'  G.  -  -  '«!  G.;  ,quod  annls*  C  —  *»)  ,seu*  (Hl 
—      ,quc'      —      .ipse*  G.  —  ^1  jccnsep 
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XX  XV.  (iiuf  TitLutUrich  schenkt  dun  KlusLr  S.  ViPtuc,  m  (lau  er 
ücutalk't  zu  wmkn  wiiusclU,  die  KircJic  jsu  ÄMmU. 

Abschrift  aus  (ktii  alten  Kartular  fol.  IB  in  Coli.  Morean  X  fol.  48''  (B). 
—  C«  fol.  17'.  —  (V  fol.  17  no.  2:? 

Citat  bei  Mabillon,  Acta  äanclorutn  saec.  VI*,  ed  II.  VIII,  4ö4.  —  Uallia 
chriitiana  Xtn»,  561  no.  12  (G). 

Der  Petitdrack  bez«iclmet  die,  nahezu  wörtliche,  UebereinBÜnimung  mit 

Nu.  XIV.  Zur  Srirlif  v^-l  dn-  N<  Vii>ln;:  zum  1.  Januar;  durch  seine  Angaben 
wird  die  Deutung  des  Ortsnainenä  gesichert.  —  /um  ersten  Male  wird  hier  dem 
Titel  des  Klosters  der  Name  des  h.  Sanctinns  himu(!efii<!l,  ofTenbar  infolge  der 
rduTtrugun^  der  Heli(|iiii'n  von  M«'aux  naf  h  Vrrdiin,  die  dcni^'cmäss  noch  untf  r 
Bischof  Hamlx'rt  {■;.'•>[.   10:19  "ii^i  slattgofunden  hat;  da  indesson  erst  sein 

Nachfolger  Richard  ;^lU:iü  1()4(>)  einen  würdigen  Sarg  für  die  Gebeine  anfertigen 
lieai,  mag  die  Translation  in  den  letzten  Jahren  Ramberta  erfolgt  sein,  nnd  die 
Ueberlieferung,  welche  sie  mit  der  grossen  Ilungersnoth  anfangs  der  .Kl«''  .lahre 
in  Verbindung  bringt,  ungefähr  das  Uichti^'o  getroffen  haben;  vgl.  Wasschourg, 
Antiquili-ä  de  la  Gaule  Helgique  fol.  2'M  und  Ciuuet,  Histoire  de  Vcrdun  II,  29.  Auch 
die  Nennung  Herzog  Gozelo%  der  erst  1083  auch  in  OberlotliriDgen  die  Hersogswürde 
erhielt,  .spricht  dafür,  dass  No  XXXV  erst  nach  diesem  Jahre  ausfcsteltt  ist. 

In  liuiriinc  .'^aru  lr'  »  l  individue  triiiitati?.  ()uicnmr|ue  christianorum 
iidelium  dei  edilicare  duniuin  vel  eliam  lemporaliuni  rerum  suanm  loca  sanctu- 
nun  in  divhd  nomtiris  porBone  etecta  antpliare  ae  sablinuure  decreverit,  eteme 
proenl  dubio  lemunerationis  mercedern  ah  ipso  omniom  retribatore  boBoruni 

receplurus  eril.  Kx  \\nc  enim  potissiiiiuui  lucri  jirc  niinn?  n  rnnditorc  omninm  do- 
mino  sine  dubio  (>ruiiierebimur,  si  venerabdia  sanctoruin  loca  opportune  ordinata 
ad  am^iorem  agromm  fmctom  bonorum  usibns  fnerint  angmentata.  Debitnm  est 
chrisliano  unicuique  fidcli  viro  post  innumera  farinorum  delirta  snhiherrimum 
dei  miserirnrdiam  de  adquisrflis  reditibus  mercari,  dominica  attentius  reniemorans 
verbaM;  »Vcndite  que  possidelis,  inquit,  el  datc  pauperihus,  et  habebilis  thesau- 
ram  in  celo.«  Qnod  ego  TheoderiClia  diCtUS  OOmes  perpendens  si^llicite  *  pro 
anime  m.  >■  rcmedif»  afliniumque  meonmi  per  manus  Haillbcrti  opis<  o|ii  el 
(iozelonis  diicis  ot  iniliUiiii  .\nialrifi  et  Wonelandi  ot  Rot  hat  Ii  iiadidi 
locü  beali  -j  Pctri  apostolorum  principis,  ubi  rc(juicscunt  corpora  sau<  loruii»  Vitoni, 

Sanctini,  Pulcrom,  Posiessoris  *  et  Madalvei,  toris  loei  fundum,  scilicei  ecclfr- 
stain  de  Metionis*),  legati^)  traditione.  Ipsi  loco  preest  donuius 
abbas  Richardus,  cniiis  sanctitate  .«sanotonurKiue  intcrccs.^ionibiis  hacque 

elemosina  conflsus  corpus  meum  ibi  sepidien<hmi  dcvnvi.  (>u<)d  si  quis  atiiiua  potens 
vcl*)  suspccla  persona  contra  hanc  donalioncni  pcrverso  et";  maiignu  cordc  insur- 
gere  volnerit  et  eam  quodam  modo  intHngere  lenplaverit,  inprimttns  iram  dei 
incnrrat  et  enm  Inda  tradllore  infemi  penas  sustineat. 

Testes  huius  traditionis        aflni mnl  sunt  hü:  Gerulfus,  Leudo, 

lohannes^),  Drogo,  Älbertuä,  Kiculfuä,  lüeiiibaidus. 

XXXV.  *  faicas  I2.n:?  und  Mallhaeus  II),  21.  "i  .beati  heati'  Ft.  .Mellionis* 
(r;  dahinter  in  B  ,corle',  dtut  in  G(l,  dem  Nekrolog  und  in  No.  XLVIlll  fehlt.  — 
*)  ,regali'  KG6.  —  »)  GC;  ,et*  R.  —  •)  ,ac'  B.  —  *)  «Gerulfus,  lohannes  etc.'  C 
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XXXri.  Gräfin  AtMheiä,  die  WUm  des  Qrafm  Ludwig,  schetOd 
dem  Kheter  8.  Vanne  Mwei  zur  Herrschaß  PettviOers  g^3rende  Rufern 
in  Haschidt  mit  1^9  HSrigm, 

C*  fol.  85.  —  C*  fol.  25<  no.  34. 

Aflrlhoid  ist  die  Witwe  des  Grafen  Ludwig  von  Chiny,  der  nach  dem  Tode 
Biöcliüf  Heimos  von  Bisciiof  Ramberl  unicr  Zustimmung  Konrads  II  im  Sommer 
102S  an  Stelle  der  dem  neugewählten  KOnig  reindseligen  Ardeunergrafen  zum 
Grafen  von  \  i  hm  ernannt,  aber  von  Dicnslmaimen  Herzog  Gozeio's  in  Verdan 
sen)>l,  auf  ili  In  Mont  St.  Vanne,  enn'.nlrl  wn-ile:  vor  seinem  F.nde  aber  Hess  er 
sicI»  in  die  ( iongregjition  von  ti.  Vanne  als  Mon<  Ii  aufnehmen;  vgl.  Laurcnlii  gcsta 
episc.  Virdunens.  cap.  2  (Mon.  Germ.  SS.  X,  4920,  ^  Epitaph  bei  Mabillon,  Vetera 
Analeela  .'WO,  und  Cloiiet.  Histoire  de  Ve^ttn  II,  26.  Das  Nekrolog  erwübnt  zum 
4.  Mai  einen  »Ludovicus  inlerfectus  laicus«,  der  indessen  mit  dem  »post  exrcssnm 
Haymonis«  (30.  April  1025j  Ermordelen  nicht  identisch  sein  kann,  weil  ihm  der 
Grafentitel  versagt  wird;  auch  der  am  17.  Januar  verstorbene  Graf  Ludwig  icann 
kaum  der  G:iHi"  der  Adelheid  sein  iwie  Snekur,  Neues  Arrliiv  XV,  127  annahm), 
weil  dessen  Ermordung  vor  der  Aussöhnung  der  Lothringistlien  Herzüge  mit 
Conrad  II.  Weihnachten  1025  erfolgt  sein  dürfte.  So  beziehen  wir  mit  ClouSt, 
Histoin  d«  Verden  II   2«  auf  Ludu  ijz  von  Oiiny  den  Kintrap:  »IUI.  kl.  octobr.  Lu- 
dovicns  ex  roinile  niunachus«  (<'.loaet  II.  27  dniekt  f;ilsrldi(fi   I.u  liivieiis  de  rids- 
neio«  !j  und  set/eii  seinen  Tod  zum  2i<.  .Se^itendier  102;'».  Wenn  in  dem  Nekrolog 
5  Hufen  in  GironvUle  als  Gabe  für  Ludwigs  Seelenheil  genannt  werden,  so  dfirften 
diese  unmittelbar  nu'  li  sf-inr  in  Kndo  «.'esclienkt  sein,  wiirend  die  in  No.  XXXVI. 
XXXVll  vcrhriefle  Sclienkung  erst  späterer  Zeil  angeh»>rL    No.  XXXVII  ist,  wie 
dort  nachgewiesen,  nicht  vor  1088  geschrieben  und  wird  als  eine  Erneuerung  von 
No.  XXXVII  anzusehen  sein :  aber  auch  dieses  und  damit  die  Handlang  selbst 
werden  wir  nicht  vve.sentlieli  früher  ansetzen  diirfi-n.  da  sie  in  Gegenwart  dCS 
Vogtes  Ui<  hard  erfolgt  ist,  der  No.  XXXVII  unlersehrieben  hat,  and  djt  unter  den 
Zeugen  Graf  Giselbert  genannt  wird,  der,  nicht  vor      nachweisbar  (vgl.  Ro.  XXXIV 
auch  durch  sein<  n  Ante;]  an  der  robcrführuug  der  Leiche  des  Grafen  Uuthard  Stt 
Ö,  Vanne  in  lieziehungcn  gestanden  hat. 

Xoliim  Sit  otnnilms,  qnod  doinina  .Xilclaydi.-:  <  oiiiiti.-sa,  n.xor  quondain 
llluiluvK'i  nohilissiiiii  rotuitis.  IradiHit  nioDa.^lerift  .sanrii  Potri  apo.slolorntn 
priiicipiij  el  saiicti  Viluni  q)i.<coiii  L-onfi^soris  siili  pre.-^fiilia  liidianli 
eiusdecn  loci  adrocati  duos  mansos  in  Haschidi  ad  pulcsiateiu  Tusuil- 
laris  respidentes  cum  banno  et  omnibus  usuariis  ad  se  perttnentibus 
per  manus  Valtcri  militis  fiUi  Ludonis,  nt  idem  locus  ülos*)  imperpetuum 
poendeatcum  mancipiis  promiscut  aezus  numeroXXIX,  qui  iopascuis, 
in  aqni.s,  in  morina  .^ilva  sino  ali(ino  respecUi  usuariam,  quam  et  homo') 
de  poU':<tnlo  .-^iipiäiiicl;!.  Hidvatit.''' 

Iliiiu.s  tniilitiniii.s  leslcs  liisleberlus  comes,  Fulherlus,  VeneranUuä *) 
Rogariii.'^''),  Albert iis. 

XXX\1.  •)  ,Has.  hido'  ('.'.  -  -'i  ,illios'  C";  .iUius'  C.  —  »)  ,habet' C».  — 
*)  ,Vendamu8*  C*.  —  •)  ,Kogaris'  C>;  .Bogilinus  C* 
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XXXVir.  GrSfitf  Adelheid,  die  [Vitivc  des  ermordeten  (Irafcn 
Ludwif/,  scJtenkt  dem  Kloster  S.  Vmne  zwei  Iluf'cn  zu  Axit  und  trifft 
zu  seinen  Gunsten  Bestimmungen  über  ihr  AUod  zu  Peuvillers. 

(1030?— 1040.) 

C  fol.  25.  —  C  fol.  25'  no.  35. 

Citat  bei  Mabillon,  Annales  ord.  s.  BenedicU  ed.  II.  IV,  286. 
Der  erste  Teil  der  Urkunde  betrifft  die  schon  durch  No.  XXXVI  beseufte  Schen- 
kung zu  »Axil«  ;  wälin-nd  indessen  tlorl  ein  Zusatz  hinsichtlich  der  Lcislunjien  der 
Hörigen  {jemaclit  ist,  winl  in  No.  XXXVII  noc)i  eine  Verfügung  über  Peuvillers  gc- 
IrofTen,  deren  Sinn  aus  detu  verderbten  Texte  nicht  nnt  vulier  Sicherheit  er- 
schlossen werden  kamt.  Sieber  dilrfle  zwar  sein,  du»  das  dorüg«  Allod  dem 
Kloster  S,  Vanne  xiifallen  sn'lte.  alnT  es  srheint.  dn-^s  deiii  Uerz<>'_'  Hiitlfried  (dem 
Bärtigen)  bei  seinen  Lebzeiten  dort  Hechle  zustanden ;  es  wird  wolil  hiermit  zu- 
sammenhangen, wenn  Penvillers  spiUer  als  Schenkung  Gottfrieds  des  Bärtigen 
bezeichnet  wird  (Laurcnlii  gesla  episc.  Virdunetis  ,  .Mon.  Genn.  SS.  X,  492;.  — 
Aus  dem  Text  von  No.  XXXVII  ;;eht  klai  hervor,  dat^s  die  Hufen  zu  >A\il  srhon 
in  früherer  Zeit  an  S.  Vanne  gegeben  waren;  jedoch  wird  aus  den  Worten  »in 
presentia  ducnm«  nicht  zu  schliessen  sein,  dass  schon  damals  Gottfried  neben 
seinem  Vater  Gozelo  die  herzo;;Iirhc  Würde  innc  hatte.  Für  das  erste  sichere 
Zeugnis  der  Milbelehnung  Uottfrieds  mit  dem  Ilerzuglum  hält  Hressluu  (Jalirbüeher 
Konrads  Ii.  Ii,  2()1>,  mit  Recht  gegen  .lacrschkerski,  Gottfried  der  Bärtige  S.  13 
das  Zeugnis  der  Urkunde  von  14)36  verwerfend)  die  Urkunden  von  1040.  Aber 
wenn  wir  an  der  Annahme  festhalten,  dass  die  l'rkunden  der  .Adelheid  nufli  dem 
Kartulare  Hichards  angehört  haben  (vgl.  oben  ä.  345)  und  dass  diesem  schon  1Ü4U 
angelegt  worden  ist,  so  dürfte  No.  XXXVII  dem  Ausgang  der  SO«  Jahre  zuzu- 
\\ei.sen  sein  und  zeitreii.  il.i  fMittfrii'd  schon  damals  Herzog  gewesen  ist;  Kress- 
lau's  Vermulun;,',  dass  die  I  riiehung  der  Lohn  für  die  UYM  yejien  Odo  von  Champagne 
geleisteten  Dienste  gewesen  sei,  wäre  hiermit  wotil  zu  vereinigen.  --  Beachtung 
verdient  die  Unterschrift,  in  der  Gottfried  nicht  den  Herzogstitel  fahrt,  sondern 
nur  als  Sohn  Herz(t<;  Gozelo's  li'  zeichiiel  wird;  die  nhnlii  lien  Wendmifien  <ler  er- 
zählenden Quellen  können  daher  nicht  als  Reweis  dafür  angezogen  werden,  dass 
Gottfried  Ende  der  80*  Jahre  noch  nicht  Herzog  pewesen  sei. 

In  riüiiiine  dei  suiniiii  per  quem  tum  lu  subsislunl  preterila  et 
presentia.  Novennt  presentes  et  futuri,  quud  ego  Adelaydis  comitissa» 
uxor  quondam  nobilisstmi  Ludouid  oomitis,  qui  fraudem  occisus 
est  in  monte  sancti  Vitoni  post  excessum  Haymonis  episcopi  Virdunensis, 

pro  redemptione  animo  viri  inei  prenoininati  I.udouici  tradideriin  .sancto 
Petro  atqne  sam  lo  \Mtono  Ii  mansa')  ad  A.xil  qui  iacont  <  ii  i  a  Musaiii, 
per  tnanuiii  ('■•»zchtiiis'^)  diiris  atque  (iodcfridi,  dum  locum  el  abbaliaiu 

toneret  venerahili.s  llichardu.s  ahbas.  Ip.se'')  

otnneä  dUigebat;  et  pro  eiii.s  auiore  duininique  Fiederici  prefali  diicis 


XXXVII.    "   .i.iansuiii'  C.   —    ''i  ,Goselonis'  C         ")  dahinter  ,en'  foder 
leu')  ,muUs  bonus  (^bonis'       replelus'  ü;  die  Emendation  ist  ganz  unsicher.  — 
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fralris.  inihi  mnnaiii'^  oxiilcral  h()minoin(|iU'  iam  «'xucial.  rniilti 

iiobili's  lociim  dili;ii'baiil  li()naf|iH'  t^ua  cum  nnini  stiidiu  luod  liudebuiit. 
tjuia  ergo  scriplimi  e«l:'j  »quoiiiain  elemusiiui  a  inorle  liberal  et  noii 
siDit  animam  ire  in  interitum  mortis«,  dedi  et  tradidi  hanc  parvam 
elemosinam  sancto  Vitono  post  obitum  viri  mei  Ludouict,  presente 
advocato  Richardo  et  subadvocato  Waroero  per  manus  supradi(  torum 
ducum,  ea  convontione  et  tenore  qua^)  supradicia  olemosina  ad  Pus- 
vilhire,  qiiod  liiiic  allodium  noslnim  erat,  porfiiiobat.  l'nstt'a  otiam  ipsi 
dui  i  (iodcfrido  ogo")  ipsutii'  i  horeditariu  iiiic  dfdi  i)ro|>lei'  eonvenlionem 
(juandam  cum  ipso  fat^tain**),  iit''i  imperpettiuin  esset  stipulalum, ")  ut 
nuUus  vüUc-us  ncque  aliqua  persona  quicquaiu  ex  hoc  allodio  reqoireret, 
sed  sanctns  Vitonus  cum  omni  banoo  esset  heren  perpetuus.  Hoc  ergo 
b<mum  ita  wt  sancto  traditam  per  Hunoldum")  noslrum  serviim  cum 
alüs  qui  inibi  habitabant  Si  et^o  eveniret,  ut  aliquis  ex  his  oronibus 
mediirn  vd  cervisium  aiil  potius  vinutn  veiidideril,  si  falsam  mensuram 
f'eceiil,  hoc  nuliu»  corriget  vel  emendabil,  lüai  is'')  qui  hoc  bonum 
tenucrit. 

Testes  veru  huius  tradilioniä  fiieruiil  iiobiles  el  illustre»  viri, 
videlicet  prefatua  dux  Gozelo'*)  et  eius  filiiffi  Godefridus,  Richardus 
advocatus,  Wamerns  subadvocatus  etc. 

XXX  VUI.  ErJnscIlof  Wido  von  Jleims  <juht  (hm  Kloster  S.  Vaunc 
eine  Kirche  zu  Viviirti  und  das  J'erlit^  für  sv'  t  itim  (icistlichen  prä- 
sentieren, Tum  Ersatz  für  die  ihm  durcJt  seinen  Vorgäitger  Ebalus  etU- 
^oaetu:  Miime  sit  Mouzon. 

im, 

C'  fol.  34.       C*  fol.  86'  no.  44.  —  Anmerkungen  zn  Hi.  184  der 

StadlbiMioÜiok  711  Vrrdun  (IPi. 

(taliia  ( linstiana  XIII'',  'Xtü  no.  S  (i  . 

Zur  Sache  vgl.  oben  S.  ii72  und  No.  XXIV,  aus  de.ssen  letztem  Teil  einige 
Worte  in  die  llrkimde  Wido^s  Ubergegangen  sind.  —  Nach  seiner  SleUiing  in  C 

s'  lioint  Xo  XXXVlir  d<-tn  von  Abt  Hirhard  angelegten  Kartttlar  nicht  mehr  ange* 

horl  /.u  liaht'n:  v^l.  darüber  oben  S.  345. 

K<jo  Vuido  ^ratuito')  doi  mnnoro  liemoruni  archiopiscoi)Us.  In- 
ndtoseorr»  volo  cuncti?  prcscntibii.s  el  fuliiris  occlosie  no.slre  fidriilms, 
(juod  allarti  kW  Vivariis-)  fradiderim  renobio  beaü  l'elri  sainiuiue 
Viloni  in  .subiirl)io  Virduneiisi;  in  lanlunr^j  accepla  occasione  huius- 

')  Tobias  4,  11.  —  ^l  C.  —  «}  ,ergn'  C-  .ipa'  in  C.  .ferj-  C. 

—  ,iUi'  i:.  —  >*V  ,separ.ita' n.  —  ")  ,Hunodiuir  (.'.  —  ,servitia' K.  — 
'«)  ^i«'  C.  —  »*)  ,GosceIo'  C;  ,Goeclo'  C« 

XXXVUL  »)  B'G;  fehlt  in  C.  -  «)  B»G{  .Vivareis'  C.  -  •)  .dando*  GG.  - 
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niotli  Richardus  abbas  ol  fratres  eiusdein  ceiiobii  sunt  apiid  nie, 

(|uod  antecessor  mo\\<  dnuiimis  KbaluH'j  iniuste  'j  abstiiierit  nionetain 
Musomenseni ''•)  de  n'tiui.in  >upiadi<  to,  quam  le}ialilcr  Icnebanl  ex  dono 
Ünperatoris  Henrici  inlervonlu  qiioque  Ilerimanni  coniilis,  cuius  bencliciuin 

extHNal;  hanc  enim  sue  monete  Remensi  coniunxerat.  De  qua  re  se- 
pios  commoniti»')  a  domno^  abbate  Richardo  ac  firatribus  eius,  cum 
tünuissem')  reddore  quam  repetebant  monetam,  ne  viderer  mutilare***) 
nostre  utilitatis  commodutn  et  Remensom  monetam  hnniinuendo  viliorem 
facere,  habifo  consilio  cum  clericis  lidelibus  el  laicis  nostris-,  pro  restau- 
ratione  monete  Mosomensis  et  quia  dous  lioiioratur  in  seivi.s  suis'*), 
persone  ab  eis  prescnlate  altarc  supradiclum  trudidi,  dato  leuure 
huiiiBce  priTflegü,  ut  persona  ddUncta^*)  alten  pera«»  ad  opus  monacho- 
rum  altare  reddatur  absque  omni  pecunia,  talisqae  sit  personaram 
suocessio  '*)  per  secula.  Hoc  decretom  auctoritatis  nostre  preoepti  con- 
scripüone  studuimus  confirmare,  ne  quis  amodo^*)  presnnmt  violare; 
scd*^)  si  quis  tentaverit,  videat,  ne  sibi  ianuas  ceii")  ciauserit 
quod  ianitori  iniuriam  res  eius  auferendo  intulerit. 

Signum  Vidonis  archiepisoupi.***]  Signum  Harduini.  Si;fnum 
Gontranni.  Signum  Richurdi.  Signum  Gerardi.  Signum  Rot- 
geri").  Signum  OdaMci.  Signum*«)  Seiberti*«).  Signmn 
Honinanni.      Signum  Widrid. 

Anno  incaiDationis  domini'^)  MXL,  indictione  VIII,  actum  Remia, 
regnante  Heinrioo**)  rege  anno  seeundo,  episcopatus  domini  Vidonia 
anno  VIT. 

Odalricus''^)  cancellarius  scripsit  et  subschpsif ). 

XXXIX.  Abt  Richard  bckundä^  diiss  die  einst  von  Milo  yesduniclc 
KMe  des  h,  Semigius  zu  Vardm  mU  «wer  Kt^uße  gu  Mereomf  dem 
Khster  8.  Vamie  durch  eine  mkr  BiatAof  Beim  geküfjßßiu  Sfpuodal' 
eutsiMiduHg  beetä^  «wrden  (po6?—i04(i) 

C»  fol.  53  no.  69. 

Gitat  bei  Saekor  in  Zeitsd».  fOr  Sodal-  und  Wirlschnftsgesch.  I,  16ft. 


♦t  H';  ,Oel)alus'  CA;  ,0<'balus'  C8G.  —  »)  ,iavasa'  C  —  ")  H'G:  .Mosam 
mansuiir  C.  —  ^)  ,cunvcnlus'  CG.  —  •)  ,donimo'  C.  —  *;  H'G;  .lemuisstur  C. 
»)  B'G:  .militare*  C.  —  ")  G;  ,in  servitiis«  C.  —  »«)  .deffoncU«  C.  —  ")  G; 
.suo.ss'  Ci;  ,succcssor'  C*.  —  CG;  .quolibcJ  modo'  B'.  —  "i  ,scd  et'  CG: 
iSedci'  ('.'.  —  ")  B'G;  »cesi'  C.  —  "j ,clauserinl'  B>.  —  •*)  »archiepiscopi  elc'  C; 
wo  die  folgenden  Unterschriften  fehlen.  Sie  sind  in  ßi  hinzugefügt.  —  '*)  ,Rogeri*  G. 
—  '^i  felili  in  B'.  --  *'i  ,ab  inramationc  domini'  G.  —  *")  ö;  ,llenrioo'  C  — 
*>)  die  Kanzlerantersclurift  fehlt  in  G. 
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Richard  hat  für  seinen  Bericht  an  einigen,  durch  l'etildruck  bezeichneten 
Stellen  die  dem  Abt  Krmenrich  (gegebene  Urkunde  Milo^s  (No.  XIX)  benutzt.  Offen- 
bar (ItT  Al)fi-i  liiT  Hcsil/,  ihM"  Kirrhi'  jsircili;;  ;iiMiiachl  worden;  aber  wir  kennen 
hierüber  ebensowenig  Nachrichten  wie  über  die  Zeit  der  Synode  oder  der  Auf- 
zeichnung Richards,  die  nicht  notwendig  gleicbxeitit;  mit  jener,  nicht  einmal  noch 
zu  Lebzeiten  Heimo's  erfolgt  sein  muss.  Die  Stellung  im  Kartnlar  nus^orhall)  der 
n<K  h  «nter  iruli:ini.  wnlil  j.'e«en  1040  an^<  li  _trri  Saininhuig  küniilf  auf  die  Nioter- 
schrift  der  Urkunde  /.wischen  104')  und  lu4ü  Imiwcisen;  ludesäun  lässt  die  Er- 
haltung des  Stackes  nnr  durch  C*  auch  die  Möglichkeit  einer  dieser  Ueberlieferung 
zur  Last  fallen  !' n  \rrlsi  in  ten  Einrciliung  ZU.  —  Die  Pebauptung,  die  Kirche  sei 
durch  l'apsl  .biliann  dem  Kloster  bestati;.'!  worden,  Irini  nicht  für  das  eehle  Pri- 
vileg Joiiannä  Xll.  iNo.  XIII^;,  sondern  nur  für  dessen  interpolierte  ra>sung  zu;  aber 
auch  die  Güterliate  von  980  zihlt  sie  unter  den  durch  Papst  und  Kaiser  best&tigton 

Bcsit:'unu'''n  auf.  uiul  lÜeliard  kr>nnle  durcli  sie  -,:u  dem  Irrliiin  ;ri''<i>imiM'ii  '-:ejt:. 
—  wenn  wir  nicht  vielmehr  in  allen  die:»en  Fällen  eine  durch  Anfechtung  der 
klösterlichen  Rechte  veranlasste,  bewusste  Verschiebung  des  Thatbestandes  er- 
kenn«! mflssen.  Vgl.  darüber  oben  S.  866. 

QuoDiam  secundiiin  qiiod  dicit  apostolus*)  «preterit  figura  huius 
inimdi<,et  sapiens  Saloinon^)  »gcneratio  preterit  et  generulio  udvenit« 
et  inulta  transfcrt  oblivio  oi  inult« nini  pigritia  atque  desidia^  idcirco 

ralutn  diixi  f/o  fiatt-i-  Riduu uIiIki-  inonastprii  sancforiini  apnslo- 
hiruin  IV'tri  et  l'auli  iiec  nun  saiuii  V'ituiii  »  niil»  -soi is  Christi  per  tjuom 
iiiulta  luit'aoulu  iio.slri.s  diebus  utqiio  tein|>oi iliur^  nsteiiilil  diriis,  lilleiis 
iDtimare  atque  po.steris  carta  liac  notUicare,  quod  tempore  domni 
Haymonis  cpiscopi  Virdaoensis  in  plena  synodo  super  nos  facta  est 
prodainatto  pro  eccleaia  sancti  Remigii  qoe  iuxta  nostruni  monaste- 
rium  est  sita  atque  pertinet  nna  capella  in  Berleio'  (  unsiructa,  quam 
etiam  tempore  dotiüii  Vigfridi  qiii  inoiiaslcriiiin  .sancti  Pauli  con.struxit, 
.smctn  Vüono  (juidani  miii-s  oiin  rlilissimus  Milo  nomine,  iiims  i'iun 

bcrti  iiuondain  advocati,  ituru.s  in  Italiaüi  (  um  I.f»tliarin;;ic(i  * '  ex.  )  uhi,  ab  Ip-^ius 
loci  abbale  domilo  Ermenncu"';  accepta  pecunia  Hüll  lllüdiea,  f-aiiclo  Vilono 

in  presenlia  tpsius  epi.-^cupi  et  multorum  testium  oontradidit,  ea  conv«i- 
tione  atque  tenore  nt,  si  in  via  vel  expeditione  obiret,  eam  i^ctus  et 
fratres  inibi  domino  famulantes  pro  anime  sue  absolutione  perpetua- 
liter  |)ossidorent  ncc  aliquis  ex  eius  posteris  hin  contraire  aliquando 

valerel.  <hi<niiain  avaritia  t-t  c'U|iidilas  que  osl  ra<]ix  omninni  inalorum 
non  fo.^sat  funni^  li;ibiiudans  in  ."^or-uld,  ad  iKHilioncin  pifdieli  ulibulis 
ab  oiiiscopu  fa(tla  csl")  carlula  que  at  tenus  pcncs  no.s  habet  ip.>ius(|ue 
ifii^no  et  auctoritate  testium  roborala;  el  quuniaiii  preditMus  miles,  ut 
deus  voluit,  in  expeditione  hominetn  exnit,  abbas  et  fratres  eociesiam 

XXXIX.  '  i  I.  (".orinther  7,  31.  -)  Predi^^-r  Saloiiion.  1,  4,  —  'i  .Bar- 
leio'  C».  —     ,Utharingo'  C«.  —  »)  .PLrjinrico'  C  =  ;  ,Firmino'  D.  ~      ,el'  C».  — 
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tomioninl  ot  [><•!•  ]>!-r  rri>l)iin  doinini  apostoüri  Inaiiitis  r-t  iiiiiHoriini  im- 
|»eratoruin  iierpttiio  [»ns^cdt  riint.  Ut  ovfn  ad  sii|it'riora  reciirrain,  facta 
proclamatioue  le.slcs  iduiieos  alqiie  pruliatissirnos  VII  ccuaiii  cpiscopo 
et  sancta  syoodo  deduxi,  qui  ea  quo  cerla  et  vera  erant,  in  inedio 
posito  sancto  evangelio,  sacwinenU)  finnaverunt ;  quonim  etutm  nomina 
hie  aimotata  sunt:  Ha[ylbertu8,  Guillemundus,  Gerboldus,  Hildradus, 
Holdeboldus,  Wolfridus,  Richerus.  Post  sacramentum  vero  baniiiis  ab 
ipso  pplsf'opo  Hnymniie  ef  ab  omnibus  suis  ost  |»ositus,  no  ali<|iiis 
poslhac';  aüiiiiarii  loiluiain  v<'I  molcstiain  loco  cl  sancto  facere  pre- 
siiinal.  Quoll  si  iVccrit,  in  in  liimii  sif  atialhciiia  inarauatlia  ol  <'um 
patham  et  Abiru»  vivu.s  dcsceiulal  in  inlornuni  el  cum  luda  Irudilure  va- 
cuus  sensu*)  et  ventre  remaneat  et  sub  maledicto  sit  in  seculonim  secula. 


Anhang. 

t  Vermonts  von  CHitem  des  Klosters  8.  Vmme. 

(968—980.) 

n  foi.  4<;.  -  f:2  foi.  m\ 

Guörard,  l'ulyplyquc  de  l  abbayo  de  S.  Uenii  de  lleiiiis  l  lä  no.  3. 

Das  interessante  Stück  zerfiUIt  in  zwei  Teile,  von  denen  der  erste  einen 

Auszug'  ans  drn  Hositzvorzcicliiiisson  der  Kr»ni;,'surkund('  OtloV  I.  vi>n  962  (No.  XII) 
und  drs  rjipslprivil»';;^  Julianiis  XII.  von  !>r)i»  No.  XIII i  darstellt,  w.thrcnd  der 
zweite  dem  Dipluiii  Otto  s  Ii.  von  U8U  i,No.  XX)  als  Vorlage  gedient  hat;  vgl.  dar- 
über oben  S.  364  IT.  Da  darin  Adelard  (um  967)  scbon  als  Abt  beseicbnet  wird, 
lind  auch  die  ScluMikunucn  Bischof  Wigfrids  in  Piorreville  (^No.  XVIl  i  und  Ainal- 
richs  in  Vdlcrs  (No.  XVlIli  von  907  schon  anfjiononiincn  sind,  ist  die  Liste  erst 
nach  967  verfasst  worden;  der  Gedanke  lie^'l  nahe,  da^s  sie  das  Besitzver/.eiriuiis 
der  Ottontseben  Urkunde  von  9fN)  vorbereiten  sollte,  in  die  sie  z.  T.  wörtlich  Ober- 
po'^'an^pn  ist.  (l'ehcr  ein  älinlirlir  s  in  Vr-r<  ol!i  !  i  t  !'<,  .-  (iiit('r\ er,  rii  hnis  für 
ein  Uipluiii  Heinrichs  iL  vgl.  ^jeues  Archiv  der  üeselläcli.  iur  ältere  deutsche  Ge- 
schicbtskunde  XXII,  45.) 

In  unserer  Ueberlieferuni;  ist  die  Liste  (wie  auch  noch  bei  Guörard)  mit 
dein  iiti  Anlian^  Xo.  2  v«t;i(T(  iilli«  lilcn  Lruclisliick  eines  Pidyplyclujns  aus  den 
letzten  Jahren  des  Abtes  Hicliard  verbunden;  es  kann  sein,  dass  die  Zusainnicn- 
ilellung  erst  im  Kartular  B  des  12.  Jahrb.  erfolgt  ist;  möglich  wire  aber  auch, 
daas  sctuiii  .\l)t  Itiiliard  das  Verzeichnis  seinem  Polyplydion  vornir^clicn  licss. 
Daas  unter  üichard  die  »ecclesia  sancti  Itemigii«  widerrechtlich  unter  die  Zahl 
der  durch  königliche  und  pSpstliche  Urlrande  bestftligten  Besitzungen  eingereiht 
sein  ki'innte,  ist  oben  S.  erörtert  worden;  ebenda  sind  einijje  Versoben  des 
Verfassers  der  Liste  In  si^  n«  In  n  virl  auch  unten  N.  Ki.  1'.).  '27  Xu  lit  ihm, 
sondern  dem  Abschreiber  zur  Last  lallen  einzelne  inil  den  biploiiicn  (No.  XII.  XX. 
XXIV.  XXXIII)  nicht  iibereinstimmende,  zu  hohe  Zahlenangaben  in  der  Liste;  bei 
einifien  i  N.  20.  24  und  viel!ei<  hl  N.  IH  handr-H  es  sich  wold  nur  um  Versehen. 
Wenn  al>er  der  Besitz  in  Eseance,  der  in  den  Diplomen  Olto's  II.,  Heinrichs  und 


*)  ,paethec'  C*.  —  •)  ,infemm'  C*.  —  *)  ,cm»um'  C*. 
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Konraiis  II.  nur  auf  K  Iluffii  vciansriilagl  is>l,  im  Verzeiclmis  jelzl  mit  Iß  Hufen 
angesel/.l  wird,  üu  hal  der  Aitüchri'ilißr  —  mag  es  nun  der  Suiitinlvr  dcü  lä.  Jtdirh. 
oder  ein  Kleriker  de«  Abts  Riehard  sein  —  sicherlich  die  Angabe  der  Li»te  mit 
dem  Polyplycliun  in  l't  tu  rcinHtiuiiiuinft  liringcn  widlf  n,  in  ilim  'tcf  K!chl<TlH  '>ilz 
in  Rseance  auf  Iii  Hufen  angegeben  isl.  —  Es  eräclueii  zwirkniäaäig,  die  in  C 
Oberlieferten  Zahlen  nirgends  zu  emendieren,  sondern  auf  die  Abweichungen  von 
den  Urkunden  in  den  Anmerkungen  hinzuweisen. 

Hec  sunt  qae  legaliter  ecclesia*)  sancti  Vitoni  sita  in  subnrbio 
Virdonensi  ex  anliquo  |H»<si(lei:  iti  Scantia  mansa  XVI -i  et  .|iiirijiii.l 
[ad]*)  ülam  pertiiiet;  abbaliatn  sandi  Ainantli  mansa  X  et  qui<  ad 
illain  poi'tinel;  abhatiam  sancti  Peiri  et  mansa  runi  ap|H  ii(]iliis : 

rcc'lf>iarn  sancti  ncniigii'M  ciim  ap|)onililii.s:  I'ai'i'luui  ni;insa  XVI  nun 
appcndiliis ;  l-'lauiniaco  luaii.sa  XX VIT';  et  eeclesiain  cum  omnibus  appen- 
ditiis;  Bbrcttlfi  oorlem  eodesiain,  mansa  III  cum  sttvis  el  omnibua 
appenditiis;  Harbodi  villam  mansa  III  cum  appenditiis;  ad  Nouam  vil- 
laiu  eoclesiam,  mansa  III!  cum  appenditiis;  ecdesiam  de  Maroa^);  eode- 
siain dl'  Marlejiio. 

Isla  sunt  in  anliquo  scripto  rcjiali  et  apostoIicD.  Oue  aequuntur 
de  novo'')  addiia  sunt  et  ne(|uaquam  st-ripto  lirmata'*  : 

Ralierei  villam  et  Gillani  eiu-tom'*'i  mansa  XXX,  n  «  h  siaiii  in 
bunure  suiicli  Antantii,  molendina  .silvas  piala  cum  ceteri.s  appüüdilii:s ; 
vineas  in  Arnaldi  villa  super  Mosellam  quas  dederant  Addaldos  et 
Amalricus  et  Adelbertus,  dausum  I  super  Mosellam,  alterum  qui^*) 
dicttur  Adelendi"),  tertium  dausum  Adelbertif  vineam  que  didtur  sancti 
Marlini,  vineam  quc  dicitur  in  Morlario,  alteram  que  dicitur  in  Pkui- 
taria'^i,  item  que  dicitur  in  Ar^ilclo,  item  que  dicitur  in  Marmoreo: 
Solidiaco  quartam  partoni  ecciesie,  mansa  II  mm  appenditiis  «lono 
Hieben;  Tubliaco  mansum  in  couütalu  Harrensi^'j  apud  Villare 

mansa  II'*');  ad  iMaureium  super  Mosellaui  man-sa  indominicata  II  et 
vineas  quas  dedit  Blartinus  quidam  ex  canonico  monachus ;  ad  sancUun 
lulianum  mansum  I  et  vineam  I  quam  dedit  Heredus  ex  laico  mona^ 
chus;  in  Happonis")  carte  mansum  indominicatum ,  niolendina  III, 
mansa  IIII^J  cum  omnibus  appenditiis  que  dederunt  Adelardus  mona- 

fi  hlt  in  C>.  —  *)  In  den  Diplomen  dUd  s  I.  ,manaa  VI',  Otto's  H.,  Hein- 
richs 1!.,  Konraiis  II.  ,nian^a  Vlll';  aber  im  l'ul\ i-tN  ( linn  ,XVI'.  —  ^   febil  in  (!. 

—  *}  bei  lierengar  (So.  XI)  und  in  den  Uiplumen  ,mansa  V.  —  Die  Kirche  ist 
weder  in  dem  Diplom  Otto*«  I.  noch  von  Johann  XIl.  bestätigt,  da  ne  erst  968 
an  S.  Vannc  kam.  v;;!,  die  V'orbeinerkunt;  und  oben  No.  XLX.  —  *)  Uei  }Jerengar  ,XXVI'. 
«)llo  1!  ,  lb>inri<  b  II.,  Konrad  II.  ,XXX'.  V^l  ülicr  die  Nennung;  dieser  Kircbe 
oben  S.  3ti3.  'HHi  N.  2.  —  */  ,ne  novit'  C  —     ,lirmaluiii'  C.  —      ,el  curlam  villam' 

—  ")  ,que*  C.  —  "*)  .Adekindi*  C>.  —  '*)  ,PlanUrii*  C.  —  In  den  Diplomen  .manaa  II 
assa*.  —  '*)  ,Uarensi'  CK  —  '•)  schon  bei  Otlol.  aufgcfahrt.  —  "j  .Epponis*  C.  —  in 
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olms  Ol  al)ha  et  Diulu  liliii-  Dudüiiis:  ipso  Dudo  dedil  II  mansa  ad 
Viliaiii;  ad  Liiiiacuin  maiiHa  llll'"!,  inulondinurn  dimidimn  cmn  ap|)cn- 
ditiis.  (Hiod  dedil  Hildelx'ilus  comcs:  a»l  Villarc  in  cuniitatu  Stadii- 
nnnsi  niansa  VU  cum  silvis  el  prall!:  el  nioleiidiiiis  ceteri.sqiie 
appenditiis  qae  dedit  Amalricus'*)  ex  canonico  monacos;  in  eodem 
comitata**)  ad  Bionnam  et  ad  Domnum'*)  Martinum  maosa  IUI  cum 
appenditüs  que  dederunt  Eldriciis  etSeiburga;  ad  Flabasium  mansa  VII 
cum  silvi:^  pratis-  i  inolendinis  et  ceteris  appenditiis  que  dedit  domnus 
Herardus-") ;  Castinido  mansa  II  cum  silvis  et  celoris  appondiliis  que 
dedit  Rügcius:  ad  llojiildi  t  iirtcm  niansa  II  (|ue  dederunt  Ercbaldus  et 
Angilelinus;  ad  AuiniaLiun  iiiansa  II  que  dedit  Angilelmus;  ad  Mautiunis^'l 
curlem  niansa  1111-')  cum  appenditiis  que  dedit  üdila-^j;  ad  Gauuandi-  'j 
cortem^")  raansum  I  cum  pratis  que  dedit  EUseius^'j;  super  Alosam 
in  finibtts  Neue  viile  XVIII  picturaa  vinearum  cum  stlva")  circumposita, 
quas  dedit  domniis  episcopus  Guifridus  ad  const  rraiHUun  sanguinem 
domini ;  ad  Medutiani  mansum  I  cum  vinea;  ecciesiam  in  honore  sancti 
Viloni  in  Vapra  in  Petra  viUa. 

den  Diplomen  M**  ob  nur  Ucberlieferangsfehler  in  C?  —  '*)  schon  in  dem  Diplom 

OUi>"s  F.  .iiiansusl  et  qnartarii  III';  bei  OUo  II..  Hfinricli  II..  Konr.nl  II. , mansa  II ;  norh 
liHH)  liiTf»  lu'sass  hier  das  Klo.slor  nicht  mclir,  vgl.no,  MV.  —  *")  in  den  Dijd«)- 
uien  ,11II'.   Die  abweichende  Zahl  in  U  Wold  Absciireibreliler.  —  •')  ,Aineljricus' <I. 

—  jComiUfttu'  G.  —  «Donuro*  C.  —  ■*)  in  den  Diplomen  ,1111';  die  abweichende 
Anjrabo  in  C  wohl  nur  Fehler  des  .M'.^i  lnrilH  is.  -"i  ,ft  pralis- f!  /iprar- 
dus'  V..  —  ,Menlionis'  C;  dort  nach  der  Urkunde  OUu's  I.  ,maiisa  III  et  diniidium'; 
bei  Otto  II.,  Heinrieh  IT.,  Konrad  II.  ,mansa  IV  et  dimidium*.  —  •^,Odito'  C  —  *^  .Ga- 
mendi'  C>;  der  unbekannte  Ort  kuminl  in  keiner  Uricunde  vor.   Etwa  ,nauandi'y 

—  ,rortem  villom'  Ii.  —  *')  .Klisius'  (l*.  —  **)  ,silvi8'  V,^;  ,»ilvas'  CJ. 

(Sg1iIu«s  rolcL) 
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BERICHT 

Über  die  iliatiykeit  der  Gesellschaft  für  Intliringische  Geschichte  und 

AltertuiHäkuude 

vom  1.  April  1898  bis  1.  April  1899'). 


VtritandsBitzuno  am  Donnerstag,  dem  21.  April,  nacbnlttags  4  Uhr. 

Auw tili ;  Fihr.  v  IlanmiiTstt'iii,  Abh»'  l*:iuhi^,  I'roft'ssur  Dr.  Wi( hiii."\nn. 
Nolar  Wi  llcr,  Ur.  Ktuiif,  bladlaii  .11  rridni  1,  Olitü.sl  WiMsscnburn,  Dr.  Wolfram. 
Entsrhuldigl :  von  naacke. 

Nai  Ii  Midi'ilniiL:  <lor  Rechnun«  pro  1807/98  wird  der  HaushaJtangsvnrsrhlag 


pro  IHUH.in»  wi«  fulgl  festgesetzt : 

Ii  I  n  n  a  ti  in  c  n : 

Bpstand   M.'  5262 

beitrage   »  ni"«' 

It.'ihilfo   »  2(XXt 

Sonsliges   »  SOO 

M.  10762. 

Ausgaben: 

Jahrbuch   M.  30U) 

Ausgrabungen   »  1000 

Ankauf  von  Altertümern   >  fiOO 

Grundkarliii   »  lOOO 

Herausgabe   von   (^utlleii   für  l<>Üiriii>iis(-he  Geschiclile 

einschl.  Wörterbuch  dor  deulsrh-lolhringitiehen  Dialekte  »  2000 

Für  r)i-dn<-n  und  Einbinden  von  Bächern   >  :{4N) 

Verwallimg   >  lOÜO 

SonsUgos   •  500 

M.  99)00. 


Für  den  Sommer  worden  folgende  Ausflüge  in  Aussicht  genommen: 

1.  nach  Merten,  Krouzwald,  Har<:arten. 

2.  nncb  Ainiv'villc,  Gandringen,  Bövingen  u.  Juslbvrg,  Bcichersbcrg. 

'.i.  nadi  Gur/e. 

Oer  Sehriftenauslausch  mit  der  Soci^ti  des  Natoraliüles  in  Montmedy  und 

mit  der  Dirpklinii  des  Dinrcsan.'ir*  hi vs  \  i.ti  >i      :iV..  n  \vi|-(l  genehmigt. 
rJtnii  Muücuin  soll  1  I  a' midar  des  .lahrluH  i üIk  rlasson  werden. 

'      ItiL-   franzii^isf  Iii'   r.  l>LTM  l/.iin<^  Int   li.  n    Archivsekrelär  Otristiany, 
Mii^'lad  unserer  ücselist  haft,  freundlx  IimI  an;ii-l<Tlit:t. 
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Comptc-rcndu 
des  travanx  de  1a  Siid^ie  d'hisfoire  et  d'archeologie  lomine 

du  l«'  avrü  18'J7  au  1"  avril  IhSttJ 

S^ance  du  bureau  du  21  avril,  ä  4  heares  de  rapria-midi. 

Sollt  pn  si  tils:  MM.  Ic  baion  <!»■  Ilamnirr-ilcin.  l  abln'  Prnilus.  I)' Wirliniann, 
Weiler,  IK  Kenne,  Fi  uJrici,  Weiüscnhüin  el  D''  Wulfraiii.  M.  tl«'  Daackc  s  est  fail 
excuaer. 

I.cs  coinptcs  dl'  IVxercicr  lHy7-ls»)K  sonl  pr^nti^  et  le  proj«t  do  bud)(et 


puur  Texercice  1898-lKi)U  est  iixö  cuimnc  suit: 

Jkvedes : 

En  caisüe   Ji.  Ü2(i2 

ßotiaaüons  >  3000 

Subventions  >  2000 

Rccetlcs  diverses  »  "»iio 

Tolal    .   .   .  Jk  Iu7»i2 

J)fye$ueii: 

Impression  de  rannaairc   M.  8000 

Fouillos  >  1000 

Acliut  (l'anti(|iiil<'S  »  fiOO 

Cartcs  fundamentales  »  1  (XK) 

PubUeati<Hi  de  documents  conccrniuil  rhisloirc  de  la  Lor* 
raine,  ;tn<M  <\\io  d'uii  dIcUonnaire  des  dialccles  alle- 

inandä-lorraiiis  >  2  (XX) 

Classement  et  relivre  de  livres  ,  .  .  .    >  900 

Acliiiinislraliun   >  1000 

Uepcnses  diverses                                                  »  r>(K) 

Total    .    .    .  .«f  9:i(iÜ 


Lc  bureau  projelle  pour  Ic  cuurant  de  l  ölt-  k-s  excursinns  suivantcs: 
l«  ik  Merten,  Krenzwald  et  Harsarien; 

20  ii  Ainni'  ville,  Gandrnigen,  ßenvange  sous  Sl-Justemont  et  Richemont; 

;'i  (iiirze. 

L'öchangc  de  publicatiuns  avec  la  Hociöt^-  des  naturaliates  k  Montmidv 
ainsi  qu^avee  la  direction  des  archives  dioc<>saines  de  ]a  Sooabe  est  appronv^.  . 
II  sci-a  fait  don  au  mus^  de  la  ville  de  Metz  d*un  exemplaire  de  Tannu- 

airc  de  la  Six  ii'  le. 

')  Traduction  duc  :i  Tobli^eancc  de  M.  Cliristiany,  secri'-laire  aux  arcliivc» 
d^parteracntalcs,  mombrc  de  la  Soi'i6t{\ 

2U« 
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fi«neralv«rMMMlHng  am  Dranerttafl,  dm  21.  April  1898,  moiuitttai*  9  Uhr. 

Anwpscnil  ^Vu•  nlMri-i-naniiffii  Vi)rst;in(lsniil^rlic>(lor  und  etwa  25  andere 
Herren.  Xcu  aufgt'nuinnii'ii  wurden  die  licrrcu  dcncralinajur  von  Colmar, 
Generalmajor  Sommer,  Bürgermeister  Dr.  Rrand,  Notar  Levv,  GarnisonbaQinspektnr 

Piiopkc,  i;.  i.Min;;s-.\ss(»ssor  Dr.  von  0(■^t^•rll'y.  Dr.  ii  i  d.  ^t.•\^■l  .  säiiitlicli  in 
SantWut;!,  Dr  iixil.  MiLslian  in  Lixheim,  Pfarrer  Weller  in  Ücuiscb-Avricourl, 
Kaufmann  Auby  in  £)t.  (^'uirin. 

Die  'Jahresrechnung  pro  1697/98  wird  vorgelefrl.  Zu  Reclmungsprnfern 
wcrdi  n  ilic  Ilern  n  Houpert  und  Audebert  ernannt  Der  Ilaoshaltungsplan  für 
1HÜ8  int  wir«!  vci  l.  scn  und  findt-l  l!illi;:nng. 

Hierauf  erteilt  der  Vursilzende  dem  Arcbivdircktor  Dr.  Wolfram  das  Wort 
zur  Verlesung  nachfolgenden  Jaliresb^chts : 

Die  Tiiiüigkeit  der  Gesellschaft  für  lothringische  Geschichte  und  Altertums- 
kunde ist  wahrend  des  Gescfalttsjabres  1897/98  in  den  alten  Bahnen  weiter- 

gejfanfTon  und  das  Inlfresso  an  ihrem  Wirken  hat  sich  im  Lan<l(>.  narh  der 
Zunahme  der  Mitgiiederzahl  zu  schlicssen,  in  erwünschter  Weise  verbreitet. 
Allerdings  sind  32  Mitglieder  ausgetreten,  scheinbar  eüie  h<riie  Zahl,  die  sich 
abtir  erklärt,  wenn  man  «in-  VurhUtnisse  lU  s  I.amles  in  Hechnung  «teht.  Ks  sind 
fast  durrhwcg  Beamlo  nnd  Oflizicro,  die  iMlol;;!-  ihrer  Versetzung  ans-<  iiii  tlen. 
Diesen  32  sieben  aber  bH  neu  t  ingetretene  Mit;;iietler  ;;egenüber  und  unter  ihnen 
gehört  die  bei  weitem  grösste  Zahl  einheimischen  oder  aber  solchen  Kreisen  an, 
deren  Beruf  ein  dauerndes  Verhieihen  im  I.nndf  vprhürgl.  Leider  v  rlor  die 
Geseliscliafl  durcli  den  Tod  auch  zwei  Milglteder,  die  »eil  Gründung  der  Gesell- 
schaft dem  Vorstande  angehört  hatten:  die  Herren  Benoit  und  GaTillon.  Der 
Vorsitzende  widmete  ihnen  in  den  Sil/un<.'on  ehrende  Nachrufe. 

Wissens!  li.iftlirlie  Sitznn^ren  liielt  die  (ie'-r!!seltnft  siehf-n  ah.  auss'M-dem 
trat  der  Voiälund  fünfmal  zusammen,  und  es  wurden  drei  Auslliige  unternommen. 
Hierbei  wurden  folgende  Vortrftge  gehalten :  Pfarrer  Chatelain  »Alwög^  do 
l'hisloire  d<  Vk  «.  l.,.  ^ouerie  de  Mel/>,  Arehi\ direklor  Dr.  Wolfram  »Das 
Handwerk  zu  \  le  im  l.'j.  .lahrluaiilcsi.,  ^Znr  Datii't  uiitt  lolhrinpisrher  .Mtertiimer*, 
Pfarrer  Poirier  »Les  registres  des  etilibes  de  Melz«,  Uberlelirer  Dr.  Grimme  »Die 
Besitzungen  der  rheinischen  Klöster  in  Lothringen«,  Oberlehrer  Dr.  Keune  »Das 
Cidtiirlelten  in  I,othrin;.'eri  zu  rümiselier  Zeil«,  Dumeaiiilular  I,a;:er  aus  Trier 
»Erzbiscbof  Jacob  vun  Sierck«,  Bczirkspräsidenl  Frbr.  v.  llamuieralein  >Kin 
Pro7.ess  vor  dem  Roichskammergericht  Uber  die  staatsrechtliche  Stellung  von 
Saarhur^'  im  16.  Jahrhundert«  (einmal  in  Metz,  ein  zweites  Hai  in  der  Sitzung  zu 
Saarhurj:). 

Die  Vorstandssilzungen  hesciiiifliglen  sirli  vurnehmlieh  mit  der  von  Strass- 
burg  niigere^len  Errichtung  einer  historischen  Comiiiisüiun.  Wenn  auch  die  Ge- 
sellschaft ein  unmittelbares  Interesse  an  der  historischen  Coromission  zunächst 

ni<  Ist  ha?lf,  so  hat  man  sieh  doch  unter  Wahrung;  der  von  d^r  ncscüschaft  bisher 
heiiau|(lelen  Steilunj;  den  Strasshur;.;t  r  lieslrcbuniii'ii  jiern  anj-'escIilos.-M  ti. 

Die  Auslliige  riciileUru  sich  uacli  Vic  und  Neuscheuerii-Alberschweih'r- 
Li)tzclbur{[.  Uebcrall  wurde  die  Gesellschaft  von  der  Bevölkerung  mit  Herzlich- 
keit ciiipran'jrn.  In  Vie  wurden  die  Allertiirner  der  Stadl  unt'T  Fiibrung  des 
lühgi-rmeislers  (lliaiigny  und  Erzpriealers  Vuillaume  besiclitigt.  Ausserdem  wurde 


Assemblee  generale  du  jeudi  21  avril  1898,  ä  5  heures  de  l'apres-m!dl. 

Assistent  ä  la  st-ance:  les  meiiibrcä  du  burcau  di  signcs  ci-dcssus  ainsi 
qu'environ  26  sociitaires.  Sont  Bdmia  au  nombre  des  roembres  de  la  Soci^6: 
M,  M.  le  K^'n^ral  de  Colmar,  Ic  ;t/'n^ral  ?(tinni«'r,  D''  ürand,  maire,  Levy,  notaire, 
Pacpke,  inspf '■Iciir  <\vs  l):"(f iincnts  mililnircs,  I)''  \on  Ooslorlev,  assossfiir  de 
vcrnoiiicnt,  l)''  med.  Mcycr,  deiiuuraiit  tuus  ii  Saarburg,  Ü"'  med.  Haülien  a  Lix- 
hein,  Wetter,  pasteur  h  Deutsch-Avrieourt,  Aaby,  ndf^octant  h  St-Quirin. 

F,i!H  complrs  pour  l'exercice  1897-1S98  sont  pn'sLiiirs  -i  l'asscmbl<^e  et 
MM.  Houpert  et  Audebert  sont  pri«'s  do  Ips  vrrilifr.  I,p  projet  de  budgct  pour  IV.vtT- 
cice  1898-1899,  apr^s  lecture  faite,  est  approuve.  M.  lu  President  accordc  ensuilc 
la  parole  &  IL  le  IK  Woirram,  directeur  des  archives  qnt  donne  lecture  da  compte- 
rendu  annuel  suivaiil: : 

L(*s  Ir.ivaux  fi<>  la  Sncii''!«"'  d'iiisloire  et  d  arcli<'olrif;if  lorraine  ont  oontinu«"' 
ä  prosperer,  durant  l  exercice  1897-1^98,  de  la  manit;re  arcoulunice.  A  en  juger 
par  raogmentation  du  nombre  des  sociitaires,  il  y  a  lien  d'admettre  qoe  les  in- 
Icntifiti^  de  l;i  ^ocit'tt'  Innivont  loiijours  de  i>liis  en  plus  ra|>prohatii>n  di-s  linbi- 
lantä  de  la  Lorraine.  societaires  ont  demissionne  dans  lo  rourant  de  l'ann^e. 
Ce  Chiffre  paratt  an  pea  haut,  il  est  vrai;  inais  il  s'expliijuc,  quand  on  consid^re 
les  eircunslaiM  >  s  particulieres  (|ui  n'^tii  nl  dans  notrc  pays.  Les  dimissions  ne 
-snnl,  pntir  l:i  plunart.  tpif  fli's  T  .im  tioniiairt's  ou  oflirit-rs  (jui  mit  ('(ö  dt-pln«  r  -;  vr>rs 
d  autreä  provitices  l'ar  cunlre,  il  y  a  ii  enregistrer  Ü8  deiiiandes  d'adniis^&ion, 
itnanant,  pour  la  plus  grande  parlie,  de  lfment  indifAnc  oo  de  personnes  qui, 
cn  vertu  de  leurs  fonctions,  sont  ii  1 1  !•  es  ä  st-  rluiisir  une  r^ideiice  staUc  en 
liorraine.  !,a  SiM-iel«'"  a  en  ä  rc^ireller  la  mort  de  deux  de  scs  membres  (jai  ont 
fail  parlie  de  la  Sociel«^  et  de  son  bureau  des  sa  fondation.  ('.e  sont  MM.  Henoit 
et  Cavillon.  Dana  les  s^ances  qui  ont  eu  lieu  immMiatement  apr^s  leur  d^c^s,  Ic 
President  de  la  SdcIiM«'  a  lionon'>  leur  in6n)oire  en  rappelant  les  niMtes  qa'ils  se 
sont  acquis  envers  la  äociiHi'-. 

Les  soei^^taires  se  sont  r^unis  sept  fois  en  s^ance  acieotUique;  le  boreaa 
a  ^t6  con\  o<|ue  (in<|  fois  et,  dans  le  conrant  de  YHi^  il  a  6i6  organisc  trois  ex» 
CUrsions  arrli.  nl<ii;iiiues. 

De»  Conferences  ont  ete  faitcs  par  des  membres  de  la  Societc  sur  les  sujets 
soivants: 

M.  rakb6  Chatelain:  abr^g6  de  lliisloire  de  Vic,  ta  vouerie  de  Metz;  II. le 

D'  Wi>lfrain,  direeleur  i!rs  nrrliives  :  le  cnrps  de  nietii-rs  r\  Vir-  an  !.">"  sii' ein.  rv- 
cherchc  de  ia  datc  d'ancieas  monumentä  lurrains ;  M.  rabbe  Poiricr:  Les  re^islies 
des  pa^oistes  de  Metz;  M.  le  D' Grimme,  protessear:  les  possessions  des  monas- 
l^res  rhenans  en  Lurraine;  M.  le  D''  Keune,  professeui :  la  rivili^aliun  en  I.orraiQe 
si»U8  !a  periode  romaini';  M.  le  1)' La;;er,  clianiMoe  cniiitulaire  a  Tri''\es;  Jac'iues 
de  Sierck,  arcbeveniie  de  Treves;  M.  Ic  baron  de  Haniiiu  rslein,  President  de  ta 
lorraine:  nn  proc^s  sontena  devant  la  coar  imperiale  de  Spiro  concemant  les 

rapporfs  de  la  vilic  de  San  ehunr};  avec  I  r.injiire,  l"l*!\  r(  fie  et  !e  diieln''  de  LtrrainO 
au  Ui*  siede  i  confi  reiiee  leiuie  a  Metz  et  iiiie  secmide  fi»i^  :\  Sarrelmur?  i, 

Le  Bureau  de  la  Sociel«-  a,  dans  ses  reuniuns,  deiibere  printipalenicnl  sur 
la  cr^aÜon  d'une  commission  bistorique  qai  a  ^16  projel^e  h  Strassbarg.  Quoiqae 
ia  Soci6t£  lorraine  n'ait  proalablemcnt  ancun  inler^t  dirccl  ä  la  en  atiun  d  iiue 
teile  commission,  die  a  cependant  cru  devoir  ae  joindre  aux  tendanccü  qui  unl 
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durcli  die  RciinilinnKcn  des  Bauinspektors  RuefT,  voraelunlicli  unlentlätet  durch 
Prarrer  IMii  in  Marsal,  eine  Ansstellung  von  Altertümern  veranstallcl,  die 

ollscili^os  Intt-rcsse  erreftte. 

Der  zweite  Ausfluj^  war  ein  zweitägiger.  Am  San):>la);,  den  18.  Juli,  faiulen 
unter  Leitung  des  Notars  Weiter  in  Lörclünicen  im  Walde  von  Neascbenern  boclt- 

intercssanlf  AusKral)un;.'on  eines  tfalln-njinisi  In  n  Grahfolilcs  slsM.;  am  Sonntag 

wiinh'  Ii'  '  Hiill-  nluiti-cn  (ibfiliall)  Liil/,<'ll)iirt!  oino  chcnsolrlif  Hi'<:riibnisstrllle,  auf 
ilif  turs-lrat  s.  I)aack<'  hin^rfwu^scii  halle,  mit  ii  ii  lu-ni  l''.rfi>l^'o  ausj;«>hiil)t'n. 

F.in  dritter  Ausilug  galt  der  lleHit  lili^ung  vi>n  ultt'ii  Mi-ty.«>r  Bauwerken,  die 
den  meisten  bis  dahin  unbekannt  gewesen  waren,  nämlich  dem  sogenannten 

Tpriipl<  rrffr(  (dtiiM"  m  -  T.  •iij.Ii  i  rapff'c  und  itor  Kirrlie  St.  IVter.  F.ino  aus\värli;;c 
hilzung  fand  in  Saurburj;  stall;  Ineihci  halle  Hc/irkspräsident  Frhr.  v.  Hammer- 
stein den  Vortrag  Öbernommen.  Vom  Jahrbuche  erschien  im  Berichtsjahre  Band 
VIII  2.  I)<tsi11k'  LMillialt  a^Is^,t•[•  klcnuriMi  Beiträgen  l*r.  11.  V.  SautTlands  und 
Dr.  .1.  Ii.  Kt-ii;>i  -<  fi.lL'cii.lf  ntnfanijrcit  lu'  Arlicitcii  :  Der  .Miin/.funil  \itn  Xm'iIit- 
rentgell  von  t'rhrn.  v.  Haiimu-tslfin,  Dr.  Wicluiiann  und  Dr.  Wulfrain  ;  die 
Lothringer  Herzogsgräber  in  Stürzelbronn  von  Dr.  Wolfram;  die  keltischen  QöUer- 
steine  des  Altertumsmaseums  der  Stadt  Metz  von  Or.  i.  B.  Kenne. 

Das  Frsclic'Hfn  von  Band  IX,  der  am  I  April  f:il!i_'  war,  hat  sirJ:  Iciiier 
durch  unvurhcfiieseheiie  Zwisrhenftlle  verziigert;  d«'r  Vorstand  hoITl  jedoch,  ihn 
Anfang  Mai  den  Mitgliedern  Tibermitteln  zu  kfinnen. 

Wie  die  früheren  Bände,  so  ward  auch  Band  VIII  dem  Kaiser,  dem  Grotts- 

\\Qt/i>^  von  Haiicn.  dein  Slatllialler  v"n  l'"lsass-L(i(In-inut'n,  dem  Minislerinm  und 
dem  Fiirslcn  Kiämarck  zugesandt.  Vun  allen  leiten  gingen  Dankschreiben  ein, 
besonders  erfreut  wurde  aber  die  Gesollschsfl  durch  ein  huldvolles  Schreiben  des 
Gro88her«^;s  von  Baden,  der  In  ein{.M  lien<ler  \Vei>e  sein  Interesse  an  der  Thlilig- 
kf'f  flnr  ni>srll<rhaft  kuniiLab  und  ihr  zwei  j.iarlif  \  hI!o  ;irnssc  lülder  des  in  Baden 
getundeiien  Mithräums  übersenden  Hess.  Audi  der  Hischuf  vun  Metz  bekundete, 
mit  welchem  Anteil  er  das  Wirken  der  Gesellschaft  verfolgt,  indem  er  der  Kasse 
200  M.  überweisen  Hess.  Der  Si  hriftenaustaiisrb  mit  Vereinen,  die  gleielic  Ziele 
verfolgen,  wurde  aus;:edelint  auf  den  Verein  fiir  .Meininjjist  he  (ieseliirhle,  die 
Hullandisten  m  llriis.sel,  die  Eslländi»<  he  iiteiari.si  he  Gcj-ellsiliafl  in  Ueval  und 
das  historische  Stadtarchiv  in  Köln.  Abgelehnt  wurden  entsprechende  Anträge 
der  krr^ali'^c'M'ii  (i('s<  lN(!iaft  in  AiTani  und  eines  ptilnisdien  Vereins  in  l.<'nihei 
An  grüüäcren  Arbeilen  hat  die  Ciesellschaft  in  Aussicht  genommen  die  Herausgnlie. 
päpstlicher  Bullen  und  Kameralnotizen,  die  von  Dr.  H.  V.  Sanerland  im  Anrirnse 
der  <iesells(liaft  zur  Zeil  iiri  valicaniselien  Ardiiv  ^resainmell  wenien.  iLmn 
wurde  auf  .\ntra^'  des  Hedakteurs  ll<iu[)erl  dir  Id  r.uis  iln-  eines  Wiirlerhin  lir-  di  r 
deutäch'luthringiächen  Dialekte  beschU)Si>en,  des.seii  KeUucliou  Professor  Dr.  boll- 
mann iibemommen  hat.  Auf  archäologischem  Gebiete  wurden  die  Arbeiten  in 
Tar(|uiiTip()l  snt'.iuti;.'  /.uriiek^iesleill.  Stall  dessen  winden  die  [iallo-romischen 
(irabfelder  in  den  V<);;esen  unter  Leitung  de»  Notars  Welter  in  AngrilT  genommen. 
Baurat  Knitlersclieid  hatte  gleirhfallä  im  Auftrage  und  auf  Kosten  der  Gesellschaft 
die  alle  St.  Pelerskirclie  in  der  heuligen  Citadelle  wissenschaftlich  untersucht  und 
diili-  i  die  wichtige  Bestäli'jun;;  j;elira'  lit.  da--;  d<T  lirspriintilit  he  Kir<  heid>ati,  w  ie 
Dr.  Wolfram  auf  Grund  seiner  Untersui  hungen  feälsteltcn  zu  kcinnen  glaubte,  noch 
der  merovingischen  Zeit  angehört. 


W  provoqu^es  par  l'universil^^  de  Slrasshurp,  cn  sc  i-rservanl  toulefois  Ic  droit 
de  conliauer  h  marcher  dans  la  voie  qn'elle  a  suivie  jusqu'ici. 

Lea  promenadea  archfologiqnes  entreprises  pendant  l*6ti  <mt  eu  poar  but: 

la  ville  ile  Vif  iiinsi  qiic  les  roinmunps  lic  Nnisrliourrn,  Alhorsf-hwrilcr  fl  TJitzel- 
burg.  Dans  tous  ccs  endruils  la  S(>«-ii-t(>  ful  accueillic  avcc  liuiineur  et  les  reunioiiB 
qa'elle  y  ortranisa,  attir^rent  un  crand  nombre  d'habitants.  A  Vic  Ton  visita  les 
anttqmtfe  >l<  l  <  sous  la  cumluit)'  (U- M.  Chaliicny,  inaire  et  de  M.  Tabbi  Vuil- 
laume,  arclijpr<"ltT.  Kn  mitr«',  M,  üuclT.  in^^-nicur  il'airondisscnient,  assisd'  lie 
M.  l'abh^  Pelil,  eure  de  Alarsal,  avait  organise  une  expusitiun  d'ubjeU  antiques 
qui  excitirent  la  curiosit^  de  tons  les  visiteara. 

I^a  secüiule  proiiicnadf  archt-oloiriciuc  coinpril  deiix  journi'es.  La  jourin'c 
du  saniedi  18  juillel  ful  <onsa<  r<''c  ü  rext'culion  de  fouillfs  tn-s  interessanlea 
pratiqu^es  dans  un  cimeti^re  gallü-ruinain  dans  la  füret  de  Neuscheuern,  sous  la 
direction  de  M.  Welter,  notaire  k  Lörehiniren.  Le  dtmanebe  saivant  de  aemblables 
fouilles  fiircnt  failfs  nu-di'S'<ns  rlc  f.iih'fihnr:.'  dans  un  ciii!>  ti' ro  datant  rjralrriicnt 
de  la  pi'-riudu  gallu-romaine  el  decuuvert  [jar  M.  de  Daacke,  cunscilicr  de^  furf-ts, 

La  troisi^me  excursion  arch^ologique  fnt  consaerie  k  la  viaite  d^anciens 
monutnenls  situös  ü  Metz,  jiisi|u'ictä  peu  pres  ineonAus.  Nous  VOIl](HM  parier  du  rt- 
fecUtire  et  de  la  rliapellc  des  Tcinpliers  ainsi  ipiede  IV'jrlise  SaiF)l-Pierr<'  atix  Xonains. 

Une  s^ance  seieatilique  a  cu  lieu  ä  ^^arrcbourg  pendanl  la(|uelle  M.  tc 
baron  de  Hammerstein,  prteident  de  la  Lorraine,  Unt  une  conMrence  aiir  le  sujet 
indlqu^-  ci-dessus,  concernant  la  ville  de  Sarrelpüur<r. 

Le  volumc  VIII  2  de  l'annuaire  ilf  la  Socii'li-  a  paru  dans  le  courant  de 
Texercice  ^eoul^.  üutre  les  tcavaux  de  moindrc  ^tendue  de  MM.  le  D' H.-V.  äauer- 
land  et  J.-B.  Kenne,  il  y  a  lieu  de  remarquer  les  travaux  saivants  d'nne  plus 

grande  rlrridtn- : 

La  truuvadle  de  niunnaies  romaines  de  Niederrentgen,  par  MM.  ie  barun  de 
Hammerstein,  0'  Wichmann  et  D»  Wolfram. 

Les  s^ptütures  des  <Uu  s  de  I<orrainc  k  StOrzelbronn,  [tar  M.  le  Wtdfram. 
Les  pierres  comni^moratives  de  divinil^s  celliques  au  mus^e  de  la  ville  de  Metz, 
par  M.  J.-B.  Kenne. 

La  publication  du  volume  IX  de  Tannuairc,  qui  devait  paraftre  au 

|er  avril.  a  etr  rclardt'c  pour  des  iiiolifs  qui  iic  p*  nu  aionl  jias  i'lre  pn''\  iis 
auparavant.  Le  liureau  espere  cependant  quo  Tannuaire  puurra  etre  diülribue  aux 
üueit-laires  au  cuinincnceuient  du  mois  de  mai. 

Comme  les  aim£es  pr^c^dentes,  le  volnme  VIU  de  Tannuaire  a  aussi  ^ti 
pr^aent^  celle  nnn'c  ,\  Sa  Majostr-  rEmperenr,  ä  Son  Altfssc  It;  i,'rand-diu'  de 
Bade,  t  Son  Altesse  Ic  Statthalter  d'Alsiice-Lorrainc,  au  nünislöre  ainsi  qu'au 
prince  de  ßistnarclr.  De  tons  cöt6s  la  Soci^U^  a  recn  des  lettres  de  remerctments, 
paniii  lesipielles  il  y  a  lieu  de  rcmarquer  celle  de  Sttn  Altes?io  le  firand-iliie  de 
l!aii<  .  ipii  fait  le  plus  jjrnnd  honriPUr  :\  la  S(><  i.'t<''.  Dans  rette  It'ltre  h'  ;;rand-dur' 
expnnie  sun  plus  grand  inli  r<  t  pour  les  travaux  de  la  Soeiele  et  lui  fall  don  de 
deux  grandea  et  magnifiqnes  pbotographies  da  monnment  de  Mitfaras,  d^couvert 
dam  h^  ;;rand-diu'h('  de  Rade 

Sa  Grandeur  Monseigneur  Pevequc  de  Metz  a  vuulul^'Uioigncr,  cunibien  eile 
prenait  part  aux  travaux  de  la  Soci<>t^,  en  lui  faisant  don  d*une  somme  de  200  Mark. 

L*£changc  de  publieations  avec  d^antros  soci^t^s  savantes  poursuivant  le 
mdine  but  quc  la  Soci£t6  lorraine  a  6t£  dtendu  sur:  la  Sociit^  d*hialoire  de 
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An  Allerliiiiici'ii  wuidi'n  «.'I'vvuiIjüu  «.'in  rutitl  vuo  Mt-l/xT  Hist'liuläiiniii/.cn 
ans  I^llinfr«n  nnd  ein  weiterer  vwn  Grossi  Melenses  and  Argcntinonses  aus 

Hiillfiiliiuificn ;  ti<s;:I<'i(  lifii  /.ufi  lirmizone  IsisstaUietfon,  tVtf  vor  dem  neiitsclicn 
Tliore  in  hMz  zutage  gekummcn  waren,  und  ein  brunzener  Armring,  gefunden  in 
Schalbach. 

An  Geschenken  gingen  der  Geseltichaft  zu :  •  zwei  ßroncecelte  von  HaopU 

mann  a  ü.  HolTniann,  ein  merowingisc  her  Elfenbeinkanim  von  Pfarrer  Paulus, 
fi  änki>-f  li  -  alleinarmisclie  WalTen  von»  IJiirpermeislPr  in  lüschdoiT,  zalilroidio 
Skulpluitn  Von  PfaritT  Pflit  in  Marsal.  Ausserdem  konnlc  iler  (iesfllscliafl  eine 
umfangreiche  Sammtang  frAnkischer  AUertfimer,  die  Herrn  Brauer  in  Klein« 
lleltin^en  ^eli.irl.  und  die  •^rl  i'lliaclipr  ('irn!>fnii  lo  der  Hallstattzeit,  ilie  Herr 
Schlosser  in  Drulingen  auf  Anregung  des  V«in>lundes  eingcsandl  halle,  vuigclcgt 
werden.  Vielfach  worden  auch  von  AlUiftndlem  oder  sonsUgen  Privallcut«a  Aller- 
IDnicr  in  den  Sitxungen  «ttsgestellt  nnd  der  Gesellschaft  beaw.  ihren  llilgliedern 
xani  Kanfe  an^eliotcn. 

Zahlreiche  Arbeiten  auf  arciiäulugischeni  und  historisclicm  (icl>icte  hat  die 
Gesellschaft  fHr  das  laufende  Jahr  in  Aussicht  genommen,  vor  allem  wird  sie. 
narli  dem  Selieitern  der  historischen  ('.nnnnissiun  im  Landesausschuss,  diu  Heraus- 
•rahc  i<ithrini;isrher  (ieseiiichtsiiuelleii  wieder  selh.süindi'jr  in  Aiv^'rifT  nehmen. 
UulTeutlicli  werden  die  Mittel  /.u  ihrem  Vorhaben  beschalft  werden  kontieu,  an 
Mut  und  Arbeitslast  wird  sie  es  nicht  fehlen  lassen. 

Nach  Verlesuni,'  des  Berichts  spricht  Herr  Pfarrer  Paulo«  &ber:  »Die  Lage 

th-r  allen  KI'>s1f>r,  Kirt-hen  mul  Kni'elh  n  im  Hanne  vuii  Montipny  -  ?*ah!i»n  Auf 
Urund  urkundliclien  Materials  liaupthacitlu'h  aber  des  grossen  ('.ereinoniahs 
snec.  Xl(— Xfll  sucht  der  Redner  die  1444  und  tnöS  zerstörten  Rauten  zu  lokalisieren. 
Her  Vorsitzende  spricht  den  llank  der  Vcrsaminhinjr  fiir  <lie  Aiisf[)hrungen  aun, 
die  in  erweiterter  and  vertiefter  Form  im  Jahrbuche  zum  Ausdruck  kommen  S(dlen. 


Nach  Besichligung  der  Kcsle  der  römischen  Wasserleitung  wurde  die  alle 
Abtswohnunj!  (jetzt  Bezirksannenhaas)  und  die  Kirche  besachL  Nachdem  Erx- 
priesler  Cliaussier  die  Kirche  in  ihren  einzelnen  Bauteilen  KC7.ei;.4  liatte.  nalnii 
Arclttvdin  khi-  Wolfram  in  Vorlrctun^  des  in  let/.ter  Minute  an  der  Teiinalime 
lichnidcrten  liaurats  Wahn  das  Wort  und  gab  zunächst  einen  kurzen  Abriss  über 
die  Geschiebte  der  alten  Abtei.  Dabei  hob  er  insbesondere  die  wissenschaftliche 
nnd  politische  Bedeutung  hervor,  die  die  Abtei  wiederholt  gehabt  hatte. 

Was  die  Fnlstel'mvi  iler  l'farrl<it(  Ik'  ahyelit,  sr>  ist  dieselbe  h-s  |;eiitf'  :uif 
Grand  einer  l  rkunde  des  Ables  lieinriclt  in  das  11.  Jahrhundert  gesetzt  worden. 
Der  Vortragende  zeigt,  dass  die  Urkunde  sich  nicht  auf  den  Kirchenhau  bezieht,  es 
ist  darin  lediglich  von  ciiiein  kleinen  Oratorium  die  liede,  die  Pfarrkireiie  ist  und 
w  ar  aher  jederzeit  ein  statlli<  her  ilrei^elufh^cr  Mau.  Suna(  l>  >l-  ti?  ili  i  AniKiiiiee. 
die  sich  aus  der  Architektur  der  Bauteile  ergiebt,  dass  nümlicli  die  Kirche  der 
Uebergangszeit  (ca.  190(0  entstammt,  nichts  mehr  im  Wege. 

Nach  einer  kurzen  Erfrisi  Iihik'.  iln-  ir;iii  in  der  priiohtig  gelegenen  Wirt- 
M  hafl  Itellevue  emniminl,  wird  der  Rückweg  durch  den  Park  von  Ste.  Catherine 
nach  Ancy  angetreten. 


Ausflug  nach  Gor2e  am  21.  Juni  1898. 
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Mfinln;.'«  n.  Ii  s  liullatidisU  s  :i  Unixcllrs;  la  Sorirli'-  lilU'rairc  de  rKsiland  ä  Hoval 
aiiisi  (|ut?  sur  les  archivi-s  «tt-  la  ville  de  Cologne.  La  dcmandc  d'une  Soci6t6 
liistoriquo  d^Agram  en  Croalie,  ainsi  qae  celle  de  la  Soclöti  polonaise  h.  Lemberg, 
ttiiilant  ä  r  niror  en  voie  d'^change  de  pablications  «vee  la  Soeiiti  lorraine,  ni*a 

pas  iU-  api»rouvt'e. 

En  fait  de  tiavaax  ptos  6tendus  ia  Soei^t«  d'htstoire  et  dVchiologie  lor- 
rainc  a  rintention  de  publier  leslnilles  ain^i  '|ii<  li  >  pi<Ves  de  romptalMlttö  collee- 

tioiini't  s  on  inonipnf  par  !es  soins  do  M.  !<•  If  H.-V.  Sauoiland  aux  arfliivcs 
du  Vallran.  Lnlin,  sur  la  proposilion  d»-  M.  liuuperl,  rVdacIt'lur,  il  a  t-li-  tlöcid»'  de 
publier  im  dictionnaire  du  patois  allemand-lorraii],  dont  la  r^daction  a  ^t^  contiie 
ä  M.  U'  r)""  Follmann,  prufcssciir. 

Les  foiiillfs  pralKpu-es  ii  Tarquinipol  ont  <i'U-  inltrrompucs  pour  le  monienl, 
puiir  faire  place  aux  fuuilles  ex('-cutc>es  dans  Ics  cimelii^res  gallo^romama  sons  U 
direclioD  de  M.  Weller,  notaire  k  Lorquin.  M.  Knilterschcid,  conscillcr  d'arclii- 
li-cturt\  a  i'\i'riiti\  au  ii'^m  r-t  aux  frais  <]<•  l;i  Socii't*'.  den  rt'i  lifrr-)ies  seif iililupies 
dans  Tancicnne  egliäe  bainl-l'ierre,  ä  la  citadcUc,  au  cuurs  dcäquelluü  li  a  cunslalö 
qae  rancien  idiiice  remonte  h  la  Periode  m^rovingienne,  opinion  qae  M.  le 
Wolfram  avail  d«j4  ('vaiso  auparavanl. 

La  collcrUon  des  antiquitrs  ,]o  !a  Sncirti'  a  i'li-  enriciiie  des  olijels 
suivants :  Une  Irouvaille  de  monnaies  de»  ('•v<''quc3  de  AleUt,  di'couverles  ä 
Lellingen,  ainsi  qae  de  monnaies  des  citös  de  Metz  et  de  Strasbourg  {Grotai 
Sktni^^e^  et  AnjciftiniDsm  trouvecs  ä  Hiiltenliausen  :  deux  staluettes  cn  iTnn/.c 
representant  la  decssc  Isis  dt'-iouvertcs  devant  la  porte  des  Allcinand»,  ainsi 
qu*an  bracelet  en  or  trouv^>  k  Schalbarh. 

I^es  dons  suivants  ont  616  faits  k  la  Sociale-:  doiix  ol)jel^  en  hrou/.e,  par 
M  llnITmann,  eapitaine  en  relraite:  un  peij.'ne  ini'roviniiien  en  ivoire.  par  M  \';\h\H- 
I'aulus,  eure  de  Moulins ;  des  armes  gucrrif^res  datant  de  l  epuque  francu- 
allemanique,  par  M.  le  maire  de  Bischdorf,  et  eniin  de  nombreuses  aculptures  par 
M.  l'ablH'  Petit,  curö  de  Marsal 

La  Six  iete  a  o«  orcasion  d'adniirfr  i\nf\<  uno  <lo  srs  sranres  un<'  <oll<'»  (i<in 
considerable  d'antiquiU'-s  Tranques  apparlenanl  a  ^\.  Brauer  lie  lvleiniieUin;;en, 
ainai  que  des  objels  tronvte  dans  des  tombeaux  datant  de  la  Periode  dite  de 
Halislalt  et  f|uc  ^L  Schli»ss<'r  ;V  I)nil!H;!en  avail  l»ien  vonlii  pn'-<i>nter  ä  la  Soci^tÄ. 

De  numbreui^es  aulres  anliquiles  ont  ^le  presenlees,  dans  le  cuurs  des 
.s6ances,  par  des  anliquaires  oll  d'autres  personnes  priv^  et  offerlea  en  venle, 
aoit  k  la  Society,  soit  k  ses  roembre^. 

Ln  S(ifi<'le  (riiisfoire  et  d"ar<beol(t{,Mi  Inrrnine  sc  proposc  d'entreprendre 
dans  le  cuurant  du  nouvel  exercicc  de  ninnbreux  Iravaux  archöologiques  et 
historiqnes.  Elle  commencera  avant  tout,  puisque  la  cr^ation  d*une  commission 
lHsl<itii]ue  n'a  pas  m  appnuiv^o  par  le  Landesaussrhuss.  ü  -'ii  propre  oonipte. 
la  publication  de  SOUrces  liist()ri(|ues  coneernant  Tliistoire  de  la  Lorraine.  II  est 
il  espercr  que  les  moyens  neccssaires  pour  l'exeeuliun  de  te  Iravail  ne  lui  ferunt 
pas  ddfaut;  d^an  autre  ctM  les  soditairea  ne  manqueront  pas  de  faire  prcuve 
d(>  lieaneoup  tranleur  et  de  y.i'Av  pour  mener  k  bonne  fin  une  entreprise  si 
impurtantc  pour  riiistoire  de  notre  pays. 

Apres  Iccture  de  ce  rappori,  M.  Tabb^  Paulus  fait  une  petite  Conference, 
dans  laqaelle  il  chercbe  k  fixer  la  Situation  locak  d>  s  anrii os  cnuvents,  <  •.lises 
et  cbapelles  dans  la  circooscription  des  ban's  de  Montigny  et  Sabloa.  £n  se 
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VoralaiteaHnifl  i«  BMirMpritMira  m  14.  Jiii  1898,  imMttati  4  Uhr. 

Anwesend  die  Vorstandsmitglieder  mit  Ausnahme  der  Herren  de  Verneuil, 
Weiler  (entschuldigt)  und  Dorvaus. 

11,  r  t!,.,  :r  t.t  (Ir,  ITarn  i  s  r,!ii!<is.  iIit  die  ( 1 1 . i  [;  auf  (K'iii  .")()  jäliri;;en 
blil'liujgslesle  der  Sjch-Ii-  U  arc)iei>lo;;ic  K>rramc  in  Nancy  v«.  rlielcii  bat,  wird  auf 
die  allgemeine  Sitzoi^  verschoben. 

Dr.  Wolfram  beantragt  noch  in  diesem  Jahre  einen  ersten  Band  »Quellen 

Zill-  lii'lirin^i-ii  lifii  (u'srlii' !it''  riil  <icri  viiii  Hr  Sain'i  laiul  im  \  alikaiiisciicn 
Archiv  v''>>;"i"ii''llf'ii  l!*';-'<'sti'ti  imd  rrkiiii  Im  i  i s<  licinct)  /.ii  lassen.  Anicnoiiimcn, 

Doiselbe  beaiilniiit  den  Vcrlraji  mit  Dr.  ^^aucrland  (ur  Arb«Jitcn  im  vali- 
Icantschen  Archiv  auf  ein  iahr  zu  verlftngem.  Angenommen. 

Iti-rst  lljc  beantragt  Herrn  Pfarrer  Poirier  bei  Herausgabe  seines  Werkes 
^I.oilii  iii^i-^.  lir  Kill  fn  iil>in  iiiT'  durch  eine  Vorausbestellung  von  80  Exemplaren 

zu  untcrslnl/eii.  Aii;;eiii>iimu!n. 

Dcriielbe  beanlraut  den  ttaiirat  Kiullerscbeid  zu  ersuchen,  die  Aiisgrabungen 
in  St.  Pcler  fortzusetzen  und  zwar  zunächst  nach  der  Apsis  zu  suchen  und  die 

Siitileii  des  W  t  stsiclH  ls  frt  i  :-n  it  _Mi.  Angenommen.  Gleichzeitig  wird  su  diesem 

Zwecke  ein  (  !re<lil  vnti  "KHi  M       u  iMi^:!. 

Dr.  llausiiiiinn  in  Sliashimr;;  ist  durch  Dr.  Wulfram  crhuciit  WDrden  diu 
Templerkapelle  und  St.  Peter  in  grosnem  Massstabe  zu  photographieren,  Professor 

Setler  in  Stra  ;-!n)r  L',  cinGutai  bten  iihc-r  die  Wandmalereien  in  der  Templerliapelle 

uud  im  lieli-kturimu  al)ZUt:elieii.    Xar!:'r;i"lie!i  iri'nehini;;f . 

IVufessor  Wiclimanu  le^;!  Plane  lür  einen  Schrank  vor.  in  welchem  die 
Münzen  von  Niederrentgen  der  Stadt  fiberroicht  werden  sollen.  Der  Plan  wird 
gut  gelieissen  und  Wichmann  ersucht  einen  Kostenanschlag  aufstellen  zu  lassen. 

SHnflf  in  Betirktpritidira  an  16.  MI  1898,  inolNültta«t  5  Uhr. 

Anwesend  die  oben  genannten  Vorstantlsmitglieder  nnd  etwa  40  weitere 
Herren. 

Herr  rfarn  I  l'aidiis  herichtct  Hber  das  &()  jfthrige  Stiftungsfest  der  Sociöt^ 

d'arclienli»;.'ic  iiinaiiie  in  Nancy. 

Neu  auf^ienuiiunün  werden  die  Herren;  von  Si  li]uml>er;!er,  (iutsbesit/.er  ni 
Gulenbrunnen;  Rog^,  Bfirgermeister  in  Weiher  bei  Alberschwciler;  Keller,  Haupt- 
ichrer  in  r,orzc;  Dr.  med.  Gittler  in  Novtont;  Professor  Dr.  Thudichum  in 

Tttbini;en. 

Der  Vorsitzende  legt  die  eini;egangenen  Tausciischrillen  vor,  dcs{iieitlien 
das  erste  Exemplar  der  Orundkarten  von  Lothringen.  Weiter  teilt  er  mit,  dass 

das  Jahrluu  h  IX  ersdiienen  ist. 

In  Mi-rten  luit  Herr  Krfis.lnektnr  See;jer  im  Auflnife  der  Gesellsclian 
.Ausgrabungen  vor;ienommon.  Die  Hesultalc  dcrselia-n,  Sdierk'n  von  rönuüchcn 
und  frKnkischpn  OefAssen  werden  vorgelegt.  Ebenso  die  Fundstiicke  von  Aus- 
U'rahuii'^en  in  Mun(i_'ny   Maysdie  Kiesgruben).  Ex  handelt  sich  hier  om  ein  Lager 


von  Scherben  aus  rüniiscber  Zeil. 


Ija.suiU  !>ur  ilt.>  ilixuiiicnU  urigmaux,  ciitrc  autrcü  les  ^randh  livres  de  r«'-r{-iuonic 
du  12*  et  13*  si^de,  il  esaaye  de  localiser  Ich  diff^rcnts  Miflces  d6traUs  en  1444 
et  1658.  M.  le  I'r<'-.si>ifnt  rcmercie,  nu  niMn  de  rassembl^,  M.  rablj>'  Paulus 
|M>iir  sa  conrrrcnro,  laquelle  sera  publice  Uans  Tannuaire,  aprtü  avoir  aubi  quel- 

(jiK's  tiansloriiuilions. 

Excwraloi  k  ttom  <■  21  Iii«  1898. 

Apres  ;i\>Mr  ict«'  im  coup  ilVnil  sur  les  resics  ratpicdtic  romain.  la 
Six  irti''  pr<io6(la  k  ia  visilc  de  !"ancii-iinc  lialiilation  de  l'AbI»''  (aiijourd'lmi  liospice 
di-partcincnlal;  et  de  leglise.  M.  rabl>e  (^haussier,  arcliiprclrc  de  Uorze,  Iii  voir 
r^ltlisc  dans  tons  ses  d^latls,  pendant  qne  M.  le  Dr.  Wnlfram,  direclenr  des 
archives,  en  remplacemcrii  1'  M.  Walm,  (miscilUr  d'archilcclure,  cmp<"'ch<'  ft.  la 
dernicrp  lienrr,  donna  tin  pelil  apt-n  u  de  l  liistoiic  de  l'anrictine  aldiaye  et  nppiiya 
äiirloul  sur  riiiipurlance  scienttlique  o(  pulilique,  duiil  l'abbayu  juuisäait  autrefuH. 

<^anl  h  rorigino  de  l'^ftlise  parotssiale,  plusicu»  irudtts,  sc  basant  sur 
iine  diarle  de-  Henry,  nbbe  de  (ior/e,  ont  iT-'U  ndtt  que  sn  constniclion  renmnlait 
au  11"  si' H.  M.  Wolfram  d^'iiiontre  cependant  quo  la  charle  en  «lueslion  nc 
pout  pa>  i|  [  i  |tier  ä  |V>|r1ise  actuellc,  puis<pi'd  n'y  est  (luestion  que  d  un  petit 
ttralnirt-,  landis  ijue  ri-;;lisc  paroisBialc  csl  un  bei  et  (;rand  edilice  k  trois  nefs. 
I'ar  Parcliilecture  de^  ddVerciiIcs  partie«  d«'  r<';.'ii^"'  '1  t-st  facde  de  conslaler 
«lue  son  orißine  remonle  k  la  pi-riode  de  lran.siti4»n  ivors  l  an  121)0,'. 

Apr^  avoir  pris  quelques  rafratchiasemenls  dans  le  beau  jardin  de  Rellevae 
ai  bien  siluö,  los  sociitaires  traversirent  le  parc  de  Sainte^therine  pour  s'en 
retoumer  &.  Ancy. 

Seance  du  Bureau  du  14  julllet  1898,  k  4  heures  de  rapres-midi. 

Sont  presentä:  les  inciiibres  du  Hureau  ü  l'exceptiun  de  MM.  de  Verneud, 
Weiter,  (|ui  s*est  fait  excuser,  et  Dorvaux. 

I^a  leclure  du  rappurt  de  M.  Kabbe  Panlus  (|ui  a  reprfsenKt  nn;r<  Sim  n  t6 
a  rtic<'asi<in  du  cimpiantonaire  de  la  >ociete  d"arcli<'''>l('-ic  lorraine  4  Nancy  csl 
reniiäu  ü  la  seuiice  qui  suivra  iiuinediatenifni  la  seame  du  liureau. 

M.  le  D'  Wolfram  propose  de  faire  pnblicr  encore  dans  le  oourant  de  ce(le 
annee  le  1«*^  volunie  des  Sources  de  Thistoire  lorraine«.  en  inenie  tenijis  (pie  les 
analyi^es  et  cupies  de  docunienls  r^^unies  par  M.  le  If  Saucrland  aux  arcluves  du 
Vatican.  La  prupusiliun  est  aduplee.  La  pndonjfaliuii  du  contral  passe  avee 
M.  Sauerland,  alin  de  pouvoir  terminer  ses  travanx  enlreprts  aux  arcbives  du 
Vatican,  est  approttV^c  M.  Wulfram  propose  en  oulre  de  set  nnder  aM.  l'abbe  Poirier 
dans  la  publication  de  son  uuvrage  intilul^  >Les  regislret>  paroissiaux  de  la 
Lorraine«  en  souscrivant  pour  20  exemplairen.  Adopt^. 

Enlin  M.  Wolfram  propi.si-  dinviter  M.  Knilferscheid,  eonseillet  d'arclii- 
le(  Iure,  a  i  utitinucr  les  fixnlles  prali<piees  d;)ns  1  Tjrlise  Sainl-Piorre-anx-Nonains. 
cn  reclierchant  l'apside  et  en  de^ageant  les  (olonnes  de  la  favadc  ouesl.  Adopli'. 
Le  Hureau  accorde  ii  cet  effet  un  credit  de  .lOU  M. 

M.  le  D'  ilaiLsmann  u  Slrassbiirjr  a  ete  invile  |»ar  M.  le  Iif  Wolfram  ä 
prundre  la  pludoyraplne  de  la  cliapeile  de»  Teiuplurs  pres  ."^aint-l'ierre  ä  une 
grande  erhelle,  tamlis  ipte  M.  le  profeascur  Seder  ä.  Slras.sburg  a  iU-  pri«^  de 
donner  son  avis  au  sujet  des  peintnres  murales  dans  la  chapelle  des  Templiers 

et  au  refecloire.  Approuve. 

M.  le  IJ*^  Wicbiiiann  soumct  des  dcsäiiu>  puur  la  constructioii  d  unc  armutrc 
destinve  k  renfermer  les  monnaies  trouvies  h  Niederrentgen,  lesquellcs  seront 
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Herr  Hr.  II.  V.  SauvHand  »pridil  iib»;r  seine  F4irscluint;un  und  Kifahrungcn 
im  vatikanisclien  Arcliiv  während  des  Winters  1897.  W.  ZunKclist  hal  derselbe 

die  K;iitH-ralakl<'r>  di's-  ;;i  ti  inii'i'ii  Ai'!iiv<  in  .Aivji-n'  L'i  n"tinit(  n.  \vcli-h<-  niil  dfiii 
Jahre  121)4  beginnen  uml  zwar  von  dufscn  an  crslfr  >«lelle  die  libn  ubiigatiünuni 
et  solntionam,  von  denen  Rand  1— IR  (vom  Jahre  1294  bis  txm  Jahre  13!)2) 
durchforscht  wurden  sind.  Na'  Ii  dii -.m  wnnli-  /ii  der  Si-ril-  drr  I.iliri  intriMlus  «  l 
exiluii  iibf  r^'''^nntJt'n,  von  denen  l!;md  1  210  vnni  Jahro  12^M  t'rs  1.549  diircli- 
furscIiL  wurden  bind  und  dann  eine  Nudiprüfunji  der  vun  Kirbdi  in  meinem  Buche 
Uber  »die  püpsUichen  Collelctorien  des  14.  Jahrhunderts«  veroffenUichten  äber 
l>fiil.^<  li-Li)llirii);icn  liandi-lndi-n  Texte  aii;:rsle]I(.  V.Iwa  si-it  Neiijalir  IHUS  wind«- 
mit  der  Durclisicht  der  Itegislerbämle  Johanns  XXII  begonnen  und  sind  dann  aus 
der  Serie  der  Befrislra  Avinionensia  (Papierregisler)  Hand  1—7  und  aus  der  Serie 
derRegistra  Vatieana  !'<  r^'.iDientregistcr)  Band  08  S4  (vom  Jahre  1316  Ins  1327) 
in  der  Weise  durelifnrsclil  und  atw;  eniil  'l  unr.ii  ii,  d.i'^s  von  allen  auf  Deul.srli- 
Lothringcn  bezüglichen  wiciitigereu  Urkunden  volUUUidi^e  oder  wenigstens  die 
wichtigeren  Textleile  umfassende  wörtliche  Absehriflen,  von  allen  minder  wich- 
ligen  aber  vollständi^'e  iin.l  ■  naue  I!e;;estcn  atii.'efcrli:_d  wurden.  Da  sirli  zugleich 
."\ueli  auf  (iruiid  eiuiT  \  frpleK  luiii;;  der  l!e;;isler  Kntiifaz  \  ni  i '.  21M  — KiOHi  und 
(Uenieiiä  V  vl3Uö  — 1314}  mit  den  enlsprethenden  neueren  Dru<  kausgaben  »Lea 
registres  de  Roniface  VIII«  von  Thomas,  Faucon  und  Ti|!:ard  und  «  Regestnm 
fUenienlih  I  Vun  italienis<  lien  Heneiliklinern  die  ar^e  Mant;elhafti;.'ki  it  dieser 
beiden  VerölTentlichungea  herausslellle,  »o  wurde  nach  eingclioller  ZusUmiuung 
des  Vorstandes  der  Gesellschaft  auch  die  Abschrift  beziehungsweise  die  Excer- 
pirunu  der  auf  Deutscli  -  I.nt'n  inji-n  lie/iiglichen  I'ajtstiirkiinden  des  Zeilraums 
1294  l:Jlf»  heijonncn  und  bis  zu  Anfan;.'  <ler  valikanisehen  Arcinvferien  2^.  Jntii: 
fast  vuUslündig  durcligeführt.  Rückständig  sind  zur  Zeil  noch  etwa  20  Absciinften 
beziehnngsweise  Auszilpe  von  Urkunden  aus  den  letzten  Pontifikatsjahren  Clemens  Vi 
die  dann  auch  sogleirh  nach  Prhluss  der  Ferien  (1.  Oktober  i  angefertigt  werden 
sollen.  Im  Uebrigen  sind  also  bereils  jetzt  sämiidlitlie  neit^oh-Lotlirin^'en 
betreffende  l'rkunden-Abschriflen  und  -Auszuge  seit  dem  Ibginne  des  Ponlinkals 
flonifaz  VUl  (23.  Jannar  1295)  bis  mm  Schlasse  des  1 1.  Pontißkatsjahres  Johanns  XXfl 
(ö.  September  1327)  dmckfertig. 


Ausflug  am  25  August  1898  nach  Kreuzwald  und  Hargartea. 

Der  Ansl!u<'  nach  Hargarten  wiid  /.n  den  nn;!enebiii.sten  Erinncrnn^'r'n  der 
Teilnehmer  zählen.  Wenn  von  Metz  auch  nur  14  Mitglieder  aufgebruehen  waren, 
80  kamen  doch  unterwegs  mehr  und  mehr  hinzu,  sodass,  als  der  Zug  in  Kreuz- 
wald einfuhr,  sieh  eini^ie  .^0  Teihudimer  unter  der  Führung  <les  Vorsitzenden  zu- 
sanimcogcfuadcn  hatten.  Nach  restiicliem  Kmpfang  dureli  den  (iemeinderat  wurden 
die  von  der  Gemeinde  in  liebenswürdiger  Weise  zur  Yerfiijiung  gesteUten  Wagen 
bestiegen  und  in  si  Imeih-r  F'ahrt  erreichte  man  den  etwa  20  Minuten  entfernten 
am  tiriincn  lliiu'J  'iirilensih  p»de'^i  ri'  „  o,!.  Sihmi  die  f!rdlerhfltiis-;e,  die  man 
während  der  Wagenlahrl  hörte,  lies.->en  einen  besonderen  Empfang'  ahnen,  aber 
lebhaft  überrascht  waren  die  Ankommenden,  als  sie  am  Ortseiniranco  von  Feuer- 

welir,  Krie'^erverein  und  den  festlic  h  [;e.s(  hiiuiekten  S(  J  iilt  ii  mil  f.e'irern  und 
Schwestern  an  der  Spitze  be^Mii.^st  wurden.  Hein  Vorsd/end<'n  id)erreirhte  ein 
kleines  Mädciien  unter  sinniger  An.>>])raeiie  einen  Hiumenhlrauss.    Am  Eingänge 
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offerU's  !iti  Tinis.'c  <h-  In  villo  Lea  de^ins  aont  approuvis  ei  M.  WichmaDO  est 
prit'  df  fairr  dr«"^'-'  '-  nn  df 

Seance  üu  15  juillet  1898,  ä  5  heures  de  l  aprea-midi. 
Assistent  ft  1a  seance:  Lea  mcmbrcs  du  Bureau  dteignis  ci-dcssus  et 

cnviron  40  s.k  i<  lan  '  ^  M.  l'ablM*  Paulus  rcnd  comptc  de  In  fMo  do  cinquanle« 
naire       I.i  S..rii'(('-  «l'ju  rhi'til>';;iL'  litrraine  :\  N.inry. 

udiuis  au  iKiihliii-  dt!s  iiieiiibi-i-t>  Uc  la  Si>ci6U'':  MM.  di-  Schlumbcrgfr, 
propriitaire  k  Gntenbrunnen ;  Rog^,  maire  k  Weiber  pr^s  d^Alberscbwe iler ; 
Keller,  instiluteur  pnncipal  k  Gorze;  D'med.  Giltler  &  NuvC'ant  el  Thndicbum, 
professeur  k  Tübingen. 

M.  lu  President  soumet  ii  raääeinbU'e  Icü  publicalions  dünn^cs  en  C'chan<!e  par 
d*autresM>ci<t£8,  de  nißme  qae  lo  premier  exemplaire  des  cartes  fondamcntaies  de  la 
Lorrainr.    II  aiiiiutii«'  vn  nn'iiT-  tfiiips  i\uc  lo  voliiiiii'  IX  d«'  rannuair-c  a  [lani. 

M.  Sceger,  dirucluur  de  l'arrondiä»<cnient  de  limday.  a  fall  excculcr.  au 
nom  de  ia  Soci^t^,  des  fouilles  k  Merten.  Les  objcts  <|Lii  y  ont  M  tronv^^s, 
Consiülant  en  resles  de  vasi-s  de  la  pi  ruidc  franqui",  sutit  [irf-si-ntes  ü  r.-i.-^cin- 
bli'f  ;  de  m<"iiK'  Ics  tiuiis^iilli  -  fail>'<  d.m^  Ii  s  cariii-n  s  di  -.iMc  de  M  May  äMun- 
tigny.  Elles  dutenl  de  1  epotiuc  luinaiiie  et  cniisiälciil  i  n  uiie  ijuaiUdf  dt-  fragiiienls. 

M.  te  D*  Sauerland  rcnd  ensuilc  compte  de  ses  travaux  aux  nrcbives  du 
Vatican  pcndant  I'liiver  1X11"  W  cl  des  experii  tiocs  «iiril  y  a  ai<iuisis.  M.  Saiu  r- 
laiul  a  [)ar<nuru  d'aboid  les  ri'jrislies  de  financcs  c<iiiniH'iit,aiil  en  l'annec  1SJ!J4, 
en  d6buUinl  par  Ics  voluiiies  1~1H  inlilules  »Libri  ubligationum  el  solutionuin« 
(1294—1892).  II  examina  «nvnite  les  voinmes  1—210  intilal^s  »Libri  introitns  et 

exitus  '12f4  —  l.'5-IIVi  et  constata  ensiiilr  jiai  nniiparaisiin  r'  NiK  litudr-  dti  li'>.l«' 
publie  par  M.  Kirsch  dans  son  ouvragc  >Üic'  päpallieben  Colleclunen«,  en  tunl 
qu'U  se  rappurte  k  la  Lorraine  allemande. 

Vers  le  nouvcl  an,  M.  ^aiiorlatid  i)ar(<mrut  >u«  •  .  ssivenifiil  les  renislres 
du  pape  .lean  XXII.  nisuile  Ic^,  \  mIuimcs  1-  7  de  la  seric  »lle^Mstra  Aviniotiensia* 
(regislres-papiersj  el  eulin  les  vulumcs  G3~84  ^IHlt  — 1.J27J  inlitutes  »Rcgistra 
vaticana«  (registros  parcbemins).  Tous  les  passages  d'une  certaine  imporlance 
ayant  trait  i\  la  LunMinc  allemande  onl  t'li-  c<>iiies  IKU'ralcmcnl.  taiidis  ipie 
les  passaizes  de  nuiitidrL'  impurtance  il  a  ele  pris  des  extraits  aiissi  eumplcts  et 
aussi  exacts  que  pus.sible.  La  roinparaison  des  regislres  de  Kuniface  VIII 
(1294— ISUB)  el  CUnienl  V  (18(.'>  i:U4  avec  los  demiires  publications  >Lcs 
r(:>;:islrps  de  Hi.n.fnre  V11I=  <1<'  M.M.  Tliotiias,  Faueon  et  l>i;,'ar(l,  aiiisi  qu'avec 
l'uuvrage  »Hegesluni  Clcmentis  V<  pubUe  par  des  bi-nedictuiä  ilahens,  ayant 
dimontr^  que  ces  deux  ouvrn*,!es  p6chatenl  bcauroup  sous  te  rapport  de  Vexao 
titude.  Ic  iiurcau  de  In  Sikh-I-'  a\.iil  approuve  la  dfisiande  de  M.  Sauerland,  en 
vuc  dr  faur  (les  copies  el  cxlrailH  des  diKüiii«  nl-  <!>  Ia  periude  de  1294  —  1811) 
se  rapi  <>rlaal  a  lu  Lyrraine  alleinaiide.  M.  ^auerUuid  a  pu  accouiplir  ee  Iravail 
compl^lement  au  commencenient  des  vacances  des  archives  du  Vatican,  c^est-A- 
dire  le  28  juiii.  Hestent  encore  ä  faire  in  ee  iiuiiiienl  envirKH  20  to|>ies  oii 
extraita  de  documenls  des  derniercs  annces  du  puntilical  de  Clement  V,  lesqueU 
seront  ex^cut^s  nnssitAt  apris  la  Tin  des  vacances,  c'est-^-dire  le  1*'  octobrc. 
Sont  dont-  pn  Ls  ü  i-ire  imprlme.^  IduIo  les  copies  et  extraits  de  diicumcnts  so 
rapportant  ä  la  l.oi  i  aine  alleiuaridf  d<-|)nis  le  oniniiM  nceiiieiil  du  pontinral  de 
lloniface  Vlii  (23  jaavicr  121lä;  jusqu  ä  ta  lin  de  la  ll^'annee  pontili)  ale  du  papo 
Jean  XXU  (5  septembre  1887). 


Digui^Lü  Ly  Google 


—  462 


des  öchlinkcräciioD  Atuvtäeiis  bcgrüsslc  Herr  Schlinkcr  üic  (n-si'lIbciiuU  and  fOhrte 
sie  zunftchst  zu  den  unter  den  alten  Biiunien  seines  Plarkes  aufgebanten  Alter* 

lüinern.  I'.s  »(eilte  sirli  hi  iuus,  il.iss  ili<-  ;ii  s;iiiiiiullen  Sttine  von  citu-in  «li-i- 
McrlcntT  Saiilc  aiissfionli  tiliuli  jlmliclu  ii  hriikmalt'  mil  (If>Tn  (ii^anteiii<-il<T 
hcrriihrtun.  Nach  der  lk'>.i<  lili;;uii;s  iUt  s>l<  initsle  bot  Herr  Sclilinker  unlerslützl 
von  seiner  Frau  Tochter  den  Anwesenden  einen  Imbiss  an,  der  gern  genommen 
wiinlf,  G>Hcn  2  lllir  wiird'  ri  vnti  ncui-m  ilit-  Wai/i'n  lif^lir-cn,  Die  Ft-nerwrlir 
mit  Trutiipclcr  und  Troinmler  Irut  an  die  .Sptlzc  de»  Zuged  und  güleilfli'  (lenäeibvn 
durch  das  mit  Fahnen  reich  ftcsrhmückte  Dorf.  In  der  Mitte  der  lan}!en  Strasse 
war  SOfiar  t  im-  sein-  si  Imnc  Klir<  iiijforU-  mit  lU-r  Aiif^c  linfl  »Willkoininun«  errichtet 
witrtlon.  Dil'  l">ki>rlc  l)i  lI<  il'  U-  (icii  laii;:»'!)  \Va;;cn/iijr  Iiis  an  ilcn  Aiis^ranp  Hos 
Urlcü,  vun  wo  aus  in  .siliuelli  r  (iangart  durch  priiclüi^en  Wald  das  zueile  Ziel 
des  Ausflugs  >der  Marienschachl«  bald  erreicht  wurde.  Auch  hier  hatte  die 
(irulienverwallneg  unter  Leitiin;:  des  Herrn  Direktor  R  isrhinann  t-inen  festlichen 
Kiii|ifan::'  vor;.'<  selien  I'nlcr  lien  allen  Tannen  waren  Tis«  hc  uiul  li.inke  aiif};!»- 
sehlaijLn  und  fiir  «len  Vi»rlrat;enden  sogar  eine  mit  sinnigen  Bergnianns«  iiibleinen 
und  wehenden  Fahnen  geschmflckle  Rednerbuhno  errichtet  worden.  Herr  Ge- 
werborat  I5i<k  bcslir«.'  rlir-stlbe  iiivl  t:ab  in  klarer  iiberaiis  ansrliauliclu  r  Wi-isc 
einen  Ueberblick  Uber  die  Kniwickelung  de»  Kuhlen-  und  Eisenbergbaus  in  Lothringen. 
Der  Vorsitzende  dankte  Namens  der  Anwesenden  herzlichst  für  den  anregendm 
und  belehrenden  Vortrag  und  laulos  HAndeklals<  !i<-n  y.iiU  <lein  Itciiner  kund,  wie 
si'lir  er  den  Tloifall  lU  r  üliri.ii.'n  Zuliitrcr  t;i  funden  hatte.  Am  Ii  Hi-rr  Dircklor 
liuäclunann  liatte  i.s  üilIi  nicht  nciiinon  lassen ,  die  Anwesenden  durch  einen 
Imbiss  and  einen  frischen  Trunk  zu  bewirten.  Seiner  freundlichen  Binladung  zur 
Besichtigunjr  des  ScIuk  IiIcs  und  der  F("«rdorun^:<anla;;(  n  kam  die  Gcsellsi  haft 
}!ern  nach  und  war  erstaunt,  in  wie  kurzer  Zeit  hier  l  in  zukunrisr<  ichcs  Werk 
geschalTen  worden  isl.  Die  Zeil  war  niiUlerweile  so  vorjieriickl,  dass  unter 
Aendorung  des  arsprfinglichen  Programms  von  den  bereitstehenden  Wagen  auch 
weiter  Gebraurh  ^'eiiiathl  und  die  HlUkki  hr  nach  dem  Hahnhof  llar>.'arten  direkt 
angetreten  wurde.  An  dem  Male,  da»  Herr  Messing  hergerichtet  halte,  nahmen 
einigte  50  Personen  teil.  Nach  dem  zweiten  Gange  erhob  sich  der  Herr  Pfarrer 
\un  Kreuzwald  um  dem  Herrn  \'i>r>il/.enden  und  de.i  lihnuen  Teilnehmern  noch- 
mals für  ded  l!i  -ii<  1'.  des  Krci.scs  Holchen  und  inslicsonilere  von  Kreu/.wald  zu 
danken.  Ihm  anlwurtete  mil  den  wiirnislen  Worten  der  Herr  Ite7.irk.-)präsident, 
der  betonte,  dass  durch  die  überaus  glänzende  und  liebenswürdige  Aufnahiiio, 

Widclic  die  rusellscliaft  in  Kreuzwald  'jefunden  habe,  dieser  Auslhi;;  zu  den 
sch<')tisleii  geiiiire,  die  die  Chronik  des  Vereins  zu  verzeichnen  habe.  Nur  unj;ern 
trennten  sich  die  Anwesenden  von  den  waldigen  Bergen  um  mit  dem  Zuge  7"  Uhr 
nach  den  verschiedenen  Heimalsorten  zurückzukehren. 

VorttaadMitunfi  aai  Ii.  Novenber  1898,  naohnittag«  4  Ulir,  im  Beiirkspraaldiiiii. 

Anwesend  di'  Herrn  vnti  Hammerslein,  Wichmann,  Paulus,  von  Daarke, 

Urinniie.  Kenne.  Weiter.  Widlram 

Für  die  m  der  Generalversaniiiduug  slalllindende  Neuwahl  des  Vorstandes 
werden  an  Stelle  des  verstorbenen  Herrn  Rcnoit  Herr  Fabrikant  E.  Hnbcr,  Saar^ 
ui  i^iilnd.  an  Stelle  des  \  ( r/.  u. n.n  Obcrsslleutnanis  Wpis«enl)«>m  Herr  Oberst 
a.  D.  Dr.  Kaufmann  in  Aussieht  ;!enuiiiincn. 
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Excursion  du  25  aoüt  1898  ä  Kreuzwald  et  Hargarten. 

L'excutüion  üi  llargatcn  laissera  uu.\  äucitlairo,  qui  y  onl  pris  pari,  le 
Souvenir  le  ptos  agriable.  14  membres  de  U  Soci^tö  s'embarquirent  k  Metz :  mais 
leur  nombrc  s'accrut  pcndant  le  Irajel.  de  sorte  que  lorsque  le  Irain  . nh  a  «  n 
gare  k  KrcuzwaUl,  l'on  j»ul  «oinpter  enviroii  M)  sorii-lairfs  sous  la  cnniluile  de 
leur  presiilcnl.  Ajiri-.s  rcception  üolerincllc  de  la  pari  du  cunseil  iiiuiULipal  les  so- 
ci6tanreB  montirent  en  voiturea  que  la  comnrane  avait  mises  gracieusement  k 
U'iir  disposiliiiti,  IcsrpK  llf:-,  prir  ime  alliiro  rapiilc,  atliM:.'nlr<Mil  cn  2<)  minult's  le 
villagc  de  Krcu/.waKl  eiituure  du  vtsrdure  el  mlai  si  adniirablciuent  au  penchant 
d^ine  coltine.  Des  coups  de  boites  enlendas  dans  le  lointain  firent  pr^aamer 
citri!  y  avait  Heu  de  s'attendre  k  une  r^ception  loutc  particnlU're.  I.a  ?(j»  i6tÄ  füt 
apreableinent  surprisc  Infiipir,  n  r<'ntr<'e  du  villa{;e,  eile  se  vit  saliire  par  la  cnin- 
pagnie  des  pompicrs,  l  association  des  anciens  militaires,  ainsi  que  par  les  eit- 
fants  des  ^coleb  endimanch^s,  sous  la  direction  des  instituteurs  et  des  soeurs-insti- 
tulrii  es.  l'ne  pelitc  fille  ofTrit  ä  M.  le  Pr<''sident  un  bouquet  de  fleurs  en  pronon^ant 
quelques  parolcs  plcines  de  sens.  A  rcnliY-e  de  sa  pruprifH*-,  M.  Sdilinker  salua 
les  visileurs  A  leur  Ht  voir  d'al>urd  de^  anti<piit/>3  di^posees  suus  led  vicux  arbres 
de  Htm  parc.  L'on  oonstata  que  les  pienes  rassembl^  k  cet  endroil  provenaient 
d'un  nionuiiK-iil  ayant  un-  pr;iii.!i'  resseroblance  avec  la  cDlonnc  de  MfiN  n  ■  iir- 
inoiUe  du  cavalier  geant.  Apres  I  inspectioo  de  ces  restcs,  .M.  Schlmker,  a^äialf 
de  sa  fille,  offrit  aux  visiteurs  une  pelile  collation  qui  fiil  acccpleo  de  hon  cwur. 
Vers  deiix  heures  les  societaires  monlerenl  de  nouveau  6n  voitures.  La  «nni- 
pat?n:f  des  ponipicrs  prec  i'iU'c  de  rlairims  el  de  tamliours  sc  plai.a  .i  la  l>"-le  di' 
la  colutme  el  l  accuiiipagna  a  Iravers  le  village  riclieiueiil  urne  Ic  drapeaux.  Au 
milieu  de  la  nie  principale  les  habitants  avaient  mfime  ^rig^  une  tr6s  belle  porte 
triomphale  porlant  rinscription  '  WiUkmnincn  •.  I/escorle  acconipapna  la  longuc 
Serie  des  voiturcs  jus(|u'ä  la  aorlie  du  villap'f,  dOü  I  nn  se  dirigia.  par  une  allure 
rapide,  ä  Iravers  les  süperbes  for^ls  vers  le  setond  but  de  la  proinenade,  c'esl- 
i.*dir«  te  « Marienschacht ».  L'adniinistration  des  ntines  sous  la  direction  de 
M.  Buschmann,  direcleur,  avail  ('üalfini'nl  pii'parr  iinc  röf  eplioii  soleniu'l!''.  Des 
tables  et  des  bancs  avaient  c>l6  pluceü  suus  les  vicux  sapius  et  Ton  avail  uieine 
dress^  pour  roratcnr  une  estrade  om^e  d^emblimes  de  minenrs  pleins  de  sens, 
et  d'oriflammes  flottant  au  vent.  M.  Rick,  consciller  dMndustrie,  se  cbargea  de 
donner,  dans  iine  ( unft  renoe  ex(  (  ssivfint'nt  etaire  et  inslrtictive.  im  apercu 
du  developpemenl  des  mines  et  des  houilhTCs  en  Lorraine.  AI.  le  l'residenl  re- 
mercia  l'orateur  au  nom  de  Tasaembl^e  pour  la  cooförence  si  attrayante,  landis 
que  l'audiloire,  par  ses  fn'rmenles  acclamations,  fit  voir  eonibien  l'uralenr 
avait  parle  i\  leur  goüt.  M.  Riisebmann,  dirccteur,  se  Iii  un  plaisir  d  offrir 
ä  ra^Ät  inbli-e  une  pelile  collaliun  et  quelques  rafraicbisscments.  Les  soci^> 
taires  r6pondircnl  ^alemeot  avec  plaisir  k  son  invitation  de  visiter  les  puits 

ainsi  qiie  les  disposilinns  rpii  si  iil  [)ri-.i  s  [ii>nr  cNfrniro  Irs  i!i;th'r!;tuv  l."nssendi|i''p 
ful  etonnie  de  voir,  »  n  coinbit  ii  (leu  de  teiiips  on  avait  reussi  ii  execuler  une 
entreprise  si  pleine  d  t  spi-rand  s  p.iur  Tavenir.  Entre  lemps  l'heure  s'avan<:ait; 
en  inodifiant  le  pri';.'r.iiii!!H'  priinitif  on  puuvait  en<  orc  uliliser  les  voiüues  et 
piendre  directement  le  »hemin  dr  la  tiare  de  llar;:arl'-n  A  riinlrl  df  iM.  Messin<j 
eut  lieu  un  banquet,  auquel  environ  (H)  persunnes  prirenl  pari.  Apn-s  U-.  secund 
plat  M.  le  cnri  de  Kreuawald  prit  la  parole  pour  remercier  M.  le  President  ainsi 
que  les  aulrcs  societaires  de  leur  visile  dans  rarrondissemcnl  de  Boulay  et  enlre 
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iJtT  VorsiUeiule  IciU  mit,  liasi»  er  am  S.  d.  Mir-,  die  Herren  KnittiTscheul^ 
Tornow  and  Wolfram,  sowie  zwei  vom  koHiinandierenden  General  delegierte 

( )fli/:i"Tt',  den  lli  rrn  OIktsI  Till«'>-<  !i  niul  Major  N'iclicrl,  zu  »  iniT  Hi^ralung  Ober 
dif  ;iti  il' I  I'ri' .n  Ii''  vii) zunfiimriiili'n  Arln  iloo  eingeladen  Italic. 
1,8  wurde  übt-roinstiinmcnd  lie!>(-i>l«iäi>en : 

Herr  Haurat  Kniltersrheid  wird  dte  Ilntersuchuni^en  an  der  Pelerskirche 
in  der  Art  fortsetzen,  dass: 

1.  Der  innere  Raum  der  Kirche  vor  dem  Narlliex,  2  Pfoilerstellangen  um- 
fassend, bis  auf        .■ülcrtn  Fussliulfii  freigelet;!  wini. 

2.  Die  äussere  Xnrlhexwand  so  fret^elc^l  wird,  dass  die  älteren  i^aulc^) 
ganz  zum  Vorschein  kommen. 

3.  Die  Lttngstwand  nach  dem  Garten  des  Divisionskommandeurs  an  den 
srhadliafti-n  si>  ]]( n  >oweil  befestigl  wird,  dass  weiteres  Abbröckeln  von 

Siemen  veriniUt  wml. 

4.  Au  der  gcjieniiberliciicnden  i-än^awand  am  Hofe  der  Korldikaliun  eine 
Stelle  vom  Verpatz  befreit  wird. 

Herl  Raurai  Knitterscheid  wird  über  den  Fortgang  der  Arbeiten  von  Zeit 

zu  Zeil  Naclirirlit  '^chen 

Herr  Baurat  Tornow  wird  um  ilerstellung  von  geeigneten  Photographien 
der  interesiMinlcn  nauteile  gebeten. 

Alle  Arbeiten  sind  tfaunlichsl  bis  Anfang  Februar  zu  beenden. 

Einzelne  interessante  Steine  aus  den  Fundamenten  sind  an  aichtbarer  Stelle 

neu  oinzuset/.ei). 

Di»'  Milte!  zu  diesen  .\us;:ralnm<:eii  werden  zun.ulisl  aus  den  im  Rezirks- 
clat  für  diese  Zwceke  au»}fewurfenen  Hetrugen  von  jahrlich  5(X)  M.  bestrillen. 
Erst  fflr  einen  Uber  die  Summe  von  lOOÜ  M.  hinausgehenden  Betrag  tritt  die  Ge- 
sellsrliaft  i-iii  Der  Vorsitzftiili-  eismlil  <ien  Vorstand  ilin  eriri;ii'li1i{;en.  den 
erst  bei  der  Kauarbeil  äicti  eventuell  herausälellendcn  .Mehrbetrag  auf  die  (iescll- 
schaftskassc  anzuweisen.  Er  erklärt,  dass  die  Gesellschaft  so  wenig  als  möglich 
belastet  Wi  lli,  n  >olle.  Anpenoiiiiiien.  Auf  KeuQesAnipa:'  wird  Scbriflenauslausch 
mi'  ilcin  K  K  ai  rhäiilot-'isetien  liislit'ilc  in  W'rTi,  nuf  W  u  hiiiaiins  Anira;'  mit  der 
iiuiiiisiiiali.s<heii  Liesellsehall  in  Wien,  auf  WoJlraiii:^  Aiiliai;  mit  der  5H>ciele 
d'^inalati<m  du  d6partement  des  Vosges  in  Epinal  und  der  Soci6l£  pbilowatiqa« 
Vosgienne  in  St.  Did  beichlossoi. 

Generalversammlung  an  10.  November  1898.  Nachmittag»  5  Uhr, 
Im  Bezirkspräsidium. 

Anwesend  der  Vorstand  mit  Ausnahme  der  Herren  Fridrici,  Uorvaux  und 
de  Vemeuil  und  etwa  40  Herren. 

NeuaufgeiHniitmn  w<'rden  die  Herren:  Hymnasialol>erlehrer  Weiss  in 
t>aarl>ur;r,  Forslmeisler  llaill>aucr  in  Monti;;rn  ,  < Mn'rsl!eulnant  Krebs  in  M<  I/. 
Obeipoi«ldirektor  Knauf  lo  Metz,  Hauptmann  Theloniann  in  Met/,,  Abbe  Kirch  m 
Montigny,  Oberst  a.  D.  Dr.  Kaufmann  in  Metz,  Bierbrauereibesitzer  H.  Latz  in 
Saaibur;:.  .1  S(  (t:m';',  in  I  i'-iwnM  tin  ITai  riT  Dr.  Heymes  in  Walsrheid. 

Pfarrer  Uecker  in  Lixlu  im,  l'farrei  Hupont  in  liisnnngen. 
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autres  k  Kreuzwald.  M.  le  President,  k  son  tour,  remercia  en  termes  chaleareux  en 
fiÜMiit  remarquer  que  Taccneil  si  brillant  et  si  aimal)!«  Cnt  4  la  Sociiti  k  Kreuz» 
wald  avait  rendu  celte  excursion  la  plus  belle  qui  puisse  6tre  relat^e  dans  les 

m/'iiioires  (Je  la  Si«  u'  tö.  Ce  n'est  qu"ä  regrct  que  les  excursionnistes  (luilt^rent  les 
superbcä  inunlu^nc'>>  buUees  puur  prendre  le  cheinin  du  retour  au  trau)  de  7*^  h. 

BtaiM  ihi  MnM  H  II  Mvertrt  1898»  k  4  tairtt  !•  l^^^teHriM. 

SonI  pr('senls  MM  1o  bai  nn  de  Hammentein,  Wlchmaim,  PanloB,  de  Daacke, 
Grimme,  Keune,  Welter  et  Wulfram. 

Pour  le  renouvellement  du  Baroau  qui  aura  lieu  en  assembl^e  generale  le 
Boreau  propose  l'^lection  de  M.  E.  Huber,  fabricant  4  SaargemOnd,  en  remplace- 

ment  df  M  Uonoil  dec^-de,  el  de  M.  le  D'  Krmfninnn,  colonel  en  retraite,  en  rem* 
placenient  de  M.  Weissenborn,  lieutenant-culonel,  transf^r^  ailleura. 

If .  le  Pr£8td«)t  fait  eavoir  qae  le  8  norembre  demter  i1  a  inviti  HM.  Knitter- 

scheid,  Tornow  ol  Wolfram  ainsi  que  deux  oflicicrs  d/'U-gues  par  le  g^n^ral  Kom- 
mandant le  Corps  crarmf'r-,  MM.  Til^-sson,  mlotie],  et  Nifbcrt,  major.  :\  nne  Con- 
ference, en  vue  de  deliberer  sur  les  travaux  in  executcr  ä  l'ancienne  eglise  St-l'ierre. 

M.  Kuittenebeid  a  dicUn:^  6tre  diiposi  k  continuer  let  fonillea  tom  les 
conditiooB  anivantos: 

!•  L'espacc  inl^rieur  de  Tiglise  de  vant  le  narlliex,  comprenant  2  eniplac  ement* 

de  colonnes,  sera  digtgi  jusqu'ä  la  d^couverte  du  plancbcr  priuiitif. 
2"  Le  mur  du  narthex  sera  d^gag^  de  fa<;un  k  cc  que  les  anciennes  colonnes 

soient  entiörement  visibles. 
8»  Le  mur  longitudinal  de  l'eglise  attenant  au  jardin  <lu  jj^neral  de  division 

sera  restaur6  el  soulcnu  de  teile  sorle  que  loul  detiagrdgemcnt  du  pierres 

■oii  M\ik. 

4*  An  mar  longitndtnal  oppos/-,  attenant  k  la  rour  dM  boreanx  de  1«  fortifi'- 

calion,  on  enl«^vera  le  cn'-pi  k  une  place  dcsign^-e. 

M.  Knitterscheid  donoera  de  temps  en  tenips  un  aper^u  sur  l'avancement  des 
traTaux. 

M.  Tornow,  conseillcr  d'architeclure,  est  pri^  de  se  charger  de  la  coofection 
des  photographies  qui  reprc'sontcront  les  parlies  de  l'^diliee  les  plus  inleressantes. 

Tous  les  travaux  devront  €tre  terniin^,  autant  que  pussible  au  cornmeuce- 
menl  du  mois  de  ftvrfox.  *  * 

Diff^rcntes  pierres  intfrenantss  provensnt  des  fondations  seront  plaeies  k 
des  endroits  visibles. 

Les  d^pemies  u^cessaires  pour  Tex^cution  de  ces  foniOes  seriHit  mandatAes 
sor  le  er^dit  d«  600  Mk.  prtvu  au  bndget  dipartemcntal  et  affect£  k  ces  sortes 
de  travauN  T.c  Soci^'f*^  ne  s'en;?age  ii  siibvenir  aux  frais  que  lorsqu'ils  depasseronl 
la  soinnie  de  iüüü  Mk.  M.  le  Pri'sidenl  prie  le  Bureau  d'approuver  ces  d^penses, 
lorsqu'il  y  an»  lieu,  et  ddclare  qne  l'on  Antera  autant  que  poesible  de  mettre 
k  conlribution  les  fonds  de  la  äoci^t^.  1^  BWMU  donne  son  approbation.  11  ap- 
proave  de  plus  IV'fhange  de  publications  avec  les  Sorii^t/'s  suivanles:  1°  avec 
rinstitut  arcb^ologique  k  Vienne  (propusitiun  de  M.  Keune;,  2°  avec  la  Soci^tS 
numiamatique  4  Vienne  (propoeition  de  M.  Wichmann),  8*  avee  la  SodMe  d*imu- 
lation  du  dt'partcment  des  Vosges  k  Epinal  et  la  Soci^tö  phUomatique  vosgtenne 
4  ät-Diä  (pruposition  de  M.  Wolfram). 
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Nachdem  der  Vonitzende  die  nes  eingegangenen  Taaschsehriftea  vorgelegt 
und  dos  weiteren  mit{.'eteilt  hat,  daas  der  Vorstand  mit  historischen  Vereinen  in 
Wien.  Sl.  Die  und  Epinal  in  Seliriflenaustausch  pclreten  ist,  wir  !  zur  Neuwahl  des 
Vorstandes  geschritten.  An  Stelle  des  verstorbenen  Herrn  Uenuit  wird  Herr 
Fabrikant  Hnber  in  Saaigemflnd  und  an  Stelle  des  Herrn  Oberatteatnant 
Weissenborn  Herr  Oberst  a.  D.  Dr.  Kaufmann  einstimmig  gewählt.  Die  übrigen 
Vorst.indHtiiit^'heder  wnrdcn  auf  .\ntrag  des  Herrn  Redakteur  Houpert  durch 
Akklamaliun  äiiiiUlich  wieder  ernannt. 

Herr  Notar  Welter  in  Lfirehingen  berichtet  sodann  über  sein«  Aosgrabnngen, 
die  er  im  ver^rin^'rnen  Somnier  hei  llültenhausen  und  Lörehingen  im  Auftrape 
der  üesellächaft  vorgeuommcn  haU  Von  dem  romano- keltischen  Grabfelde  bei 
Hültenhausen  werden  bemerkenswerte  Grabsteine  nrvd  ein  wnndenroll  erhaltenes 
Kurzschwert  in  der  Scheiile  dem  Museum  zugeführt,  von  den  römischen  Villen, 
die  bei  Li'in-hin^'on  aufgedeckt  wurden,  legt  der  Redner  Pläne  and  zahlreiche 
kleinere  Fundstiicke  der  Gesellschaft  vor. 

Herr  Dr.  med.  Emst  überreicht  sodann  einen  vonsBglieh  eriialtenen  Bronce- 
fund  :ius  der  Hallstallzeit,  der  heim  Bau  der  Niederjeulzer  Brauerei  entdeckt 
wurde.  Vt  besteht  au«  9  broncenen  Armringen,  zahlreichen  Gürtelgehängen,  einer 
broncenen  Speerspitze  und  broncenen  Zicrratcn  von  Pferdegeschirren.  Der  Vor- 
sitzende s|)richt  dem  Geber  fOr  diese  so  Oberaus  werlvolle  Bereicherung  der 
Samminngen  den  wHrmsten  Dank  der  Gesellschaft  aus.  Herr  Dr.  Kenne  teilt 
sodann  mit,  dass  er  auf  demselben  Baugrundstiicke  in  Niederjeutz  mit  freund- 
licher Bewilligung  der  BranereigeseUachaft  einen  römischen  Ziegelofen  aosge- 
grabcn  hat,  und  legt  eine  BeihO  VOU  Ziegebtücken  mit  Topfcrsteni]Mln  ¥0r.  Da 
die  Zeit  durch  diese  Mittheilungen  schon  ziemlich  in  Anspruch  genommen  war, 
wird  der  Bericht  des  Archivdirekturs  Dr.  Wolfram  über  die  lüjäitnge  Ihiitigkcit 
der  Gesellschaft  anf  die  ntchste  Sitzung  verschoben  und  Herr  Oberst  a.  D. 
Dr.  Kaufmnnn  i  r<ireif[  das  Wort  zu  einoni  Vortrag  über  die  lotliringische  Satis- 
faklionsfrage  im  westfälischen  Friedeu.  Der  Redner  gehl  aus  von  einer  Darstellung 
der  Politik  Richelieos,  zu  dessra  grossartigen  Pllnen  auch  die  Erwerbung  des 
gesamten  linken  Rheinufers  gehörte.  Um  seinem  Vaterlande  diese  Länder- 
bereirherung  zuführen  zu  können,  untersfützle  er  auf  jr.li  tn  Gebiete  die  Feinde 
Ocstreiclis.  Nachdem  es  ihm  misslungen  war,  den  Dänenköuig  vom  Friedens- 
sdilusse  abzuhalten,  knüpfte  er  Verlundungen  mit  Gustav  Adolf  an  und  veran- 
lassle  ihn  durch  Sendung  des  Barons  von  Charnazd  zum  Friedensschlüsse  in 
Polen  und  des  weiteren  zur  Unierstätzung  seiner  Glaubensgenossen  in  Deutschland. 

Nach  Gustav  Adolfs  Tode  ist  Frankreich  selbst  genötigt  in  den  Krieg  ein- 
zutreten und  erwirkt  durch  eine  zweimalige  Verhinderung  der  medenrarftmg  der 
Prnteslanten  einei!  \ti-;Tiich  auf  Satisfaktion  im  westfälis'rhen  Frieden.  .Ms 
solche  wird  seitens  der  kaiserlichen  Vertreter  die  Ueberlassung  der  drei  Bis- 
tümer angesehen  und  angeboten,  franzOsischerseits  aber  nicht  als  solche  auf- 
gefassl,  da  die  Bistümer  bereits  Frankreich  gehörten.  Der  Vortragende  suchte  nun- 
ntehr  aus  der  Art  des  Vertrags  von  ('.liaininird  und  der  weiteren  Entwicklung  des 
franzi'isisclien  Besitzstandes  in  den  okkupierten  Gebieten  die  Frage  zu  erörtern, 
ob  rechtlich  oder  thatsichlich  die  Ueberlassung  der  Bisttlmer  selbst  noch  eine 
Satisfaktion  hedeutrtr  Fr  glaubt  diese  Frage  bejahen  zu  müssen,  da  der  An- 
spruch auf  die  Bistümer  und  selbst  auf  die  Beicllästädt<^  deutscher.seit8  niemals 
anerkannt  war.  Auf  mehreren  Reichstagen  war  sogar  direkt  die  Räckforderung 
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AmmAM»  |6iirale  U  10  Mvtalrt  1898,  k  8  hMras  de  Paprtt-aidl, 

h  IIM  ie  la  Pr^sidenoe. 

Assistent  ä  la  s«';inri>:  f.ps  mombrcs  du  Riireaii,  A  IVxcepÜon  de  MM .  Fli- 
drici,  Dorvaux  et  de  Verneuil,  en  outrc  eaviroii  40  äocietaire». 

Sont  admis  comme  membres  de  la  Soeiitft :  MM.  Weits,  professearA  Surbarg ; 
Ilullbauor,  inspectcur  des  foröls  ä  Montigny;  Krebs,  lieuli  luinl  rolonol  k  Metz; 
Knauf,  directeur  sup^rieur  despostes;  Thelemann,  capitaine  a  Metz;  l'abbt''  Kircb, 
vieaire  k  Montigny;  D'  Kaufmann,  colonel  en  retraite  k  Metz;  H.  Lutz,  propri^taire 
de  brasseric  h  Saarburg;  J.  Schantz 4 Freiwald  prte flnstingen ;  l'abbi Heymes, 
COr^  Ä  Walscbeid :  l'abbt  Kerker,  our^' ü  I.ixhoim ;  Tabbe  Dupont,  cur^  h  Insmins. 

M.  le  President  passe  en  rcvue  les  publicaliuns  re<,-ues  en  echange  de  notre 
«nanaire  et  annonce  que  le  Bnreau  a  d4cid4  d'entrer  en  voie  d*^cbange  avec  les 
aociitös  d'histoire  de  VieiUli»,St-Di6  et  Epinal.  On  procMe  ensuid^  :\  la  r^^^lertion  du 
Bnro.ni  Sont  öUis  unanimcment :  M.  Huber.  en  reniplareinenl  de  M.  Hi  noit  o(  M.  le 
Kaufmann,  en  remplacemenl  de  M.  Weissenborn.  A  la  proposition  de  M.  Huupert, 
rtdactenr,  les  antres  membres  du  Bureaa  sont  rühn  par  aeclamatioo. 

M.  Weiter,  notairc  k  Lörrbingcn,  rcnd  romptf  dos  fmiüles  qu'il  a,  au  noni 
de  la  Sociitö,  fait  pratiquer  i'^te  dernicr  ä  HüUenhaasen  et  k  Lürcbingen.  Des 
pierres  tombales  trfts  remarquables  amsi  qa^n  glaive  avec  fourreau  provenant 
d'un  cimeUire  romano-cellique  sunt  d^pos^s  au  musec  de  la  ville  de  Metz. 
M.  Wolter  präsente  les  dessins  des  villas  romaines  ainsi  que  de  norobrettx  petita 
objets  qui  y  ont  ^t^  trouväs. 

11  le  D*  Brost,  mMeein,  prfisente  ensoite  nne  trouvaille  d^objeta  en  bronee 
parfaitement  bien  const  i  .  i  ^  datant  de  la  periodi-  dilc  de  Hallstatt  et  derouvcrts 
lors  de  la  construrtimi  de  ia  brasserie  de  Nicderjeulz.  Dans  cetle  Irouvaiili-  il  y 
a  lieu  de  remarquer  ncuf  bracelets  en  brunce,  de  noinbreux  urnements  de 
ceintmres,  nne  pointe  de  lance  en  bronee  ainsi  que  des  mmements  en  mAme 
mftal  pnur  harnacbemenls  de  cbevaux.  M.  le  President  oxprime  ses  remerciments 
aux  donateurs  pour  ces  nombreux  objets  qui  eoricirunl  la  cuilection  d'antiquit^s 
de  la  SoeiMÖ.  M.  le  Keane  communique  ensttite  k  Tassemblte  quH  a,  avee 
l'assentiment  de  la  Dircction  de  la  brasseric.  fait  degager  aur  le  mc'me  lerrain  de 
Construrtion  un  fmir  pour  la  fabrieation  de  tuiles  nmuiines  portant  des  insrriplions. 

L'beure  etant  un  peu  avancec,  ia  leclure  du  comple-rcndu  de  M.  le 
D*  Wolfram,  concemant  le  diveloppement  de  la  Soci^tft  pendant  les  10  premitees 
annees  de  son  existence,  est  reinisc  ä  la  prochaine  si'ance.  M.  le  D""  Kaufmann, 
eolonel  en  retraite,  prend  ensuite  la  parole  pour  entrctenir  Tassemblee  sur:  »La 
qucstion  de  satisfaction  lorraine  lors  de  la  paix  de  Weslphalie«.  L'orateur  donnc 
d'abord  nn  pricis  de  la  politique  de  Richelieu,  dont  le  prmcipal  plan  eonsistaat  en 
la  conqvn'lf  de  fdiil."  rive  «raucho  du  Rhin.  Pour  facililer  Tai  jitistti  m  de  toutt- 
cettc  contree,  Hicheiieu  souteua  aoua  lous  les  rappurls  les  ennemi^  dt:  TAutriche. 
1T*ayant  pas  r^ussi  h  emp4cber  le  roi  de  Danemark  de  fiiire  la  paix,  il  eonclut 
une  alliancc  avec  Gustave  Adolphe  et  le  decida,  par  rintennidiaire  dn 
baron  de  Cliarnaze,  ä  oon<  lure  la  jiaix  a\  r  r  I;i  l'olognc  pour  voler  au  secnurs 
de  ses  cureligiunnaircs  de  rAilemagnc.  Mais  Gustave  Adolphe  6tanl  venu  ii 
monrir,  la  France  tat  contrainte  de  prendre  etle-mftme  les  hostilitis  en  main;  en 
eiMiM  i  Hanl  par  deux  fois  le  parli  ratlioliquc  de  subjuger  le  prolestantisnn-,  olle 
acquit  le  droit  de  satisfaclion  k  la  paix  de  Wesipbalie.  C'cst  pourquui  les 
diMgate  impirianx  offrirent  4  la  France  Tabandun  des  Trois-ivtehes;  la  France 
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dieser  a11crdiii{B  von  l  i  ml  i  nli  kkui  ii  rtf  ri  Gebiete  anpereßt  worden.  Im  Jahre 
ir><;0  \\rir»>n  sn^ar  liiucli  »iiif  lit Minder«?  Gesamllscliaft  nach  Paris  SUiiltf»  und 
Bistümer,  wenn  auc)i  oline  Kif«>lg,  zurückgefordert  worden,  ja  sogar  noch  im 
Jahre  164t  halte  der  Bischof  von  Verdim  in  einer  »bewe^chen«  Bingabe  aa  den 
Reichstut'  k^^I^''^«'"  >  beginnenden  Friedensverhandlnngaa  sein  Biatum  nicht 
an  Frankreich  ahzulreten. 

Frankreich  hatte  todessen  eine  durchana  andere  Aoffassong.  Als  daher  die 
kaiserlichen  (jesandtcn  1645  die  Bistttroer  als  Satisfaktion  anboten,  kamen  sie 
nach  länjrerem  Hinhalten  Jnit  der  ganz  neuen  Fi.nli  riini;,  diiss  dem  König  die 
äouveräDetät  abgetreten  werde  »taut  pour  le  »pintuel  que  pour  le  lemporel,  c'est- 
&.dire  dans  toute  TMendue  de  lenr  diocise«.  Auf  die  Ablehnung  der  kaiserlichen 
Gesandten  einigle  man  sich  im  März  1(146  auf  den  zwcidputipr  n  Ausdruck  districlus 
statt  diocesis.  In  den  weiteren  Verhandlungen  verlangle  dann  Oestreich  den  Zusatz 
Icmporalis  zu  dislrictus,  liesB  aber  sddiesslich  denselben  fallen,  um  die  Friedens- 
verhandlnngen  Aberhaapt  zu  Stande  xu  bringen.  Proteste  der  LehnstrXger,  ein 
Gutaditrn  des  Reichstags  von  1047  und  ein   Hcichroiichisum  vont  Aupusf  1(M8 
konnten  an  dieser  Fassung  nichts  mehr  ändern.  Das  Friedensinslrutnenl  besüuimt, 
dass  ausser  den  Bistümern  selbst  die  Distrikte  derselben  abgetreten  würden  (eommqae 
episcupatmim  dislri<  lus).  Der  Vortragende  sprach  nunmehr  die  Ansicht  :ius,  ilffs 
dieser  Verziolit  Oestreiclis  that.sächlich  ■  einen  Sieg  der  französischen  Auflassung 
bedeutete.  Aus  der  gleiclizeiligen  Abtretung  des  weltlichen  Besitzes  von  Bremen, 
Magdeburg  und  Minden  durch  das  blosse  Wort  »episoopatus«  glaubte  er  sugeben 
zu  müssen,  dass  durch  den  ZiiHatz  eorumque  cpiscopatuum  districtus  etwas  mehr 
abiretreten  worden  sei  als  der  weltliche  Besitz  der  Bistümer  selbst    Der  Vor- 
tragende glaubt  daher,  dass,  falls  durch  noch  ausstehende  arduvalische  For- 
schungen diese  AufTassun^'  sich  bestfiligte,  die  ganzen  weiteren  Unternehmungen 
Ludwig  XIV.,  insbesondere  die  Forderungen  der  Iteunionskammcr  zu  Metz  in  einem 
wesentlich  anderen  für  Frankreich  günstigeren  Lichte  erscheinen,  ohne  daonl  den 
Ausschreitungen  der  Kammer  das  Wort  reden  su  woUml  Jedenfalls  ist  die  bis- 
herige Auffassung,  dass   i  '  Ablösung  der  dr.  i  R^stiimer  vom  deutschen  Reiche 
in  unzweideutigem  Ausdrucke  erfolgt  sei  (Erdmannsdürrer),  durch  die  Auafah- 
rungen des  Vortragenden  als  widerlegt  anzusehen. 

BetloIrtliMai  iMlWwr  Altertimr  «m  SaMtag,  den  26.  NtvnAar  1898. 

Mittags  2  I'hr  hatten  sich  vor  dem  Stadlhause  etwa  BO  Herren  nnd  Damen 
versaiiimi'lt  uml  lH-;;aben  sich  zunächst  na'  h  drin  Stüi  tiiei sehen  Hause  in  der 
Goldscluniedstrasae.  Archivdirektor  Wolfram  erklärte  den  un  Hofe  gelegenen 
Renaissancebau  filr  das  Privatbaus  eines  vornehmen  Metzer  Bürgers;  der  Name 
des  ursprünglichen  Besitzers  hat  i- 1  I  i -hn  rix  nso  wenig  wie  der  des  ausführenden 
Künstlers  feststellen  lassen.  Darauf  wandle  sich  die  Versammlung  nach  dem 
Hotel  :?t.  Livicr  in  der  Trinitarierstrasse.  ArchivdSrektor  Wolfram  machte  zunächst 
auf  die  baulichen  Eigentümlicbkcilcn  des  aus  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts 
stanunendcn  Hauses  aufuierks.im  und  ging  sodann  auf  die  Grsrhichl,'  des  P.aues 
ein.  Ursprünglich  einem  Melzer  Paraigegesc blecht  als  Stadlburg  gehörig,  erscheint 
das  Haus  Anfangs  des  l«.  Jahrhunderts  im  Besitze  emes  Jean  Gavelet,  der  es 
V(ti>  di  r  Stadl  zur  Belohnung  dafür  erhalten  hatte,  dass  er  den  Verrat  des  Jeu 
Laiidreuionl  vereitell  lialte.   1546  ist  BesiUerin  Anne  de  Raigecourt  und  von  ihr 


cependant  ne  voulat  paa  coniid^rar  cette  cetsion  comme  une  sfttisfaction, 

puiä(|uo  les  öv(>chte  lui  appnrtenuient  dt'-ji\.  Se  basant  sur  leg  termcs  du  trattä 
de  Chanibord  cl  snr  Ic  dT vploii(i<nicnt  des  arqnisitions  fran<:aisrs  dans  le 
terntoire  uccupi*,  Turaleur  dicrclic  u  cxpliquer  »i,  jundiqueiiient  ou  de  fall, 
la  ceision  des  Trois-övedite  poovait  eneore  «tre  oouidirte  comme  ane 

eftüsfartion.  I/r>ratcur  croit  dcvoir  .iftirmrr  rette  qiicstidn.  puistiiir  Ics  droits 
de  la  France  sur  lea  6v£chte  el  ni£iue  sur  les  villes  d'Enipire  n'onl  jamais 
m  reconnnB  par  rAllemagne.  La  Düte  de  TEmpire  a  m#ine  rtelamä 
ji  diCferentt's  reprises  dircctement  la  reddition  des  provinces  occupees  par  la 
France.  Kn  ir>(MJ  une  deputalion  lernte  spöriale  se  rendit  iiif-ine  ä  Paris  poiir 
revendiqucr  villes  et  cvöch^»,  mais  sans  resultat.  Encore  en  1641,  lors  du  d^but 
des  prAMminaires  de  la  paix,  r^^<pie  de  Verdmi  adreasa  k  la  Di^te  im- 
periale une  demando  tr^-s  ft)rniellp  la  prianl  de  ne  pas  ceder  rt-vAche  dcVerdani, 
la  France.  Cependant  la  France  interpr/'tait  la  question  d'unc  tout  autre  maniere. 
Lorsque,  en  1U4Ö,  les  düld>gu6s  iinp6riaax  offrirent  les  TroiB-^vöches  cuninie  satis- 
facUcm,  les  d61iga6s  de  la  France,  aprte  beanooap  de  tergiversatioDS,  exigörent 
encore  pour  Ic  roi  la  souvcraincte  sur  les  ^-vechos  '  tnnf  pmir  le  spirititc!  ijuc 
pour  le  temporel,  c'est-ji-dire  daus  toute  l'ätendue  de  leur  diocese  >.  Les  delcgucs 
imp^rianx  ne  voulant  pas  reconnallre  cette  pr^tentioo,  Ton  s*accorda  en  mars  1646 
sur  l'exprcssion  k  double  scns  <districtu>  ■■  m  Heu  de  «diooeaia».  Dans  le  cours 
des  negociations  I'Autriche  exigea  Paddiliua  de  l'expression  «  temporalis  »  ä  »  dis- 
trictus  * ;  iinaleiiical  eile  consenlit  ä  la  iaisser  de  cüte  alin  de  pouvoir  tenniner 
les  n^godations  de  la  paix.  Ni  les  pioteatations  de  certains  vassanx,  ni  mi  avis 
de  la  Di^to  iiniirrialo,  pas  plus  qu'une  d^-Iib^Talion  imperiale  du  moi»  d'aofit  1()48 
ne  purenl  modifier  le  texte  du  trailö.  Aux  ternies  de  cc  traiti'-  les  d'vficht's,  ainsi 
qao  leurs  dislricts,  seront  c^'d^s  k  la  France  (eoruinque  episcupaluum  dislrictus). 
H.  Kaafmann  £met  Topinion  que  cette  cnssion  de  la  pari  de  rAutrictie  repr^sen- 
tait  de  fail  une  victoire  pour  la  politiquc  frani,aisc. 

La  cession  conleinpuraiiie  de  la  propri^tä  temporelle  de  Brehme,  Magdeburg 
et  Minden  par  le  seul  mot  <  episropattu  •  lai  falt  eroire  qne  Taddition  «eorumqne 
epiacopatuum  districUis  >  ituliquait  ((uelque  chose  de  plus  quc  la  proprit'-t^*  temp<^ 
relle  des  evt'^rhes  toute  simple.  L'orateur  arrive  finalemetit  ä  pr^'tendre  que, 
jusqu'ä^  preuve  du  contraire,  toutes  les  entreprises  de  Louis  Xl\',  entre  autres 
les  exigeanees  de  la  Chambre  de  Rtanion  Mablie  k  Metz,  paraissenl  soas  iin  jour 
bien  plus  favorablc  pour  la  Franre,  sans  cependant  voiiloir  exciisor  los  trans- 
gressions  de  celte  Chambre.  Dans  tous  les  cas,  l'opinion  eouncee  aiUeurs  que 
la  province  des  Trois  #T#ch4s  a  dissonte  de  l*Bmpire  d*Alleniagne  par  saite  de 
Pemploi  d'expressions  atiibigui>s,  alnsi  que  Pont  prelendn  plusiours  bistoriens, 
entre  autres  M  i<  r<!:tinnns(l<irfer,  peut  £tre  consid^r6e  oomme  r6futte  par  les 
explicatiuns  de  M.  Kaufinann. 

Visite  de  monuments  antiques,  le  samedi  26  novembre  1898. 
Environ  Ü<)  personnes,  dans  le  nombre  plusieurs  dames,  s'etaient  r^unies 
devant  l*bAtel  de  vÜIe  pour  se  rendre  d*abord  veis  la  maison  appartenant  Ii 

M.  Sliirnier  dans  la  rue  Fourninie.  M.  le  Dr.  Wolfram,  dni  r  ti-tir  des  areliives, 
d^montra  que  le  bälimenl  en  style  renaissance,  situe  dans  la  cour,  etait  la  maison 
privte  d*nn  riche  citoyen  de  Tancicnne  citi  de  Metz.  Le  nom  du  preinier  pro- 
pri^taire,  pas  plus  que  celui  de  i'architec  te,  n  util  pu  etre  conslaleü  1,  assendilee 
se  dirtgea  ensoite  vers  l'hölel  Sl-Livier  dans  la  rue  des  Irinitaires.  M.  Wolfram 
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gehl  es  durch  eine  Enkolin  an  die  Familie  Gournai  i'\hor.  cU'rcn  Wappon  norfi 
beute  über  dem  Xhoru  sichlbar  ist.  Der  Vortragende  regt  an,  das  ehrwürdige 
GebSude  mSge  ia  den  Dienst  der  Oeffenttichkeit  gestellt  und  zn  einem  Museum 
für  Mc'lzor  Altertümer  eingerichtet  werden.  —  Das  nächste  Ziel  war  die 
.St.  Sejiolcnakirche,  und  hier  gah  der  verdienstvolle  Restaurator  des  Gottes- 
Iiauses,  Herr  Baurat  Walin,  an  der  Hand  von  Grund-  und  Aufrissen  die  nötigen 
Erlinternnseit  L&ngere  Zeit  wurde  der  Betrachtung  der  altberfihmten  Olaa» 
fcnsicr  im  nöiillif  hcn  Nel)fnf  Ikt  ^lewidmot  ;  Herr  Glasmaler  Thiria  erläutert 
die  hurvurragendslen  Darstellungen,  in  der  Sakristei  hatte  der  Herr  Erz- 
priester  Dellte  Gewftnder  und  Kirchengeßtese  raagestellt  und  gab  in  liebens- 
wflrdiger  Weise  auf  alle  Anfra;,'fn  Roscheid.  Nach  dem  Verlassen  des  Gottes- 
haitscH  wandte  sich  die  Gesellschaft  den  Resten  des  alten  Clarisr^enklusli  rs  (lu'utc 
>Zum  guten  Hirlen«)  und  des  Franziskanerklostcrs  y^hcute  liureau  de  bienfaisancc) 
zu.  Hier  wie  dort  halte  Archlvdirektor  Wolfram  wieder  die  Ftthrenicbaft  über- 
nommen und  wies  besonders  auf  ilie  di  in  14  Jahrhundert  entstammenden  Kreuz- 
gänge, sowie  auf  die  ar<  hilektonisch  hervorragenden  Reste  der  dem  13.  Jahr- 
hundert entstaiumendcQ  Cisterne  des  Clarissenklosters  hin. 

Sitzuag  am  Donnerstag,  den  15.  Dazanbar  1898,  Naohnlttaga  5  Uhr, 

Im  BatirkaprIaMImi. 

Anwesend  vom  Vorstände:  von  Hammerstein,  Huher,  Wichiuann,  Grimnie, 
Paulus,  Kenne,  Wolfram  und  circa  S5  IfitgHeder. 

Neu  aufpenfimmen  wurden  die  Herren  Rendel,  wissenschnni-rlier  Hilfslehrer 
an  der  Oberrealschulc,  Dr.  Radtke  und  Heriing,  wisscnscliaftliche  Hilfslehrer  am 
Lyceum,  Raurat  Knitterscbeid,  Professor  I>r.  Josten,  Architekt  Blaue,  sftmtlich  in 
Metz,  Oberlehrer  Dr.  Wendling  und  Pfarrer  Dr.  Ihillit  i  in  Diedenhofen,  Abbe  Ha- 
nianl  und  Lesprand,  Professoren  in  Montipny,  Apotheker  Rarlhels  in  Alherscliweüer, 
Uberförster  Hinrichs  in  ßeauregard.  Herr  Erzpriestcr  DcUes  liat  die  beim  Uau 
Attt  Segolenenkirche  geftindenen  römischen  Skulpturen  der  Qeaellschafl  über» 
wiesen.  Donk. 

Der  Herr  Vorsitzende  le</t  die  beim  Abbruch  di  s  l'orlals  an  der  Westseite 
der  Kathedrale  gefundenen  Münzen  vor.  Ein  Exemplar  von  jeder  Art  ist  Seiner 
Hajeatitt  dem  Kaiser  Bberreieht  worden.  Hierauf  verliest  Ardiivdirektor  Dr.  Wolf- 
ram dvn  Rericht  über  die  zebnjähriue  Thälijikeil  der  Gesellschaft,  dessen  Wort- 
laut den  Akten  eingefügt  wurde.  Herr  Dombildhauer  Dujardin  spricht  Uber  die 
Kunst  der  mittelalterlichen  Glasmalereien  und  führt  insbesondere  aus,  dass  es  ein 
Irrtum  a«  anzunehm^o,  das  Mittelalter  habe  eine  besondere  geheime  Kunst  der  Farben- 
herstetlung  besessen;  di<*  Wirkung  mittelallerlichcr  Glasmalereien  beruhe  lediplich 
auf  der  geschickten  Zusammensetzung  der  Farben  und  der  Trennung  von  sich 
beeintrftchligenden  Farben  durch  Zwischenstretfen.  Herr  Baurat  D5!l  hält  sodann 
einen  Vertrag  über  die  Geschicble  der  lolbringischeo  Weiher.  Er  geht  davon  aus, 
dass  diese  Weiher  künstliche  Anla;icn  sind  nnd  dienen  sollten:  l.  der  Sammlung 
von  Wasser,  um  die  HoLiflöäserei  zu  ermöglichen,  2.  der  Anlage  von  Mühlen, 
8.  der  Fischzucht. 

Die  Holzlir»sserei  war  insbesondere  nötig,  weil  man  unendliche  Massen 
von  Brennholz  für  die  Salzsiederei  brauchte.  Aedner  berührt  hierbei  die  Frage 


fit  runarqaer  les  partienlariffs  arcliitectaniles  propres  k  TMiflce  qui  date  de  la 
prämiere  inoiti(^  da  13*  si^cle  et  en  dunna  im  petit  apergu  histoiriqiw.  Primi- 
livfmcnt  Phötel  servil  df  donjon  k  nnn  famille  de  paraiges.  Au  rnmtiiei'romonl 
du  16*  si^cle  nous  le  trouvoos  en  possession  de  Jean  Cavelet  qui  Tavait  re«;u  en 
rieompense  de  ee  qa*tl  avatt  coqjiir6  la  trahiaon  de  Jean  LandremonL  En  1646 
il  drvient  la  propri^-te  d'Anne  de  Raigeooort  et  par  l'inderniMiairc  d'une  pclilc- 
lille,  passe  &  la  famille  des  Gonrnai  Lenrs  armes  sont  encore  visil'h's  aujoiird'hui 
BU-dessus  de  la  porte  d'enlree.  M.  Wolfram  exphme  le  d^sir  de  voir  ce  respcc- 
table  Cdifice  paswr  an  lervice  dn  poldic  en  le  transforaiant  en  musto  desUnt  k 
recevoir  les  antiquil^s  messines.  Le  second  biif  de  promt-nade  rst  lY'gli<;<' 
S**S£goldne;  rarchitecle  qai  a  construit  l'^dilice  en  sa  forme  artiiclle,  M.  Wahn, 
eomeiner  d'arcMleetnre,  s^eit  eliarg^  de  donner  lu'-m^me  les  (-x(ili(  aUon8  n6ces- 
aaires  en  prmant  a  Pappui  des  plans  et  dentM.  I.es  celibres  et  antiqucs  vitraux 
da  petit  chu  ur  du  i  nlv  nord  furcnt  un  objet  d'admiration  pnur  fous  ks  visi- 
tenrs.  M.  Tbiria,  peintre  sur  verre,  donna  Texplication  des  sujcls  las  plus  int6- 
resaants  repT^entÄa  aar  les  vitraux.  M.  tübhi  Dellte,  archiprÄtre,  avait  exposi 
dans  la  Hacrislic  des  ornemenls  dV-glise  ainsi  que  des  vases  pr^cirux  et  donna 
pour  chaque  objet  tous  les  renseignements  d^sirös.  De  lä  l'asscmbK'c  sc  rendit 
ä  Tancien  couvent  des  Ciarisses,  dont  il  n'existe  plus  que  quelques  reste»  (actu- 
ellement  llaiaon  du  Ron  Pasteur),  et  ii  Tancien  eimvent  des  Pranciscains  (aajoard - 
hui  Rurenn  de  Hicnfaipanco)  M.  le  Dr.  Wolfram  sp  rharpea  6?alrmcnt  dr  donner 
les  renseignemenlä  uecessaires.  U  rendit  l'assenibl6e  alleuUve  sur  le  chemin 
de  croix  dn  14*  siteb,  ainai  que  aar  les  lestes  de  la  eiteme  du  coav«at  de* 
CÜazittes  ai  mnaninaliles  par  lenr  arcUtectare  et  provenant  dn  19*  siftde. 

Seanoe  sotoatilliiae  du  Jeodi  15  dioembre  1898,  ä  5  heare«  de  rapres-mtdi,  ä 

I1IM  «•  It  PrkUwm. 

Assistent  k  la  sfonee:  HM.  de  Hanunerstein,  Huber,  Wichmann,  Grimme, 

Paulus,  Kcnno,  Wolfram,  membrcs  du  Bureau,  c(  cm-iron  30  soci^taires.  Sont  admis 
comme  socli'-taires :  MM.  Rendel,  professeur  k  lY'Cole  reale  supöricurc;  Dr.  Radtke 
et  Herling.  professeurs  au  Ivc^e ;  Knitterscheid,  conseillcr  d'architecture ;  Dr.  Josten, 
professeur;  Blaue,  archilccte,  demcurant  tous  k  Metz;  Dr. Wendling,  professeur 
et  Dr.  Ilallier,  pasteur  .'i  Thi  iiville,  l'abb^  Haiiianl  et  Tabbö  Lcsprand,  prorcssi  ius 
Ii  Montigny;,  Bartheis,  pharmaciea  k  Alberschweiler;  Hinrichs,  sous-inspecteur 
des  forCts  k  Beauregard. 

M.  l'abb^  Delb's,  arrhiprAtre,  a  fait  don  ä  la  Sociöle  de  sculpUircs  romaines 
d4cowertes  lors  do  la  construclion  de  l'eglise  S'*  S<'^'oli  !ic.  l/asspinliU'c  oxprimc 
sea  remerctments.  M.  le  President  präsent«  les  munnaie»  Uuuvecs  pendanl  la 
d^molition  du  portail  de  la  cathidrale.  Un  exemplaire  de  chaque  esptee  a  4ti 
offert  i  sa  Majesl/-  rErTipcrcur.  M  le  Dr.  Wolfram  donnc  ensuite  li-cture  du 
compte-renda  concernant  le  d^veluppement  de  la  Soci^tö.  Le  texte  a  €ii  incorpar4 
dans  les  dossieni  de  la  Sociit^ 

M.  Di^ardin,  sculpteur  de  la  cath^drale,  hit  une  oonCfirenee  sur  Fart  de 
de  la  iffinlure  sur  verre  au  inoyen-äj;t' ;  il  dit  entre  aulrcs,  (|uc  r'psl  une  »'i  reur 
de  croire,  que  le  oioyen-äge  avait  possede  l'art  secrrct  de  la  fabricatiun  des 
oouleors;  Teffet  de  la  peinture  sur  verre  dn  moyen-ftge  repose  uniquement  sur 
la  oombinaison  faile  avec  art  des  diff^renles  couleurs  et  de  la  distraction  de 
Couleurs  qui  pounraient  se  nuire  &n  moyen  d'objets  intercal^s. 
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der  Hriqucla^rc  und  t'rkliirl,  dass  die  Zictiplstiickr  zur  Salz^rf winntmg  dienten. 
Man  er)iit/.tp  dieselben  und  licss  das  Salzwasser  darüber  laufen,  um  durch  Wr- 
dampfung  das  Mineral  zu  gewinnen.  Bei  der  sich  a]uchlies§eiiden  Debatte  fragt 
Arcbivdirektor  Wolfratn,  weslialb  man  dann  so  angeheure  Maasen  von  Zteirel- 
stücken  /fl'raur  (:t  ntiii  nicht  dir»  alten  immer  wieder  (rennrnmon  hätte.  Ifrrr  Direk- 
tor von  di;r  Uecke  anlvvurtct,  da^ä  die  btückc  ursprünglicli  ziemlich  lang  gewebeii 
Boien  und  aufeinander  geschichtet  worden  wären.  Durch  die  Hitse  und  durch  die 
Abkühkmi!  seien  sie  dann  gesprungen  und  als  nnbrsuchlMur  bei  Seite  geworfen. 
Scbluss  der  Sitzung  gegen  7  Uhr. 

Sttzung  am  Oonnerstaf,  den  26.  Januar  1899,  naohmittaBS  5  tibr, 

tai  BaralrfcipiliMliia. 

Anwesend :  von  Hammerstein,  Wichmann,  Keune,  Wolft«m  and  ca.  20  Mit- 

plieder.  Neu  auft;f  n«iiTimen  wurden  die  Herren  Oberleutnant  v.  Hagen  v.  Inf- 
liegl.  174,  Leutnant  Hainnierbaclier  v.  K.  Bayr.  Chev.>L.-Regt.  in  Dieuze  und  die 
Direktion  der  Bezirksirrenanstalt  Saargemtind.  Der  Vorsitzende  l^t  die  von  Herrn 
Rentner  Schlosser  in  Druliiigen  der  (iesellscliart  iiberwieseoen  Fondc  ans  HQgel> 
grähern  der  Hallstattperi  ide,  die  bei  Schalbach  im  vergangenen  Jahre  geöftaet 
worden  sind,  vor.  Dank. 

Herr  Redakteur  Houpert  spricht  fiber  »Une  pagc  dliistoire  d'un  village 
lorrain«!  ein  Ereignis  aus  der  Geschichte  des  Ortes  Insmingen  wfthrend  des 
rlOjfihripen  Krie*:es  Oer  VitiMt/rnde  brin'^'t  dem  Redner  den  Dank  der  Vef- 
saiiitiielten  zum  Ausdruck  und  fordert  die  <Milglieder  der  Gesellschaft  auf,  auch 
Episoden  ans  der  französischen  BevoluUon  in  derselben  Weise  zn  behandeln.  Der 
Vortrag  wird  für  das  Jahrhuch  erbeten.  Herr  l'ri)fess<ir  Wiclunann  spricht  über 
die  von  ihm  ausgegrabene  römische  Villa  hei  St.  Ulrich.  An  der  Hand  eines 
vorzüglichen  Planes  und  unter  Heranziehung  von  Plänen  der  Villen  von  Telingen, 
Sorbey,  Bettingen  und  Rnhlingen  zeigt  er  die  Gliederung  des  Bauwerks  and  die  Bc- 
slimmiin?  der  ein/ehirn  Räume.  Da  der  Vnrsitzi'nde  aus  der  Sitzung  abperufen 
war,  spricht  Ii'  Wulfrain  dem  Redner  nicht  nur  für  .seinen  Vortrag,  sondern  vor 
allem  auch  fOr  die  Ausdauer,  die  er  bei  der  Freilegung  des  michtigen  Bauwerks 
entwi<  kelt  hat,  den  Dank  der  Gesellschaft  aus.  Der  Vortrag  ist  im  Jahrbocbe  X 171 
zum  Abdruck  gekommen. 

BwUitlgung  der  PMertMnriM  •■  DMMritai,  das  9.  Hirz  1899, 
RMliiilttait  4Vt  Ukf. 

Bei  den  weiteren  AuHgrabtmgen  sind  zahlreiclie  Skulpturstücke  von  Chor- 
scliranken  aii>  der  merovintiisrhen  Kirche  ;:efimden  worden;  desgleichen  ein 
Plaltenbelag  des  Fussbodcns  aus  dem  13.  Jahrhundert.  Herr  Uaural  Knilterscheid 
giebt  Erläuterungen  zn  den  Funden.  Archivdirektor  D*  Wolfiram  dankt  in  Ver> 
tretung  des  Vorsitzenden.  Da  der  Bericht  üi>er  sämtliche  Funde  im  Jahrbuche  X 
p.  12u  abgedruckt  ist,  braucht  hier  nicht  weiter  darauf  eingegangen  su  werden. 

—  ?™»^{  


M.  Ditll,  conseiller  d'arcliilectare,  entretienl  enraite  rassornbl^o  Kiir  r)ii!<t(iire 
des  rfnn^js  de  la  I-orraine.  II  ri/^monlrn  (\up  <*'s  <^(arr„'s  cmt  i  t<'  (diistniils  arti- 
iicielleiiient  ut  unt  servi:  V  au  ra^sieinbleiiicnl  de  l'eau  puur  i'usagc  du  llulUige 
de  bois,        la  oonstraetion  de  motalins,  3*    U  pisciculture. 

Lr  flutla;;c  «'•tait  in'icpsaiiT'  ;'i  cause  du  besoin  de  urandes  quantitrs  d<'  \m\s 
de  chauiTage  puur  alimcnter  les  sauneries  dans  les  saÜDes.  M.  DöU  parle  cn 
m^me  temps  du  briquelage  et  ddclare  quc  Ips  morceanx  de  brtqnes  ont  aervi  h. 
produire  le  sei.  Apn  s  les  avoir  chauff^os  Tun  faisait  rnuIiT  ICau  sal^u  an 
dcssiis  de  ces briques.  de  fai  im  k  prnduire  le  sei  par  IV  vnin-rali  ti  M  le  Dr.  Wolfram 
demande,  pourquoi  l'un  s'eül  servi  d'un  si  grand  nc)tnt)re  de  briques,  au  lieu 
d*empIoyer  toujoun  les  meines.  M.  von  der  Becke  r6pond  que  ces  morceaux  de 
briques  avaienl  priinilivenient  une  certaine  longueur  et  f*taicnl  cnlassees  les  unes 
8ur  les  autre.s.  La  cbaleur  eile  refroidisseinenl  les  ayant  bris^es.  on  les  a  jeties 
de  cöte  cominc  etant  inulilcs.    ha  ^>^•anrc  est  lev/c  vers  7  heures. 

Steue  da  Jeidi  26  Janvier  1899,  k  5  heare«  de  rapres-iaidi,  k  Thötel  de  la  Prisideno«. 

Assisfcnl  h  la  .seance :  M.M  de  llaniiiierstcir»,  Wicliniann,  Ki-une.  Wnlfram 
eteuvuTüO  20  sucietaires.  Sunt  admis  commc  socielaires:  MM.  de  llagcn,  lieutcnanl 
au  r^g.  dUnf.  No.  174;  Hammerbacher,  lieatenant  an  r^g.  des  chevaux  Kgers  k 
Dieuxc,  »  t  la  direction  de  rasilc  des  aln'ti«  s  ;i  Saarpemiind.  M.  le  Prt'sident 
präsente  ä  Passen)blee  les  trouvaillcs  donnf-es  k  la  öacu^tä  par  M.  Scldosser,  rentier 
k  Drolingeii,  et  provenant  de  lombeaux  de  la  pi^riode  dite  de  Hallslalt  d^eoavertea 
rannte  demiöre  prös  de  Sehalbach.  M.  k  Prfiaideiit  exprime  aea  remerciments. 

M.  Hcnipcrt.  rt^dacteur.  fait  une  ronf(''rence  sur  »llne  page  d'bistoirc  d'un 
viUage  lurrain«  uu  episode  pendant  la  Guerre  de  Trcnle  ans  k  Insming.  M.  le 
Prfeiident  remercie  et  prie  les  soci^Hairea  de  traiter  de  la  m^ine  maniire  tea 
Episode»  de  la  r^volutiun  franvaise.  Cette  COnKrence  sera  publi<'-e  dans  Tannuaire. 

M.  Wirlitnann,  |)r(>fesseur,  donne  un  complc-rendn  des  fouilles  praliquees 
süus  sa  dircctiün  ä  Öaint-Ulrich  pour  degager  la  villa  ruiuaine  qui  y  a  ete  decuu- 
verte.  A  Taide  d'on  excellent  plan  de  la  villa  de  Satnt^Ulrich  ainsi  que  de  celut 

des  vilias  de  Tctinpen,  S^rbev,  Mfttinjrcn  et  Hublinu'en,  M.  Wiehniann  fäit  voir  !a 
divisiun  de  l  edificc  ainsi  que  la  deslinatiua  de»  diilerenls  lucaux.  M.  le  President 
ayant  dA  s'absenter,  11.  le  Wolfram  remercie  Torateur,  non  sealement  pour 
Bon  rapport,  mais  particuliörement  aoaai  pottr  la  tenacii^-,  dont  il  a  fait  preave, 
pour  niettrc  k  jdur  un  si  grand  moonment.  Le  rapport  de  M.  Widunann  aera 
publie  dans  l'annuaire  X  p.  171. 

Vlaltt  da  rtHlat  Salat-Pierre,  le  Jeadi  9  nar»  1889,  4  4'/«  baares  de  i'aprte-nMi. 

Dans  le  dMirnfil  des  fouilles  <|ui  ont  «'•t^'  faites  h.  Töirliso  Saint  l'iorre.  on  a 
trouv^  une  gronde  quantite  de  d/'bris  de  sculptures  pruvenant  d  ua  jub^-  de 
Tigliae  mirovingienne,  de  mdme  quelques  dalles  du  l!)*  «lAcle.  M.  Knilterseheid, 
eomselUer  d^architecture,  docuM  )«a  axplications  n<'<  •  ^is.un  s  M  le  D'  Wolfram 
reinereie  au  noin  de  ra.ssemhK'O.  Le  comple-rendu  tie  lous  les  Iravanx  ext'f  nlf's 
il  l'egiise  Saiiit-Pierre  dcvant  parallre  dans  l'annuaire  18Ü8  X  pagc  12U,  li  est 
üratUe  d*eii  donner  ici  plua  de  d^tails. 


Verzeichnis 

der 

Mitglieder  der  Gesellschaft  fdr  lothringische  Geschichte  ani  Altertninskimde 

nach  dem  Stande  vom  1.  April  1899. 


TABLEAU 

DES 


A.  EhrtraHilltdtr.  —  Meairt»  tontrairw. 


1. 

Herr 

Dr.  KiiAi's,  Prufrssor  an  der  Univcrsitit  Freiborg. 

2. 

>: 

E.  Hi  mer,  F.abrikanf,  Soarfrcniünd. 

3. 

M 

LuMPFRiu,  Gyninasialüireklur,  Thann. 

B.  OrdMilltole  MtiNedar.  -  MMbiw  üMalrM. 

4.  Herr 

Adt,  Kommerzienrat,  Forbarh. 

5. 

G.  Adt,  Fabrikbesitzer,  Forbach. 

6. 

» 

AI.BKHT,  Nular,  Saargemünd. 

7. 

n 

Alixamdir,  Lndwig«  Saufang. 

8. 

Ai.FKLD,  Sfadtbibliothokar  a.  T>  .  Vdr.. 

9. 

>i 

Alwes,  Leulnanl  im  Infanteric-Hegimenl  97,  Saarburg. 

10. 

»» 

Dr.  Anackkr,  Kreisarzt,  Diedmhofen. 

11. 

»» 

Du.  AsvRRi;s,  Sanilälsral,  Mets. 

12. 

)» 

Aunnv,  Kaufmann,  St.  Quirin. 

13, 

i> 

AuDEBERT,  Direktur  der  Mittelschule,  Metz. 

14. 

n 

Freiherr  von  Amtrwhikü,  OberlentDant  im  Infanterie-Regt.  97,  Swuburg. 

16. 

i> 

Räch,  Lehrer.  Longm  illc. 

16. 

i> 

Dr.  Baier,  Hegierungs-  und  Scbulrat,  Metz. 

17. 

»> 

Barbier,  Niederiinder. 

18. 

»t 

VON  Babdblbben,  Generallentnant  z.  D,,  Berlin  W. 

19. 

» 

Barthels,  Apotheker,  Albersrhweiler. 

ao. 

Do.  Kastiar,  prakt.  Arzt,  Lixhcim. 

21. 

» 

Baybr,  Apotheker,  Metz. 
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iSS.  Herr  Razin-.  Notar,  Mrf;'. 

23k  „    V.  D.  Beckk,  Hiitteiulircklur,  Ückingcn. 

24.  „    Becker,  Pfarrer,  Lixheim. 

26k  „    Bbckbr,  l^aiuintcnu'limcr,  Metz. 

26.  „    Rf.ckku,  Hudiilmann,  Dieuze. 

27.  „  Hkndei.,  wii>äcni>chafUicher  Hülfälehrer  an  der  ÜbcrrcuUcliule,  MuU. 
38.  „    Bbmtz,  AbW,  Oberlehrer,  Montigny  bei  Metz. 

29.  „     IlKiu.Toi.n,  Mitt<'ls(  liuII»>lir*T,  Met/. 

,40.  „     liKRn,  1.  Beii^ronlnetcr,  Saurhuru. 

81.  „    ÜKsLKii,  Professor,  Direktor  des  Progymnasiums,  Forbach. 

82.  Bibliothek  des  Bezirksarchivs,  Metz. 

83.  „         „    Rczirkspräsiiliunis,  MetZ. 
34.  „       der  Sladt  Hagenau. 

85.  „       des  Landesaussehusses  fUr  Elsass-Lothringen,  Sirassburg  i.  E. 

36.  Herr  Kickern,  Apotheker,  RoU  hen. 

H7.  „    Du.  BisCMOKK.  Notar.  Picdc  nliofrn. 

38.  „    BiüCHOKK,  Regierungsassi;s.sor,  Straääburg  i.  E. 

39.  „    Blaue,  Architekt,  Metz. 

40.  „    RM  MfiAnm-,  I?epicrun(,'s-  und  Baurat,  Metz. 

41.  „    Rock,  Vic  a.  d.  Scilie. 

49.  „    BorcHHoLTz,  Forster,  Marlenhena,  U.-B. 

43.  „    Born,  Ahl«',  Professor,  Saaralben. 

44.  „     BoiH.  Pfarrer,  I).  ul;<ch-Olh. 

4».  „    Da.  ßiiAMi,  äanilaUral,  Hürgcriiieister,  ^aarburg. 

4fi.  „    Brahot,  Gutsbesitzer  auf  Kammerbolz  bei  UirchiiigeB. 

47.  nuAi  rtvcH,  Bornrat,  Strassburg. 

48.  ,,     BiiAi'N.  Pfarrer,  jMecIciives. 

49.  „    Du.  Bhemkk,  Professor,  Bonn. 

60.  „    Bricka,  Ingenieur,  Direktor  der  Glaahdtle,  Valierysthal. 


51.  „     nitoicii.MANN,  fJyimirtsiallelirer,  SaarlMirg. 

52.  „    Dr.  Bri  ch,  Beiiici  nn^'sral,  Metz. 
5B.  „    Buch,  Ingenieur,  I.oiigeviUe. 

•')4.  Mürgermeisteramt  Bit.s<  h 

nö.  „               Diciii  riliofen. 

56.  „  Dieuze. 

57.  „  Forbaeh. 

58.  „  Metz. 

Ö8.  „  Saaralbnri. 

60.  „  Saargcmund. 

fil.  „            St.  Avold. 


tVJ.  Herr  Du.  BrMN«,,  Lan<l;;cri(lilsraf,  Metz. 

(t'A.  „  Cailluud,  Haural,  Wcisseaburg. 

64.  „  GiTALBR,  Pfarrer,  Waldwiese. 

CA.  ,,  CiiAUOHY,  Bürgermeister,  Vic. 

(!f>.  ,,  C.iiATKT.Aix,  Pfarrer,  Wallerslif.ig. 

ü7.  „  CiiATELAiN,  Pfarrer,  Monligny. 

98.  „  Chazbub,  Lebrer,  Metz. 

69.  „  CHRisTumr,  Abb4,  Semtntrlehrer,  Pfatzburg. 


L-iyiiiz^cd  by  Google 
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70.  Herr  CimisTiASY,  Archiv-SckrcUir,  Metz. 

IL 

»1 

Cot.ni  s,  Pfarrer,  Altrip. 

12. 

'» 

Coi  HTE,  Haiiptlelirer,  Motz. 

Ii 

t» 

VON  Daackk,  Regieriings-  und  Forslrat,  Metz. 

LL 

)) 

IJai.l,  Polizeipräsident,  Slrassburg  L  E. 

2h. 

>i 

Decker,  Notar,  Kaltenhöfen. 

HL 

■1 

Dh.  Deuiciis\vkii.eh,  Gyninusialdirektor,  Saarburg  L  L. 

17.  Direktion  der  Hc/.irksirrcnanslalt  Sanrjiomünd. 

78.  Herr  Döhmek,  Apotheker,  Metz. 

liL 

)i 

Döi.L,  Raurat,  Metz. 

Sil 

OouvAKX,  Direktor  am  Priesterseminar,  Metz. 

äL 

II 

VAN  üE.N  DniEsi:n,  Kreissciiuhnspektor,  Metz. 

82. 

n 

Di'JAUDiN,  Hildhauer,  Metz. 

m. 

ti 

Dr.  Dii.M.MLER,  Professor,  (ieheimer  ncjiierungsrat,  Derlin. 

84. 

'1 

Di  eo.NT,  Ahbt,  Insiiiingen. 

8b. 

;) 

Du.  Eni.ER,  üeneraloberarzt,  Metz. 

m. 

T) 

Ehrhardt,  Leutnant,  Inf.-Hgt.  IHl,  Metz. 

1» 

Dr.  Ernst,  Regierungs-  und  Schuiral,  Metz. 

88. 

»» 

Dr.  meu.  Ernst,  prakt.  Arzt,  Metz. 

Ernst,  Uauinspektor,  Saarhurg  L  L. 

IM). 

>» 

Ettinger,  Pfarrer,  Puzieux. 

ÜL 

I) 

Fave,  Rentner,  Litrchingen. 

»> 

VON  Fisenne,  Raurat,  Garnison-Rauinspektor,  Danzij^. 

i> 

FiTZAU,  Rechtsanwalt,  Diedenbofen. 

9L 

Fleis«;hkr,  Stadtbaumeister,  Metz. 

»I 

Florange,  Numismatiker,  Paris. 

ti 

Florani.e,  Tu.,  Ingenieur,  Rrüssel. 

T1 

Dr.  Fullmann,  Professor,  Metz. 

SM. 

» 

FoLscuwEiLER,  Pfarrer,  Mörsbach. 

na. 

f. 

Dr.  Freudenfelu,  Kreisdirektor,  äaarburg  L  L. 

m 

)» 

pRinRici,  Stadtarehivar.  Metz. 

101. 

II 

Fritsgh,  Abbe,  Oberlehrer,  Montigny. 

1()2. 

II 

Frommhagen,  Oberstleutnant,  Weissenburg. 

im. 

II 

Frorath,  Kommunalbaumeisler,  Diedenbofen. 

UU- 

II 

FÖRST,  Apotheker,  Chäteau-Salins. 

1Ü5. 

II 

Freiherr  von  Gagern,  Kreisdirektor,  Hagenau. 

!()<>- 

11 

Gait/.sch,  Retriebsinspeklor,  Saarburg  L 

107. 

II 

Freiherr  von  Gbmmingen,  Kreisdirektor,  Forbach. 

108. 

II 

Georgel.  Rezirkstagsmitglied,  Foulcrey. 

1(  Ki- 

TI 

Georg,  Kaufmann,  Vic. 

no 

II 

Geppkrt,  Major,  Strassburg  L  E. 

IIL 

II 

Dr.  Gittler,  prakt.  Arzt,  Noveant. 

II 

Dr.  Gnäuinger,  Gyiimasiallehrer,  Metz. 

»1 

GoETz,  Regierunpssckrclär,  Metz. 

HL 

II 

VON  Grakknstkin,  Rittmeister     D.,  Neunkirchen. 

iiö. 

II 

VON  Gkimm,  Hauptmaim,  Feld-Art.-Regt.       Sl.  Avüld. 

llti. 

1  • 

Dil.  (irimmk,  Oberlehrer,  Metz. 

II 

Dr.  Guotkass,  Rürgermcistcr,  Rudcmaehcrn. 
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120 
121. 
122. 
128. 
124. 
125. 
126. 
127. 
428. 
129. 

lao. 

131. 
132. 
ISS. 
134. 
ISA. 

m 

1«7. 
1S8. 
1S9. 
140. 
141. 
142. 
143. 
144. 
146. 
14«. 
147. 
148. 
149. 
lüO. 
161. 
162. 
168. 
164. 
166. 
166. 
167. 
168. 

m 

160. 
161. 

m 

168. 
164. 
166. 


Gymnasialbibltothek,  Saargcoifhid. 

Herr  Haas,  rr-f<  i  Siuatsan  waU  a.  D.,  Geb.  Justizrmt,  Hetz. 

.,  Hafkn.  Jiisti/.ral,  Motz 

„  VON  liA(.EiN,  Oberleutuanl  im  Infantcrie-Hcgiment  174,  Metz. 

„  Hark,  Oberlehrer,  Grunewald  bei  Berlin. 

„  HüLLnAt^Rn,  Forstr  IM  *i  I ,  M(<nli<:ny. 

„  Dr.  Hallieu,  Pfarrer,  DiedeuhofcD. 

„  IIamant,  Abb«-,  Oberlehrer,  Montigny. 

„  Hamm,  Juatizrat,  Metz. 

„  HAMMERBACiiEn,  Lt-iilnant.  Dieuzp. 

„  Freiherr  von  Hammku^teln,  Uezirkspriisidcnl,  Metz. 

„  Dr.  Hamiei.,  Landrat  a.  D.,  LandonviUers. 

„  Dr.  Hassk,  pmkt.  Arzt,  Diedehhofen. 

„  HAirPT,  Oberst  a.  D.,  Gitssen. 

„  Freiherr  vdn  IlAiiätN,  iiauptinaim  z.  D.,  Loschwilz. 

„  T.  HBBMiiGut,  Oberatteutnant,  Infanterie-Regiment  20,  Wittenberg. 

„  Hkiv.  Ilür^oriiU'islor,  Sl.  Avold. 

„  Hkiütku,  Hezirkstagsroilglicd,  Melz. 

„  Hennbquim,  Notar,  Wallersberf. 

„  liKitLiMO,  wisst-nschaftlK  lu'i  Hülfülehier  am  Lyeenm  Metz. 

„  HKRMKHTnriKK.  I'hoti );.'r,i Metz. 

„  tlEimMANN,  Lyccaldirektur,  Metz. 

„  Dr.  Hbrmamii,  Professor,  Montigny. 

„  Hertzoo,  Architekt,  Melz. 

„  Uk.  Hektzuo,  S|iilaldireklor,  Colmar. 

„  Hrydrgger,  Baurat,  Metz. 

,.  Dr.  Hiymbs,  Pfarrer,  Wabdieid. 

„  HiKCKMANx,  llauptnianii,  lnfanferi('-Re<rimenl  CT,  Sanrburg  i.  L. 

„  lliNiticHS,  Oberförster,  Beauregard  b.  Dicdcnhufen. 

„  HoFra ARN,  Baarat,  Saarbarg  i.  L. 

„  Dr.  Hokfman.n,  Oberlehrer,  f>i>ngevillc. 

„  IIoi'i'Firr.  I^jilakteur  des  «Lorrain»,  Melz. 

„  ilücK,  Leu,  liuscndorf. 

„  Dr.  Hurr,  Archlvassistent,  Metz. 

„  Jean,  Pfarrer,  Dürkast«'! 

„  Jobst,  Major  a.  D.,  Jena. 

„  Dr.  Jostkr,  Professor,  Metz. 

„  Iru,  Atntä<!eri('litsrat,  Hitsch. 

„  .loNfi,  Realsi'liiilli  lirer,  Metz. 

„  Dk.  Kahl,  Regierungs-  und  Furätrat,  Metz. 

„  Kargrbr,  Gutsbesitzer,  Neankirchen. 

„  Dr.  Kaufmann,  Oberst  a.  D.,  Queuleu. 

„  Kayser.  Regierungsrat,  Cohnar  i.  K. 

„  Keil,  KuminuQalbaunieiäler,  Melz. 

M  KiLUR,  Hftn|»Uehrer,  Gorse. 

„  Di(.  Kkim-,  K(  ns(  rvator  des  Hetzer  Hnseama,  Montigny. 

„  Kiucii,  Abbd>,  Muatigny. 

„  KntCHBBR,  Kreisbaninspektur,  Woblan  i.  ScU. 
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166.  Herr  Kloi-stkcii,  Ober-Stalisarzl,  Siiarbnrf. 

167.  „    Knauf,  Cibcrpostdirektor,  Metz. 

168.  „    V.  D.  KMBSBflBCK,  OberstleDtnaiit,  Strassbarc  i.  E. 
109.         Kni  TTEHsciiF.iD,  Raural,  Metz. 

170.  „    Dr.  Köhlek,  Professor,  Metz. 

171.  „    Freiherr  von  Krameh,  Rürgermoster,  Hetz. 

172.  „     Krebs,  Oberst,  Metz. 

173.  „    Krkmkh,  Erzpriester,  Mürchingen. 

174.  „    Krüprr,  Haupllehrer,  Metz. 

175.  „    Kncfn.Y,  Erzpriester,  Saartnirg. 

176.  „    Ki'iiNK,  Leutnant  im  Infanterie^Regiment  1.%,  Dieuze. 

177.  „    KniN,  Pfarrer,  Lixheim  i). 

178.  „    Labiiuisk,  Landesausschussmitglied,  Wuisse. 

179.  „    Dil.  Lactr,  Domkapitnlar,  Trier. 

180.  „    Lang,  TliicliilnickereibL'sitzer,  Metz. 

181.  M    Lanzbbhg,  Amtügerichlsrat  a.  D.,  Vic. 

182.  „    Larub,  HittelsclHinelireT,  Hetz. 
188.    M    Lacbb,  Bauingenieur,  Ars  a.  d.  M. 
184.    „    Lazard,  Kommorzienraf,  Met?:. 

186.    „    LeiMEii,  Gerichlsvullzieher,  Ch&teau-äaliiu. 

186.  M   Lbmoihb,  Kieiisehalinspektor,  ChAteau-Salms. 

187.  „    Lbromd,  Lehrer,  St.  Julien. 

188.  Lbsi-rasd,  AbW«,  Oberlehrer,  MonÜgny. 

189.  „    Leuchert,  Notar,  Öt.  Avuld. 

190.  „   Lbtt,  J.,  Notar,  Saarburg. 

191.  „     Freiherr  vor«  I.iKni:Nsri.iN,  Polizeipräsident,  Metz. 
198.    „    VON  LoEi>HR,  Kürgermeister,  öaargemünd. 

198.  „    Lorenz,  Ingenieur,  Karlariibe. 

194.  Lothringer  Rilrgerzeitung.  Diedeuhofen  (Hetz). 

196.  Lothringer  Zeitiin^r,  Metz. 

1%.  Herr  Lücker,  Oberstleutnant,  Kommandeur  d.  Fuss-Artillerie-Hegiments  8,  Metz. 

197.  „  Dr.  Loobwio,  Oberstabsarzt,  Hetz. 
19K.    ,.    Lutz,  BrauereibesitzK,  Saarborg. 

199.  Lyecum,  Metz. 

2(X).  Herr  Ur.  Marckwald,  üibliothekar,  Sirassburg  i.  K. 

SOI.    „    Friir.  Harschau.  v.  Bibvbrstbim,  Leutnant,  tnfiuterie-Reginnent  98,  Metz. 

808.    „    Dn.  Martin-,  Professor,  Slra.ssburg  i.  E. 

808.    „    Da.  Martin,  Abbö,  Nancy,  Ecole  St.  äigibert. 

801.    „    Martzolp,  Oberförster,  CSifttean-Salins. 

906.    „    Mavkikckei.,  Bauinspeklor,  Metz. 

206.    „    Dr.  Mkinel,  Geheimer  Sanit.itsral,  Metz. 

2ü7.    „    Mknolbr,  Kreisschulinspektor,  Saargeniünd. 

808.    „    Harnnr,  Krelsdirektor,  CMUeau-Salins. 

209.  „    Mexling,  Rentamtmann,  CbAtean-Salins. 

210.  Messin,  le,  Metz. 
811.  Metzer  Presse,  Metz. 

818.  Herr  Meurih,  Hypothekenlwwahrer,  SaargemOnd. 
813.  „  Or.  Mavaa,  prakL  Arzt,  Saarborg. 


oiyui^cj  uy  Google 


214.  Herr  Morlock,  Haurat,  DutUenhofcn, 

215.  „  MOllbr,  Alphoks,  Mitarbeiter  der  Moimmenta  Gerrouiime,  Berlin. 
316t    ,1    MOr.i.Ku,  ()l(i'ilfhrer,  Forbach. 

217.    ,,    Ni  ls.  Konsul,  .lotiaiineshuiti  in  Transvaal. 
21K.    „    Neuuauf.r,  lUgieriuigäsükrelär,  Melz. 
219.  „  Nbvrovro,  Hauptmann,  Dienze. 
SaO.    „    Ney.  OhcrforstuMMster,  Metz. 

281.  tt  KisbERi  Major,  Uetz. 

222.  N  NiBDRRKORti,  Pfarrer,  St.  Johann-Rohrbach. 

223.  I,    NiGKTiKT,  Scininardircktur  und  Scliulrat,  .Metz, 

224.  „   Dk.  Oni  r,.  praktischer  Arzt,  Grossblittersdorf. 

225.  OberreaUchule,  Melz. 

226.  Hot  Dr.  von  ORSTRni.«r,  Re^erongaaasessor,  Saarburg. 

227.  „   Olin^kk,  MilU'lschulIehrer,  Mets. 

228.  „    OiMT.K.n,  Landrichter.  Metz. 

229.  „   Utto,  Otierleutnant,  Infanterie-Regiment  174,  Hetz. 
280.  „  Pakpkb,  Garnisoobaninapelctor,  Saarburg. 

881.    „    Patin.  Frr-isinj'. 

282.  M   Paulus,  Abb^,  bladtbibhothekar,  Metz. 

233.  „  Dr.  Pawolbck,  Sanilätsrat,  Bolchen. 

234.  „  Petit,  Pfarrer,  llanuiL 

2;-tö.   „   Pr.HLMANN,  Ohcrrogierunfsrat,  Metz. 
236.    „    Pumitii,  Pfarrer,  Peltre. 
887.  „  PoiRsOK,  Seminarlehrer,  Melz. 

2.38  Projiymnasium,  Forharli 

239.  Herr  PijNMEL,  Kreisschuliiuipeklür,  Melz. 


840. 

n 

Dr.  Radke,  WimenschafUicher  Hftlfdehrer  am  Lfeeom  Metz. 

241. 

n 

Raghczy,  Generalsekretär,  Metz. 

242. 

n 

Hk<:m,  G\  innasial-Uirektor,  Montiguy. 

243. 

n 

Rech,  Millclächullehrer,  Melz. 

244. 

•1 

Da.  Rbbbkdbr,  Professor,  Mets. 

2in. 

•> 

HBttMB,  Redakteur  di  i  Metzer  Zeittmg,  Metz. 

•ilfi. 

j» 

I^KiNAtiz,  Fdrslmeisler,  Alberschweiler. 

247. 

u 

ltKi:TKK,  Koininunulbaunieisler,  Bolchen. 

848. 

ft 

RmiRART,  Regierungaaansaor,  Saargemilnd. 

849. 

n 

rticiiMit),  HiirtriTineisler,  noz^'rleulles. 

250. 

» 

HiciiAKi),  Mitlclächuilehrer,  Metz. 

261. 

Richard,  Lehrer,  Moulina. 

2:)2. 

1» 

Freiherr  von  Kicutiiokk«,  Baurat,  Metz. 

M 

Rick.  Cicwerberat,  Motz. 

254. 

fl 

ItiFF,  Oberförster,  Alberschweiler. 

85». 

M 

RftnaiG,  Rechtsanwalt,  Metz. 

250. 

1* 

nor.K,  Riirperincistcr.  Weiher,  Po^^t  Alberscbweiler. 

257. 

>l 

RooH,  Renlaintrnann,  Lürchingen. 

258. 

f| 

RoTMSRMEl.,  Ingenieur,  ChAtcau-Sahns. 

2G9. 

II 

RuRrp,  Kretsbauinspeklor,  C3iftteau-Salins. 

260. 

n 

Sansox.  Pfarrer,  Auinnis. 

261. 

11 

Saiikuküsio,  Oberlehrer,  MeU. 

aea.  HerrDa.  H.  V.  Sai  hni.AM>,  Trier. 

Sß&.  „  ScABBix,  Major,  Saarburjr. 

ä64.  „  J.  ScHAACK,  Apotlifkrr,  Hayiogcn. 

2tt5.  „  VAN  »KR  ScHAAK,  Aiiistddam. 

2(!4>.  „  SciiAXTz,  jun.,  Freiwald  liei  Finslingcn. 

267.  „  ScHARPP,  BachliSndler,  Diedenhofen. 

968.  „  SciiKMMKi.,  Wassrrliauinspfklor,  Saar;;cmölld. 

269.  „  SciiEXECKKR,  Nolariatsjjehilfo,  Husendorf. 

270.  „  SciitBKit,  Oberlandesgerichtsrat,  (:olmar. 

271.  „  Schlosser,  Gutsbesitzer,  Drulin;.'cn. 

272.  „  Du.  .1.  VON  ^^ciit  i  MHnri;i'u,  rriisiijrril  ih-s  Laiulcsansscliusscs.  Gebweüer. 

273.  „  VON  äc.iit.ij.MitBUGEn,  ÜuUbeblUcr,  Uutcnbrunnen,  Kreis  Zabern. 

274.  „  ScHÖPFL»,  Major,  fnfanlene-Regiiiieiit  63,  K(Un. 

275.  „  ScmiAMm,  AiK.tli«  k<  i  ,  Monzingen  (Lothr.). 

276.  ,.  ScHnK?nF.n,  .Amlsm  liti  i\        (  k, 

277.  „  Uli.  ScaiucK,  Sauilälsral,  Melz, 

278.  „  ScmioDBR,  Oberförster,  Bolchen. 

279.  „  Dr.  Schhön,  prakl.  Ar/t.  Mmilins. 

280.  „  Dr.  Schi  lz,  Amlünchter,  Lürchingcn. 

281.  „  ScRiBA,  HofbnchhSndler,  Mets. 

282.  „  Sbbobr,  Kreisdirektor,  Bolchen. 

,.  i^riniFriNF,  Kaufmann.  flliätcaii-Salin- 

284.  f^eminar  für  Geschiclite  des  Mittelalterü  au  der  Lniversilät  ölrassburg. 

285.  Herr  Dr.  Srncbl,  Sanitfttsrat  Forbach. 
2sr.,  .,  D«.  .Seifeht,  Professor,  Uetz. 

287.  „  SiiiiiiK.  Xidar,  Vic. 

288.  „  .SiiiiLLt,  iSürgernieisler,  I/ellinytn,  Kr.  Forbaci». 

289.  „  SiMLU,  Abb£,  St.  Julien. 

2fX).  „  SiKTz,  I.c  utnant,  Infanterie-ncgiment  131,  Longeville. 

291.  „  äoMMan,  Generalmajor,  Saarburg. 

292.  ,,  Dr.  SoRGins,  Notar,  Bolchen. 

298.  Staati^arciiiv,  Gobienz. 

291.  Herr  Du.  Stach  vo\  Gin.TznF.iM,  praktischer  Arzt,  Dicuze. 

2i>ö.  „  ÜR.  äTERN,  praktischer  Arzt,  Metz. 

896.  „  Stipp,  Notar,  Bnsendorf. 

25>7  „  Stuasser,  Generalleutnant  /.  1).,  Wiesbaden. 

29k.  „  I)n.  Srf NKi-i.,  Professor,  Motz. 

299.  „  TiiKM-iMANN,  Major,  Strassburg. 
800.  „  Trilxort,  Pfarrer,  Oberginingen. 
■VM.  ,,  Tmi^iA,  (ilasnirilcr,  Molx. 

302.  „  Tiiinror,  M""  des  Freres-Precliciirs.  Curbara  ^(lursoj. 

808.  „  This,  Abbü,  Oberlehrer,  Montigny. 

:mu.  „  Dft.  Tkis,  Oberlehrer,  Strassbnrg  i.  E. 

aOö.  „  TnissE,  Lehrer,  Delme. 

806.  „  Tiiumas,  Aintsgerichtssekretär,  Lürchingen. 

807.  „  Thorbixa,  Pfarrer,  Lony-Mardigny. 
."KW.  Dn.  Tiinvr.MEi:,  Professor,  Slrassburtr. 
H09.  „  Dr.  Thudichum,  Professur,  Tübingen. 

81 


910.  Herr  TivLfn^^Ktt,  Oberst,  Metz. 


311. 

91 

312. 

•t 

Tfun%  Hegierungs-Dauführerf  Sirassburg. 

313. 

Uhl,  Salincningenipur,  Dienze. 

314. 

tt 

Ury,  Oborrabincr,  Met/ 

315, 

>' 

Haron  ('xKri  i.,  Gn'sln'  iL:t'r»  Les  Bac  hals  Ij  Lanu'^  nberg. 

Hlü. 

91 

ValleT|  Peter,  Lanilc:»ausäcliiissniitglicd,  Locrt'hin^(*n. 

317. 

ff 

DB  VBHNBiTtL,  Kreistagsmil^lied,  Fleury. 

MS. 

ft 

VBTTliR,  Amlsrirlitor.  Weiler  b.  ?<  blellstaiU. 

31  y. 

Graf  V.  ViLiKns,  Kreistliroklor,  Diedenhufen, 

320. 

VioixANu,  LandesuusscbussiuitgUed,  Pfalzburg. 

m. 

ft 

Vdillaumb,  Erspriester,  Vic* 

322. 

Wahnki!.  Iii<;i'nit'ur,  Roaurcgard  b.  Diedenhofen. 

323. 

%t 

WA<iNKit,  Pfarrer,  Freisdorf. 

824. 

*S 

Wahn,  SladtbAurat,  Metz. 

325. 

ti 

WAi.TiiBiif  Ofaerzollinspektur.  Saarbury. 

326. 

Hr.  W'Ai.THEn.  Notar.  Avuid. 

327. 

ti 

Weber,  Hanquier,  nulciitn. 

32& 

n 

Da.  C  Wbbbr,  praktischer  Arzt,  Hetz. 

329. 

if 

Wi  ls,  Gyinniisialubcilflircr,  Saarburg. 

3.H0. 

1» 

Wkliiji,  Notar,  Lörchingen. 

331. 

II 

Wei.teii,  Sympborian,  Kedingcn. 

332. 

tt 

Diu  Wendling,  Oberlehrer,  Uiedenbofen. 

388. 

ft 

I)n   Wriinki',,  A|)()lliL'kor,  noklu  n 

834. 

Wette»,  l'farrer,  Deulsch-Avricuurt. 

835. 

•t 

Dn.  Wbyland,  Pfarrer,  Vem^lle. 

336. 

99 

Dr.  Wk.mman.n.  Professor,  Metz. 

3.S7. 

Profe;<s<ir  Dr.  Wiei  and,  Archivdin  ktm  .  Strasslnir^  i,  E. 

338. 

1> 

Dr.  Winckklma.nn,  Studlardiivar,  ^truääliiut'  t.  K. 

339. 

H 

WiNDT,  Oberst  des  Infanterie-Regiments  67,  Metz. 

340. 

1} 

WiNKRRT.  Kaufmann.  Melz. 

341. 

Dr.  Witte,  Profcs^ior,  Hagenau. 

342. 

»• 

WoLKP,  Loatnant,  Infanterie-Regiment  17,  Saarbarg. 

843. 

-1 

Dr.  Wolkram,  Archivdireklor,  Melz. 

244. 

t» 

Wor.TER.  Hür^rcrnieister,  Korbach. 

346. 

If 

Zehlek,  Major,  Wciäsenburg. 

34«. 

$t 

Etat.  ZftuozoN,  Oberlehrer,  Metz. 

347. 

«♦ 

Zimmermann.  AiM  ili  kor,  St  Avold. 

34«. 

ZwiOKE!.,  Abbe,  Melz. 

.H4y. 

'1 

Zvvii.Li.\r.,  Oberförster,  Dieuxe. 

Vun  den  332  Mitgliedern  des  Vorjalires  sind  24  misgeschieden.  Neu  ein- 
getreten lind  30,  sodass  dn  Zuwachs  von  15  Mitgliedern  zu  verzeichnen  war. 

L*ann4e  dernidre,  la  Sod4t4  comptait  338  membres,  sor  Ie8<|uel8  84  ont 

donnö  Iciir  ib'inission  Dfpui'-.  I?U  nouvelics  inst  riptions  ont  eu  lien,  en  Sorte 
que  celte  annee  le  cliilTre  des  niembrea  est  on  avancc  de  lö  sur  celui  de  Pannie 
pr4c4dente.   


Per  Voiätaiiil  !>>  si<-lil  Inn  ;cum  1.  OkUi-  Jusqu'nu  l*' octobre  lä9U  le  bur«au 
ber  lHi)!>  aus  diu  liirnn:  sc  compostc  de  MM. 

Freiiierr  vuN  HAMMEahTBiN,  Vorsitzender. 

Fabrikant  Hmnm,  SaargcmOnd,  at^vertretender  Vorstüsender. 

Archivdirektor  Dr.  Wolfram,  Scbriflfnlirer. 

Professor  Un.  WiaiMAMM,  sleUverlrelender  ächrillführer. 

Regierungs-  und  Forstrat  vor  Daackk,  Sdiatimeiatw. 

Konservator  On.  Keuxk,  Monti^ny  \ 
Krcisla;;siiiitt;lioJ  de  VtinNEi  ii,,  Flcury 
Professor  Abb^  Dokvaux,  Direktor  am  rrieslersuniinar 
Stadtarchivar  Fkimuci 
Notar  Welte«,  Loerchingen 
OljiTli  lircr  Pn.  Hrimimk 
Abbe  PALLUä,  btadtbibliuthekar 
Oberst  a.  D.  Da.  KAoniAMM,  Quealea 


UuisiLstir. 


Der  ersilo  SchriltlTihrer  —  Le  Secrctaire: 
Archivdirektur  Dr.  Walfran. 


Verbesserungto  lur  Arbeit  über  das  rtaiische  Metz. 


S.  2,  Z.  ö:  Trovoror  utiH  Z,  H :  A  n  t  n  n  i  n  ii  s. 

S.  l(i  f.,  Nr.  8:  Zur  Auhlasäuug  vun  »Divoduruin«  v^;!.  Zangcnicislcr  a.  a.  O.  b^. 

derselbe  S.  11  vergrtetcht  mit  »Mcdiomatricam«  in  demselben  Verzeichnis: 

■  Hell' 'V  acuni'. 

S.  31,  Z.  14    Marquardl,  Slaatsverwallunii  I-,  S.  1(57  f 

S.  i2,  Nr.  2b:  Leimen  liegt  zwischen  Heidelberg  und  Wicsiooli  in  Baden. 

S.  48,  Anm.  3:  Marquardt  P,  S.  557. 

S.  52  f.,  Nr.  35:  Ein  nronzi^Uifclchcn  (Not.  <!.  sravi  1HS7.  S.  4(;5ti  ist  nirlil  dmi 
Poeninus,  srmdem  den  Dominae  (Dominabusi  geweiht,  also  wohl  den 
Mottergöttinnen  (vgl.  Jbb.Vni,  1,  S.  76  nnd  80).  —  Die  Abhandlung!  von 

V.  Duhn  und  Ferrcro  sieht  in  den  Mcmorie  d.  R.  .\r<  ad.  il.  scirnz«  ili 

Torino  41  (1891  s  :t  U    :t87  s  v.  Duhn,  Neue  Heidelberger  Jahrbücher  il 
(1892)  S.  U2  und  überhaupt  S.  76  IT. 
S.  54,  Nr.  36:  Aach  in  dieser  Inschrift  ireht  als  erste  Zeile  vorauf:  D  M.  — 

Gcsainthöhe  di-s  Stcuies  m  1.07;  Rroite  und  Di(kc  in  der  Mitte 
m  0.3fi  hczw.  0.31.  Auf  den  Scilcnlläclien  sind  dargfsIclU  (links  vom 
ßeschauer)  llenkelkannc,  »urceus«,  und  (ix-chlsj  Teller,  »palera«,  U|ih  r- 
geräte,  wie  sie  hftnüg  in  Italien  und  auch  in  sHdllehen  Frankreich, 
da<.'<'t;('n  nicht  in  unseren  Gebenden  auf  'ir.nhstrin' n  ab^r-hildct  sind.  — 
Cliarles  Rubert  a.  a.  0.  S.  'iU¥J—2l'A  mit  Abbildung  auf  besonderer  Tafel, 
doch  mit  ungenauer  Lesung. 
S.  61,  Ann).  2:  Die  eine  Fälschung  von  Nasium  findet  sich  zuerst  bei  N.  r.lcnient 
1702,  die  änderte  zuerst  in  des  Paulus  Meruhi  Kosinotrraphic  KiO;");  s. 
Maxe-Verly,  Bull.  soc.  anliq.  de  France  1882,  S.  2M3- 2«8.  Die  letztere 
geht  vieUeicht  zurfick  auf  Boissard  (vgl.  Ihb.  VUl,  1,  S.  US,  su  S.  Hß 
Anm.  1). 

Keuiie. 
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Abteildrdie  St.Petcr  inNfetz 


Tafel  1. 


Digitized  by  v^jt^jo^le 


AbtGikirche  St  Peter  in  Metz. 


Mittdalterfidie  Fliesenmuster. 
tttÜKaioniiwn  «ad  fuelchnct  von  E.  KnUlendiekl. 


Tafel  4. 


Abteikirehe  St.  Peter  in  Metz. 


Mittelilteriidie  Flicsenmiister, 
4ufE«iioiiiiiien  lisd  gezeidintt  von  E.  KnitterschcM, 


Digitized  by  Google 


steinbildwerke  aus  der  Abteikirche  St.  Peter  in  Metz. 


1.  Teil  eines  Grabsteins  mit  Vortragkreuz;  rechts  und  links  «  und  o>,  sowie 
gekreuzte  Linien  im  Kreise.  2.  Grabstein  mit  cingerit/tem  Kreuz,  welches 
sich  unten  teilt.  3.  Kragstein  mit  Büste,  Vorderansicht.    4.  Platte.    5.  Glatter 

Steinpfosten  der  Schranke. 


Google 


Tafel  7. 


Steinbildwerke  aus  der  Abteikirche  St.  Peter  in  Metz. 


12.  Fiilliin<;spla(te  mit  Raiilcnmiislcr.    14.  dcsj^l.  mit  Giltciimistcr.    15.  desf}. 
mit  Bögen  auf  Säulen  und  Kreuzen.    13.  Steinpfosten  mit  Schiangenband. 


Google 


Tiif.'I  H. 


Steinbildwerke  aus  der  Abteikirche  St.  Peter  in  Metz. 


16.,  19.,  21.   Steinpfosten  mit  Schlangenbändern.    17.  desgl.  mit  Kreiiz, 
Schlangen  und  Band  verschnürung.    18.  desgl.  Schlange  mit  Ranken. 
20.  Fiilliingsplatte  mit  Schlangengewebe. 


Digitized  by  Google 


Taf«-1  1». 


Steinbildwerke  aus  der  Abteikirche  St.  Peter  in  Metz. 


22.,  25,  Bruchstucke  von  Schlangenbändern.    23.  Sleinpfosten  mit  Spiralen- 
Band.    24.  desgl.,  Rückseite  von  No.  13.    26.  Steinpfosten  mit  Blumenmuster, 
Rückseite  von  No,  19.    27.  Füliungsplatte  mit  Oittermuster,  28,  Slcinpfosten, 
Ranke  mit  lanzettförmigen  Blättern. 


Google 


Tafel  10. 


Steinbildwerke  aus  der  Abteikirche  St.  Peter  in  Metz. 


29.  Steinpfosten  mit  Fiillhornmuster.    30.  desgl.  mit  Blumen-  und  Ranken- 
muster.   31.,  32.  desgl.  Bruchstücke  von  Schlangenbändem.   33.  desgl.  unten 
Bogen  auf  Säulenstellung,  oben  Vase  mit  Füllhörnern.    34.  Füllungsplatte 
mit  Oewebemuster.   35.  Steinpfosten:  Vase  mit  Pflanzengewinde. 


j  ^  .  y  Google 


Tafel  11. 


Steinbildwerke  aus  der  Abteikirehe  St.  Peter  in  Metz. 


36.  Füllungsplatte:  Vase  mit  Pflanzcngewinde,  umrahmt  von  Rankenfries. 

37.  siehe  Tafel  12. 
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